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Historische  Werke 

ans  dem  Verlaço 

von  Wilhelm  Branmüller,  k.  k.  Hof-  uni  l'nivfmtilsbuchkSnJIer  in  Wien. 


Von  dcinselben  Verfassor: 

Gesohiohte  Maria  Therosia’s.  Mit  dem  Bildnisso  der  Kaiserin  utid 
eincra  Focsimile.  10  Blinde.  gr.  8.  18G3 — 1879.  58  fl.  — 116  .1/ 

1. — 3.  Band:  Maria  Theresia’ s erste  Ragiernngsjalirc.  1740  1ns 
17  4 8.  18  03—18(55.  13/.  50  kr.  — ‘27  M. 

4.  „ Maria  Theresia  nacli  dem  E rbfo  1 gekrie ge.  1748 

bis  1756.  1870.  b fl.  — 10  M. 

5.  6.  „ Maria  Theresia  nnd  der  siebenjâhrige  Krieg. 

1756—1763.  1875.  12/.  — ‘24  U. 

7. — 10.  „ Maria  Tlieresia’s  letztc  Regierungszeit.  1763  bis 

1780.  1876-1870.  27 /.  50  kr.  — 55  J/. 

— — Prinz  Eugen  von  Savoyen.  Kacli  don  handschriftlichen 
Quellen  der  kaiscrlichen  Archive.  16G3 — 1736.  Mit  Portriits 
und  Sehlachtpliinen.  Neuo  Ausgabe.  3 Bande,  gr.  8.  1864. 

10/.  — 20  il/. 

— — Maria  Theresia  und  Marie  Antoinette.  Ihr  Briefwcchsel. 

Zweite  vermehrte  Auflage.  Mit  Briefen  des  Abbé  Vermond  au 
don  Grafcn  Mercy.  gr.  8.  1866.  4 fl.  — 8 3f. 

— — Marie  Antoinette,  Joseph  II.  und  Léopold  II.  Ihr  Brief- 

wcchsel.  gr.  8.  1866.  3 fl.  — 6 il/ 

Beaumarchais  und  Sonnenfels.  gr.  8.  1868.  1 fl.  — 2 M. 

— — Joseph  II.  und  Katharina  von  Russland.  Ihr  Bricf- 

wcclisel.  gr.  8.  1869.  5 fl.  — 10  3f. 

— — Joseph  II.  und  Léopold  von  Toseana.  Ihr  Briefwcchsel 

von  1781  — 1790.  2 Blinde,  gr.  8.  1872.  7 fl.  50  kr.  — 15  31. 


Beer,  Dr.  Àdolf,  k.  k.  Ministerialrath.  Joseph  II.,  Léopold  II. 
und  Kaunitz.  Ihr  Briefwcchsel.  gr.  8.  1873.  6/.  — 12  Af. 


Berger,  Adolf  Franz.  Félix  Furet  zu  Sehwarzenborg,  k.  k.  Mi- 

nisterpriisident  etc.  Ein  biographisches  Denkmal.  Mit  dem  Tortriit 
des  Fürstcn  Félix  zu  Schwarzenberg  vou  M.  Stohl.  Ncuo 
Ausgabo.  gr.  8.  1881.  b fl.  — 10  31. 


am  Ende,  Ch.  G.  Ernst,  Bibliothekar  ira  konigl.  süchsischcn 
statistischen  Bureau  in  Drosden.  Feldmarschall  - Lieutenant 
Cari  Friedrich  am  Ende,  besonders  sein  Feldzug  in  Sachsen 
1809.  Kriegsgcschichtliche  Denkwürdigkeitcn  nach  Familien- 
papicren  uud  archivalischon  Quellen.  gr.  8.  1878.  1 fl.  — 2 31. 


Fournier,  Dr.  Ali  g.,  Profcssor  an  der  k.  k.  Universitiit  in  Wien. 
Gentz  und  Cobenzl.  Geschichte  der  osterreichisclien  Diplomatie 
in  den  Jahren  1801  bis  1805.  Nach  ncueu  Quellen.  gr.  8.  1880. 

2 fl.  50  kr.  — 5 31. 
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Vorworf. 


vollsten  Aufschlftsse  iiber  Marie  Antoinette  wahrend  fier 
ersten  elf  Jahre  ihres  Aufenthaltes  in  Frankreich,  und  iibcr 
die  Art,  in  wclcher  Maria  Theresia  das  Renchmeti  ihrer 
Tochter  benrtheilte,  sowie  vielfaehc  und  merkwlirdigo  Aus- 
Bj>rUche  der  Kaiserin  iiber  damais  lebende  Personal)  und  be- 
(leutsame  Ereignisse  jener  Zeit  sind  darin  cnthalten.  Ausser- 
dem  werden  hier  wohl  auch  die  schriftliehen  Aeusserungen 
anzufûhren  sein,  in  denen  sieli  Maria  Theresia  gegen  einen 
Mann  /ihres  besonderen  V ertrauens,  den  Hofrath  Franz  von 
Oreiller  erging  ')•  Aus  ihnen  litsst  sieh  die  Meinung  der 
Kaiserin  iiber  wichtige  Angelegenheiten  des  inneren  Staats- 
wesens  entnehmen.  In  ali’  diesen  Kundgebungen  aber  tritt 
ihr  reiches  Oeftihlslcben  in  unverhiillter  und  gleichzeitig  walir- 
haft  bestechendcr  Weise  zu  Tage. 

Wenn  iiber  den  engeren  Rahmen  von  Briefen  hinaus, 
von  Aufzeiclmungcn  tiberhaupt,  die  von  der  Kaiserin  her- 
riihren,  gesprochen  werden  darf,  werden  auch  ihre  beiden 
hftchst  interessanten  Denksehriften 2)  iiber  die  Ereignisse  bei 
ihrer  Thronbesteigung  und  iiber  die  Qcstalt,  die  sie  der  Ein- 
richtung  ihrer  Lânder  und  deren  Verwaltung  naeh  dem  Ab- 
sehlusse  des  Aaehner  Friedens  gab,  nicht  mit  Stillsehweigen 
iibergangen  werden  diirfen. 

Die  Bahn,  die  ich  mit  diesen  Publicationen  betrat,  war 
iibrigens  sehon  vor  mir  dureh  Andere,  und  gewiss  nicht  ohne 
GlUck  eingeschlagcn  worden.  Vor  Allen  tnuss  Theodor  von 


*)  Maria  Theresia  und  «1er  Hofrath  von  Grenier.  Sitz.-Ber.  «1er 
kais.  Akad.  der  Wissensehaften.  Jalir^.  18ù9.  Bd.  XXX. 

2)  Zwei  Dunksohriften  «1er  Kaiserin  Maria  Theresia.  Archiv  flir 
üsterr.  G esc  h ich  te.  Jahr*?.  1871,  Bd.  XLVII. 
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Karajan  genannt  werden,  welcher  sciner  Abhandlung  : ..Maria 
Theresia  und  Graf  Sylva -Tarouca**  •),  die  Briefe  der  Kaiserin 
an  den  Lctzteren  beifttgte.  In  dem  Augenblicke,  in  welchem 
sie  zur  Regierung  der  bsterreichischen  Erblande  gelangte, 
und  wilhrend  der  hierauf  unmittelbar  folgenden  Jahre  ge- 
nos.s  Tarouca  bekanntlich  ihr  unbeschrânktes  Vertrauen,  ja 
man  kann  fast  sagen,  dass  er  als  ihr  Gewissensrath  anzu- 
sehen  war. 

In  einer  zweiten  Sehrift:  „Maria  Tberesia  und  Joseph  II. 
wtthrend  der  Mitregentschaft" i)  2),  verOfifentlichte  Karajan  un- 
gemein  eharakteristisehe  Briefe  der  Kaiserin  an  ibren  Kltesten 
Sohn.  Sic  stellten  sich  wllrdig  der  wahrhaft  kostliehen  In- 
struction zur  Seite,  welche  Maria  Tberesia  ihrer  Tochter 
Marie  Christine  in  dem  Augenblicke  der  Verrait lung  der- 
selben  mit  dem  Prinzen  Albert  von  Sachsen  ertheilte;  in 
dem  Bûche  von  Adam  Wolf  liber  diese  Erzherzogin  ist  sie 
zu  tinden 3).  Und  schon  frlihcr  hat  derselhe  Autor  in  seinem 
Werke  : „ Aus  dem  Hofleben  Maria  Theresia’su  1)  eine  Reihe 
interessanter  Billets  der  Kaiserin  an  den  Fttrsten  Joseph 
Khevenhliller,  den  Fttrsten  Cari  Liechtenstein  imd  dessen 
Gemalin  Eleonore,  an  den  Generalkriegscommissttr  Grafen 
Johann  Chotek,  insbesondere  aber  ungemein  werthvolle  Briefe 
an  ihren  Schwiegersohn,  den  Prinzen  Albert  von  Sachsen- 


i)  Vortrag,  gehalten  in  <ler  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der 
Wissenschaften  am  30.  Mai  1859. 

J)  Vortrag,  gehalten  in  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der 
Wüutenüchaften  am  30.  Mai  1805. 

3)  Marie  Christine,  Erzherzogin  von  Oesterreich.  Von  Adam  Wolf. 
Wien,  1803.  Zwei  Blinde. 

4)  Zweite  Auflage.  Wieti  1859. 
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Teschen  verfiffontlicht.  Endlich  enthii.lt  die  Schrift  Joseph 
Erwin  Folkmanns  liber  die  Familie  Kinskv  ')  fiinfzelm  Briefe 
der  Kaiserin  an  den  obersten  Kanzler  von  Bohmen,  Grafen 
Philipp  Kinskv.  Sie  gehoren  süramtlieh  deiu  ersten  De- 
cennium  ihrer  Regierungszeit  an. 

Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  diese  und  andere, 
in  verschicdenen  Büchern  zerstreute  Briefe  in  raeineiu  Werke 
liber  Maria  Theresia,  insofern  sie  in  den  Kahmen  der  darin 
enthaltenen  Darstellung  passten,  gehorig  berücksichtigt 
wurden.  Und  ausserdein  fanden  nooh  viele,  bisher  ganz 
unbekannt  gebliebene  Schreiben  der  Kaiserin  Aufnahiue  in 
demselben.  Aber  damit  ist  die  Zabi  ihrer  Briefe,  die  ich 
im  Laufe  der  Jalire  zu  samineln  vennochte,  noeh  bei  weitem 
nicht  erschiipft.  Fine  ansehnliehe  Monge  derselben  ist  zu 
raeiner  Kenntniss  gelangt,  auf  welehe  ich  entweder  gar 
nicht,  oder  doch  niclit  in  dem  Masse  eingehen  konnte,  wie 
es  um  des  Werthes  willen,  den  diese  Aufzeichnungen  fur 
die  Oharakteristik  der  Kaiserin  bcsitzen,  wünschenswerth 
erscheint.  Die  Mehrzahl  soleher  Briefe  aber  ist  rair  erst 
naeh  Abschluss  meines  Werkes,  und  zwar  durch  Seine  kaiser- 
liche  Hoheit  den  durchhiuchtigsten  Ilerm  Erzherzog  Cari 
Ludwig  zur  VerfUgung  gestellt  worden.  Von  mir  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  sich  in  dem  Archive,  welehes 
zur  Verlasscnschaft  weiland  Seiner  koniglichen  Hoheit  des 
Hcrzogs  Franz  von  Modena  gehiirt,  Briefe  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  an  ihren  Sohn  Ferdinand  und  dessen  Ge- 
malin  Marie  Beatrix  vortinden  dtlrften,  gcstattcten  Seine 


Dio  pofiirstoto  Linio  dos  nralton  und  odlon  (Joscldochtes  Kinnky. 
Ein  ppHcliichtlirlier  Vorsmdi  von  Joseph  Erwin  Folkniaun.  Prap'  1861. 
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kaiserliche  Hohcit  flic  erforderliehe  Nachforschung,  welche 
don n auch  ein  wahrhaft  glftnzendes  Résultat  ergab.  Wohl 
s&mmtliche  Briefe,  welche  Maria  Theresia  jcmals  an  Fer- 
dinand und  an  ihre  Sclnviegertochter  gerichtet  bat,  mehr  als 
sechshundert  an  den  Ersteren  und  uielir  als  vierhundert  an 
die  Zweite,  fanden  sicli  vor,  jede  Zeile  — mit  einer  einzigen 
Ausnahme  — von  ihror  Harnl  gesclirieben.  »Sie  bilden  natilr- 
lich  nicht  nur  den  zablreichsten,  sondera  auch  den  werth- 
vollsten  Theil  der  vorliegendcn  Satnmlung,  welche  übcrhaupt 
nur  solche  Briefe  der  Kaiserin  enthiilt,  die  bisher  noch  gar 
nicht  oder  nur  zum  geringeren  Theile  bekannt  geworden 
sind.  Beréits  vollstitndig  gedruckte  Briefe  oder  solche,  die 
uni  ihror  gilnzliehcn  Unbedeutendheit  willen  den  Abdruek 
nicht  verdicnen,  sind  hier  absichtlich  weggclasscn  worden. 

Um  die  mitzutheilenden  Briefe  in  eine  gewisse  Ord- 
nung  zu  bringen,  sind  vorerst  die  an  die  Sühne  und  dann 
die  an  die  Tochter  der  Kaiserin,  an  welche  die  Sclnvieger- 
tochter  Marie  Beatrix  sicli  anschliesst,  nach  dem  Alter  der- 
jenigen,  an  die  sic  gerichtet  sind,  an  einander  gereiht  wor- 
den. Binon  folgen  die  Briefe  an  die  Personen,  welche  mit 
der  Erziehung  der  Erzhcrzogc  und  der  Erzherzoginnen  be- 
traut  waren  oder  sonst  mit  der  kaiserlichen  Familie  als 
solcher  in  enger  Verbindung  standen.  Hierauf  kommen  die 
Schreibcn  an  die  MSnner,  die  im  Htaatsdicnste  hervorragende 
Stellungcn  einnahmen,  und  an  einige  Frauen,  für  welche 
Maria  Theresia  ganz  besondere  Vorliebe  hegte.  Den  Schluss 
bilden  ondlieh  dire  Briefe  an  ihren  nahen  Vorwandten,  den 
von  der  Kaiserin  hochgeschiltzten  Prinzen  Ferdinand  von 
Braunschweig,  den  bertlhmten  Feldherrn  ans  dem  sieben- 
jiihrigcn  Kriege  und  den  einzigen  Nichtosterreicher,  der  in 
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dicser  Saminlung  erseheint.  So  gut  es  anging.  wurde  vcrsucht, 
aber  freilicli  nur  selir  unvollstilndig  crreicht,  die  Briefe  an 
die  nicht  der  kaiserlichcn  Familie  angehiirenden  l’ersonen, 
die  siimmtlich  in  dem  vierten  Bande  vercinigt  sein  werden, 
so  ancinandcr  zu  reihen,  wic  die  Zeitfolgc  es  verlangt. 


Joirpii  ii.  Nur  zügernd  konnte  ieh  raich  entschlicsscn,  mit  dem 
cinzigen  Briefe  der  Kaiserin  an  Joseph,  den  ieh  Uberhaupt 
zu  bieten  vermag,  die  .Saminlung  zu  beginnen.  Aber  zuletzt 
überwog  doeb  die  Betrachtung,  dass  gerade  in  der  Spiirlich- 
keit  diesel-  Ausbeute  ein  Beweis  der  VolisUindigkeit  iiegt, 
mit  der  schon  vor  dreizelm  Jahren  die  Uberhaupt  aufzu- 
tindende  Correspondcnz  zwisclien  Maria  Theresia  und  ihrem 
erstgebornen  Sohne  veriiffentlicht  wurde.  Und  als  Ergitnziuig 
dièses  Briefwechsels  schien  es  gerathen,  auch  vier  Sehreiben 
Josephs  an  seine  Mutter,  welehe  bisher  nocli  nirgends  gc- 
druckt  sind,  Aufnahme  zu  giinnen  '). 

Es  wird  hier  vielleicht  der  passende  ( )rt  sein,  ein  Wort 
iiber  den  in  jüngster  Zeit  vielfaeh  huit  gewordenen  Wunseh 
zu  sagen,  eine  moglichst  vollstttndige  Saminlung  der  authen- 
tisehen  Briefe  Josephs  — denn  von  gefiUschten  existirt  bc- 
kanntlieh  eine  solche  schon  lang r)  — zu  erhalten.  Gegen 

’)  Die  Briefe,  welehe  zwischen  Maria  Theresia  und  Joseph  ge- 
wechselt  wurden,  hefiuden  si  ch  im  Staatsarehive.  Das  Gleiche  gilt  von 
allen  tibrigen  hier  reproducirten  Briefen,  demi  anderer  Aufbewahrungs- 
ort  nicht  eigens  bezeichnot  wird. 

2)  Sie  erschien  zuerst  im  Jalire  1790  mit  dem  Druckorte  Con- 
stantinopel  uud  wurde  1821  und  1822  in  Leipzig  von  Grossing,  1845  aber 
ebenfalls  in  Leipzig  von  Schuselka  neuerdings  herausgegeben. 
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die  Berechtigung  eine»  solchen  Wunsehes  werde  ieli  natUr 
lieh  nieht  das  Mindeate  cinwcnden;  trachte  ich  docli  gerade 
durtdi  die  gegenwHrtigc  Pul)lication  den  gleichen  Zweck  in 
Bezug  auf  Maria  Tlieresia  zu  erreiehen.  Aber  es  wird  wohl 
daran  erinncrt  werden  dilrfen,  dass,  nachdem  Josephs  Corre- 
«ponde nz  mit  seiner  Mutter,  mit  seinem  Brader  Léopold  ') 
and  seiner  Schwester  Marie  Antoinette 2),  mit  Kaunitz  3)  and 
Philipp  Cobenzl  *),  mit  Katharina  von  Russland  5),  endlieh  mit 
den  Herzogen  Philipp  and  Ferdinand  von  Parma  “)  bereits 
vorliegt,  nachdem  noch  im  vorigen  Jahrhnnderte  seine  Briefc 
an  den  Feldzeagmeiatcr  Orafen  d’Alton*)  and  wenigstens 
Bruchsttieke  seiner  C'orrespondenz  mit  dem  bevollmttchtigtcn 
Minister  in  den  Nicderlanden,  Graicn  Ferdinand  Trautt- 
mansdorti' s),  vor  zwei  Deoennien  aber  solchc  seines  Briet- 
wechsels  mit  dem  Feldzeagmeister  G rate  a Joseph  Jakob 

*)  Joseph  II.  und  L<*«>p<dd  von  Toseana.  Ilir  BrietSvechscl.  Wien 
1872.  Zwei  Bande. 

*)  Marie  Antoinette,  Joseph  II.  und  Léopold  II.  Ilir  Briefwechscl. 
Wien  186d. 

3)  Joseph  II.,  Léopold  II.  nnd  Kaunitz.  Ilir  Briofwechsel,  herans- 
gegeben  von  Adolph  Beer.  Wien  1873. 

4)  Correspondances  intimes  de  l'empereur  Joseph  II  avec  son  ami 
le  comte  de  Cobenzl  et  son  premier  ministre  le  prince  de  Kaunitz,  publiées 
par  Seb.  Bruiuier.  Mayence  1871. 

3)  Joseph  II.  und  Katharina  von  Russland.  Ilir  Briefwechsel. 
Wien  1809. 

•)  Lettere  famigliari  dell’  Imperator  Giuseppe  II  a Don  Filippo  o Don 
Ferdinando  Duchi  di  Parma.  Vertfffentlicht  von  Emilio  Bicchieri  in  dem 
vierten  Bande  der  Atti  e Memorie  dolle  R.  R.  Deputazioni  di  Storia 
Patria  per  le  Provincie  Modenesi  e Parme  nsi.  S.  105 — 124. 

“)  Recueil  de  lettres  originalos  «le  .Joseph  II  au  général  «l'Alton.  1790. 

8)  Fragmens  pour  servir  à l’histoire  des  événemens  qni  se  sont 
passés  aux  Pays-Bas  depuis  la  tin  «le  1787  jusqu’en  1789,  publiés  par  le 
comte  de  TrauttmansdortT.  Amsterdam  1792. 
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Murray  B,  und  cndlich  vor  zwei  Jahrcn  soi  no  Briofo  an  don 
Feldmarsehall-Lieutenant  < > raton  Ludwig  Belgiojosn2)  vcr- 
Cffentlicht  wurden,  auch  hinsichtlieh  dor  Herausgabe  dor 
Correspondenz  dos  Kaisers  Joseph  oin  solir  grossor  Theil  dor 
Arboit  schon  gotban  ist. 

Ganz  eigentlit'imlicli  ist  dus  Sehieksal  des  so  Uberaus 
lebhafton  Bricfwecbsels,  don  Maria  Tborosia  mit  ihren  Kin- 
dern  pflog.  Sic  solbst  scheint  aile  Scbreiben,  die  sie  von 
ihnen  ompfing,  naeh  Ablauf  oines  bestimmten  Zeitraumes, 
etwa  eincs  Monates,  durcli  Fcuer  vornicbtot  zu  baben,  und 
oft  genug  befiohlt  sie  ihren  Kindern,  mit  don  ihnen  von  ihr 
zugehendon  Briefen  oin  Gleiches  zu  thun.  Nur  mit  einem 
Theile  dor  Scbreiben  Josoplis  und  ihrer  Tochter  Marie  An- 
toinette maclito  die  Kaiserin  vielleicht  um  der  politisohon 
Wichtigkcit  willon,  die  sic  ihnen  beimass,  oino  Ausnahme. 
Aile  übrigen  wurden  riieksichtslos  verbrannt.  und  nur  so 
liisst  es  siob  erkliircn,  wie  es  kommt,  dass  woder  in  dom 
kaiserlichcn  Haus-,  Ilof-  und  Staatsarchivo,  nocli  andcrswo 
auch  nur  ein  einziger  Brief  cinos  Sobnes  odor  oiner  Tochter 
dor  Kaiserin  Maria  Theresia  an  sic,  Joseph  und  Marie  An- 
toinette allein  ausgenommen,  sicli  vorfindet. 

Dom  wiederholton  Befehle  dor  Kaiserin,  ihre  Briofe 
zu  verniehten,  mogon  auch  die  mcisten  ihrer  Kinder  entweder 
ganz  oder  doeli  zum  Theile  Folge  geleistct  haben , nur 


!)  Ottokar  Lorenz.  Joseph  II.  nnd  die  bolgiseho  Révolution.  Naeli 
den  Papieren  de«  General^ouvomeurs  Grafen  Murray.  1787.  Wien  1802. 

*)  Lettere  delP Imperatore  Giuseppe  11°  al  Tenente- Mnresciallo 
Conte  Lodovico  Antonio  Relpojono-Este  . . . 1774 — 1787  in  dein  Sanimel- 
werke  von  Felice  Calvi:  (’uriositA  atoriche  e diplomatichc  del  secolo 
decimo-ottavo.  Milano  1878.  S.  41 ‘J — 512. 
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Ferdinand  und  Marie  Beatrix  thaten  dies  glücklichcr  Weiso 
nicht,  sondem  sic  verwahrten  die  Bricfc  der  Muttcr  mit 
Sorgfalt.  Rilthselhaft  ist  der  Vorgang,  welchen  der  Gross-  L<'°r<,ld  ïU" 

Toscana. 

herzog  Léopold  von  Toscana  beobachtete.  Vier,  offenbar 
von  ilim  nach  Wien  iibertragene  Cahiers  mit  der  Auf- 
sehrift:  Lettres  de  S.  M.  l’Impératrice  et  réponses,  sind  im 
Staatsarchive  vorhanden.  Darin  liegen  jcdoeh,  mit  sehr 
wenigen,  nur  etwa  sieben  oder  aclit  Ausnahmen,  durebaus 
keine  Bricfe  der  Kaiserin  an  den  Grossberzog.  I>iesc  Ca- 
hiers enthalten  blos  Absebriften  verschiedener  Briefe  Leo- 
polds  an  Maria  Thercsia.  Aber  aucb  dire  Zabi  ist  nur 
Husserst  gering  und  reieht  auch  nicht  von  fern  an  die  Mengc 
der  Sebreiben  liinan,  welcbe  der  Grossberzog  von  dem  Zeit- 
punkte  seiner  Trennnng  von  der  Kaiserin  bis  zu  deren  Tode, 
also  dureb  melir  als  flinfzehn  Jabre,  an  sie  gerichtet  liaben 
niuss.  Was  mit  den  Briefen  seiner  Mutter  gesebab,  ob  Léo- 
pold sie  wirklich  vernichtete,  wozu  fiir  ibn  gar  kein  ver- 
niinftiger  Grund  vorbanden  gewesen  wttre,  ob  sie  in  andercr 
Weiso  verloren  gingen  oder  viclleicht  doeb  noeb  irgendwo 
versteckt  sind,  war  bis  jetzt  nicht  zu  ergründen.  Audi  aile 
Nacbforscbungen,  welelie  auf  moine  Bitte  Seine  kaiserliebc 
Hobeit  <ler  dnrcblaiiebtigste  Grossberzog  Ferdinand  IV.  von 
Toscana  nach  ihnen  anstellcn  Hess,  blieben  obnc  Erfolg. 

Und  aucb  in  dem  kiiniglich  italieniscben  Generalarchive  zu 
Florenz  wurde  frucbtlos  nach  ibnen  gesuebt. 

Unter  diesen  Verbilltnissen  ist  es  doppelt  orfreulicb,  dass 
das  Arcbiv  des  Grafcn  Th um  zu  Bleiburg  in  Karnten  Ab- 
sebriften der  interessanten  lnstructionen  entbalt,  welcbe  Maria 
Theresia  ibrem  Sol  me  Léopold  vor  dossen  Abreise  nach  Tos- 
catia  ertheilte.  Um  diese  beiden  Scbriftstlicke  richtig  auf- 
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zufassen  und  zu  vcrstehen , muss  man  sieh  die  Ereignisse 
vergegenwitrtigen,  unter  deren  Eindruck  sic  cntstanden.  Bc- 
kanntlich  war  Léopold  an  seinera  Verinülungstagc , dem 
5.  Angust  1705  so  scliwer  erkrankt,  dass  man  sieh  crnst- 
liehen  Besorgnissen  flir  ihn  hingab.  Ereilich  zcrstrcuten  si eli 
dieselben  allmalig  wieder,  aber  Maria  Tlieresia  war  doch  so 
selir  von  ihnen  erflillt,  dass  sic  eine  Instruction  flir  ihn  niedcr- 
sehrieb,  die  sieh  ausschliesslieh  mit  den  Massregeln  beschüf- 
tigte,  welche  zur  Erlmltung  der  (iesundheit  des  (irossherzogs 
und  seiner  Familie,  sowie  in  Fttllen  von  Erkrankungen  am 
toscanischen  Hofc  ergriffen  werden  solltcn. 

Als  Maria  Tlieresia  diese  Instruction  zu  Papier  brachtc, 
war  sic  weit  von  jeder  Ahnung  des  furchtbaren  .Sehieksals- 
sehlages  entfemt,  von  dem  sie  selion  binnen  kiirzester  Frist 
gctroffen  werden  sollte.  Am  18.  Angust  starb  plützlich  Kaiser 
Franz,  und  Jedermann  kennt  die  verzweiflungsvolle  Stim- 
mung,  in  welche  Maria  Tlieresia  durch  dièses  Ereigniss  ver- 
setzt  wurde.  (ianz  von  ihr  erfasst,  entwarf  sie  eine  zweite 
Instruction  flir  ihren  Solm.  War  in  der  ersten  nur  von  der 
GesundheitspHege  die  Rode  gewesen,  so  erstreckte  sieh  die 
zweite  ausschliesslieh  auf  die  Reobachtung  der  gottliehcn  und 
der  kirchlichen  Gebote,  auf  die  Andaehtsllbungcn  untl  Ailes, 
was  hiemit  in  irgend  welchcm  Zusammenhange  steht.  Eine 
Instruction  der  Kaiserin  fur  Léopold,  die  sieh  auf  die  fiffent- 
liehen  Angelegenheiten  beziige , kennen  wir  nicht,  und  wir 
dttrfen  wohl  annehmen,  dass  sie  niemals  zu  S tan  de  kam.  In 
der  damaligen  Stimmung  der  Kaiserin  Iag  gewiss  eine  aus- 
reiehende  Ursache  dieser  Lnterlassung. 

Von  ihren  wenigen  Briefen  an  den  Grossherzog,  die 
das  Stantsarchiv  besitzt  und  man  liberhaupt  kennt,  seien  hier 
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nur  die,  welche  sich  auf  die  Angclegenheiten  ihrer  beiden 
naeli  Neapel  und  Parrna  verheirateten  Tüchter  < 'aroline  und 
Amalie  beziehen,  und  insbesondere  das  Scbreiben  vont  12.  Miirz 
1778  ')  hervorgehoben,  in  welcliem  Maria  Thcresia  das  Ver- 
fahren  Josephs  hinsichtlieh  der  baierischen  Erbfolge  auf  s 
Scharfste  verurtheilt,  ihre  eigene  Bedrangniss  und  Herzens- 
angst  a ber,  sowie  die  Gefahren,  von  denen  sie  die  Monarchie 
bedroht  sielit,  aufs  Anschaulichste  schildcrt.  Briefc  wie 
dieser  erweeken  das  sehmerzlichste  Bedauern,  dass  fast  aile 
iibrigen  Schreiben  an  Léopold , der  iilter  und  ungleieh  gé- 
ré ifter  als  Ferdinand  war,  dera  daher  aucli  die  Kaisorin  in 
politiseber  Beziebung  weit  mehr  Vertrauen  scbenktc,  spurlos 
verscbwunden  sind. 

Aus  dem  Monate  Uctobcr  1780,  déni  vorletzten,  don 
Maria  Thereaia  überliaupt  erlebte,  bcsitzen  wir  zwei  ihrer 
Jlriefe  an  Léopold.  Der  letzte  aller,  den  sie  an  ihn  sebrieb, 
und  in  welcbem  sie,  das  Hcrannahen  ihres  Todes  flihlend, 
von  ihm  und  seiner  Gemalin  rlllirenden  Abscbied  nabm,  ist 
schon  anderwiirts  abgcdruekt2)  und  daher  hier  niebt  neuer- 
dings  aufgenommen  worden. 

Den  Briefen  der  Kaiserin  an  den  Grossberzog  Léopold 
werden  sieh  wohl  ain  ftiglichsten  die  an  dessen  erstgebornen 
Sobn,  den  Erzherzog  Franz  anreihen  laaaen.  Da  derselbe 
bei  Lebzeiten  seiner  Grossmutter  noch  ein  Kind  war,  so 
baben  selbstverstHndlich  die  Briefe,  welche  ihm  Maria  The- 
resia  sebrieb,  keinen  nnderen  Werth  als  den  eines  neuen 
Zeugnisses  fur  die  Liebe,  mit  der  sie  ihre  ganze  Familie 

>)  Bit.  I.  S.  37—41. 

*)  Arneth.  Geschiclite  Maria  Theronia’j*.  X.  8.  725  and  837.  Mit 
Facsimile. 
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umfasstè.  Ilir  altoster  Enkel  aber,  von  dem  mnn  damai» 
schon  mit  Bestimmtheit  annchmcn  durfto , dass  er  dereinst 
berufen  sein  würde,  an  die  Spitze  der  iisterreichischen  Mon- 
archie zu  treten,  nahm  natürlicher  Weise  ihr  intéressé  ganz 
besonders  in  Anspruch. 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  bei  weitem  die  zahl- 
reichstc  Sérié  von  Briefen  der  Kaiserin,  die  inan  Uberhaupt 
kennt,  die  an  ilircn  Solm  Ferdinand  ist;  nur  die  an  dessen 
Gemalin  Marie  Beatrix  kommen  ihnen  der  Zabi  naeli  nahe, 
an  Vollstiindigkeit  aber  gleich.  Bekanntlich  war  Ferdinand 
soit  dem  October  1771  als  Gencralgouverncur  der  Lombardie 
in  Mailand  sesshaft , und  es  ist  nur  zu  bedauern , dass  die 
Instruction,  welche  ihm  seine  Mutter  fUr  sein  noues  Amt  mit 
auf  don  Weg  gab  und  von  der  sie  in  ihren  Briefen  an  ihn 
zu  wiederholten  Malen  sprieht , bis  jetzt  nocli  niebt  aufgc- 
funden  wurde.  Dagegen  weist  die  lange  Heilie  ibrer  Briefe 
an  ibn  gar  keine  Lttcken  auf;  sie  biblet  dalier  aucb  mit 
denen  an  Ferdinand»  Gemalin  weitaus  den  wiebtigsten  und 
umfangreiehstcn  Bestandtbeil  der  vorlicgenden  Publication. 
Allerdings  bringen  es  die  .Jugend  des  Erzherzogs  und  die 
verbUltnissmUssig  niebt  selir  grosse  Bedeutung  seiner  politi- 
seben  Stellung  mit  sieh,  dass  in  letzterer  Beziohung  die  Briefe 
der  Kaiserin  an  ibn  niebt  viol  Bemerkenswertbes  entbalten. 
Aber  es  fehlt  doeh  keineswegs  ganz  an  einzelncn  Mittbei- 
lungen , die  entweder  sebon  Bekanntcs  neuerdings  und  in 
nacbdrücklicber  M'eise  besttttigen , oder  bie  und  da  sogar 
auf  wiclitige  Einzelnbeiten  ein  ganz  ncues  Licht  werfen. 

In  ersterer  Beziohung  wollen  wir  uns  darauf  besebrlin- 
ken,  zur  Bekraftigung  des  Gesagten  auf  dasjenige  liinzu- 
weisen,  was  Maria  Tberesia  liber  die  Tbeilung  Polens  an 
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Ferdinand  schreibt.  In  ihrem  Briefe  vom  17.  September 
1772  ')  versichert  aie  ihn,  diese.  „unglUckliche  Theilung“  koste 
sie  zehn  Jahro  ihres  Lebens.  „Du  wirst,“  fkhrt  sie  würtUcb 
fort,  „den  ganzen  unseligen  Gang  dieser  Angelegenhcit  sehen. 
.Durch  wie  lange  Zeit  habe  icb  midi  dagegen  gcwelirt!  Nur 
.die  Sehlag  auf  Schlag  sich  folgenden  UnglilcksfUlle  der 
rTiirken,  die  Aussichtslosigkeit,  von  Frankreich  oder  Eng- 
.land  Beistand  zu  erbalten , die  Wahrscheinlichkeit , allein 
-einen  Krieg  gegen  Russland  und  Prcussen  fiihren  z«  mitssen, 
.Elend,  Hungerwnotli  und  verdcrblicbe  Krankhciten  in  meinen 
-LSndern  zwangen  mich,  einzugehen  auf  diese  unseligcn  Vor- 
.schlagc,  die  einen  Sehatten  werfen  auf  mcine  ganze  liegie- 
.rung.  Gott  wolle,  dass  icb  dafllr  nicht  noch  in  der  anderen 
„Welt  zur  Verantwortung  gezogen  werde.  Icb  gestehc  Dir, 
„ich  finde  iiber  diese  Sache  koin  Ende,  so  liegt  sic  mir  am 
.Herzen,  verfolgt  raidi  und  vergiftet  racine  ohnediea  nur  zu 
„traurigen  Tage.  Icb  rauss  aufboren,  hierilber  zu  scbreiben, 
„um  mich  nicht  zu  sehr  aufzuregen  und  in  die  schwilrzestc 
„Mclancholie  zu  vcrfallen." 

Der  in  diesen  crgreifendcn  Worten  der  Kaiserin  liegen- 
ilen  Besttttigung  ihrcr  scbon  liingst  bekanntcn  Ansieht  iiber 
die  polnische  Theilung  miigen  einige  in  ihren  Briefen  an 
Ferdinand  entbaltene  Bemerkungcn  gegentibergestellt  werden, 
welcbe  auf  ihre  Anschauungen,  ibre  Bestrebungen  cin  neues, 
überraschendea  Licht  werfen.  Ist  es  scbon  von  Intéressé, 
von  ilir,  zu  deren  grftssten  Verdiensten  bekanntlicb  die  Auf- 
bebung  der  Tortur  gezUhlt  wird,  das  offene  Gcstilndniss  zu 
vernehmen,  dass  sie  sicli  wider  diese  Massrcgel  als  cine  joncr 

')  Bit.  I.  S.  151. 
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Neuerungen  erklttrt  halte , gogen  die  sie  nun  einmal  soi  '), 
so  ist  das,  was  sic  im  entgcgengesetztcn  S inné  iibor  iliren 
sehnsüchtigen  Wunsch  nach  Aufhcbung  dcr  Leibeigenschaft 
sagt,  von  nocli  weit  melir  Bedeutung. 

Durch  die  Angelcgenbeiten  Bohmens  und  durcit  die 
Nothwendigkeit,  flir  dieselben  ein  bleibendes  System  festzu- 
stellen,  werde  sie,  sclireibt  Maria  Theresia  am  30.  Januar 
1777  an  Ferdinand2),  in  holiem  Masse  in  Anspmch  genorn- 
men.  „Nicht  dass  es  jetzt  dort,“  fîtbrt  sie  fort,  „Tumult  oder 
„Ungehorsam  giibe.  Wolil  aber  ist  dies  filr  den  Sommer  zu 
rbefUrehten,  wenn  man  bis  daltin  nicht  die  notliwendigen  Mass- 
«regeln  ergreift,  denn  die  Bauern  sind  durch  die  Excesse 
rder  Grundherren  aufs  Aeusserste  gebracht.  Die  Letzteren 
raber  haben  wiihrend  der  seehsunddreissig  Jahre,  die  ich 
„Bie  regiere,  sicli  gerade  so  wie  jetzt  aus  der  Sache  zu  ziehen 
rttnd  es  so  anzustellen  gcwusst,  dass  man  niemals  itts  Klarc 
„komme,  der  Unterthan  aber  noclt  fortan  in  der  bisherigen 
rUntcrjochung  ge  hait  en  werde.  Ich  glaube  dass,  wenn  der 
„ Kaiser,  ich  sage  nicht  mich  untersttitzen,  aber  nur  ncutral 
rbleibcn  wolite,  ich  noclt  an  das  Ziel  kommen  konnte,  die 
r Leibeigenschaft  und  die  Frohncn  abzusehaffen;  dann  wiirde 
rsich  noeh  Ailes  beilegen  lassen.  Aber  unglUcklicber  Wcise 
r haben  sich  diese  Herren,  als  sie  sahen,  dass  ich  mir  nicht 
„mehr  imponiren  lasse,  auf  die  Seite  des  Kaisers  geworfen, 
rttnd  jener  Geist  des  Widerspruches , der  ihn  beherrscht, 
„macht  mich  viel  leiden.  Wenn  Ubrigens  nur  das  Gute  ge- 
rschieht,  so  will  ich  niehts  liber  das  sagen,  was  es  mich 
rkostet.u 

')  4.  .lammr  I77C,  IM.  U.  S.  2. 

2)  lid.  II.  S.  (iü. 
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Kaum  zwei  Wochen  vergingen,  und  sehon  batte  Maria 
Theresia  die  Erfahrung  gemacht,  dass  sic  ihrc  heilsamon  Ab- 
siehten  nicht  habe  durchsetzen  konnen.  Neuerdings  spricht 
nie  sicli  hierüber  gegen  Ferdinand  in  sehr  entschiedener 
Weise  au».  „Unsere  bühmischen  Angelegcnhciten,**  schreibt 
sie  ihm  ara  13.  Februar  1777  '),  „bereiten  mir  viol  Schmerz, 
-und  das  uni  ho  melir,  ai»  der  Kaiser  und  ich  liber  die  zu 
„ergreifenden  Mittel  nicht  einig  sind.  Die  Unterdrtickung 
„die»er  armen  Leute  untl  die  Tyrannei , unter  welcher  aie 
Jeiden,  sind  bekannt  und  bewiesen,  inan  musste  also  billigere 
„Grundsiltze  feststellen.  Icli  war  auf  dem  Punktc  ihrer  Durch- 
Bflihrung,  als  plotzlich  die  Grandherren,  zu  denen,  im  Vorbei- 
.gelien  gesagt,  aile  Minister  gehoren , den  Kaiser  ivieder 
Bsch\vankcnd  zu  machen  wussten.  Von  einem  Schritte  zum 
-andcm  verstanden  sie  es,  das  ganze  Werk  von  zwei  Jahren 
„zu  veniichten.  Ich  wünsche,  dass  die  Mittel,  zu  denen  man 
rjetzt  sich  entseliloss,  ausreichend  seicn  zur  Wiederherstellung 
„der  Ruhe  und  des  Gehorsaras.  Abcr  ich  besorge,  man 
„werdc  zu  Thatlichkeiten  schreiten  inüssen;  Menschcn  ohne 
.aile  Hoffnung  haben  nichts  zu  verlieren  und  sind  zu  fllrch- 
„ten.  Ich  wollte,  dass  man  zugleieh  mit  der  Forderung  des 
rGehorsams  ihnen  Erlciehterung  gewtthre.  Man  behauptet, 
_das  sei  zu  viel,  da  sie  es  jetzt  nicht  verdient  hiitten.  Ich 
rgebe  das  zu,  aber  die  Noth  kennt  kein  Gebot.“ 

Wic  man  sieht,  nicht  nur  zur  Charakteristik  der  Kai- 
serin,  sondern  auch  zu  derjenigen  Josephs  und  ihrer  Bezie- 
liungen  zu  einander  gewilhren  dièse  Bricfe  an  Ferdinand  vicl- 
fachc  und  wertlivolle  Beitriige.  Freilich  wird  auch  durch  sic 
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im  Allgemeinen  nur  bestiltigt,  was  man  ohnehin  schon  weiss, 
wic  lioch  Maria  Theresia  ihren  Sohn  Joseph  stelltc,  wie  selir 
sic  seine  vorzUglichen  Eigenschaften  schiltzte,  seine  Helbst- 
aufopferung  im  Dienste  des  Staates  bewunderte,  wie  sehr  sie 
aber  auch  durcli  die  fortwâhrende  Memungsverschicdenheit 
zwisehen  ihnen,  durcii  seinen  steten  Widerspruch  gcquillt 
wurde.  rAU  dies  ist  zu  viel,“  sagt  sie  einmal  liber  die  rast- 
lose  Thiitigkeit  Josephs,  „er  richtet  sich  zu  Grande.  Aber 
rdariiber  Uisst  sicli  niclits  sagen,  sondera  nur  seufzen.“  ') 

So  wie  diese  Worte,  so  siud  auch  die  Betrachtungen, 
in  denen  sieli  Maria  Theresia  an  dem  Tagc  ergelit,  an  wcl- 
ehem  Josej)h  sein  scchsunddreissigstes  Lebensjahr  vollendete, 
gewiss  von  Interesse.  „Wclch’  grosser  Tag  ist  der  heutige 
„fllr  mich, u sehreibt  sic  am  13.  Miirz  1777  2),  „der  Tag.  der 
„vor  sechsimddreissig  Jaliren  aile  meine  Ilandlungcn  erliob, 
rund  midi  niclit  weniger  ermuthigte  als  der  liebe  Gott.  Die 
rgiittliclie  Vorsehnng  wollte  unserem  Hause  noch  das  Scepter 
„belassen,  and  schenkte  îuir  deshalb  in  dem  gefahrvollsten 
„ Augenblicke  einen  Sohn,  in  einem  Augenblicke,  in  welchem 
rieh  kein  Land  mehr  besass,  das  mir  niclit  bestritten  worden 
„wilre , so  dass  ieh  ein  Jalir  spiiter  niclit  wusste , wo  ieh 
Bmeinc  Niederkunft  abhalten  sollte.  Denn  Bühmen  und  Obcr- 
r<isterreich  waren  verloren,  Niederüstcrreich  von  den  Baiera 
pbedroht,  Italien,  die  Niederlandc  von  dem  Feinde  besetzt, 
BUngarn  aber  von  der  Best  heimgesucht,  so  dass.  als  îuein 
rGepiick  vor  Pcst  ankam , es  wegcn  der  Ansteekung  die 
„Thore  verscldossen  fand  und  zurückkehren  musste.  Wcnii 

l)  0.  Aiifpist  1772.  I.  142. 
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rman  diese  Verhiiltnisse  botrachtct  und  sic  mit  der  Gegen- 
rwart  vergleicht,  hat  man  Onind  sich  zu  trüsten." 

Einen  fast  heiteren  Beigeschmaek  gewinnt  das  Lob, 
welches  Maria  Theresia  so  gora  dem  Kaiser  spendet,  wenn 
sie  seine  Miissigkeit  hervorhebt  und  ihn  aucb  in  dieser  Be- 
ziehung  als  Beispiel  fdr  Ferdinand  iiinstellt.  „Dio  Volker  sind 
rganz  nHrriseh  liber  ihn,“  schreibt  sie  zur  Zeit  der  Reise 
Josephs  in  Siebenbiirgen.  ,Nie  sahen  sie  einen  Kaiser,  und 
rnoch  dazu  einen  so  liebenswtlrdigen  und  popularen.  Was  sie 
.jedoeli  am  raeisten  in  Erstaunen  vcrsetzt,  ist  seine  Miissig- 
-keit.  indem  er  keine  Gastmale  liait  ; das  scheint  ihnen  un- 
.glaublich  zu  sein.  Stthen  sie.  die  in  Mailand,  so  wfirden 
.dieselben  wohl  mehr  ihren  Bcgriffcn  entspreehen  ').“ 

Dure  h diese  letzteren  Worte  darf  man  sich  jedoeli  nicht 
zu  dem  Glauben  verleiten  lassen,  Maria  Theresia  sei  im  All- 
gemeinen  mit  Ferdinand  unzufricden  gewesen.  Ihre  Briefe 
an  ihn  beweisen  gerade  das  Gcgentheil.  Sie  wird  nicht 
mlide,  ihn  wcgen  der  Aufmerksamkeiten , mit  dcnen  cr  sie 
überhiiuft.  wegen  des  kindlichen  Vertrauens,  das  er  ihr  fort- 
wiihrend  bezeigt,  wcgen  seines  Gehorsams  und  seiner  Unter- 
wfirfigkeit  unter  ihre  Gebote  aufs  Wilnnste  zu  beloben,  und 
es  muss  in  der  That  als  ein  Verdienst  anerkannt  werden, 
dass  der  Erzherzog,  auch  nachdem  er  Hlter,  naehdem  er 
Familienvater  geworden,  die  etwas  weitgehende  Bevormun- 
dung  seiner  Militer  willig  ertrug.  Dcnn  so  oft  und  so  leb- 
haft  sie  ihn  auch  wegen  seines  Verfahrens  gegen  sie,  und 
insbesondere  fUr  das  pries,  was  sie  sein  „unvergleiehlich 
gutes  Herz“  nannte,  so  wenig  kargte  sie  doeh  mit  Lebren, 


')  in.  Joui  1773.  I.  210.  211. 

*.  A met li.  Briefe  der  Kai.«orin  Maria  Theresia.  I.  Bd.  b 
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ja  mit  Zureehtwcisungcn  aller  Art,  dcnen  man  zum  minde- 
sten  vom  Standpunkte  der  Jetztzeit  doch  nur  theilweise  bei- 
stimmen  kann.  So  werden  nur  Wenige  in  dem  Masse  der 
Andachtslibungen,  das  sie  ilim  vorschreibt,  und  in  der  Vor- 
hersagung  so  scbrecklicber  Uebel,  wie  sie  unfeldbar  tiber 
ihn  kommen  würden,  wenn  diese  Befehle  nicht  pünktlichste 
Beobachtung  fanden,  keine  Uebertrcibung  erblicken,  wahrend 
ailes  dasjenige,  was  die  Kaiserin  tiber  don  Werth  ciner 
zweckmilssigen  Eintheilung  der  Stunden,  einer  gewissenhaften 
Zeitbeniitzung  sagt,  nur  vollstitndige  Billignng  finden  wird. 
Und  wahrhaft  goldene  Wortc  sprieht  sic  tiber  den  unschatz- 
baren  Werth,  den  gerade  die  htiehstgestellten  Personen  auf 
die  Frcundschaft  von  Mannern  legen  sollten , dercn  offenes, 
hie  und  da  auch  tadelndes  Wort  ihncn  die  Augen  üffnen 
wtirde  liber  begangcne  oder  bevorstchende  Missgrifte,  über 
tadelnswerthe  Handlungen,  ja  tiber  eine  ganz  falsche  Bahn. 
Sie  bedauert  es,  dass  der  Erzherzog  den  Umgang  mit  Men- 
schen,  die  ihm  bequcm  und  willfahrig  waren,  dcinjenigen 
mit  solchen  vorzog,  die  ihm  manchmal  widerstreben,  ihm  aber 
deshalb  nur  um  so  ntitzlieher  sein  konnten.  „Ich  sehe  nur 
„Kniebieger  und  Untergeordnete,“  ruft  sie  ihm  einmal  zu, 
„Du  aber  besitzest  weder  die  gehorige  Erfahrung  noch  die 
„niithige  Geduld“  '). 

Es  ist  frtiher  gesagt  worden,  dass  Maria  Theresia  ihre 
Kinder  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  sie  sich  auf  Lcbcns- 
zcit  von  ihr  entfemten,  mit  eigcns  ftlr  sie  ausgcarbeiteten 
Instructionen  versah.  Ihrem  jllngsten  Sohne  Maximilian  gegen- 
ilber  ging  sie  jedoch  tiber  diese  Gepflogenheit  noch  hinaus. 


')  30.  Decombur  1770.  II.  238. 
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Als  sic  zu  Beginn  des  Jalires  1774  den  Entschluss  fasste, 
den  damais  siebzehnjiihrigen  Erzherzog  eiue  lUngere  Bildungs- 
reise  nacli  Deutschland,  den  Niederlanden  und  Frankreich 
antreten  zu  lassen,  gab  sie  ihm  zwei  von  ihr  selbst  ent- 
worfene  Instructionen,  cine  sebr  wcitlüufige  und  cine  zweite, 
kttrzere  mit  auf  den  Weg.  Naeh  elfmonatlicher  Abwescn- 
heit  kebrtc  Maximilian  nach  Wicn  zuriick,  um  ctwa  cinen 
Monat  spfiter  sich  nochmals,  und  zwar  jetzt  naeh  Italien 
auf  Reisen  zu  begeben.  Diesen  Augenblick  benütztc  Maria 
Thcresia,  um  ihm  eine  neue,  somit  cine  dritte  Instruction 
zu  ertheilen.  Mit  einer  vierten  versah  sie  ihn,  als  er  im 
April  1776  nach  Ungarn  ging,  um  dieses  Land,  dessen  Statt- 
haltersehaft  er  dercinst  zu  übernehmen  bestimmt  war,  nither 
kennen  zu  lernen  ').  Eigentlielie  Briefe  der  Kaiserin  an 
Maximilian,  wie  sie  ihm  deren  wührend  dieser  und  sonstiger 
Abwcscnhciten  von  Wien  und  insbesondere  wührend  des 
Feldzuges  des  Jahrcs  1776,  den  er  wenigstens  zum  Thcile 
an  der  Seitc  seines  Bruders  Joseph  in  Bohmen  mitmachte, 
gar  viele  geschrieben  haben  mag,  konnten  bisher  nicht  auf- 
gefunden  werden. 

Der  Umstand,  dass  Maria  Thcresia  von  ihrer  unver- 
heiratet  gcbliebenen  Tochter  Marianne  niemals  gctrennt  lebtc, 
erklürt  es  zur  Genllge,  dass  keine  Briefe  von  ihr  an  diesclbe 
existiren2).  Dagegen  ist  noch  eine  ziemlich  grosse  Anzahl 

')  Ein  ïheil  clor  Instructionen  der  Kaiserin  filr  Maximilian  wnrde 
vou  mir  in  der  Geschichte  Maria  Theresia’s,  VII,  477 — 492  in  deutscher 
Sprache  wiedergegeben. 

*)  Wir  kennen  keine  anderen  Zeilen  der  Kaiserin  an  die  Erzlierzogin 
Marianne  als  die  folgeuden,  welclic  aus  Maria  Theresia’»  letzteu  Lebens- 
tagen  herrUliren.  Sie  lauteu:  „Meiue  licbste  Marianne.  Ich  kann  Dir 
*nicht  genug  das  Vertrauen  in  Allem  zum  Kaiser  ratbeu,  dor  sich  in  diesen 

b* 
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Erzhcrzogin  von  ychreiben  dcr  Kaiserin  an  die  Erzherzogin  Marie  Christine 
Christine,  vorhanden  ‘),  obgleich  auch  von  ihncn  offcnbar  weit  mehr 
verloren  als  auf  uns  gckommen  ist.  Bekanntlieh  stand  diese 
Tochter  dem  Ilerzen  der  Kaiserin  besonders  nalie  ; ihre  Mit- 
theilungen  an  sie  sind  daher  mu  des  riickhaltslosen  Ver- 
trauens  willen,  mit  welchem  Maria  Tberesia  gegen  Marie 
Christine  sicli  ausspricht,  von  Wcrth.  >So  sagt  sie  einmal 
im  October  1771  ilber  Joseph,  dass  sie  ihn  aufs  Innigste 
liebe.  „Bei  mir,“  fàhrt  sie  fort,  _hat  er  jedcsmal  Heeht, 
„wenn  es  sich  iim  Zwistigkciten  zwischen  uns  handelt.  Naeh 
„einigen  Stunden  bin  ich  trostlos,  dass  ich  ihn  quale. “ 2) 

Leider  sind  anch  diese  Briefe  nur  aus  der  ersten  Hillfte 
des  Jahres  1776,  ttm  welche  Zeit  die  Erzherzogin  sich  mit 
ihrem  Gcmal  auf  eincr  Reise  in  Italien  bcfand,  und  aus  dem 
Todcsjahre  der  Kaiserin  mit  einiger  Vollstündigkeit,  sonst 
aber  nur  in  spbrlichcn  BruchstUcken  vorhanden. 

So  wie  wir  keine  Briefe  der  Kaiserin  an  die  Erzher- 
zogin Marianne  besitzen,  so  wissen  wir  auch  von  solchen  an 
die  gleichfalls  in  Wien  lebende  Erzherzogin  Elisabeth  nichts. 
Und  nicht  vicl  besser  ist  es  uni  die  Correspondcnz  der  Kaiserin 
mit  ihrcr  dem  Altcr  naeh  auf  Elisabeth  folgenden  Tochter 
Erzherzogin  Amalie  bcstcllt.  Nichts  kennen  wir  als  die  freilich  selir 

A mal  te. 

intéressante  Instruction,  welche  Maria  Thercsia  dcr  Erzher- 
zogin in  dem  Augenblicke  ihrer  Abreise  naeh  Parma,  somit 
in  den  letzten  Tagen  des  Juni  1769  Ubergab 3).  Die  wohl- 


„Umstauden  als  ein  würdiger  Solm  und  zartlicher  Verwandter  bezeigt,  der 
„nlxo  ara  besten  mit  Rntli  nnd  That  Dir  ratbeti  kann“. 

')  Sie  befinden  sich  iu  der  Albortina. 
s)  O.  373. 

3)  Vergl.  die  Geschichte  Maria  Tberenin's.  VH.  370 — 382. 
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durchdachten,  ebenso  einsiehtsvollen  als  von  innigor  Mutter- 
licbc  zeugenden  Rathschliige,  mit  dencn  Maria  Theresia  ihrc 
Tochter  versait,  werden  von  Jedermann  nur  mit  lebhafter 
Theilnahmc  gelesen  werden  künnen.  Aber  es  lilsst  sich  nieht 
leugnen,  dass  die  Kaiserin  sowoltl  in  der  Meinung,  die  sic 
von  ihrem  zuklinftigen  Schwiogersohne,  dem  Herzoge  Fer- 
dinand von  Parma,  als  in  den  Erwartungen,  welcbc  sic  von 
der  Erzherzogin  hegte,  gewaltig  fehlgriff.  Mochte  sic  es 
ancli  als  ein  Gebot  der  Kluglieit  betrachten,  ihrer  Tochter 
deren  kiinftigen  Gcmal  günstiger  zu  schildern,  als  er  es  wirk- 
lieh  verdiente,  so  war  sie  doch  offenbar  sclbst  dureh  viel  zn 
vortheilhafte  Bcrichtc  ttber  ihn  getiluscht  und  sehr  weit  von 
einer  der  Wirklichkeit  entsprcchenden  Bcnrthcilung  des- 
selben  entfemt.  Und  wenn  Maria  Theresia  die  Erzherzogin 
wegen  der  Gtlte  und  Sanftniuth  ihres  Charaktcrs,  wegen 
ihres  ruhigen  und  gleiehmftssigen  Betragens  belobt,  so  sollte 
sie  sehon  binnen  ktirzester  Frist  mit  Betrtlbniss  gewahr  wer- 
den, wie  wenig  tiefe  Wurzcln  diese  Eigcnschaften  in  dem 
Ilerzen  ihrer  Tochter  geschlagen  hatten,  und  wie  sie  glcich 
nach  ihrer  Ankunft  in  Parma  sich  in  ganz  entgcgengesetztem 
Lichte  zu  zeigen  begann.  Wie  raseh  diese  Verilnderung 
vor  sich  ging,  wird  dureh  das  Schreiben  bewiesen,  welches 
Maria  Theresia  sehon  im  August  1769  an  den  nach  Parma 
abgehenden  Freiherrn  von  Knebcl  zu  richten  geniithigt  war. 
Und  man  weiss,  wie  sowohl  diese  als  manche  nachfolgende 
Mission,  wie  jede  Vorstellung  der  Kaiserin  vollkommcn  frucht- 
los  blieb  und  endlich  zwischen  ihr  und  der  llerzogin  von 
Parma  ein  giinzliches  Zerwiirfniss  cintrât.  Obgleich  es  in 
spttterer  Zeit  wenigstens  der  üusseren  Form  nach  wieder 
beigelegt  wurde,  so  fand  doch  nie  melir  ein  wahrhaft 


Digitized  by  Google 


XXVI 


Vonrort. 


herzlichcs  Verhâltuiss  zwischcn  Muttcr  und  Tochter  statt, 
und  die  bciderseitige  Erkaltung  dauertc  bis  ziun  Tode  der 
Ersteren  fort  '). 

Enb-nopn  Einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  der  Instruction  der 

Johann». 

Kniserin  fur  die  Erzherzogin  Arnalie  bildcn  ihre  Briefchen 
an  ihre  Tochter  Johanna  und  Josepha;  sie  lautcn  nicht 
anders  als  wic  eine  liebende  Mutter  an  Kinder,  an  halb- 
erwachscne  Müdclien  sie  sehreibt.  Ucnn  Johanna  stand  erst 
ira  dreizehntcn  Lebensjahre,  als  sie  ira  Decembcr  1762  dahin- 

Enkcnorin  8Chied,  Josepha  aber  ziihltc  vierzehn  Jahre,  als  ihr  Vater 

Joupb.  1 

starb  und  die  Kaiserin  ihr  aus  dicsem  schraerzlichen  An- 
lasse  den  letztcn  Brief  schrieb,  von  dera  wir  überhaupt 
Kenntniss  besitzen.  Hiebei  wird  nicht  mit  Stillschweigen 
libergangen  wcrden  diirfen,  dass  diese  wenigcn  Billets  der 
Kaiserin  an  die  beiden  Erzherzoginnen  aus  dera  Archive  des 
Grafen  Lerchenfeld  zu  Kiifering  in  Baieni  hcrrüliren.  Denn 
die  Griifin  Marie  Walburgis  von  Lerchenfeld  war  die  Er- 
zieherin,  oder,  wie  sie  in  dera  damais  ara  Wiener  llofe  noch 
herrschenden  spanischen  Sprachgcbrauche  bezeichnet  wurde, 
die  Aja  dieser  beiden  Prinzessinnen.  .Sic  wurde  dies  ira 
Laufe  der  Zeit  auch  bei  der  ira  Alter  nüchstfolgendcn  Erz- 

Enhmogtn  herzogin  Caroline,  und  zwar,  wie  der  erste  Brief  der  Kaiserin 

Caroline. 

an  dieselbe  uns  lehrt,  auf  deren  eigenes  Verlangen 2). 

Von  ungleich  hoherem  Werthe  als  dieser  Brief  sind 
die  beiden  Instnictionen,  welchc  Marin  Theresia  flir  die 
Erzherzogin  Caroline  entwarf,  als  deren  VerniUlung  mit  dem 
Kiinige  von  Neapel  bevorstand.  So  viol  Sorgfalt  auch  die 


*)  Nüliore»  hicrttber  in  Maria  Thorenia’»  Ooncliifhtc.  VII.  384 — 110. 
*)  Vorjfl.  Maria  Tlicrasia’n  Gosrhichte.  VII.  318. 
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Kaiserin  jcdesmal  auf  die  Ausarbeitung  soleher  Instruetionen 
verwandte,  so  wird  docli  bebauptct  werden  dlirfen,  dass  die» 
bei  denen,  die  fur  Caroline  bestimmt  waren,  noch  in  selir 
gesteigertem  Masse  der  Fall  war.  Denn  einerseits  wissen 
wir,  dass  sic  Caroline  — die  Erzhcrzogin  Marie  Christine 
allein  ausgenommen  — von  ail  ihren  Tôchtem  am  meisten 
liebte,  wie  sic  denn  auch  wiederholt  behauptcte,  dass  sic  ihr 
von  Allen  bei  weitem  die  ahnliehste  sei.  llnd  andererseits 
mag  sic  von  der  gewiss  berechtigten  Ansiclit  ausgegangen 
sein,  dass  die  Verhiiltnisse,  wclclie  die  junge  Konigin  in 
Neapel  vorfand,  ihre  dortige  Stellung  ganz  ausserordentlich 
erscbwcrten.  Nicht  gewbhnliche  Ruhe  uml  IJinsieht  hattcn 
dazu  gehort,  sich  zurecht  darin  zu  finden,  und  da  Maria 
Tlieresia,  so  sehr  sic  auch  ihre  Tochter  liebte,  ihr  doeh 
gerade  diese  Eigenschaften  nicht  zutraute,  war  sic  auch  in 
Husserster  Besorgniss  uni  sie.  In  jedem  Wortc  der  wcit- 
làuligen  Instruetionen,  die  sie  ihr  mitgab,  tritt  dièses  Gefiihl 
der  Kaiserin  deutlich  hervor  '). 

Von  der  iiberaus  lebhaften  Correspondenz,  welche  von 
dem  Augenblicke  der  Abreise  der  Erzhcrzogin  Caroline  bis 
zum  Tode  der  Kaiserin  zwisehen  ihnen  geptlogen  wurde, 
bcsitzen  wir  gar  niehts  als  cinen  Brief,  den  Caroline  im 
October  1769  an  ihre  Mutter  schrieb,  und  die  Antwort  der 
Letztcrcn.  In  beiden  Schreiben  ist  ausschliesslich  von  Aeusse- 
nmgen  der  Unzufricdenhcit  die  Rcde,  in  denen  sich  Maria 
Theresia  gegen  den  Konig  von  Spanien  liber  das  Benehmen 
des  Kiînigs  und  der  Konigin  von  Neapel  ergangen  haben  solltc, 
Aeusserungen,  welche  von  der  Kaiscrin  zwar  grosstentheils 


‘)  Vergl.  «lie  Geschichtc  Maria  Theresia’s.  VU.  3ô3 — 3G0. 
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in  Abrede  gestellt,  abcr  doch  zum  A niasse  fUr  noue  Ratli- 
sehlHgc  und  Lchrcn  beniït/.t  wurdcn.  Sonst  ist  ihr  ganzer 
Briefwechsel  mit  Caroline  spurlos  vcrsehwunden,  obwohl 
Seine  Majcstitt  Kiinig  Franz  II.  sich  lebhaft  fUr  dcsscn  Auf- 
tindung  intcressirtc  und  aucli  in  Ncapel  eifrigc  Naehtbrschung 
nach  ihr  stattfand. 

Von  dcr  Corrcspondenz  der  Kaiscrin  mit  ihrer  jiingsten 
Tochter  Marie  Antoinette  liess  sich  kein  bisher  unbekannt 
gebliebenes  StUck  raehr  entdecken.  Audi  hier  wird  dicser 
Umstand  als  cin  Bcweis  der  Sorgsamkeit  angcsehcn  werden 
dlirfcn,  mit  der  ich  bei  Publicirung  jenes  Brietwcchsels  naeh 
Erreichung  miiglichster  Vollstllndigkeit  strebte. 

Wenn  wir  nun  von  den  Tochtem  der  Kaiscrin  deren 
Schwiegertôchtem  uns  zuwenden , so  dürfen  wir  es  als 
leicht  erkl:irlieh  bezeicbnen,  dass  Maria  Tberesia  sowobl  mit 
der  ersten  als  der  zweiten  Gemalin  Josephs,  Isabella  von 
Parma  und  Josepha  von  Baiem  keinc  formliche  Correspon- 
denz  pHog.  In  der  Stellung,  vvelehe  beide  Frauen,  und 
noeh  überdics  vcrhultnissmiissig  nur  selir  kurze  Zcit  nui 
Wiener  Ilofe  cinnahmcn,  lebten  sie  fast  ausschliesslich  an 
einem  und  demselben  Ortc  mit  dcr  Kaiscrin,  ja  in  ihrer 
nttehsten  Umgcbung,  so  dass  es  der  Natur  dcr  Sache  naeh 
ztt  einem  Briefwechscl  mit  ihr  gar  nicht  kam.  In  gerado 
entgegengcsetztem  Verhiiltnisse  befand  sich  eine  andere 
Sehwiegertochter  der  Kaiserin,  Leopolds  Gemalin  Marie 
Louise,  Tochter  Caris  III.  von  Spanien.  Sie  stand  bei  ihrer 
Sehwiegermutter,  und  gewiss  mit  vollem  Hechte,  in  selir 
hoher  Gunst.  So  oft  Maria  Theresia  von  ihr  spricht,  ilber- 
fliesst  sie  von  ihrem  Lobe:  ..dieser  F.ngeH,  rdie  ITnvergleieh- 
liche",  in  solchcn  und  alpiliehen  Ausdrücken  redet  sie  von 
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ihr.  Audi  wissen  wir  mit  Bestimmtlieit,  denn  aus  de»  Worten 
der  Kaiserin  an  anderc  Pcrsoncn  geht  os  unzweifclhaft  her- 
vor,  dass  sic  mit  der  Grosshcrzogin  von  Toscana  in  lcbliafter 
Corrcspondenz  stand.  Uebcr  dore»  Schicksal  künnen  wir 
jedoch  nicbts  NHheres  angeben;  nicht  einc  Zeilc  der  lungen 
Reibe  von  Briefen,  welche  Maria  Theresia  wtthrend  mehr 
als  fiinfzehn  Jahrcn  an  die  Grosshcrzogin  schrieb,  nnd  der 
gewiss  nicht  inindcr  zahlreichen  Antworten,  die  sic  hieranf 
erhielt,  ist  jetzt  mehr  vorhandcn. 

Ganz  anders  steht  es  gltlcklicher  Weise  nm  den  Brief- 
weehsel  der  Kaiserin  mit  Ferdinands  Gemalin  Marie  Beatrix 
von  Este,  dnreh  welche  bekanntlich  Modena  an  das  Hans 
< >esterreieh  kain.  Mit  der  gleichen  Gewissenhaftigkeit  wie 
Ferdinand,  aber  leider  nicht  mit  der  gleichen  Ordnung  wie 
er  ')  verwahrte  Marie  Beatrix  die  Briofe,  etwa  vierhundert- 
dreissig  an  der  Zabi,  die  sie  sowohl  vor  als  nach  ihrer  Ver- 
beiratnng  von  der  Kaiserin  erhielt.  Da  Maria  Theresia  wohl 
gcwOhnlich  den  Monatstag,  von  welchem  ihr  Brief  herrübrte, 
aber  fast  ansnahmslos  niemals  das  Jahr  angab,  in  dem  er 
gesehrieben  wnrde,  so  kostete  die  Vornalnnc  der  riehtigen 
Datirung  unendliche  Mühc.  End  trotz  derselben  kann  anch 
jetzt  noeh  die  Arbeit  nicht  als  vollstilndig  dnrehgeftihrt  hin- 
gestellt  werden.  Denn  bei  nicht  wenigen  Briefen,  nnd  ins- 
besondere  bei  solchen,  welche  noch  vor  der  Verheiratung 
der  Prinzessin  Marie  Beatrix  gesehrieben  wurden,  gebricht 
es  an  jeglichein  Anhaltspunkte,  um  anch  nnr  mit  einiger  Zu- 
verlilssigkeit  das  Jahr  zn  bezeiehnen,  aus  dem  sie  stammen. 

')  So  trii(r  ein  Paket  derselben,  etwa  aeclizig  von  den  ver»chie- 
«ipiutton  Jahren,  die  Anfschrift:  ^vermuthlicli  vom  Jahro  1781-,  wahrend 
Maria  Theresia  doch  am  vorletzUMi  November  1780  gestorben  war. 


Erzhcrz.ïgin 

Marie 

Beatrix. 


Digitized  by  Google 


XXX 


Vorwort. 


Was  hingegen  den  Inhalt  dieser  Rriefe  betrifft,  so  stcllt 
sieh  derselbe  als  cine  willkommene  Ergiinzung  der  Corrc- 
spondenz  der  Kaiserin  mit  Ferdinand  dar.  Wie  sehr  cr  als 
solche  anzusehen  ist,  wird  sclion  aus  dem  Umstande  klar, 
dass  Maria  Theresia  in  einer  Wocbe  gewohnlich  zweimal,  ein- 
mal  an  Ferdinand  und  dann  an  dessen  Gemalin  schrieb..  In 
dcn  Briefen  an  die  Letztere  sind  auch  sebr  liiiufig  Botscbaftcn 
mul  Auftrage  der  Kaiserin  an  dcn  Erzherzog  enthalten,  so 
dass  im  Allgciucincn  dasjenige,  was  von  Maria  Thcresia's 
Sehreiben  an  Ferdinand  gesagt  wurde , auch  auf  die  an 
Marie  Beatrix  Anwendung  findet.  In  uni  so  hOherem  Masse 
ist  dies  der  Fall,  als  auch  die  Erzherzogin  gleich  ihrem  Génial 
die  voile  Gunst  der  Kaiserin  genoss.  Ja,  da  sic  iilter  und  ge- 
reifter  war  als  er,  so  finden  sieh  in  den  Briefen  an  sie  keine 
Lelircn  und  Ermahnungen  wie  in  dcnen  an  Ferdinand  vor. 
So  oft  vielmehr  ihr  Benekmen  besprochen  wird,  werden  dein- 
selben  von  der  Kaiserin  aussehliesslich  nur  cifrige  Lobsprücho 
gezollt. 

Dass  mit  Ausnahme  der  wenigen  Briefe,  welche  Maria 
Theresia  an  ihren  Gcmal  schrieb,  als  sieh  derselbe  im  l)e- 
cembcr  1741  und  im  Jahre  1742  bei  der  Armee  befand  '), 
keine  Correspondent  zwisehen  ilmen  geptlogen  wurde , ver- 
steht  sieh  bei  ihrem  fast  ununterbroehenen  Bcisammensein 
gewissermassen  von  sclbst.  Dagegen  fand  eine  solche  wiih- 
rend  einer  sehr  langen  Reihe  von  Jahrcn  zwisehen  der 
Kaiserin  und  dem  Prinzen  Cari  von  Lothringen  statt,  der 
bekanntlich  fast  wiihrend  ihrer  ganzen  Rogierungszcit  als  ihr 


')  Ametli,  Genchichte  Marin  Theresia ’s,  Ilil.  II.  S.  4iîO,  Anm.  16; 
S.  461,  Anm.  I!*,  und  insbesondere  S.  430,  Anm.  64. 
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Généra  lstatthalter  in  don  Osterreichisehen  Nioderlanden  fun- 
girte:  Was  er  ihr  von  dort  aus,  was  cr  ihr  wfthrcnd  seiner 
Feldzttge  amtlich  sclirieb,  ist  natürlich  erhalten,  kommt  aber 
hier  niclit  weiter  in  Betracht.  Die  P ri  vatcorresp  ondenz  der 
Kaiserin  mit  ihrcm  Schwager  ist  jcdocli  verschwundcn,  und 
da  mit  voiler  Bestimmtheit  beliauptet  werden  darf,  dass  sie 
sowobl  der  Zabi  als  dem  Inhaltc  nach  cine  ungewühnlich 
reiche  gewesen  sein  muss,  so  ist  dieser  Verluat  niclit  wenig 
zu  beklagen. 

Wo  von  den  Personen  die  Rede  ist,  die  in  sehr  nahera 
Venvandtschaftsverbültnisse  zu  Maria  Theresia  standen,  kann 
schliesslich  auch  deren  Schwilgerin,  die  Prinzessin  Charlotte 
von  Lothringen  nicht  ganz  ausser  Acht  gelassen  werden. 
Aus  verschicdenen  Bemerkungen  der  Kaiserin  über  sie,  und 
insbesondere  aus  der  tief  empfundenen  Trauer,  der  sie 
bei  ihrcm  Tode  Ausdruck  verlich,  zeigt  es  aich  deutlieh, 
wie  theuer  sie  ihr  war.  Auch  der  Correspondcnz , die  sie 
mit  ihr  unterhielt,  geschieht  mehrmals  Enviihnung.  Was  je- 
doch  mit  ihr  geschah,  ob  sie  gleichfalls  vemiehtct  oder  docli 
irgendwo  aufbcwahrt  wurde,  koimte  bis  jetzt  noeh  nicht  auf- 
gcklart  werden. 


Von  den  Briefen  der  Kaiserin  an  die  Mitglicdcr  ihres 
Hauses  wollen  wir  nun  zu  den  Aufzeiehnungen  schreiten, 
welche  Maria  Theresia  für  die  Personen  bestimmte,  die  ent- 
weder  mit  der  Erziehung  ihrer  Kinder  oder  sonst  vorzugs- 
weise  mit  Angelegenhciten  ihrer  Familie  betraut  waren. 
Hiebei  kommt  natUrlieh  in  erster  Linie  der  Feldmarsehall 


Hutthyany, 
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Graf  Cari  Batthyany  in  Bctracht , wclchem  Maria  Theresia 
irn  Jahre  1751  die  Erziehung  ihres  erstgebornen  Sohnes  au- 
vertraute.  Bei  der  hohen  Bedcutung,  welche  Ailes,  was  Jo- 
seph betrifft,  fiir  Oesterreich  besitzt,  wird  die  Instruction, 
die  Maria  Theresia  dem  Grafcn  Batthyany  ertheilte,  als  ein 
überaus  wichtiger  Beitrag  zur  Charakteristik  jenes  vielvcr- 
sprochenden  Knaben,  der  spiiter  seinen  Namen  mit  so  unver- 
loschlichen  Ztigen  eingrub  in  das  GedHchtniss  des  Sster- 
rcichischen  Volkes,  gewiss  grossem  Interesse  begegncn. 

Die  gleiche  Stellung , wie  Batthyany  bei  dem  Kron- 
prinzen  Joseph,  nahm  Graf  Philipp  Kiinigl  bei  den  Erz- 
herzogen  Cari  und  Léopold  ein.  Nachdem  Cari  ira  Jilnner 
1761  gestorben  war,  erhielt  Léopold  in  der  Person  des  Feld- 
orat  Fr»m  marschall- Lieutenants  Grafen  Franz  Tlmrn  einen  zweiten 

Thnrn. 

Ajo.  Wir  theilen  die  Instruction  mit,  krat't  deren  Maria 
Theresia  den  Grafen  Thurn  cinfïlhrte  in  dieses  Amt  ').  Und 
wie  sehr  er  sich  die  pünktliche  Erfiillung  der  mit  demselben 
verbundenen  Pfliehten  angelegen  sein  liess,  geht  aus  mebr- 
fachen  Berichten  hervor,  die  er  der  Kaiserin  ilber  seinen 
Zëgling  erstattcte.  Nur  eincr  derselben  wird  hier,  und  zwar 
gleiehzcitig  mit  der  Antwort  der  Kaiserin  zura  Abdrucke 
gebraeht  : aus  der  letztcren  lilsst  sich  ihre  Zufriedcnheit  mit 
Thurns  Leistungcn  entnehmen.  Nocli  unzweifelhafter  geht 
dieselbe  aus  den  Zeilen,  die  sie  ihm  vor  der  Abreise  Leo- 
polds  nach  Toscana  schrieb,  und  wohl  am  meisten  aus  dem 
Umstande  hervor,  dass  Thuni  die  Bestimmung  erhielt,  den 
Grossherzog  als  dessen  Oberstkiimmerer  nach  Florenz  zu 


')  Gleich  <ten  ilbrigen  Aufzoiclmiuigen  und  Hrinfon  der  Kaiserin 
an  die  beiden  Grafen  Tburn  in  dem  Archive  zu  Bleiburg. 
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begleiten  : er  sollte  daselbst  der  Leiter  und  Fttbrer  des  noch 
sehr  jungen  und  ganz  unerfahrenen  l’rinzen  sein.  Leider  gab 
der  Zwiespalt,  der  sicb  bald  naeh  dem  Regierungsantritte 
Leopolds  zwischen  ihm  und  seinem  Brader  Joseph  tiber  die 
Verlassenseliaft  ihres  Vaters  crhob,  Anlass  zu  einigen  ge- 
reizten  Briefen  der  Kaiserin  an  Thurn  '),  in  denen  sie  ihm 
ihre  Unzufriedenheit  mit  dem  in  Florenz  beobachteten  Ver- 
fahren  recht  unverhohlen  kundgab.  Gleichzeitig  sandte  sie 
den  Grafen  Rosenberg,  sowohl  um  diese  peinliche  Angelegen- 
heit  zu  schlichten,  als  um  bald  darauf  dem  Grossherzoge 
Léopold  bei  der  Regierung  Toseana's  zur  Seite  gestellt  zu 
werden,  dortkin  ab.  Durch  die  scharfen  Worte  der  Kaiserin 
und  die  Mission  Rosenbergs  soll  sicli  Graf  Thurn  dermassen 
gekrünkt  gefühlt  liaben,  dass  er  zwillf  Tage  naeh  Rosen- 
bergs Ankunft  in  Florenz  starb. 

Maria  Theresia  war  durch  dièses  traurige  Ereigniss 
aufs  Tiefste  betroften.  Schon  ehe  sie  von  Thuras  Erkran- 
kung  Kenntniss  erhielt,  batte  sie  einen  begiitigenden  Brief 
an  ihn  gerichtet2);  derselbe  kam  jedoch  zu  spat  und  traf 
Thum  nieht  melir  am  Leben.  Der  jlingcre  Brader  des  Ver- 
Btorbenen,  Graf  Anton  Thurn,  welcher  als  Hauptmann  der 
Leibgarde  im  Diensto  des  Grossherzogs  Léopold  stand  und 
friiher  gleichfalls  an  dessen  Erziehung  betheiligt  gewesen 
war,  Ubersandte  ihr  auf  ihren  ausdrücklichen  Befeld  die 
Briefe  und  Instractionen,  die  sie  an  seinen  Brader  gerichtet 
batte.  Die  Antwort,  welche  ihm  hicrauf  Maria  Theresia  er- 


')  Sie  siml  nbjfedruckt  in  ilirer  Correspondent  mil  Joseph,  I.  ICI 
und  170 — 172. 

l)  Abgedmekt  in  ilirer  Correspondent  mit  Joseph,  I.  175,  170. 
Vergl.  hioriiber  ancli  Maria  Theresia’»  Geschichte,  Vil.  173 — 180. 


Graf  Anton 
Thnrn. 
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theilte,  ist  nicht  nur  fiir  ihren  Solin  Léopold,  liber  dessen 
Churakter  und  Eigenschaften  sie  sicli  ausfiihrlich  verbreitet, 
sondera  vielleicht  mehr  nocb  fllr  sie  selbst  ungemein  bezeich- 
nend.  Denn  selten  wird  es  sich  finden,  dass  ein  gekrontes 
Haupt  eine  seiner  Handlungen  so  lebhaf’t  bereut,  diese  Rcue 
aueh  eingesteht  und  sich  eineiu  Unterthan  gegeniibcr  so 
eifrig  zu  entschuldigen  bemüht,  wie  es  hier  von  Seite  der 
Kaiscrin  gegen  Thurn  geschieht. 

Nicht  weniger  als  die  Brüder  Thurn,  ja  vvohl  noch  in 
hüherem  Masse  als  sie  niuss  Franz  Graf  Rosenberg  ein  Ver- 
trauensmann  der  Kaiscrin  genannt  werden.  Soeben  wurdc 
erwahnt,  dass  er  als  solcher  in  Florenz  fungirte,  und  wHhrend 
er  noch  daselbst  verweilte , erhielt  er  einen  vertraulichen 
Brief,  dureh  welchen  Maria  Theresia  ihu  insgeheim  von  der 
bevorstehenden  Abreise  Josephs  naeh  Italien  unterrichtcte 
und  ihm  gleichzeitig  die  Absichten  kundgab,  die  sie  für  eine 
dritte  Vermalung  des  Kaisers  hegte.  Ausserdcm  besitzen  wir 
zwei  Instructionen  fiir  Rosenberg,  die  sich  auf  Missioncn  be- 
ziehen,  mit  welchen  ihn  Maria  Theresia  naeh  Farina  betraute. 
Aber  so  wie  der  Wunsch  der  Kaiscrin  naeh  Wicdervermii- 
lung  ihres  Sohnes,  so  blieb  aueh  der  Zweck  unerreicht,  uni 
desswillen  Rosenberg  zweimal,  und  zwar  in  den  Jahrcn  17(39 
und  1772  in  Parma  erschien. 

Gliicklicher  war  Rosenberg  hinsichtlieh  des  Auftrages 
der  Kaiscrin,  den  Erzherzog  Maximilian  naeh  Frankreieh 
und  den  Niederlanden  zu  geleiten.  Der  Instruction,  mit  der 
sie  ihn  zu  diesem  Endc  versah,  l'iigte  sic  aueh  die  Punkte 
bei,  die  sie  fllr  den  Beichtvater  und  den  Arzt,  die  sich 
gleichfalls  im  Reisegefolge  des  Erzherzogs  befanden,  zu  Papier 
gebracht  batte. 
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l)er  bevoUmttchtigte  Minister  in  dcr  Lombardie  und  rirmi»n. 
viele  Jalire  hindurch  deren  eigentlicher  Rcgent,  Graf  Cari 
Firmian  gehürt  zwar  durchaus  nicbt  zu  den  Personen,  welcho 
mehr  durch  ihre  Verbindung  mit  der  kaiserlichen  Familio 
und  dem  Hofe , als  durch  ihre  staatsmannische  Thiltigkeit 
sich  bemerkbar  gemacht  haben  ; es  war  vielmehr  die  letzterc, 
welche  bei  ihrn  gar  sehr  im  Vordergrundc  stand.  Da  abcr 
die  wenigen  Briefe  der  Kaiserin  an  ihn,  die  wir  ilberhaupt 
kennen , sich  weit  mehr  auf  ihre  Angehorigen  als  auf 
Staatssachen  beziehen,  so  sind  sic  hier  denjenigen  angereiht 
word en,  welche  in  erster  Reihe  Familienangelegenheiten  be- 
treffen. 

Aehnliches  wie  von  Firmian  müsste  auch  liber  den 
ungarisehen  Hofkanzler  Grafen  Franz  Esterhazy  gesagt  E»*«rhiiy. 
werden.  Ja  man  wird  mir  vielleicht  die  Aufnahme  des  ein- 
zigen,  noeh  überdies  sehr  kurzen  Billets  der  Kaiserin  an  ihn, 
das  wir  besitzen,  um  seiner  geringen  Bedeutung  willen  zum 
Vorwurfe  machen.  Aber  ich  konnte  midi  zu  dessen  Hinweg- 
lassung  aus  dem  Grande  nicht  entschlicssen , weil  es  mir 
einen  neucn  Beweis  fur  die  freilich  schon  lilngst  bckannte 
Thatsache  zu  enthalten  scliicn,  in  wclch’  unnachahmlicher 
Weise  Maria  Thcrcsia  jeden  sich  darbietenden  Anlass  zu 
benlitzen  verstand,  um  den  Personen,  denen  sie  wohlwollte 
oder  für  ihre  Dienste  Dank  schuldig  zu  sein  glaubte,  Er- 
freuliches  zu  sagen. 

Hatte  es  sich  bei  den  bis  jetzt  angefllhrten  Miinncm, 
insbesondere  bei  Batthyany  und  don  Brlidern  Thurn  zunilchst 
um  die  Sohne  der  Kaiserin  gehandclt,  so  gewilhrcn  die  In- 
structionen,  welche  sic  der  schon  friiher  enviihnten  Grilfin 
Lerchenf eld  ertheiite , und  die  Briefe , die  sie  an  sie  i.PrcU.;nfci<i. 
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sckrieb  '),  recht  deutlichen  Einblick  in  die  Grundsiitze,  die  sie 
bei  der  Erzichung  ilirer  Tôchtcr  bcfolgt  wisscn  wollte.  Die 
GrUfin  Walburgis  von  Lcrcbenfeld  war  die  jüngste  Schwcster 
des  Grafen  Franz  Norbert  Trauttmansdorff,  (1er  als  Ubersthof- 
mcister  der  Erzherzogin  Elisabeth  am  Kaiserhofe  diente.  Im 
Jahre  1713,  kurz  nacli  dem  Tode  ihres  Vaters,  des  Grafen 
Johann  Joseph  Trauttmansdorff,  der  die  Stelle  eines  Reichs- 
bofratbes  bekleidete  und  selion  in  seinem  siebenunddreissig- 
sten  Lcbensjahre  starb,  geboren,  vermftlte  sie  sicb  iui  Jahre 
1746  mit  dem  Grafen  Philip])  Ernst  von  Lerchenfeld,  der 
als  kurfilrstlich  baierischer  Regicrungsratb  in  Straubing  lebte. 
Z wolf  Jahre  spiitcr  Witwe  geworden,  kehrte  die  Gratin  Ler- 
chenfeld nach  Oesterreich  zurtick  und  sucbte  eine  Anstel- 
lung  bei  Hofe,  die  ihr  denn  aucb  im  November  1756  zu 
Theil  wurde.  Maria  Theresia  ernannte  sie  zur  Aja  bei  ihren 
damais  noeb  im  Kindesalter  stehenden  Tochtern  Johanna 
und  Josepha:  die  Erstcre  ziihltc  erst  sechs,  die  zweite  fllnf 
Jahre. 

Es  sebeint,  dass  die  Wahl  der  Kaiserin  eine  nngemein 
glilckliche  war:  niclit  nur  mit  gewissenbaftester  PHichttreue, 
aucb  mit  nieht  gewühnliclier  Umsicht  waltete  die  GrKfin 
Lerchenfeld  ihres  Amtes;  endlieb  wusste  sie  sich  dabei  die 
Herzen  ilirer  Zfiglinge  vollstitndig  zu  gewinnen,  so  dass  sie 
sicb  deren  Liebc  in  niclit  geringerem  Classe  als  die  Zufrie- 
denheit  der  Kaiserin  erwarb.  Noeb  lebbafter  als  sonst  gab 
ihr  Maria  Theresia  dieselbe  zu  erkennen,  als  die  Erzherzogin 
Johanna  trotz  der  aufopfernden  PHoge,  wclelie  ihr  die  Grilfin 

J)  Diose  Briefo  dor  Kaiserin  befinden  tdoli  "loicbfalls  in  ileni  Ar- 
chive* dos  Grafen  Ludwig  Lorolionfeld  zn  Küforinj*  in  Hniorn. 
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Lerchenfeld  angedeihcn  liess,  uni  23.  December  17(i2  starb. 
Dass  durch  diesea  ungliickliehe  Ereigniss  das  Vertraucn  der 
Kaiserin  zu  der  ( irüfîn  Lerchenfeld  in  gar  koiner  Weise  ge- 
sehmalert  wurde,  bewies  aie  ihr  dadureh,  dans  aie  ihr  die 
Erziehung  der  Krzherzogin  Josepha  beliess,  ja  vier  Jahre 
spiiter,  irn  August  1767  ihr  auch  noch  die  Ausbildung  der 
um  ein  Jahr  jiingeren  Krzherzogin  Caroline  iibertrug.  Aber 
schon  im  October  1767  starb  auch  Josepha,  schon  die  Braut 
des  Kiinigs  von  Ncapel  gcworden,  und  zwar  an  den  Blattern. 
Caroline  blieb  nun  allein  unter  die  Obhut  der  Grilfin  Ler- 
chenfeld gestellt,  doeli  dauerte  dieses  Verbal  tnias  nicht  lange. 
Statt  ihrer  verstorbenen  Schwester  nach  Ncapel  bestimmt, 
trat  Caroline,  schon  am  7.  April  1768  die  Keise  dorthin  an. 
Wie  sehr  sie  trotz  der  Kürze  ihres  Bcisammenseins  die  Gratin 
Lerchenfeld  liebgewonnen  batte,  wird  dureh  die  Briefe,  die 
sie  von  der  Reise  und  dann  von  ihrem  neuen  Aufenthalts- 
orte  an  sie  schrieb,  deutlich  bewiesen.  LInd  wie  Maria  The- 
resia  die  Gril  tin  Lerchenfeld  hoehhielt,  zeigte  sie  auch  da- 
dureh, dass  sie  ihr  gleiclr  nach  Carolinens  Abreise  die  Lei 
tung  ihrer  jüngsten  Tochter  Antonie  Iibertrug,  docb  besitzen 
wir  keine  Briefe  oder  sonstigen  Aufzeichnungen  der  Kaiserin 
hierliber.  Ihr  wcrthvollstes  Schrciben  an  die  Griiiin  Lerchen- 
feld ist  ohne  Zweifel  das  voiu  13.  October  1763,  mit  wel- 
chem  sic  ihr  nach  dem  Tode  Johanna’s  eine  femcrc  Instruc- 
tion fiir  die  Erziehung  der  Krzherzogin  Josepha  ertheilte. 
Die  Letztere  war  schon  damais,  obglcich  erst  zwolf  Jahre 
zilhlend,  zur  kiinftigen  Gemalin  des  jtingen  Kiinigs  Ferdinand 
von  Neapel  bestimmt,  und  ttberaus  merkwürdig  sind  die  Aus- 
spriiehe  der  Kaiserin , wclche  sicli  hierauf  beziehen.  „Ich 
*betrachtc,“  so  lauten  sie,  „die  arme  Josepha  aïs  ein  Opfer 

t.  Arueth.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Thcresia.  I.  Bd  C 
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„der  Politik.  Wenn  sic  imr  ilirc  PHicht  gegcn  Gott  und 
„ihren  Gattcn  erfüLlt  und  flir  ihr  Seelenheil  sorgt,  so  wiirc 
„ich  zufrieden,  selbst  wenn  aie  unglticklich  wiirde.“ 

Die  jiingste  Tochter  der  Kaiserin  war  aueh  der  letzte 
Zogling  der  Gratin  von  Lerchenfeld.  Kaum  stand  die  Heirat 
der  Erzherzogin  Antonie  mit  dem  Dauphin  vollstHndig  fest, 
als  die  Gratin,  gleichsam  als  hiltte  sie  jetzt  nichts  mehr  im 
Leben  zu  thun,  ain  28.  JUnner  1770,  erst  siebenundfiinfzig 
Jahre  ait,  aus  demselben  schied. 

Eine  Uhnlichc  Stellung  wie  die  Gratin  Lerchenfeld  bei 
den  jtingeren  TOehtem  der  Kaiserin  nahm  die  verwitwete 
Gratin  Alinesloë,  geborne  Gratin  Frankenberg,  bei  den  Kin- 
dern  des  Erzherzogs  Ferdinand  und  der  Erzherzogin  Marie 
Beatrix  ein.  Im  October  1773  wurde  sie  von  der  Kaiserin 
zur  Aja  bei  dem  Hofstaate  in  Mailand  ernannt.  Aus  der  In- 
struction '),  welche  ihr  Maria  Theresia  bei  diesem  Anlasse 
ertheilte,  will  ich  nur  den  dritten  Punkt  hervorheben,  welcher 
lautet:  „Da  die  Kinder  meines  Sohnes  deutsche  Prinzen 
.sein  werden,  so  ziemt  es  sich,  sië  vorzugsweise  die  Muttcr- 
„sprache  des  Ilauptes  ihrer  Familie,  von  welehem  sie  jeder- 
„zeit  abhangig  sein  werden,  erlernen  zu  lassent 

Die  ilbrigen,  keineswegs  zahlreichcn  Briefe  der  Kaiserin 
an  die  Gratin  Almesloë  beweisen  nur  ihre  Zufriedenheit  mit 
deren  Diensten,  sowie  die  liebevolle  Sorgfalt,  die  sie  ihren 
Enkelti  unausgesetzt  widmete. 


')  Sie  befindet  sich  gleich  den  Briefen  der  Kaiserin  an  die  Gratin 
Almesloë  in  dem  Archive  weiland  Seiner  kOniglichen  Hohcit  des  Herzog* 
von  Modena  in  Wien. 
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Von  tien  Personen,  die  vorzugstyeise  mit  deu  Familien- 
angelegenheiten  der  Kaiserin  und  der  Erziehung  der  Erz- 
herzoge  und  der  Erzherzoginnen  betraut  waren,  auf  diejenigcn 
übergehcnd,  welche,  sei  es  ausschliesslich,  sei  es  tvenigstens 
zum  grossoren  Theile  mit  den  ôfFentlichen  Angelegenheiten, 
den  Staatssaehen  zu  thun  hattcn,  mag  zunttchst  des  Feld- 
marschalls  Grafen  Wilhelm  Reinhard  von  Neipperg  Envith-  Napper*, 
nung  geschehen , der  ja  geradc  in  der  ersten  Zcit  naeh 
Maria  Thcresia’s  Thronbesteigung  als  < >bcrbefehlshaber  der 
üsterrciehischen  Armee  in  Schlesien  cine  Uberaus  wichtige, 
freilich  auch  f'iir  seinen  Ruf  als  Fcldherr  verhftngnissvolle 
Rolle  gespielt  hat.  Und  als  l’olitiker  hatte  er  kurze  Zeit 
vorher,  dure  h den  am  18.  Septembcr  1731)  zu  Belgrad  ab- 
gesehlossenen  Friedon,  entscheidenden  Antheil  an  einem  Er- 
eignisse  genommen,  das  fllr  Oesterréich  nicht  nur  ein  unglltek- 
liehes,  sondera  fast  ein  sehimpfliches  genannt  werden  musste. 

.Sah  sich  doch  Kaiser  Karl  VI.  trotz  seiner  Milde  und  Gut- 
mütliigkeit  veranlasst,  Neipperg  naeh  dessen  Riiekkehr  ans 
Relgrad  verhaften  und  zum  Festungsarreste  naeh  Glatz  ab- 
ftlhren  zu  lassen.  Naeh  dem  Tode  des  Kaisers  wurde  jodoch 
Neipperg,  der  trlihere  Erzieher  des  Herzogs  von  Lothringen 
und  dessen  bevorzugter  Freund,  aus  der  Haft  entlassen  und 
von  Maria  Theresia  und  ihrem  Gemal  mit  Beweisen  der 
Gunst  und  des  Vertrauens  itberhauft.  Und  obgleich  sein  An- 
denken  in  der  iisterreiehisehen  Geschiehte  mit  zwei  fur  die 
Monarchie  so  nachtheiligen  Ereignissen,  wie  dem  Belgrader 
Frieden  und  der  Molhvitzer  Sehlaeht  verkntipft  ist,  so  for- 
dert  doch  die  Gcrechtigkeit,  es  zuzugestehen,  dass  Neipperg 
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kein  ganz  gewlihnlicher,  sondera  dass  er  ein  hochgcbildeter, 
kenntnissreichcr  Mann  und  Soldat  war.  Wer  ihn  ob  des 
Belgrader  Friedens  allzu  bitter  tadeln  wolltc,  miisste  erst  den 
Beweis  liefcrn,  dass  Oesterroich  damais  iin  Standc  gewesen 
wilre,  den  Kriog  mit  geringerem  Missgeschiek  fortzufiihren 
als  bis  dahin,  und  dadurch  die  Pforte  zu  gtinstigeren  Friedens- 
bedingungcn  zu  zwingen.  Und  so  wenig  Neippergs  Verfahren 
in  dem  ersten  Feldzuge  ( iesterrcichs  gegen  Friedrich  II. 
hier  in  jeder  Beziehung  gerechtfertigt  werden  soll,  so  muss 
doeh  erwilhnt  werden , dass  es  ganz  ausserordentlichen  Ta- 
lentes  bedurft  hutte,  um  die  Ueberlegenheit  wettzumachen, 
welche  grossere  Gelibtheit  im  Waffendienste  und  insbesondere 
rascheres  Feuern  damais  dem  preussischen  Fussvolke  liber 
die  üsterreichische  Infanterie  verliehen.  Dass  aber  Neipperg 
keineswegs  ganz  unwtirdig  war,  eine  Armee  zu  befehligen, 
liât  er  gerade  durcli  sein  Benchmen  nach  der  Schlacht  und 
durch  die  iiberaus  klugen  Vorsichtsmassregeln,  die  er  ergriff, 
sat-tsaiu  bewiesen.  Mit  Ausnahine  der  Eroberung  von  Brieg 
konnte  Friedrich  keinen  Vortheil  mehr  liber  Neipperg  er- 
ringen.  Statt  wie  sechzelin  Jalire  spilter  nach  der  Schlacht 
bei  Leutlien  in  unwidersteliliehem  Siegeslaufe  die  Oester- 
reicher  aus  ganz  Schlesien  zu  vertreiben,  begnligte  der  Konig 
sieh  jetzt,  ein  festes  Lager  bei  Strehlen  zu  bcziehen.  Und 
nicht  durch  VVafFengewalt,  sondern  durch  Ucberlistung  seiner 
Gegnerin , indem  er  die  Convention  von  Kleinschnellendorf 
abschloss  und  sic  dann  auf  frivole  Vorwiinde  hin  wicder  brach, 
erreichte  Friedrich  sein  Ziel,  sich  in  Besitz  der  Festung 
Neisse  zu  setzen. 

I)iese  Zeit  ist  es  denn  auch , der  die  wiehtigeren  der 
mir  in  sehr  grosser  Anzalil  zur  Verfllgung  gestellten  Briefe 
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und  Billete  Maria  Theresia’*  an  Neipperg  angehOren  ').  Sie 
besitzen  um  so  grosse  ren  Werth,  als  ans  dieser  friihesten 
Epoche  ihrer  Regierung  fast  gar  keine  Aufzeichnungen  mehr 
von  ihrer  Hand  existiren,  wilhrend  es  deren  ans  den  sprt- 
teren  Perioden  so  viele  gibt.  Und  ausserdem  gewühren  sie 
tiefen  Einblick  in  die  Zeit  der  htichsten  Bedrüngniss,  in  der 
Maria  Theresia  sich  jeraals  befand,  die  ihres  Aufenthaltes 
zu  Pressburg  in  der  zweiten  Hftlfte  des  Jahres  1741.  In 
dieser  Bedrüngniss  liegt  denn  anch  die  Erklftrung  des  Wech- 
sels  der  Entschlilsse,  zu  dem  sieh  Maria  Theresia  recht  wider 
ihren  Willen  gezwungen  sali.  Wilhrend  sie  noeh  am  14.  Juli 
1741  den  Grafen  Neipperg  versiehert,  sie  werde  keinen 
Zoll  schlesischen  Gebietes  an  Preussen  abtreten  und  eher 
Ailes  aufs  Spiel  setzen  , muas  sie  sehon  zehn  Wochen 
spilter  in  den  Verlust  von  Neisse  sieh  fligen.  Und  wie  richtig 
sie  die  eigentliehe  Absicht  Kbnig  Friedrichs  durchsehaute, 
der  ja  atif  niclits  Anderes  ausging,  als  sie  irre  zu  fllhren  und 
leichten  Kaufes  in  den  Besitz  jenes  festen  Platzes  zu  ge- 
langen,  geht  aus  dem  Beisatze,  den  sie  mit  eigener  Hand 
dem  amtlichen  Rescripte  an  Ncijiperg  vom  11.  October  1741 
hinzufUgte.  unzweifelhaft  hervor. 

h^s  sei  hier  nur  noch  atif  die  edelmilthigen  Worte  auf- 
merksam  gemacht,  mit  denen  Maria  Theresia,  als  Neipperg 
bei  der  Armée  nieht  mehr  haltbar  ersehien,  ihm  seine  Ab- 
berufung  und  seine  Entsendung  naeh  den  Niederlanden  an- 
klindigte.  „Noch  diese  Woehe,“  so  lauten  sie,  „werden  Sie 
„den  Befehl  erhalten,  den  Sie  so  sehr  wiinsehen,  sich  naeh  den 


')  Pie  hefinden  sieh  insgessmmt  im  Besitze  Seiner  Erlsucht  des 
General*  der  Csvnllerie  Grafen  Erwin  Neipperg. 
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„Niederlanden  zu  verfugen.  Nieht  oline  Bedauem  von  meiner 
„Seite  geschieht  dies,  denn  ich  bin  nicht  wie  das  Publicam. 
„Ich  lasse  Ihnen  Gerechtigkeit  widerfahren,  aber  meine  Lagc 
„und  die  Ibrigc  verlangen  es,  dem  Strome  zu  weichen." 

Es  ist  hier  niclit  der  Ort,  auf  die  einflussreiche  Stellung, 
welche  Neipperg  wilhrend  des  Feldzuges  von  1743  bei  der 
von  Konig  Georg  II.  von  England  befehligten  pragmatisehen 
Armee  einnahm,  und  auf  seine  fernerc  dienstliche  Laufbahn 
hinzuweisen.  Nur  das  sei  erwilhnt,  dass  Neipperg  im  Jahre 
1755  zura  Viceprilsidenten  des  Hofkriegsrathes  ernannt  wurde. 
Selbst  schon  zweiundsiebzig  Jahre  zilhlend , sollte  er  dem 
fast  achtzigjiilirigcn  Prilsidenten  Grafen  Joseph  Harrach  zur 
Erleiehterung  und  zum  Beistande  dienen. 

In  der  Stellung,  in  der  Neipperg  sieh  jetzt  befand,  und 
insbesondere  wilhrend  des  bald  beginnenden  siebenjahrigen 
Krieges  stand  er  mit  der  Kaiserin  ununterbrochen  in  eifrig- 
stem  Vcrkehr.  Sehr  gross  ist  die  Anzahl  der  kurzen,  von 
ihr  selbst  niedergeschriebenen  Briefchen,  die  er  von  ihr 
empfing  ; auf  viel  politisehe  oder  sonstige  Bedeutung  kiinnen 
sie  freilich  nicht  Anspmch  erheben.  Nur  als  Beweis,  wie 
unausgesetzt  Maria  Theresia  auch  den  Kriegssachen  sich 
widmete,  hat  wenigstens  einc  Answahl  ans  ihnen  hier  Auf- 
nahme  gefunden. 

Wie  Neipperg,  befanden  sich  nicht  weniger  als  vier 
Mitglieder  der  Familie  Harrach  ')  wShrend  Maria  Theresia  s 
erster  Regierungszeit  auf  so  hervorragenden  Posten,  dass 
ihnen  haufiger  Anlass  zu  persOnlicher  BerUhrung  mit  ihr  dar- 


*)  Die  Briefe  der  Kaiserin  au  die  Mitglieder  der  Familie  Harrach 
befindcn  sich  in  dem  griiflicli  .Harrach 'schen  Archive  ru  Wien. 
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geboten  war.  A loi»  Kaimund  Graf  Harrach , damais  schon 
hochbetagt,  batte  als  Botsehafter  in  Spanien,  als  Vicekonig 
von  Neapel  und  Sicilien  politisch  bedeutende  Stellungen  ein- 
genommen.  Der  eines  Landmarscballs  von  Niederflsterreich, 
die  er  in  dem  Augenblicko  inné,  hatte,  in  welchcm  Maria 
Theresia  durch  den  Tod  ihrcs  Vaters  zur  Nachfolge  berufen 
wurde,  kann  freilich  nicbt  gleicho  Wicbtigkeit  beigemessen 
werden.  Doch  war  aie  einflussreich  genug,  dass  Harrach 
seiner  jungen  Herrin  insbesondere  durcit  Beschaffung  von 
Geldmitteln,  deren  aie  zur  Bestreitung  der  Kostcn  des  Erb- 
folgekrieges  so  dringend  bedurfte,  von  sebr  grossem  Nutzen 
sein  konnte. 

Seinem  Vater  geistig  ziemlicb  weit  iiberlegen  war 
Friedrich  Harrach,  der  sich  als  bevollmilchtigter  Minister  in 
den  Niederlanden  einen  so  guten  Namen  gemaeht  hatte,  dass 
ihn  Maria  Theresia  wiederholt  einen  rgrossen  Mann“  nanntc. 
Ira  Jahre  1744  als  Mitglied  der  geheimen  Conferenz  naeh 
W ien  berufen,  schloss  er  im  folgenden  Jahre  den  Frieden 
zu  Dresden  mit  dem  Kijnige  von  Preussen.  Als  aber  nach 
Beendigung  des  Krieges  Graf  Haugwitz  mit  seinen  Antrügen 
auf  durchgreifende  Reformen  hervortrat,  durch  welche  die 
bisherige  Macht  der  fast  ausschliesslich  aus  dem  Adel  und 
der  Geistlichkeit  zusammengesetzten  Landstftnde  wesentlich 
beschrSnkt  werden  sollte,  stellte  sich  Harrach  an  die  Spitze 
der  Opposition.  Auch  wer  den  Anschauungen  und  den  Ge- 
sinnttngen,  von  denen  er  ausging,  nicht  beipflichten  kann, 
wird  doch  dem  Muthe,  mit  dem  er  sclbst  der  Kaiserin  gegen- 
iiber  seinen  Ueberzeugungen  treu  blieb,  voile  Anerkennung 
nicht  versagen.  Aber  mitten  in  diesern  Kampfe  starb  Harrach, 
vielleicht  in  Folge  der  Aufregung,  in  welche  er  ihn  versetzte, 


Digitized  by  Google 


XLIV 


Vorwort. 


erst  im  dreiundfttnfzigsten  Lebensjahre.  Der  Brief,  don  Maria 
Theresia  bei  diesoin  Anlasse  an  den  Oheirn  des  Verstorbenen, 
den  Grafen  Joseph  Harrach  sebrieb,  zeigt  dentlich  die  hohe 
Meinung,  die  sie  trot/,  des  Gegensatzes,  der  zulet/.t  zwisehen 
ihnen  herrschte,  von  Friedrich  Ilarracli  immer  geliogt  liatte  '). 

Der  Feldmarsehall  Graf  Joseph  Harrach  war  zur  Zeit 
des  Todes  Karl’s  VI.  Président  des  Hofkriegsrathes  und  ohne 
Zweifel  ein  Mann  von  nicht  geringen  Verdiensten.  Dennoch 
imiss  es  als  ein  nouer  Beweis  der  tlbertriebenen  Riieksichten 
angesehen  werden,  die  inan  zu  cmpiindlichster  Benacbtheili- 
gung  des  Staates  den  Mitgliedem  vornehmer  Adelsfamilion 
zu  Theil  werden  liess,  dass  Harrach,  beim  Ausbruchc  des 
siebenjahrigen  Krieges  schon  achtundsiehzig  Jahre  zahlend 
und  durch  dieses  hohe  Alter  ganz  unfàhig  zum  Dienste  ge- 
worden,  doch  noch  fortan  an  der  Spitze  der  iisterreichischen 
Militürbehorde  blieb.  F.rst  sechs  Jahre  spater,  im  Jilnner  1762, 
und  als  man  die  Absicht  hegte,  Daun  nicht  mehr  in’s  Feld 
ziehen  zu  lassen,  wnrde  der  fast  vierundaehtzigjahrige  Harrach 
vom  Priisidium  des  Hofkriegsrathes  entfernt  und  dasselbe  in 
Daun’s  Hflndc  gelegt.  Wer  darf  sich  da  wundern,  dass  es 
uni  die  kriegerischen  Anstalten  flbel  bestellt  und  zuletzt 
jedes , auch  das  schwerste  Opfer  an  Rlut  und  an  Geld 
fruchtlos  dargebracht  war? 

Graf  Ferdinand  Harrach,  Friedrich’s  jiingster  Bruder, 
stand  hinter  demseiben  an  geistiger  Regabung  vielleieht 
zurtick,  aller  er  nabm  doch  in  den  Reihen  des  Ssterreichischen 
Adels  und  im  Staatsdienste  gleichfalls  eine  hochgeachtete 
Stellung  ein.  Bei  den  fruchtlos  gebliebenen  Friedensver- 

')  Abjredmckt  in  der  Gewhiohte  Mari*  Theresia’s.  IV.  24.  25. 
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handlungen  zu  Broda,  und  mehr  noch  al. s Generalgouvemeur 
zu  Mailand  that  or  sich  hervor,  und  in  dieser  Stadt,  in  der 
man  damais  noch  niclit  blind  war  fllr  osterreichisches  Ver- 
dienst,  liât  cr  ein  gesegnetes  Andonkon  hinterlassen.  Nach 
Wien  zurflckgekehrt , wurde  er  vororst  Landmarschall  von 
Niederîisterrcich  und  dann  Prilsidont  des  Reichshofrathes, 
welcli  letzteren  Posten  er  bis  zu  seinem  im  Jahre  1778  er- 
folgten  Tode  einnahm. 

Der  Geburt  und  der  aratlichen  tttellung  naeli  hinter 
den  Grafen  Harraeh  niclit  zurlickstehend,  konnte  doch  der 
Hnfkammerpriisident  Johann  Franz  Gottfried  Graf  Dietrich- 
stein  sich  wenigstens  mit  Friedrich  Harraeh ’s  porsonlichen 
Talenten  nicht  raessen.  Der  steiermürkischen  Linie  seines 
altberiihmten  Geschlechtes  cntstammend,  bekleidete  Dietrich- 
stein,  im  Jahre  1671  geboren  und  somit  in  dem  Augenblieke 
der  Thronbosteigung  Maria  Theresia's  sein  siebzigstes  Lebens- 
jahr  fast  erreichend,  damais  sehon  seit  langen  Jahren  sein 
wichtiges  Amt.  Das  Wenige,  das  wir  von  ihm  wissen,  litsst 
nicht  annehmen,  die  liiez»  erforderliche  Befâhigung  sei  ihm 
in  ausreichendem  Masse  eigen  gewesen.  Aber  er  wurde 
darum  doch  nicht,  und  selbst  dann  nicht  seines  Amtes  ent- 
hoben , als  die  Bürdc  desselben  für  seine  altersschwachen 
Schultem  vollends  zu  schwer  geworden  war.  Ans  den  Grllnden, 
welche  soeben  in  Bezug  auf  Joseph  Harraeh  angeftlhrt  wurden, 
blieb  auch  Dietrichstein  fortwllhrend  in  einer  Stellung,  zu  der 
wührend  der  blutigen  und  kostspieligen  Kriege,  welche.  Maria 
Theresia  zur  Behauptung  ihrer  Erbrechte  zu  fllhren  batte, 
ein  ganz  'anderer  Mann  nothig  gewesen  wftre.  Wie  sehr 
Maria  Theresia  hierunter,  und  insbesondere  unter  der  mit 
zunehmendem  Alter  noch  mehr  sich  steigemden  Langsamkeit 
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und  Schwerfitlligkeit  Dietrichstein’s  litt,  wird  aus  der  Melir- 
zahl  ihrer  kurzen  Briefehen  an  ihn  ersichtlich  ').  Fast  immer 
traehtet  aie  ihn  zur  Erlcdigung  rückstftndiger  Gesch&ftssachen 
zu  drUngen , und  nicht  solten  tritt  die  Ungeduld,  mit  der 
sie  seinen  regelmftssig  verspitteten  Berichten  entgegensieht, 
deutlich  zu  Tage.  Endlich , nachdem  sie  sich  zehn  Jahre 
hindurch  in  die  mit  Dietrichstein’s  Greisenalter  verkniipften 
Uebelstilnde  gefligt,  l>egriff  die  Kaiserin,  dass  die  Sache  so 
nieht  langer  fortgehen  kiinne.  Fast  achtzig  Jahre  ait,  wurde 
Dietrichstein  im  Jahre  1750  zum  Rlicktritte  veranlasst;  ftinf 
Jahre  spKter,  1755  starb  er. 

Eine  ungleich  bedeutsamere  Kolle  als  Dietrichstein  hat  zu 
jener  Zeit  Graf  Cortiz  Ulfeldt  am  Wiener  Hofe  gespielt.  Von  der 
Mission  nach  Constantinopel,  mit  der  er  nach  Abschluss  des 
Belgrader  Friedens  betraut  gewescn,  nach  Oesterreich  zurtick- 
gekehrt,  wurde  er,  nachdem  Graf  l’hilipp  Ludwig  Sinzendorff 
im  Februar  1742  gestorben  war,  zum  Hofkanzler  ernannt  und 
mit  der  Leitung  der  auswürtigen  Angelegenheiten  betraut. 
Auf  diesem  Posten  stand  er  nattirlich  Maria  Theresia  ganz 
besonders  nahe.  War  Ulfeldt  auch  nicht  gerade  hochfliegenden 
Geistes,  so  müssen  doch  seine  Ueberzeugungstreue  und  der 
Freimuth,  den  er  auch  gegen  die  hochstgestellten  Personen 
im  Staate  jederzeit  furchtlos  bethatigte , riihmend  hervor- 
gehoben  werden.  Im  Jahre  1753  verlor  er  bekanntlich  an 
Katinitz  sein  Amt  und  wurde  zum  Obersthofmcister  ernannt. 
Er  war  zwar  als  solcher  noeh  Mitglied  der  geheimen  Con- 
ferenz:  da  dieselbe  jedoch  durch  Kaunitz  immer  mehr  und 
mehr  um  die  Theilnahme  an  den  wichtigsten  Staatsgeschaften 

•)  Sie  befinden  sich  im  Besitze  des  Freiherrn  von  Gudenus. 
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gebracht  wurde,  so  tinden  sich  in  seiner  ohncdies  zicmlich 
sparlichen  Corrcspondenz  ')  mit  Maria  Theresia  von  dcin 
Augenblicke  seines  Austrittes  ans  den  auswürtigen  Gcsehitften 
angefangen  liie  und  da  Klagen  itber  Zuriicksetzung  der 
Conferenz,  und  melir  oder  rainder  versteckte  Ausfiille 
gegen  Kaunitz.  Die  Mehrzahl  der  Schreiben  der  Kaiserin 
an  ihn  besteht  in  Beantwortungen  und  Entscheidungen  von 
Anfragen,  die  er  an  sic  richtete.  Darum  musste  dort,  wo 
es,  wie  dies  spttter  auch  noch  hinsichtlich  anderer  Corre- 
spondenzen  gescheben  wird,  zur  Erleichtcrung  des  Verstiind- 
nisses  nothwendig  ersehien,  der  Inhalt  jener  Anfragen  oder 
Aeusserungen  Ulfeldts  jedesmal  kurz  angedeutet  werden. 

Die  Rangstellung  des  Karl  Holler  von  Doblhoff  litsst  Dobihutr. 
sicli  natiirlicb  mit  derjenigen  der  Grafen  Neipperg,  Harrach, 

Ulfeldt  und  Dietrichstein  in  gar  keiner  Weise  verglcichen. 

Dureh  vierzehn  Jahre  diente  er  dem  Staate  als  niederbster- 
reichischer  Kegierungsrath,  dureh  fttnfundzwanzig  Jahre  aber 
als  Hofrath  und  Referent  bei  der  obersten  Verwaltungsbehttrde, 
welche  zu  jener  Zeit  das  Directorium  in  publicis  et  eameralibus 
hiess.  Aber  er  genoss,  wie  Maria  Theresia  dureh  ihre  eigen- 
hftndig  an  ihn  geschriebenen  Briefe  und  Billete  bewies2),  ihr 
voiles  Vertrauen,  welches  in  seiner  Person  auch,  man  kann 
es  sagen,  in  der  That  einem  Wilrdigen  zu  Theil  wurde. 

Darf  sehon  Doblhoff  ein  Vertrauensmann  der  Kaiserin  BurUmtcin. 
genannt  werden,  so  verdient  sein  Schwager,  Johann  Christoph 
Freiherr  von  Bartenstein  diese  Bezeichnung  in  noch  viel 

*)  Sie  befindet  sich  im  Besitze  dor  Frau  Gratin  Adole  Waldstein, 
çeborenen  Gratin  Kâlnoky. 

' ■ 3)  1m  Besitze  des  Freiherni  Heinrich  von  Doblhoff. 
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hoherem  Grade,  wie  er  demi  übcrhaupt,  sowohl  was  dns 
Ansehen  liei  Maria  Theresia,  als  was  die  politische  Bedeut- 
samkeit  seiner  Stcllnng  und  seines  Wirkens  betrifft,  liber 
Doblhoff  unendlich  weit  hinausragt. 

In  dem  Augenblicke  ihrer  Thronbesteigung  nichts  we- 
niger  als  flir  Bartenstein  eingcnommen,  wtirde  doch  Maria 
Theresia  durch  seine  ganz  ungewOhnlichen  Kenntnisse  und 
Ffthigkeiten,  durch  seine  bewunderungswtirdige  Arbeitskraft 
und  die  Unermiidlichkeit  seines  fast  stfirmisehen  Eifers,  ilir 
und  dem  Staate  zu  dienen , rasch  fiir  ihn  gewonnen.  Ihre 
küstlichc  und  bei  Monarchen  so  seltene  Eigenschaft,  die 
Wahrheit  nicht  nur  bereitwillig  anzuhiiren,  auch  wenn  sie 
ihrer  vorgefassten  Meinung  widersprach,  sondern  sie  begierig 
zu  suchen,  maehte  ihr  Bartenstein,  der  seine  eigenen  An- 
schauungen  jederzeit  offen,  ja  meistens  sogar  reeht  schroff 
und  rüeksichtslos  aussprach,  nur  noch  werther.  So  tief  durch- 
drang  sie  sich  mit  der  Erkenntniss,  wie  viel  sic  an  Bartenstein 
besass,  dass  sie  noch  nach  Jahren  die  Worte  liber  ihn 
niederschrieb : „Ich  muss  ihm  die  Justiz  Ieisten,  dass  ich 
„ihm  allein  die  Erhaltung  dieser  Monarchie  schulde  ; ohne 
„ihn  würe  Ailes  zu  Grande  gegangen.“  Und  mit  Haugwitz, 
Tarouca  und  ihrem  geheimen  Cabinetssecretilr  Koch  zShlt 
sie  Bartenstein  zu  den  vier  Milnnern , von  denen  sie  sagt  : 
„Ich  werde,  so  lang  ich  lebe,  an  ihren  Personen  sowie  an 
„ihren  Kindern  und  Kindeskindern  erkennen,  was  sie  mir 
„und  dem  Staate  flir  Dienstc  geleistet.  Auch  verpflichte 
rich  meine  Nachkommen,  dies  an  den  Ihrigen  zu  erkennen, 
„so  lang  sie  deren  noch  finden  und  solche  vorhanden  sinda|). 


!)  Zwei  Denkschriften  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  8.  *289  und  307. 
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Diesen  Thatsaehen  und  dein  Umstande  gegenllber,  dass 
Bartenstein  ira  Rathc  der  Kaiserin  dure  h mehr  als  zwOlf 
Jahre,  wenn  auch  nicht  dem  Range,  ho  docli  seiner  Wirk- 
samkeit  nach  bei  weitem  die  erste  Stelle  einnalira,  bilden 
die  wenigen  Briefchen  von  Maria  Theresia  an  ibn,  die  wir 
überliaupt  înittheilen  konnen,  eine  sehr  spkrliche  Ausbeute  '). 
Allgemeineres  Interesse  gewfthren  blos  die  beiden,  ans  dem 
Jahre  1741  herriihrenden , aut'  die  ungarischen  Angelegen- 
lieiten  bezüglichen  Billete,  sowie  die  Zeilen,  die  sie  ira  Juli 
1752  ihm  schrieb.  In  den  letzteren  kilndigte  sie  ihra  an,  dass 
sie  einen  an  und  flir  sieh  geringfligigen  Theil  der  tibergrossen 
Last  der  Geschkfte,  welchc  bisber  auf  Bartenstein's  Schultern 
allein  gelegen  war,  insofern  sie  sieh  auf  die  Niederlande  be- 
zogen,  dera  Grafen  Kaunitz,  hinsichtlich  der  Lombardie  aber 
dem  Grafen  Cristiani  übertrage.  Bartenstein’s  Unmutli  hier- 
liber  trachtete  sie  dureh  die  Versicherung  zu  beschwiehtigen, 
dass  sie  nichts  Anderes  als  eine  Erleiehterung  der  auf  ihra 
rulienden,  allzusclnveren  Biirde  beabsichtigt  habe.  Sehr  weit 
sei  sie  davon  entfernt,  ihm  Kaunitz  oder  (,'ristiani  vorziehen, 
ja  sie  ihm  auch  nur  gleichstellen  zu  wollen.  Dennoch  sollte 
es  nicht  lange  mehr  dauern , und  die  diistere  Vorahnung, 
mit  welcher  Bartenstein  jene  VerfÜgungen  der  Kaiserin  auf- 
nahra,  ging  in  Erfllllung.  Ira  April  1753  trat  Kaunitz  an 
die  Spitze  des  auswilrtigen  Amtes  und  Bartenstein  wurde 
aus  demsclben  entfernt.  Aber  in  einer  fur  ihn  dorchaus 
ehrenvollen  Weisc  geschah  dics,  und  Worte  der  Kaiserin, 
noch  in  spkterer  Zcit  an  ihn  gerichtet,  legen  Zeugniss  dafllr 

')  Einige  von  ilinen  befanden  sieh,  al»  sie  mir  mitgetheilt  wurden, 
in  deui  damai*  Hartonstein’sclien  Archive  zu  Honnersdorf,  die  anderen 
liesiut  Ereilierr  von  (j ndenu*. 
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n b , dass  aie  ihm  ihre  personliehe  Gunst  und  Theilnahme 
niemals  cntzog. 

In  ganz  anderem  Sinne  als  Bartcnstein,  aber  in  nicht 
geringcrem  Masse  als  or  war  Gerhard  van  Swieten  der  Kaiscrin 
aufs  Innigste  befreundet.  Ihre  beiderseitige  Stcllung  unter- 
schied  sieh  zunftchst  dadurch,  dass  Bartenstein’s  Einflnss  auf 
die  auswartigen  Geschilf'te  ein  iibermiichtiger  war,  wiihrend  das 
Gebiet,  welehes  van  Swieten  nicht  weniger  unnmschrilnkt  be- 
herrschte,  ein  viel  beseheideneres  genannt  werden  muss.  Es 
umfasste  eigentlich  nicht  viel  mehr,  als  was  zur  Thiltigkeit 
eines  Leibarztes  der  kaiserliehen  Familie,  eines  Direetors  der 
inedizinischen  Studien,  des  hervorragendsten  Mitgliedcs  der 
Studienhofeommission  und  des  Prftsidcnten  des  Arates  gehorte, 
dem  die  Censur  der  Bûcher  oblag.  Stand  daher  van  Swieten 
in  Bezug  auf  die  Wichtigkeit  seines  Geschiiftskreises  ftlr 
den  Staat  ziemlich  weit  hinter  Bartenstein  zurück,  so  tlber- 
traf  er  ihn  hingegen  darin,  dass  sein  EinHuss  von  dem  ersten 
Augenblicke  seines  Eintreffens  in  Wien  bis  zu  seinem  Tode, 
somit  durch  fast  achtundzwanzig  Jahre  ein  stets  sich  gicich- 
bleibender,  ungeschwiichter  war,  wiihrend  dagegen  derjenige 
Bartensteins  sieh  nur  auf  weniger  als  die  Hillfte  jenes  Zeit- 
raumes  beschriinkte. 

Es  hiitte  sich  vielleieht  empfohlen,  van  Swieten  den 
Porsonen  anzureihen,  die  vorzugsweise  mit  Angelegenheiten 
der  kaiserliehen  Familie  beschâftigt  waren,  denn  gerade  als 
Leibarzt  derselben  stand  er  ja  der  Kaiserin  ganz  besonders 
nalie.  I)a  sich  jedoch  seine  Wirksamkeit  aueh  auf  wichtige 
Gebiete  der  Staatsverwaltung  erstreckte,  und  er  gerade  liber 
solche  Fragen  atn  hitutigsten  mit  Maria  Theresia  correspon- 
dirtc,  ist  es  schlicsslich  doch  vorgezogen  worden,  ihn  den 
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Staatsmiiimcm  bcizugesellen.  Uebrigens  sind  die  wichtigeren 
Briefe  der  Kaiserin  •)  an  van  Swietcn  nieht  viel  anderes  als 
Zeugnisse  ihres  unbegrenzten  Wohlwollens,  ja  man  kann  wohl 
sage»,  ihrer  tief  cmpfundenen  Freundsehaft  und  Dankbar- 
keit  fiir  ihn:  cinmal  wird  er  aogar  ihr  bester  Freund,  ihr 
Vertrauter,  ja  ihr  WohlthHter  von  ihr  genannt s). 

Bartcnatein  sowohl  als  van  Swieten  wurden  jedoch 
dnrch  einen  noch  Orosseren,  als  sie  Beide  gewesen,  durch 
Kaunitz  Uberstrahlt.  Aber  ieh  kann , wie  es  achon  bei 
Ulfeldt  und  bei  van  Swieten  der  Fall  war,  nieht  so  sehr 
eigentliehe  Briefe  der  Kaiserin  an  Kaunitz,  als  Antworten 
derselben  auf  geschaftliehe  Mittheilungen  bieten,  die  Kaunitz 
ihr  gegenilber  vorgebracht  hatte.  Ihre  sonstigen  Schreiben 
an  ihn,  und  nattirlich  gerade  die  wiehtigsten  sind  schon  in 
meiner  Lebensgeschichte  der  Kaiserin,  und  zwar  in  so  grosser 
Anzabl  wiedergegeben  worden,  dass  die  jetzige  Ausbcute  keine 
betrHchtliche  mehr  genannt  werden  darf. 

Die  wenigen  Zeilen  der  Kaiserin  an  den  Freihcrrn 
Friedrich  von  Binder,  den  vertrauten  Freund  und  unermUd- 
lichen  Arbeitsgenossen  des  Staatskanzlers  Kaunitz,  sollen  nur 
zur  Erreichung  mOglichster  Vollstiindigkeit  in  unserer  Sainm- 
lung  Aufnahmo  finden. 

Grftsseren  Gewinn  als  sie  gewtihren  die  Briefe  an  den 
fîrafen  Anton  Pergen,  von  denen  ausnahmsweise  aueh  die 


■)  Zwei  derselben  sind  Bchon  abgodruckt  in  der  Genchicbte  Marin 
Thereaia's;  11,  565.  566. 

2)  Die  hier  anfgenommenen  Briefe  van  Swieten*»  befinden  sieli, 
und  /.war  diejenigen  persOnlichen  Inimités  im  Besitze  des  liauptinannes 
Freiherrn  Egvd  van  Swieten,  die  geschaftliehen  Mittheilungen  aber  in 
dent  de»  Majors  Baron  Storek. 


Kaunitz. 


Kinder. 


IVrgen. 
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niciit  von  Maria  Thercsia  selbst  zu  Papier  gebrachten, 
sonder n verschiedene,  von  ilir  bloss  unterzcichnete  C'abinet- 
schreiben  mitgetheilt  werden,  da  sie,  und  insbesondere  das 
Erste  dersolben  niebt  gewflhnliehes  Interesse  darbieten.  Vom 
Miirz  1763  rübrt  es  lier;  Pergen  war  damais  Gesandter  bei 
den  geistliehen  Kurfürsten  und  dem  von  der  Pfalz.  Von 
allen  das  deutsehe  Reich  angehenden  Fragen  war  es  die  der 
Erwilhlung  ihres  Soiines  zum  romischen  Konige,  welche  Maria 
Thercsia  am  meisten  am  Herzcn  lag.  Sie  tadeltc  Kaunitz  und 
den  Ileichsvicekanzler  Colloredo,  weil  sie  nach  ihrer  Meinung 
sicli  in  dieser  Sache  nicht  eifrig  genug  zeigten.  Dennoeh  er- 
klilrte  sie  Pergen  ausdrücklich,  sie  wlirde  es  vorziehen,  wenn 
Joseph  die  Kajserkrone  Deutsehlands  gar  nicht,  als  wenn  sie 
ihm  miter  nocli  driickenderen  Bedingungen  zu  Theil  werden 
sollte,  als  sie  ihrem  Gemal,  dem  Kaiser  Franz  zugefallen  war. 

Ausser  der  Konigswahl  Josephs  bildeten,  insbesondere 
nachdem  dicselbe  vorüber  war,  noeh  andere  Reiehssachen 
den  (ïegenstaïul  von  Cabinetschreiben  der  Kaiserin  an  Pergen. 
1m  Jahre  1766  wurde  derselbe  bekanntlich  nach  Wien,  und 
zwar  als  Staatsminister  in  inliindischen  Geschüften  in  den 
Staatsrath  berufen,  gleichzeitig  aber  aucb  dem  Fürsten 
Kaunitz  zur  Erleichterung  seiner  Dienstverrichtungen  bei- 
gegeben.  Aus  dieser  Zeit  datiren  zwei  cigenhiindig  geschrie- 
beue  Briefe  der  Kaiserin  an  Pergen;  sie  sind  nur  von  geringer 
Bedeutung.  Im  Dccembcr  1771  adjungirtc  Maria  Thercsia  den 
Grafen  Pergen,  dessen  umfassendc  Vorschlttgc  zur  Ret’orm  des 
Osterreichischen  Unterrichtswescns  nicht  zur  Ilurchfühmng 
gelangt  waren,  dem  niederüsterreichischen  Landmarschall 
Fürsten  Trautson,  und  sicherte  ihm  die  Nachfolge  auf  diesem 
Posten  zu.  Im  tblgenden  Jahre  ging  Pergen  als  Gouverneur 
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naeh  Galizien,  doch  fiiulen  sich  von  dieser  Zeit  an,  sowie 
au»  der  spiiteren,  wilhrend  deren  er  die  Stelle  eines  Land- 
marschalls  von  Niederosterreich  inné  hatte,  keine  Briefc  der 
Kaiserin  an  ihn  mehr  vor. 

Bedeutsamer  noch  al»  die  Rolle,  welehe  Bergen  im  HatiWit. 
üsterreichischen  Staatsleben  spielte,  war  diejenige  de»  Grafen 
(,'arl  Friedrich  von  Hatzfeldt.  Im  Jahre  1718  geboren,  wurde 
er  1761  zum  Prilsidenten  der  Ministerial-Banco-Deputation 
emannt  und  biedurcb  an  die  Spitze  aller  Gesehiifte  gestellt, 
die  sich  auf  das  Schulden-  und  Creditwesen  des  Staates 
bezogen.  Vier  Jalire  spttter  zur  Leitung  der  Hofkaiumer 
berufen,  gerietb  er  bald  darauf  mit  déni  Prilsidenten  der 
Rechnungskainmer,  Grafen  Zinzendorf,  dessen  Finanzprojecte 
Hatzfeldt  lebhaft  bekümpfte,  in  ConHict.  Wiihrend  Maria 
Theresia  selbstzu  Zinzendorf»  Ansehauungen  hinneigte,  wurde 
Hatzfeldt  von  Joseph  cnergisch  unterstlitzt;  die»  verschaffte 
ihm  den  Sieg.  Im  Juni  1768  trnt  er  mit  seinern  Friedens- 
und  Kriegssy.Htem  hervor,  welehe»  im  folgendcn  Jahre  wenig- 
stens  in  seinen  wescntlichsten  Punkten  auch  die  BiUigung  der 
Kaiserin  erhielt.  1771  wurde  Hatzfeldt  oberster  Kanzler  der 
btthmischen  und  ôsterreichischen  Hofkanzlei,  und  noch  in 
deinselben  Jahre  dirigirender  erster  Staatsminister  in  inliln- 
disehen  Geschilften.  Auf  die  letztcren  flbtc  er  in  dieser 
Stellung  einen  maehtigen  Einflus».  Aber  freilich  tritt  hie- 
von  in  der  spürlichen  Anzahl  kurzer  Billete  an  ihn,  die 
von  der  Hand  der  Kaiserin  herrUhren,  nur  redit  wenig 
zu  Tage.  Dennoch  glaubto  ieh  »ie,  sowohl  uni  der  Voll- 
stiindigkeit  willen,  al»  weil  sie  doeh  manehen  bezeichnenden 
Zug  zur  Charakteristik  der  Kaiserin  enthalten,  au»  der  vor 
liegenden  Sammlung  ihrerBriefe  nicht  aussehliessen  zu  dUrfen. 

A r net  b.  Briefc  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  1.  Bd.  <1 
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Wie  friüier  vou  Pergen  gesagt  wurde , war  aucli  (1er 
Feldmarschall  Flirst  Joseph  Wenzel  Liechtenstein,  und  zwar 
Letzterer  als  kaiscriicher  Principalconimissar  an  den  Vcr- 
handlungcn  bcthciligt,  die  sich  auf  Joseph’^  Kônigswahl 
bezogen;  dem  Ansehcn,  das  Liechtenstein  iiberall  genoss, 
rilurnt  Maria  Theresia  ausdriicklich  einen  selir  grossen  Antheil 
an  dem  so  Uberaus  giinstigen  Rcsultate  der  Wahl  ein.  Ueber- 
haupt  kann  man  wold  sagen,  dass  es  zu  jener  Zeit  keine 
glanzvollere  Stellung  am  Kaiserhofe  gab,  als  diejenige  war, 
welche  Liechtenstein  einnahm.  Der  vornehmen  Geburt  und 
dem  Reichthum  an  Glüeksgütcru  gesellte  sich  personliches 
Vcrdienst  ganz  ausscrgewOhnlicher  Art.  Den  ersten  glor- 
reichen  Sieg,  welchen  miter  ihrer  Regierung  die  Waffen 
Oesterreich»  errangen,  hatte  ihr  Liechtenstein  im  Juni  1746 
bei  Piacenza  erfochten.  Die  üsterreichische  Artillerie,  welche 
damais  einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht 
hatte,  war,  wie  Maria  Theresia  sich  ausdrüekte,  das  Werk 
seiner  Hitnde.  Und  jederzeit  ging  er  voran,  wenn  es  galt, 
durch  ( Ipfer  aller  Art  die  Anhiinglichkeit  an  die  Kaiserin  und 
ihr  Haus,  die  Liebe  zu  Oesterreich  thatkraftig  zu  beweisen. 
Fiir  ail  dies  war  ihm  Maria  Theresia  besonders  dankbar  : zu 
oft  wiederholten  Malcn  gab  sic  diesem  Gefùhle  ihm  gegenüber 
Ausdruek.  Und  mit  noeli  grüsserer  Lebhaftigkeit  als  sonst 
gesehah  dies,  als  Liechtenstein  sich  der  ehreuvollen,  aber 
kostspieligen  und  keineswegs  mühelosen  Aufgabe  unterzog, 
fur  den  Kronprinzcn  Joseph  in  Purina  nm  die  Infantin  Isa- 
bella  zu  werben  und  sic  als  Braut  nacli  Wien  zu  geleiten  ’). 


')  Die  Rriefe  lier  Kaiserin  an  Liechtenstein  sirnt  in  «tem  ffîrstlichen 
Archive  zn  Wien. 
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Aber  nicht  nur  gegcn  Personen  des  vornehmsten  Ranges, 
auch  gegen  Leute  in  vergloichsweise  unschcinbarcr  Stellung 
war  Maria  Theresia  mit  Kundgebungen  und  Reweisen  ihrcr 
Dankbarkeit  nicht  karg.  Es  ist  angefllhrt  worden,  dass  sic 
ihren  Cabinetssecretilr,  Ignaz  Preiherrn  von  Koch,  zu  den 
Mîlnnem  zithlte,  welche  sich  mu  sie  und  die  üsterreiehische 
Monarchie  am  meisten  verdient  gemacht  hatten.  Eine  Ver- 
trauensperson  der  Kaiserin  im  strengsten  Sinne  des  Wortes 
muss  er  genannt,  Aehnliehes  aber  auch  von  seinen  Naeh- 
folgern  im  Amte,  Cornélius  von  Neny  und  Cari  Joseph  von 
Pichler  gesagt  werden.  Da  diese  Miinner  fortwtthrend  in 
der  nUchstcn  Umgebung  der  Kaiserin  sich  befanden,  liegt 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  zwischen  ihnen  nur  wenig 
Briefe  gewechsclt  wurden.  Einen  Einzigen  kennen  wir,  und 
zwar  an  Neny,  der  sich  im  Jahre  1773  nach  den  iister- 
reichischen  Niedcrlandcn  begab,  um  seinen  Brader  Patrik 
wiedcrzusehen,  der  dort  zuerst  als  Generalschatzmeister  und 
dann  als  Prilsident  des  geheimen  Ratlies  eine  sehr  bedeutsame 
Kolle  spielte.  Die  Aeusserungen  der  Kaiserin  liber  die  Auf- 
hebung  des  Ordens  der  Jesuiten,  die  galizischen  Angelegen- 
heiten  und  ihre  eigene  Lagc  verleihen  diescm  Briefe  an 
Cornélius  von  Neny  ungewohnliches  Intéressé  '). 

Nicht  ganz  unahnlich  der  Stellung,  wclche  die  Cabinets- 
secretilre  einnahmen,  war  diejcnig(i  des  Directors  des  habsburg- 
lothringischen  Güterbesitzes , Johann  Adam  Freihcrrn  von 
Posch.  Ira  Privatdienste  des  Kaisers  Franz  emporgekommen, 
war  er  1756  Hofrath  und  Direetor  der  Hofbuchhalterei  des 
Kaisers:  im  Jahre  1762  aber  wurde  ihm,  als  Nachfolger 


')  Er  befindet  sicli  im  Besitzc  (lus  Hauptmannes  Freih.  von  Millier. 

d* 
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des  Hofrathes  Freiherm  von  Toussaint,  die  Leitung  aller 
Privatangelegenhciten  des  Kaisers  anvcrtraut.  Nach  dessen 
Tode  iibertrugen  ihm  Maria  Thcresia  und  Joseph  neuerdings 
die  Verwaltiuig  der  Güter  ihres  Hauses,  und  er  behielt  sie, 
bis  ihn  Joseph  im  Jabre  1782  an  die  Spitze  der  vorder- 
ôsterreiehischen  Landesregierung  stellte.  Als  deren  1 ' ri5  ■■  ident 
blieb  er  bis  1791  in  Freiburg,  dann  aber  trat  er  in  don 
Ruhestand  und  zog  sicli  nach  Rreitensee  bei  Wicn  zuriick. 

Was  Maria  Theresia  an  Posch  schrieb,  triigt  niehts 
weniger  als  den  Charakter  oigentlicher  Briefe  an  sieh,  sondera 
es  besteht  nur  in  einer  Reilie  kurzcr  Billets,  die  sieh  zumeist 
auf  Geschftftsangelegenheiten  beziehen , deren  Besorgung 
Posch  oblag.  Aus  einer  sehr  grossen  Anzahl  solcher  Brief- 
chen  sind  hier  nur  wenige,  und  zwar  diejenigen  ausgewahlt 
worden,  deren  Inhalt  für  die  Kaiserin  selbst  sowie  fur  ibre 
Beziehungen  zu  Posch  bezeicbnend  erschien. 

lias  Gleiche  muss  auch  von  ihren  Billeten  an  den  Statt- 
halter  von  NiederOsterreich,  Christian  August  Grafcn  von 
Seilern  gesagt,  werden  ').  Die  Mittheilungen  an  Uni  beziehen 
sieh  grosstentheils  auf  Angelegenheitcn  der  Polizei,  denn  die 
Leitung  derselben  gehiirte  Scilerns  Geschttftskrcise  ebenfalls 
an.  Auch  hier  sind  vergleiehsweisc  nur  wenige,  und  nur  solche 
Billete  aufgenoraraen  worden,  welehe  iiber  die  Art  und  Weise, 
in  der  Maria  Theresia  dcrlei  Gegenstftnde  auffasste,  will- 
kommene  Aufklarung  gewahren.  Im  Jahre  1779  wurde  Seilern 
zum  Prilsidenten  der  obersten  Justizstellc  ernannt;  die  vicr 
Schreiben  der  Kaiserin  an  ihn  vom  Jahre  1780  beziehen  sieh 
daher  auf  Dinge,  die  seine  richtcrliche  Amtssphilre  angehen. 

’)  In  cipm  Archive  des  (traten  Seilern  zu  l.flschna  in  Mühren. 
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In  die  gleiche  Kategorie  wie  die  Correspondenz  der 
Kaiserin  mit  Posch  und  mit  Seilern  gehort  auch  die  mit  dem 
Pritsidenten  des  Hofkriegsrathes,  Grafen  Moriz  Lacy.  Auch 
hier  werden  die  amtlichen  Geschttfte  weit  von  den  rein  persün- 
liehen  Angelcgenheiten  ilberwogen.  Doch  atieli  die  letzteren 
sind  keineswegs  ganz  ausgeschlossen,  und  die  Briefe,  die 
sich  auf  solche  beziehen,  gewinnen  insbesondere  dadureh  an 
Keiz , dass  Laey  nieht  nur  das  Vertrauen  der  Kaiserin, 
sondera  auch  das  Josephs  im  hoehsten  Grade  besass.  Nieht 
selten  sind  daher  in  ihren  Briefen  an  Laey  Aeusserungen 
zu  Hnden,  die  zu  ihrer  eigenen  Charaktcristik,  sowie  zu  der- 
jenigen  ihres  Sohnes  sehr  werthvolle  Beitrilge  liefern. 

Ausser  Neipperg,  Liechtenstein  und  Laey  sind  es  nur 
drei,  ihrer  Bedeutung  nach  nieht  gerade  in  vorderster  Reihe 
stehende  Militiirpersonen,  an  welche  Maria  Theresia  je  einen 
mir  zur  Verfilgung  stehenden  Brief  schrieb:  die  Feldmarschnll- 
Lieutenants  Anton  Freiherr  von  Tillier  und  Fiirst  Ulrich 
Kinsky,  dann  der  Generalmajor  Graf  Joseph  d’Ayasasa. 

Tillier  batte  sich  bei  Hochkirch  besonders  hervor- 
gethan;  er  gehorte  zu  den  gebildetsten  Ofticieren  der  kaiser- 
lichen  Armee,  musste  sic  aber  im  Jahre  1700  kranklieits- 
halber  verlassen  und  starb  im  Jiinncr  des  folgenden  Jahres. 
Der  Brief  der  Kaiserin  an  ihn  ')  legt  Zeugniss  ab  von  ihrer 
wirklich  rlihrenden  Sorgfalt  fltr  Tillier’s  Gesundheit.  Auch 
in  ihrem  Schreiben  an  Kinsky  gibt  die  Werthsehatzung, 
die  sie  fur  Tillier  empfand,  und  gleichzeitig  ihr  Intéressé 
fUr  dessen  Régiment  sich  kund,  das  sie  nun  an  Kinsky  weiter 
verlieh.  Und  ihr  Brief  an  d’Ayasasa  ist  liauptsüchlieh  dosshalb 

')  Im  Besitze  des  Freiherrn  Alois  vou  Dumreicber. 
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nieht  ohne  Werth,  weil  or  ncuerdings  dus  grosse  Vertrauen  dar- 
thut,  das  die  Kaiscrin  zu  I )aun  hegte.  Leider  konntc  ich  trotz 
eifriger  Bemlihungen  keincs  einzigen  der  vielen  vertraulichen 
Briefe  habhaft  werden,  welche  Maria  Theresia  an  Daun  ge- 
richtet  haben  muss  ').  Dagegen  sind  ihre  wenigen  Briefe  an 
Laudon  sehon  in  ihrer  Lebensgesehiehte  mitgetheilt  worden. 

Ungemein  spiirlieh  war  auch  die  Ausbcute,  insofern 
es  uni  Briefe  der  Kaiserin  an  l’ersonen  sich  handelte,  die 
nieht  in  Wien,  sondern  in  vcrschiedenen  Landeshauptstiidten 
ihren  Sitz  batten  uml  deren  amtliche  Thiltigkeit  sich  nieht 
so  sebr  auf  die  Gesammtheit,  als  auf  die  Theile  der  Monarchie 
erstreckte,  deren  Verwaltung  sic  entweder  zu  leiten,  oder  an 
der  sie  doeh  hervorragenden  Anthcil  zu  nehmen  berufen 
waren.  Ja,  was  den  Bedeutendsten  aus  ihnen,  don  Grafen 
Anton  Graasalkovieh , Priisidenten  der  ungarischen  Hof- 
kammer  betrifft,  so  verniogen  wir  nieht  einmal  Briefe  der 
Kaiserin  an  ihn3),  sondern  nur  zwei  Cabinetsehreiben  der- 
selben  an  dessen  Witwe  und  seinen  Sohn  hier  einzureihen3), 
in  denen  sie  ihnen  ihren  Schmcrz  Uber  den  Verlust  eines  so 
hochverdienten  .Staatsmannes  aussprieht. 

Hiiher  noeli  als  Grassalkovich  in  Ungarn,  war  Graf 
Philipp  Kolowrat  in  Bohmen  gestcllt,  denn  als  Oberstburg- 
graf  stand  cr  an  der  Spitze  der  Verwaltung  dièses  Landes. 
Dass  er  jenen  Posten  überhaupt  einnahm,  ist  wahrhaftig  kein 
geringer  Beweis  der  Seelengriisse,  mit  weleher  Maria  Theresia 

*)  Audi  «lit*  von  mir  persdnlich  nngestdlte  p*nauo  Durchforschung 
dos  grüflidi  P&lffy-Daun’schen  Archives  zu  Stilhing  in  Steiermark  blieh 
in  diescr  Beziehuug  erfolglos. 

2)  Ein  solcher  ist  abgedruckt  in  Maria  Theresia’»  Geschichte.  X.  108. 

s)  Sie  befinden  «ich  iin  kftnigl.  ungarischen  Muséum  zu  Budapest. 
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zu  rechter  Zeit  und  dem  rechten  Maiinc  gegenüber  aueh  zu 
verzeihon  vcrstand.  Denn  Philipp  Kolowrat  war  clercinst  niolit 
unbethciligt  gewesen  an  der  Erhcbung  des  Kurflirstcn  Cari 
Albrccht  von  Baiera  auf  don  bühmischcn  Konigstbron.  Er 
hatte  detnselben  mit  Eifer  gedient,  und  war  dann  — frei- 
lieh  ein  schlecbter  Dank  — von  den  Franzoscn  auf  ihrem 
Küekzuge  aus  Prag  bis  Eger  mitgeschleppt  wordcn.  Der 
letztere  U in  stand,  Kolowrat’s  lieue,  der  Werth  seiner  Dienst- 
leistung  und  wohl  aueh  die  beschonigcndc  Kchildcrung,  in 
welcher  Kolowrat’s  Nichte,  das  vertraute  Kaminorfrüulein  der 
Kaiserin , Gratin  Maria  Antonia  Berclitold  ■)  das  Verfahren 
dires  Olieims  der  Kaiserin  darstellte,  rniigcn  dieselbe  allmülig 
besehwiebtigt  und  ihren  frilheren  Unwillen  gegen  Kolowrat  in 
lebhaftesWohlwollen  fUr  ihn  umgewandelt  haben.  Gerade  seine 
Treue  wird  von  ihr  zu  wicderbolten  Malen  besonders  betont5). 

So  wie  Graf  Kolowrat  in  Bolimen , leitete  Graf  Ignaz  Enzeubera. 
Cassian  von  Enzenberg  als  Président  des  Guberniums  die 


')  Sie  war  die  Tochtor  seiner  Schwoster  Marie  Antonie,  Gemalin 
des  Grafen  Franz  Bercbtôld.  Ein  sclir  charakteristigcher  Brief  der  Kaiserin 
an  Kolowrat  liber  ihr  Hoft'ranlein  ist  ahgedruckt  in  ihrer  Correspondent 
mit  Joseph.  I.  147,  148. 

*)  80  aueh  in  ihrem  Briefo  an  die  Griilin  Berclitold,  in  welchem 
ne  ihr  die  Absicht  ankündigt,  dem  Grafen  Kolowrat  lias  goldene  Vliess 
zu  verleihen.  Er  lautet: 

Liebste  Berchtoldt!  Im  grOssten  Vertrauen  sclireibe  Doinem  Onkel, 
dem  Obe.rstbnrggrafen,  er  miigo  sich  riohten  anf  Andriii  hichcr  zu  kommen, 
da  er  den  Toison  bekommen  wird;  er  soll  sich  aber  gegen  Niemanden 
verlauteii  lassen.  Ich  liabc  eine  nnendlicho  Fronde,  diosem  alton,  treueii, 
ehrlichen  (Manne)  die  Fronde  r.u  maclien,  und  Dir,  dass  (Un)  die  ersto 
Nachricht  geben  kannst.  Undatirt.  (1759.) 

Die  Briefe  der  Kaiserin  an  den  Grafen  Philipp  Kolowrat  nud  die 
Orâfin  Marin  Antonie  Berchtdld  befanden  sich,  als  sie  mir  niitgetheilt 
wnrden,  im  Besitze  des  Grafen  Berclitold. 
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Landesverwaltung  in  Tirol.  Insbesondere  dure  h seine  Heirat 
mit  der  Freiin  Sophie  Amalie  von  Schak  war  er  Maria 
Theresia  nahe  gekommen.  Letztere  war  als  Hoftrüidein  der 
Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen,  Schwester  des  Kaisers 
Franz,  iiu  Jahre  1745  mit  ihr  naeh  Oesterreich  Ubersiedelt 
und  batte  sieh  sehon  im  folgenden  Jahre  mit  Enzenberg 
vermâlt.  Da  dereelbe  mit  Reeht  zu  den  Zierden  der  da- 
maligen  osterreiehisehen  Beamtenwelt  zâhltv,  schenkte  ihiu 
Maria  Theresia  ihr  vollstes  Vertrauen.  Aber  noch  viel  inniger 
waren  ihre  Beziehungen  zu  seiner  Gemalin,  und  auaser- 
gewohnliehe  Lebhaftigkeit  gewann  ihre  Correspondenz  ■)  mit 
derselben  von  dein  Augenblickc  an,  als  der  Entschluss  der 
Kaiserin  feststand , sieh  im  Sommer  1735  mit  dem' grüssten 
Tlieile  ihrer  Familie  naeh  Innsbruck  zu  begeben  und  dort 
die  Vcrmiilung  ihres  Sohnes  Léopold  mit-  der  Infantin  Marie 
Louise  zu  vollziehen.  Die  Vorbereitungen  zu  dieser  Reise 
und  insbesondere  die  Vorkehrungen  zur  Aufnahme  des  zahl- 
reichen  Hofstaates  imd  der  zu  envartenden  Caste  bilden  von 
nun  an  den  Hauptinhalt  der  ziemlich  raseh  auf  einander 
folgenden  Bricfe  der  Kaiserin  an  die  GrJifin  von  Enzenberg. 
Naeh  der  Ankunft  des  Hofes  in  Innsbruck  versiegcn  sie  natlir- 
lieh,  und  nur  ein  kurzes  Billet,  das  Maria  Theresia  am  31.  Juli, 
dem  Xamenstage  Enzenberg» s an  dessen  Gemalin  sehrieb, 
zeigt,  >vie  hoeh  dieses  Ehcpaar  damais  in  ihrer  Gunst  stand  *). 

Ganz  ungewiihnliehe  Bcdcutung  erlangcn  jedoeh  die 
Briefe  der  Kaiserin  an  die  Griifin  Enzenberg  von  dem  Augen- 
blieke  an,  in  welehem  sie  naeh  dem  plotzliehcn  Tode  des 

')  Die  Briefe  «1er  Kaiserin  an  den  (irafen  und  die  Grafin  Enzen- 
berg  befinden  si  cil  auf  Sellions  Tratzberjj  in  Tirtd. 

2)  Es  ist  abgredruokt  in  der  Geschiclite  Maria  Tlieresia’s.  VII.  IGt. 
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Kaisers  Franz  von  Innsbruck  nach  Wien  zurückgekehrt  war. 
Wir  kennen  keine  Aufzeiehnungen,  in  denen  Maria  Theresia 
ihrem  unsiigliehen  Schmerze  über  den  Vcrlust  des  geliebten 
Gemals  ho  lebliaften  und  rührenden  Ausdruck  gegeben  hiitte, 
wie  es  in  diesen  Briefen  gescliieht.  Immer  wieder  und  in 
gleieher  Untrüstliehkeit  kelirt  sie  auf  jenes  für  sic  so  unlieil- 
voile  Ereigniss,  das  grüsste  Unglück  ibres  Lebens  zurück, 
immer  wieder  redet  sie  von  ihrer  Sebnsucbt  nacli  Innsbruck, 
der  Stadt,  an  welche  die  wekmlithigsten  Erinnerungen  sie 
fesselten  und  die  sie  doeh  niebt  wieder  selien  sollte  im  Leben. 
I)abei  sind  diese  Briefo  reich  an  interessanten  AufschlUsscn 
iiber  die  Personen,  die  der  Kaiserin  niiher  als  Andere  standen, 
und  insbesondere  sagt  sie  iiber  dire  Beziehungen  zu  Joseph 
rnanch  bedeutsames  Wort. 

W eit  geringerer  Wcrtli  als  den  Briefen  der  Kaiserin 
an  die  Griifin  Enzenberg  muss  denen  an  eine  andere  und 
nocli  viel  iiltere  Freundin  ihrer  Jugend,  die  Griifin  Edling 
in  Gorz  zuerkannt  werden  ').  Im  Jahre  1695  geboren,  wurde 
die  Griifin  Rosalie  Thurn  zu  einer  Zeit,  die  sieh  bisher  niebt 
niiher  bestimmen  liess , zum  unbesoldeten , im  Jahre,  1724 
aber  zum  zweiten  Kainmerfriiulein  der  Kaiserin  Elisabeth, 
Gemalin  Karl’s  VI.  ernannt.  In  dieser  Stellung  scheint  sie, 
inehr  als  zwanzig  Jahre  iilter  als  Maria  Theresia,  sieh  die 
ganze  Zuneigung  der  jungen  Erzherzogin  erworben  zu  haben, 
die  sie  ihr  auch  bis  zu  ihrem  Lebensende  crhielt.  Im  Miirz 
1740  verheiratctc  sieh  die  Griifin  Thurn,  sehon  ziemlich  vor- 
geriickt  in  Jahren,  mit  dem  Grafcn  Johann  Jakob  Edling, 
der  nm  drei  Jahre  jünger  war  als  sie  und  in  erster  Ehe  mit 


')  8ie  bufimleu  sieh  im  Besitze  îles  Freiherru  Alois  vou  Dmnruicher. 
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der  Griifin  Elisabeth  Coben/,1  zwolf  Kinder  erzeugt  hatte  ; 
die  zweite  Ehe  blieb  kinderlos.  Jm  Deeember  177‘J  starb 
die  Griifin  Edling,  die  seit  ihrer  VermUlung  Gtirz  bewohnte, 
irn  vierundachtzigsten  Lebensjahre  ; ihr  folgte  binnen  weniger 
als  drei  Monaten  ihr  Gatte.  Die  Briefe  der  Kaiserin  an  ihre 
„liebste,  beste  und  iilteste“  Freundin,  wie  sic  die  Grüfin  Edling 
zu  nonnen  gewohnt  war,  gewtthren  keinerlei  politisches  Intér- 
esse. Aber  auch  sie  werden  Zcugniss  ablegen  fiir  ihr  reiches 
Gemüth  und  ftir  die  Gefllhlo  der  dankbaren  Anhiinglich- 
keit,  welche  Maria  Theresia  den  Personen,  denen  sie  freund- 
schaftlich  gesinnt  war  und  die  sich  um  sie  Verdienste  erworben 
hatten,  in  stets  sich  gleichbleibendera  Masse  bewHhrte  '). 

Der  einzige  Nichtfisterreicher,  an  welcben  Maria  Theresia 
eigenhiindig  geschricbene  Briefe  geriehtet  bat,  die  ich  dieser 
iSammlung  ein/.ureihen  vermoehte,  ist  der  berühmte  preussische 
Feldherr  ans  dem  siebcnjilhrigen  Kriege,  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig.  Der  Kaiserin  durch  ihre  Mutter  nahe  verwandt, 
blieb  er  ihr  aueh  dann  noch  theuer,  als  er  — und  man  weiss, 
mit  welch  glünzcndcm  Erfolge  — die  Waffen  getragen  hatte 
gegen  sie.  Dennoch  konnte  sie  die  lebhafte  Genugthuung  nicht 
verleugnen,  die  sie  empfand,  als  dies  in  dem  letzten  Kriege, 
den  sic  1778  gegen  Preussen  fiihrte,  nicht  wieder  geschah. 

Mit  den  Bricfen  der  Kaiserin  an  Ferdinand  von  Braun- 
schweig muss  ich  die  vorliegende  Sammlung  schliessen.  Sie 

*)  Hier  wird  auch  <ler  geeiguote  Ort  sein,  (1er  Briefe  (1er  Kaiserin 
an  eine  dritte  Freundin,  die  Marquise  d'Hereelle,  poborne  von  Trazegiiies, 
ehemalige  Aja  der  Erzherzogin  Therese,  Tochter  Josephs  II.  /.»  gedenken. 
Dreissij;  au  der  Zabi,  sind  sie  nebst  neun  Briefen  Josephs  au  die  Marquise 
(ITIerzelle  abgednickt  in  der  Publication  : lettres  inédites  de  Marie-Thérèse 
et  do  Joseph  II,  publiées  par  M.  le  Baron  Kervyn  de  Lettenhove,  Bru- 
xelles, 18G8. 


Digitized  by  Google 


Vorwort. 


Lxm 


wird  vier  Biinde  umfassen,  von  dcnen  der  erste  die  Schreiben 
an  Joseph,  an  den  Grossherzog  Léopold  und  an  dessen  iiltesten 
Sohn  Franz,  endlich  diejenigen  an  den  Krzherzog  Ferdinand 
bis  zum  Jahre  1775,  dasselbe  noch  inbegriffen,  enthillt.  In 
den  zweiten,  gleichzeitig  erscheinenden  Band  sind  die  Briefe 
an  Ferdinand  von  1776  bis  zum  Tode  der  Kaiscrin,  ihre 
Instructionen  flir  ihren  Sohn  Maximilian  und  ihre  Briefe  an 
die  Erzherzogin  Marie  Christine  aufgenommen  worden.  Ihre 
Schreiben  an  ihre  Ttichter  Amalie,  Johanna,  Josepha  und 
Caroline,  sowie  an  ihre  Schwiegertochter  Marie  Beatrix  sollen 
den  dritten,  ihre  Briefe  an  aile  übrigen  hier  genannten  Per- 
sonen  den  vierten  Band  flillen.  Zur  Oatcrzeit  1881  hoffe  ich 
diese  bciden  letzten  Biinde  erseheincn  lassen  zu  konnen. 

Indem  ich  hiemit  dasjcnigc,  wa«  ieh  an  bisher  ganz 
oder  theilwcisc  unbckannt  gebliebenen,  von  ihrer  eigenen 
Hand  herrlihrenden  Briefen  der  Kaiscrin  Maria  Theresia 
gefunden  hahe,  gerade  hundert  Jahre  nacli  ihrem  Tode  der 
Oeffentlichkeit  Ubergebe,  bin  ich  mir  der  Lllckenhaftigkeit, 
mit  der  dies  geschieht,  wohl  bcwusst.  Mein  unabliissiges 
Bemiihen,  noch  viel  griissere  Vollstandigkeit  zu  erzielen, 
wurde  jedoeh  bedauerliehcr  Weise  niclit  von  dem  erwünschten 
Krfolge  gekront.  Ausserordeutlieh  viele  Briefe  der  Kaiserin 
scheinen  im  Laufc  der  Jahre  vcrnichtct  worden  zu  sein,  iiber- 
triebene  Aengstlichkeit,  apathischeGleichgiltigkcit  stellten  sich 
der  Mittheilung  anderer  in  den  Weg.  Uni  so  lebhafteren  Dank 
schulde  ich  denen,  welche  dureh  riickhaltslose  Ueberlassung 
dessen,  was  sic  von  Aufzeichnungcn  der  Kaiserin  besitzen, 
zum  Zwecke  seiner  Bekanntmachung  sie  und  sich  selbst  ara 
meisten  geehrt  haben.  Unter  ihnen  mUssen  vor  Allen  Ihre 
kaiserlichen  Hoheiten  die  durchlauchtigsten  Ilerren  Erz- 
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hcrzoge  Cari  Ludwig  und  Albrecht  mit  dem  warmsten  und 
ehrfurchtsvollsten  Danke  genannt  werden;  bildet  ja  doeh 
insbesondere  die  tiberaus  lange,  ja  ununtcrbroehene  Reihe 
von  Briefen  der  Kaiserin  an  ihren  Sohn  Ferdinand  und  ibre 
Schwiegertochtcr  Marie  Beatrix  den  eigentliclien  Kern  und 
Glanzpunkt  der  ganzen  Sammlung  ; ohne  sie  würde  dieselbe 
unendlich  tiefer  an  Werth  stehen. 

Ausser  Ihren  kaiserlichen  Hoheiten  bin  ich  der  Frau 
G rit  fi  n Adele  Waldstein , gebornen  Griifin  Kiünoky  als  Be- 
sitzerin  des  handschriftlichen  Nachlasscs  des  Obersthofmeisters 
Grafen  Ulfeldt,  dem  General  der  Cavallerie  Grafen  Envin 
Neipperg,  lebenslUnglichem  Reichsrathe,  den  drei  leider  schon 
verstorbenen  Mitgliedem  des  Osterreichischen  Herrenbauses, 
Fcldzeugmeister  Grafen  Gcorg  Thurn,  Franz  Grafen  Enzen- 
bcrg  und  Anton  Freiherrn  von  Doblhoff,  dem  erblichen 
Reichsrathe  der  Krone  Bayem,  Grafen  Ludwig  Lerchenfeld, 
dem  kaiserlichen  Gesandten  in  Lissabon,  Freiherrn  von  Dum- 
reicher,  dem  Major  Freiherrn  von  Stôrck,  dem  Hauptmann 
Freiherrn  van  Swieten  und  dem  Freiherrn  Léopold  von 
Gndenus  tiberaus  dankbar  ftir  die  werthvollen  Beitrilge,  mit 
denen  die  vorliegende  .Sammlung  durck  sie  bereichert  wurde. 

Wien,  am  hundertjiihrigen  Todestage  der  Kaiserin 
Maria  Theresia,  dem  29.  November  1880. 

Alfred  Ritter  von  Arneth. 
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Schonbrunn  le  22  juillet  1780. 

Je  vous  envoie  ce  paquet  des  Pays-Bas;  je  ne  saurais 
rien  ajouter,  étant  toute  triste  et  étonnée.  Je  suis  bien  aise 
d’avoir  prévenu  vos  souhaits  sur  le  départ  de  votre  sœur  >), 
que  j'ai  fixé  à un  an  d’ici,  et  nous  aurons  tout  le  temps 
d’arranger  les  choses  de  formalités  et  que  vous  appelez 
chicanes,  car  dans  l'essentiel  de  la  constitution  et  forme  à 
gouverner  ce  pays,  je  ne  crois  pas  qu’il  y a quelque  chose 
à changer;  c’est  le  seul  pays  heureux  et  qui  nous  a fourni 
tant  de  ressources.  Vous  savez  comme  ces  peuples  sont  sur 
leurs  anciens,  même  ridicules  préjugés,  s’ils  sont  obéissants 
et  attachés  et  contribuent  plus  que  nos  pays  allemands, 
exténués  et  mécontents!  Que  veut-on  prétendre  de  plus?  Un 
gouverneur  devra  avoir  toute  l’autorité  dans  l’éloignement 
et  la  séparation  de  cette  province,  et  de  ses  puissants  voisins. 
On  n’en  a que  trop  raclé;  il  ne  reste  plus  qu’une  ombre  du 
temps  passé.  Ce  que  je  vous  en  marque,  se  laissera  arranger 
fort  bien  cet  hiver,  et  je  suis  sûre  que  vous  en  conviendrez 
vous-même.  Les  effets  ont  prouvé  que  cette  branche  a été 
heureusement  menée  h la  satisfaction  réciproque. 

*)  Die  Eraherzogin  Marie  Christine,  welche  nach  dem  vor  kurzem 
erfolgten  T ode  des  Prinzen  Cari  von  Lothringen  gemeinschaftlich  mit 
ihrem  Gemal,  dem  Herzoge  Albert  von  Sachæn-Teachen  die  General- 
statthalterschaft  der  Osterreichischen  Niederlande  anzutreten  batte. 

1* 
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Thcresia. 


(Aus  dem  Lager  bei  Pest.)  2.  Sept.  1771. 

C’est  hier  au  soir  que  j’ai  reçu  la  gracieuse  lettre  dont 
V.  M.  a bien  voulu  m’honorer.  Je  suis  étonné  du  mauvais 
temps  qu’il  fait  h Vienne;  ici  il  est  charmant  et  pas  une 
goutte  de  pluie,  pas  un  nuage,  point  de  vent  et  nous  souffrons 
plutôt  du  chaud  que  du  froid.  A six  heures  on  sort  tous 
les  matins,  et  nous  rentrons  le  soir  vers  sept  et  demie.  Je 
finirai  aujourd’hui  à voir  les  régiments  en  détail,  ensuite  nous 
travaillerons  par  brigades  et  corps.  Cela  va  faiblement  chez 
plusieurs,  mais  la  bonne  volonté  y régne  partout.  Les  malades 
augmentent  encore  journellement;  j’en  ai  déjà  vu  plusieurs; 
il  y en  a très-peu  de  dangereux,  et  les  logements  sont  assez 
misérables.  Il  n’y  a rien  k craindre  pour  moi,  je  ne  m’y 
arrête  qu’autant  qu'il  faut,  et  je  crois  que  ma  visite  est  utile 
aux  malades  et  concilie  la  confiance  si  nécessaire  de  la  troupe. 

L’extrait  de  la  lettre  de  Lobkowitz  *)  me  confirme  encore 
plus  dans  l’opinion,  que  contre  les  Russes  hostilement  il  n’y 
aura  jamais  rien  h faire,  et  que  plus  de  démonstrations  cette 
année,  même  pécuniaires,  seraient  inutiles.  Je  croirais  qu’on 
pourrait  employer  l’argent  reçu  des  Turcs2)  d'abord  k acheter 
des  grains  en  Hongrie,  partie  pour  magasins  et  principalement 
pour  subvenir  au  déficient  de  la  Bohème  2),  qui  sera  plus  fort 
que  l’année  passée  sûrement. 

*)  Fiirst  Joseph  Lobkowitz,  kaiserlicher  Gesamlter  in  Kussland. 

2)  Durch  die  am  7.  Juli  1771  vom  Kaiserhofe  mit  der  Pforte  ab- 
peschlosseno  Convention  vorpflichtete  sich  dieselbe  zu  einer  Subsidien- 
zahlnng  von  20.000  Beu  tel  il  ndor  1 1,250.000  Guidon,  wovon  sic  don  fünften 
Tbeil,  sorait  1000  Beutel  oder  2,250.000  Guidon  wirklieh  allsogleich  er- 
legte.  Verpl.  Arncth,  Gesehichto  Maria  Theresia’s.  VIII.  291. 

3)  Ucber  die  Hungersnoth,  welcho  im  Jalire  1771  in  Bühmen  kerrschte, 
tind  die  Massregeln  zur  AbhÜlfo  vergl.  Arneth,  Geschichte  Maria  Theresia's. 
X.  43—59. 
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(Aus  dem  Lager  bei  Pest.)  4.  Sept.  1771. 

Dans  cet  instant  le  General  Zollern  ')  m’apporte  votre  Jo,eph  an 

Maris 

chère  lettre.  Je  suis  toujours  d’avis  que  neuf  divisions  de  Th«r®«i». 
neuf  régiments  différents,  bien  complètes,  avec  les  officiers 
de  l’état-major,  rassemblées  pendant  quelques  années  k 
Minkendorf J),  seront  le  seul  moyen  pour  établir  l’exer- 
cice nouveau  qu’on  veut  introduire.  L’énumération  que  fait 
le  maréchal3)  de  toute  la  cavalerie,  ne  sert  k rien;  il  y a 
a peine  place  pour  ces  trois  régiments;  il  ne  peut  donc  pas 
être  question  de  plus,  ni  de  faire  succéder  toutes  les  divi- 
sions, l’une  après  l’autre,  tant  qu’il  n’en  existe  k ce  camp. 

J’ai  l’honneur  de  Lui  joindre  ici  la  dislocation  que  le 
prince 4),  après  le  rapport  du  maréchal  Pdlfly  s),  conjointe- 
ment avec  le  général  de  cavalerie  Hadik  6)  et  Colloredo  *) 

*)  Wahrscheinlich  Friedrich  Anton  Graf  Hohenzollern,  auch  unter 
dem  Namen  Zollern  vorkommend,  bisher  Oberst  bei  Württemberg-Dragonem 
und  Anfangs  Sep  tomber  1771  zuro  Generalinajor  beflürdert.  Er  starb,  1806 
Fürst  geworden,  1812  als  General  der  Cavallerie. 

*)  Oder  Münchendorf,  südttstlich  von  Gaxenburg,  .“omit  ziendich 
nahe  von  Wien. 

J)  Lacy. 

4)  Albert  von  Sachsen-Teschen. 

5)  Der  Fehlmarschall  Graf  Cari  Pàlffy.  Prinz  Albert  erwfthnt  soiner 
in  seineu  Memoiren  1775  mit  folgenden  Worten:  Nous  faisions  également  de 
temps  en  temps  des  courses  à KtSnigsaden  chez  le  Maréchal  Charles  Pélffy, 
militaire  presque  octogénaire,  qui,  après  avoir  joui  jadis  d'une  grande  con- 
sidération dans  la  cavalerie,  dans  laquelle  il  avait  servi,  se  trouvait  plus  heu- 
reux de  la  pension,  que  sa  famille  lui  donuait  du  depuis,  que  des  richesses 
qu’il  avait  dissipées  alors,  et  qui,  toujours  bon  vivant  et  joyeux,  se  livrait 
tout  entier  à cet  âge-là  encore  aux  plaisirs  de  la  chasse  et  de  la  table. 

*)  Andréas  Graf  Hadik,  spater  Fehlmarschall  und  Président  des 
Hufkriegsrathes. 

’)  Wahrscheinlich  der  damalige  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Joseph 
Colloredo.  Er  erwarb  sich  grosse  Yferdienste  uni  die  Artillerie  und  starl» 

1818  als  Fehlmarschall. 
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a faite.  J’ai  d’avance  fait  omettre  les  comitats  d’Oedenburg 
et  de  Wieselburg  à cause  de  la  ville  de  Vienne.  Pour  celui 
de  Szalad,  les  généraux  s’en  sont  furieusement  plaints,  et 
il  reste  jusqu’au  besoin  conservé,  de  même  que  celui  de 
Sümegh,  très-malsain.  J’ai  fait  forcer  un  peu  plus  nos  for- 
teresses pour  la  formation  de  nos  recrues,  et  l’ai  approuvée  en 
attendant.  J’ose  vous  assurer  qu’il  faut  bien  de  la  patience  ; 
tout  s’oublie  et  se  fait  confusément  ou  trop  tard. 

Pour  la  question  que  V.  M.  daigne  me  faire,  d’envoyer 
des  régiments  dans  le  comitat  de  Bacs  ou  en  Transyl- 
vanie, j’ose  très-humblement  Lui  répondre,  qu’au  premier 
les  terribles  inondations  ont  fait  des  ravages  affreux,  de 
même  qu’en  Transylvanie,  que  dans  le  comitat  de  Bacs  il 
n’y  a presque  plus  de  villages,  preuve  que  pas  même  un 
demi-régiment  de  cavalerie  y a place;  outre  cela  l’air  y est 
très-malsain.  En  Transylvanie  j’avoue  que  toute  marche  de 
troupes  me  paraît  non  seulement  inutile,  mais  même  nui- 
sible. Si  V.  M.  veut  avoir  des  régiments  capables  de  La 
bien  servir  au  printemps,  il  faut  les  laisser  dans  leur  quartier 
cet  hiver  tranquilles;  ils  en  ont  un  besoin  infini  h cause  du 
grand  nombre  des  zugetheilten  jeunes  officiers  inexperts  et 
des  recrues  dont  ils  sont  surchargés.  Il  y a les  régiments 
d’Italie  qui  doivent  recommencer  des  premiers  principes. 
J’ose  donc  La  supplier,  outre  que  la  saison  est  si  avancée, 
de  les  laisser  en  repos;  Son  service  y profitera. 

La  réponse  de  la  Russie  est  il  peu  près,  autant  qu’on 
peut  juger  de  cet  extrait,  telle  que  nous  l’attendions.  Notre 
parti  à prendre  ne  peut  être  que  double:  ou  lui  déclarer 
nettement  la  guerre,  si  elle  persiste  dans  ces  propositions, 
et  se  préparer  donc  tout  de  suite  de  la  faire  de  deux  côtés, 
ou  se  charger  de  ces  propositions  h lu  Porte  et  voir  ce 
qu’elle  dira,  ou  enfin  abandonner  tout-h-fait  la  médiation  et 
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les  bons  offices,  et,  en  ne  pas  ratifiant  la  convention,  se 
trouver  les  coudées  franches  et  l’armée  en  état  de  prendre 
in  omnem  eventum  un  parti  utile  et  avantageux. 

Voilk  en  peu  de  mots  sur  quoi  tout  roule.  Les  Turcs 
peuvent  nous  avoir  bien  de  l’obligation;  nos  dispositions 
ont  retenu  l’armée  de  Romanzow  d’aller  passer  le  Danube 
et  peut-être  se  trouver  h l’heure  qu’il  est,  k Andrinople; 
ainsi  ce  service-lk  n’est  pas  peu  de  chose.  Contre  les  Russes 
il  n’y  a ni  aura  jamais  sans  le  roi  de  Prusse  quelque  chose 
à faire.  Je  le  vois  tous  les  jours  davantage;  ce  serait  sacrifier 
l’armée,  Ses  états  et  peut-être  Sa  puissance,  qu’une  guerre 
telle  que  je  l’entrevois,  ruineuse  et  infructueuse  en  Valachie 
et  en  même  temps  en  Bohème  et  Moravie.  Je  ne  puis  me 
départir  de  cette  conviction  et  l’ai  toujours  écrit  de  même: 
mes  papiers  en  font  foi.  Néanmoins  pour  ma  personne  je 
suis  prêt  avec  peut-être  plus  de  plaisir  que  je  ne  devrais,  k 
aller  k Bender,  en  Crimée  et  partout  où  je  pourrais  trouver 
de  la  gloire  et  suivre  mon  métier  favori. 


Undatirt.  (12.  Juni  1773.  ') 

Les  nouvelles  des  Turcs  sont  insignifiantes;  il  n’en  est  Joseph  »n 

..  . , . Maria 

pas  de  même  de  celles  de  Pologne;  pourvu  qu  on  parvienne  Then-si*. 
bientôt  d’une  façon  ou  do  l’autre  k faire  prêter  le  serment 
de  fidélité,  l’on  pourra  au  moins  commencer  k jouir  de  ce 
pays.  Si  le  roi  de  Prusse  arrondit  son  lot,  je  crois  que  voici 
ci-joint  les  parties  qui  peuvent  nous  convenir  encore,  et  sur 
lesquelles  il  faudra  insister. 


')  Dieson  ans  Kezdi  -VAsarhely  in  Siebeiibilrgen,  wo  (1er  Kaiser  am 
12.  Jnni  eintraf,  au  nie  gescbriebenen  Brief  beantwortete  Maria  Theresia 
am  20.  Juni.  lhr  Schreiben  ist  abgedmckt  in  ibrem  Brieftvechael  uiit  ihrftm 
Sohne,  II.  9— tl. 
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Quelque  désagrément  que  je  sens  de  me  trouver  éloigné 
de  V.  M.  et  de  tout  ce  qu'on  appelle  agréments  de  la  vie, 
néanmoins  je  ne  puis  m’empêcher  de  désirer  de  pouvoir 
bientôt  voir  cette  Galicie,  dans  laquelle  je  crois  pouvoir 
rendre  de  vrais  services  par  mon  inspection  à l’État  et  h 
V.  M.  Peut-être  que  nous  manquons  des  avantages  qui  à 
présent  seraient  faciles  h obtenir,  pendant  que  d’autres  en 
profitent.  Enfin  s’il  était  humainement  possible,  je  voudrais 
bien  y être,  pour  en  décider  les  vrais  confins  et  voir  ce 
qu’on  en  pourra  faire. 

J’ose  joindre  ici  la  réponse  assez  sèche  que  le  Pacha 
de  Belgrade  a faite  au  général  Mittrowsky  *)  sur  la  lettre 
que  par  mon  ordre  il  lui  avait  écrite. 

Je  crois  que  je  serai  attaqué  pour  voir  une  division 
de  l’armée  russe,  consistant  en  trois  régiments  d’infanterie 
et  trois  de  cavalerie,  joints  à des  troupes  légères.  Ils  ne  sont 
éloignés  qu’à  une  bonne  journée  de  nos  frontières,  et  en 
quatre  jours  aller,  les  voir  manœuvrer  et  revenir,  serait 
fait.  Le  Maréchal  Romanzow  doit  s’y  être  rendu  en  personne, 
mais  je  ne  donnerai  pas,  quoique  j’avoue  que  j’en  serais 
très-tenté,  dans  cet  appas  qu’ils  me  présentent,  qui,  aussi  in- 
signifiant qu’il  est,  ferait  néanmoins  le  bruit  qui  leur  convient, 
et  pas  à nous,  dans  ce  moment. 

Si  jusqu’à  la  moitié  de  juillet  le  serment  de  fidélité 
pourrait  être  déjà  prêté  en  Galicie,  je  m’offre,  en  vérité 
uniquement  pour  le  bien  du  service,  de  laisser  là  mes  camps 
et  de  me  rendre  par  la  Marmaros  droit  en  Pokutie  et  faire 
le  tour  de  ces  nouveaux  pays,  en  revenant  par  Bielitz.  V.  M. 
jugera  de  ce  qui  convient  à Son  service,  je  ne  connais  que 

*)  Maximilian  Graf  Mittrowsky,  seit  17G9  Feldm&rschall-Lieutènant 
und  commandironder  General  im  Temeswarer  Banate,  war  am  1.  Mai  1773 
zmn  General  der  Cavallcrie  bef&rdert  wordeu. 


Digitized  by  Google 


Joseph  11. 


9 


celui-là.  Pour  mon  plaisir  j’irais  bien  sûrement  dans  les 
camps  et  surtout  à Vienne,  mais  si  je  ne  profite  pas  de 
cette  occasion,  Dieu  sait  quand  elle  reviendra,  et  l’arrière- 
saison  sera  encore  plus  difficile.  Tout  dépendra  de  Ses  ordres. 


Vienne  le  24  avril  1776. 

Le  jour  étant  venu  auquel  j’ai  promis  à mon  frère  Jo^ph 
Léopold  de  lui  expédier  un  courrier,  je  me  vois  obligé  de  Thereii». 
demander  très-humblement  à V.  M.  Ses  ordres  définitifs  par 
rapport  au  voyage  ').  Je  le  fais  exprès  par  écrit,  la  chose 
étant  devenue  trop  importante  pour  moi  quant  au  présent 
et  à l’avenir.  Tout  le  monde  parle  si  différemment,  et 
aussi  peu  que  les  quen  dira-t-on  m’arrêtent  sans  cela,  cette 
matière  est  trop  importante  pour  que  je  n’en  respecte  même 
les  moindres  inconvénients.  C’est  sur  le  point  de  la  pureté 
de  mon  attachement  à Son  auguste  personne  et  aux  devoirs 
de  la  nature  et  du  penchant  qui  me  lie  si  inviolablement  à 
Elle,  que  rien  ne  peut  être  regardé  par  moi  pour  petit,  ou 
que  je  puisse  tolérer  en  moi  la  moindre  négligence. 

Je  charge  donc  exprès  Son  médecin  Storck2)  de  cette 
question,  puisqu’il  est  le  plus  à même  de  juger  des  effets 
que  ce  voyage  peut  produire,  et  qu’en  Lui  remettant  ce  très- 
humble  papier,  il  pourra  le  plus  facilement  La  déterminer  et 
La  conseiller  sur  le  parti  à prendre. 


')  Die  von  lier  Kaiserin  prnjectirte  and  znletzt  wieder  aufgegebene 
Reise  uach  GOrz,  wo  aie  mit  ilirem  Sohne  Léopold  und  dessen  Pamilie 
zusammentreffen  wollte. 

*)  Anton  Freiherr  von  Storck,  ©rater  Leiharzt  der  Kaiserin,  Mitglied 
der  Studienhofcnmniission  und  Director  des  medicinischen  Studiums  an 
der  Wiener  Universitftt. 


Digitized  by  Google 


10 


Joseph  II. 


Il  n’y  a rien  de  si  facile  que  de  tout  contremander.  ' 
J’avoue  que,  si  je  n’étais  encore  toujours  persuadé  de  tout 
l’avantage  réel  qui  rejaillira  sur  Ses  enfants,  quand  Elle 
les  verra,  et  de  la  consolation  qu’Elle  en  aura,  qu’il  y a 
longtemps  que  pour  m’ôter,  ne  fût-ce  que  les  inquiétudes  que 
je  ne  puis  manquer  d’avoir  sur  Sa  santé  et  sur  la  réussite 
de  tout  ce  voyage,  et  mille  autres  embarras,  que  j’aurais 
vivement  désiré  jouer  au  plus  sûr,  rester  tranquille  chacun 
chez  soi,  et  par  lh  jouir  du  seul  bien,  mais  incalculable  à 
une  âme  sensible,  de  la  tranquille  sécurité.  Ainsi,  chère 
mère,  de  grâce,  ne  vous  gênez  en  aucune  fa(;on,  ayez  la 
bonté  par  deux  mots  de  me  faire  connaître  votre  intention, 
elle  sera  suivie  avec  ponctualité,  et  je  vous  assure,  avec 
égale  satisfaction.  Je  crois  avoir  fait  ce  que  j’ai  dû,  en  le 
proposant:  le  faire  encore  en  vous  priant  instamment  de  ne 
décider  qu’après  votre  goût  et  courage,  et  je  le  ferai  cer- 
tainement de  même  quand  vous  serez  décidée. 

Je  compte  aller  à la  chasse  par  force  à Stammersdorf, 
ainsi  Elle  pourra  avoir  tout  le  temps  de  me  marquer  Son 
intention,  avec  laquelle  je  compte  faire  partir  le  courrier 
Tnrnétzy  ')  dans  l’après-dînée,  de  même  qu’un  Stciffetten- 
reiter  pour  Gorice.  Je  lui  baise  très-humblement  les  mains, 
et  suis  avec  le  plus  profond  respect  .... 


')  Dr*r  Cabinetscourier  Johann  Tnrnôt/.y. 
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Undatirt.  (December  1763.) 

Je  suis  bien  aise  quand  vous  croyez  protéger  des  mal- 
heureux, mais  dans  ce  cas,  pour  protéger  un  homme,  on 
en  rendrait  plusieurs  malheureux.  Il  y a plus  de  deux  ans 
que  cet  homme  retarde  d’arranger  ses  dettes;  je  ne  peux 
donc  plus  retarder  le  cours  de  la  justice,  d’autant  plus,  que 
cet  homme  est  vieux  et  caduc.  ') 


')  Diese  Zoilen  der  Kaiserin  bilden  ihre  Antwort  auf  folgenden 
eigenhandigen  Brief  ihres  damais  fiinfzehnjâhrigen  Sohnes  Léopold  vom 
16.  December  1763: 

Je  supplie  Votre  Majesté  de  me  pardonner,  si  je  Lui  suis  importun 
par  cette  lettre,  mais  la  triste  situation  dans  laquelle  le  vieux  Churfeld 
se  trouve,  étant  dans  le  cas  de  se  voir  dépouillé  et  prostitué  par  ses 
créanciers,  m'engage  à Lui  écrire,  pour  La  supplier  trés-humblement  en 
son  nom,  de  lui  accorder  un  moratorium  tant  réel  que  personnel  pour 
six  mois,  et  comme  c'est  une  chose  qui  presse,  il  supplie  V.  M.  d’envoyer 
tout  de  suite  Sa  très-gracieuse  résolution  au  Comte  Charles  Breuner.  La 
cause  me  parait  d'autant  plus  juste,  que  les  créanciers  ne  risquent  rien, 
parce  qu'il  démontre  que  d'ici  à six  mois  il  sera  eu  état  de  les  payer 
tons.  La  requête  ci-jointe  instruira  pleinement  V.  M.  de  toute  l'affaire. 
C’est  cette  bonté  et  clémence  innée  à V.  M.,  avec  laquelle  Elle  secourt 
tous  les  malheureux,  que  j’espère  d'obtenir  cette  grâce  pour  ce  vieillard, 
car  pour  moi,  je  puis  L'assurer,  que  je  n’ai  aucune  antre  raison  de  le 
recommander,  que  la  prostitution  à laquelle  il  se  verrait  exposé.  Que 
je  serais  heureux,  si  à ma  recommandation  il  pouvait  en  être  sauvé!  Ma 
reconnaisance  égalerait  les  sentiments  du  plus  profond  respect,  avec  les- 
quels je  ne  cesserai  d'être 

Franz  von  Churfeld,  um  den  es  sich  hier  handelt,  war  crster  kai- 
serlich  kflniglicher  privilcgirter  Niederlagsdeputirter;  wir  tinden  ihn  jodoch 
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Undatirt.  (Innsbruck,  erste  Tlâlfte  des  August  1765.  ') 

Je  trouve  nécessaire  de  mettre  par  écrit  la  règle,  que 
nous  tenons  à notre  cour  par  rapport  aux  médecins,  et  dont 
nous  nous  trouvons  très-bien.  Dans  une  cour  éloignée  et 
jeune  il  faut  d’autant  plus  de  précaution,  et  constater  des 
principes,  sans  lesquels  on  tomberait  dans  de  grands  in- 
convénients, doutes,  cabales,  incertitudes,  qui  dans  le  cas  ne 
seraient  pas  à propos,  et  pourraient  entraîner  les  plus  grands 
malheurs.  Nous  avons  fait  épreuve  de  toutes  les  deux  fa- 
çons. Sa  Majesté  n’a  que  trop  vu  les  inconséquences  auprès 
de  feu  mon  père  et  mère,  et  c’est  Lui,  qui  a remis  les 
choses  sur  le  pied,  qu’elles  sont  à cette  heure,  et  nous  vou- 
lons absolument,  qu’elles  soient  sur  le  même  pied  en  Tos- 
cane. C’est  notre  tendresse  et  soin,  qui  nous  font  dicter  ces 
ordres,  et  je  veux  croire,  que  non  seulement  mes  chers  en- 
fants les  observeront,  mais  qu’encore  tous  ceux,  qui  les 
approchent,  les  suivront  exactement,  et  n’agiront  pas  autre- 
ment. 

Pour  en  être  plus  assuréo,  je  dois  m’expliquer  plus  au 
long.  Depuis  l’arrivée  de  van  Swieten  il  n’y  a point  de 
scandale,  ni  de  schisme,  ni  d’intrigues  h la  cour;  c’est  lui 
qui  est  le  chef  de  tous  les  médecins,  chirurgiens,  apothi- 
caires, sages-femmes,  nourrices,  et  de  tout  ce  qui  influe  le 
moins  du  monde  dans  la  santé  des  princes.  Tout  dépend 
uniquement  de  lui,  sans  que  personne  n’ose  s’en  mêler,  ni 


noch  viele  Jahre  spater,  bis  1776,  in  der  gleichcn  Stellung.  Am  23.  Mai 
dieses  Jahres  starh  er,  81  Jahre  ait.  Wir  wissen  nicht,  wie  der  uoch  im 
Knahenalter  befindliche  Erzherzog  dazu  kam,  sich  seiner  »o  lebhaft  anzu- 
nehmen. 

Graf  C'arl  Brenner  war  Prasident  der  obersten  Jnstizstelle. 

')  Abschrift.  Archiv  des  Grafcn  Thurn  zu  Bleiburg  in  Karnten. 
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directement,  ni  indirectement;  aussi  est-il  censé  seul  obligé 
d’en  répondre.  C’est  de  cette  seule  façon,  qu’un  habile  et 
honnête  homme  peut  l'entreprendre.  Personne  n’ose  parler 
de  la  médecine,  ni  conseiller  quelque  chose  a cet  égard.  On 
peut  le  suggérer  au  seul  premier  médecin,  mais  point  en 
parler  à d’autres.  La  moindre  bagatelle,  emplâtre  ou  autre 
remède  ne  doit  jamais  être  suggéré,  et  moins  encore  appli- 
qué sans  l’aveu  du  premier,  mais  alors  avec  la  plus  grande 
exactitude. 

Tout  le  monde  a la  manie  de  vouloir  faire  le  médecin, 
de  le  critiquer  et  confondre.  C’est  déjà  une  terrible  charge 
que  de  se  charger  du  soin  de  la  santé  d’un  souverain,  et 
de  celle  de  sa  famille.  Si  on  ne  met  pas  cet  homme  à 
même  de  pouvoir  faire  son  métier  librement,  à tête  reposée, 
et  même  avec  plaisir,  on  ne  saurait  croire  qu’il  pourra  faire 
son  devoir  dans  cette  obscurité,  où  il  doit  travailler. 

Vous  avez  par  notre  choix,  et  par  celui  de  van  Swie- 
ten,  les  meilleurs  et  les  plus  habiles  gens,  I.agusius  *)  et 
Krapf2).  Tous  deux  se  sont  expatriés  pour  l’amour  de  nous, 
ils  faisaient  chez  eux  leur  métier  avec  repos,  agrément, 
et  même  profit.  S’ils  ne  pourront  jouir  chez  vous  de  cette 
tranquillité  et  confiance,  je  vous  avertis,  qu’ils  pourraient  bien 
vous  quitter.  Je  leur  ai  promis  pour  leur  vie  l’entretien;  il 
dépend  de  vous  de  les  conserver,  et  de  les  mettre  en  état 
de  vous  être  utiles,  et  de  vous  rendre  tranquille. 

Voilà  le  principe,  qu’il  ne  faut  jamais  perdre  de  vue: 
les  maladies  nous  sont  envoyées  par  Dieu,  ou  pour  finir 
nos  jours,  ou  souvent  pour  nous  faire  recourir  à lui,  lorsque 

*)  Johann  Georg  Hasentthrl  von  Lagusius,  erster  Leibarzt  des 
Grossberzogs  Léopold. 

*)  Hcr  zweite  Leibarzt  Dr.  Cari  Krapf.  Er  wurde  schon  im  folgen- 
den  Jahre  zur  Erzherzogin  Marie  Christine  nach  Prossburg  versetzt. 
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nous  nous  oublions  dans  la  prospérité.  Si  l’on  prend  d’avance 
ce  qui  est  le  meilleur  en  médecine,  on  doit  se  confier  en 
ce  sujet  tout  seul,  surtout  s’il  est  bon  chrétien  (toujours  la 
première  qualité)  et  honnête  homme.  Le  bon  Dieu,  s’il  veut 
éclairer  ce  médecin,  et  vous  soutenir,  le  fera  sûrement  par 
ses  mains,  surtout  si  l’on  suit  aveuglément  ses  avis  (dont 
je  ne  saurais  me  douter),  et  si  on  le  met  en  état  de  pou- 
voir opérer  librement.  Mais  si  on  voulait  faire  venir  six  ou 
huit  autres  médecins,  perdre  inutilement,  en  les  cherchant, 
un  temps  trop  précieux,  et  se  rendre  douteux,  dans  un  mo- 
ment d’ailleurs,  où  l’état  d’un  malade  chéri  est  toujours  une 
situation,  dans  laquelle  la  raison  quitte  la  plupart  du  temps 
les  assistants,  ce  serait  le  plus  grand  inconvénient.  Pour 
l’éviter  à temps,  je  ne  saurais  assez  vous  familiariser  avec 
l’idée,  dont  je  me  suis  toujours  si  bien  trouvée,  car  dix  ou 
douze  médecins  vous  guériront  moins  qu’un  seul,  et  si  le 
bon  Dieu  veut  assister  celui,  on  n'a  que  faire  des  autres, 
hors  que  les  médecins  le  demandassent  eux-mêmes.  Mais 
je  ne  saurais  le  leur  approuver,  s’ils  le  faisaient  légèrement, 
et  leur  crédit  en  souffrirait  vis-à-vis  de  moi.  Je  les  tiendrais 
trop  timides  ou  trop  politiques;  ils  ne  le  feront  pas,  si  vous 
soutenez  la  maxime,  que  vous  avez  vue  toutre  votre  vie 
établie  chez  nous.  Il  n'est  pas  de  remède  contre  la  mort, 
et  lorsque  notre  heure  est  venue,  personne  ne  nous  sauvera. 
Mais  on  n'ose  s’abandonner  k cette  idée,  on  est  obligé  en 
conscience  d'avoir  soin  de  soi,  et  prendre  les  mesures  k 
temps,  et  avant  qu’on  est  malade,  pour  être  alors  tranquille, 
en  recevant  de  la  main  de  Dieu  le  mal  comme  le  bien. 

Donnez  une  confiance  entière  et  pleine  autorité  k 
votre  premier  médecin,  comme  van  Swieten  l’a  k notre 
cour,  ou  bien  vous  ferez  mieux  de  renvoyer  vos  médecins, 
ils  perdraient  d'ailleurs  leur  temps  et  leur  talents  inutilement. 


Digitized  by  Google 


An  den  Gros*berzog  Léopold. 


17 


Point  de  consulte,  hors  que  votre  médecin  la  demande, 
mais  pleine  obéissance  et  tranquille  résignation  aux  avis 
des  médecins.  Ne  leur  cachez  pas  la  moindre  bagatelle; 
au  commencement  on  peut  prévenir  encore  avec  une  baga- 
telle ce  qu’on  ne  saurait  remédier  dans  la  suite  qu'avec 
grande  peine.  Votre  état  présent  doit  vous  en  convaincre. 
Si  vous  aviez  manifesté  à Laxenbourg  les  faiblesses  que 
vous  sentiez,  vous  ne  seriez  pas  tombé  dans  cet  état  qui 
a changé  les  noces  en  pleurs,  et  qui  vous  laissera  pour  long- 
temps des  traces.  Il  vous  faudra  bien  du  temps  et  du  ména- 
gement à vous  remettre  et  à .tranquilliser  vos  parents  qui 
vous  voient  partir,  ayant  le  cœur  doublement  gros. 

Votre  tempérament  est  affaibli;  ne  vous  fiez  pas  trop 
et  songez  que  vous  êtes  moins  en  force  qu’un  autre.  Mais 
si  vous  suivez  les  bons  conseils,  si  vous  vivez  modérément, 
si  vous  ne  cachez  rien,  si,  étant  malade,  vous  tâchez  de 
tranquilliser  votre  esprit  (point  principal),  en  regardant  ce 
mal  venu  par  la  main  de  Dieu,  qui  seul  peut  éclairer  les 
médecins  et  vous  aider,  j’espère  de  vous  voir  encore  prince 
fort  et  robuste.  Je  ne  saurais  pourtant  vous  cacher,  que 
n’ayant  eu  ni  la  petite  vérole,  ni  la  rougeole,  vous  devez 
vous  plus  ménager  que  tout  autre,  et  qu’à  votre  égard  tout 
est  de  plus  de  conséquence. 

Je  dois  même  entrer  dans  un  détail  qui  me  perce  le 
cœur.  N'oubliez  pas,  au  moindre  danger,  ou  au  commen- 
cement d’une  grande  maladie,  de  vous  faire  administrer 
les  saints  sacrements,  et  même  publiquement;  vous  devez 
cet  exemple  à vos  peuples  et  à vous  même;  on  n’en  meurt 
pas  plus  tôt.  Ne  négligez  pas  aussi  l’extrême  onction;  ce 
sont  des  faibles  qui  en  sont  épouvantés.  Celui,  qui  connaît 
sa  religion  et  vit  en  bon  chrétien,  désire  ces  saintes  céré- 
monies et  y met  sa  confiance,  étant  instituées  plutôt 

*•  A r net  h.  Briefe  der  Kaiseriu  Maria  Theresia.  I.  Bd.  2 
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pour  le  recouvrement  de  la  santé  que  pour  l’accélération  de 
la  mort. 

En  vous  donnant  cette  instruction,  je  la  donne  en 
même  temps  à Thurn  ')  et  aux  médecins  pour  leur  direction, 
qu’ils  n’oublient  pas  dans  cette  occasion,  ou  par  respect 
humain  retardent  h faire  leur  devoir. 

La  même  instruction  s’étend  sur  Madame2)  et  sur  la 
famille.  Dans  cette  occasion  seule  vous  pouvez  et  devez 
agir  en  mari  et  chef  de  votre  maison,  sans  aucune  com- 
plaisance. Votre  épouse  vous  a juré  aux  autels  d’être  obéis- 
sante et  soumise;  c’est  dans,  cette  seule  occasion  que  vous 
agirez  en  maître,  dans  toutes  les  autres  vous  serez  époux 
tendre  et  vrai  ami,  qu’elle  ne  sente  jamais  votre  autorité. 
Tant  que  le  médecin  trouvera  h propos  que  vous  vous 
assistiez  mutuellement  dans  vos  maladies,  je  n’y  suis  aucu- 
nement contraire;  c’est  même  un  de  nos  premiers  devoirs. 
Mais  en  cas  que  le  médecin  trouvât  le  contraire,  vous 
vous  séparerez  et  vous  ferez  ce  grand  sacrifice  h Dieu 
qui  vous  en  récompensera,  et  k vos  parents  qui  vous  con- 
jurent tous  deux  d’obéir  à leurs  conseils.  Thurn  et  le 
médecin  tiendront  dans  ce  cas  notre  place,  et  agiront  d’au- 
torité. 

Je  frémis  en  vous  écrivant  tout  ceci,  et  j’espère  en 
Dieu  que  je  ne  survivrai  pas  à voir  une  telle  catastrophe. 
Mais  il  vaut  mieux,  pendant  que  le  cas  paraît  éloigné,  vous 
y accoutumer  et  vous  familiariser,  et  ceux,  qui  vous  appro- 
chent, avec  ces  idées,  que  d’en  être  surpris.  Nous  nous 
séparons  de  trop  loin  pour  pouvoir  être  tranquille,  si  j'avais 


')  Graf  Franz  Thurn,  (1er  don  Erzherzng  als  doaaen  OberstkSm- 
merer  nach  Toscana  xu  begleiten  batte. 

*)  Léopold*  Ciemalin  Marie  Louise,  Iiifantin  von  Spanieu. 
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manqué  h la  moindre  précaution,  tant  pour  votre  âme  que 
pour  votre  corps.  Après  avoir  tout  fait,  je  remets  tout 
entre  les  mains  de  Dieu,  et  je  me  soumets  à ses  dispo- 
sitions. 

Je  vous  avertis  que  Lagusius  doit  écrire  U van  Swieten 
tous  les  quinze  jours,  et  tous  les  jours  en  cas  de  maladie, 
sans  rien  cacher  ni  dissimuler.  Je  ne  vous  l’aurais  pas 
donné,  s’il  était  capable  de  contrevenir  â ses  devoirs.  11 
est  à nous  et  à notre  serment,  et  étant  à nous,  il  ne  nous 
doit  rien  cacher;  cela  s’entend  de  même  de  Krapf,  en  cas 
que  l'autre  fût  malade. 

Tâchez  d’éloigner  les  charlatans  ou  femmes  officieuses; 
à la  longue  ces  gens  font  impression,  tandis  que  les  habiles 
médecins  et  honnêtes  gens  se  retirent  et  se  dégoûtent.  Quand 
on  souffre  ou  voit  souffrir  ce  qu’on  aime,  on  est  faible,  et 
le  merveilleux  est  toujours  goûté  de  notre  humanité.  Il  faut 
bien  du  courage,  surtout  dans  votre  âge,  pour  résister  aux 
efforts,  dirigés  contre  un  homme  persécuté  par  le  public. 
Vous  en  avez  vu  des  échantillons  h Vienne,  et  combien  il 
a fallu  combattre,  pour  faire  cesser  ces  illusions.  Il  fallait 
toute  la  fermeté  de  van  Swieten  et  la  nôtre.  C’est  une 
maxime  générale  que  tout  le  bien  qui  se  fait  ou  s’introduit, 
souffre  beaucoup  de  contradictions  et  peines,  et  le  mauvais 
ou  charlatanisme  gagne  d’abord,  et  a parfois  bien  des  pro- 
tecteurs. 

Lagusius  en  qualité  de  premier  médecin  de  corps  sera 
chargé  de  la  direction  de  tout  ce  qui  se  rapporte  â votre 
santé,  et  de  celle  de  toute  votre  famille,  de  même  que  de 
ce  qui  regarde  en  fait  de  médecin  la  cour.  Krapf  sera  le 
second  et  ne  fera  rien  sans  l’aveu  du  premier. 

En  cas  de  maladie  plus  sérieuse,  outre  le  rapport 

journalier  que  le  médecin  enverra  à van  Swieten,  il  m’adres- 

*>* 
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sera  encore  en  droiture  le  bulletin,  qu’h  l’exemple  d’iei  on 
distribuera  à la  cour,  pour  tranquilliser  le  public  et  empêcher 
les  faux  rapports. 

Comme  tous  les  chirurgiens,  apothicaires,  sages-femmes 
et  nourrices  k la  cour  ne  seront  reçus  qu’ensuite  de  l’aveu 
du  premier  médecin,  ils  seront  congédiés  de  la  même  façon, 
lorsqu’ils  ne  seront  pas  habiles.  C’est  un  point  principal  pour 
tenir  ces  gens  dans  les  bornes  et  dans  la  subordination. 

Personne,  sous  peine  de  cassation,  n’ordonnera  le  moindre 
remède,  sans  être  préalablement  vu  et  ordonné  par  le  premier 
médecin. 

Le  grand-chambellan  aussi  bien  (pie  la  grande-maîtresse 
et  les  ayas  doivent  soutenir  le  premier  médecin  et  l’in- 
former de  tout.  Ils  doivent  encore  enjoindre  à leurs  sub- 
alternes, sous  peine  de  cassation,  de  ne  rien  cacher  ou  con- 
seiller, mais  de  rapporter  à eux  ou  au  médecin  tout  ce  qui 
influe  le  moins  dans  la  santé,  si  même  leur  maître  ou  maî- 
tresse le  défendaient.  Des  bagatelles,  auxquelles  il  serait 
d’abord  aisé  do  remédier,  ont  souvent  entraîné  de  grands 
malheurs;  les  exemples  n’en  sont  que  trop  frappants  et 
tristes  dans  notre  famille. 

Comme  le  médecin  doit  être  au  mieux  orienté  dans 
son  métier,  il  ne  doit  jamais  expliquer  les  remèdes  qu’il 
ordonne.  On  ne  saurait  être  assez  circonspect  h la  cour, 
où  il  y a tant  de  gens  qui  aiment  h conseiller  ou  critiquer, 
ce  qui  peut  embarrasser  le  malade,  auquel  il  ne  fait  pas 
même  du  bien,  de  vouloir  voir  trop  clair  dans  son  état, 
parce  qu  alors  les  passions  gagnent  trop  sur  notre  esprit. 

Le  nom  français  de  Patient  exprime  très  bien  la  situa- 
tion d’un  malade,  qui  doit  se  borner  à suivre  les  conseils  du 
médecin  et  h se  tranquilliser.  Après  qu'en  état  de  santé 
on  a pris  toutes  les  précautions  humainement  possibles,  il 
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ne  faut  que  se  soumettre  avec  patience  à ce  que  Dieu 
vendra  disposer. 

Même  hors  le  cas  de  maladie  il  ne  faut  pas  s’occuper 
de  raisonnements  sur  la  médecine;  ils  mènent  toujours  trop 
loin  et  donnent  nombre  d’inquiétudes. 

L’objection  qu’un  médecin  étranger  ne  saurait  con- 
naître le  climat,  est  bien  ridicule;  un  habile  homme  saura 
bientôt  ce  qui  en  est,  le  corps  humain  étant  partout  le  même. 

Les  médecins,  et  surtout  les  apothicaires  sont  obligés 
d’observer  le  plus  exact  secret  sur  les  Kécipé  qui  regardent 
la  famille  et  doivent  être  gardés  à part,  sans  les  montrer 
a personne,  sous  peine  de  cassation. 


Undatirt.  (Innsbruck,  Ende  August  1765.  ') 

Je  croirais  manquer  h mon  premier  devoir,  si  je  ne 
vous  exhortais  a suivre  exactement  la  méthode  pratiquée 
dans  tout  temps  dans  notre  .maison;  j’espère  que  vous  n’en 
aurez  pas  besoin,  et  que  vous  garderez  bien  imprimés  dans 
votre  cœur  les  principes  que  depuis  dix-huit  ans  on  vous 
a donnés,  que  vous  avez  vus  pratiquer  et  avez  même  pra- 
tiqués. Je  suis  donc  persuadée  que  ma  précaution  est  inu- 
tile, et  je  ne  le  fais  que  pour  me  tranquilliser,  de  n'avoir 
négligé  aucune  occasion  de  satisfaire  à mon  devoir  et  h ma 
tendresse. 

Vous  observerez  donc  exactement  de  vous  approcher 
du  moins  tous  les  mois  des  saints  sacrements,  et  plus  sou- 
vent encore,  s’il  y a de  plus  grandes  fêtes.  Je  vous  recom- 
mande surtout  celles  de  la  S.  Vierge,  et  de  faire  les  veilles 
maigre  avec  toute  votre  cour. 


■)  Abschrift.  Archiv  des  Grafen  Thurn  zu  Bleiburg  in  KSmten. 
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Je  vous  recommande  de  même  de  ne  manger  jamais 
avec  du  monde,  lorsque  dans  les  jours  de  jeûne  vous, 
Madame,  ou  quclqu’autrc  fait  gras,  parce  qu’il  faut  les  traiter 
en  malades  et  leur  donner  des  viandes,  conformes  h leur  état. 

Dans  le  cas  où  vous  êtes  obligé,  par  motif  de  santé, 
de  faire  gras,  vous  n’oublierez  pas  de  ne  manger  que 
comme  un  malade,  sans  délicatesses  et  sans  y mêler  des 
choses  agréables;  vous  donnerez  aux  pauvres  chacun  de  ces 
jours  trois  ducats.  Vous  remettrez  dans  les  mains  de  votre  con- 
fesseur tous  les  mois  150  florins  d’aumône,  et  Madame  100  flo- 
rins, à laquelle  je  ne  prétends  cependant  pas  rien  prescrire. 

Il  s’entend  que  vous  ferez  vos  dévotions  les  jours 
des  grandes  fêtes,  comme  Noël,  Pâques,  Pentecôte,  octave 
du  saint  sacrement;  mais  surtout  n’oubliez  jamais  de  les  faire 
le  18  d’août,  jour  fatal  de  la  mort  de  votre  cher  père  et 
maître.  Passez  ce  jour  et  la  veille  en  grande  retraite,  qu’il 
n’y  ait  jamais  dans  le  pays  ni  fête,  ni  réjouissance.  Vous 
ferez  célébrer  les  vigiles  et  le  service  en  grand  public, 
comme  il  est  d’usage  chez  nous.  Vous  n’oublierez  non  plus 
la  fête  de  S.  François  et  le  8 décembre,  ')  et  ferez  dans  ccs 
jours  vos  dévotions  pour  votre  bienfaiteur  et  père.  Si  Ma- 
dame faisait  ces  dévotions  avec  vous,  je  serais  d’autant 
plus  aise,  mais  je  ne  vous  prescris  rien  sur  ce  sujet. 

N’oubliez  pas  de  vous  confesser  de  temps  en  temps, 
sans  même  vous  approcher  du  sacrement  de  l’autel,  la  vie 
mondaine  n’étant  pas  propre  h le  recevoir  trop  souvent. 
Confessez-vous  du  moins  tous  les  quinze,  sinon  tous  les  huit 
jours,  et  nommément  les  dimanches.  Votre  grand  et  cher 
père  avait  cette  coutume,  et  c’est  de  lui  que  je  l’ai  apprise. 
Il  se  confessait  tous  les  dimanches  et  jeudis:  le  bon  Dieu 

')  Nameus-  unit  Geburtstajj  des  verstorbonen  Kaisers. 
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aura  eu  pitié  de  lui , s’étant  encore  confessé  le  dernier 
dimanche,  qu'il  nous  a été  arraché,  seule  consolation,  mais 
bien  réelle  dans  le  malheur  affreux  où  nous  a mis  sa  mort. 
Je  vous  recommande  ce  point  particulièrement. 

Je  ne  saurais  douter  que  vous  n’omettrez  jamais  d’en- 
tendre tous  les  jours  la  messe  et  de  prier  le  soir  le  chapelet, 
et  que  vous  ajouterez  toujours  à vos  prières  du  matin  une 
lecture  spirituelle;  n’oubliez  pas  de  faire  toutes  les  Pâques 
une  confession  de  toute  une  année.  Je  souhaiterais  aussi 
qu’avant  les  fêtes  de  Noël  ou  dans  les  derniers  jours  de 
l'an  il  se  tînt  en  Toscane  une  récollection  spirituelle  k 
l’exemple  de  Vienne,  où  j’en  ai  vu  de  bons  effets;  je  serais 
par  conséquent  ravie  que  vous  avec  votre  cour  donniez  ce 
peu  d’heures  qui  se  réduisent  k six,  k Dieu,  et  que  vous 
passiez  ces  jours  en  retraite,  sans  interrompre  cependant  les 
affaires,  mais  en  suspendant  seulement  les  fonctions  publiques 
k la  cour. 

Dans  le  carême  vous  ordonnerez  les  mêmes  dévotions 
qui  s’observent  chez  nous,  surtout  dans  la  semaine  sainte 
la  cène,  et  la  communion  en  grand  public.  Vous  vous  ferez 
donner  les  noms  de  ceux  qui  ont  manqué  k ce  devoir, 
sans  écouter  lk-dessus  aucune  excuse.  Vous  obligerez  vos 
charges  de  cour,  vos  dicastères  et  votre  militaire  k exiger 
de  leurs  subalternes  au  retour  de  Pâques  les  billets  ordi- 
naires de  confession. 

Vous  solenniserez-  l’octave  de  la  fête  Dieu.  Tous  les 
dimanches  il  y aura  k votre  cour  un  sermon  allemand, 
quoique  pas  en  public,  mais  vous  ferez  bien  d’y  assister. 
L’après-dlnée  de  toutes  les  fêtes  il  y aura  encore  catéchisme 
en  allemand,  pour  les  gens  âgés  aussi  bien  que  pour  les 
enfants;  c’est  pour  cette  raison  que  je  vous  ai  donné  deux 
Jésuites  allemands. 
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Vous  fêterez  exactement  les  dimanches,  les  jours  de 
la  S.  Vierge  et  ceux  des  Apôtres,  et  ferez  célébrer  en 
publie  le  service  divin,  auquel  toute  votre  cour  assistera. 
Les  jours  des  fêtes  qui  sont  dispensées,  il  n’y  aura  de 
service  divin  que  le  matin,  comme  il  s’observe  chez  nous; 
mais  les  autres  jours  de  fêtes  vous  assisterez  même  tou- 
jours aux  vêpres  avec  toute  votre  cour.  Vous  y obligerez 
exactement  les  gens  qui  ne  sont  d’ailleurs  occupés. 

Tant  que  vous  n’aurez  pas  votre  propre  église,  vous  irez 
les  jours  de  fêtes  toujours  les  matins  à une  ou  autre  église,  et 
même  les  apres-dinées  pour  les  vêpres.  Dans  ce  pays  la  cou- 
tume n’est  pas  de  donner  tant  de  bénédictions,  mais  en  re- 
vanche on  est  fort  assidu  iv  faire  l’adoration  du  saint  sacrement 
dans  l'église  où  sont  les  prières  de  quarante  heures.  Si  vous  ne 
pouvez  pas  y aller  toujours,  il  serait  très-bon  que  Madame  y aille. 

On  est  accoutumé  dans  ce  pays  à voir  toujours  sortir 
le  souverain  en  public.  Il  faut  s’y  conformer,  tant  que 
vous  n’aurez  pas  vous-même  d’église,  et  que  vous  aurez 
peu  k peu  accoutumé  ces  peuples  k une  autre  représen- 
tation et  k leur  faire  sentir  le  bonheur  d’avoir  chez  eux 
le  souverain;  il  faudra  pour  cela  une  couple  d’années. 

Il  y a encore  un  point  qui  me  tient  fort  k cœur, 
savoir  que  vous  ne  lisiez  pas  des  livres,  soit  littéraires,  soit 
amusants,  sans  en  consulter  votre  confesseur.  Cette  sou- 
mission est  le  moins  qu’on  saurait  faire,  pour  assurer  le 
repos  de  son  âme  dans  un  temps,  où  tant  de  livres  dan- 
gereux inondent  les  pays. 

Zusatz  von  der  Hand  der  Kaiserin:1)  Je  dois 
ajouter  encore  qu’en  cas  de  maladie  le  confesseur  doit  venir 


')  Derselhe  ist  an  den  Grafen  Anton  Thurn,  Commandante!)  der 
I.eibgarde  des  Grosxberzogo  Léopold  gerichtet.  Mat-h  dem  raschen  Tode 
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deux  fois  le  jour  faire  les  prières  et  la  lecture  le  matin 
arec  le  malade;  l'après-dînée  il  viendra  encore  et  priera 
haut  auprès  du  lit  le  chapelet  et  autres  prières,  et  on  ne 
négligera  jamais  cette  méthode  qui  a été  usitée  de  tout 
temps  chez  nous,  et  mes  deux  enfants  Charles  à quinze  ans 
et  Jeanne  à treize  dans  leur  pénible  maladie  ne  l’ont  pas 
négligée  un  jour,  et  même  celui  de  leur  mort,  unique  con- 
solation qui  me  reste. 

J’ai  ajouté  ces  mêmes  ordres  à mon  fils  et  au  con- 
fesseur, afin  que  tout  le  monde  en  soit  informé. 

Je  vous  renvoie  ces  instructions  données  à votre  digne 
frère;  vous  en  êtes  chargé  dorénavant  et  vous  y tiendrez 
la  main,  seule  consolation  qui  me  reste  dans  l’éloignement 
de  savoir  mon  fils  entre  vos  mains. 

Ce  10  mars  1766. 

Marie  Thérèse. 

Surtout  vous  observerez  l’ordre  entre  les  gens  de  la 
chambre,  comme  cela  était  de  coutume  ici.  Quoique  vous 
n 'êtes  grand -chambellan,  vous  avez  les  mêmes  droits  que 
vous  aviez  ici  iiber  die  deutsciten  Kammerleute. 


(Ce  19  octobre  1769.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Rosenberg1)  devait  partir  ce 
matin,  je  l’ai  arrêté  pour  vingt  quatre  heures;  le  courrier 
de  Naples  en  est  la  cause,  et  je  profite  de  ce  courrier  sûr 

seine»  Bradera,  des  Oberstkainnierprs  Grafen  Franz  Thurn,  Ubersandte  er 
der  Kaiserin  die  dem  Verstorbenen  von  ihr  ertheilten  lnstructionen, 
Maria  Tlteresia  aber  schickte  sie  ilim  zu  sainer  eigenen  Damachachtung 
wieder  zurflek. 

')  Graf  Franz  Kosenberg,  der  bekannte  Vertrauensmann  der  Kaiserin. 
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pour  vous  informer  dans  quoi  embarras  le  meilleur  des 
pères,  le  roi  d’Espagne  m’a  mise.  Je  commence  par  Parme. 
Je  vous  joins  ici  la  lettre  du  roi;  c’est  ce  qu’elle  a produit 
chez  ma  tille,  ')  et  sur  quoi  (n°  3)  roulaient  les  plaintes. 
Mahoni1)  et  surtout  St.  Elisabeth3)  se  plaignaient  depuis 
quelque  temps  déjà  des  désordres  qui  passaient  à Naples  et 
à Parme.  Quand  cette  dernière  a pris  le  mors  aux  dents 
contre  tous  mes  conseils  et  lettres,  en  prenant  sur  elle  le 
gouvernement,  j’ai  cru  le  temps  de  désabuser  la  cour  d’Es- 
pagne, que  je  n’entrais  en  rien,  et  que  c’est  à elle  à y pour- 
voir. L’empereur,  Kaunitz  n’étaient  pas  ici,  mon  bon  Pieh- 
ler  ')  malade,  je  me  suis  donc  servi  de  Posch  5)  pour  faire 
dire  cela  à Mahoni.  Je  ne  suis  entrée  en  aucun  détail, 
mais  il  m’a  rapporté  qu’il  écrirait  à Grimaldi #)  en  confi- 
dence, non  ex  ofjicio,  et  qu'il  lui  avait  déjà  fait  des  plaintes 
aussi  à cause  de  Naples,  et  qu'il  me  plaignait  et  me  ren- 
dait justice  des  chagrins  que  j’avais,  l.e  mot  de  Naples  m’a 
d’abord  frappée;  j’ai  dit  à Posch:  je  n’ai  aucune  plainte 


*)  Amalie. 

2)  Der  spanische  Botsehafter  in  Wien,  Demetrius  Graf  Mahoni. 

3)  Der  neapolit&nische  Botachafter  in  Wien,  Duca  di  Santa  Eli- 
sabetta. 

4)  Hofrath  Cari  Joseph  von  Fichier,  geheimer  Secretar  der  Kaiserin. 

5)  Johann  Adam  von  Posch  vvar  schon  1756  Hofrath  und  Director 
der  Hofbnchhalterei  des  Kaisers  Franz  und  übernahm  im  Jahre  1762  als 
Nachfolger  des  Barons  Toussaint  die  Leitung  der  Privatangelegenheiten 
desselben.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemals  beliess  ihm  Maria  Theresia  die 
Administration  der  btfhmischen  Herrechaften , welche  der  Kaiser  gefiihrt 
Iiatto.  Joseph  aher  ilbertrug  ihm,  als  seine  Militer  starb,  die  Venvaltung 
des  neubcgrttndeten  AviticalvermOgens.  Im  Jahre  1782  berief  er  ihn  an 
die  Spitze  der  vorderOsterreichischen  Landesregierung  und  Knmmer,  so 
wie  des  dortigen  Appellations-  und  Obergerichtes.  Er  blieb  in  Freilmrg 
bis  1791,  in  welchem  Jahre  er  in  Pension  trat. 

6)  Der  spanische  .Staatsminister  Marquis  Grimaldi. 
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contre  celle-ci  que  les  enfantillages  qui  peuvent  nuire  h la 
santé,  et  Ik-dessus  j’en  ai  déjk  écrit  fortement  k ma  fille. 
Voilà  tout  ce  qui  s’est  passé.  Jugez  de  mon  étonnement,  en 
recevant  de  ma  fille  cette  lettre  du  roi,  où  je  suis  citée 
seule  d’un  bout  k l’autre,  et  que  c’est  moi  qui  en  était  l’accu- 
satrice. Que  doit  penser  l’Infant?1)  Ma  pauvre  fille  y est 
anéantie  et  moi  au  désespoir.  Par  bonheur  Rosenberg  se 
trouvait  encore  ici;  je  le  chargeai  d’applanir  le  tout  buc 
le  lieu,  car  il  faut  que  vous  sachiez  que  le  n°  3 est  de 
Mahoni.  Des  plaintes  qu’on  a faites  contre  ma  fille,  je  la 
reconnais  malheureusement,  et  ne  saurais  douter,  mais  cela 
est  allé  si  loin,  qu’on  l’a  décrite  comme  extravagante.  Jugez 
comme  je  souffre.  Mais  tout  cela  est  encore  augmenté  par 
ce  qui  m’arrive  par  ce  courrier  de  Naples.  Le  roi1)  et 
elle3)  m’écrivent  le  plus  lamentablement  d’avoir  reçu  une 
pareille  lettre  du  roi,3)  mais  bien  plus  forte,  quoiqu’ils  ne 
l’envoient  pas,  et  toute  en  conséquence  des  plaintes  que  je 
lui  ai  faites,  en  les  menaçant  de  sa  disgrâce,  et  ordonnant 
expressément  de  ne  suivre  que  les  ordres  de  Tanucci5). 

Je  vous  avoue  que  jamais  je  ne  me  suis  trouvée  dans 
une  situation  pareille.  Quelle  politique  que  d’ordonner  k 
cent  lieues  de  suivre  les  conseils  de  Tanucci?  C’est  le 
rendre  toujours  plus  odieux.  Les  choses  commençaient  k 
aller  assez  bien  k cette  heure.  J’avais  fait  interrompre  les 
courses  par  mer  et  par  terre  avec  mes  lettres,  et  k cette 
heure  tout  est  bouleversé,  mon  crédit  perdu,  il  faut  qu’ils 

*)  Der  Génial  der  Erzherzogin  Anialie,  Herzog  Ferdinand  von  Parma. 

2)  Ferdinand  von  Neapel. 

3)  Der  Brief  der  KOnigin  an  ilire  Mutter  vom  6.  October  wird  bei 
den  Schreiben  der  Kaiserin  an  sie  abgedruckt  werden. 

4)  Karl  III.  von  Spanien. 

4)  Der  bekannte  neapolitaninche  Minuter  Bernardo  Tanucci. 
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me  croient  la  plus  fausse  et  noire  personne.  Pendant  que 
je  leur  écrivais  tendrement  et  les  ramenais,  je  fais  en  Es- 
pagne toutes  ces  accusations.  Mon  crédit  est  perdu,  si  je 
ne  peux  dire  que  tout  cela  n’est  pas  vrai,  et  je  ne  peux 
donner  un  démenti  au  roi.  Ma  tille  qui  va  loin,  soupçonne 
Rosenberg  avec  Tanucci;  j’ai  donc  arrêté  pour  une  couple  de 
jours  celui-ci,  pour  me  consulter  avec  lui.  Je  vous  avoue 
que  je  ne  me  sens  pas  de  chagrins.  Je  me  reproche  bien  mon 
avertissement  à Mahoni,  Dieu  sait  ce  que  Posch  lui  a dit,  et 
le  pire  de  tout  cela  (.est),  que  ni  l’empereur  ni  Kaunitz  *) 
n’ayant  pas  été  ici,  n’en  savent  rien,  que  Mahoni  est  chez 
eux  déjà  mal  vu  et  Posch  encore  plus.  Je  ne  voudrais  con- 
fondre ni  sacritier  ces  deux  personnages;  à la  longue  on 
ne  peut  cacher  la  chose.  J’avoue,  ma  tête  me  tourne,  n’étant 
pas  accoutumée  à faire  les  choses  en  intrigue  ou  à demi. 

*)  Maria  Theresia  antwortete  dein  Fürsten  Kaunitz  auf  das  Référât, 
du  er  ihr  ftber  diese  Angelegenheit  am  20.  October  erstattete,  die  fol- 
genden  W orte : 

La  lettre  de  votre  fils  •)  dit  la  même  chose  que  la  mienne,  mais 
ma  fille  a envoyé  à l'empereur  cette  note  qui  était  jointe  à la  lettre  du 
roi  d'Espagne  à celui  de  Naples.  Jugez  de  mon  étonnement  et  de  l'im- 
pudence de  l'assertion  et  qu'on  ne  me  prévient  de  rien,  voulant  faire  un 
pas  pareil.  J'avoue,  le  premier  mouvement  m'a  porté  d’envoyer  un  courrier 
k Naples  et  de  donner  un  démenti  formel,  mais  ne  voulant  faire  d'un 
mal  plusieurs,  je  compte  vous  faire  savoir  par  Binder **)  demain,  que  je 
souhaite  qu'il  vienne  chez  moi  demain  a dix  heures,  mais  du  côté  des 
femmes,  en  me  rapportant  ce  papier,  plusieurs  circonstances  que  vous  devez 
savoir,  avant  que  je  vous  voie  en  compagnie.  Je  tâche  même  de  faire 
passer  vingt-quatre  (heures)  de  plus  pour  calmer  les  premières  impressions 
qui  sont  fortes.  Ma  situation  est  violente,  j’en  suis  cause,  mais  par  trop 
d’honnêteté  et  (de)  bonne  foi.  C’est  demain  l'après-dînée  que  le  courrier 
pour  les  Pays-Bas  peut  partir;  il  faut  tenir  un  prêt  pour  Naples. 

*)  I)cr  damalifrc  (îesandtc  in  Neapel.  («n*f  Krnst  kaunitz,  des  Staatskanzlcrs  attester 
Soho.  spâter  üubcrnialpraMdcnt  in  Mahren.  dann  lieneralhofbaudtmtor  in  Wien. 

•*)  Der  bekannte  Mitarbeiler  und  Vertrauensmann  des  Fftrsten  Kaunitz.  Friedrich 
Freiherr  von  Bmdcr,  damais  Staatsmth. 
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L’empereur  qui  est  enchanté  de  la  reine,  la  porte  en  tou- 
tes les  occasions;  lui  qui  ne  la  regardait  pas  ici,  mais  depuis 
qu'il  a été  à Naples,  en  est  enthousiasmé.  Quelle  tracasserie 
ne  me  fera  pas  cette  affaire  et  diminuera  encore  Le  peu  de 
crédit  que  j’ai  sur  lui!  Tout  cela  n’est  que  pour  votre  infor- 
mation préalable.  Je  vous  prie  de  n’en  faire  aucun  usage 
avant  l’arrivée  de  Rosenberg,  mais  de  m’informer,  si  vous 
apprenez  quelque  chose  de  plus,  mais  à moi  seule,  l’empereur 
ne  sachant  rien  que  de  la  lettre  du  roi  à l’Infant.  Il  n’a  pas  vu 
encore  le  papier  n°  2 de  l’Amélie;  il  le  désapprouvera  beau- 
coup, ayant  trouvé  fort  étrange  que  j’ai  sacrifié  ma  fille. 
Si  je  l’ai  fait,  c’est  par  raison  d’état;  pensant  prévenir  un 
souverain,  h qui  cela  appartient,  à y pourvoir,  et  connaissant 
le  gouffre  où  ma  fille  allait  tomber,  je  voulais  la  sauver  en- 
core à temps. 

Je  vous  prie  donc,  mon  cher  fils,  de  ne  point  faire 
usage  de  tout  ceci,  mais  de  m’avertir  seule,  si  vous  apprenez 
quelque  chose,  mais  je  vous  prie,  sur  une  feuille  à part, 
sous  le  couvert  de  Sauboin  ’)  à Pichler.  Mettez  devant  les 
yeux  de  ma  chère  fille2)  cette  lettre  et  toutes  les  pièces;  je 
n'ai  rien  de  caché  pour  elle,  et  si  elle  pouvait  me  conseil- 
ler, j’en  serais  charmée  d’en  recevoir  de  vous  deux;  je  ne 
suis  pas  en  état  de  lui  écrire  moi-même.  En  vous  embras- 
sant tous  doux , je  suis  toujours  votre  fidèle , mais  bien 
affligée  mère  Marie  Thérèse. 

Dans  l’instant  je  reçois  n°  4 de  Naples.  Je  tombe  de 
mon  haut;  jamais  je  n’ai  dit  des  choses  pareilles.  J’avoue, 
je  ferai  demander  là-dessus  une  explication  à Mahoni.  Je 

,)  Hofratl»  Jacob  Sauboin,  chômais  Lehrer  des  Er/Jierzogs  Léopold, 
ging  mit  ihm  nach  Toscana. 

*)  Die  Gemalin  des  Grossherzog*. 
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me  suis  tenue  pour  Naples  en  général,  ne  plaignant  que  les 
courses  indécentes  pour  la  santé  et  pour  les  polissonneries.  ') 


Le  9 mars  (1771). 

Mon  cher  fils!  Vous  verrez  par  l’incluse  de  quoi  il  s’agit1). 
Je  n’entre  en  rien  dans  le  fond  de  la  chose;  je  ne  suis  pas 

')  Auszng  «us  (1er  Antwort  des  Grossherzogs  von  Toscan»  an  die 
Kaiserin  vom  30.  Oetober  1769. 

Je  nuis  au  désespoir  de  voir,  combien  Elle  est  affligée  de  cette 
affaire , et  suis  étonné  que  le  roi  d'Espagne  ait  écrit  comme  si  Elle  lui 
en  avait  marqué  quelque  chose;  c’est  une  imprudence  de  Mahoni  qui  l’aura 
faite,  croyant  bien  faire.  Sa  bonté  pour  Ses  enfants  et  8a  tendresse  plus 
que  maternelle  Lui  font  envisager  cette  affaire  comme  plus  désagréable 
qu’elle  n’est  en  effet. 

Tous  les  enfants  de  V.  M.  et  mes  deux  sœurs  de  Parme  et  de 
Naples  connaissent  trop  bien  Ses  bontés  et  la  façon  tendre  et  droite  dont 
Elle  agit  envers  nous  en  toutes  les  occasions,  pour  pouvoir  croire  ou  seule- 
ment soupçonner  que  le  papier  venu  d’Espagne  puisse  être  d’Ello,  ou  qn’Elle 
ait  été.  la  cause  de  la  lettre  du  roi  d’Esj»agne,  ainsi  j’ose  L’assurer  qu’Elle 
peut  être  tranquille  sur  ce  point.  Je  crois  que  la  reine  de  Naples  soup- 
çonne déjà  longtemps  Kosenberg  d’être  d’accord  avec  Tnnucci;  il  est  sur 
que  présentement,  à quelques  petites  enfantines  prés,  qui  passeront  avec 
le  temps,  les  choses  iront  bien  . . . Le  roi  d'Espagne,  croyant  bien  faire, 
a trop  couru,  et  je  crains  que  ce  ne  soit  pas  la  vraie  façon  pour  faire 
revenir  le  roi  de  Naples  à Tanncci.  Je  le  connais,  et  eu  le  choquant 
de  front,  je  crains  que  son  impétuosité  et  les  mauvais  conseillers  qui 
l’environnent  et  qui  profiteront  de  cette  occasion,  ne  lui  fassent  prendre 
le  mors  aux  dents.  J’ai  communiqué  tous  ces  papiers  à ma  femme,  la- 
quelle enverra  Sa  lettre  telle,  qu’elle  l'a  reçue,  en  Espagne,  et  exécutera 
en  tous  les  points  Ses  ordres,  désirant  seulement  de  pouvoir  Lui  être 
bonne  à quelque  chose.  Je  me  flatte  que  Mahoni  n’v  entrera  pour  rien; 
Son  courrier  tranquillisera  le  tout  à Naples,  et  Sa  gracieuse  lettre  à la 
reine  de  Naples,  car  je  connais  son  bon  cœur,  lui  fera  oublier  le  dés- 
agrément de  celle  du  roi  d’Espagne 

5)  In  diesem  Briefe  handelt  es  sich  uni  den  Abbé  François  Du  Rieux 
ans  Brfigge,  welcher  behauptete,  ein  Geheimmittel  zn  billiger  Erzeugung 
des  Salpeters  zu  besitzen.  Derselbe  brachte  jedocli  durcbaus  keineu  gfln- 
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chimiste.  Cet  homme  a souhaité  de  faire  l'épreuve  sous  vos 
yeux;  je  lui  ai  donné  500  ducats  pour  son  voyage  et  à sub- 
sister pour  trois  mois  ou  quatre;  il  ne  doit  vous  rien  coûter. 
Si  cela  réussit  en  grand,  il  mérite  sa  bonne  récompense,  si 
non,  on  le  laissera  aller  duper  des  autres,  et  je  n’y  suis  que 
pour  cette  bagatelle.  Tout  ce  que  je  souhaite,  (est)  que  vous 
le  logiez  et  que  vous  mettiez  quelqu’un,  qui  entend  la  chose 
et  l’apprenne,  à quoi  il  s’est  engagé. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

«tigen  Eindruek  auf  don  Grosshorzog  horvor.  Am  1*2.  April  antwortete  or 
seiuer  Mutter  mit  Beiiohung  auf  don  Abbé  Du  Rieux:  Je  lui  ai  parlé,  et 
i)  s’est  manifesté  tant  k moi  qu’à  tous  ceux  qui  lui  ont  parlé,  un  chimiste 
très-entiché  de  ses  idées,  et  un  homme  très-extravagant.  . . Quoique  ses 
discours  soient  très-enibrnuillés,  confus  et  très-extraordinaires,  il  m’a  pour- 
tant dit  qu’il  ne  croyait  pas  pouvoir  faire  jusqu’en  automne  ses  expé- 
riences  pour  le  salpêtre,  qu’en  attendant  il  en  voulait  faire  toute  sorte  d’au- 
tres, comme  l’or  potable,  des  extractions  de  l’air  et  autres  visions  de» 
alchimistes,  qu’il  lui  faut  une  maison  k la  campagne,  élevée  et  aérée, 
pour  faire  ses  expériences.  Je  lui  en  ai  fait  voir  deux;  aucune  ne  lui 
convient;  il  veut  qu’on  lui  bâtisse  un  laboratoire  exprès  selon  sa  fantaisie, 
il  a ordonné  tout  plein  de  verres  et  d’outils  pour  ses  expé  riences,  et  dit 
qu’il  devra  faire  plusieurs  promenades  pour  examiner  la  nature  des  terres  . . . 

Die  Besorgniss  des  Grossherzogs,  man  liabe  es,  wenn  nicht  mit 
einem  abgefeimten  Bchwindler,  doch  mit  einem  Manne  von  extravaganten, 
ja  verwirrten  Ideen  zu  thun,  ging  vollstandig  in  ErfUllung.  Nach  einem 
dreivierteljlChrigen  Aufenthalte  in  Florenz  batte  Du  Rieux  nicht  nur  gar 
nichts  Veruünftigos  zu  Stande  gebraeht,  sondern  er  wandte  sicli  mit  einer 
au.sfUhrlichen  Eingabe  an  die  Kaiserin  und  bat  sie  unter  vielfachen  Aus- 
fallen  auf  seine  vermointlichen  Feinde  und  Neider  um  Bezahlung  seiner 
Schulden.  Maria  Theresia  schrieb  hierauf  gleichfalls  mit  eigener  Ha  ml 
ihrein  Sohne: 

Je  vous  prie  de  tinir  avec  cet  homme.  Si  le  profit  n’est  pas  si 
grand,  il  faut  le  renvoyer,  mais  pas  ici  ou  k Milan,  mais  content,  en 
payant  le  peu  de  dettes  qu’il  aura  contractées  en  Toscane,  et  lui  don- 
nant pour  son  voyage  200  ou  300  ducats. 
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Vienne  le  19  décembre  1772.  ') 

Mon  cher  fils!  Je  vous  ai  déjà  témoigné  jeudi  passé, 
combien  j’avais  été  sensible  et  contente  de  l’attention  que 
vous  m’avez  témoignée  par  l’envoi  de  votre  courrier,  et  par 
votre  longue  et  détaillée  lettre  sur  les  malheureux  évène- 
ments et  la  conduite  plus  pitoyable  que  reprochable  de  mes 
enfants  de  Parme,  et  vous  connaissez  assez  mon  cœur  pour 
juger  de  la  peine  que  j’en  ressens,  et  combien  ma  tendresse 
apprécie  ceux  comme  vous,  mon  cher  fils,  et  votre  char- 
mante épouse , qui  m’avez  donné  en  toute  occasion  des 
sujets  de  consolation  et  de  plaisir.  Je  vous  plains  bien,  con- 
naissant votre  sensibilité  et  la  crainte  que  vous  avez  de 
me  faire  de  la  peine,  que  vous  vous  trouviez  chargé  d’une 
commission  aussi  triste  qu’odieuse  de  la  part  du  roi  d’Espagne. 
Mais  pouvait-il  mieux  choisir  que  de  s’adresser  à vous  et  à 
sa  chère  fille?  Trouve-t-on,  j’en  juge  par  moi-même,  dans 
les  peines  aussi  sensibles  que  celles  qui  proviennent  de  nos 
enfants,  d’autre  consolation  que  dans  le  sein  des  autres,  qui 
en  sont  aussi  dignes  que  vous  deux?  Si  le  roi  d’Espagne, 
aussi  bon  père  que  parent,  a un  neuveu  qui  l’afflige,  si  j'ai  une 
tille  dont  je  désapprouve  la  conduite,  je  chercherai  toujours 
à trouver  dans  votre  épouse , et  lui  en  vous,  de  quoi  rem- 
placer le  vide  que  mon  cœur  ressent.  Vous  êtes  tendre 
père,  et  vous  sentirez  vous-même  toutes  les  peines  que  cet 
état  tire  après  soi,  ou  plutôt  concevez  la  douceur  d’avoir 
et  d’embrasser  tendrement,  comme  je  fais  ici,  un  fils  tel 
que  vous. 

Mais  venons  au  fait.  J’ai  mûrement  réfléchi  sur  les 
mesures  h prendre  dans  ces  confusions  et  pauvretés  de 

■)  Von  «1er  Ha  ml  des  Secretürs,  von  dor  Kaiserin  unterzeielmet. 
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l'arme;  j’en  ai  même  parlé  à l’empereur  et  au  prince 
Kaunitz.  Après  avoir  bien  discuté  le  pour  et  le  contre  avec 
une  pleine  impartialité  et  le  désir  pour  le  bien  que  vous 
leur  connaissez,  ils  sont  convenus  avec  moi,  que  le  seul  parti 
à prendre  dans  ce  moment-ci  était  de  conseiller  au  roi 
d'Espagne  et  de  désirer  pour  le  bien  de  la  chose,  qu’on 
les  abandonne  entièrement  à leur  propre  conduite.  Il  y a 
plus  de  six  mois  que  de  mon  côté  je  n’ai  écrit  à ma  tille 
ni  reçu  de  ses  nouvelles,  hors  à l’occasion  de  l’incommo- 
dité de  sa  petite , et  que  j’ai  la  peine  de  voir  qu’elle  pré- 
fère son  esprit  d’indépendance  à toutes  les  consolations 
qu’elle  pourrait  me  procurer,  et  au  besoin  qu’elle  aurait  de 
mes  conseils  maternels.  Et  voici  les  raisons  qui  me  portent 
à désirer  que  le  roi  d’Espagne  et  le  roi  de  France  suivent 
en  cela  mon  exemple  : 

Deux  personnes  aussi  malheureusement  nées  du  côté 
des  vrais  sentiments  du  cœur,  préoccupées  de  préjugés, 
u’ayant  de  l’esprit  que  pour  remplir  les  désirs  du  moment 
et  sans  le  moindre  jugement  dans  l’exécution,  ni  de  pré- 
voyance pour  les  conséquences  qui  en  dérivent,  ayant  plu- 
tôt des  défauts  personnels  que  réels,  plus  de  ridicule  et  de 
méprisable  que  de  vicieux,  doivent  exciter  plus  la  pitié  que 
la  colère,  et  ne  peuvent  être  corrigées  que  par  leur  propre 
conviction  et  la  nécessité,  ou  par  un  acte  de  violence  qui, 
si  même  il  pouvait  être  coloré  de  quelque  prétexte,  ne  serait 
jamais  juste  et  encore  moins  paternel  et  choquerait  toute 
l’Europe  d’autant  plus,  que  les  corrections  sont  faites  pour 
corriger  les  individus  et  non  pour  les  perdre  à jamais,  comme 
il  arriverait  infailliblement  de  tout  parti  violent  que  l’on 
prendrait,  qui  même  ne  serait  pas  suffisant,  s’il  ne  s’étendait 
jusqu’à  s’assurer  des  personnes  de  l’Infant  et  de  ma  fille. 
' ’ar  comment,  — y eût-il  même  des  troupes  étrangères,  ce 

Arneth.  Briefe  der  Kaiserin  Mari»  Theresia.  1.  Bd.  3 
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qui  ferait  toujours  #une  sensation  ou  naître  des  doutes,  sur- 
tout dans  ces  moments  de  crise,  bien  peu  convenables  aux 
liens  tendres  de  la  convenance  de  tous  trois,  et  qui  avec 
tant  de  succès  et  pour  le  bonheur  de  nos  peuples  subsistent 
déjà  depuis  dix-sept  ans  — comment,  dis-je,  un  ministre, 
étayé  même  par  toute  une  armée,  pourrait-il  empêcher  l’Infant 
de  coucher  hors  de  chez  lui,  de  courir  chez  des  moines,  de 
se  lier  avec  le  bas  peuple,  de  donner  des  ordres  ridicules, 
s’il  ne  met  une  sentinelle  à sa  porte  et  ne  se  saisit  de  sa 
personne,  ce  qui  ne  se  peut  faire  sans  le  déclarer  fou  ou 
imbécile?  Comment  empêcher  ma  tille  d’aller  h l’écurie, 
d’aller  h cheval  dans  des  montagnes  k la  chasse,  de  jeter 
l’argent  qu’elle  a,  en  présents,  enfin  de  tenir  des  propos 
inconcevables,  sans  l’enfermer,  ce  qui  ne  se  peut  faire  qu’en 
la  déclarant  folle  ou  en  lui  faisant  un  procès? 

Voilh  pourtant  les  points  essentiels  qu’on  leur  reproche, 
et  il  ne  peut  être  dans  le  cœur  du  roi  d’Espagne,  ni  dans 
celui  du  roi  de  France,  tout  comme  il  est  bien  éloigné  d’être 
dans  le  mien,  le  désir  de  faire  un  éclat  aussi  scandaleux. 
Si  donc  l’envoi  d’un  ministre,  étayé  de  troupes,  ne  peut 
faire  qu’uu  mauvais  effet  politique,  et  ne  contribuer  en  rien 
k la  conviction  des  personnes,  par  conséquent  les  perdre, 
au  lieu  que  nous  voulons  les  sauver  et  les  corriger,  je  croirais 
donc,  après  mûre  réflexion  faite,  que  non  seulement  le  meil- 
leur, mais  l’unique  parti  à prendre,  vu  la  situation  des  choses, 
comme  je  vous  ai  dit  ci-dessus,  l'éclat  une  fois  fait,  et  qui 
m’afflige  bien  sensiblement,  du  renvoi  de  M.  de  Llano  '), 
soit  que  nous  les  abandonnions  absolument,  tout  comme  le  roi 
d’Espagne  a déjà  très-prudemment  commencé,  à leur  propre 


*)  Joseph  Augustin  de  Llano,  von  dent  KtSnige  von  Spanien  als 
dirigirender  Minister  in  l’arina  eingesetzt. 
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conduite.  L’Infant  d’abord  le  demande,  et  au  bout  du 
compte  souverain  de  son  pays,  il  y a tout  le  droit,  et  comme 
les  choses  actuellement  existent,  nous  n’y  avons  aucun  autre 
droit  que  ceux  que  les  liens  du  sang  nous  donnent,  qui  con- 
sistent dans  les  avis,  que  la  tendresse  et  l’amitié  inspirent. 
Dès  qu’ils  commettent  des  actions  ou  font  des  démarches 
qui  diminuent  nos  sentiments,  nos  droits  seuls,  appuyés  sur 
eux,  s’éteignent  de  même.  Enfin,  en  les  abandonnant  entière- 
ment à eux-mêmes,  de  deux  choses  l’une  doit  arriver:  la 
nécessité  et  le  besoin,  ces  deux  grands  mobiles  qui  relèvent 
souvent  l’homme  au-dessus  de  lui-même,  leur  feront  trouver 
peut-être  la  raison,  leur  donneront  peut-être  le  jugement,  leur 
feront  enfin  faire  des  démarches,  soit  en  arrangeant  leur 
cour,  en  diminuant  leurs  dépenses  et  en  établissant  un  système 
de  gouvernement  et  de  finance,  en  réglant  leur  conduite, 
que  ni  mes  larmes,  ni  les  avis  salutaires  d’un  oncle  et  grand- 
père,  éclairés  et  tendres,  n’auraient  jamais  pu  produire. 
Nous  serons  peut-être  parvenus  h les  corriger  et  obtenir  le 
bien,  qui  est  le  seul  but  que  nos  soins  paternels  et  umicals 
se  proposent,  et  nous  aurons  la  consolation  de  voir  tomber 
le  voile  épais  qui  leur  fascine  les  yeux,  et  au  travers 
duquel  ils  ne  voient  que  notre  pouvoir,  et  regimbent  contre 
la  gêne  qu’ils  en  craignent,  sans  s’apercevoir  de  notre  ten- 
dresse et  amitié,  qui  ne  veut  que  leur  bien,  et  tant  qu’ils 
croient  que  nous  ne  nous  pouvons  passer  d’eux,  ils  font  tout 
au  monde  pour  se  passer  de  nous.  Laissons-en  l’illusion  (car 
c’en  est  bien  une)  que  nous  ne  nous  soucions  plus  d’eux,  et 
je  compte  plus  sur  les  effets  alors  de  la  nature  que  sur  ceux 
de  la  raison,  et  les  effets  du  besoin  seront  plus  forts  que 
ceux  de  la  persuasion  et  surtout  de  la  violence.  Mais  si 
même,  contre  toute  attente,  ils  persistassent  dans  leur  délire, 
et  continuassent  dans  la  conduite  ridicule  qu'ils  observent, 
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et  dans  la  dépense  irraisonnable  et  aucunement  proportion- 
née à leurs' revenus,  cela  ne  durera  pas  longtemps,  et  dans 
quelques  mois  d’ici  ils  seront  réduits  à un  tel  point  de  dé- 
rangement, que  manquant  même  du  nécessaire,  ils  devront 
supplier  à genoux  qu’on  les  aide,  et  il  dépendra  alors  du 
roi  d’Espagne  et  du  roi  de  France,  de  les  faire  passer,  comme 
suppliants,  par  toutes  les  conditions  qu’ils  voudront,  et  ce  sera 
cette  expérience,  triste  et  malheureuse  à la  vérité,  qui  les 
convaincra  qu’ils  sont  incapables  de  gouverner  un  pays,  de 
diriger  leur  cour  ni  eux-mêmes,  et  c’est  alors  que  leur 
présomption  humiliée,  leur  entêtement  morfondu  les  forcera 
h recourir  aux  grâces  et  aux  conseils  de  ceux,  que  dans 
le  délire  de  leur  aveuglement  ils  ont  méprisés  et  négligés. 

Enfin  voilà  les  deux  seuls  moyens,  mon  cher  fils,  que 
j’entrevois  et  que  vous  conseillerez  de  ma  part  à votre  digne 
beau-père,  qui  veut  bien  avoir  assez  de  confiance  dans  vos 
lumières,  et  assez  de  tendresse  pour  vous  mettre  au  fait  de 
toutes  ces  tristes  alfaires.  Si  j’entrevoyais  un  autre  moyen 
que  celui  de  l’abandon  total,  duquel  j’espère  l’un  de  ces  deux 
effets  ci-dessus  marqués,  et  pour  sûr  au  moins  l’avantage  de 
convaincre  toute  l’Europe  de  leur  tort  et  de  leur  incapacité, 
mon  cœur  trop  porté  à les  aider,  en  aurait  déjà  proposé  le 
moyen.  Que  le  roi  d’Espagne  pardonne  l’offense  qu’ils  lui 
ont  faite  ; ils  y avaient  quelque  droit,  mais  ils  ont  toujours 
eu  tort  de  le  faire,  et  malheureusement  la  tournure  de  leur 
jugement  exige  plus  de  compassion  qu’elle  n’est  capable 
d’offenser. 

Voilà  une  bien  longue  lettre,  mon  cher  fils,  mais  vous 
me  connaissez  assez  pour  savoir  combien  tout  cela  m’in- 
téresse et  m’afflige,  et  combien  je  désire  par  tous  les  détails, 
dans  lesquels  je  suis  entrée  ici  avec  vous,  d’obtenir  par  votre 
canal,  qui  m’avez  déjà  tant  procuré  de  satisfaction,  que  le 
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roi  d’Espagne,  convaincu  de  mes  raisons,  embrasse  le  seul 
parti  que  je  crois  analogue  k notre  situation  et  à la  façon 
de  penser  de  parents  tendres  et  justes,  comme  nous,  et  pro- 
portionnée au  génie  et  k l’ivresse,  dans  laquelle  se  trouvent 
nos  enfants. 

Adieu,  mon  cher  fils,  je  ne  puis  ressentir  des  peines 
sans  penser  aux  consolations  que  vous  me  donnez,  et  je  vous 
embrasse  tendrement. 

Marie  Thérèse  m/p. 


12.  Marz  1778.') 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  peux  m’expliquer  aujourd’hui 
un  peu  plus,  quoique  j’avoue:  ce  que  vous  m’avez  mandé 
de  Mantoue,  me  fait  une  grande  impression,  et  je  compte 
peut-être  vous  envoyer  en  peu  de  jours  un  homme  exprès 
pour  vous  mettre  au  fait  de  notre  plus  que  critique  et  triste 
situation,  que  j’ai  prévue  dès  le  jour  de  l'an  et  qu’on  ne 
ressent  que  trop  k cette  heure.  Mais  on  2)  ne  l’avouera  jamais; 
on  tâchera  de  se  raccrocher  de  tous  côtés,  attendre  quelques 
moments  ou  évènements  extraordinaires  pour  sortir  tant  bien 
que  mal.  Je  souhaite  qu’il  s’en  trouve  un,  avant  qu’on  ait 
été  forcé  k risquer  le  paquet,  car  je  m’attends  les  premiers 
jours  de  mai  k une  affaire,  comme  le  roi 3)  le  fait  toujours. 
Alors,  si  elle  est  perdue,  tout  est  dit;  si  elle  est  gagnée, 
rien  n’est  fait.  Voilà  notre  cruelle  situation  que  nous  avons 
malheureusement  éprouvée  deux  fois  déjà,  et  on  n’en  veut 

*)  Abschrift. 

5)  Hier  spriclit  «lie  Kaiserin  von  ihrem  Sohne  Joseph,  und  desseu 
Verfahren  in  Beztig  auf  den  baierischen  Successionsstreit. 

*)  Der  Ktfuig  von  Preussen. 
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convenir,  hors  les  militaires  comme  Iladik,  Lacy,  Laudon, 
Nadasdy,  ■)  Voghera2)  etc.,  (jui  conviennent  entièrement  de 
ces  inconvénients  et  tremblent  autant  que  moi.  Ce  n’est 
nullement  poltronnerie  de  notre  part,  mais  expérience  et 
réflexion  en  est  la  seule  cause,  l’amour  pour  la  monarchie 
et  le  genre  humain,  mais  tout  cela  n’est  plus  à cette  heure, 
et  même  après  le  pas  trop  précipité,-  fait  de  notre  part. 

Vous  recevrez  la  seconde  réponse  du  roi  de  Prusse, 
et  peut-être  notre  réponse.  Vous  verrez  clair  qu’il  n’y  a plus 
de  remède;  nous  ne  pouvons  reculer  nos  troupes,  avouer  notre 
faute,  et  sans  cela  nous  serons  attaqués  et  la  guerre  com- 
mence. Le  temps  est  précieux,  aucune  autre  puissance  (ne) 
peut  y mettre  ses  bons  offices;  il  n’y  aurait  que  la  France 
et  la  Russie,  toutes  deux  occupées  elles-mêmes  et  toutes 
deux  plus  prussiennes  qu’autrichiennes.  On  ne  peut  pas 
même  le  leur  trouver  mauvais;  à leur  plaee  nous  penserions 
de  même.  On  tentera  l’impossible,  et  je  suis  même  prête 
d’avilir  mon  nom  et  de  prendre  sur  moi  une  action  faible,  pour 
sauver  la  monarchie.  Cette  idée  seule  me  soutient  encore 
dans  ma  place,  mais  l’épée  une  fois  tirée,  il  y a bien  h craindre 
qu’on  ne  la  remettra  pas  de  sitôt,  et  que  jamais  acharne- 
ment n’a  été  plus  grand,  chacun  jouant  de  son  reste.  Les 
moyens  les  plus  atroces  ne  seront  négligés  et  employés  de 
notre  adversaire,  il  est  capable  de  tout. 

Jugez  de  ma  situation.  Seule  ici,  je  peux  dire  sans  con- 
seil, sans  aide,  l’empereur  étant  chargé  depuis  quelques 
années  de  toute  la  besogne,  et  interne,  mais  surtout  depuis 
cette  malheureuse  année  je  lui  ai  abandonné,  en  acquiesçant 


')  Der  Han  von  C'roatien,  Feldmaracball  Graf  Franz  Nadasdy. 

*)  Der  General  der  Cavallerie  Alignât  Marquis  Voghera,  coiuman- 
dirender  General  in  den  Osterreiehischeu  Niederlanden. 
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à la  résolution  de  la  marche  des  troupes,  tout  en  conséquence, 
et  je  n’en  sais  rien  de  plus  que  ce  que  m’en  dit  l’empereur, 
ne  voulant  pas  par  mes  doutes  ou  craintes  troubler  ou  arrêter 
la  moindre  chose,  et  encore  moins  servir  de  prétexte,  si  les 
choses  n'allaient  pas.  C’est  dans  ces  entrefaites  que  j’ai  dit  à 
l’empereur  que,  ne  pouvant  plus  vaquer,  comme  cela  serait 
nécessaire,  aux  affaires,  si  lui  n’y  est  pas,  qu’il  faut  me  mettre 
ensemble  des  gens  qui  continuent  la  besogne.  Je  suis  vieille, 
accablée  et  vraiment  agitée,  de  façon  que  je  ne  peux  répondre 
de  rien.  Quelle  confusion  à une  maladie  seulement,  je  ne 
veux  pas  dire  ma  mort  même.  Que  je  ne  voyais  que  vous, 
mais  que  mon  cœur  maternel  répugnait  entièrement,  sachant 
à quel  moment  critique  cela  se  faisait,  que  mes  idées  de 
retraite  subsistaient  plus  que  jamais,  que  je  les  trouve  même 
nécessaires  pour  le  bien  du  public,  qu’il  pourrait  arriver  un 
malheur  à l’empereur.  Seule  ici,  que  pourrais-je  faire  dans 
un  moment  où  je  serais  moi-même  anéantie  de  douleurs,  où 
1 état  aurait  le  plus  besoin  d’activité?  11  m’a  écouté  sans 
me  répondre,  coirtme  il  fait  ordinairement.  Quelques  jours 
après  il  commença  lui-même  d’en  parler,  mais  d’une  autre 
tournure.  Je  me  doutais  qu’il  vous  ait  écrit,  et  quinze  et 
plus  de  jours  après  il  conta  chez  Ferdinand  '),  sans  m’en 
dire  jamais  un  mot,  devant  toute  la  famille,  que  vous  vous 
êtes  offert  de  venir  ici  l’aider  dans  son  travail.  J’en  étais 
frappée,  parce  que  cela  s’est  conté  d’abord,  et  je  vous  en 
ai  écrit  à ce  sujet,  m’ayant  bien  imaginé  que  la  chose  aura 
été  toute  naturelle,  comme  vous  me  l’avez  marquée,  mais 
frappée  de  ce  que  j’en  ai  dit  h l’empereur,  je  craignais  qu’il 
ne  vous  eût  prévenu  h sa  façon.  Je  vous  avoue,  si  cela 

')  Erzherxog  Ferdinand,  Generalstatthalter  von  Mailand,  war  damais 
mit  seiner  Gemalin  in  Wien. 
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en  vient  k une  guerre,  j’aurais  grand  besoin  de  soutien,  et 
je  n’en  vois  ni  de  plus  naturel  ni  de  plus  efficace  que  le 
vôtre,  et  le  seul  moyen  de  faire  traîner  mes  tristes  jours. 

Il  m’a  coûté  de  vous  marquer  tout  cela,  comptant 
mettre  votre  attachement  et  tendresse  à une  rude  épreuve. 
Je  vous  épargnerais  sûrement  autant  que  je  pourrais;  je  ne 
précipiterais  rien  ; le  cœur  maternel  prend  toujours  le-des- 
sus  de  celui  de  souveraine;  mais  quand  en  conscience  le 
devoir  parle,  tout  doit  se  taire.  Je  fais  mettre  celle-ci  sous 
le  couvert  de  Sauboin,  pour  détourner  les  curieux,  et  je  vous 
écris  une  autre  exprès  pour  les  contenter.  Je  vous  embrasse 
bien  tristement.  Vous  me  renverrez  cette  lettre  à votre 
commodité. 

Le  projet  du  roi  de  Prusse  paraît  de  venir  comme  tou- 
jours avec  60.000  hommes  par  la  Saxe  sous  son  commande- 
ment. Il  aura  le  pays  et  30.000  hommes  Saxons  pour  son  ser- 
vice, mais  pas  pour  l’attaque  en  ligne,  mais  par  lk  il  peut  avoir 
toutes  les  troupes  ensemble,  grand  avantage;  par  lk  les  Saxons 
croient  se  sauver.  Il  aura  autres  60.000  hommes  sous  le 
prince  Henri,  qui  doivent  venir  en  Moravie  vis-k-vis  du 
prince  Albert,  qui  n’aura  pas  20.000  hommes  au  commence- 
ment, et  seulement  k la  fin  de  mai  ou  juin.  Un  autre  corps 
de  30.000  hommes  en  Ilaut-Palatinat,  menaçant  la  Bohème 
par  Egra  et  la  Bavière  sous  le  prince  de  Brunswick;  tout 
cela  sera  prêt  k marcher  le  1"  d’avril,  et  nous  courons 
actuellement  hors  d’haleine  de  la  Bucowina,  de  la  Transyl- 
vanie, Lombardie  et  des  Pays-Bas;  les  grands  coups  seront 
frappés  avant  que  nous  y sommes.  On  se  vantait  tant  de 
la  marche  en  Bavière  de  six  régiments  qui  étaient  k la  porte, 
mais  on  s’endormit  sur  cette  malheureuse  réussite  et  ne 
pensa  pas  k temps  k prendre  les  mesures  pour  les  suites. 
On  évacue  toute  lTIongrie,  Transylvanie  et  Galicie,  ce  der- 
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nier  pavs  à peine  conquis  et  mécontent,  les  deux  autres 
exposés  aux  incursions  des  Turcs  et  bandes  de  voleurs. 
Le  roi  de  Prusse  espère  avoir  30.000  Tartares  et  Cosaques, 
qu’il  laissera  courir  partout  pour  brûler  et  saccager.  Le 
mécontentement  de  nos  paysans  partout  est  un  autre  grand 
objet;  jamais  on  n’aurait  pu  choisir  plus  mal  des  troubles 
à l’état  et  l’exposer  à sa  ruine. 


Ce  5 octobre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  joins  ici  ces  papiers,  vm. 
ne  croyant  pouvoir  les  retenir  jusqu’au  nouveau  courrier, 
surtout  l’italien  que  vous  pouvez  garder.  La  lettre  irançaise 
je  vous  envoie  pour  le  p.  s.;  on  ne  m’a  rien  dit  de  plus  et 
voilà  ce  que  j’ai  répondu:  „Je  suis  bien  aise  que  Léopold 
«a  décliné  le  voyage  que  j’ai  cru  une  badinerie  et  jamais 
«sérieusement.  .l’aurais  dû  l’empêcher  en  conscience,  ne  le 
«trouvant  pas  convenable,  s’il  avait  dû  se  faire. u Voila  mes 
paroles,  et  à cette  heure  je  ne  toucherai  plus  rien  et  on  ne 
fera  jamais  voir  la  belle  pièce  qui  me  rassure  et  coupe  court 
pour  à cette  heure  et  pour  l’avenir.  Dieu  en  soit  loué;  je 
me  porte  depuis  ce  moment  beaucoup  mieux,  au  moins  plus 
tranquille.  Les  lettres  allémandes,  vous  pouvez  les  garder, 
je  ne  tiens  pas  grande  chose  là-dessus,  mais  dans  ce  siècle 
fanatique  et  sans  religion  on  ne  saurait  prendre  trop  de  pré- 
caution; cela  ne  me  touche  pas,  mais  bien  quelqu’un  de 
plus  intéressant.  ')  Par  le  premier  courrier  je  vous  enverrai 
les  papiers  de  20.000  florins,  ne  me  fiant  à la  poste.  De 
votre  frère  Maximilien  j’ai  les  dernières  nouvelles  de 

')  Dieser  Satz  bezieht  sich  uffenbar  anf  das  venneintliehe  Atten- 
tat, «las  von  der  Schweiz  au»  gegen  Joseph  geplant  wurde.  Vergl. 
Oewbichte  Maria  Theresin'B,  IX.  413. 
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Mayence  du  28;  il  se  portait  très-bien,  appréhendait  un  peu 
l’approche  de  Cologne.  ')  Le  temps  est  abominable  et  les 
chemins  doivent  être  bien  mauvais.  Grâce  h Dieu  que  Fer- 
dinand et  tous  les  autres  se  portent  bien.  J’ai  reçu  la  mesure 
de  tous  ces  chers  enfants,  la  Thérèse  et  Léopold  sont  éton- 
namment grands  pour  leur  âge,  Charles  et  même  François  et 
la  Marianne  petits. 

Je  dois  vous  prévenir  sur  deux  sujets.  L'un  est  la 
Thurn,2)  sœur  de  Hrzan,  qui  ne  s’est  laissée  arrêter  et 
est  partie  pour  Pise,  nonobstant  que  le  médecin  ne  lui  a 
pas  ordonné  le  changement  d’air.  Je  lui  ai  fait  dire  que 
je  n’approuvais  pas  son  départ,  sachant  par  expérience 
qu’elle  est  toujours  courte  d’argent.  Elle  ne  s’est  pas  laissée 
détourner  et  est  partie  tout  de  suite,  il  y a trois  jours. 
Je  l’ai  menacée  de  lui  suspendre  sa  pension,  rien  ne  l’a 
arrêtée , donc  je  vous  prie  de  lui  faire  connaître  que  je 
vous  en  ai  prévenu,  en  vous  chargeant  d’avoir  l’œil  sur 
elle,  qu’elle  ne  se  rende  à Rome,  Naples  ou  hors  de  la 
Toscane.  Si  vous  pouvez  la  faire  retourner,  ce  ne  sera 
que  mieux;  elle  troublera  le  frère  et  à juste  titre  ; c’est  une 
babillarde  têtue  et  insupportable. 

L’autre  est  un  jeune  Goldegg  qu’on  dit  capable.  Il  a 
pris  un  amour  pour  sa  belle-sœuf,  ou  plutôt  le  père  3)  pour 

*)  Erzherzog  Maximilian  batte  gich  als  neugewiihlter  Coadjutor 
de»  Kurfilrsten  von  KfSlti  durthiu  und  naeh  Münstor  begebon.  Vergl.  Ge- 
sdiichte  Maria  Theresia’s.  X.  712. 

2)  Joliannn,  Witwe  de»  iui  Jahre  1768  als  Hanptmann  ver»torbenen 
Grafen  Franz  Thurn  von  der  bttlimischen  I.inie,  und  Schwester  de»  kaiser- 
lichen  BevollmSelitigten  in  Rom,  Cardinal»  Grafen  Franz  Hrzan. 

5)  Ferdinand  von  Goldegg,  Hofrath  bei  «1er  ubereten  Juatizatelle. 
Audi  der  Sohn  hie»*  Ferdinand;  er  »ollte,  wie  sein  Vater  in  einem  Briefe 
vom  4.  October  1780,  in  welcheui  er  die  Kaiserin  filr  seinen  Sohn  uni 
eiu  Enipfehlmigssdireiben  an  deu  Grossberzog  bat,  sich  auedrtlckte,  uacli 


Digitized  by  Google 


An  den  OrftMbtnof  Léopold. 


43 


l’argent  de  la  belle-fille,  qu’ils  ont  mêlé  avec  leur  propre 
bien  et  veulent  absolument  obtenir  la  dispense,  à Rome, 
à épouser  deux  frères,  sans  aucune  raison  ou  nécessité  que 
le  bien  de  cette  jeune  personne  qui  est  faible.  La  mère 
ne  voulant  y consentir,  le  beau-père  l’a  entièrement  gagnée 
par  des  cajoleries.  Je  vous  fais  ces  détails,  non  pas  pour 
lui  en  parler,  mais  de  vous  refuser  à le  recommander  k 
Rome,  et  vous  prie  d’en  prévenir  Hrzan,  qui  connaît  toute 
l'intrigue,  pour  que,  venant  k Home,  le  Pape  en  soit  pré- 
venu. Mon  bras  ne'  veut  plus  continuer,  me  refuse  de  con- 
tinuer. Je  vous  embrasse. 


Ce  19  Octobre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  croyais  pas  que  notre  ix. 
incomparable  ')  fût  le  9 sur  pied,  mais  celle-ci  la  trouvera 
bien  tranquille  dans  son  lit;  nous  prions  bien  Dieu  pour 
cela.  L’empereur  me  marque  aujourd’hui  qu’en  peu  de 
paroles  de  Prague,  qu’il  ne  sera  ici  que  le  21  k midi,  s’arrê- 
tant k Iglau  pour  la  commission  d’économie  qui  est  plus 
en  vogue  que  jamais.  Je  ne  sais  si  je  vous  ai  marqué  que 


Italien,  vorzilglich  aber  nach  Floronz  reiscu,  „nm  (lie  weise  Regiernng 
,iles  Groasherzogs  zu  bewundern,  sich  nllda  die  echton  Begriffo  in  allen 
.jn»tiz-poIitischpn  nnd  anderon  Offentlichen  GegenKtânden  beizulegeu, 
-folglich  aieli  gewiss  allda  zum  AlIerhiSclisten  Dienste  fnhiger  zu  niachen.“ 
Maria  Theresia  antwortote  hierauf  dem  Hofratlie  von  Goldegg  mit  eigener 
Hand:  „Habe  gar  nu-lit*  dagegen;  nur  Venedig  scliene  icb  ftlr  jnnge 
-Leute.  Wenn  er  weggebt,  kann  er  «elbst  den  Brief  abhulen.“  (Im  Bnsitze 
de*  Herrn  von  Goldegg  in  Boxen.) 

')  Léopold*  Gemalin.  8ie  batte  ani  15.  October  die  Erzlierzogin 
Marie  Auialie  geboren. 
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le  bon  vieux  Grechtler')  est  mort  à table  sans  testament; 
un  billet  que  tout  était  à son  fils;  on  dit  qu’il  a bien  laissé 
du  bien.2)  La  nouvelle  direction  sous  le  général  Schroder,3) 
qui  l’avait  déjà  en  campagne  et  qui  coûte  plus  que  le  double 
und  ail  das  eigene  Fuhrwesen,  a fait  un  joli  trait.  Ils  ont  fait 
un  contrat  von  18.000  Centner  Mehl  mit  dem  entrepreneur 
von  Berlin,  qui  vidait  ses  anciens  magasins  et  ceux  de  la 
Saxe  pour  nous  les  faire  payer.  Nos  pauvres  pays,  surtout  la 
Bohème,  qui  crient  qu’ils  ne  peuvent  vendre  leurs  grains 
à un  prix  raisonnable,  doivent  fournir  l’argent  pour  payer 
mauvaise  denrée  de  nos  ennemis:  Ayant  arrêté  aux  contins 
des  transports  et  convaincu  de  cette  indigne  manigance, 
laquelle  il  voulait  encore  à force  de  mensonge  éluder,  mais 
ne  lâchant  pas  prise  sur  ce  qui  était  in  Besddag,  on  dût 
avouer  cette  belle  équipée,  en  disant  qu’ils  avaient  cru  que 
l’entrepreneur  de  Berlin  achetait  chez  nous,  et  les  ayant 
convaincu  qu’il  ne  pouvait  le  croire,  ayant  relâche  sur  chaque 
Melle,  sur  un  Centner  neun  Kreuzer,  venant  du  dehors,  ils  ont 
dit,  c’était  pour  bien  économiser,  pour  forcer  le  seigneur  et 
le  paysan  de  donner  pour  rien  leurs  grains.  J’avoue,  j’étais 
excédée  d’une  pareille  impudence.  On  a recouru  à l’empe- 
reur qui  a ordonné  une  réprimande,  pour  l’avenir  de  s’en 
garder,  mais  qu’ils  étaient  à excuser,  qu’on  n’a  pas  défendu 
au  Proviantamt  de  ne  pas  se  pourvoir  du  dehors,  qu’en  a 
résulté  que  les  11.000  Metzen  ont  dû  être  payés  et  que  pour 
les  7000  on  fait  un  procès  et  à tout  cela  le  conseil  de  guerre 

')  Johann  Georg  Freilierr  von  Grechtler,  gelieimer  Kath,  General- 
fcldwachtmeister  und  oberster  Kriegseommissar. 

*)  Er  besass  nicht  weniger  aln  acht  Herrschaften  : Weisaenburg, 
Wartenberg,  Kirchberg,  Friedau,  Kabenutein,  Mainburg,  Waasen  und  Hed- 
lingen.  (.Schéma tisinus  1774.) 

3)  Generalinajor  Heiurich  Freiherr  von  Schrüder. 
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est  d’accord.  De  cet  échantillon  vous  voyez  comme  tout  va 
et  que  les  paysans  sont  bien  h plaindre.  De  votre  frère  ')  je 
n’ai  (rien)  depuis  la  dernière;  il  sera  k cette  heure  à son 
retour.  Je  suis  bien  aise;  la  fatigue  des  fêtes  et  plaisirs  l’a 
dû  assommer.  Le  voyage  de  votre  sœur 2)  paraît  différé  k la 
lin  de  mai;  ils  se  passent  des  choses  ici  et  k Bruxelles  que 
je  n’ai  pas  la  force  de  vous  marquer;  les  gazettes  ne  le  font 
que  trop.  Il  fait  un  temps  admirable  et  je  voudrais  que 
vous  en  profitiez  pour  prendre  deB  forces  pour  les  deux 
mois  qui  suivent.  Je  vous  embrasse. 


')  Maximilian. 

2)  Marie  Christine. 
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Ce  17  octobre  (1779). 


Monsieur  mon  cher  petit-fils.  Je  vous  remercie  pour 
votre  lettre  pour  mon  jour.  Si  j’ai  manqué  de  vous  écrire  pour 
le  vôtre,  ce  n’était  pas  oubli,  car  on  ne  saurait  être  plus 
tendrement  gravé  dans  mon  cœur  que  vous.  Mais  vos  chers 
parents,  h qui  j’ai  fait  mon  tendre  compliment,  ont  pris  sur 
eux  de  vous  le  marquer,  ayant  été  empêchée  alors  par  un 
surcroît  d’affaires.  Je  ne  saurais  vous  exprimer  quelle  con- 
solation leur  présence  me  cause;  elle  n’est  troublée  que  par 
la  réflexion,  combien  eux  et  vous  devez  souffrir  de  cette 
séparation.  Tout  ce  qu’ils  me  disent  sur  vos  occupations, 
ce  dont  je  suis  moi-même  témoin,  des  différentes  langues, 
écritures,  compositions,  dessins,  a tout  lieu  de  me  satisfaire. 
Continuez,  mon  cher  petit-fils,  ainsi,  et  vous  serez  la  con- 
solation de  vos  tendres  parents  et  de  votre  vieille  grande- 
maman,  qui  vous  embrasse  et  reste  votre  fidèle  grande-mère. 

A votre  cher  Ayo  ')  et  Hohenwart J)  mes  compliments. 
Je  ne  saurais  leur  marquer  mieux  toute  ina  satisfaction, 
qu’en  les  assurant  du  parfait  contentement  du  grand-duc  et 
de  la  grande-duchesse,  qui  dans  l’absence  reposent  seuls  sur 


*)  Graf  Franz  Colloredo. 

*)  Sigismund  Anton  Graf  Hohenwart,  Lehrer  der  jungen  Erzher- 
zoge,  spater  Für»terzbischof  von  Wien. 

v.  Arnetli.  Briefe  der  Kaiscrin  Maria  Theresia.  1.  Bd.  4 
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leurs  soins  et  tendre  exactitude  à suivre  leurs  intentions,  et 
qui  ont  réussi  jusqu’ici  si  parfaitement  à toute  notre  satis- 
faction. Marie  Thérèse. 


Vienne,  le  13  janvier  1780.  ') 

Mon  cher  petit-fils.  A mon  très -grand  contentement 
je  viens  de  recevoir  les  vœux  que  vous  avez  faits  pour 
moi  h l’occasion  de  la  nouvelle  année.  Je  vous  en  suis  bien 
obligée,  et  en  vous  souhaitant  à mon  tour  tout  ce  qui  peut 
contribuer  à faire  de  vous  un  des  princes  les  plus  accomplis, 
je  vous  donne  ma  bénédiction,  étant  avec  bien  de  tendresse, 
mon  cher  petit-tils,  votre 2)  bonne  grande-mère 

Marie  Thérèse. 

J’apprends  avec  le  plus  grand  plaisir  que  vous  profitez 
de  toutes  vos  levons  et  même  du  manège,  que  vous  pourriez 
suivre  vos  chers  parents  aux  promenades,  grand  avantage 
pour  être  le  plus  que  vous  pouvez  avec  eux.  Embrassez 
votre  cher  frère  Joseph  de  ma  part;  mes  compliments  à 
Colloredo,  Manfredini3)  et  Iiohenwart. 


Ce  1 février  (1780). 

Monsieur  mon  cher  petit-fils.  Le  12  de  ce  mois  est 
le  jour  le  plus  heureux  de  ma  vie.  Il  était  celui  de  mon 
plus  qu’heureux  mariage  et  de  votre  naissance,  du  premier 

*)  Von  der  Hand  de»  Secretürs. 

2)  Von  hier  an  so  wie  die  Nachêchrift  eigenhândig. 

*)  Marche»©  Friedrich  Manfredini,  Eraieher  des  jnngen  Erzherxogs, 
sjditer  Ober»thofmei»ter  und  erster  Minister  de»  GroHaherzogs  Ferdinnud 
von  Toacana. 
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petit-fils  que  Dieu  m'a  accordé,  et  qui  répond  si  bien  à nos 
espérances  par  les  qualités  de  son  cœur  et  ses  applications. 
Continuez,  mon  cher  petit-fils,  h vous  appliquer  et  suivre  les 
conseils  de  ceux  qui  ont  soin  de  vous,  et  à imiter  vos 
chers  parents.  Nous  fêterons  ensemble  ce  cher  jour  h nos 
cœurs,  nous  penserons  bien  à Florence,  pensez  aussi  k Vienne 
et  nous  nous  rencontrerons  toutes  les  heures  du  jour. 

Le  grand-duc,  votre  cher  père,  a voulu  partir  pour  une 
couple  de  mois,  mais  un  léger  rhume  de  notre  incomparable 
grande-duchesse  l’a  arrêté,  et  je  crois  qu’ils  comptent  revenir 
ensemble  et  plus  tôt  qu’on  aurait  cru;  cela  dépendra  beau- 
coup de  la  saison,  et  quoique  ce  moment  de  séparation  me 
coûtera  beaucoup,  je  goûterai  le  plaisir  que  vous  aurez  tous, 
mes  chers  petits-enfants,  de  vous  retrouver  avec  des  parents 
si  tendres  et  qui  souffrent  de  se  voir  loin  de  vous. 

Mes  compliments  k votre  cher  frère  Ferdinand,  de 
même  k Charles  et  Léopold  que  j’embrasse,  et  suis  toujours 
votre  fidèle  grande-mère  Marie  Thérèse. 

Faites  mes  compliments  k vos  deux  sœurs  Thérèse  et 
Marianne,  k l’Ayo,  Manfredini,  Hohenwart  et  vieux  Sauboin. 


Ce  30  septembre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  petit-fils.  Dieu  vous  comble  de 
ses  grâces:  bonne  santé,  bonne  volonté  k suivre  les  bons 
conseils,  et  nous  serons  tous  comblés  de  satisfaction,  vous 
voyant  heureux.  Je  viens  un  peu  trop  tard  pour  ce  grand 
jour,  mais  nous  le  fêterons  ici  en  famille  de  grand  cœur. 
Je  suis  bien  contente  de  votre  santé,  pas  autant  de  vos  chers 
frères  Ferdinand  et  Charles.  Je  vous  prie  de  leur  faire  mes 

tendres  compliments,  de  même  k votre  cher  et  beau  frère 

i* 
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Léopold  et  même  h Joseph,  h vos  sœurs  Thérèse,  Marianne 
et  Marie,  et  de  me  croire  toujours  votre  fidèle  grande-mère 

Marie  Thérèse. 

Mes  compliments  à Colloredo,  Manfredini  et  Hohenwart. 


Vienne,  le  23  octobre  1780.  ') 

Mon  cher  petit-fils.  La  satisfaction  que  vos  souhaits 
pour  mon  jour  de  nom  me  donnèrent,  égala  certainement 
l’empressement  et  la  joie  que  vous  dites  avoir  eue  h me  les 
adresser.  Je  vous  en  sais  bon  gré,  et  si  pour  le  moment-ci 
je  ne  puis  pas  avoir  la  consolation  de  vous  dire  de  bouche, 
combien  je  suis  sensible  tant  k vos  vœux  quant  k ceux  du 
comte  Colloredo  et  de  Manfredini,  je  ne  veux  du  moins  pas 
me  refuser  celle,  de  vous  assurer  par  écrit,  que  je  suis  avec 
bien  de  tendresse  votre*)  bonne  grande-mère 

Marie  Thérèse. 

J’ai  été  charmée  de  voir  par  la  mesure  que  m’a  envoyée 
votre  chère  mère,  combien  vous  avez  augmenté  cette  année. 
Le  monter  k cheval  n’y  contribuera  pas  moins,  mais  en 
vieille  maman  permettez  que  j’ajoute,  que  vos  études  et  sur- 
tout l’application  doivent  croître  en  même  temps  pour  la 
consolation  de  vos  chers  parents,  la  satisfaction  de  ceux  qui 
ont  soin  de  vous,  et  pour  votre  propre  bonheur,  auquel 
tous  nos  soins  tendent.  Mes  compliments  k Hohenwart. 

')  Von  «1er  llaml  des  SecretSrs. 

*)  Von  hier  an  «o  wie  die  Nachschrift  eigenb&ndig. 
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Undatirt.  (24.  Jiinner  1762.) 

Mein  lieber  Sohn.  Ich  habe  selbst  dieses  Kastchen 
bringen  wollen;  weil  mir  aber  so  viele  Gesehafte  vorge- 
fallen,  so  muss  ich  mich  dieser  Satisfaction  berauben,  und 
meiner  ersten  Schuldigkeit  als  Künig  muss  die  Sorgc  der 
Mutter  und  ihr  Vergnügen  weichen.  Ich  habe  geglaubt, 
ihm  keine  grttssere  Freude  zu  machen,  als  seinem  frei- 
giebigen,  erkenntlichen  Herzen  eine  Gelegenheit  zu  geben, 
selbes  seinen  Leuten  bezeigen  zu  konnen.  Ich  hoffe,  der 
Appétit,  der  Schlaf  und  die  Kriifte  werden  tâglich  zuneh- 
men,  und  ich  werde  morgen  selbst  konunen. 

Maria  Theresia. 


Undatirt.  (Etwa  1762.) 

Mein  lieber  Ferdinand.  Ich  habe  unmoglich  früher  ii. 
Zeit  gehabt  zu  schrciben,  weil  ich  die  Krankenwarterin 
gemacht,  wàhrend  jetzt  flottlob!  Ailes  wieder  gesund  ist 
und  ich  hoffe , ihn  und  Maximilian  einige  Stunden  nach 
diesera  Schreiben  zu  sehen.  Mit  den  Briefen  war  ich  ziem- 
lich  zufrieden;  kiinftig  aber  erwarte  ich,  dass  nur  mehr  ei-ne 
und  nicht  mehr  zwei  Zeilen  werden  gebraucht  werden,  und 
auch  nicht  allzeit Complimente  vorkommen,  sondera  mehr  was 
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das  Herz  selbst  sagen  wird,  sowie  dass  im  künftigen  Jahre 
Maximilian  selbst,  so  wie  houer  Antonia  mir  sebreiben  wird. 

Maria  Theresia. 


IJndatirt.  (Etwa  1763.) 

Vous  nous  avez  procuré  une  vraie  satisfaction  par 
votre  sage  comportement;  vous  continuerez  de  incme  dans 
toutes  les  autres  occasions,  et  reconnaîtrez,  que  vous  devez 
ce  sentiment  à ceux  qui  ont  soin  de  votre  éducation , et 
suivrez  en  tout  leurs  bons  conseils.  Je  vous  embrasse. 

Vous  ferez  mon  compliment  à votre  cher  Ayo  >)  pour 
sa  fête;  je  suis  bien  aise  de  la  consolation  que  vous  lui 
avez  procurée. 


IJndatirt.  (Etwa  1764.) 

Je  veux  bien  vous  rendre  mes  bonnes  grâces,  à con- 
dition que  vous  vous  corrigerez  totalement,  en  prêtant  toute 
l’attention  k obéir  sur  le  champ  k tout  le  monde  et  k tous 
les  avertissements,  et  de  ne  pas  suivre  aveuglément  vos 
sens  et  goûts.  Vous  êtes  déjà  trop  grand  pour  être  si  enfant, 
mais  il  est  encore  bien  plus  repréhensible  d’oser  contredire 
k vos  supérieurs  ou  vos  aînés. 


')  Sigmund  Rudolph  Graf  GoPss,  1723  geboron,  1747  Reichshofrath, 
1750  Gesandter  in  Scbweden,  spSter  Ajo  der  Erzherzoge  Ferdinand  und 
Maximilian.  1772  mit  der  Fürstin  Maria  Theresia  Sehwarzenberg  ver- 
mült,  starb  er  alu  Witwer  1796. 
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Undatirt.  (1764.) 

Ich  bin  recht  wohl  zufrieden  mit  der  deutschen  Cor- 
respondes; auch  die  franzôsische  Schrift  ist  ziemlich  wohl 
verfasst.  Ich  hoffe,  dass  auch  die  Auffuhrung  nach  dem 
Versprechen  ohne  Zerstreuung  und  mit  geschwindem  Gehor- 
sam  sein  wird.  Das  Wetter  ist  hier  unvergleichlich;  man 
kann  von  sieben  Uhr  früh  bis  sieben  Uhr  Abends  bestandig 
davon  protitiren.  Die  Jagerpartei  ist  wirklich  aus  und  die 
schwere,  alte  Partei  zu  Hause,  um  in  Ruhe  und  Vergnügen 
die  Zeit  zu  verbringen  und  meinen  lichen  Sohn  zu  ver- 
sichern,  dass  ich  allzeit  seine  alte  treue  Mutter  verbleibe. 

Maria  Theresia. 

Dem  Bruder  einen  Gruss  von  mir,  der  Aja  auch. 


(Klagenfurt)  ce  12  juillet  (1765). 

Mon  cher  fils.  Je  vous  écris  de  la  patrie  de  votre  vi. 

cher  Ayo.  J’ai  déjeûné  aujourd’hui  à Ebenthal , ')  endroit 
charmant  pour  la  situation,  et  assez  joli  de  bâtiment.  J’ai 
trouvé  sa  mère  à merveille,2)  sa  belle-sœur  ou  nièce 3)  bien 
jolie  et  ressemblante  un  peu  à la  Fekete,4)  mais  pleine  de 

*)  Noeh  heutc  im  Besit/.e  «1er  Grafen  Gogas. 

5)  Fruuiika  Gratin  Goëss,  geborae  Freiin  von  Rupp,  zweite 
Gomalin  und  Witwe  des  action  1718  verstorbenen  Grafen  .lohann  Anton 
Goëss,  der  1743  und  1744  ftaterreichiacher  Administrationsprasident  in 
Baiern  war.  Sie  war  die  Stiefmutter  de*  Ajo’s  der  jüngeren  Erzherzoge. 

*)  Maria  Anna,  geborne  Gratin  Chris  talnigg,  Gemalin  des  jüngeren 
Brodera  Grafen  Cari  Anton  Goëss.  Ihre  Mutter  war  Maria  Maximiliana, 
geboren  1732,  8chweater  der  zwei  Brüder  Goëss. 

4)  Wohl  eine  Tochter  des  damaligen  ungarischen  Vicekanzlers 
Grafen  Georg  Fekete. 
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VII. 


raison;  elle  a six  mois  moins  que  la  Josephe.  Les  gens 
d’ici  nous  ont  montré  bien  de  l'attachement  et  se  sont  sur- 
passés; j’en  suis  très-touchée,  n’ayant  pas  eu  le  bonheur 
de  pouvoir  faire  le  leur  jusqu’à  cette  heure.  On  nous  menace 
demain  d’une  grande  journée  de  voyage;  celle  de  hier  était 
si  forte,  que  je  doute  qu’on  la  fera  de  même  à notre  retour. 

Saluez  de  ma  part  vos  sœurs  Josephe,  Charlotte  et 
Antoinette,  et  votre  frère,  de  même  Goëss  et  Callenberg.  •) 
J’attends  avec  impatience  de  savoir,  quel  jour  de  la  semaine 
vous  assistez  avec  votre  frère  à l’exercice  militaire.  Nous 
avons  vu  deux  beaux  régiments,  jeune  Colloredo  et  Baireuth 
en  Styrie,  ici  Andlau  très-beau  et  Karoly,  mais  pas  comme 
le  vôtre.  Les  propriétaires  y ont  été  eux-mêmes  à la  tête, 
et  le  général  Bülow, 2)  digne  officier. 

Grâce  à Dieu,  Sa  Majesté,  vos  frères  et  sœurs  se 
portent  bien  et  toute  la  suite,  mais  il  est  temps  que  cela 
finisse;  nous  sommes  tous  un  peu  harassés.  Je  vous  recom- 
mande d’être  bien  attentif  à vos  devoirs  et  aux  remontrances 
qu’on  vous  fait,  et  vous  embrasse  tendrement. 


(Innsbruck)  ce  15  (août  1765). 

Mon  cher  fils.  J’ai  reçu  vos  lettres,  et  suis  passable- 
ment contente  du  caractère,  mais  vous  tâcherez  toujours  de 
le  rendre  plus  ferme  et  plus  égal.  Vous  ne  mandez  jamais 
rien  du  militaire  ou  exercice.  Est-ce  que  vous  auriez  négligé 
ce  goût,  le  seul  pour  un  grand  prince?  Et  vous  m’en 


')  Cari  Franz  Graf  Callenberg,  ilamals  Generalmajor  und  Vice-Ajo 
der  beiden  jtingeren  Erzberzoge. 

*)  Ferdinand  Freiherr  von  Bülow,  damais  Feldrnarschall- Lieutenant, 
Ritter  de»  Thoresieuordens.  Er  atarb  1776  in  Brüssel  al»  Feldzeugmeister 
nnd  commaudireudcr  General  in  den  Osterreichiselien  Niederlanden. 
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marquez  trop  pour  la  chasse,  ce  qui  ne  saurait  me  plaire. 
C’est  un  amusement  de  plus,  mais  pas  un  métier.  Eclaircissez 
donc  ces  doutes  qui  m’alarment.  J’espère  que  vous  aurez 
assisté  tous  les  huit  jours  h l’exercice;  vous  aviez  un  talent 
particulier  pour  ce  métier,  qui  me  flattait;  je  serais  fâchée  si 
vous  le  négligiez.  Je  vous  embrasse.  Marie  Thérèse. 

Grâce  à Dieu,  votre  frère1)  va  beaucoup  mieux;  le 
départ  est  fixé  au  trente.  Mes  compliments  à votre  frère, 
l’Ayo  et  Vice-Ayo,  et  le  comte  Sternberg. 2) 


IJndatirt.  (Innsbruck,  August  1765.) 

Mon  cher  fils.  On  ne  peut  soutenir  le  malheur  qui  vin. 
nous  accable,  qu’en  se  résignant  entièrement  à la  volonté 
de  Dieu;  d’autres  consolations  n’existent  plus.  Vous  avez 
perdu  le  meilleur,  le  plus  tendre  père,  les  sujets  le  plus 
grand  prince  et  un  bon  père,  et  moi  j’ai  perdu  tout,  un 
époux  tendre,  un  ami  parfait,  qui  seul  était  mon  soutien, 
à qui  je  devais  tout.  Vous,  mes  chers  enfants,  vous  êtes 
le  seul  reste  de  ce  grand  prince  et  tendre  père;  tâchez  de 
mériter  par  votre  conduite  toute  ma  tendresse  qui  n’existe  plus 
qu’en  vous.  Je  vous  donne  ma  bénédiction  et  suis  toujours 
votre  bonne  mère  Marie  Thérèse. 


Le  6 mars  1767. 

Vous  pouvez  h l’avenir  ne  mettre  que  ^Madame41  au  n. 
commencement  de  vos  billets,  n’écrire  „V.  M.“  qu’ainsi,  et 

')  Der  in  Innsbnick  erkrankte  Grossher/.og  LeopoM. 

J)  Franz  Philipp  Graf  Sternberg  war  damais  Obersthofmeister  der 
rtimutchen  Kdnigin  Josepha. 
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ne  signer  que  tout  court  „Ferdinandu.  Je  suis  très-contente  du 
sujet  de  votre  billet;  vous  n’auriez  pu  choisir  mieux  que 
d’avoir  cette  attention  pour  Callenberg,  à qui  vous  devez 
tant  de  reconnaissance.  Ce  trait  me  fait  grand  plaisir,  me 
donne  de  grandes  espérances  de  votre  caractère.  ’)  Je  suis 
assez  contente  du  style  et  de  l’orthographe;  j’y  fais  quelques 
remarques. 

Vous  saurez  par  l’empereur  ce  qu’il  compte  faire  pour 
votre  régiment;  celui  de  votre  cher  oncle  n’est  pas  dans  le 
cas.  Callenberg  tant  par  ses  mérites  militaires  que  par  sa 
naissance  et  ceux  que  vous  tâcherez  de  lui  procurer,  peut 
espérer  bientôt  un  régiment  à lui.  En  attendant,  pour  que 
votre  billet  ne  lui  soit  pas  tout-h-fait  inutile,  vous  pourriez 
lui  dire  que  je  compte  le  nommer  incessamment  conseiller 
d’état  et  gratis,  mais  vous  ne  lui  en  parlerez  pas  avant  que 
l’empereur  ne  vous  en  parle. 


Undatirt.  (20.  Juli  1767.) 

Je  ne  crois  pas,  mon  cher  fils,  vous'  pouvoir  faire  un 
plus  grand  plaisir  que  de  vous  charger  de  remettre  cette 
lettre,  que  vous  lirez  avant,  h votre  frère;  votre  tendresse  pour 
lui  vous  fera  sentir  toute  sa  satisfaction.  Vous  direz  h Goëss 
de  mettre  un  peu  au  fait  votre  frère  pour  la  cérémonie;2) 

*)  Ferdinand  hatte  seine  Militer  geboten,  sein  Régiment,  wenn  sie 
es  ihm  entzieben  wolle,  doin  Grafen  Callenberg  zu  geben,  oder  üim  das 
Régiment  Deutschmeister  zu  verleihen,  wenn  I’rinz  Cari  von  Lothringen 
auf  dasselbe  verzichten  wilrde. 

J)  Erzherzog  Maximilian  erhielt  am  22.  Juli  dns  Grosskreuz  des 
k.  ungarischen  >St.  tttephansordens,  zugleicb  mit  dein  FUrstcn  Georg 
Starhemberg,  dem  Judex  Curiæ  Grafen  Nikolaus  Palfly  und  dem  PrSsi- 
denten  der  ungarischen  Hofkammer  Gralon  Anton  Grassalkovics. 
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on  ne  sera  pas  en  habit  de  l’ordre  et  la  fonction  se  fera 
le  22  l’après-dînée  en  ville.  Je  ne  doute  pas  que  vous 
l'instruirez  de  même,  et  je  serai  contente  s’il  s’en  acquitte 
comme  vous.  Je  vous  embrasse. 


Undatirt.  (1.  September  17G8.) 

Vos  billets,  mes  chers  fils,  m’ayant  décidée  sur  l’envie 
que  vous  me  marquez  depuis  quelque  temps  d’être  inoculés, 
je  n’attends  que  le  retour  de  l’empereur  pour  en  décider  le 
jour.  En  attendant  vous  me  ferez  plaisir  d’éprouver  h vous 
soumettre  K la  diète,  et  vous  commencerez  dès-aujourd’hui, 
mais  en  même  temps  je  vous  accorde  peut-être  encore  en 
vain  les  vacances  dès-aujourd’hui.  Je  ne  doute  nullement 
que  vous  n’en  userez  qu’avec  toute  la  modération  et  raison- 
nablement, que  vous  ne  négligerez  aucunement  les  devoirs 
de  la  religion  ni  à perdre  le  temps  inutilement  et  agréable- 
ment, et  me  donnerez  cette  consolation,  pendant  que  nous 
serons  occupés  k vous  garantir  des  maux  et  incommodités 
attachés  à cette  maladie,  que  j’espère  que  le  bon  Dieu  nous 
donnera  k tous  la  grâce  qne  vous  la  passerez  heureusement, 
quoique  peut-être  avec  quelques  incommodités  légères.  Adieu. 


Undatirt.  (10.  Marz  1769.) 

Ce  n’est  pas  les  belles  paroles  ni  assurances  qui  per-  xu. 
suadent,  ce  sont  les  effets.  Je  vous  observe  de  près  et  je 
vois  outre  la  nonchalance  et  mollesse  peu  de  dévotion , au- 
cune obéissance,  mais  présomption  et  préjugés,  que  vous 
devriez  moins  avoir  qu’aucun  de  votre  famille,  et  qui  me 
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font  trembler  pour  votre  avenir.  Tâchez  de  me  convaincre 
du  contraire,  et  vous  pouvez  compter  sur  ma  satisfaction 
et  tendresse. 


Undatirt.  (Sommer  1769.) 

Vous  vous  négligez  encore  de  nouveau  dans  vos  études, 
et  les  distractions  qu’on  vous  procure,  vous  rendent  plus  pares- 
seux et  moins  appliqué.  Je  dois  vous  déclarer,  qu'il  faudra 
donc  les  réformer,  et  que  le  séjour  de  Laxenbourg  sera 
pour  vous  un  d’occupation.  Les  instructeurs  doivent  ajouter 
aux  rapports  de  leurs  leçons,  si  l’heure  a été  tenue  dès  le 
commencement  exactement  jusqu’à  la  fin  et  sans  des  inter- 
ruptions, distractions  volontaires  ou  discours  et  disputes  hors 
de  propos.  Si  vous  manquez  une  heure,  elle  sera  répétée 
même  le  soir  à la  place  de  la  promenade.  Je  suis  fâchée 
que  vous  me  forcez  d’agir  avec  vous  ainsi,  mais  ne  voulant 
agir  par  vous-même,  ni  écouter  les  conseils,  j’y  suis  forcée 
de  vous  traiter  ainsi. 

J’ai  vu  à mon  grand  étonnement  sur  la  liste  des  chasses 
que  vous  avez  demandé  quatre  cerfs  à distribuer  dans  votre 
chambre.  Vous  savez  pourtant,  et  tous  vos  frères  et  sœurs 
suivent  l’ordonnance  de  l’empereur,  qu’on  n’en  doit  plus 
distribuer  que  par  une  expresse  permission  de  notre  part. 
Vous  vous  émancipez  volontiers  et  vous  le  devriez  moinB 
que  tout  autre. 


Undatirt.  (Etwa  1770.) 

Je  suis  bien  aise  que  vous  sentez  le  bonheur  de  faire 
des  heureux,  autant  qu'il  dépend  de  vous.  Voilà  deux 
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tabatières  d'émail  ; vous  laisserez  choisir  Martinez , *)  et 
l’autre  est  pour  Rottenberg;  celle  d’or  pour  Rançonnet.  '■') 
J’attends  avec  impatience  les  rapports  de  Hagen, 3)  qui  est 
grand  connaisseur. 


*)  Der  Custos  der  Hofbibliothek , Joseph  Martinez,  wurde  ohne 
Zweifel  zur  Unterrichtsertheilung  bei  den  jüngeren  Erzherzogen  ver- 
wendet. 

*)  Die  Instructoren  des  Erzherzogs,  Hofrath  Pbilipp  von  Rottenberg 
und  Heinrich  Joseph  Rançonnet. 

s)  Der  Viceprâsident  des  Reichshofrathes , Johann  Hugo  Freiherr 
von  Hagen. 
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Undatirt.  (13.  April  1771.) 

Je  suis  assez  contente  de  ces  cahiers,  surtout  de  la 
facilité  et  du  caractère  de  ces  écrits.  Mais,  mon  cher  fils, 
le  trop  de  tabelles  n’est  nécessaire  et  n’est  recherché  que 
de  ceux  qui  n'aiment  pas  à lire  ni  de  travailler  al  tavolino, 
qui  ont  reçu  du  bon  Dieu  des  talents,  surtout  de  la  mé- 
moire, et  croient  par  là  suffire  k leurs  devoirs,  sachant  par 
cœur  le  commencement  et  la  fin,  et  rien  dans  le  fond,  et 
par  1k  imposent  pour  peu  de  temps  aux  autres.  Mais  je  dis 
pour  peu  de  temps;  nous  sommes  trop  épluchés  pour  pouvoir 
être  impénétrables,  et  nous  sommes  trop  faibles  pour  ne 
nous  trahir  par  nos  complaisances  nous-mêmes.  J’appuie 
d’autant  plus  sur  ce  point,  connaissant  vos  talents  et  votre 
esprit  pour  les  grandes  affaires.  Mais  votre  inapplication, 
paresse  pour  les  affaires  courantes,  qui  remplissent  pourtant 
notre  journée  et  notre  carrière,  l’amour-propre  que  vous 
possédez  dans  un  grand  degré,  vous  rendent  suffisant  et  vont 
même  jusqu’à  l’humeur,  si  on  vous  pousse  ou  vous  la  fait 
sentir.  Les  affaires  ne  se  font  qu’en  s’y  appliquant,  en 
écartant  toutes  les  distractions  ou  nonchalances;  sur  ce  point 
j’ai  tout  sujet  de  craindre.  Je  ne  vous  vois  jamais  surmonter  la 
moindre  paresse  ni  curiosité;  un  oubli  volontaire  accom- 
pagne vos  actions,  et  n’écoute  qu’avec  dépit  si  on  veut  vous 
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aider  d’en  sortir;  alors  des  ironies,  des  critiques,  des  sen- 
tences et  beaucoup  d’humeur.  Dans  un  particulier  ces  dé- 
fauts seraient  déjà  grands,  mais  chez  un  prince  ils  sont  de  la 
plus  grande  conséquence  pour  votre  propre  bonheur  et  celui 
des  provinces  qui  vous  seront  commises,  pour  les  rendre  heu- 
reuses. Le  nôtre  ne  consiste  que  dans  celui  des  autres  et  dans 
la  confiance  qu’ils  nous  portent.  Comment  voulez-vous  qu’ils 
en  aient,  s’ils  vous  trouvent  tel  que  je  viens  de  vous  le 
relever?  Nous  sommes  trop  épluchés  pour  pouvoir  imposer 
longtemps,  et  être  impénétrable,  dont  vous  vous  vantez  quel- 
quefois, me  fait  trembler.  La  confiance  une  fois  perdue,  l’est 
pour  toujours.  On  ne  se  cache  pas,  si  on  n’a  que  du  bon 
à communiquer,  et  qu’on  ne  veut  induire  personne.  Ma 
longue  expérience,  ma  tendresse  pour  mes  peuples,  dans 
lesquels  j’ai  trouvé  dans  mes  plus  grands  revers  et  pertes 
toujours  des  ressources  et  des  consolations,  m’ont  unique- 
ment soutenue  et  fait  mon  bonheur.  Grands  et  petits,  k tous 
je  dois  cette  justice  et  reconnaissance,  que  je  souhaiterais 
bien  établie  dans  ma  famille,  pour  les  rendre  heureux,  même 
après  ma  mort. 

Vous  recevrez  quelquefois,  si  j’ai  le  loisir,  de  ces  bil- 
lets. que  vous  réserverez  dans  vos  cahiers,  qui  sont  dictés 
par  une  tendre  mère. 


Undatirt.  (9.  September  1771.) 

Mon  cher  fils.  Tout  vous  est  pardonné.  Je  prie  Dieu  xvl 
qu’il  vous  donne  sa  grâce  de  reconnaître  bien  vos  fautes, 
d’en  faire  pénitence,  et  sa  grâce  de  ne  plus  retomber,  sur- 
tout dans  les  mauvaises  coutumes,  qui  ne  sont  pas  légères 
et  doivent  absolument  être  corrigées.  Plus  de  ferveur  et  de 

».  Arnvth.  Briefe  der  Kaiaerin  Maria  Theresia.  I.  Bd.  5 
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recueillement  dans  vos  prières,  c’est  aussi  un  point  essen- 
tiel d’amendement;  avec  une  vraie  bonne  volonté  et  la  grâce 
de  Dieu  tout  est  facile.  Vous  quittez  votre  enfance  et  com- 
mencez les  années  les  plus  intéressantes  et  les  plus  dange- 
reuses de  votre  vie.  Le  secours  de  Dieu  vous  est  nécessaire  ; 
il  faut  le  mériter  par  votre  fidélité  k suivre  ses  lois  et  k le 
servir  de  tout  votre  cœur,  et  espérez  après,  comme  votre 
incomparable  père  disait  souvent:  In  te,  Domine,  speravi, 
non  confundar  in  aetemum.  Je  vais  prier  pour  vous  et  vous 
donne  ma  bénédiction. 


Le  23  septembre  (1771  *). 

Mon  cher  fils.  De  retour  chez  moi  k une  heure,  je  n'ai 
pris  qu’un  léger  dîner  sans  aucun  goût,  le  cœur  plein  de 
vous,  et  j’expédie  k cette  heure  KnebePi  avec  plaisir,  croyant 
de  m’entretenir  avec  vous.  Cette  illusion  tombera  bientôt,  et 
je  tâcherai  de  me  perfectionner  sur  l’idée  des  six  semaines, 
mais  je  doute  d’y  réussir.  Le  temps  est  plus  qu’abominable, 
et  j’avoue,  je  ne  suis  pas  k mon  aise  pour  les  chemins  et 
voitures.  Vous  me  ferez  plaisir  de  m’envoyer  une  estafette 
de  Lilienfeld  et  une  autre  de  Zell.  Dieu  vous  conserve  en 
santé  et  vous  fasse  arriver  heureusement  k Milan;  nous 
prierons  bien  Dieu  pour  vous.  Pensez  de  vous  égayer,  et 
d’aller  bride  en  main  sur  les  dispositions  k ordonner.  Priez 


*)  Am  Morgen  desselben  Tages,  des  23.  September,  war  der  sam 
GeneraJgouverneur  der  Lombardie  ernaunte  Erzhensog  Ferdinand  von 
Wien  Uber  Moria-Zell  und  Innsbruck  nacli  Ma  il  and  abgereist.  In  Lilien* 
feld  war  die  erste  Nachtstation. 

2)  Franz  Philipp  Freilierr  von  Knebel  war  1709  und  1770  in  Farina 
beglaubigt  und  wurde  dann  kaiserlivher  G osa nd ter  in  liresden. 
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pour  moi  particulièrement  aux  deux  différentes  chapelles  '), 
et  passez  légèrement  sur  l’explication  du  trésor,  au  moins 
ne  vous  en  moquez  pas;  vous  devez  ce  ménagement  h notre 
sainte  religion,  de  vous  embrasse  tendrement.  Votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 

Vous  ne  ferez  jamais  des  compliments  dans  vos  lettres. 
Vous  mettrez:  Madame  ma  ehère  mère,  comme  moi  j’ai 
écrit  celle-ci,  tout  de  suite;  à la  tin  rien  d'autre  que  Fer- 
dinand. 


Ce  24  septembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Marliani  *)  dit  qu'il  vous  trou-  xvnl 
vera  à Mantoue;  je  le  charge  de  celle-ci.  En  la  recevant, 
vous  serez  près  de  votre  destination  et  de  votre  épouse. 

Je  me  fais  le  plus  grand  plaisir  d’en  apprendre  de  vous 
les  premières  nouvelles.  Je  me  flatte  qu’il  vous  arrivera, 
comme  h l’empereur,  de  devenir  d’abord  amoureux.  N’en 
ayez  pas  honte  et  faites-moi  le  plaisir  de  me  l’avouer,  qui 
m’intéresse  tant  à votre  bonheur  dans  ce  monde.  Il  n’y  a 
rien  de  plus  heureux  que  d’avoir  une  vraie  amie,  une  épouse 
vertueuse  et  aimable,  en  même  temps  raisonnable;  c’est  le 
plus  grand  bonheur  que  j’ai  cru  pouvoir  vous  trouver.  Je 
vous  embrasse  tous  deux  en  vous  donnant  ma  bénédiction. 

Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  In  Maria-Zell  und  Innsbruck.  In  tien  nkchstfolfjpnden  Worten 
«pricht  die  Kaiserin  offenbar  von  der  iiblichen  V'orweiaung  des  Kireheu- 
«haties  in  Maria-Zell. 

J)  Wulil  der  danmlige  Oberst  Oral'  Kuggero  Marliani,  sjiüter  Feld- 
roarschall-Lieute  liant. 
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Ce  25  septembre  (1771). 

Mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  sera  remise  par  un  cour- 
rier de  votre  frère,  qui  a porté  la  nouvelle  de  l'accouche- 
ment. Je  n’ai  chargé  aucun  des  ces  messieurs  de  votre 
suite  d’une  lettre,  car  ils  sont  partis  déjh  hier.  J’ai  reçu  à 
dîner  votre  lettre  de  Zell;  ce  qui  m’a  fait  grand  plaisir,  c’est 
que  vous  vous  êtes  reposé  dix  heures  h.  Lilienfeld,  dont  vous 
aviez  grand  besoin,  et  que  le  temps  vous  a favorisé.  Nous 
avons  eu  même  un  orage  assez  fort,  et  la  foudre  est  tombée 
dans  un  village  et  l’a  brûlé;  on  dit  Tribuswinkel-. 

Je  vous  prie  de  dire  à Khevenhuller  ’)  ou  b Hardegg, 
qu’ils  changent  chaque  jour  et  qu’ils  écrivent  tous  les  jours 
cc  qui  est  passé  en  route,  si  tout  est  arrivé  heureusement, 
sans  accidents,  les  petits  évènements.  Par  lb  vous  serez  sou- 
lagé de  me  pouvoir  parler  un  peu  plus  de  vous  même  et 
de  vos  sentiments,  comment  vous  trouvez  ces  provinces,  les 
gens,  ce  que  votre  cœur  vous  dit  de  nous,  de  Milan.  J’at- 
tends Knebel  avec  impatience  pour  le  questionner.  J’espère 
que  vous  écrirez  par  lui  b l’empereur,  et  crovez-moi  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  28  septembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  L’arrivée  de  Knebel  m’a  d’au- 
tant plus  consolée,  puisqu’il  pouvait  me  rendre  compte  sur 

’)  Graf  Sigignuind  KhevenhUller,  1732  geboren,  attester  Sohn  des 
dainaligen  ersten  Obersthofmeisters  Filrsten  Joseph  Klievenliüller.  beglei- 
tete  den  Erzherzog  Ferdinand  als  desseu  Obersthofnieister  nach  Mailaud. 

*)  Johann  Franz  Graf  Hardegg,  1741  geboren,  mit  Erzherzog  Fer- 
dinand besonders  befreundet,  war  damais  dessen  Oberststallmeister. 
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trois  journée»  qu’il  a passées  avec  vous,  et  il  en  est  revenu 
très-content  de  vous,  et  même  touché;  jugez  quel  effet  cela 
m’a  fait.  Un  autre  trait  d’attention  est  d’avoir  pris  h votre 
table  le  fils  de  la  Attems  ')  ; ces  sortes  de  choses  obligent 
et  consolent.  On  ne  peut  jamais  avoir  assez  de  politesse, 
mon  fils;  votre  père  avait  cela  au  plus  grand  point. 

Votre  sœur  de  Parme  est  guérie  et  n’est  plus  grosse, 
comme  elle  se  l’est  imaginée.  Du  Tillot J)  se  retire,  et  un 
certain  Giuseppe  Llano,  commis  de  la  chancellerie  d’état, 
homme  capable  et  ferme,  viendra  à sa  place  pour  quelques 
années.  Les  deux  rois  se  sont  prêtés  de  la  meilleure  façon 
à contenter  votre  sœur;  je  leur  suis  très-obligée.  Du  Tillot 
a été  reconnu  innocent  de  toutes  les  imputations.  Je  souhaite 
qu’à  l’avenir  cela  aille  mieux,  mais  je  compte  bien  ne  m’y 
mêler  en  aucune  façon,  et  souhaite  que  devant  Dieu  elle  n’a  * 
rien  à se  reprocher.  J’étais  bien  sûr  qu’on  ne  pourra  rien 
trouver  contre  la  fidélité  de  cet  homme.  Il  peut  avoir 
manqué  dans  les  façons,  mais  c’est  tout,  mon  fils.  Je  m’étends 
sur  cette  matière;  quel  tort  avec  un  mot,  une  mine  un  prince 
ne  peut-il  causer?  Quel  compte  à rendre!  Ainsi  toujours 
bride  en  main.  Je  vous  embrasse  tendrement  et  suis  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

')  Es  lasst  sich  nicht  mit  voiler  Bestimmtheit  angeben,  von  wel- 
chen  Mitgliedern  der  damais  sehr  zahlrekhen  Familie  Attems  hier  die 
Kaiserin  spriebt.  Wahrscheinlich  meinte  sie  einen  der  SOhne  der  verwit- 
«eten  Gratin  Maria  Josepha  Attems,  gebornen  GrBfin  Khuen,  Obersthof- 
raeisterin  der  Erzherzogin  Elisabeth. 

*)  Der  bekanntc  parmesanische  Minister  Wilhelm  du  Tillot,  Mar- 
quis von  Felino. 


Digitized  by  Google 


70 


An  den  F.rzberzog  Ferdinand. 


XXI. 


I 


Ce  1 octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  recevrez  par  votre  chan- 
celiste  et  ce  Staff ettenreiter  ce  que  vous  avez  souhaité  que 
je  vous  envoie,  ce  que  mon  cœur  a dicté  pour  votre  bien- 
ctre,  et  ne  pouvant  être  avec  vous,  pour  vous  avertir  dans 
les  occasions  qui  se  présenteront.  J’ai  ramassé  ces  idées 
un  peu  diffuses  et  avec  quelques  répétitions,  pour  que  vous 
les  vouliez  lire  tous  les  mois,  et  voir  par  vous-même  et  vos 
réflexions,  si  elles  ont  pu  vous  être  utiles.  Cette  demi- 
heure  que  vous  y employerez,  il  faut  la  regarder  comme 
un  entretien  avec  un  ami,  et  pouvez- vous  avoir  un  plus 
vrai  et  plus  tendre  que  votre  mère?  Je  vous  joins  de  même 
celle  pour  Khevenhuller,  pour  Hardegg  et  pour  le  confes- 
seur; ils  les  recevront  de  votre  main.  ')  Je  vous  préviens 
seulement  que  Hardegg  les  a lues  toutes;  j’ai  cru  le  faire, 
pour  qu’il  soit  au  fait  de  mes  idées  et  intentions,  qu’il  puisse 
vous  être  utile  par  là.  Vous  savez  que  c’est  vous  qui  me 
l’avez  demandé,  qu’il  vous  a sacrifié  son  état,  sa  famille, 
son  repos,  ses  agréments.  Ne  l’oubliez  jamais,  et  qu'il  n’ait 
jamais  lieu  de  regretter  d’avoir  entrepris  cette  carrière  pour 
l’amour  de  vous,  et  pour  qu’il  vous  soit  utile,  mettez  le 
donc  à même  de  vous  l’être.  Ecoutez-le,  demandez  lui  con- 
seil, suivez-le.  Quel  but  peut-il  avoir  que  votre  bonheur, 
s’il  vous  contredit  ou  avertit? 

Vous  recevrez  celle-ci,  où  mon  bonheur  temporel  a 
fini, 2)  et  si  ce  n’était  que  pour  vous,  mes  chers  enfants,  je 
serais  restée  immuablement  h cet  endroit,  où  Dieu  m’a  ôté 
tout  ce  qui  m’attacha  au  monde.  Depuis  l’âge  de  cinq  ans 

')  I)iese  lnstruetionen  lier  Kaiserin  fiir  den  Erzherzog  und  dessen 
Begleiter  konnten  bisher  nicht  aufgefunden  werdeo. 

T)  Inn&bruck. 
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mon  cœur  n’avait  d’autre  objet  que  cet  incomparable  époux. 
Depuis  la  petite  vérole  j’ai  fait  le  second  sacrifice  à mes 
états  h reparaître  et  d’employer  le  reste  de  mes  tristes 
jours,  et  autant  que  ma  tête  le  pourra  soutenir,  mes  derniers 
efforts  pour  les  servir  et  être  utile.  Mais  l’envie  de  la 
retraite  revient  souvent  et  surtout  pour  finir  lh  mes  jours, 
où  mon  époux  les  a finis.  Vous  verrez  cette  place  fatale 
pour  vous,  mes  enfants,  et  toute  l’humanité.  Souvenez-vous 
qu’il  ne  faut  qu’un  instant  pour  être  devant  les  yeux  de 
Dieu  et  rendre  compte,  et  que  pour  toute  l’éternité  votre 
sort  est  fixé. 

Je  n’ai  rien  de  vous  depuis  Leoben;  je  me  flatte  d’en 
recevoir  demain  deux  à la  fois.  Le  prince  Schwarzenberg  ') 
m’a  dit  que  vous  êtes  parti  de  chez  lui  en  bonne  santé.  Vous 
recevrez  tout  ce  qu’il  faut  pour  la  cérémonie  de  l’ordre;  elle 
ne  peut  se  faire  avant  celle  d’ici,  ainsi  qu’h.  la  mi- novembre. 

J’espère  que  Mayer2)  aura  charge  le  courrier  des 
médailles  que  vous  avez  demandées;  s’il  n’en  a pas  eu  assez 
de  vous,  j’ai  dit  d’ajouter  de  celles  de  l’empereur  et  des 
miennes.  Tout  le  monde  revient  très-content  de  vous;  j’espère 
surtout  qu’h  Innsbruck  vous  gracieuserez  tout  le  monde:  les 
Enzenberg,  Kiinigl,  Brandis,  Migazzi  etc. 

L’empereur  est  parti  ce  matin;  il  compte  rester  trois 
semaines  dehors,  voulant  faire  un  tour  en  Bohème  pour 
voir  de  ses  propres  yeux,  si  la  misère  est  telle,  et  prendre 
des  mesures  à temps.  Vous  pouvez  garder  ce  courrier 
autant  que  vous  voulez,  et  les  renvoyer  tous  les  trois  l’un 

*)  Fürst  Joseph  Schwarzenberg,  1722  geboren,  war  damais  Oberst- 
hofmarschall.  In  seinem  Schlosse  Schrattenberg  in  Steiermark  brachte 
Erzherzog  Ferdinand  die  Nacht  vom  27.  nuf  den  28.  September  zu. 

J)  Der  bekannte  geheime  Kammerzahlmeister  der  Kaiserin,  Hofrath 
Johann  Adam  Edler  von  Mayer,  Ritter  des  Stephansordens. 
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après  l’autre  avec  vos  lettres  de  Milan,  car  c’est  de  la  que 
les  nouvelles  m'intéressent  le  plus.  Je  vous  donne  ma  béné- 
diction, et  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

J’enverrai  jeudi  à Firmian')  les  copies  des  instructions, 
étant  un  courrier  sûr.  Maximilien  envoie  une  tabatière  k 
Hardegg,  ayant  servi  sous  lui. 


Ce  3 octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  la  première  fois  que  je 
vous  écris  par  la  poste  d’Italie.  Celle-ci  vous  trouvera  k 
Mantoue  et  déjà  dans  votre  gouvernement,  ainsi  mon  repré- 
sentant. N’oubliez  pas  les  deux  qualités  requises  pour  cela, 

bonté  et  dignité.  C’est  à vous  que  les  gens  doivent  faire 

leur  cour,  et  c’est  à vous  à excuser  et  supporter  leurs 
défauts.  J’ai  reçu  hier  fort  tard  votre  lettre  de  Klagenfurt; 
j’avoue,  j’étais  touchée  de  la  comparse  à la  galerie;  après 
ce  que  vous  savez  de  mes  intentions,  j’espère  que  cela 
n’arrivera  plus,  et  vous  auriez  obligé  les  dames  beaucoup  plus 
de  les  voir  le  lendemain  ou  au  souper,  que  de  les  voir  là. 

Encore  un  autre  point.  Vous  allez  un  peu  trop  vite: 
c’est  le  cas  que  je  touche  dans  mes  instructions,  un  zèle  de 

dix-sept  ans.  Vous  n’avez  pas  assez  d’expérience  encore  de 

distinguer  ce  qui  est  réellement  mauvais,  de  ce  qui  en  a 
seulement  l’apparence.  La  liste  que  vous  aurez  demandée, 
pour  faire  obtenir  leur  grâce  à quelques  malheureux,  s’est 
faite  en  général  de  tous,  et  je  ne  saurais  croire  qu’on  a appuyé 
plus  sur  les  vrais  criminels  que  sur  ceux  du  Zuchthaus. 


')  Der  bevollmilchtigte  Minister  der  Kaiserin  in  Mailand,  Karl 
Gottbard  Graf  Firmian. 
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La  description  de  la  maison  de  Marianne  ')  n’invite 
pas  d’y  aller.  Je  n’en  suis  pas  inquiète,  puisque  je  suis 
sûre  que  cela  ne  sera  qu’après  ma  mort.  Je  dois  vous  pré- 
venir d’une  légèreté  que  vous  avez  commise , mais  ne 
l'augmentez  pas  d’en  faire  du  bruit,  mais  laissez-vous  servir 
cette  petite  incartade,  une  man  sagt,  zur  Witzigung.  Vous 
avez  parlé  à Rosalez  et  Freganeschi J)  sur  la  valeur  diffé- 
rente des  monnaies  à Milan,  et  vous  avez  eu  l’imprudence 
de  leur  dire  que  c’est  le  duc  de  Modène 3)  qui  en  est  cause 
pour  l’amour  du  gain.  Ces  messieurs  n’ont  rien  eu  de  plus 
pressé  que  de  le  raconter  aux  autres,  et  Marchisio4)  en  a 
averti  sa  cour.  11  a fait  son  devoir  et  vous  une  grande 
indiscrétion.  Je  ne  sais  si  cela  est  encore  bien  avéré,  que 
le  duc  en  est  la  seule  cause,  et  si  cela  était,  convient-il  h 
vous,  jeune  homme,  son  beau-fils,  k relever  cela?  Si  vous 
ne  pouvez  rien  dire  de  bon  des  gens,  surtout  de  personnages 
si  respectables,  ne  dites  rien  et  n’ouvrez  pas  la  porte  aux 
médisants,  calomniateurs  etc. 

Dans  l’instant  me  vient  votre  lettre  de  Spital. 5)  Je 
trouve  vos  réflexions  sur  le  Waisenhau*  très-justes,  et  j’y 


’)  AU  Aebtiaain  der  Elisabethinerinnen  in  Klagenfurt. 

*)  Der  Marchese  Matteo  Ordogno  de  Rosalez,  Vicar  und  einer  der 
zwGlf  Trihunalriithe  von  Mailand,  und  der  Marchese  Giovanni  Batt.  Frega- 
neschi.  Orator  von  Cremona,  hatten  die  Députation  gebildet,  welche  im 
Sommer  1771  der  Kaiserin  das  ihr  von  der  lombardiachen  Generalcongre- 
gation  votirte  Geschenk  von  anderthalb  Millionen  Lire  naeh  Wien  über- 
brachte.  Vergl.  Arneth,  Geschichte  Maria  Theresia's,  X.  183. 

*)  Herzog  Franz  von  Modena,  der  als  bisheriger  Generalgouverneur 
der  Lombardie  in  Mailand  lebende  Grossvater  der  Prinzesain  Marie  Beatrix, 
Braut  des  Erzherzogs  Ferdinand. 

4)  Der  Abbate  Giuseppe  Marchisio,  modeneaischer  Gesandter  in  Wien. 

*)  Spital  an  der  Drau  in  Kiirnten,  wo  Erzherzog  Ferdinand  die 
Xacht  vom  30.  September  auf  den  1.  October  zugebracht  hatte. 
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ferai  attention.  Mais  les  deux  mille  florins  pour  la  répara- 
tion des  ponts  en  ville,  est  la  cause  que  cette  ville  ne 
m’appartient  pas,  mais  aux  états  qui,  étant  pauvres,  ne 
peuvent  procurer  davantage. 

Vous  me  ferez  plaisir  do  me  marquer  comme  vous 
aurez  trouvé  votre  sœur  et  l’Infant;  ')  elle  se  plaint  toujours 
d’avoir  la  fièvre. 

Vous  voilà  bien  près  de  voir  votre  princesse;  j’attends 
ce  moment  avec  empressement.  Comme  l’empereur  reste  trois 
semaines  en  Bohème,  je  passerai  le  jour  de  votre  mariage 
à Hof, 2)  pour  être  plus  à mon  aise,  et  de  voir  un  si  heureux 
mariage  que  je  souhaite  que  le  vôtre  en  soit  de  même,  et 
me  procure  tant  de  consolation.  Je  ne  suis  qu’occupée  de 
vous,  tout  le  monde  prie  pour  vous.  J’espère  que  vous  en 
faites  de  même;  plus  on  est  dans  le  monde  et  plus  on  a 
besoin  de  ce  secours.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  8 octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’envoie  cet  homme  exprès 
pour  porter  les  listes  de  la  noblesse,  qui  sont  arrivées  il 
n’y  a que  peu  de  jours;  elles  sont  de  façon  d’y  faire  un 
grand  changement.  Le  moment  de  votre  mariage  est  une 
époque  trop  glorieuse  et  chère  pour  affliger  tant  de  monde. 
J’ai  résolu  de  passer  dessus  pour  la  quinzaine  des  fêtes,  c’est- 
à-dire  le  long  de  ce  mois,  avec  quelques  modalités,  mais 


')  Erzhorzog  Ferdinand  «dite  in  Mantua  mit  seiner  Bchwester 
Atnalie  nnd  deron  Gemal,  dem  Herzoge  Ferdinand  von  Parma  znsammen- 
treffen. 

J)  Zn  Schlosshof  an  der  Mardi  bei  der  Erzherzngin  Marie  Christine 
und  deren  Gemal,  dem  Prinzen  Albert. 
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chargeant  en  même  temps  le  ministre  ■)  d’envoyer  un  système 
pour  l’avenir,  ouvrage  méthodique,  dans  lequel  je  ne  veux 
pas  que  vous  entriez,  étant  trop  odieux  et  pas  de  votre 
sphère.  Vous  pouvez  dans  ce  cas,  si  le  monde  recourt  à 
vous,  hardiment  assurer  que  vous  n’entrez  en  rien,  que 
même  vous  ne  sauriez  m’en  faire  des  représentations, 
m’ayant  réservé  h moi  seule,  selon  les  principes  de  la  cour 
d’ici  et  de  la  famille,  la  décision.  Rien  de  si  odieux  et 
désagréable  que  de  décider  sur  le  plus  ou  moins  de 
noblesse.  On  touche  trop  b l’amour-propre,  à l’orgueil  né 
avec  vous,  h l’envie,  k la  jalousie;  je  serais  bien  fâchée 
que  ce  fût  votre  premier  ouvrage.  C’est  dans  ces  occasions 
où  le  souverain  doit  prendre  le  tout  sur  lui,  pour  mettre  en 
état  son  gouverneur  ou  ministre  k pouvoir  conserver  l’amour 
et  la  confiance  de  la  province  qu’il  gouverne,  pour  le  bien 
de  l’état  et  la  consolation  des  peuples. 

Mon  cher  fils,  vous  aurez  k partager  avec  moi  encore 
bien  des  choses  désagréables.  Où  il  le  faut,  je  ne  vous 
ménagerai  pas,  car  nous  devons  agir  selon  le  même  esprit. 
Mais  où  je  peux  vous  ménager  la  confiance  et  l’amour  du 
peuple  et  de  chaque  individu,  je  le  ferai  et  vous  préviendrai 
toujours,  comme  je  fais  dans  cette  occasion.  Je  vous  pré- 
viens même  d’un  point  essentiel.  Ne  souffrez  pas  même 
qu’on  parle  k vous  de  cette  affaire;  n’acceptez  aucun  placet 
k ce  sujet,  hors  que  les  ministres  vous  en  parlent,  mais 
seulement  les  trois  choisis,  car  même  Sylva2)  dans  cette 
matière  doit  être  persuadé  que  vous  n’entrez  en  rien.  Votre 
parole,  votre  maintien  doit  être  toujours  le  même,  vrai,  sans 
aucune  politique:  ce  mot  ne  se  connaît  pas  chez  nous; 


')  Deu  Grafen  Firmian. 

5)  Der  C'onsultore  Paolo  de  Sylva. 
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nous  n’en  avons  pas  besoin  vis-h- vis  des  autres,  n’ayant 
point  de  raison  h leur  rendre,  qu'à  les  écouter,  et  si  on  voulait 
profiter  de  leur  bonne  foi  ou  faiblesse,  ce  serait  un  trait  plus 
honteux  et  malhonnête,  que  de  leur  voler  une  tabatière,  et  la 
fausseté  de  même,  que  chaque  homme  a en  horreur  et 
avec  raison. 

Je  viens  toujours  avec  des  sentences;  à votre  âge  on 
en  a besoin,  et  il  m’importe  trop  que  vous  réussissiez,  non 
pour  mon  service,  car  celui-ci  ne  souffrira  que  peu  de  chose, 
mais  pour  votre  bien,  pour  vous  rendre  heureux  autant 
qu’on  peut  l’être  dans  ce  monde.  Votre  perspective  est  belle, 
si  vous  vous  gardez  des  écueils,  en  écoutant  et  ne  suivant 
trop  vos  premières  impressions  et  votre  propre  tête.  A l’âge 
de  dix-sept  ans  cela  est  tout  naturel,  comme  il  l’est  à cin- 
quante cinq  de  s’occuper  à vous  en  préserver. 

Pensez  toujours  à ce  que  l’empereur  vous  a dit  et  ce 
qui  vous  a tant  frappé:  l’année  du  noviciat.  Ecoutez  tou- 
jours, mais  ne  vous  avancez  pas  à dire  tout  de  suite  votre 
sentiment,  ou  à condamner  quelqu’un.  Ce  que  vous  m'avez 
mandé  de  Klagenfurt,  en  condamnant  Heister  ')  de  la  liste 
des  criminels,  et  en  vous  arrogant  l’arbitre  de  passer  à la 
galerie,  où  vous  saviez  pourtant  clair  mes  intentions, 
augmente  mes  craintes  et  m’oblige  de  vous  suivre  et  retenir 
pour  votre  propre  bien.  Pensez  à Parme  et  à Florence: 
l’une J)  n’a  suivi  aucun  de  mes  conseils  et  est  devenue  la 
fable  de  l’Europe;  l’autre3)  au  contraire  l’exemple  des  sou- 
verains; trouvez-moi  un  meilleur  et  plus  arrangé,  et  plus 
solidement  heureux.  Pour  du  brillant,  vous  en  trouverez, 


J)  Der  Landeshauptmann  in  KJirnten,  Graf  Gottfried  Heister. 
5)  Die  Erzherzogin  Amalie. 

3)  Der  Grossherzog  Léopold. 
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mais  que  cette  écume  se  soutient  peu  et  ne  rend  pas  heureux, 
mais  bien  inquiet. 

J’ordonne  U Firmian  qu’il  retienne  la  lettre  n°  2 — 
c’est  celle-ci  — si  elle  arrivait  le  jour  du  mariage  ou  les 
premiers  jours  après.  Rien  ne  presse,  et  je  ne  voudrais 
troubler  par  mon  griffonnage  les  moments  heureux  où  vous 
vous  trouverez. 


Ce  8 octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Que  ne  puis-je  être  h la  place 
de  ce  courrier;  ce  serait  un  moment  bien  intéressant  et 
cher  à mon  cœur.  J’en  serai  bien  occupée  ici,  car  je  compte 
son  arrivée  le  14  au  soir  ou  15  au  matin.  Je  l’envoie  h 
Firmian  h cause  des  listes  des  dames.  Pour  ce  mois-ci,  qui 
est  compté  pour  les  fêtes,  tout  doit  rester  sur  l’ancien  pied  ; 
cela  ferait  trop  de  peine  à un  moment  si  consolant,  mais 
on  lui  prescrit  quelques  modalités.  Pour  votre  propre  bien 
n'entrez  nullement  dans  toute  cette  discussion  et  laissez-là 
entièrement  à Firmian,  en  disant  que  je  me  la  suis  réservée 
à la  décider  ici  selon  les  règles  introduites  dans  la  maison. 
Par  là  je  vous  garantis  de  bien  de  désagréments  que  je 
tâcherai  toujours  de  vous  épargner  tant  que  je  peux. 

Vous  voilà  donc  au  moment  de  votre  bonheur.  Je  me 
flatte  que  vous  serez  content  de  l’épouse  que  Dieu  vous  a 
destinée,  que  vous  en  êtes  déjà  un  peu  épris;  n’ayez  pas 
honte  d’avouer  cette  faiblesse;  c’est  la  seule  que  je  voub 
souhaite  et  qui  ne  vous  doit  pas  faire  rougir.  Vous  pouvez 
garder  ce  courrier  autant  que  vous  voulez.  Le  prétexte  est 
la  liste  de  la  noblesse,  mais  le  vrai  est  que  toutes  les  occa- 
sions, où  je  peux  avoir  de  vos  nouvelles,  et  surtout  dans 
cet  instant  si  cher  et  intéressant  pour  vous  et  moi,  je  me 


XXIV. 
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les  procure  avec  empressement.  La  discrétion  exige  même 
de  n’être  trop  longue  dans  cette  occasion,  où  vous  n’aurez 
un  moment  k vous,  mais  comptez-moi  toujours  k vos  côtés, 
et  peut-être  ce  souvenir  vous  sera  utile  quelquefois,  fut-ce 
dans  le  public,  avec  votre  épouse,  avec  votre  famille.  Le 
bon  Dieu  sera  tourmenté  par  nous,  et  bien  des  prières  se 
font  pour  vous  ici,  tandis  que  vous  nagerez  dans  les  plaisirs. 
Toujours  bonne  contenance,  jamais  vous  abandonner  ni  faire 
cette  mine  sévère  que  je  ne  peux  souffrir  et  qui  ne  vous 
ressemble. 

Je  vous  embrasse;  en  vous  donnant  ma  bénédiction, 
je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  10  octobre  1771. 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  rien  de  plus  cher  que 
de  vous  assurer  le  plus  souvent  que  je  peux  de  toute  ma 
tendresse,  et  que  vous  avez  fait  merveille  en  Tyrol;  tout 
le  monde  en  est  fou.  Quelle  consolation  pour  moi,  quelle 
récompense  pour  vous  ; pour  des  moments  de  gêne  une  satis- 
faction et  approbation  si  générale.  J'en  attends  autant  d’Italie, 
mais  surtout  de  votre  ménage,  qui  m’intéresse  bien  le  plus, 
et  si  vous  êtes  content  de  votre  épouse.  J’attends  le  courrier 
avec  grande  impatience.  Vous  êtes  au  milieu  des  fêtes,  des 
soins  d’un  ménage,  k contenter  la  famille;  ce  serait  indis- 
crétion de  vous  écrire  plus  au  long,  n’ayant  rien  d’intéressant 
k vous  marquer,  que  l’empereur  se  porte  bien  en  Bohème,  mais 
que  la  misère  est  extrême,  ce  qui  me  cause  bien  du  chagrin. 

Je  vous  embrasse  et  vous  donne  ma  bénédiction.  Votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  13  octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  fidèle  comte  Fedeli  ■)  vous 
portera  celle-ci;  à son  arrivée  vous  serez  déjà  mari  depuis 
cinq  jours,  Dieu  veuille  content,  et  je  me  flatte  que  vous 
ne  me  laisserez  pas  ignorer  vos  sentiments  là-dessus,  et  me 
donnerez  cette  consolation,  autant  que  j’ai  ressenti  de  satis- 
faction de  celle  que  vous  me  marquiez  sur  toutes  les  démon- 
strations de  mes  bons  Tyroliens,  qui  le  sont  bien  de  vous 
et  de  votre  affabilité  et  dévotion.  Quoique  j’ai  eu  le  cœur 
percé,  en  lisant  votre  conduite  dans  la  chapelle,  j’ai  eu  une 
grande  consolation,  et  si  votre  père  avait  encore  besoin  de  nos 
prières,  j’ose  croire  que  les  vœux  sincères  d’un  fils  auraient 
pu  lui  procurer  son  bonheur  éternel.  Je  m’étends  trop  sur 
ce  point,  dont  mon  cœur  est  entièrement  rempli;  j’en  connais 
mon  indiscrétion  dans  le  moment  que  vous  recevrez  celle-ci. 

Vous  souhaitez  de  garder  ce  Tasanowski. 2)  Si  Hardegg, 
après  avoir  pris  toutes  les  informations  sur  sa  religion,  ses 
mœurs  et  son  état,  le  croit  nécessaire,  je  veux  bien  passer 
là-dessus,  mais  il  faut  que  Hardegg  le  croie  tel  que  vous, 
nécessaire,  et  que  les  informations  de  sa  religion  et  de  ses 
mœurs  correspondent;  sur  ces  deux  points  aucune  grâce. 
Je  dois  seulement  vous  dire,  qu’ayant  eu  l’écurie  de  la  poste 
en  ferme,  on  en  a été  très-mécontent  et  mal  servi. 

J’ai  cru  que  Fedeli  viendra  plus  vite  que  la  poste,  à 
vous  donner  cette  réponse  que  vous  paraissez  tant  désirer. 
Il  attend  déjà  avec  la  chaise  de  poste;  je  n’ai  que  ce  moment 
de  vous  assurer  de  toute  ma  tendresse. 

')  Graf  Julius  Fedeli  wurde  aus  Aulass  der  Abrei.se  des  Erzherzogs 
Ferdinand  nach  Mniland  zuni  kaiserlichcn  Kiiiumerer  eruauut. 

*)  Stalluieister  des  Erzlierzugs. 
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Ce  17  octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  dans  cet  instant  d’ar- 
river de  Ilof,  où  j’étais  trois  jours.  J’attends  demain  un 
courrier  sur  l’importante  entrevue;  vous  pouvez  juger  de 
mon  empressement.  Rien  que  des  louanges  et  grand  con- 
tentement de  toute  part  où  vous  avez  été.  Quelle  conso- 
lation, mon  cher  fils!  Les  soins  patriarcales  que  vous  avez 
témoignés  pour  tous  dans  votre  voyage,  vous  font  honneur, 
et  h votre  âge!  Continuez,  continuez  ainsi,  et  vous  com- 
blerez mes  vieux  jours. 

Je  commence  aujourd’hui  ma  correspondance  régulière 
avec  vous;  je  la  continuerai  tous  les  jeudis.  Si  vous  voulez 
m’écrire  deux  fois  la  semaine,  comme  Léopold,  je  n’ai  rien 
contre,  mais  je  ne  répondrai  que  jeudi.  Si  vous  êtes  em- 
pêché, faites  écrire  Madame,  ou  par  Khevenhuller,  Hardegg, 
ou  même  votre  secrétaire1)  un  mot  k Fichier,  comme  fait 
Sauboin,  pour  être  rassurée  que  tout  va  bien.  Vous  m’écrirez 
et  votre  épouse  sans  plus  de  cérémonie  que  ce  qui  contient 
la  feuille  k part.  L’empereur  se  porte  bien  dans  son  pénible 
voyage,  où  il  trouve  bien  de  la  misère  et  peu  de  remèdes. 

Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils,  et  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  21  octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  n’est  pas  aujourd’hui  votre 
jour  de  poste,  étant  jeudi  que  je  compte  vous  écrire  toujours. 
Mais  je  ne  peux  m’empêcher  de  vous  marquer  toute  ma 


')  Johann  Georg  von  Zephyria , früher  üsterreichischer  Legations- 
secretir  in  Turin. 
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satisfaction  ou  consolation  pour  votre  chère  et  consolante 
lettre  et  parfaite  description  de  ce  jour  si  intéressant  du  14.  ') 
A cette  heure  j’attends  l’autre  courrier  avec  toute  la  trau- 
quillité  possible.  Votre  regret  de  quitter,  après  quatre 
heures  de  conversation,  le  danger,  que  vous  exprimez  si 
bien,  où  vous  ne  vous  exposeriez  plus,  si  elle  n’était  destinée 
pour  vous,  m’a  fait  grand  plaisir,  et  vous  l’avez  rendu 
très-bien.  J’en  suis  consolée,  enchantée,  et  ne  fais  que 
remercier  Dieu,  le  priant  de  vous  conserver  tous  deux  ainsi 
longues  années.  J’attends  bien  une  autre  de  sa  part,  qui 
ne  sera  pas  moins  flatteuse  pour  moi;  je  n’entends  de  toute 
part  que  de  grandes  approbations.  Quel  plaisir  pour  une 
mère  tendre;  il  ne  sait  s’exprimer,  mais  se  sentir.  Je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  24  octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier  qui  est  arrivé 
le  22  h neuf  heures  du  matin,  nous  a causé  bien  de  la 
consolation  et  de  la  joie.  Vous  voilà  uni  avec  des  liens 
indissolubles  à une  épouse  que  vous  trouvez  à votre  gré, 
qui  vous  adore,  et  qui  par  les  qualités  de  son  âme  peut 
rendre  vos  jours  heureux  et  contents.  Elle  possède  votre 
inclination!  Que  ces  mots  m’ont  consolée;  mon  bonheur  est 
complet.  Votre  souvenir  de  moi  au  milieu  de  votre  con- 
tentement, et  de  souhaiter  que  je  puisse  partager  votre 


i)  Am  Abende  dieses  Tapes  traf  Erzherzog  Ferdinand  in  Mailand 
ein  und  sali  zurn  ersten  Male  seine  Hraut;  am  folgenden  Tage,  déni 
15.  October,  fand  die  Vermllung  statt. 

T.  Arneth.  Briefe  der  Kaiscrio  Maria  Tkereaia.  I.  Bd.  6 
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bonheur,  est  tendre  et  délicat,  surtout  l’expression  qui  m’a 
touchée  aux  larmes,  que  personne  ne  pouvait  mieux  évaluer 
ce  bonheur  que  moi,  ayant  été  si  parfaitement  heureuse 
moi-même.  Il  y a bien  de  la  délicatesse,  bien  de  la  sen- 
sibilité dans  tous  ces  propos.  Que  vous  me  rendez  contente, 
mon  cher  fils!  Continuez  de  même  comme  vous  débutez,  et 
tout  sera  bien.  Rendez  grâce  à ce  bon  Dieu,  qui  vous 
accorde  et  continue  sa  grâce  et  sa  bénédiction. 

Faites-bien  mes  excuses  h votre  chère  épouse  que  je 
ne  lui  écris  pas  aujourd’hui;  ce  sera  lundi;  je  dois  écrire  h 
la  reine  ')  qui  espère  un  commencement  de  grossesse.  Quelle 
joie  ne  me  causerait  pas  la  confirmation!  Je  vous  embrasse 
tendrement  tous  deux;  Dieu  vous  rende  au  centuple  les 
consolations  que  vous  me  procurez.  Adieu. 

Marie  Thérèse. 


Ce  31  octobre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  avez  raison;  ce  diable 
de  Tasanowski  est  venu  moins  quatre  jours,  bien  différent 
du  courrier  Kleiner.  *)  Grâce  à Dieu  que  vous  vous  portez 
tous  bien,  que  le  contentement  particulier  et  universel 
continue. 

Aujourd’hui  sont  finies  les  fêtes;  le  temps  vous  a bien 
favorisés.  En  général  vous  paraissez  plus  heureux  que  les 
autres  ; tâchez  de  mériter  cette  bénédiction  par  votre  con- 
duite chrétienne.  Tasanowski  m’a  dit  votre  contentement, 
et  en  parlant  de  votre  femme,  il  a dit  que  c’est  une  seconde 


')  Caroline  von  Neapel. 

:)  Der  Cabinotscourrier  Johann  Kleiner. 
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Infante:1)  pas  belle,  niais  pleine  de  mérite  et  agréable;  cela 
fera  de  même  une  si  belle  union.  Les  étrangers,  les  Milanais, 
la  Melzi2),  vos  parents,  tout,  tout  est  content,  jugez  ce 
que  je  suis. 

J’ai  fait  vos  commissions  à Mayer,  mais  il  n’y  a rien 
de  prêt;  il  faudra  donc  patienter  qu’elles  soient  achevées. 
Les  tabatières  je  compte  vous  envoyer,  et  une  Kammerfrau. 
La  Piani3)  est  trop  âgée,  et  laisser  Madame  sans  femme, 
ne  convient  pas  à cette  heure.  Il  y a déjà  quelque  temps 
que  je  l'avais  en  vue,  une  femme  toute  unie,  sans  prétension, 
11e  sachant  que  l’allemand;  son  mari  était  k la  douane.  Elle 
a deux  filles  qu’elle  laisse  ici,  ùt  in  den  besten  Jahren,  nicht 
fett,  nicht  mager,  pas  jolie,  mais  pas  rébarbative.  On  me 
l’a  beaucoup  louée  et  recommandée;  elle  est  parente  à la 
Kammerfrau  Wallerin  et  Fritzin4)  qui  en  disent  tout  le  bien. 
Il  vaut  mieux  des  gens  unis  que  trop  raffinés  pour  le  ser- 
vice ; elle  part  en  huit  jours. 

Vous  direz  k Khevenhuller  qu’k  cette  heure,  que  les 
fêtes  sont  passées,  je  m’attends  qu’il  commencera  k faire 
«es  rapports  régulièrement  k moi,  comme  Rosenberg  et 
Thurn  l’ont  toujours  fait,  et  que  Thur»  continue  encore, 
nonobstant  que  Wilczek 3)  y est:  c’est  le  cas  de  Firmian 
et  Khevenhuller.  Il  y a cent  choses  qui  passent  et  inté- 
ressent, surtout  k une  nouvelle  et  très-jeune  eour,  qui  doit 
seulement  prendre  consistance  convenable. 


•)  Isa  bel  la  von  Parnm,  Josephs  erste  Oemalin. 

>)  Die  verwitwete  Fürstin  Ronnta  Moisi,  goborno  G r fi  fin  Harracb, 
injgeheim  wieder  vermSlt  mit  dem  Herzoge  Franz  von  Modena, 

5)  Die  Kammerfrau  Maria  Franziska  Piani. 

*)  Die  Kammerdiencrin  der  Erzherzogin  Elisabeth,  Maria  Anna 
von  Fritz. 

’J)  Graf  Johann  Joseph  Wilczek,  damais  Gesandter  in  Florenz. 
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Ici  tout  le  monde  va  bien;  nous  sommes  rentrés  hier 
en  ville.  L’empereur  ne  reviendra  pas  avant  le  12;  il 
trouve  trop  k faire,  la  misère  étant  étonnante.  La  fête  de 
l’ordre  et  la  promotion  seront  tenues  par  le  prince  Albert 
avant  le  15.  Je  doute  que  vous  aurez  les  croix  pour  les 
distribuer;  il  faudra  faire  pompe  ce  jour,  pour  honorer 
cet  ordre. 

La  reine  se  croit  grosse,  mais  ce  n’est  que  deux  mois; 
avant  trois  et  demi  k une  première  je  ne  fais  fonds.  Cela 
me  serait  d’une  grande  consolation;  elle  mérite  de  toute 
façon  ma  tendresse.  Elle  suit  mes  conseils  exactement  et  s’en 
trouve  bien,  et  me  marque  une  confiance  sincère  qui  charme. 

Mes  compliments  k Madame;  je  vous  embrasse  tous  deux. 

Marie  Thérèse. 


Ce  6 novembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  n’aurez  rien  de  moi 
par  la  poste,  écrivant  celle-ci  par  Caramelli.')  Je  vous 
envoie  ici  pour  l’Infant  ce  que  vous  m’avez  demandé.  Quel 
plaisir,  quel  contentement,  quand  je  vois  des  traits  dans 
vos  lettres  qui  expriment  si  bien  votre  bonheur.  Oui,  mon 
cher  fils,  cet  état  est  le  plus  heureux,  quand  on  rencontre 
bien,  mais  c’est  le  plus  malheureux,  quand  cela  est  comme 
vous  l’avez  vu  avec  notre  impératrice. 2)  Louez  Dieu  et 
la  providence  de  vous  avoir  si  bien  partagé.  Conservez 
soigneusement  ce  bonheur,  augmentez  de  complaisance  et 
d’attentions,  cela  nous  fait  aller  au  feu  pour  nos  maris.  Ne 

')  Der  Keldmarscliall -Lieutenant  Graf  Cari  Caramelli,  Ritter  des 
Theresienordens. 

2)  Joseph*  von  Baiera,  Josephs  xweite  Gemalin. 
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vous  négligez  point,  ni  dans  l'habillement  ni  dans  le  port, 
la  propreté  et  la  décence. 

Vous  voilà  hors  du  tourbillon  des  fêtes;  je  vous  en 
fais  mon  compliment;  c’est  à cette  heure  qu’il  faut  mettre 
la  planche  pour  votre  cour  de  représentant.  Je  crains  un 
peu  que  vous  vous  relâchiez  trop  de  la  représentation  sous 
prétexte  de  gêne.  Croyez-moi,  aucun  plaisir  sans  ordre,  et 
point  d’ordre  sans  un  peu  de  gêne.  Je  suis  donc  bien 
impatiente  de  voir  votre  début. 

L’accident,  arrivé  à la  Cocagne,1)  est  malheureux, 
après  que  tout  s’était  passé  sans  accident.  Dites-moi  com- 
ment avez- vous  trouvé  l’opéra,  qu’en  a dit  le  public?  On 
dit  ici  que  la  musique  n’a  pas  été  goûtée;  je  serais  fâchée 
pour  le  vieux  Hasse.2)  Je  vous  recommande  de  tâcher  que 
Firmian  trouve  un  meilleur  logement  pour  les  gardes  tant 
allemandes  que  hongroises;  votre  description  fait  de  la  peine, 
d'autant  plus,  que  je  les  ai  tant  recommandées  à Serbelloni.3) 
Dans  l’absence  de  Firmian  ces  messieurs  se  tient  sur  les 
rapports  de  leurs  subalternes,  mais  voyant  que  vous  y allez 
vous-même,  ils  se  corrigeront.  J’espère  que  vous  n’allez 
jamais  sans  Hardegg  ou  Khevenhuller,  comme  vous  me  le 
marquez  cette  fois-ci. 

L'empereur  n’est  pas  encore  de  retour;  il  trouve  bien 
de  la  misère  et  d’embarras;  Lacy  ne  l’est  non  plus.  Le 
prince  Albert  a fait  par  ordre  de  l’empereur  la  cérémonie 

*)  Die  Cuccagna  ist  eine  Art  Triuropbbogen,  mit  Esswaaren  aller  Art 
iiberladen.  die  dem  Volke  preisgegeben  wurden.  Durch  den  Einsturz  eines 
Gertste*  wurden  viole  Personen  beschadipt,  ein  Madchen  sojjar  gettsdtet. 

*)  Der  bekannte  Componist  Johann  Adolph  Hasse.  Maria  Theresia 
spielt  hier  offenbar  auf  die  Oper  „Ascanio“  an,  welche  Hasse  eigens  fiir 
die  Vennklnngsfeste  componirt  batte. 

*)  Feldmarschall  Graf  Johann  Serhelloni,  commandirender  General 
ia  der  Lombardie. 
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et  promotion  très-bien,  et  votre  frère  celle  de  la  Saint-Hubert 
b cheval,  ayant  pris  deux  cerfs.  Sa  cour  n’est  pas  encore 
formée  et  ne  le  sera  qu’au  retour  de  l’empereur,  où  Callenberg 
sera  déclaré  grand-maître,  et  sa  chambre  entièrement  réglée 
autrement. 

Mes  compliments  à Madame,  de  même  au  bon  vieux 
duc  grand-papa,  et  au  prince  et  h la  princesse,  •)  s’ils  y 
sont  encore.  Etant  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  7 novembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  écrit  une  longue 
lettre  par  Caramelli  hier,  et  je  ne  voulais  pas  vous  écrire 
aujourd’hui.  La  question  de  la  loge,  que  vous  me  faites,  m’a 
engagée  h vous  répondre  tout  de  suite;  je  vous  suis  obligée 
de  cette  délicatesse.  Si  le  duc  est  h la  loge,  il  n’y  a aucune 
difficulté  que  vous  y allez  avec  Madame.  S’il  la  quittait,  vous 
y pourriez  rester,  mais  si  la  Melzi  est  seule,  alors  il  serait 
plus  convenable,  qu’une  fois  pour  toujours  vous  l’invitiez 
à la  grande  loge. 

Le  petit  bal  de  huit  paires  m’a  fait  plaisir;  j’aime 
qu’on  jouisse  de  tous  les  plaisirs.  Je  vous  embrasse  tendre- 
ment, et  Madame  de  même.  Adieu. 


Ce  14  novembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  5,  comme 
toujours,  augmente  mes  consolations  par  votre  contentement 

')  Die  Eltern  (1er  Erzherzogin  Marie  Beatrix,  der  Erbprinz  Hercules 
von  Modena  und  dessen  Uemalin  Maria  Theresia  Cibo  von  Massa  und 
Carrara. 
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qui  rejaillit  sur  tout  le  monde.  Tout  Milan  en  est  fou; 
Dieu  en  soit  loué,  et  j’espère  beaucoup  la  continuation. 
Vous  m’envoyez  les  jours  distribués  au  travail;  je  les  trouve 
très-bien;  je  voudrais  seulement  savoir  à quelle  heure,  le 
matin  ou  le  soir?  Vous  ne  me  dites  rien,  si  vous  avez 
assisté  h la  grande  l'ête  de  Saint-Charles?  ')  Je  m’imagine 
que  vous  aurez  été  la  première  fois  en  public,  de  même 
les  dimanches  chez  vous;  c’est  un  point  essentiel  pour  une 
nouvelle  cour  et  pour  les  jeunes  gens,  k suivre  à l’église. 
Je  suis  bien  aise  que  par  vos  soins  les  gardes  sont  bien, 
et  que  vous  avez  été  content  du  zèle  de  Firmian.  Mais 
ce  que  vous  me  dites  des  régiments,  est  effroyable.  Votre 
P.  S.,  je  viens  de  l’envoyer  k Lacy. 

Vous  devez  savoir  que  Kied5)  vient  d’avoir  le  régiment 
de  Baden;  ainsi  celui  qu’il  avait,  sera  incorporé  k l’autre  italien, 
et  peut-être  on  donnera  k Gaisruck3)  celui  de  Kolowrat,  *) 
pour  ne  faire  qu’un  italien,  qui  devrait  porter  votre  nom 
et  être  formé,  non  de  déserteurs,  mais  de  gens  sûrs  du 
pays  et  k capitulation.  Je  ne  compte  point  vous  ôter  votre 
hongrois;  vous  auriez  tous  les  deux,  mais  ce  n’est  qu’une 
idée  k moi  et  vous  n’en  ferez  usage  que  vis-k-vis  de  Firmian. 
Lacy  et  Raunitz  la  goûtent,  mais  il  faut  l’approbation  de 
l’empereur.  Mais  vous  pourriez  en  attendant  en  faire  une 


*)  Der  Erzherzog  und  dessen  Gemalin  waren  diesem  Wunsche  der 
Kai  serin  zuvorgekommen. 

J)  Der  Feldmarschall-Lieutenant  Joseph  Freiherr  von  Ried,  Ritter 
des  Theresienordens,  General-Director  der  Osterrcichischen  Werbungen  im 
deutschen  Reiche,  Gesandter  beim  schwabischen  Reichskreise. 

*)  Graf  Rudolph  Cari  Gaisruck,  am  19.  Jânner  1771  zum  Feldzeug- 
meister  emannt. 

4)  Der  Feldmarschall  Graf  Cajetan  Kolowrat  war  am  18.  Februar  1769 
im  achtzigsten  Lebensjahre  als  commandirender  General  in  Mâhren  go- 
storben. 
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idée,  si  au  commencement  même  on  ne  ferait  que  deux 
bataillons,  et  je  crois,  Browne  ')  serait  pour  cela  très-bien. 
Avez- vous  été  content  de  lui  et  des  autres? 

La  promotion  se  fera  le  jour  de  Sainte-Elisabeth,  tous 
des  vieux  généraux  et  colonels,  qui  ne  portent  pas  un  ordre, 
aber  das  Pensionskreuz  avec  le  chiffre  de  feue  ma  mère  et 
le  mien,  qui  a donné  la  première  institution,  et  moi  je  l’ai 
doublée. J) 

Embrassez,  puisque  vous  êtes  déjà  émancipé,  votre 
chère  femme.  J’avoue,  cela  me  parait  si  drôle  de  vous 
savoir  une  femme.  Je  lui  écrirai  par  la  poste  qui  vient. 

Marie  Thérèse. 


Undatirt.  (1771.) 

Voilà  la  lettre  que  je  n’ai  pu  écrire  la  dernière  ordi- 
naire. Je  vous  la  remets  ouverte,  pour  que  vous  la  lisiez 
et  la  remettiez  vous-même  à Khevenhuller.  Je  n’exige  rien 
que  ce  qui  est  intéressant  pour  vous  et  pour  moi,  et  pour 
prévenir  toutes  sortes  d’inconvénients  qui  pourraient  troubler 
le  bonheur  dont  vous  jouissez.  Je  ne  saurais  croire  que 
vous  ne  voulez  pas  que  j’en  sois  informée;  cela  me  ferait 
de  la  peine  et  me  ferait  craindre  pour  votre  avenir.  Avec 
tous  les  talents  que  vous  avez,  il  faut  de  l’expérience  pour 
éviter  les  écueils  de  la  flatterie  et  de  la  légèreté.  Vous 


')  Lacy's  Neffe,  der  Oberst  Johann  Georp  Graf  Browne. 

*)  Am  19.  November,  dem  Namenstage  der  verstorbenon  Kaiserin 
Elisabeth,  erhielten  nach  goschehener  Erneuerung  und  Vermehrung  dieser 
Stiftung  durch  Maria  Therosia  einundzwanzig  Militiîrpersonen,  und  zwar 
zwei  Feldseugmeister , seehs  Feldmarachall  • Lieutenants , neun  General- 
majore  und  ein  Oberst  aus  Lacy's  Hanrfen  das  Pensionskreuz. 
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avez  de  la  présomption  et  allez  trop  vite.  Vous  taxez  Llano 
de  novice  dans  l’art  de  gouverner,  et  vous  l’êtes  plus  qu’un 
autre,  et  osez  le  condamner.  Vis-k-vis  de  moi  vous  ne 
hasardez  rien,  mais  vous  lâchez  des  sentences  pareilles  en 
compagnie.  Vous  l’avez  déjk  éprouvé  ici,  en  ce  que  vous 
avez  dit  aux  députés  contre  le  duc,  et  on  le  rend  et  vous 
vous  attirez  k juste  titre  l'odiosité  de  ceux  que  vous  taxez 
ainsi.  Sur  la  calomnie  vous  me  citez  aussi  un  peu  légère- 
ment le  savetier,  et  voulez  me  donner ‘leçon  k trente  ans 
de  règne;  sachez  que  personne  dans  sa  propre  cause  ne 
peut  être  son  juge.  Que  ce  savetier  a besoin  qu’on  lui 
rende  justice;  autrement  il  serait  perdu  pour  le  reste  de  ses 
jours.  A nous  autres  cela  est  bien  différent;  nos  actions 
contraires  doivent  confondre  les  calomnies,  et  en  nous  met- 
tant au-dessus  de  ces  contes,  c’est  la  seule  vengeance  que 
nous  pouvons  et  osons  en  tirer.  Si  vous  prenez  les  choses 
sur  un  pied  si  haut,  je  dois  vous  prévenir  que  vous  me 
ferez  taire  et  que  je  ne  vous  en  dirai  plus  rien.  Je  n’ai  pas 
besoin  de  vous  rendre  compte  de  ce  que  j’ai  fait  ici  en 
conséquence  de  cela,  pour  détruire  ces  bruits,  et  en  souve- 
nez vous,  que  vous  me  commettez  mal-k-propos,  puisque  je 
vous  ai  déjk  mandé  que  c’était  k l’empereur  qu’il  a fait 
ces  contes;  je  l’en  ai  désabusé  autant  qu’il  a voulu  m’écou- 
ter. Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  28  novembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reçu  vos  deux  lettres  k 
la  fois  de  Varese  et  de  Milan.  Grâce  k Dieu  que  vous 
jouissez  tous  deux  d’une  bonne  santé.  J’avoue,  le  séjour  de 


xxxv. 
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Varese  B m’inquiète  un  peu,  vu  la  saison  avancée,  et  si  ce 
n’est  le  froid,  l’humide  qui  y règne.  Je  crains  des  rhumes, 
des  rhumatismes  dont  Madame  a été  attaquée  autrefois,  et 
vous  ne  connaissez  encore  ce  climat;  une  fluxion  de  poitrine, 
un  point  de  côté  est  facilement  pris  avec  ce  sang  bouillant 
que  vous  avez.  Ménagez-vous  donc  de  ne  trop  danser  ni 
monter  à cheval,  en  vous  échauffant,  ni  même  h pied;  je 
vous  vois  marcher  devant  moi,  en  croisant  les  genoux. 

Vos  réflexions  pour  les  régiments  italiens  sont  fondées, 
de  même  pour  les  quarante  mille  florins  en  entier.  Vous 
serez  servi  encore  cette  fois-ci  de  quelques  bagues,  que 
Welsperg2)  vous  portera,  qui  partira  le  5.  Je  vous  suis 
obligée  du  tableau  que  vous  me  faites,  quoique  pas  flatteur, 
de  la  compagnie  k Varese.  Je  suis  bien  aise  que  vous  en 
connaissez  le  mauvais  et  le  danger,  pour  ne  point  être  pris 
en  dupe.  Vous  aurez  déjà  reçu  par  Caramelli  toutes  les 
instructions  pour  l’ordre;  celle  du  conseil  de  guerre,  je  la 
presserai,  mais  n’en  réponds  pas  si  vite. 

Tout  ce  qu’on  entend  de  votre  tendresse  et  union  réci- 
proque, vous  fait  bien  honneur;  même  des  Pays-Bas  on  me 
mande  tout  plein  de  belles  choses  de  votre  part.  L’atten- 
tion d’avoir  envoyé  une  étoffe  k votre  épouse,  m’a  fait  plaisir, 
mais  j’ai  vu  aussi  des  lettres  que  vous  vous  négligez  furieuse- 
ment. Je  vous  prie,  mon  cher  fils,  k votre  âge  ne  vous 
laissez  pas  aller  k cette  négligence,  cela  deviendrait  k la 
fin  comme  votre  cher  oncle. 3)  Ne  prenez  pas  mon  aver- 

')  In  seinem  Palaste  7,u  Varese  braehte  (1er  Herzog  von  Modena 
gewOhnlich  den  Sommer  nnd  den  Herbst  in. 

3)  Graf  Philipp  Welsperg  - Raitenau  war  des  Grafen  Sigismund 
KhevenhilUer  Xachfolger  auf  dem  Posten  eines  kaiserlichen  Gesandten 
in  Turin. 

s)  Prinz  Cari  von  Lothringen. 
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tissement  pour  une  gronderie.  Vous  me  donnez  au  reste  tant 
de  satisfaction,  que  je  ne  saurais  assez  vous  marquer  ma 
consolation.  Mais  nous  sommes  convenus  de  nous  dire  tout 
ce  qui  nous  intéresse  entre  amis;  il  faut  rien  se  cacher  h 
votre  âge.  Vous  avez  besoin  qu’on  vous  fasse  seulement 
penser  et  réfléchir;  cela  suffit,  étant  sûre  que  vous  corri- 
gerez toutes  les  plus  petites  faiblesses,  pourvu  que  vous  les 
connaissez. 

Votre  frère  est  changé  depuis  ces  six  semaines  très 
en  bien,  surtout  le  maintien.  Pour  sa  naissance  il  aura  sa 
cour;  je  vous  en  enverrai  la  liste.  Je  vous  embrasse  et  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Je  ne  comprends  pas  Khevenhuller  qui  n’écrit  pas. 
Dites-le  lui. 


Ce  4 décembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  charmée  de  vous  xxxvi. 
savoir  de  retour  de  Varese;  la  saison  me  faisait  craindre 
des  rhumes  et  rhumatismes;  la  compagnie,  selon  votre  de- 
scription, n’est  pas  la  plus  choisie.  Mais  en  revanche  je  suis 
bien  contente  de  ce  que  vous  me  dites  de  vos  cinq  Alle- 
mands; hommes  et  femmes,  je  les  ai  connus  ainsi,  et  suis 
bien  aise  que  mon  choix  vous  convient.  Pour  Khevenhuller 
et  elle,  ')  le  premier  doit  être  un  peu  plus  exact  h écrire. 

Je  vous  suis  obligée  de  l’inquiétude  que  vous  me 
marquez  sur  la  promenade  h l’île  de  Borromée.  Vous  avez 


')  Des  Grafen  Sigisnmnd  Khevenhuller  Gemalin,  geborne  Fiirstin 
Liechtenstein.  1737  geboren  und  1754  vermalt,  starb  aie  su  Mailand  1789. 
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pris  le  parti  le  plus  sage  d’y  rester  la  nuit.  En  agissant 
ainsi,  bientôt  vous  acquerrez  toute  ma  confiance  et  le  titre 
de  patriarche.  Le  petit  trait  flatteur  pour  votre  chère  épouse 
m’a  fait  grand  plaisir  et  marque  votre  bonheur  mutuel. 
Plaignez  votre  frère  qu’il  ne  veut  en  jouir,  mais  remerciez 
Dieu  qu’il  vous  a destiné  de  préférence  cette  admirable 
épouse. 

11  est  dix  heures;  j’ai  eu  une  terrible  journée  de  travail. 
Il  y a du  changement  dans  nos  ministres.  Hatzfeldt  ')  vient 
présider  au  conseil  d’état,  et  Blumegen J)  en  sort  pour 
devenir  grand-chancelier.  Il  y aura  encore  d’autres  change- 
ments, mais  qui  ne  Bont  encore  décidés.  Je  vous  embrasse. 

Marie  Thérèse. 


Ce  12  décembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  rien  de  vous  et  vous 
m’avez  déjà  gâtée  de  voir  de  vos  chères  lignes  toutes  les 
postes.  Si  vous  ne  pouvez  écrire,  un  mot  de  Madame  ou 
même  de  Khevenhuller  suffit,  car  je  n’exige  pas  que  vous 
m’écriviez  toujours.  Je  sais  que  vous  'employez  plus  utile- 
ment votre  temps;  cela  me  suffit. 

Je  suis  extrêmement  occupée  d’un  changement  total 
dans  le  ministère.  Hatzfeldt  sera  mis  comme  premier 
ministre,  comme  Starhcmberg3)  l’était,  au  conseil  d’état. 


')  Friedrich  Cari  Graf  Hatzfeldt. 

*)  Heinrich  Cajetan  Graf  Blümegen.  Ueber  das  ataatsmannigche 
Wirken  Beider  findet  sich  in  der  action  mehrmals  citirten  Lebenageschichte 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  vielfacher  Anfachluss. 

*)  Ftirat  Georg  Starhemberg  ging  als  bevollmkchtigter  Miniater  nach 
den  Niederlanden. 
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Comme  Blumegen  ne  pourrait  rester  sous  lui,  il  sera  mis 
comme  Oberstkanzler  k la  chancellerie , Kolowrat,  ')  si  cela 
reste,  comme  président  de  la  chambre  et  de  toutes  les 
finances;  c’est  celui  de  la  chancellerie.  Tout  cela  m’occupe 
de  fa^on  que  je  ne  sais  où  j’ai  la  tête.  Je  vous  embrasse 
tous  deux.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Vous  me  demandez  de  prendre  k votre  service  le 
jeune  Salzburger.  5)  Je  ne  sais  comme  quoi,  ne  croyant  pas 
que  vous  ayez  besoin  d’un  compositeur  ou  de  gens  inutiles. 
Si  cela  pourtant  vous  ferait  plaisir,  je  ne  veux  vous  l’em- 
pêcher. Ce  que  je  dis,  CBt  pour  ne  pas  vous  charger  de 
gens  inutiles,  et  jamais  des  titres  k ces  sortes  de  gens 
comme  k votre  service.  Cela  avilit  le  service,  quand  ces 
gens  courent  le  monde  comme  des  gueux;  il  a outre  cela 
une  grande  famille. 


Ce  19  décembre  (1771). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fort  contente  de  votre  xxxviu. 
arrangement  domestique.  Madame  peut  aller  en  adrienne 
tous  les  dimanches  chez  elle  dans  la  chapelle,  mais  dehors 
et  aux  appartements  je  serais  charmée  qu’elle  fût  toujours 


')  Graf  Léopold  Kolowrat,  welcher  bisher  Vieekanzler  bei  der  boh- 
mischen  und  flstcrreichischen  Hofkanzlei  gewesen  war. 

!)  Uuter  dem  jungen  Salzburger  versteht  Maria  Theresia  obue 
Zweifel  den  damais  ftlnfzehnjâhrigen  Wolfgang  Amadeus  Mozart.  Im 
October  1771  hatte  er  sich  mit  seinem  Vater  in  Mailaud  befunden,  um 
der  Auffnhrung  der  von  ihm  fllr  die  Vermalungsfeierlichkeiten  componir- 
ten  musikalischen  Serenade  „ Ascanio  iu  Alba“  beizuwohnen.  Die  Aeusse- 
mng  der  K ai  serin  steht  mit  der  bislierigen  Tradition  nicht  ganz  im 
Einklange. 
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habillée.  Les  jeunes  gens  ne  doivent  se  négliger  et  prendre 
leurs  aises,  comme  les  vieux;  ce  n’est  que  depuis  une  hui- 
taine d’années  que  je  m’en  suis  dispensée.  Vous  voulez  par 
raison  d’économie  rayer  les  appartements,  mais  par  des  rai- 
sons utiles  et  nécessaires  d’une  représentation  il  faut  les 
tenir.  Cette  petite  gêne  sera  récompensée  par  le  bien  que 
cela  causera  b tout  le  monde;  il  faut  une  cour.  Si  vous 
voyez  seulement  du  monde  la  semaine,  je  veux  bien  vous 
dispenser  des  appartements  formels,  qui  se  réduiront  à tous 
les  mois  une  fois  selon  la  liste  ci-jointe  ou  k peu  près,  mais 
vous  ne  manquerez  un  jour  par  mois. 

Je  vous  enverrai  un  rapport  de  Thurn,  ')  mais  qui  ne 
peut  servir,  étant  en  italien,  mais  il  m’écrit  toujours  une 
lettre  en  même  temps,  ce  que  Khevenhuller  n’a  pas  fait 
encore.  Je  ne  saurais  comprendre  ce  retard;  il  devrait  être 
flatté  de  la  permission.  Vous  recevrez  à temps  ce  que  je 
crois  qu’il  faudra  observer  au  séjour  de  l’Infant  k Milan.  Je 
souhaite  qu’il  ne  reste  que  dix  ou  douze  jours  ; c’est  la  der- 
nière semaine  du  carnaval.  J’ai  écrit  k votre  sœur  dans  ce  sens. 

Zephyris  peut  aller  k l’appartement.  Le  départ  de 
Welsperg  s’est  retardé  un  peu  k cause  du  changement  du 
ministère,  qui  me  donne  un  furieux  travail.  Je  vous  em- 
brasse tous  deux  et  suis  votre  fidèle  mère 

Mai  ■ie  Thérèse. 


Ce  26  décembre  (1771). 


xxxix. 


Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  les  quarante  heures 
et  la  famille  diminue  toujours,  ce  qui  fait  que  je  suis  pressée. 


’)  Die  Kaiserm  spricht  hier  von  dem  scbon  frilher  orwXhnten 
Grafen  Anton  Thurn  in  Florenx. 
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La  cure  que  vous  m’avez  marquée  en  dernier  lieu  pour  la 
joue  enflée,  m’a  fait  grand  plaisir,  et  je  vous  suis  obligée 
de  me  marquer  ces  sortes  de  traits,  qui  me  donnent  tant 
de  consolation. 

Je  ne  suis  pas  étonnée  du  dérangement  de  votre 
aimable  femme;  son  esprit  est  plus  fort  que  son  corps. 
Depuis  un  an  elle  est  dans  des  transes  pour  réussir;  il  me 
parait  qu’elle  a bien  de  ressemblance  avec  feue  notre  chère 
archiduchesse,  première  femme  de  l’empereur.  L’esprit  tra- 
vaille toujours  et  use  les  forces  du  corps.  Le  parfait  con- 
tentement la  remettra,  mais  il  faut  encore  pour  cela  du 
temps,  et  c’est  la  raison  pourquoi  je  suis  bien  aise  qu’il 
n'y  a pas  de  grossesse.  Seulement  pas  des  fausses  couches, 
outre  la  conscience  elles  affaiblissent  si  fort. 

Je  vous  envoie  ici  un  P.  S.  de  votre  sœur  de  Parme, 
mais  entre  nous,  sans  que  vous  lui  marquiez  quelque  chose. 
Je  sais  que  le  roi  d’Espagne  ne  voit  volontiers  ce  voyage 
pour  la  dépense  et  pour  n’être  trop  produisable.  C’est  par 
bonté  de  cœur  qu’il  n’a  voulu  les  refuser;  il  voudrait  que 
ce  soit  moi  qui  m’en  charge;  cela  n’est  pas  agréable.  f$i 
je  peux  prétexter  que  le  roi  le  verrait  volontiers,  je  m’en 
chargerais  tout  de  suite.  11  y a deux  ordinaires  qu’ils  m’ont 
marqué  tous  les  deux  qu'ils  avaient  la  permission  du  roi, 
et  je  n’ai  pas  cru  leur  pouvoir  refuser  la  mienne  alors.  Il 
faut  donc  encore  attendre  une  couple  de  semaines,  pour  en 
savoir  de  plus. 

Pour  Salazar,  ')  vous  aurez  déjh  vu  que  je  ne  le  croyais 
pas  assez  illustre  pour  cette  place;  des  nouvelles  cours 

*)  Wohl  der  kaiserliche  Kftmmerer  Graf  Lorenzo  Salazar,  der 
spanischen  Familie  Molina  y Salazar  entstammend.  Es  scheint  sich  uni 
Besetzung  der  Stelle  eines  Ob<?rsthofnieisters  der  Erzherzogin  gehandelt 
iu  haben. 
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doivent  absolument  tâcher  d’avoir  pour  ces  charges  des 
premières  maisons.  Rien  ne  presse;  en  attendant  Hardegg 
peut  servir  Madame,  comme  le  grand-écuyer  me  sert,  quand 
Trautson  ’)  est  malade. 

Pour  l’entrée  h la  cour  il  faut  se  régler  selon  la  cou- 
tume d’ici;  autrement  votre  cour  deviendra  pire  qu’aucune 
en  Italie.  La  faute  est  qu’on  y a pensé  trop  tard  avant 
votre  mariage.  La  même  chose  arrive  k cette  heure,  où 
depuis  qu’on  a envoyé  les  corrections,  on  aurait  dû  être 
en  état  de  consulter,  afin  que  tout  soit  rangé  k la  nouvelle 
année.  La  consulte  n’est  pas  encore  ici;  il  faut  donc  dis- 
simuler tout  cela,  et  je  vous  prie  de  vous  en  tenir  pour 
votre  bien  dehors,  que  tout  le  monde  même  le  sache  juste- 
ment; étant  une  chose  qui  touche  presque  toutes  les  familles, 
il  est  d’autant  plus  difficile  de  l’arranger.  Je  trouverais  assez 
bien  ce  que  vous  me  proposez,  mais  il  faut  une  règle  stable, 
non  pour  le  présent  seul,  mais  aussi  pour  l’avenir. 

Je  dois  me  rendre  k l’église.  Mes  compliments  k 
Madame  ; je  suis  toujours  votre  iidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

')  Der  zweite  Obersthofmeister  (1er  Kaiserin,  Johann  Wilhelm  Fürst 
Trautaou. 
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Ce  2 janvier  1772. 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  avez  souhaité  d’avoir 
une  copie  d’une  relation  de  Toscane;  je  vous  envoie  une, 
où  il  n’y  a pas  grand 'chose,  et  en  même  temps  une  lettre 
de  Thurn;  vous  pouvez  les  brûler  toutes  les  deux.  Cette 
fois-ci  il  n’y  a rien  d'important,  mais  souvent  il  y en  a de 
plus.  Il  faut  considérer  aussi  que  cette  cour  est  établie 
depuis  six  ans,  qu’elle  est  souveraine,  et  vous  devez  seule- 
ment commencer  h former  une  branche  qui  sera  toujours 
dépendante  d’ici. 

Je  ne  comprends  pas  le  silence  de  Khevenhuller  après 
les  ordres  positifs  qu’il  a de  moi.  Si  j’ai  le  temps,  je  lui 
écrirai  moi-même  et  vous  la  joindrai  pour  la  lui  remettre. 
Il  n’est  pas  chez  vous  comme  son  père  chez  moi,  mais  à 
vous  aider  et  conseiller.  Quelques  talents  que  vous  puissiez 
avoir,  à dix-sept  ans,  en  entrant  dans  le  monde  on  a grand 
besoin  de  conseil;  l’expérience  et  l’usage  du  monde  exigent 
des  années.  Dans  les  instructions  je  ne  pouvais  prévoir  tout. 
J'ai  dû  vous  donner  des  gens  U conseil  et  lui  me  doit  infor- 
mer, non  de  nouvelles  des  gazettes,  mais  de  votre  déférence 
et  docilité  h suivre  les  siens,  comme  s’ils  étaient  écrits  de 
ma  main.  Ne  croyez  pas  que  nous  voulons  vous  gêner 
ou  gouverner;  nous  voulons  vous  préserver  de  bien  des 

t.  A met  b.  Briofe  der  Kjtiserin  Maria  Theresia.  I.  Bd.  7 
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inconvénients  qui  terniraient  votre  gloire  et  bonheur:  c’est 
par  tendresse  et  devoir  que  je  veux  et  dois  être  informée. 

Je  dois  vous  avertir  aussi,  qu’en  signant  gli  dixpacci,  il 
faut  signer  tout  en  bas  du  papier  et  pas  à la  place  où  vous 
les  signez  à cette  heure.  L'information  pour  les  dames  étant 
venue  trop  tard  pour  la  nouvelle  année,  je  tâcherai  que  vous 
l’ayez  pour  la  Sainte- Josephe,  et  comme  c’est  une  affaire 
désagréable,  mais  qui  doit  faire  planche  pour  l’avenir,  vous 
pouvez  vous  en  tenir  entièrement  dehors  et  la  laisser  sur 
mon  compte. 

J’avoue,  le  cordon  que  vous  marquez  qu’on  a tiré  à 
Parme  pour  les ‘maladies,  ne  me  parait  pas  naturel;  il  faut 
qu’il  y a d’autres  raisons  là-dessus;  Llano  n’est  pas  si  novice 
que  vous  le  croyez.  Je  crois  le  voyage  de  votre  sœur  n'aura 
plus  lieu;  elle  est  très  incommodée  et  je  crois  les  finances 
très-délabrées. 

Ce  n’est  pas  que  j’ai  voulu  éloigner  Hardegg  de  votre 
personne,  mais  il  s’agissait  seulement  à donner  la  main  à 
Madame  aux  églises,  au  théâtre,  où  il  se  trouve  sans  cela, 
comme  cela  se  pratique  ici  avec  moi;  si  Trautson  n’y  est, 
c’est  Dietrichstein  ■)  qui  me  sert. 

Je  dois  aussi  vous  marquer  que  votre  lettre  du  17  à 
votre  frère  ne  me  plaît  nullement  et  n’est  pas  convenable 
pour  vous  deux,  mais  surtout  pour  l’âge  de  votre  frère  et 
à l’état  où  il  est  destiné.  Laissez-là  de  vous  occuper  des 
personnes  du  théâtre;  il  ne  faut  pas  seulement  prononcer 
leurs  noms  hors  du  théâtre,  encore  moins  en  faire  le  fond  de 
ses  occupations.  Je  ne  le  dis  pas  pour  rien;  à cinquante 
ans  on  a de  l’expérience.  Je  vous  aime  trop  pour  vous  voir 

')  Der  Oberststallmeiater  und  vertraute  Freund  Joseph’»  II.,  (iraf 
Johann  Cari  Dietrichstein. 
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donner  dans  ees  bagatelles  et  fadaises,  d’être  au  fait  des 
intrigues  du  théâtre.  S’ils  représentent  bien,  faites-leur  des 
largesses;  au  reste  que  leurs  noms  et  encore  plus  leurs  anec- 
dotes soient  ignorés  à jamais.  Voilà  le  fruit  de  l’assiduité 
des  théâtres  et  des  discours  à demi-voix,  de  ces  confidences 
et  remarques.  Quelle  perte  de  temps  ! Si  on  se  pétrit  la 
tête  de  ces  bagatelles,  tout  le  reste  d’un  raisonnement  sérieux 
est  banni.  En  Italie  vous  serez  servi  de  toutes  ces  histo- 
riettes, si  vous  y marquez  le  moindre  penchant. 

Je  n'ai  pas  le  temps  d’écrire  la  lettre  à Khevenhuller; 
elle  viendra  par  l’ordinaire  future.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  9 janvier  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  voulais  écrire  aujourd’hui 
à votre  chère  épouse,  mais  ma  tête  est  un  peu  faible.  Con- 
naissant votre  tendresse  pour  moi,  et  que  vous  êtes  assez 
capable  de  voir  les  choses  un  peu  noires,  comme  tous  les 
naturels  si  sensibles  qu’est  le  vôtre,  je  vous  dirai  que  j’étais 
assez  malade  d'un  rhume  inflammatoire,  il  y a deux  jours. 
Une  saignée  de  quinze  onces  faite  à temps,  et  des  remèdes 
de  van  Swieten,  qui  sait  véritablement  ordonner  avec  ma  santé, 
m’en  ont  tirée  tellement,  que  je  suis  sans  fièvre  et  en  état 
de  vous  rassurer  tous  moi-même,  et  de  me  conserver  encore 
plus  longtemps  pour  vous  autres.  Je  me  ménage  donc;  j’aurais 
bien  été  fâchée  de  troubler  si  tôt  le  bonheur  dont  vous  jouissez. 

L’anecdote  du  Te  Deum  m’a  tiré  les  larmes  des  yeux. 
L'est  en  continuant  ainsi,  que  j’espère  que  la  bénédiction  de 
Lien  restera  sur  vous.  Je  vous  embrasse.  Mari»!  Thérèse. 

7* 


xu. 
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XLUI. 


Ce  30  (janvier  1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  écris  que  ce  peu 
de  lignes,  devant  aller  au  bal,  comptant  expédier  après- 
demain  le  courrier  et  vous  écrire  sur  toutes  vos  lettres;  j'en 
suis  très-contente.  Vous  m'avez  fait  rire  par  votre  sermon 
pour  ma  santé;  pensez-y  à la  vôtre.  Si  vous  ne  vouliez  la 
conserver  pour  moi,  vous  avez  une  épouse  de  laquelle  vous 
faites  le  bonheur.  J’ai  vécu  assez  pour  vous  établir;  il  ne 
faut  pas  m’envier  la  fin  de  mes  jours  plus  que  turbulents. 
Il  paraît  que  je  vivrai  encore  longtemps.  Si  Dieu  le  veut, 
que  sa  volonté  se  fasse;  je  compte  alors  que  vous  me  ferez 
passer  ces  longs  jours  en  consolation.  Je  vous  embrasse. 

Marie  Thérèse. 


Ce  6 février  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  écrit  une  si  longue 
lettre  par  le  courrier,  que  je  ne  vous  dirai  que  deux  mots. 
Votre  sœur  ne  viendra  plus  U Milan;  je  lui  ai  écrit  par  le 
courrier,  que  les  fluxions  dont  elle  souffre,  ne  permettent 
qu’elle  s’expose  à l’air  et  aux  fatigues  des  derniers  jours  du 
carnaval,  et  que  généralement  je  trouvais  mieux  encore, 
économiquement  et  par  d’autres  raisons,  que  ce  voyage  se 
fasse  une  autre  fois.  J’espère  donc  que  vous  passerez  ce  car- 
naval tranquillement,  sans  trop  vous  échauffer  ni  avoir  des 
indigestions. 

L'autre  point  est,  que  je  voudrais  faire  la  finesse  aux 
Khevenhuller  et  vous  autorise,  si  le  frère  est  content  de  son 
cadet,  de  lui  faire  prêter  le  serment  comme  chambellan  auprès 
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de  lui  ').  Auersperg2)  lui  donnera  déjà  la  commission,  mais 
j'ai  voulu  vous  en  prévenir  pour  être  le  premier  de  leur 
annoncer  cette  grâce,  comptant  de  vous  faire  toujours  mon 
ministre  de  paix  et  non  pas  la  chambre  de  l’inquisition. 

Rien  de  nouveau  que  F affreuse  histoire  de  Danemarek *). 
Nous  passons  tout  doucement  notre  carnaval;  beaucoup  de 
malades,  peu  qui  meurent.  Le  temps  est  chaud  et  nous 
avons  de  la  pluie.  Je  vous  embrasse  tendrement. 

Marianne  a la  fièvre  depuis  Noël,  mais  faiblement. 
Marie  est  ici  depuis  le  16  de  décembre;  elle  compte  partir 
le  22,  et  je  compte  laisser  la  lettre  ouverte,  pour  voir  si  la 
poste  n’arrive.  Je  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Elle  vient  d’arriver  et  me  porte  le  placet  de  Salazar; 
on  ne  peut  comparer  sa  place  à celle  de  Sporck4).  Je 
souhaite  pouvoir  faire  du  bien  à tout  le  monde.  Cette  année 
a porté  des  furieuses  augmentations,  il  faut  calculer  un  peu. 


')  Johann  Emanuel  Joseph  Graf  Khevenhüller,  1T51  peboren,  Guber- 
nialrath  in  Mailand.  Er  vermaite  sich  1773  daselbst  mit  Griitin  Maria 
Josephs  Mezzabarha. 

!)  Per  kaiserliche  Oherstkammerer  Heinrich  Fürst  Auersperg.  1696 
geboren.  war  er  sehon  1 738  Obersthofmarschall  Karls  VI.  und  stand  seit- 
her  nnuuterbrocheu  in  uumittelbarem  Hofdienste.  Eaat  achtzigjShrig  ver- 
bes» er  denselben  1775  und  starb  erst  an  9.  Kebruar  1783. 

3)  Ain  17.  Jiiniier  1772  fand  bekanntlich  die  Verhaftung  der  KBni- 
gin  Mathilde  von  Dilnemark  und  Struensee’a  statt. 

•)  Der  kaiserliche  Hof-  und  Kammer-Musikdireetor  Johann  Wenzel 
Graf  Sporck. 
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Ce  13  février  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  faut  que  la  fonte  des  neiges 
en  Tyrol  soit  arrivée,  puisque,  l’ordinaire  de  Milan  manque. 
Nous  avons  depuis  huit  jours  un  temps  de  printemps;  tout 
le  monde  se  promène  h cheval  et  à pied;  aucune  neige,  on 
craint  même  que  les  arbres  ne  poussent.  Je  crains  beaucoup 
qu'il  n’arrive  comme  l’année  passée,  que  le  froid  et  la  neige 
viennent  en  mars  et  avril;  alors  il  y aura  beaucoup  à craindre 
pour  les  biens  de  la  terre.  Nous  commencerons  demain  des 
prières  publiques  pendant  trois  jours  à Saint-Etienne,  pour 
implorer  la  bénédiction  de  Dieu;  la  misère  en  Bohème  et 
Moravie  est  extrême. 

Je  n’entends  rien  de  votre  carnaval.  La  contredanse 
a-t-elle  réussi?  Qui  étaient  les  paires?  Voilà  comme  je  sou- 
haiterais d’être  informée  de  vos  amusements  ou  parties  de 
plaisir.  Depuis  quinze  jours  j’ai  cette  liste  de  votre  sœur; 
s’il  y avait  bal,  j’avais  la  liste  de  toutes  les  paires;  aux 
petits  voyages  de  même.  La  reine  nomme  tous  ceux  qui 
l’y  accompagnent;  je  ne  le  lui  ai  jamais  demandé,  ne  con- 
naissant presque  personne.  D’autant  plus  lui  suis-je  obligée, 
car  de  savoir  vos  plaisirs  en  carême,  cela  ne  peut  plus 
intéresser,  et  on  connaît  la  plupart  des  familles  ici,  qui 
peuvent  être  admises.  Je  ne  demande  pas  que  vous  écriviez 
vous-même,  mais  Khcvenhullcr  ou  Hardegg  pourraient  très- 
bien  s’en  occuper. 

Vous  ferez  mon  compliment  aux  Khevenhuller  à cause 
de  la  mort  de  mon  vieux  bon  ami,  le  prince  Wenzel;  la 
Khevenhuller  en  sera  bien  touchée.  ')  Je  le  suis  bien  ; c’est 


')  Der  Oheim  der  GrSfin  Khevenhuller,  der  bertthmte  Feldmarsehall 
FUrst  Joseph  Wenzel  Liechtenstein  war  am  10.  Februar  177‘J  gestorben. 
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de  ces  sortes  de  gens  qui  ne  se  trouvent  plus.  J’ai  été 
à son  service  ce  matin  k Saint-Michel  ; toute  l’église  était 
pleine.  Toute»  l’artillerie  tenait  la  garde  ; j’ai  vu  bien  des 
gens  pleurer,  ce  qui  est  bien  honorable;  sa  bonté  et  sa 
générosité  lui  ont  attiré  cela.  Le  prince  François  *)  qui  a la 
goutte,  ne  pouvait  y être.  La  première,  chose  qu’il  a faite; 
fut  d’augmenter  à sa  mère 5)  son  contrat  de  mariage  pour 
quatre  mille  florins  par  an.  L’empereur  a donné  la  toison 
a Charles'1)  et  le  régiment  k Jean4);  j’en  étais  très-satisfaite 
de  cette  distinction,  que  la  mémoire  du  vieux  a méritée  de 
toute  façon.  Il  a récompensé  ses  gens  généreusement.  A 
LOschenkohl 5)  trois  mille  florins  de  pension,  k ses  valets  de 
chambre  ou  autres  premiers  officiers  mariés  six  et  quatre 
mille  florins  de  capital,  k ceux  qui  ne  sont  pas  mariés,  des 
pensions.  Les  pauvres  et  les  officiers  perdent  beaucoup  chez 
lui.  Toute  la  famille  se  porte  bien,  mais  tous  sont  fort 
tristes.  C’est  bien  naturel  ; je  sens  de  même  vivement  sa 
perte.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

C’est  k huit  heures  qu’arrive  la  poste;  grâce  k Dieu 
que  vous  vous  portez  tous  bien.  Ménagez  toujours,  autant 


*)  Fttrst  Franz  Joseph  Liechtenstein,  H 1 tester  Brader  der  Grüfin 
KhevenhOller,  mit  der  Gratin  Lcopoldine  Sternberg  vermâlt,  wurde  durch 
den  Tod  seines  Oheims  Chef  des  Hanses. 

*)  Die  Witwe  de»  Fttrsten  Emanuel  Liechtenstein,  Marie  Antonie, 
geborno  Gratin  Dietrichstein.  lin  Jahro  1700  geboren,  starb  sie  1777. 

3)  Der  zweite  Brader  der  Gratin  KhevenhOller,  der  bekannte  General 
Für*i  Cari  Liechtenstein.  Mit  der  FUrstin  Eleonore  Oettingen  verraHlt, 
wurde  or  der  Stifter  der  zweiten  Linie  des  Hanses  Liechtenstein. 

4)  Filrst  Johann  Liechtenstein,  der  viertgeborne  Sohn  des  Fttrsten 
Emanael,  war  1704  geboren  und  starb  1781  als  Feldmarschall-Lieutenant. 

*)  Johann  Christoph  Freiherr  von  LOschenkohl,  Ritter  des  Stephans- 
ordens,  Hofrath  und  Viceprüses  des  Artillerie-Uauptzeugamtes. 
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XLVI. 


que  vous  pouvez,  le  vieux  grand-papa.  L’histoire  du  valet 
est  affreuse,  et  évitez  de  parler  de  Modène  ; c’est  une  corde 
délicate,  de  même  du  chemin.  Je  suis  fâchée  de  ne  pouvoir 
placer  la  sœur  de  Hardegg  ')  h un  chapitre  ; cinq  places 
sont  promises  à Prague,  trois  â Innsbruck,  toutes  sur- 
numéraires. 


Ce  27  février  (1772). 

Mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  vos  lignes  du  16, 
car  je  n’en  reçois  plus  depuis  quelque  temps  d’autres.  Je 
l’attribue  au  carnaval  et  en  attends  au  carême  des  plus 
longues  et  des  plus  raisonnées.  Il  sera  très-nécessaire  de 
ranger  vos  heures  comme  les  affaires.  Je  vous  avoue,  la 
lettre  de  Rollemann2)  m’a  affligée;  vous  manquez  la  messe 
tous  les  jours.  Où  resteront  les  lectures  spirituelles  et  autres 
devoirs  ? Si  vous  retombez  dans  le  relâchement  de  vos  devoirs 
essentiels , vous  êtes  perdu , avec  la  véhémence  de  votre 
tempérament.  Aujourd’hui  en  huit  je  vous  en  dirai  de  plus. 

Je  suis  votre  fidèle,  mais  affligée  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  5 mars  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  poste  n'est  pas  encore 
arrivée;  je  vais  la  prévenir,  ayant  une  fluxion  à l’œil,  que 

')  Wohl  Maria  Barbara,  alteste  Schweater  de»  (ira fou  Franz  Hardegg. 
Im  Marz  1734  geboren,  erhielt  aie  docli  cinen  Stiftaplatz  in  l'rag  und 
starb  dort  1787. 

J)  Lier  Holcaplan  Wasgottwill  von  Rollemann  hatte  den  Erzherzog 
al»  Beichtvater  und  Hofpfarrer  nach  Mailand  begleitet. 
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je  ne  peux  continuer  quelque  temps  de  suite  à écrire.  Nous 
avons  fini  heureusement,  très-convenablement  et  très  animés 
le  carnaval.  Nous  tiendrons  de  même  notre  carême  à l’or- 
dinaire, et  tâcherons  de  le  faire  avec  ferveur,  pour  attirer 
sur  nos  pays  et  personnes  la  bénédiction  divine.  Je  ne 
saurais  vous  exprimer  quel  effet  m’a  fait  la  lettre  de  Rolle- 
mann,  de  n'avoir  rien  observé  de  tout  ce  que  je  vous  ai 
tant  recommandé,  et  de  ce  que  vous  avez  pratiqué  et  vu 
pratiquer  depuis  dix-sept  ans  à toute  votre  famille  et  à tous 
les  vrais  chrétiens.  Si  vous  négligez  la  messe,  que  dois-je 
espérer  des  prières  du  matin,  du  soir,  de  la  lecture  spirituelle? 
Si  vous  omettez  tout  cela  ou  le  faites  négligemment,  voilà 
donc  toutes  vos  actions  depuis  cinq  mois  perdues.  Où  reste 
l’exemple?  Vous  qui  deviez  corriger  les  autres  et  les  engager 
par  votre  exemple,  voilà  déjà  deux  mois  sans  se  confesser! 
Il  vaut  mieux  que  vous  ne  vous  approchiez  au  saint- 
sacrement,  si  vous  n’avez  le  vrai  propos  et  la  vraie  con- 
trition à vous  changer.  Mais  devais-je  attendre  à cinq  mois 
d’absence  ce  changement?  C’est  le  commencement  pour 
tomber  dans  tous  les  écarts  et  vices.  Si  vous  commencez 
à vivre  et  à penser  si  légèrement  sur  vos  premiers  devoirs 
envers  Dieu  et  contre  mes  ordres  et  conseils , tout  est  à 
craindre  et  peu  à espérer.  Voyez  votre  frère  Léopold;  il 
a suivi  exactement  mes  conseils  ; il  s’en  trouve  bien  et  content. 
Il  était  à votre  âge , il  était  souverain  et  vous  ne  le  serez 
jamais.  11  s’est  acquis  une  estime  générale,  même  hors  de 
chez  lui  : du  train  que  vous  prenez,  le  contraire  est  à craindre. 
J'espère  qu’à  cette  heure,  en  carême  vous  exécuterez  mieux 
vos  devoirs  et  mes  ordres,  que  vous  rangerez  vos  heures  et 
vivrez  en  homme  raisonnable  et  prince. 

V ou8  m’enverrez  donc  comme  vous  distribuerez  vos 
heures;  je  m'imagine  que  ce  sera  la  source  de  tout  le  mal. 
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Vous  avez  commencé  déjà  ici  à vivre  en  désordre,  à 
n’avoir  du  temps  à rien  et  n’être  jamais  exact , puisque 
vous  ne  teniez  aucun  ordre.  A cause  de  puérilités  et  trai- 
neries  vous  perdiez  le  meilleur  temps.  Si  vous  dormez  sept 
ou  tout  au  plus  huit  heures,  cela  est  plus  que  suffisant.  Si 
vous  vous  couchez  même  à minuit,  à une  heure,  vous  pouvez 
vous  lever  à sept  ou  à huit  heures.  La  première  chose  doit 
être  la  messe,  et  l'habillement  doit  être  prompt;  point  de 
traîneries , point  de  discours  ; je  n’espère  pas  de  polisson- 
neries; ce  serait  honteux.  Avant  la  messe  je  ne  déjeunerais 
jamais;  je  ferais  cela  ensemble  avec  mon  épouse,  si  cela  se 
peut,  et  alors  vous  trouverez  du  temps  à tout.  A Jove  prin- 
cipium,  disait  toujours  votre  grand  père.  Il  l'a  exécuté  toute 
sa  vie  et  s’en  est  bien  trouvé. 

Vous  me  marquerez  quel  livre  spirituel  vous  lisez,  point 
essentiel,  surtout  pour  les  jeunes  gens  répandus  dans  le  monde 
et  qui  doivent  servir  d’exemple  aux  autres,  qui  par  leurs 
discours  et  actions  doivent  les  corriger  et  reprimer.  Je  serais 
doublement  à plaindre,  si  vous  manquiez  dans  ce  point  essem 
tiel:  étant  mon  fils  et  représentant,  vous  ne  devez  faire  et 
dire  que  ce  que  je  ferais  et  que  vous  feriez,  si  j’étais  pré- 
sente; voilà  votre  devoir.  Il  faut  rester  un  archiduc,  un 
prince  allemand  pour  la  dévotion , pour  les  mœurs  et  pour 
la  bonté. 

Vous  irez  à toutes  les  dévotions,  à tous  les  sermons 
usités  à Milan,  il  faut  cet  exemple;  là-dessus  nulle  excuse. 
J’ai  permis  le  concert  avec  quelque  peine,  l’archevêque  ') 
trouvant  à redire.  Mais  les  conditions  sont  qu’il  n’y  ait 
jamais  de  récit  à ni  habillement,  qu’ils  soient  assis,  des  pièces 
de  l’écriture  sainte  ou  morale,  que  l’ouverture  d'un  seul 

*)  Joseph  Pozzobouelli,  Cardinal-Erzbischof  von  Mailand. 
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théâtre , qui  est  permis , ne  se  fasse  qu’après  que  tous  les 
sermons  ou  dévotions  soient  finis , si  ce  ne  fût  même  qu’a 
huit  heures , que  cela  ne  passe  jamais  les  deux  heures  et 
demie,  qu'on  ne  porte  aucun  rinfresco  ni  ehocolade  même, 
et  aucun  vendredi  ni  samedi.  Si  vous  faisiez  maigre  ou 
gras,  et  que  cela  soit  permis  en  général  ou  non,  vous  vous 
souviendrez,  si  vous  faites  gras,  de  ne  manger  ni  pâtisserie 
ni  salé  ni  andouilles  et  tout  ce  qui  exeite  le  goût;  rien  de 
lardé.  Il  faut  manger  comme  un  infirme,  nichU  al»  Weiss- 
guottene»  und  Gebratems,  et  le  soir  abstinence  en  maigre,  et 
le  déjeûner  point  de  thé  ou  café  au  lait.  Vous  me  donnerez 
des  éclaircissements  sur  tous  "ces  points.  Vous  ne  brûlerez 
pas  cette  lettre,  mais  vous  la  conserverez  pour  voûs  en  servir 
à l'occasion. 

Je  vous  envoie  ici  cette  image  pour  que  vous  deux 
me  la  signiez , pour  la  mettre  dans  mon  oratoire  avec  les 
antres;  Beide  sollen  es  zugleicli  unterschreiben.  Je  crois  vous 
avoir  envoyé  un  Saint-Joseph  il  y a deux  mois.  Vous  ne 
m'avez  rien  touché;  je  ne  sais  s’il  a été  égaré  chez  vous. 
Vous  direz  U Kollcmann  que  je  suis  content  de  la  façon  de 
son  rapport , mais  nullement  du  contenu.  Après  Pâques  il 
doit  'me  faire  de  nouveau  un  ; j’espère  que  je  n’y  trouverai 
plus  rien  de  semblable.  Je  dois  vous  prévenir  que  son  frère, 
le  prélat  '),  est  à l'extrémité  ; il  ne  passera  pas  cette  nuit, 
ayant  tous  les  Ausschliige;  je  le  regrette. 

Non  obstant  une  ténacc  fluxion  h l’œil  gauche,  ma 
lettre  est  devenue  si  longue.  Elle  me  fait  beaucoup  moins 
de  peine  que  votre  légèreté.  Que  fait  donc  votre  ami 


')  Gottfried  von  Rollemann,  seit  1766  Pralat  von  Klostemenbnrg, 
starh  1772  in  Folge  eines  Besuches  bei  ifen  Krankcn  im  dortigon  Militar- 
tpiule. 
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Hardegg;  c’est  dans  ces  occasions  où  il  ne  doit  dissimuler 
et  ne  vous  céder  et  vous  parler  sèchement;  autrement  il  ne 
vous  sert  à rien;  dites  lui  cela  de  ma  part. 

Je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  10  mars  (1772). 

Mon  cher  fils.  Le  général  Origo1)  est  le  porteur  de 
celle-ci;  je  vous  le  recommande  comme  un  ancien  serviteur  et 
un  bon  homme  rond  et  gai.  Le  pauvre  prélat  de  Kloster- 
neuburg  est  mort  d’une  seule,  visite  d’un  hôpital  où  il  a en- 
tendu quelqu’un  à confesse,  et  se  sentant  de  la  répugnance, 
il  s’est  exécuté.  Lui,  son  valet  et  le  bourge-maitre  sont  morts 
de  cette  visite.  Les  deux  filles  de  Bréquin2)  ont  aussi  le  Frisse! 
et  sont  fort  mal.  Les  maladies  augmentent  tous  les  jours,  mais 
l’appréhension  augmente  aussi  le  nombre. 

Voilà  trois  mariages  en  revanche:  TrauttmansdorfF  avec 
Caroline  Colloredo3),  C'hotek  avec  .Sidonie  Clarv  ‘),  Hoyos 

')  Der  Generalmajor  Graf  Galeazzo  Oripn,  s pii  ter  Commandant 
in  Como.  • 

s)  Der  um  die  Anlegung  von  Thererienfeld,  die  Uferbauten  an 
der  Donau  und  ahnliche  Arlieiten  vielfach  verdiente  Ingenieuroberst 
Johann  Baptiri  Bréquin,  der  seinerzeit  Joseph  als  Kronprinzen  in  der 
Mathematik  unterrichtet  hatte. 

s)  Der  Keichavicekanzler  FUrst  Kudolpii  Colloredo  erzeugte  in 
seiner  Ehe  mit  der  G rati  II  Marie  Gabriele  von  Starhemberg  achtzehn 
Kinder,  nenn  SOline  und  neun  TBchter.  Das  jtlngste  ail'  dieser  Kinder 
war  Caroline,  die  rie  h am  18.  Juin  1772  mit  dem  Grafen  Ferdinand  Trantt- 
mansdorff  vermHlte. 

•)  Die  zweitgeborne  Tochler  de»  im  Jahre  1767  in  den  Reichs- 
fllrstenetand  erhobenen  OherstjKgermeiaters  Grafen  Franz  Wenzel  Clary, 
Sidonie,  im  November  1748  geboren,  vermklte  aich  am  17.  Mai  1772  mit 
dem  um  ein  halhea  Jahr  jüngeren  Grafen  Johann  Kudolph  Chotek. 
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avec  sa  soeur'),  et  Goëss5),  je  crois,  presque  avec  la 
Sehwarzenberg.  C’est  le  monde. 

Je  ne  vous  embrasse  que  d’un  œil,  ayant  une  forte 
fluxion.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  12  mars  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’aime  ne  recevoir  que  peu 
de  lignes  de  vous,  si  c’est  la  raison  que  votre  voisine  vous 
distrait;  je  ne  peux  vous  exprimer  le  plaisir  que  cela  me 
cause.  Mais  si  vous  négligez  h m’écrire,  parce  que  vous  ne 
pouvez  jamais  vous  résoudre  de  vous  mettre  al  tavolino,  alors 
je  ne  saurais  vous  le  trouver  bon,  car  il  faut  du  temps  h tout, 
se  régler  et  ne  pas  vivre  au  caprice  seul;  on  peut  plus  faire 
et  on  en  jouit  de  plus  de  satisfaction. 

Si  votre  valet  de  chambre  Bouchard  veut  ramener  sa 
femme  et  ses  enfants,  je  crois  qu’il  ne  faut  l’arrêter;  sou- 
venez-vous que  je  ne  voulais  vous  le  donner.  Si  ces  gens- 
là  n’avaient  pas  vu  la  facilité  de  ces  promenades,  ils  n’au- 
raient osé  y penser.  Vous  avez  légèrement  renvoyé  Visconti  3) 
qui  est  entièrement  sage,  il  me  semble  que  ces  courses  ne 
conviennent  et  ne  devraient  se  faire  sur  votre  compte,  encore 
moins  sur  Y Aerarium  d’ici.  Personne  ne  devrait  venir  ici 

')  Die  i tu  Janner  1756  geborne  Gratis  Christiane  Cliotek  heiratete 
am  27.  April  1772  den  Grafen  Johann  Philipp  Hoyos. 

*)  Bei  der  ersten  ErwKhnung  des  Grafen  Sigmund  Kudolph  Go&ss 
wurde  schon  gesagt,  dass  er  sich  1772  mit  der  FUrstin  Maria  Theresia 
Sehwarzenberg  verinSlte. 

J)  Eiu  Mann  dieses  Namens  findet  sich  in  den  Verzeichnissen  des 
Uofstaates  des  Erzherzogs  einmal  als  erster  Amtsschreiber  und  daim  wieder 
als  Kelleruieister. 


XL  VIH. 
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sans  avoir  la  permission  par  le  grand-maître,  et  en  même 
temps  porter  les  raisons,  pourquoi  ils  viennent,  et  leur  con- 
duite ici  au  grand-maître.  Il  n'est  nullement  convenable  que, 
qui  que  ce  soit,  paraisse  ici  de  votre  cour  sans  en  savoir 
les  raisons.  Un  M.  Bruschi,  que  je  11e  sais  d’où  vous  l'avez 
pris,  et  qui  me  paraît  un  plaisant  ou  qui  le  fait,  a demandé 
de  mes  commissions,  mais  j’ai  cru  qu’il  fallait  mieux  écrire 
par  la  poste. 

J’ai  une  fluxion  d’érésipèle  et  qui  me  tient  l’œil  gauche 
enflammé;  je  dois  finir,  vous  embrassant  tous  deux. 

Marie  Thérèse. 

Le  prélat  est  mort;  faites-en  mon  compliment  à son 
frère;  Routier1),  que  je  regrette,  aussi,  d’une  fièvre  chaude 
en  six  jours.  Les  deux  filles  de  Bréquin  ont  le  pourpre  et 
pourront  bien  mourir  aussi. 


Ce  16  (mars  1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quel  plaisir!  les  lettres  de  la 
Lombardie,  de  Parme  viennent  exactement;  celles  de  Flo- 
rence et  de  Naples  manquent  depuis  deux  ordinaires;  ‘il  faut 
que  les  neiges  dans  les  Appenins  aient  empêché  cela;  j’en 
suis  un  peu  fâchée.  Une  ordinaire  manquait  souvent,  mais 
deux  de  suite,  cela  n’est  pas  encore  arrivé  depuis  six  ans; 
je  crains  que  le  courrier  n’ait  eu  un  malheur. 

Mon  rhume  me  tourmente  encore;  point  de  goût  ni 
d’odorat,  point  de  sommeil.  Tout  le  monde  souffre  ténace- 

^.(icorg  Edler  von  Retittern,  Hof-  und  Kaiiinierkapfillineinter,  atnrb 
a 111  11.  Miirz  1772  iin  droiundsechzigsten  Lebensjahro. 
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ment  de  fluxions:  votre  frère  a eu  aussi  un  rhume;  il  sortira 
la  première  fois  aujourd'hui.  Le  carnaval,  les  redoutes  ont 
commencé;  cela  va  très- doucement. 

L’ambassadeur  de  France,  que  je  n’ai  pu  voir  encore, 
a jusqu’il  cette  heure  l’approbation  générale,  et  est  tout  à fait 
le  contraire  de  ce  qu'on  en  a débité.1)  Je  suis  bien  contente 
que  vous  l'êtes  de  vos  Allemands,  surtout  de  Khevenhuller 
et  Hardegg,  et  je  le  dirai  à leurs  familles,  qui  en  seront  en- 
chantées. Croyez-moi,  il  dépend  beaucoup  des  maîtres,  que 
les  gens  soient  d’accord.  Il  faut  qu'ils  nous  supportent  toute 
l'année,  il  est  juste  que  nous  les  supportions  aussi  quelque- 
fois et  ne  relevions  leurs  petites  faiblesses,  ou  les  heurtions 
de  front. 

Le  duc  a envoyé  un  magnifique  présent  à Sperges2), 
une  bague  et  une  tabatière  au  moins  de  mille  ducats.  Il  n’a 
fait  que  son  devoir,  mais  je  lui  ai  permis  de  l'accepter,  venant 
de  cette  main. 

Il  y a un  point  qui  tient  fort  à cœur  à votre  frère.  Pour 
le  chemin  qui  passe  de  Lucques  par  les  états  de  Modène,  la 
république  est  allée  trop  loin.  Vous  vous  entendrez  avec 
Firmian  pour  me  dire  ce  qu’on  peut  espérer  de  la  part  du 
duc,  sans  en  faire  un  impegnn.  J'en  ai  touché  un  mot  au 
duc  même  par  ma  dernière  lettre.  Marchisio  a fait  tomber 
ici  en  deux  endroits,  que  le  duc  ne  savait  plus  rien  des  affai- 
res, que  le  ministre  ne  lui  en  parle  plus,  qu'il  ne  sait  si  cela 

’)  Diesel  erste  Urtheil  der  Kaiserin  über  den  nenen  Botochafter 
Fraukreichs,  den  Prinzen  Louis  Rohan,  sticht  in  gans  se  lt  sa  nier  Weise  von 
ikren  spiiteren  Âussprüchen  über  ihn  ab,  und  wird  jedentalls  al  s Beweis 
dienen  künnen,  dass  sie  ihn  nicht  schon  von  Anfang  au  mit  Voreingenom- 
menheit  beurtheilte. 

a)  Joseph  Freiherr  von  Sperges,  Ritter  des  Stephansordens,  Hofrath 
and  Chef  des  itnlienischen  Departements  in  der  Staatskanzlei. 
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était  ordonné  d’ici,  ou  que  cela  se  fasse  seulement  de  Milan. 
Cela  n’était  adressé  ni  à Kaunitz  ni  à moi,  je  l’ignore,  mais 
j’ai  voulu  vous  en  prévenir,  pour  conserver  le  repos  de  ce 
pauvre  vieillard,  de  faire  semblant  au  moins  de  lui  dire  tout,  et 
que  Firmian  y aille  quelquefois  aussi,  lui  parler.  Au  reste  vous 
ne  ferez  aucun  usage  de  cet  avertissement,  et  ne  commettrez 
pas  Marchisio  ni  Bagnesi1);  cela  est  entre  eux,  ce  mystère. 

Tant  que  je  verrai  que  vous  preniez  les  choses  telles, 
quand  on  vous  avertit,  sans  me  commettre,  seulement  pour 
votre  convenance,  sans  vous  en  fâcher,  je  continuerai  de  même  ; 
une  fois  commise,  je  ne  pourrais  plus  revenir.  J’attends  à 
cette  heure  vos  arrangements  pour  le  carnaval,  quels  jours  et 
à quelles  heures  vous  aurez  vos  divertissements,  pour  me 
trouver  avec  vous  partout.  Je  vous  embrasse  tendrement. 
Adieu.  Marie  Thérèse. 


Ce  19  mars  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  9 m’a  bien 
consolée.  Je  suis  fort  contente  de  tout  ce  que  j’entends  de 
votre  carnaval,  dont  toute  la  noblesse  était  enchantée,  et  de 
la  façon  que  vous  les  avez  reçus.  Vous  vous  êtes  dûment 
amusés,  et  voilà  comme  les  plaisirs  sont  convenables  et  inno- 
cents et  qu’ils  sont  de  durée.  Il  y a tant  de  lettres  d'Italie 
de  toute  part  ici,  qu’il  est  nécessaire  d’être  informé  d’avance 
de  te  que  vous  comptez  faire,  pour  en  être  prévenu.  Autant 
de  lettres,  autant  de  bugie,  c’est  pour  votre  propre  bien  que  je 
l’exige,  non  par  curiosité,  qui  chez  moi  est  entièrement  éteinte. 

’)  Der  Minister  des  Herzog*  Franz  von  Modena,  Marches*  Clemens 
Bagnesi. 
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Ce  que  vous  me  dites  du  réglement  du  carême,  pourvu 
que  vous  le  teniez  exactement,  au  lieu  de  me  consoler  et  plaire, 
tant  pour  les  sermons,  mais  il  faut  y assister,  que  pour  l’au- 
mône, de  même  de  vous  avoir  souvenu  de  m’avoir  vue  faire 
gras,  tout  cela  m’a  touchée,  édifiée  et  consolée.  Le  soir  il 
faut  se  contenter  comme  votre  frère  de  salade,  ce  qui  est 
sain,  et  quoique  vous  n’êtes  encore  obligé  h jeûner,  je  ne  sau- 
rais vous  en  dispenser,  étant  si  fort  et  sain,  et  un  don  volon- 
taire est  devant  Dieu  plus  meritevole  que  l’obligation.  Pour 
faire  gras,  nous  le  faisons  aussi,  et  j’ai  pour  règle:  Allés  mit 
dem  grossen  Haufen  machen;  si  l’église  le  permet,  de  l’accepter, 
si  elle  le  défend,  se  soumettre. 

Vous  me  demandez  les  sermons  du  père  Pellegrini.  Je 
trouve  qu’il  prêche  encore  mieux  cette  année  que  les  autres. 
Votre  frère  en  fait  un  extrait  pour  moi;  je  vous  l’envoie, 
mais  je  ferai  demander  celui  de  Yonest’  uomo  au  père,  pour 
vous  l’envoyer;  il  sera  flatté  de  votre  souvenir. 

Je  n’ai  rien  de  contraire  pour  Cemusco1);  vous  finirez 
cela  avec  Firmian.  Je  ne  voudrais  pas  que  vous  y alliez  loger 
avant  la  semaine  de  Pâques,  c’est-k-dire  nach  dem  weissen  Soun- 
tag.  Il  faut  laisser  à cette  heure  le  temps  pour  vous  et  vos 
gens  pour  leurs  dévotions.  C’est  le  temps  le  plus  sain  de 
l'année;  vous  ferez  la  communion  en  public,  et  j’ai  entendu 
par  Mayer,  que  vous  comptez  faire  aussi  la  cène;  cela  me 
fait  grand  plaisir. 

Pourriez-vous  m’envoyer  les  airs  et  les  figures  de  vos 
deux  contredanses?  Ce  que  vous  me  dites  de  la  police  et  du 
terrible  cas  du  valet  de  chambre,  mérite  sérieuse  réflexion. 
Faites  quelques  propositions  pour  illuminer  la  ville  et  avoir 
des  gardes. 


')  Bei  Gorgonzola  in  der  Lombardie,  unfern  von  M&iland. 
».  Arneth.  Briefe  der  Kaiaerin  Maria  Theresia.  I.  Bd.  S 
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Bien  des  compliments  h votre  chère  épouse;  elle  m'a 
fait  une  description  charmante  de  vos  fêtes. 

La  fluxion  que  j’ai  k l’œil,  me  fait  encore  me  ménager; 
j'ai  encore  l’érésipèle  au  visage,  mais  sans  fièvre.  Je  fais 
tout  comme  k l’ordinaire,  hors  que  je  ne  sors,  ce  qui  n’arrive 
sans  cela  guère  en  carême. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Le  roi  de  France  m’envoie  le  buste  de  votre  sœur  ')  en 
marbre;  ces  vers  sont  dessous;  je  les  trouve  bien. 


Ce  26  mars  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fort  contente  de  l’ar- 
rangement de  votre  journée  et  de  vos  dévotions,  pourvu  que 
vous  soyez  exact  k le  tenir.  J’ai  vu  ici  que  vous  n’êtes  pas 
exact  ni  constant,  et  que  vous  perdez  bien  du  temps  inutile- 
ment. Ce  que  vous  me  dites  de  Hardegg,  me  plaît,  l’aimant 
autant  et  l’estimant  de  même.  Je  verrai  par  les  effets  en 
vous  les  obligations  que  je  lui  aurai;  il  dépendra  donc  de 
vous,  de  lui  procurer  les  agréments  que  vous  souhaitez  k 
son  temps. 

La  fluxion  ténace  aux  yeux  m’empêche  d’être  plus 
longue.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


')  Marie  Antoinette. 
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Ce  2 d’avril  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  fluxion  que  j’ai  toujours  LU 
au  visage,  m’empêche  de  m’appliquer  comme  h l’ordinaire. 
Faites  donc  mes  excuses  k Madame  de  ne  lui  avoir  encore 
répondu  k deux  de  ses  chères  lettres;  cela  sera  lundi.  Je 
vous  réponds  seulement  tout  court  sur  votre  longue  lettre,  par 
laquelle  vous  m’informez  de  tous  mes  doutes.  Je  vous  suis 
obligée  pour  l’image;  elle  est  déjà  placée  et  me  fait  grand 
plaisir. 

J’envoie  ici  la  liste  de  tous  les  conseillers  d’état  selon 
leur  rang  et  celui  que  par  distinction  on  donne  k l'avenir  k 
votre  grand-maître,  pour  être  un  des  premiers  k Milan;  il 
n’a  devant  lui  que  Serbelloni  et  Arconati  •).  Vous  le  lui  don- 
nerez, mais  il  doit  attendre  que  Kaunitz  le  lui  marque.  Vous 
voyez  que  Hardegg  est  traité  comme  ceux  de  l’empereur; 
plus  ni  vous  ni  lui  ne  peuvent  exiger.  Vous  savez  que  sa 
place  d’écuyer  ne  convienne  k celle  de  conseiller  d’état,  mais 
il  a le  rang  réservé;  c’est  une  grande  grâce,  Schaffgotsch 
et  Reischaeh  *)  l’avaient  dix  ans  ainsi.  Pour  Visconti,  Bruschi, 
Bouchard,  tout  cela  est  plus  l’affaire  du  grand-maître  que  pour 
notre  correspondance.  Vous  savez  que  je  ne  voulais  jamais 
Bouchard  pour  valet  de  chambre,  Jean  Palffy3)  m’ayant  avertie 
qu’il  ne  convenait.  Rottenberg  avait  plus  de  confiance  alors 
chez  vous  que  moi;  c’est  lui  qui  vous  l’a  adossé.  11  ne  peut 
être  placé  ici;  il  n’a  servi  que  cinq  mois;  il  faut  lui  donner  une 


')  Der  Qulator  Graf  Arconati. 

3)  Anton  Graf  Schaffgotach  nnd  Thaddâus  Kreiherr  von  Keisciiach 
waren  durch  eine  Reihe  von  Jahren  Kammerherren  bei  Joseph,  eho  der- 
selbe  *ur  Kaiserwürde  gclangte. 

l)  Der  damalige  Generalmajor  und  (Japi  tin- Lieutenant  der  unga- 
rischen  Lcibgarde,  Graf  Johann  Palffy. 

8* 
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pension.  Vous  n’avez  pas  tort  qu’on  parle  mal  de  cette 
histoire;  c’est  encore  l’empereur  qui  l’a  sue  avant  tout  le 
monde  avec  des  circonstances  aussi  mauvaises  que  celles  des 
Bilchsentpanner.  Bruschi  n'a  rien  fait  d’autre  ici  que  de  dire 
des  messages  de  votre  part,  d'exiger  de  nous  voir,  de  n'en 
ai  rien  fait,  ne  l’ayant  pas  vu.  Il  a été  chez  la  Marianne; 
il  n’y  a rien  contre  lui,  mais  il  paraissait  peu  sage  pour 
conduire  un  autre. 

Je  suis  très-contente  de  votre  réglement;  il  faut  seule- 
ment le  tenir,  surtout  les  heures.  On  dit  que  vous  dînez  à 
trois  et  h quatre  heures;  cela  ne  convient  ni  pour  votre  santé, 
mais  encore  moins  pour  ceux  qui  mangent  avec  vous,  et  après 
vous  tenez  les  giunte.  Rien  de  si  mauvais  que  des  heures 
de  repos  si  inégales.  On  ne  peut  être  bien  servi,  et  on  mange 
après  avec  tant  de  gourmandise  que  cela  nuit. 

Je  dois  finir;  on  m’appelle  pour  l’église;  je  vous  em- 
brasse. Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  9 d’avril  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voilà  l’extrait  des  deux  ser- 
mons fait  par  votre  frère,  et  une  copie  d’un  sermon  que  j’ai 
trouvé  si  beau.  J’ai  entendu  bien  des  choses  qui  m’ont  con- 
solée du  jour  de  gala;  à moi  on  ne  fait  que  des  rapports 
agréables.  Je  voudrais  savoir  qui  sont  ces  malfaisants  esprits 
qui  en  font  des  différents,  mais  ne  relevez  pas  ce  que  je  vous 
en  marque;  il  faut  laisser  mûrir  la  chose. 

Je  suis  curieuse  si  vous  trouverez  Cemusco  à votre  gré, 
et  de  la  vie  (pie  vous  comptez  d’y  mener.  Tl  faudrait  voir  quel- 
quefois du  monde,  une  ou  deux  fois  la  semaine,  mais  alors 
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n’inviter  pas  tout  le  monde  à la  fois,  et  faire  la  tournée  de 
tous  ceux  qui  sont  permis  de  venir  à la  cour;  point  d’autres, 
mais  ceux-ci  sans  rang.  Il  faut  les  faire  venir  tous  une  ou 
deux  fois;  après  on  pourra  faire  venir  de  ceux  qui  vous  con- 
viennent, mais  seulement  de  ceux  qui  peuvent  venir  à la 
cour.  Toutes  vos  dames  mariées  ne  pourraient  être  logées. 
Je  croirais  que  vous  devriez  prendre  la  moitié  pour  huit  ou 
quinze  jours  au  plus,  et  après  ce  temps  reprendre  l’autre 
moitié,  afin  qu’elles  puissent  avoir  soin  de  leurs  familles.  Mais 
je  leur  permettrais  de  venir  toujours  dehors,  sans  être  invitées, 
le  soir,  6i  elles  veulent,  h peu  près  comme  nous  avons  fait 
à Laxenbourg  avec  les  chambellans  et  même  avec  les  dames 
de  cour  au  commencement,  et  comme  nous  ferons  encore 
cette  année,  ayant  bien  des  logements  de  moins.  Un  uniforme 
sera  bien,  mais  vous  le  porterez  aussi,  mais  vous  ne  ferez 
pas  présent  des  uniformes  h vos  cavaliers  ou  dames.  Cela 
va  trop  loin,  et  je  vous  dois  faire  penser  h l’économie.  Vous 
allez  un  peu  vite;  je  vois  des  présents  après  tous  ceux  que 
vos  gens  ont  eu  encore  de  nouveau  ici.  J’approuve  la  gé- 
nérosité, mais  il  faut  une  mesure.  Le  portrait  de  votre  épouse 
dans  les  tablettes  ne  convenait  pas;  vous  avez  fait  faire  tous 
les  habits  de  masque  pour  les  contredanses,  autre  dépense 
que  moi-même  je  n'ai  pas  faite  ici,  et  qui  était  de  trop.  Le 
présent  pour  Hardegg,  puisque  vous  lui  tenez  son  enfant  au 
baptême1),  est  aussi  hors  de  saison;  non  que  Hardegg  ne 
mérite  toutes  vos  attentions  et  reconnaissances,  mais  si  vous 
allez  ce  train,  je  vous  avertis  que  dans  deux  ans  il  faudrait 
faire  une  grande  réforme.  J’ai  cru  que  vous  épargnerez  cette 


')  Am  19.  MSrz  1772  war  dem  Grafen  Hardegg  eine  Tochter,  Marie 
Beatrix,  geboren  worden;  sie  wurdo  spater  Stiftsdame  in  Prag,  verheiratete 
•ich  aber  am  7.  .tanner  1799  mit  dem  Grafen  Johann  Joseph  Wilczek. 
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année  au  moins  soixante  mille  florins,  et  la  moitié  de  votre 
fonds  k part,  car  chaque  année  les  dépenses  augmentent,  et 
si  vous  ne  faites  une  épargne  considérable,  vous  ne  vous  sou- 
tiendrez pas  les  suivantes;  d’être  en  campagne  l’été,  cela  veut 
dire  beaucoup.  Il  faudrait  donner  la  table  ou  Kostgeld  à vos 
domestiques,  les  transports,  les  courses,  les  rinfreschi,  sur  les- 
quels vous  ne  pourriez  rien  épargner;  tout  cela  fera  un  objet, 
et  je  dois  vous  dire,  que  vous  ayant  doté  grandement,  qu'il 
ne  faut  compter  sur  aucun  et  pas  le  moindre  secours  d’ici 
extra.  Notre  situation  n’est  que  trop  critique  pour  faire  face 
k tout;  je  me  ferais  une  conscience  de  fournir  pour  des  in- 
utilités, où  la  nécessité  et  mon  devoir  exigent  du  secours.  Je 
vous  en  préviens  seulement  d’éviter  sérieusement  le  dérange- 
ment. Ce  sera  avec  l’agrément  du  duc  que  vous  irez  là; 
vous  l’aurez  prévenu  et  n’omettrez  pas  de  le  venir  voir  tous 
les  huit  jours. 

Je  vous  prie  de  faire  bien  mon  compliment  k votre 
chère  épouse  de  la  chère  lettre  qu’elle  m’a  écrite;  je  répon- 
drai lundi.  Ma  fluxion  après  la  saignée  est  presque  entière- 
ment passée.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  16  avril  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Point  d’ordinaire  arrivée,  et 
je  brûlais  d’envie  de  recevoir  des  lettres,  pour  savoir  com- 
ment a fini  votre  colique.  Tant  que  vous  mangerez  avec 
tant  d’avidité,  et  tant  vous  aurez  k tout  moment  de  ces  acci- 
dents. En  Italie  on  ne  peut  si  impunément,  surtout  en  été, 
se  gaffer;  je  veux  espérer  que  vous  vous  en  corrigerez. 
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Nous  venons  de  faire  deux  pertes  qui  m’affligent,  et 
j’avoue,  m’ont  frappée  d’autant  plus,  qu’une  d’elles  a reveillé 
une  plaie  qui  saignera  toujours.  Nous  venons  de  perdre  le 
digne  prince  Batthyany  ').  Je  suis  sûre  que  vous  le  regret- 
terez beaucoup;  je  connais  votre  cœur  et  la  juste  amitié  que 
vous  lui  avez  portée.  Il  n’était  malade  que  cinq  jours, 
Lungenentziindung.  Il  est  mort  hier  comme  un  saint,  sans 
agonie,  présent  à lui,  tranquille,  résigné;  il  est  regretté  de 
tout  Vienne,  et  je  perds  en  lui  un  de  mes  meilleurs  amis  et 
ministres.  J’étais  fort  contente  de  l’empereur  dans  cette 
occasion,  mais  avant-hier  nous  avons  perdu  la  Inzaghi,  dame 
de  cour2).  A midi  elle  a été  encore  h la  messe  de  la  pas- 
sion. Elle  se  plaignait  d’un  mal  de  tête;  elle  s’en  va  dans 
sa  chambre,  se  déshabiller  pour  se  coucher,  et  tombe  roide- 
morte  sans  le  moindre  signe.  On  a employé  tous  les  remèdes 
imaginables,  mais  elle  était  passée.  J’avoue,  ce  malheur  a 
reveillé  un  pareil  beaucoup  plus  frappant  encore,  et  en 
général  je  ne  saurais  vous  dire,  comme  cet  accident  a frappé 
tout  le  monde,  et  bien  justement. 

Nous  avons  pu  faire  nos  dévotions  aux  Augustine,  ma 
fluxion  étant  presque  passée.  Je  vous  envoie  ici  un  sermon 
de  Pellegrini,  je  trouvais  qu’il  a encore  mieux  prêché  que 
la  première  fois. 

Je  vous  souhaite  à tous  deux  un  heureux  Alleluja, 
aber  kein  rothes  Otterei.  En  vous  embrassant  tous  deux,  je 
suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

')  Der  Feldmarschall  Filrst  Cari  Battbyany,  ehernals  Ajo  des 
Kronprinzen  Joseph,  starh  am  15.  April  1772  im  fUnfundsiebzigsten 
Lebensjabre. 

•i  Das  Kummerfrinlein  Eleonore  G r afin  Inzaghi. 
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Ce  23  d’avril  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  14  avec  l’ajoute 
des  six  mois  m’a  fait  grande  consolation  et  a très-joliment 
exprimé  votre  contentement,  duquel  je  ne  peux  assez  remer- 
cier Dieu  et  vous  souhaiter  la  continuation.  J’approuve  infi- 
niment la  façon  de  vivre  en  campagne;  si  vous  tenez  la 
règle  en  tout,  vous  les  passerez  agréablement.  Vous  m’obli- 
gerez si  vous  aviez  un  Bildel  des  uniformes,  à les  faire 
peindre  et  me  les  envoyer;  je  vous  remercie  des  contredanses, 
et  je  vous  rends  bien  justice,  mon  cher  fils,  de  votre  attache- 
ment et  sensibilité  pour  moi,  de  même  de  votre  sincérité, 
point  essentiel,  qui  est  ce  qui  ne  tombe  pas  encore  plus,  et'n 
junger  feuriger  Bursch. 

Je  suis  fâchée  de  vous  priver  de  Browne,  mais  son  régi- 
ment marchant,  il  faut  qu’il  y soit;  le  maréchal  m’a  parlé 
ainsi.  Il  est  tard,  je  dois  finir,  vous  embrassant  tous  deux 
tendrement.  Marie  Thérèse. 


Ce  30  d’avril  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  y a une  fatalité  k ma  fluxion  ; 
tous  les  jeudis  elle  m’incommode  plus,  mais  depuis  ce  matin 
elle  est  de  nouveau  assez  forte,  si  bien  que  l’œil  droit  est  bandé. 

Nous  sommes  depuis  trois  jours  k Schônbrunn,  comptons 
y rester  jusqu’au  1 1 , puis  k Laxenburg.  Nous  y resterons 
jusqu’au  5 de  juin,  si  les  maladies  ne  nous  en  chassent  plus 
tôt;  voilk  la  liste  de  la  compagnie  qui  y sera. 

Je  ne  vous  ai  pas  répondu  sur  le  retour  de  Browne; 
puisque  Lacy  m’a  dit  qu’il  l’a  fait,  son  régiment  marchant 
en  Pologne.  Je  le  vois  bien  malvolontiers;  cette  marche 
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nous  coûtera  bien  des  gens  et  de  l’argent  inutilement.  Je 
crains  la  paix  encore  éloignée;  point  de  réponse  de  la  Russie. 
Elle  ne  goûte  pas  l’armistice;  c’est  tout  naturel. 

Je  suis  fort  contente  des  dévotions  et  de  votre  écono- 
mie en  carnaval.  J’ai  voulu  vous  prévenir  à temps,  pour  ne 
pas  tomber  tout  d’un  coup  vis-à-vis  de  rien,  qu’on  nous  mande 
que  le  duc  et  la  Melzi  vont  à Venise  pour  1 ’ascensa  '),  et  y 
rester  quelque  temps.  Est-ce  mécontentement  ou  quoi?  Faites 
mes  excuses  à Madame,  que  je  ne  lui  réponds  sur  sa  charmante 
lettre,  mais  je  dois  céder  ce  plaisir  à l’incommodité  des  yeux. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  tendrement.  Votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 

Vous  aurez  Pellegrini;  il  a eu  une  grande  consolation, 
apprenant  que  c’est  de  vous  qu’on  me  le  demande.  Il  a 
demandé  seulement  qu’il  puisse  dire  à son  supérieur,  que  c’est 
vous  qui  le  souhaitez;  je  le  lui  ai  permis.  Voulez- vous  l’avoir 
pour  les  samedis  de  l’avent  ou  pour  le  carême  seul,  et  pour 
quels  jours? 


Ce  7 mai  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  aurez  Rosenberg  chez  LVI1 
vous  et  serez  bien  étonné  de  son  arrivée  prompte,  mais 
bien  affligeante  pour  moi,  d’autant  plus,  qu’après  ces  excès, 
commis  de  votre  sœur 2),  tout  commerce  de  lettres  est  inter- 


*)  Daa  Fest  der  Himmelfahrt  Chriati  wurde  in  Venedig  mit  ganz 
iiusergewOhnlicbcm  Pompe  begangen  und  lockte  jederzeit  viele  achau- 
Inatige  Fremde  dorthin. 

*)  Amalie  von  Parma. 
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dit  avec  moi  et  la  famille.  Si  elle  vous  écrivait  ou  à 
Madame,  vous  ne  répondriez  pas  et  renverriez  sa  lettre  cachetée 
par  Firmian  h Llano,  ministre  h Parme.  C’est  k un  tel  point  que 
votre  sœur  m’a  obligée  de  la  traiter;  jugez  de  ce  que  j’en  dois 
souffrir,  la  voyant  courir  à sa  perte,  sans  pouvoir  l’empêcher. 

J’ai  reçu  une  consolante  lettre  de  Rollemann.  Mon 
cher  fils,  continuez  ainsi;  la  religion  est  la  base  de.  tout,  et 
puis  l’ordre  et  la  bonne  lecture  des  livres;  sur  ce  point  je 
dois  insister  chez  vouz  un  peu  plus,  ne  vous  ayant  jamais 
trouvé  du  goût  pour  la  lecture.  Je  suis  excédée  aujourd'hui 
des  fatigues  du  jour  de  poste,  mes  yeux  mêmes  s’en  res- 
sentent. Embrassez  de  ma  part  le  cher  secrétaire,  je  lui 
écrirai  lundi.  Adieu. 


Ce  14  mai  (1772). 

Mon  cher  fils.  Je  suis  toujours  contente  de  vos  lettres 
et  de  votre  attention  k mes  souhaits.  Ce  que  vous  avez 
répondu  k la  Melzi  pour  San  Severino  *),  est  très- sage  et  k 
sa  place,  et  je  vous  prie  de  vous  excuser  hardiment  sur  moi, 
que  je  vous  l’ai  défendu  absolument,  de  ne  recommander  âme 
qui  vive  k une  autre  cour,  surtout  de  vos  frères  et  sœurs. 
Vous  ne  serez  quitte  plus  tôt  de  toutes  les  importunités; 
autrement  vous  ne  sauriez  vous  en  défendre,  et  c’est  autant 
pour  vous  même  que  pour  les  autres. 

Vous  comptez  faire  des  petits  voyages  dans  les  villes. 
Je  n’ai  rien  contre,  mais  la  première  fois  que  vous  y allez, 
il  convient  que  le  ministre  y soit,  de  même  votre  grand- 

*)  Conte  Giovanni  San  Severino,  Obersthofmeister  des  Herzog.»  von 
Modena. 
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maître  et  Hardegg,  un  chambellan,  car  je  n’approuverai 
jamais  que  vous  couriez  seul,  comme  l’empereur  le  fait.  Il 
a trente -un  ans  et  vous  dix-sept;  il  ferait  mieux  aussi  de  ne 
pas  le  faire  ainsi  ; c’est  un  miracle  continuel  qu'il  n’a  eu 
d’accidents,  et  h votre  âge  et  devant  me  représenter  toute 
votre  vie  dans  ce  pays,  il  ne  convient  pas  que  vous  y cou- 
riez comme  un  jeune  homme.  Vous  devez  représenter  par- 
tout, ainsi  jamais  sans  trois  cavaliers  de  seguita,  ou  deux 
petites  voitures  ou  une  berline.  N’oubliez  pas  Mantoue;  vous 
V pourrez  rester  quelque  temps  et  prendre  Madame  avec. 
Si  le  duc  de  Modène  vous  invite  pour  Modènc,  vous  ne 
sauriez  le  refuser,  mais  vous  ne  vous  inviterez  pas  et  n'y 
resterez  que  le  moins  que  vous  pouvez,  et  éviterez  les  états  de 
Parme,  s’il  fallait  même  passer  par  le  Vénitien;  malheureuse- 
ment la  situation  où  je  suis  avec  votre  sœur,  exige  tout  cela, 

Ce  que  vous  me  dites  sur  le  sujet  de  Browne,  est  très- 
sensé,  et  je  vois  que  vous  êtes  bien  capable  d’amitié  et  en 
faites  bon  choix.  . 

Les  maladies  et  misères  augmentent  tellement,  qu’on  ne 
saurait  goûter  un  moment  de  plaisir;  notre  voyage  de  Laxen- 
bourg  est  tout-à-fait  levé  par  cette  raison.  Je  vous  recom- 
mande Rosenberg,  de  le  bien  traiter;  il  le  mérite  après  la 
caravane  qu’il  vient  d’essayer.  Il  ira  h Florence  et  s’en  repo- 
sera, en  voyant  toute  cette  famille  qui  sera  inoculée.  Ingen- 
house viendra  en  Italie  au  mois  d’août;  il  est  tout  maniéré 
depuis  son  voyage. 

Je  vous  embrasse,  mon  fils,  et  Madame  de  même,  et 
suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

')  Der  bertihmte  Chemiker  und  kaiserliche  Leibarxt  Johann  Ingen- 
house.  Er  hatte  schon  im  .lahre  1768  die  Inoculirnng  der  Blattern  an 
den  Erzherzogen  Ferdinand  und  Maximilian  vollrogen. 
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LIX. 


Ce  18  mai  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  écrirai  pas  jeudi, 
le  faisant  aujourd’hui.  Je  vous  suis  obligée  pour  vos  bons 
souhaits  pour  ma  naissance;  ce  n’est  que  vous  autres,  mes 
chers  enfants,  qui  pouvez  me  procurer  des  moments  heureux. 
Mon  âge,  mes  infirmités,  qui  augmentent  journellement , ne 
me  laissent  plus  un  instant  de  bon  ; mes  chagrins,  mes  pertes 
achèvent  le  reste.  Vous  me  donnez  jusqu’à  cette  heure  bien 
de  la  consolation,  et  Rosenberg  me  marque,  qu’il  vous  trouve 
tous  deux  en  bonne  santé  et  très-contents.  Dieu  en  soit 
loué;  j’avais  besoin  de  cette  consolation  après  l’accablement 
que  m’a  causé  son  départ  si  prompt  de  Parme.  Vous  aurez 
reçu  depuis  la  mienne,  pour  rompre  toute  correspondance 
avec  eux.  J’avoue  que  je  craignais  toujours  l’entêtement  et 
la  violence  de  votre  sœur,  mais  de  les  pousser  aussi  loin, 
est  incompréhensible.  Je  sais  que  Rosenberg  vous  a informé, 
et  par  la  poste  cela  ne  se  dit  pas  plus  '). 

J’approuve,  comme  vous  me  le  marquez,  la  compagnie 
que  vous  avez  arrangée,  et  je  suis  toujours  agréablement 
flattée , si  je  vois  que  vous  voulez  imiter  ce  que  vous  avez 
vu.  Vous  avez  très-bien  fait  de  comprendre  Belgiojoso1) 
comme  capitaine  de  garde , mais  j’ai  dû  rire , car  on  conte 
ici,  qu’il  ne  peut  jamais  achever  sa  toilette,  et  en  campagne 
il  le  faudra  bien.  Pourvu  que  vous  rangez  vos  heures,  tout 
se  donnera,  mais  c’est  ce  point  que  je  crois  pour  vous  très- 
difficile,  ayant  vu  ici  que  vous  perdez  beaucoup  de  temps, 
voulant  tout  faire  vous-même,  et  le  sérieux  et  le  frivole 

')  Ueber  Kosenbergs  fruchtlose  Sendung  nach  Parma  vcrgl.  A rneth, 
Geschichte  Maria  Theresia's,  VII.  404  — 410. 

3)  Der  Generalmajor  Graf  Alberich  Belgiojoso  d’Esto  wurde  Capitün- 
lieutenant  im  mailandischen  Détachement  der  kaiserlichen  Leibgarde. 
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ensemble.  C’est  pourtant  un  point  essentiel,  que  de  se  lier 
à un  certain  ordre.  Tout  a son  temps,  et  la  petite  gêne 
est  recompensée  au  centuple  par  l'effet  qui  en  rejaillit. 

Je  vous  fais  mon  compliment  pour  les  jours  de  Ferdinand 
et  de  votre  naissance  par  le  nouveau  valet  de  chambre. 
Crainte  qu'il  n’arrive  trop  tard , je  vous  le  fais  de  même  * 
par  celle-ci  et  de  tout  mon  cœur,  vous  donnant  ma  béné- 
diction. Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Je  suis  dans  l’attente  de  l’accouchement  de  la  reine, 
non  sans  en  être  bien  inquiète. 


Ce  22  mai  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils  et  mon  maréchal  respectable  ni. 
k dix-huit  ans.  Vous  recevrez  celle-ci  le  jour  que  Dieu 
vous  a fait  naître.  Quelle  joie,  quelle  consolation  ne  porta-t-il 
pas,  ce  jour,  et  quelle  n’ai-je  pas  aujourd’hui  d’avoir  un  fils 
qui  promet  d’être  digne  de  sa  naissance,  bon  chrétien,  bon 
fils,  bon  mari  et  bon  maître;  voilà  les  qualités  essentielles 
qui  rendent  heureux  ici  et  dans  l’autre  mpnde.  Tous  ces 
titres  à la  mode  à cette  heure,  de  héros,  de  savant,  de 
philosophe,  ne  sont  inventés  que  par  l’amour  propre,  pour 
couvrir  les  faiblesses,  puisqu'on  ne  mérite  pas  les  premiers, 
et  qu’on  veut  pourtant  paraître  quelque  chose. 

Voilà  la  troisième  partie  de  votre  vie  passée;  tâchez, 
avec  les  bons  fondements  de  mis,  d’en  cueillir  les  fruits. 

Le  plus  difficile  est  passé  ; il  faut  seulement  se  garder  à 
cette  heure  des  passions,  et  pour  cela  une  vie  réglée  et 
chrétienne  est  le  seul  moyen;  croyez  le  moi.  L’exemple  de 
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Léopold  vous  doit  convaincre , et  la  bénédiction  de  Dieu 
est  visible;  sans  sa  grâce  nous  ne  pouvons  rien,  et  celle-ci, 
il  faut  la  mériter  par  notre  fidélité  k suivre  sa  sainte  loi  et 
à le  servir  avec  ferveur.  Votre  incomparable  père  avait 
cela  k la  perfection.  Je  vous  ai  vu,  k ma  grande  consolation, 
quelques  des  sentiments  de  ferveur  qui  lui  ressemblaient 
beaucoup.  Cultivez  ces  dons  que  vous  tenez  de  Dieu  et 
de  votre  père,  comme  le  plus  grand  bien  que  vous  pouvez 
avoir. 

Vous  me  mandez  une  nouvelle  par  votre  dernière,  qui 
me  ferait  d’autant  plùs  de  plaisir,  puisque  vous  le  souhaitez. 
En  cas  que  cela  n’existe,  il  n’y  a encore  rien  de  perdu  : 
cela  viendra;  le  caractère  vénérable  du  maréchal  y con- 
tribuera. 

Le  porteur  est  le  nouveau  valet  de  chambre , duquel 
je  me  suis  informée,  et  Colloredo  *)  et  toute  la  maison  n’en 
peuvent  dire  assez  de  bien  ; il  connaît  l’Italie,  c’est  un  grand 
point.  Ayant  promis  les  huit  cents  florins  k Bouchard  pour 
six  mois  de  service,  il  faut  le  tenir.  Ce  que  je  vous  ai 
écrit,  c’était  pour  vous  en  faire  envisager  pour  la  suite  les 
conséquences.  Si  Faucken s)  se  retirait  après  huit  et  plus 
d’années  de  service,  que  feriez-vous  pour  lui?  Lui  donneriez- 
vous  plus  de  pension  que  de  gages?  En  le  traitant  comme 
l’autre,  vous  seriez  injuste. 

Vous  m’avez  bien  obligée  par  les  inquiétudes  pour  les 
maladies  qui  régnent  k Laxenbourg,  dont  je  suis  cause,  y 
ayant  entretenu  des  familles  venues  de  Bohème  aux  ouvrages, 
qui  y ont  porté  la  maladie.  Cela  va  un  peu  mieux  , mais 
pas  encore  assez  pour  y exposer  une  cour,  k cause  de  la 


')  Wohl  dor  Reichsvicekanzler  Filrst  Rudolph  Colloredo. 
*)  Der  Kammerdiener  Joseph  Faucken. 
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quantité  de  personnes.  Si  j’étais  en  particulière,  je  n’hésiterais 
pas  de  m’y  rendre. 

Vos  inquiétudes  pour  van  Swieten  ne  sont  pas  moins 
en  place;  ce  grand  homme  s’en  va  peu  à peu;  il  le  voit 
et  le  connaît.  La  gangrène  au  pied  est  encore  arrêtée  et 
commence  h se  guérir,  mais  les  forces  s’en  vont;  la  moindre 
fièvre  l’emporte.  Vous  lui  avez  tous  tant  d’obligation,  et 
connaissant  votre  cœur,  je  suis  sûre  de  vos  regrets.  Un  mot 
de  votre  part , une  fois  par  votre  médecin , lui  fera  grand 
plaisir.  Il  vous  aime  tous,  mais  il  a grande  opinion  de  vous 
et  de  vos  qualités.  Ce  que  vous  dites  d’obligeant  pour  moi, 
n’est  que  trop  vrai;  je  perds  en  lui  toute  la  confiance  dans 
la  médecine , mais  outre  cela  un  ami  sûr , vrai , droit , de 
conseil,  d’un  secret  impénétrable , et  qui  me  disait  la  vérité 
sec.  C’est  ce  qu’il  nous  faut  à nous  autres,  pour  ne  pas  se 
méconnaître,  et  à tout  âge. 

Je  finis,  mon  cher  fils,  vous  donnant  ma  bénédiction, 
vous  embrassant  tendrement,  et  vous  souhaitant  les  bonheurs 
qui  ont  manqué  à votre  mère , votre  bien  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  6 juin  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  nouvelles  du  26  sont  bien 
consolantes.  Je  ne  doute  plus  que  Madame  ne  soit  grosse, 
mais  prenez  bien  garde  aux  fausses  couches.  Elle  a la 
couleur  et  la  taille  de  notre  Infante,  première  femme  de 
lempereur.  Vous  savez  tous  les  malheurs  qui  nous  sont 
arrivés  coup  sur  coup,  et  une  fois  que  la  nature  s’y  accou- 
tume, on  en  est  pour  toujours,  ou  pour  sa  santé.  Ainsi  tout 
mouvement  violent,  même  à pied  et  surtout  en  voiture,  doit 


LXI. 
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s’interdire.  Le  voyage  de  Holitsch,  lentement  même,  était 
la  première  cause  de  nos  malheurs. 

Ce  que  vous  mandez  de  la  toilette  de  Belgiojoso,  m’a 
bien  divertie.  Pauvre  Ingenhouse  se  relève  d’une  fièvre 
continue  ; il  compte  pourtant  être  les  premiers  jours  de 
juillet  en  Italie.  Charmé  de  ce  que  vous  m’avez  mandé 
pour  lui,  il  se  rendra  à Milan  avant  Florence.  Je  n’ai  eu 
rien  de  plus  pressé  que  de  lui  rendre  ce  que  vous  me  mar 
quez  de  gracieux  pour  lui;  il  en  a été  flatté.  Je  lui  ai 
trouvé  moins  d’air  de  petit-maître;  sa  maladie  l’a  rendu  de 
nouveau  Hollandais.  Je  crains  que  vous  ne  le  trouverez 
pas  si  changé  h son  avantage. 

Je  suis  bien  affligée  à cause  de  van  Swieten,  qu’on  a 
administré  ce  matin  et  donné  l’extrême  onction.  11  était 
assis  tranquillement  dans  son  lit,  répétant  toutes  les  prières 
lui-même,  d’un  sang  froid  chrétien  et  résigné,  louant  Dieu 
de  lui  avoir  accordé  la  grâce  d’avoir  achevé  son  livre  et 
établi  ses  enfants.  Je  l’ai  vu  avant-hier;  il  n’avait  rien 
de  mourant,  maigri  furieusement.  II.  parle  de  tout,  ne  se 
plaint  de  rien  et  attend  le  moment  qui  doit  l’unir  à sou 
créateur.  De  l’espérance  il  n’y  en  a plus,  un  ou  deux  jours 
de  plus  ou  de  moins.  J’avoue,  j’en  suis  extrêmement  touchée: 
la  perte  est  grande.  Je  lui  dois  la  santé  de  tous  vous  autres; 
la  mienne  est  la  dernière  qui  m’occupe.  Ma  carrière  n’a 
été  que  trop  longue.  Si  je  vois  encore  votre  enfant,  alors 
je  peux  bien  finir  la  mienne,  vous  sachant  bien  et  heureuse- 
ment établi. 

Wilczek  m’a  bien  consolée  en  me  disant  de  nouveau 
tant  de  bien.  Il  s’est  même  servi  de  ce  terme  : au-dessus 
de  tout  ce  qu’on  pouvait  s’attendre  de  votre  âge.  Suivez 
les  bons  conseils,  les  principes  de  religion,  mettez  de  l’ordre 
dans  vos  heures,  et  vous  serez  content  et  heureux. 
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Je  crois  l’électrice  de  Saxe')  viendra  k Milan.  Elle 
aime  beaucoup  les  fêtes,  il  faut  donc  bal  et  spectacle, 
musique , tout  ce  que  vous  trouverez  h ramasser. 

J’attends  avec  empressement  les  nouvelles  de  Naples. 
Vous  me  connaissez  bien  en  disant:  pas  sans  inquiétude,  et 
vous  devinez  bien  juste,  qu’k  cette  heure  je  suis  enchantée 
d’en  avoir  de  même  k la  fin  de  janvier.  Mes  compliments 
à Madame;  embrassez -la  de  ma  part.  Je  suis  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  11  juin  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  m’avez  un  peu  gâté  par 
votre  empressement  k ouvrir  tous  les  paquets,  sans  avoir 
égard  aux  adresses,  la  surprise  que  Madame  devait  vous 
faire,  en  vous  remettant  ma  lettre.  C’est  jeune;  je  vous  le 
pardonne , et  votre  satisfaction  récompense  le  manque  de 
mon  projet.  Une  seule  réflexion  dois-je  vous  faire,  de  vous 
bien  garder  de  n’ouvrir  jamais  un  paquet  k l’adresse  d’un 
autre,  fût-ce  même  un  valet  de  chambre.  Cela  doit  être  saint, 
et  nous  n’avons  pas  de  droits  sur  les  secrets  d’autrui.  A peine 
cela  est  permis  dans  les  affaires  d’état.  Ainsi  une  autre 
fois  il  faut  bien  se  mettre  au  fait,  avant  que  d’y  mettre 
la  main. 

Browne  a bien  mis  du  baume  dans  mon  sang,  ne  ces- 
sant de  parler  en  bien  de  vous.  Il  vous  est  bien  tendre- 
ment attaché , et  votre  lettre  que  vous  m’avez  écrite  k son 


')  Die  verwitwete  KurfUrstin  Marie  Antonie  von  Sachsen,  geborne 
Prinzestrin  von  Baiera;  uni  der  politischen  Rolle  willen,  die  aie  in  jener 
Zeit  upielte,  wohlbekannt. 

».  A ru  et  h.  Briefe  der  Kuiserin  Mûrit  Theresiu.  I.  Bd.  9 


Lia. 
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sujet,  vous  fait  honneur.  Il  vaut  mieux  sentir  trop  que  trop 
peu.  Par  le  sentiment  seul  on  peut  attirer  les  honnêtes 
gens,  mais  pas  par  la  philosophie,  qui  est  k cette  heure 
tant  k la  mode,  et  qui  n’est  qu'un  amour  propre  raffiné,  et 
une  dureté  pour  les  autres.  Ne  vous  laissez  pas  entraîner, 
il  vaut  mieux  par  trop  de  sensibilité  avoir  quelques  chagrins 
de  plus,  mais  en  revanche  on  a aussi  plus  de  plaisirs  ; si  on 
prend  les  choses  du  monde  en  philosophe  chrétien,  on  se 
trouve  partout  le  même,  dans  l’adversité  comme  dans  le 
bonheur.  C’est  une  longue  digression,  mais  que  j’ai  cru 
devoir  vous  faire,  pour  vous  en  garantir. 

Le  témoignage  donc  de  Browne,  qui  ne  flatte  pas,  m'a 
extrêmement  consolée.  Wilczek  est  aussi  très-content  de  vous  ; 
le  témoignage  de  deux  gens  si  raisonnables  a lieu  de  me 
flatter.  .Rosenberg  ajoute  le  sien  et  est  touché  infiniment 
que  vous  l’avez  visité  dans  sa  fièvre.  Très-bien,  mon  cher 
fils,  vous  voyez  par  une  attention  pareille  ce  que  vous  gagnez, 
surtout  si  elle  est  faite  k propos,  et  pas  indistinctement 
réitérée  pour  tout  le  monde. 

La  reine  me  laisse  bien  languir  ; je  vous  avoue , j’en 
suis  en  peine.  Et  notre  grand  van  Swieten  qui , ayant 
encore  lu  ce  que  vous  m’avez  mandé  sur  son  compte,  vit 
encore,  mais  sans  espérance,  la  gangrène  gagnant  toujours, 
mais  lentement,  k cause  des  remèdes  qu’il  prend  tous  avec 
une  obéissance  et  résignation  édifiantes,  disant  lui-même  qu’il 
n’y  a plus  de  remède,  remerciant  Storck  et  Leber  l),  qu’ils 
se  donnent  tant  de  peine  k adoucir  ses  peines,  et  ne  faisant 
pas  la  moindre  objection  en  rien,  comme  s’il  n’était  médecin. 
Je  crains  que  ces  deux  hommes  ne  tombent  malades,  tant 
ils  sont  touchés;  ils  restent  toutes  les  nuits  chez  lui.  Il  ne 

>)  Ferdinand  Leber,  Profe*»or  der  Cliirurg’ie  an  der  Wiener  Universitiit. 
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fait  que  prier  ou  semblant  de  dormir.  Il  s’affaiblit  de  jour 
en  jour  et  ne  prend  plus  aucune  nourriture  qu’une  tasse  de 
bouillon.  Il  ne  peut  plus  se  lever  sur  son  séant,  et  à peine 
on  le  comprend.  Il  est  comme  une  squelette  ; c’est  k fendre 
le  cœur,  de  voir  périr  ainsi  ce  grand  homme.  Il  le  sera 
bien  dans  l’autre  monde  de  même  ; cela  doit  nous  consoler. 
Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils;  adieu.  Marie  Thérèse. 


Ce  18  juin  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  voulais  vous  écrire  que 
' toute  consolation  et  plaisir,  tant  sur  l’heureuse  délivrance  de 
la  reine1),  que  de  la  façon  courageuse  dont  elle  s’est  com- 
portée, ayant  depuis  du  9 un  autre  courrier,  qui  même  m’a 
porté  quelques  lignes  d’elle,  mais  que  je  trouve  de  trop.  Le 
roi  est  enchanté  de  sa  fille  et  ne  fait  que  la  baiser;  Dieu 
la  leur  conserve.  Mais  la  perte  que  je  viens  de  faire  cette 
après-dinée  du  grand  van  Swieten,  renverse  tous  ces  instants 
de  plaisir.  J’avoue,  j’en  suis  inconsolable,  et  quoique  prévu 
et  sans  espérance,  tant  qu’il  vivait,  j’en  jouissais.  Il  est  mort, 
a plutôt  cessé  de  vivre,  sans  agonie,  toujours  présent*  k lui, 
faisant  des  actes,  même  ayant  perdu  la  parole.  Le  confes- 
seur qui  est  un  de  Hietzing,  nous  a assurés  qu’il  voudrait 
mourir  de  même.  Il  n’y  a pas  de  jour  où  il  n’a  pas  de- 
mandé Stôrck,  si  la  reine  est  accouchée,  et  si  la  grossesse 
se  soutient  k Milan.  Il  a joint  de  joie  les  mains,  apprenant 
avant-hier  que  tout  allait  bien.  Chez  moi  restera  Storck; 


')  Die  KOnigin  Caroline  von  Neapel  hatte  am  6.  Juni  1772  eine 
Tochter  znr  Welt  gebracht.  Sie  erhielt  deu  Namen  Maria  Thereaia  und 
"urdt  spâter  die  zweite  Gemalin  des  nachmaligen  Kaisers  Franz. 

9* 
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vous  direz  à Faby  ')  de  correspondre  avec  lui  comme  avec 
van  Swieten;  de  ce  que  l’empereur  fera,  je  n’en  sais  rien. 
Kestler2)  comme  le  plus  ancien,  si  j’avais  une  maladie,  pré- 
siderait, mais  pour  l’ordinaire  ce  sera  Storck.  La  perte  est 
irréparable,  surtout  pour  moi.  J’avais  beaucoup  de  confiance 
en  lui  en  bien  des  choses,  et  je  m'en  suis  très-bien  trouvée. 
Je  perds  depuis  un  an  et  demi  cinq  amis,  qui  me  font  un 
grand  vide  et  k mon  âge  ne  sont  k remplacer:  c’est  Ta- 
rouca3),  Ulfeldt4),  Batthyany,  Liechtenstein,  van  Swieten  et 
la  Paars). 

Vous  m’avez  infiniment  obligée  d’être  si  touché  et  con- 
tent de  l’action  de  Khevenhuller  pour  son  frère.  Elle  est  belle 
et  telle  que  vous  la  dites6).  Ce  que  vous  me  dites  de  Fir-  ’ 
mian,  ne  me  fait  pas  moins  plaisir.  Je  les  ai  connus  tous 
deux  toujours  de  même,  mais  c’est  bien  flatteur  pour  vous, 
qu’k  votre  âge  vous  suivez  et  aimez  la  raison  et  non  le  bril- 
lant, qui  manque  peut-être  k tous  deux. 

Voilk  les  chaleurs  qui  commencent.  Je  vous  recom- 
mande de  vivre  plus  sobrement  et  régulièrement.  Les  cha- 
leurs exigent  en  Italie  tout  un  autre  régime,  le  moins  que 


l)  Ferdinand»  Leibarzt  Ferdinand  Faby. 

J)  Der  kaiserliche  Leibarzt  und  bisherige  Vicedirector  der  medi- 
ciniscben  Facultat,  Johann  Andréas  Kestler. 

3)  Graf  Emanuel  Sylva-Taronca,  wïhrend  Maria  Theresia’s  erater 
Regierangsjahre  ihr  bevorzugter  Vertrauensmaun. 

4)  Der  Obersthofmeiater  Graf  Corfiz  Ulfeldt. 

5)  Die  am  22.  Marz  1771  in  ihrem  fünfundachtzigsten  Lebensjahre 
verstorbene  Obersthofineiaterin  der  Kaiserin,  Josepha  Gratin  Paar,  geborne 
Gratin  Oettingen. 

6)  Es  handelt  sich  offenbar  uni  ein  Geldopfer,  welches  Graf  tsigi»- 
mtind  Khevenhttller  brachte,  um  die  Ehe  seine»  Brader»  mit  der  Gratin 
Mezzabarba  mOglich  zu  macheu.  Dieselbe  kam  anch  im  April  1773  wirk- 
lich  zu  Stande. 
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vous  mangerez  de  viande,  plutôt  fruits,  salades  et  légumes. 
Vous  avez  été  déjà  très-abattu  ici  des  chaleurs,  cela  sera  bien 
pire  en  Italie.  Faites  une  siesta  l’après-dînée,  mais  pas  plus 
qu’une  heure  et  point  au  lit,  mais  tâchez  le  reste  de  la  journée 
de  ne  vous  pas  abandonner.  Les  heures  réglées  faciliteront 
tout  cela.  Je  me  tiens  à votre  liste;  je  vous  l’enverrai  un 
de  ces  jours  pour  savoir  si  vous  la  tenez,  ou  quel  change- 
ment vous  y avez  fait. 

Ce  que  vous  me  mandez  du  vieux  duc,  fait  voir  à quoi 
on  est  sujet,  si  on  devient  vieux  et  qu’on  n’a  pas  une  épouse 
qui  soigne  et  met  le  holh  aux  domestiques.  Ce  que  vous 
m’exprimez  si  vivement  de  votre  bonheur,  me  rajeunit  tou- 
jours; Dieu  vous  conserve  ainsi.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  25  juin  (1772). 

Mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  16  m’a  fait  encore  bien 
du  plaisir.  Tout  ce  que  vous  me  dites  sur  van  Swieten,  n’est 
que  trop  vrai;  personne  n’en  ressent  plus  la  perte  que  moi. 
Tout  ce  que  vous  me  dites  là-dessus  pour  moi,  est  bien  ca- 
pable de  diminuer  l’impression  de  cette  perte  et  de  celle  de 
presque  tous  mes  amis,  et  la  connaissance  que  je  fais  depuis 
un  an,  voyant  qu’un  jeune  homme  à dix-huit  ans  pense,  sent 
et  raisonne  si  bien.  Votre  attachement  pour  moi  perce  par- 
tout; jugez  combien  j’en  suis  touchée.  Vos  actions  me  font 
aussi  grande  consolation.  Voilà  presque  la  grossesse  assurée, 
et  vous  prenez  les  précautions  requises,  autre  sujet  de  con- 
solation. Je  ne  crains  pour  vous  que  les  chaleurs  dont  vous 
êtes  si  affecté.  Ne  vous  abandonnez  pas,  mais  il  faut  vivre 
sobrement,  non  à la  Ferdinand.  Il  ne  faut  se  lever  à la  place 
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de  sept  heures,  qui  est  marquée  dans  votre  liste,  à dix,  et 
se  coucher  h quatre  ou  trois  heures.  Si  vous  vous  couchez 
plus  tôt,  il  faut  se  lever  de  même  ; sept  heures  de  sommeil 
suffisent,  et  je  vous  permets  même  l’après-dînée  une  heure 
de  siesta,  mais  pas  au  lit,  en  chaise,  sur  un  canapé.  Mais 
pour  Madame,  il  faut  plus  d’heures  au  lit,  là  aucune  règle, 
hors  qu’elle  soit  au  moins  huit  heures  au  lit. 

Ce  que  vous  me  mandez  de  Khevenhuller,  me  plaît  beau- 
coup. Il  y a certaines  familles  distinguées,  qui  méritent  par 
leur  naissance,  leur  attachement  et  leurs  services  toutes  nos 
attentions.  Tout  le  mariage  ne  s’accroche  que  sur  deux  mille 
florins,  et  qu’il  soit  au  reste  convenable  à la  famille,  en  quoi 
je  n’entre  pas.  Vous  pouvez  les  assurer  que  je  m’en  charge 
volontiers.  Pour  le  mettre  al  magvstrato,  il  faut  que  cela  aille 
par  le  canal  de  Kaunitz,  car  je  ne  voudrais  pas  que  celui-ci 
ou  l’empereur  même  pourrait  croire  que  vous,  Firmian  et 
moi  traitions  les  choses  à part;  ainsi  cela  passera  son  chemin 
ordinaire.  Je  vous  marque  seulement  tout  de  suite  pour  les 
deux  mille  florins,  si  toute  l’affaire  se  range  avec  cela,  qu’ils 
peuvent  y compter  et  que  vous  puissiez  le  dire  tant  à Fir- 
mian qu’aux  deux  frères.  Je  ne  dis  encore  rien  aux  parents 
et  voudrais  que  cela  reste  secret  encore.  Mes  compliments 
à Madame;  je  vous  embrasse  tous  deux,  en  vous  donnant 
ma  bénédiction  triple.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 
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Undatirt.  (Juni  1772.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  recommande  les  affai- 
res de  Bettinelli1);  je  ne  le  connais  pas  autrement  que  par 
ses  malheurs  et  longs  procès;  Firmian  en  doit  être  au  fait. 
Vous  lui  direz  qu’on  lui  rend  justice  autant  que  cela  est  pos- 
sible, et  ne  traîne  les  choses;  étant  malheureux,  il  me  touche. 

Nous  venons  de  faire  deux  grandes  pertes;  van  Swieten 
et  Roder2),  dont  l’empereur  fait  une  grande  perte,  et  moi 
aussi,  ayant  été  un  homme  de.  confiance.  Mes  compliments 
à Madame;  je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  9 juillet  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  L’estafette  du  2 nous  a bien 
attristés,  mon  cher  fils,  mais  en  même  temps  jugez  de  ma 
consolation  de  vous  voir  des  sentiments  si  parfaits  de  reli- 
gion et  de  résignation,  unique  ressource  dans  tous  les  malheurs, 
et  vous  citez  bien  justement,  qu’aucune  philosophie  ni  raison 
ne  tiennent,  quand  le  cœur  parle.  Je  connais  votre  extrême 
sensibilité,  votre  tendresse  si  justement  placée.  Au  moment 
de  votre  contentement  vous  vous  trouvez  plongé  dans  les  plus 
vives  alarmes.  Grâce  k Dieu  que  notre  chère  malade  était 
aussi  bien  que  cela  se  pouvait,  point  essentiel,  et  je  vous 
conjure  qu’on  aie  les  plus  grands  ménagements. 


')  Es  scheint  hier  ein  anderer  Mann  dieses  Narnens  als  der  berilhmte 
italienische  Schriftsteller  Xaver  Bettinelli  gemeint  zu  sein. 

>)  Der  geheime  Cabinetssecretar  des  Kaisers,  Emanuel  Freiherr 
Koder  von  POla,  Kitter  des  Stephansordens. 
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Je  suis  enchantée  qu’au  milieu  de  vos  plus  fortes  peines 
vous  êtes  occupé  h rendre  justice  h ceux  qui  l’ont  entourée 
et  servie;  tout  cela  vous  attirera  la  bénédiction  de  Dieu. 
Ce  bon  maître  éprouve  quelquefois  notre  fidélité,  et  il  nous 
le  rend  après  au  centuple.  Oui,  mon  cher  fils,  ce  sacrifice 
que  vous  venez  de  faire  dans  le  moment  le  plus  fort,  de  votre 
cher  enfant,  en  même  temps  avec  votre  épouse,  Dieu  vous 
en  saura  compte,  comme  de  celui  d’ Abraham,  et  votre  pro- 
spérité, je  l’espère  en  Dieu,  vous  comblera  et  nous  tous 
encore  de  consolation. 

J’avoue  ma  faiblesse,  depuis  quatre  heures  que  nous 
avons  reçu  cette  estafette  (vos  deux  sœurs  étaient  auprès  de 
moi,  nous  revenions  de  Hietzing),  je  n’ai  cessé  de  pleurer 
pour  votre  perte,  et  de  consolation,  que  Dieu  m’a  donné  un 
fils  qui  mérite  si  bien  toute  ma  tendresse  et  approbation,  et 
qui  remplit  entièrement  les  vues  que  j’avais,  de  le  rendre 
un  bon  et  fidèle  chrétien. 

J'attends  les  nouvelles  ultérieures  avec  grand  empresse- 
ment, comme  vous  pouvez  juger.  J’étais  très-contente  de 
tous  vos  arrangements;  j’en  étais  même  d’accord  avec  tous; 
je  n'aurais  pu  mieux  vous  conseiller,  et  même  en  cela  j’ai 
vu  votre  esprit  d’arrangement.  Je  le  garde,  ce  papier;  dans 
six  mois,  s’il  plaît  k Dieu,  nous  en  parlerons. 

Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils,  en  vous  donnant  ma 
bénédiction.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  16  juillet  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  lettres,  les  estafettes,  vos 
attentions  pour  moi  au  milieu  de  vos  chagrins  cuisants  ont, 
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s’il  était  possible,  converti  la  douleur  en  consolation.  Dieu 
vous  rendra  celle  que  vous  me  causez,  et  rendra  au  double 
la  perte  que  vous  venez  de  faire.  Ne  nous  en  plaignons  plus, 
faisons-en  le  sacrifice  en  entier,  et  remercions-le  d’avoir  con- 
servé la  mère. 

Ce  que  vous  me  marquez  de  Firmian,  m’a  fait  un  vrai 
plaisir,  que  vous  le  nommez  votre  ami.  Je  sais  combien 
vous  êtes  délicat  sur  ce  beau  nom,  c’est-ce  qui  en  fait  aussi 
la  valeur.  Il  vous  est  bien  attaché  et  a senti  vivement  vos 
peines.  Wilczek,  qui  était  ce  soir  chez  moi,  je  lui  ai  fait 
lire  ce  passage  dans  votre  lettre,  en  lui  permettant  de  l'écrire 
à Firmian;  il  avait  les  larmes  aux  yeux  de  joie.  Quel  plaisir 
de  se  voir  approuvé,  estimé  et  aimé  des  gens  de  bien!  L’em- 
pereur, à qui  j’ai  fait  lire  votre  première  lettre,  en  a été 
content,  si  non  touché,  ce  qu’il  n’avoue  pas. 

Vous  avez  très-bien  fait  d’avoir  retenu  la  dépêche  pour 
les  revenus  des  prêtres  de  la  Gessate  '),  pour  l’orfanotrojio, 
et  j’admire  votre  bonne  économie  d’avoir  mis  in  das  Kupfer- 
amt  cinquante  mille  florins  d’épargnes;  cela  vous  fera  tou- 
jours du  bien.  Vous  verrez  que  je  ne  suis  pas  si  abattue, 
que  je  ne  pense  déjà  de  nouveau  à une  nouvelle  grossesse. 
Alors  je  fais  travailler  pour  qu’on  trouve  quelqu’ apanage  à 
ces  archiducs  ou  archiduchesses  cadets,  tant  que  leur  père 
ne  soit  souverain  lui-même;  ce  sera  peu  de  chose,  mais  pour- 
tant mieux  que  rien.  Pourriez-vous  savoir  ce  que  les  princes 
et  princesses  de  Modène  ont,  und  auch  Heiratsgut  und  Aus- 
ttaffirung;  ce  qu’un  prince  a,  pas  héréditaire,  mais  un  cadet? 
Je  sais  ce  que  la  maison  de  Saxe  donne,  et  d’autres;  alors 
on  fera  un  total  convenable.  Mais  vous  n’en  direz  rien 


')  Wohl  des  Klosters  von  San  Pietro  in  Gessate,  welehes  in  ein 
Wiisenbans  für  Knaben  umgestaltet  wurde. 
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encore  qu’à  Firmian,  à Khevenhuller,  si  vous  le  croyez,  et  k 
Hardegg  comme  votre  ami,  et  qui  vous  fait  honneur.  Je 
peux  me  présenter  et  juger  ce  qu’il  aura  souffert,  après  ce 
que  j’ai  senti,  vous  voyant  dans  cette  cruelle  situation.  Dieu 
en  soit  loué,  que  les  suites  n’étaient  pas  plus  mauvaises. 

Votre  attention  à me  demander  mon  agrément  a vous 
procurer  la  musique,  comme  la  Marie,  m’a  enchantée;  vous 
pouvez  avoir  ceux  de  Paar  '),  qui  sont  les  meilleurs  de  tous. 
L’archevêque  de  Colocza*)  vous  les  offre,  ils  sont  kPresbourg; 
je  n’attends  que  votre  réponse,  et  je  vous  les  envoie  tout  de 
suite.  Ayant  déjà  une  musique,  il  vaut  mieux  avoir  une 
bonne  qu’une  moyenne;  pour  mille  florins  de  plus  ou  de 
moins,  cela  ne  fait  pas  un  objet. 

J’étais  cinq  jours  h Hof,  et  je  suis  assez  contente  de 
votre  sœur;  elle  prend  le  lait  avec  le  Seltzer-  Watser.  Mes 
compliments  k votre  chère  épouse;  je  suis  très-empressée  k 
savoir  comme  elle  s’est  trouvée  hors  du  lit.  En  vous  em- 
brassant tous  deux,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  23  juillet  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  que  toujours  k approu- 
ver vos  projets,  qui  sont  toujours  raisonnables  et  convenables. 
J’approuve  vos  voyages,  étant  accompagné  de  votre  chère 
moitié,  de  Hardegg  et  de  Firmian,  s’il  peut.  Vos  amitiés 
lui  seront  plus  utiles  que  toutes  les  cures  et  tous  les  change- 


*)  Johann  Wenzel  Fürst  Paar,  oberster  Reichshof-  und  General- 


Erblandpostraeister. 

J)  Graf  Joseph  Batthyany. 
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ments  d’air,  et  vous  me  rendez  un  vrai  servies  à me  con- 
server par  vos  bons  procédés  un  ministre  tel  que  Firmian, 
et  un  ami  vrai  et  sincère  de  Marie  Thérèse,  qui  n’en  a plus 
guère  de  cette  trempe.  Dans  ces  petites  excursions  il  faudra 
faire  un  choix  bon  de  la  dame  qui  accompagnera.  Si  la 
Khevenhuller,  que  je  plains  bien  pour  son  fils  *)  et  à cause 
de  son  bain , ne  peut  aller  avec , que  ce  soit  toujours  une 
d’un  certain  âge  et  pas  les  plus  jeunes,  et  que  pour  ma  tran- 
quillité le  médecin  vous  suive  partout.  Alors  il  faut  qu’il  ait 
la  table  ou  un  Kostgeld,  ayant  sa  famille  k Milan.  Vous 
m' 'êtes  tous  deux  si  chers,  et  vous  me  procurez  tant  de  con- 
solation, que  la  conservation  de  ce  bien  me  devient  tous  les 
jours  plus  précieuse. 

On  parle  ici,  que  vous  allez  beaucoup  en  biroutsch; 
je  n’ai  rien  contre,  mais  rassurez-moi  sur  le  doute,  que  vous 
ne  menez,  ni  Madame,  jamais,  point  qui  me  tient  bien  k cœur. 
La  propreté,  mon  cher  fils,  est  un  autre  point;  surtout  dans 
les  grandes  chaleurs  je  vous  recommande  les  bains  fréquents 
avec  la  permission  de  Faby.  On  me  dit  que  vous  vous  né- 
gligez beaucoup,  que  vous  ne  portez  plus  qu’une  boucle  aux 
cheveux,  k ces  beaux  cheveux  dont  j’étais  si  glorieuse.  Je  vous 
prie  de  me  dire  selon  votre  sincérité  accoutumée  ce  qui  en  est. 

Un  point  que  je  vous  recommande,  est  de  ne  pas  trop 
vous  fatiguer  et  courir  toute  la  journée  k pied,  k cheval  et 
en  voiture.  Les  chaleurs  sont  trop  grandes,  personne  ne 
pourra  soutenir  k la  longue  avec  vous.  N’oubliez  pas  que 
vous  n’avez  que  dix-huit  ans  (les  autres  en  ont  tous  plus),  et 
empêchez  que  notre  chère  archiduchesse  n’en  fasse  de  même, 
point  essentiel  pour  la  conservation  de  sa  santé. 


')  Der  drittgobnrno  Suhn  des  Grafen  Sigismnnd  Khevenhuller,  JO' 
h»nn  Joseph,  starb  am  19.  Joli  1772. 
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La  remarque  que  vous  faites  pour  Varese,  est  très-bien: 
je  suis  toute  fière  d’avoir  un  fils  ah  Prudenz-Commissarius. 
J’en  remercie  Dieu  et  jouis  pleinement  de  ce  bonheur.  Je 
vous  embrasse  tous  deux.  Adieu.  Marie  Thérèse. 


Ce  28  (juillet  1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  connaissant  et  votre  cœur 
reconnaissant,  je  suis  sûre  que  vous  serez  charmé  de  revoir 
Ingenhouse,  qui  s’en  fait  un  grand  plaisir  de  vous  revoir.  Il 
n’est  pas  pressé,  autrement  vous  pourriez  le  garder  quelques 
jours  de  plus,  et  vous  lui  conseillerez  un  autre  chemin  que 
Parme.  Il  est  inconcevable  que  de  là  pas  un  mot,  pas  un 
pas  pour  se  raccommoder.  J’avoue  que  mon  cœur  en  est 
vivement  frappé. 

Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils,  et  suis  votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  30  juillet  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  de  21  me  donne 
la  mauvaise  nouvelle  de  la  perte  du  fils  des  pauvres  Kheven- 
huller.  Vous  qui  êtes  si  sensible,  qui  avez  commencé  k sentir 
ce  que  c’est  que  le  cœur  d’un  père,  vous  partagerez  bien 
sincèrement  leur  juste  douleur,  et  si  vous  voulez  envoyer  le 
mari  avec  elle  aux  bains,  tous  deux  seront  plus  tranquilles; 
je  crains  pour  la  santé  de  la  mère.  Si  vous  avez  votre  ami 
Hardegg  avec  vous,  ou  Firmian,  je  ne  suis  pas  inquiète  et 
vous  sais  en  bonnes  mains.  Je  touche  là-dessus  un  mot  a 
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Khevenhuller  même,  et  vous  gagniez  journellement  dans  ma 
confiance,  vous  trouvant  si  prudent,  si  plein  d’attention  à tout 
ce  que  vous  savez  qu’il  m’intéresse  et  m’oblige.  La  réflexion 
du  2,  Portiuncule,  du  15  de  la  grande  fête,  et  du  17,  tout 
cela  me  tire  les  larmes  des  yeux  de  joie  et  de  satisfaction. 
Continuez  ainsi,  vous  ferez  le  bonheur  de  mes  jours. 

Voilà  la  résolution  que  j’ai  prise  sur  l'affaire  des  théâtres. 
Si  vous  ne  la  trouvez  pas  exécutable,  vous  n’avez  qu’à  repré- 
senter, comme  sur  les  affaires  des  Gessate,  où  j’ai  approuvé 
entièrement  votre  représentation.  Je  suis  bien  aise  que  le 
curé  qui  fait  des  miracles  ou  des  cures,  n’est  pas  chez  moi  ; 
je  devrais  vous  proposer  de  le  faire  enfermer.  Mais  ce  dont 
je  suis  fâchée,  c’est  qu’on  croit  encore  aux  possédés,  au 
moins  qu’on  ne  les  laisse  paraître  en  public  et  aucun  exor- 
cisme; qu’on  les  mette  dans  les  hôpitaux  comme  des  fous 
ou  fourbes. 

J’ai  tant  à écrire  en  France  et  en  Italie,  que  je  ne 
peux  être  que  fort  courte  ; outre  cela  le  peintre  Maron  ')  est 
ici,  et  je  me  fais  peindre  de  lui  pour  vous,  si  cela  réussit;  j’en 
doute  un  peu  encore.  Embrassez  votre  chère  épouse  de  ma 
part.  Si  mes  lettres  vous  ont  tiré  les  larmes,  pensez  ce  que 
les  vôtres  me  causent.  Je  vous  donne  ma  bénédiction  de 
bien  bon  cœur  à vous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


')  Der  aua  Wien  gebiirtige,  «ich  jedoch  meistens  in  Rom  aufhal- 
tende  auagezeichnete  Portratmaler  Anton  Maron. 
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Ce  6 août  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J'attends  la  consulte  qu’on  me 
présentera  et  que  vous  m’annoncez;  il  me  paraît  que  votre 
demande  est  h sa  place;  Firmian  même  la  trouve  convenable. 
Mais  vous  connaissez  h cette  heure  comme  moi  la  délicatesse 
du  sénat  qui  se  croit  toujours,  si  non  égal,  au  moins  comme 
une  puissance  intermédiaire  entre  le  souverain  et  le  gouver- 
neur. Cela  passait  du  temps  de  Charles-Quint;  h cette  heure, 
surtout  avec  un  fils,  c’est  bien  différent.  Ce  n’est  que  pour 
la  forme  qu’on  tâchera  de  concilier  les  choses. 

J’étais  bien  attendrie  de  la  joie  qu’a  causée  l’apparition 
de  notre  chère  archiduchesse  au  théâtre,  et  de  votre  satis- 
faction pour  la  musique  de  l’archevêque.  Je  vais  le  10  h 
Hof  et  je  finirai  toute  chose  selon  vos  ordonnances.  L’em- 
pereur est  depuis  minuit  au  camp  de  Büsing,  il  dîne  îi  Hof 
et  sera  ici  h six  heures.  Tout  cela  est  trop;  il  se  détruit, 
mais  lk-dessus  il  n’v  a rien  k dire  qu’k  gémir. 

Le  duc  m’a  écrit  une  lettre  fort  passable  de  main 
propre,  lui  ayant  écrit  sur  notre  perte  commune.  Il  dit  les 
choses  les  plus  flatteuses  et  tendres  pour  vous.  Si  vous  ou 
notre  archiduchesse  lui  écrivent,  vous  lui  marquerez  combien 
j’en  suis  touchée  et  contente.  Je  retourne  de  Hof  le  13  et 
compte  loger  dans  mes  chambres  en  bas  pour  voir  si  cela 
peut  me  convenir;  j’en  doute.  On  nous  menace  ici  d’un 
hiver  précoce;  je  compte  au  premier  froid  rentrer  en  ville. 
Embrassez  votre  chère  épouse  de  ma  part,  et  croyez-moi 
tous  deux  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  13  d’août  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  commence  celle-ci  h quatre 
heures  h Hof,  pendant  que  tout  le  monde  dort,  comptant  en 
partir  à huit  heures  pour  être  à une  heure  h Hchonbrunn, 
célébrer  un  petit  bout  du  jour  de  naissance  de  votre  sœur  l), 
me  baigner  et  me  confesser  pour  le  grand  jour  de  la  vierge, 
et  après  celui-ci  me  mettre  dans  ma  retraite  jusqu’au  premier 
de  septembre.  Je  suis  venue  ici  pour  deux  jours,  pour  voir 
comment  se  porte  votre  sœur  2),  prenant  le  lait  avec  le  Seltzer- 
Wasser;  je  ne  lui  ai  pas  trouvé  autant  de  bon  effet  que  j’en 
espérais,  nonobstant  l’exactitude  dont  elle  a pris  cette  en- 
nuyante cure.  Elle  va  la  finir  et  on  lui  donnera  des  bains. 
Je  souhaite  que  cela  la  guérisse  de  ses  incommodités  et  la 
fasse  rengraisser  un  peu,  dont  elle  a grand  besoin. 

Nous  avons  dans  le  voisinage  d’ici  le  prince  Rohan, 
ambassadeur  de  France  très-extraordinaire,  avec  une  com- 
pagnie nombreuse  déjh  de  sa  suite,  et  de  tous  les  jeunes  gens 
de  Vienne  qui  sont  sur  le  bon  ton,  femmes  et  hommes.  Nos 
bons  Autrichiens  se  donnent  encore  un  grand  ridicule  avec 
cet  homme,  qui  paraît  plutôt  un  petit-maître  qu’un  évêque; 
j’espère  qu’en  peu  nous  en  serons  quitte. 

Je  vais  vous  répondre  sur  vos  lettres.  En  ce  que  vous 
me  dites  des  ordres,  Firmian  mérite  de  toute  façon  le  grand 
cordon3).  Mais  l'empereur  ne  le  connaît  pas  si  bien  que 
moi,  et  son  extérieur  n’est  pas  brillant,  sur  lequel  on  tire  à 
cette  heure  les  plus  grandes  conséquences.  Joignez  h cela 
que  les  faux  rapports  de  son  voyage  d’Italie,  des  Italiens  qui 


')  Elisabeth. 

2)  Marie. 

J)  Des  Stepliansordeus. 


LXIII. 
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ont  passé  quelques  mois  ici  k votre  mariage,  et  la  continua- 
tion des  rapports  de  Milan  — car  je  dois  vous  avertir  que 
toutes  les  nouvelles  qui  sont  au  désavantage  du  gouverne- 
ment ou  de  votre  maison  et  personne,  c’est  de  ik  que  je  les 
sais  — ne  font  pas  la  chose  facile,  surtout  k cette  heure, 
quand  il  mettra  en  exécution  les  deux  promotions  déjk  dé- 
clarées, ce  qui  sera  en  novembre.  Il  a exigé  de  moi  de  ne 
joindre  plus  un  autre  après,  et  comme  il  s’est  exprimé:  point 
de  P.  S.  Peut-être  une  autre  fois  j’épierai  l’occasion  que 
vous  me  fournirez  peut-être,  qui  serait  doublement  agréable 
alors. 

Pour  Sylva  d’un  saut  le  grand-cordon,  c’est  trop;  il 
faudrait  commencer  par  commandeur,  et  pour  Corrado  ')  la  toi- 
son encore  moins,  de  même  commandeur.  Pour  Khevenhuller 
je  ne  saurais  en  dire  un  mot;  je  ne  lui  serais  pas  contre; 
sur  cela  il  peut  compter.  Mais  je  ne  saurais  non  plus  être 
pour  lui,  après  avoir  été  si  peu  de  temps  grand-croix,  les 
deux  ordres  ne  se  donnant  que  très-rarement  et  après  de 
très-longs  services  ensemble.  Autre  chose  est  pour  Hardegg, 
dont  je  trouve  votre  idée  appuyée  par  un  exemple,  et  dont 
je  suis  le  plus  aise,  que  cela  vient  de  vous  et  nullement  par 
sa  sollicitation.  Si  je  trouve  l’occasion,  soyez  sûr  que  je 
tâcherai  de  réussir,  mais  je  doute  que  cela  soit  k la  première, 
que  l’empereur  regarde  comme  faite,  sans  vouloir  ajouter  un 
autre.  Le  prince  Odescalchi  sollicite  aussi  k devenir  com- 
mandeur T). 


>)  Der  Président  des  mailïndischen  Sonates,  Marchese  Corrado 
d'Olivera.  Joseph  II.  bezeichnete  ihn  im  Jahre  1769  als  „un  très-galant 
homme,  un  peu  pédant,  et  prévenu  d’anciens  préjugés*.  Arneth,  Geschichte 
Maria  Theresia’s,  X.  777. 

2)  Ftlrst  Balthasar  Odescalchi  erliielt  wirklich  binnen  kurzeni  das 
Commandeurkreuz  des  Stephansordens. 
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L’explication  sur  le  biroutsch  me  rassure  et  je  me  confie 
en  vous,  que  vous  ne  me  manquerez  pas  de  parole,  de  ne 
jamais  conduire  vous-même,  ni  Madame.  Vous  me  dites  que 
vous  allez  quelquefois  le  soir  seul;  j’espère  un  chambellan 
avec,  car  de  courir,  si  j’ose  dire,  comme  l’empereur,  partout 
seul,  est  trop  sujet  à caution.  Vous  n’avez  pas  encore  trente- 
un  ans,  vous  êtes  mon  représentant  en  Italie;  ce  sont  des 
circonstances  qui  changent  entièrement  le  cas.  Ainsi  jamais 
de  promenade  k pied,  k cheval,  en  voiture,  seul,  sans  quel- 
qu'un des  cavaliers  qui  vous  accompagnent,  le  plus  volontiers 
votre  ami  Hardegg. 

Je  ne  saurais  vous  nier,  qu’on  a attribué  la  fausse  couche 
à un  accident  arrivé  en  se  promenant  la  nuit.  Je  ne  l’ai  pas 
cru;  c’est  pour  cette  raison  que  je  vous  ai  demandé  l'expli- 
cation. J'en  ferai  toujours  de  même;  tant  que  vous  me  ré- 
pondrez avec  tant  de  sincérité,  rien  ne  me  troublera  que  ce 
que  vous  ne  me  confirmerez. 

Vous  verrez  k l’écriture  que  je  vous  écris  de  Schonbrunn, 
seize  heures  plus  tard  que  le  commencement.  Je  suis  arrivée 
ici  heureusement  k midi;  j’ai  trouvé  tant  de  papiers  que  je 
ne  sais  où  commencer.  Faites  mon  compliment  k Madame,  k 
cette  chère  Marie  ou  Mimi.  Vous  m’avez  obligée  k me  mar- 
quer naturellement  le  nom  que  vous  vous  donnez.  Excusez- 
moi  que  je  ne  lui  ai  pas  répondu  sur  deux  charmantes 
lettres.  Lundi  je  ne  serai  non  plus  en  état  d’écrire,  entrant 
dans  ma  grande  retraite.  Que  de  terribles  journées  qui  vont 
ee  suivre!  Je  compte  bien  sur  vos  prières  pour  ce  cher  et 
incomparable  père.  Quelle  joie  n’aurait-il  pas  de  vous  savoir 
si  heureux  et  si  raisonnable!  Je  vous  embrasse  tous  deux. 
Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


v.  Arneth.  Briofo  der  Kaisorin  Maria  ThorcRia.  I.  Bd. 
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(Je  2U  d’août  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quelle  consolation  ne  nous  a 
pas  causée  le  quatrième  archiduc!  •)  Voilk  sept  en  vie;  quelle 
grâce  h rendre!  Jamais  depuis  deux  siècles  je  ne  crois  pas 
que  notre  maison  en  avait  tant,  et  pourtant  elle  était  éteinte 
avec  moi.  Je  la  vois  revivre;  puisse-t-elle  être  de  même 
utile  à notre  sainte  religion , k l’église , et  pour  le  bien  de 
ses  peuples,  comme  l’ancienne:  tous  des  princes  bons  et 
débonnaires,  bons  chrétiens,  bons  maris,  bons  pères,  amis 
de  leurs  amis.  Voilk  ce  que  je  souhaite  k tous,  comme 
Tunique  bonheur  dans  ce  monde,  et  pour  espérer  de  même 
une  bonne  éternité. 

A votre  lettre  du  11  je  n'ai  rien  k répondre  qu’a 
approuver  tout  ce  que  vous  me  marquez  pour  votre  voyage 
de  Corne  et  le  choix  des  personnes.  Vous  avez  très-bien 
fait  d’avoir  arrêté  Stampas);  il  ne  néglige  rien  ici;  il  pourrait 
même  rester  l’hiver. 

J’ai  eu  tant  k écrire  k Naples  et  en  Toscane,  que 
mon  bras  me  refuse  de  continuer.  Votre  épouse  m’a  envoyé 
une  relation  charmante  de  sa  santé  et  de  ses  sentiments  les 
plus  tendres  et  les  plus  vifs.  Remerciez-la  de  ma  part,  en 
l’embrassant.  Dans  un  an  je  compte  bien  avoir  de  vous 
aussi  un  petit-fils.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  Alexander  Léopold,  geboren  am  14.  Alignât  1772,  vierter  Sohn 
des  Grouherzogs  Léopold. 

*)  Der  General  der  Cavallerie  Graf  Cajetau  Stampa. 
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(Je  27  d’août  (1772). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Votre  lettre  du  18  m’a  fait  Lxxlv 
encore  bien  de  la  consolation.  L’heure  fatale  de  ce  jour, 
que  vous  avez  consacrée  h la  prière  avec  votre  épouse,  m’a 
touchée  aux  larmes;  il  faut  être  si  bon  fils,  si  attaché, 
pour  ne  manquer  aucune  occasion  à m’obliger.  Dieu  vous  le 
rende,  et  j’accepte  l’offre  d’un  cinquième  archiduc  petit-fils. 

Vous  avez  très-bien  fait  d’avoir  permis  h,  Khevenhuller 
d’aller  à Turin  même,  chercher  sa  femme.  Je  voudrais  en 
pouvoir  dire  autant  pour  le  sénat  de  Milan;  c’est  dans  ce 
point  que  je  pense  différemment;  je  vous  en  dirai  plus  en 
huit  jours.  Je  suis  charmée  que  le  beau  temps  continue, 
pour  votre  séjour  au  lac.  Bien  mes  compliments  h Madame  ; 
nous  allons  le  4 h Laxenbourg  du  choix  de  l’empereur.  Je 
vous  embrasse.  Adieu. 


Ce  2 septembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  deux  lettres  de  Corne  et  LXXV- 
du  24  de  Clerici,  je  les  ai  reçues  exactement,  et  j’espère  que 
vous  aurez  eu  ce  beau  temps  que  nous  avons,  mais  qui 
parait  se  changer  depuis  hier,  ayant  eu  un  fort  orage  qui 
rafraîchit  l’air  beaucoup.  Nous  avons  voulu  aller  pour  quinze 
jours  à Laxenbourg;  je  souhaite  fort  que  le  temps  se  soutienne, 
autrement  les  longues  soirées  seront  bien  ennuyantes.  Une 
autre  année  les  grandes  chaleurs  étant  passées  à cette  heure, 
vous  pourriez  permettre  aux  gardes  le  chapeau  et  la  veste 
sans  ceinture.  En  Italie  il  est  même  nécessaire  qu’on  ne 

fasse  pas  tout  de  suite  ce  changement,  ces  jeunes  gens  se 

10* 
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glorifieraient  trop  d’avoir  réussi.  C’est  différent  ici,  où  les 
chaleurs  ne  sont  pas  si  fortes. 

Ne  craignez  pas  que  l’heure  de  quatre  heures  du  matin 
ne  m’incommode.  Je  me  trouve  très-bien  de  la  façon  que 
je  me  traite.  Je  dors  trois  ou  quatre  heures  de  suite  bien, 
alors  je  me  réveille  bonnement,  je  me  lève,  je  lis,  écris  une 
ou  deux  heures,  selon  que  je  me  sens,  alors  je  me  reeouche 
et  dors  encore  une  couple  d’heures;  c’est  ainsi  que  je  me 
trouve  très-bien. 

Ce  que  vous  me  marquez  pour  Marchisio,  de  vouloir 
demander  au  duc  de  lui  ordonner  de  ne  plus  se  mêler  dans 
vos  affaires,  je  ne  le  trouve  pas  convenable.  Nous  autres 
sommes  au-dessus  de  pareilles  offenses,  et  ne  pouvons  pas 
mieux  nous  venger  qu’en  les  méprisant.  Chez  moi  cela  ne 
fait  aucun  effet.  Marchisio  est  connu  ici  pour  un  facendone; 
il  n’a  pas  beaucoup  de  crédit  et  ne  hante  pas  la  meilleure 
compagnie.  Il  souhaite  son  rappel  ; vous  ne  toucherez  donc 
rien  au  duc. 

Si  vous  vouliez  loger  au  palais,  cela  dépendrait  de 
vous,  sans  déloger  le  duc.  Vous  savez  que  j'attends  de 
vous  les  idées  pour  votre  futur  logement,  qu’on  pourrait  en 
attendant  accommoder,  et  pour  une  maison  de  plaisance  de 
même.  Le  premier  presse  plus,  la  seconde  on  peut  changer 
tous  les  ans,  moyennant  quelques  présents  pour  les  proprié- 
taires. 

Je  vous  prie,  n’allez  jamais  seul,  ni  en  biroutsch,  voiture, 
h pied  et  à cheval , toujours  accompagné  de  vos  deux  mes- 
sieurs ou  d’un  chambellan,  mais  pas  le  premier-venu,  mais 
choisi  entre  six  et  huit  ; cela  est  convenable  et  plus  important 
en  Italie  qu’ailleurs.  Votre  ami  Hardegg  ne  vous  quittera 
pas  pour  la  société,  s’il  voit  qu’il  vous  est  nécessaire  et 
utile  ; par  là  seul  vous  le  retiendrez,  mais  il  faudrait  quelque 
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convenance,  surtout  pour  la  femme.  Nous  avons  huit  mois 
encore  devers  nous  a y penser. 

Mes  compliments  à Madame;  je  vous  embrasse  tous 
deux.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  10  septembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  qu’un  instant  à vous 
écrire,  devant  envoyer  mes  lettres  h six  heures  d’ici  pour 
être  en  ville  pour  la  poste.  Je  suis  enchantée  que  vous 
vous  plaisez,  amusez  et  portez  bien  sur  le  lago;  le  temps 
vous  favorise  comme  nous  ici  h Laxenbourg;  il  fait  même 
trop  chaud. 

Votre  musique  qui  partira  incessamment,  a joué  ici  h 
l'approbation  de  l’empereur  et  de  tout  le  monde.  La  pro- 
menade a pied  au  fort  de  Fuentes  m’a  un  peu  inquiétée; 
il  ne  faut  pas  tant  s'échauffer  en  Italie.  Les  soirées  sont 
bien  plus  dangereuses  que  chez  nous;  une  fièvre  chaude,  un 
point  de  côté  est  gagné  vite,  ainsi  pensez-y  sérieusement, 
et  rassurez-moi  sur  votre  sagesse  de  savoir  vous  modérer 
dans  les  occasions.  Mes  compliments  h votre  chère  épouse, 
je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


• Laxenbourg,  ce  17  septembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  que  nous  sommes 
encore  en  campagne  par  un  temps  charmant,  et  s’il  continue, 
nous  resterons  encore  huit  jours,  jusqu’au  24.  Il  paraît  que 
l'empereur  et  tout  le  monde  s’amuse  chez  nous.  Nous  avons 
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des  chasses,  des  promenades,  des  exercices:  le  bataillon  de 
Kheul,  composé  des  compagnies  de  grenadiers  de  Kinsky, 
Kolowrat,  Elrichshansen,  et  les  escadrons  de  Cobourg  font 
notre  camp.  Ils  ont  exercé  deux  fois;  la  première,  je  crois, 
à force  de  vitesse,  et  il  faisait  un  grand  vent,  eine  Patron 
tanche  hat  Feuer  gefasst,  liai  dem  Manne  sehr  stark  die  Hand 
und  den  Arm  und  das  Gesicht  verbrannt,  und  hat  sicii  in  cinem 
Augenblicke  den  Niichststehenden  communicirt,  so  dans  zwolf 
ziemlich  stark  verbrannt  in  das  Spital  gekommen  sind , doch 
nicht  so  als  wie  mit  Siskovich.  Aucun  ne  sera  estropié,  mais 
ils  souffrent  et  en  auront  encore  pour  trois  semaines  au  moins. 
J’avoue,  cela  m’a  fait  de  la  peine,  mais  ce  n’était  la  faute 
de  personne,  un  malheur;  l’exercice  n’a  pas  été  interrompu 
un  instant.  Mais  j’avoue,  j’en  ai  gardé  de  l'appréhension; 
ces  douze  hommes  ont  brûlés  leurs  habits  comme  une  petite 
maison. 

Je  vous  enverrai  les  changements  faits  au  Bourg,  à 
Schijnbrunn  et  Laxenbourg  ; il  faut  que  vous  soyez  au  fait 
de  tout  ce  qui  nous  touche,  surtout  la  famille.  Connaissant 
votre  cœur,  je  crois  que  c’est  vous  faire  un  grand  plaisir, 
même  les  moindres  bagatelles  qui  nous  touchent.  J’attends 
avec  toute  la  patience  le  choix  d’une  campagne  que  vous 
ferez  ; vous  sauriez  mieux  combiner-là  les  raisons  et  les 
agréments  avec  l’économie.  Mais  ce  dont  je  vous  recom- 
mande de  n’avoir  aucune  complaisance  ni  réflexion,  c’est 
sur  la  situation  de  l’air,  point  essentiel.  Il  vaut  donc  mieux 
attendre  un  peu  plus  que  de  se  précipiter.  Comme  cet 
endroit  serait  pris  pour  les  gouverneurs,  la  chambre  devrait 
le  payer  et  conserver.  Vous  connaissez  mieux  que  moi  les 
finances  lh-bas  ; ce  sera  h vous  autres  h me  faire  le  plan, 
et  je  ne  crois  pas  mieux  faire,  même  en  ligne  d’économie, 
que  de  vous  en  charger. 
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Firmian  recevra  un  grand  papier  et  des  instructions 
politiques  sur  notre  situation  présente,  sur  nos  engagements 
vis-à-vis  de  la  Russie  et  Prusse  et  des  Turcs,  mais  surtout 
sur  ce  malheureux  partage  de  la  Pologne,  qui  me  coûte  dix 
ans  de  ma  vie.  Vous  verrez  toute  la  malheureuse  marche 
de  cette  affaire.  Combien  de  temps  me  suis-je  défendue! 
Il  n’y  a que  les  malheurs,  coup  sur  coup,  des  Turcs,  point 
de  secours  h espérer  ni  en  France  ni  en  Angleterre,  et  pour 
ne  rester  seule  exposée,  à une  guerre  vis-à-vis  des  Russes 
et  Prussiens,  la  misère,  famine,  mortalité  chez  moi,  qui  m’ont 
fait  entrer  dans  cette  malheureuse  proposition,  qui  met  une 
tache  à tout  mon  règne.  Dieu  veuille  que  cela  ne  me  rende 
très-responsable  dans  l’autre  monde.  Je  vous  avoue,  je  ne 
finirais  point  sur  cet  article,  tant  il  m’est  à cœur  et  me 
persécute  et  m'empoisonne  mes  sans  cela  que  trop  tristes 
jour».  Je  dois  couper  court  là-dessus,  pour  ne  trop  m’en 
troubler,  pour  ne  pas  tomber  dans  la  plus  noire  mélancolie. 
Je  dois  lutter  contre. 

J’ai  ordonné  à Kaunitz,  quand  il  y aura  de  ces  sortes 
d'importants  évènements,  de  les  mettre  ensemble  pour  vous 
en  informer,  devant  être  informé,  comme  mon  cher  et  raison- 
nable fils,  de  la  situation  de  la  monarchie  et  des  intérêts  de 
votre  famille,  pour  parler  en  conséquence  et  agir  avec  les 
etrangers,  et  même  défendre  quelquefois  une  mauvaise  cause. 

Je  viens  à cette  heure  sur  votre  affaire  du  sénat.  Vous 
verrez  l’expédition;  je  crois  qu’elle  est  bien  dans  le  système 
que  nous  avons  pris,  de  ne  nous  mêler  des  affaires  de  justice, 
de  même  qu'aux  Pays-Bas  et  en  Hongrie.  J’ai  trouvé  vos 
raisons  très-bonnes,  que  vous  m’avez  marquées,  mais  voulant 
encore  garder  l’ancienne  forme,  nous  n’avons  pu  faire  autre- 
ment, et  la  dépêche  vous  en  instruira  de  plus.  Nous  avons 
séparé  les  choses;  en  celle  des  cancellieri  vous  avez  raison, 
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l’autre,  j’avoue,  je  ne  trouve  pas  telle.  Firmian  m'a  informée 
de  même,  et  son  avis  a bien  des  raisons  convaincantes,  mais 
je  ne  saurais  pour  le  moment  présent  le  changer  entièrement. 
Vous  savez  combien  l’empereur  dans  son  séjour,  et  il  con- 
tinue de  même,  a été  pour  l’autorité  du  sénat,  et  combien 
il  a augmenté  son  autorité  par  le  nouveau  règlement.  Les 
correspondances  ne  cessent  pas  non  plus,  et  voilh  les  écueils 
qui  rendent  mes  jours  intolérables.  Il  n’y  a que  mes  enfants 
qui  adoucissent  ces  peines,  et  je  me  conserve  pour  eux 
uniquement. 

Je  viens  de  prendre  médecine,  ce  que  je  dois  faire 
plus  souvent,  ne  faisant  plus  d’exercice,  engraissant  toujours, 
et  la  respiration  devenant  de  jour  en  jour  plus  difficile.  Je 
vais  me  faire  saigner  l’autre  semaine  pour  me  soulager;  il 
le  faut  de  temps  en  temps;  c’est  Storck  qui  dirige  tout. 
Je  pleurs  toujours  notre  t certhen  van  Swieten;  personne  de 
la  famille  lui  a rendu  plus  de  justice  et  amitié  que  vous  et 
la  Marianne.  Je  vous  prie  de  lire  le  panégyrique  de  ce 
grand  homme,  et  en  même  temps  parfait  chrétien  par  le 
père  Wurzer');  vous  l’aurez  dû  avoir  reçu.  J’en  ai  bien 
pleuré  en  le  lisant;  il  me  manque  tous  les  jours  de  plus. 

Votre  musique  est  ordonnée  pour  Mantoue;  j’espère 
que  vous  en  serez  content.  Aux  deux  premiers  j'ai  accordé 
sept  cents  florins  pour  chacun;  pour  les  trois  autres  cinq  cents 
florins  avec  le  quartier  et  les  habits  que  vous  leur  donnez 
à part;  je  ne  crois  pas  que  c’est  trop.  Les  deux  premiers 
ont  cent  cinquante  florins  de  plus  que  ceux  de  la  Marie,  et 
les  autres  cent  florins.  En  Italie  et  s’expatriant,  je  crois  que 
ce  n’est  pas  trop,  et  les  premiers  sont  bien  plus  forts  que 

')  Der  Jesuit  P.  Ignaz  Wurz,  Lehrer  der  geistlichen  Beredtsamkeit 
an  der  Wiener  UniversitSt,  lies»  eine  von  ihro  im  akademischen  Hnrsaale 
gehaltene  Trauerrede  auf  van  Swieten  in  Druck  legen. 
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ceux  de  la  Marie.  Vous  ne  sauriez  croire  combien  de  plaisir 
cela  ne  fait  à nos  bons  Allemands,  que  vous  faites  venir 
des  musiciens  allemands  en  Italie;  ils  en  sont  tout  glorieux. 

La  dépense  ne  peut  être  trop  forte  à Mantoue  pour 
les  dames,  en  se  pourvoyant  d’un  habit  d’appartement.  Elles 
n’ont  qu’a  se  faire  un  Mieder  et  une  Hofsdileppe  en  noir; 
la  même  jupe  de  l'adrienne  peut  servir  pour  cet  habit,  un 
mantelet  noir,  une  garniture  de  blondes,  même  tout  cela  ne 
peut  faire  objet,  au  moins  pour  les  jours  de  gala  ou  céré- 
monie; les  autres  jours  vous  les  dispenserez.  Le  mal  serait 
que  ces  jours  il  y aurait  moins,  ce  qui  serait  le  moindre 
inconvénient,  que  de  les  dispenser  entièrement. 

Votre  épouse  a très-bien  fait  de  se  faire  arracher  la 
dent,  unique  remède  quand  elles  sont  gâtées.  J’ai  reçu  ce 
que  vous  me  mandez  des  apanages  de  Modène.  Excusez-moi 
auprès  de  votre  chère  femme , que  je  ne  lui  écris , mais  la 
campagne  d'ici  et  la  date  de  celle-ci  vous  fera  voir  mes 
excuses.  Vous  embrassant  tous  deux  tendrement,  je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  24  septembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  écris  encore  à Laxen- 
bourg,  mais  dans  une  heure  nous  n’v  serons  plus,  partant  k 
neuf  heures  pour  Schdnbrunn.  Nous  avons  eu  ces  trois 
semaines  moins  un  jour  le  plus  beau  temps;  aujourd’hui  il 
en  fait  de  même.  Il  y a des  regrets  k retourner,  mais  j’avoue, 
chez  moi  ils  ne  sont  pas,  et  k peine  j’ai  pu  soutenir  si  long- 
temps cette  différence  de  vivre  de  la  mienne.  Les  affaires, 
qui  par  bonheur  n’ont  pas  été  pressantes,  en  ont  souffert,  et 
il  me  faudra  plus  qu'une  semaine  k me  mettre  au  courant. 
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Si  j’ai  oublié  de  répondre  à votre  charmant  secrétaire 
sur  le  retour  de  la  Piani,  j’ai  cru  que  cela  s’entendait  de 
soi-même,  vous  laissant  absolument  la  liberté  de  faire  ce  qui 
vous  convient.  Ayez  seulement  soin  qu’elle  ait  une  bonne 
voiture,  et  que  vous  lui  donniez  la  somme  convenable  pour 
son  retour,  sans  compter  chaque  poste  ou  gîte. 

Cette  lettre  est  différente  de  treize  heures;  j’ai  attendu 
jusqu’à  neuf  heures  du  soir  pour  recevoir  les  lettres  d’Italie, 
qui  sont  à cette  heure  encore  plus  importantes,  les  estafettes 
de  l’inoculation  devant  venir.  Mais  je  crains  qu’il  n’y  ait  un 
grand  malheur  d’arrivé  en  Tyrol,  qu’un  grand  lac  n’ait  dé- 
bordé, ce  qu’on  craignait  depuis  longtemps;  tout  le  Poster- 
thaï  et  même  Innsbruek  en  seraient  inondés.  Le  Danube 
même,  étant  ces  jours-ci  extrêmement  enflé  et  rapide,  fait 
craindre  ce  malheur.  Je  suis  en  peine  pour  ce  pauvre  pays 
et  pour  Innsbruek  et  les  Enzenberg  et  autres  ; nous  n’avons 
pas  besoin,  après  les  calamités  de  la  Bohème,  d’avoir  encore 
entamée  de  même  une  autre  province;  vous  saurez  avant 
nous  ce  qui  en  est. 

Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  25  septembre. 

Les  inondations  en  Tyrol  sont  terribles.  J’ai  perdu  En- 
zenberg '),  ce  qui  est  une  vraie  perte.  Auersperg  le  suivra 
de  près.  Je  vous  embrasse;  je  vais  demain  à Hof.  Adieu. 

')  Der  PrSsident  des  Lnndesgubemiums  in  Tirol,  Ig-naz  Csssian 
Oraf  Enzenberg. 
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Ce  1 octobre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  recevrai  mes  lettres  d’Ita- 
lie que  demain  à midi,  si  elles  arrivent,  car  depuis  dix  jours 
il  y a une  grande  irrégularité  qui  provient  des  inondations 
très-fortes  en  Tyrol,  et  on  n’en  sait  pas  même  la  raison.  Il 
n’y  avait  point  d’orage;  les  gens  des  frontières  disent  que 
c’est  ce  lac,  ce  Wemer  ')  qui  se  déborde.  Le  mal  est  qu’on 
ne  peut  venir  à leur  secours,  ne  sachant  la  cause,  et  la  mort 
d’Enzenberg,  qui  est  une  véritable  perte  pour  moi,  augmente 
encore  les  doutes  et  le  peu  d’activité  de  ce  pays. 

Je  perds  cette  année  tous  mes  anciens  amis,  aussi  en 
suis-je  très-affligée  ; cela  augmente  les  ennuis  de  ma  vie. 
Auersperg  mourra  un  de  ces  jours;  Rosenberg  le  rem- 
placera. 

Vous  voilà  à Mantoue.  Je  voudrais  presque  croire  que 
vous  vous  y plairez,  mais  prenez  bien  garde  le  soir  pour  le 
serein,  qui  n’est  pas  si  indifférent  comme  chez  nous,  et  vous 
savez  combien  le  grand  van  Swieten  a ordonné  de  s’en  gar- 
der, qui  au  reste  n’était  pas  délicat  pour  l'air.  Vous  pour- 
riez gagner  des  fièvres,  fluxions  de  poitrine,  rhumatismes; 
ainsi  ces  promenades  à pied  et  en  biroutsch,  le  soir  il  ne 
faut  pas  les  faire,  et  se  conformer  à l’usage  du  pays,  le  plus 
sûr  toujours,  et  ne  rien  braver  là  dessus,  surtout  pour  Madame. 


')  Maria  Theresia  meint  hier  den  Vernagtferner  im  tirolischen  Oetz- 
tbale,  und  den  Gletachersee,  der  sich  in  der  zweiten  HSlfte  des  sechzehn- 
ten  Jahrhnnderts  an  demselben  gebildet,  und  seither  zu  wioderholten 
Malon.  insbesondere  in  den  Jahren  1600,  1678  und  1680  durch  seinen 
Ausbruch  tinermesslichen  Schaden  angerichtet  hatte.  1771  bildete  sich 
der  Rofener  See  zum  letzten  Male,  doch  floss  er  allmSlig  ab  und  riebtete 
»enig  Unheil  an.  Seither  ist  der  Vernagtferner  zurilckgewichen  und  der 
Rofener  See  verschwunden. 
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J'espère  que  vous  réglerez  vos  heures  pour  pouvoir  vaquer 
à tout  et  vous  amuser  en  même  temps;  sans  cet  ordre  on 
ne  jouit  de  rien,  ou  de  tout  h la  fois  et  en  confusion. 

Je  vous  envoie  ici,  mon  cher  tils,  les  changements  faits 
au  Bourg  et  k Sehonbrunn  pour  mon  logement,  pour  que 
vous  puissiez  vous  orienter,  si  je  vous  en  écris  quelquefois, 
et  je  suis  assez  avantageuse  pour  croire  que  tout  vous  intéresse, 
jusqu’à  la  moindre  bagatelle,  de  ce  qui  me  touche.  Je  suis 
venue  ici  pour  une  couple  de  jours  k Schlosshof,  voir  votre 
sreur,  qui  prend  les  eaux  de  Spaa;  j’en  suis  assez  contente. 

Je  suis  aussi  de  votre  avis  que  Castellazzo  convient 
mieux  que  Mombello  ; la  grande  raison  est  que  le  proprié- 
taire ne  veut  s’en  défaire.  Vous  y penserez  encore  et  me 
ferez  faire  une  relation  et  débit  exact  par  le  canal  compétent. 
Je  dois  vous  louer  pour  les  épargnes  de  cinquante  mille  florins, 
en  même  temps  du  présent  k votre  épouse.  Vous  savez  que 
je  n’ai  rien  de  contraire , cela  est  k sa  place , pourvu  que 
cela  ne  devienne  coutume;  cela  perd  après  le  mérite  et  de- 
vient obligation.  Khevenhuller  a écrit  la  dispute  dans  votre 
maison.  On  ne  peut  assez  aller  exactement  avec  ces  gens; 
s’ils  se  querellent,  vous  laisserez  faire  leurs  chefs  et  ne  vous 
en  mêlerez  pas.  Mes  compliments  k Madame;  vous  embras- 
sant tous  deux,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  8 octobre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  Fabv 
vous  a saigné  tout  de  suite,  unique  remède  pour  vous,  mais 
je  ne  peux  cesser  de  vous  répéter  souvent  : pour  soutenir  la 
santé  et  les  agréments  de  la  vie,  il  faut  de  l’ordre  dans  vos 
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heures;  k cela  il  faut  absolument  vous  forcer,  point  essen- 
tiel pour  tout.  Grâce  k Dieu,  les  nouvelles  de  Mantoue  me 
rassurent  entièrement. 

La  Piani  est  arrivée  le  5;  je  l’ai  vue  un  instant  avec 
l’empereur.  Je  la  trouve  furieusement  changée  et  presque 
aveugle  ; elle  a été  justement  en  Tyrol  par  les  grandes  inon- 
dations; elle  en  a été  bien  effrayée.  Elle  m’a  assuré  combien 
vous  êtes  grandi,  et  Madame  très-bien  remise  de  son  dernier 
accident. 

Vous  me  dites  fort  obligeamment  sur  les  changements 
du  jardin  de  Schonbrunn  les  places,  dont  vous  vous  souvenez 
encore.  Celui  de  l’allée  existe  toujours,  mais  auprès  du  bassin, 
celui-ci  n’y  est  pas.  Ce  même  bassin  a été  transporté  dans 
le  grand  rond,  et  k la  place  du  bassin  est  une  allée  droite 
entre  les  parterres  jusqu’k  la  montagne.  Les  parterres  seront 
encore  changés  ; alors,  surtout  si  la  machine  de  Kempelen  ') 
réussit,  nous  aurons  une  cascade  k la  montagne,  mais  il  y 
a encore  bien  des  choses  k arranger. 

Pour  les  affaires  de  Pologne  et  d’état,  je  crains  que  les 
papiers  ne  sont  pas  encore  partis,  le  prince  Kaunitz  n'étant 
arrivé  qu'avanthier  d’Austerlitz.  Je  ne  sais  si  la  dépêche 
pour  le  sénat  est  partie  ; vous  m’en  direz,  si  vous  en  êtes 
content  ou  non;  j’aime  k vous  entendre  raisonner. 

Je  ne  peux  vous  servir  plus  vite,  n’ayant  reçu  que 
depuis  quatre  heures  les  lettres,  de  vous  répondre  tout  de 
suite.  Pour  la  musique,  cela  dépend  uniquement  de  votre 


*)  Wolfgang  von  Kempelen,  im  .labre  1734  zu  Presaburg  geboren, 
Kath  bei  der  uugarischen  Hofkaminer.  spater  Hofrath  bei  der  ungarisehen 
Hofkanzlei.  Aber  nicht  durch  seine  nmtliclie  Dieustleistung.  sondera 
durch  seine  mechanischen  Erfindungen,  insbenondere  durch  seine  Schacli- 
und  SprecbmaMchine  ward  Kempelen’8  Name  in  ganz  Europa  bekannt. 
Er  Jtorb  1804. 
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bon  plaisir,  qui  en  doit  avoir  soin.  Khevenhuller  a raison; 
si  vous  les  traitez  'comme  une  Kammermusik,  il  appartient 
au  grand-maître.  Mais  n’étant  que  de  cinq  personnes,  vous 
pouvez  fort  bien,  si  cela  vous  convient,  les  laisser  au  grand- 
écuyer,  surtout  s’ils  portent  des  uniformes.  La  décision  dé- 
pend donc  uniquement  de  votre  goût,  mon  cher  fils.  Bien 
mes  compliments  k Madame  ; en  vous  embrassant  tendrement, 
je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Grâce  k Dieu  que  nous  sommes  hors  des  grandes  inquié- 
tudes de  l’inoculation  k Florence.  Je  ne  suis  plus  si  grande 
partisane  de  l’inoculation. 


Ce  12  octobre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Dans  l’instant  Maron  dit  qu’il 
passe  Mantoue.  Je  ne  sais  s’il  vous  trouvera  encore,  mais 
je  vous  le  recommande,  de  lui  faire  voir  tout  ce  qui  pourrait 
être  peinture,  et  de  lui  faire  toutes  les  honnêtetés  possibles, 
étant  l’homme  le  plus  vertueux  que  je  connaisse.  Embrassez 
de  ma  part  votre  chère  épouse  ; je  suis  toujours  votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


. Ce  15  october  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  en  grande  retraite, 
mais  je  pense  bien  k vous  et  k Marie  ; connaissant  vos  cœurs, 
je  suis  sûre,  que  vous  avez  pensé  au  déjeûner  que  j’ai  eu 
en  famille.  Mais  voilà  tout  le  reste  ; je  me  tiens  en  grande 
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retraite  jusqu’au  21 , où  nous  aurons  vendange  au  jardin. 
Vous  m'y  manquerez  comme  partout,  mais  Steekhoven  ')  ne 
peut  parler  de  vous  sans  avoir  les  larmes  aux  yeux.  Si  vous 
avez  une  fois  un  jardin,  je  crois  que  je  vous  l’enverrai. 

Le  vol  de  la  chambre  n’est  pas  beau  ; je  pourrais  vous 
en  offrir  autant  d’ici  où  journellement  les  caisses  sont  volées 
de  neuf  mille  florins  et  plus.  On  devient  hardi  et  habile  dans 
ce  genre  ; la  misère  et  le  peu  de  religion  en  sont  cause. 

J’espère  que  votre  sœurr)  n’aura  pas  l'impudence  de 
vous  venir  voir  sans  vous  en  prévenir.  Si  elle  le  fait,  vous 
devez  répondre  que  vous  n’osez  la  voir.  Si  elle  vous  sur- 
prend, vous  lui  ferez  politesse  vingt-quatre  heures,  et  lui  direz 
de  partir,  ou  que  vous  avez  ordre  de  le  faire.  Sa  compagnie, 
ses  contes  ne  sont  pas  sûrs;  elle  cite  volontiers. 

Point  de  poste  d'Italie  ; je  suis  occupée  du  service  de 
la  Josephe.  Je  vous  embrasse.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  22  octobre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  marqué  à la  hâte 
par  votre  cher  secrétaire  lundi  passé,  que  vos  bonnes  inten- 
tions pour  Stampa  ne  peuvent  avoir  lieu.  Il  m’a  bien  con- 
solée , en  me  disant  les  choses  les  plus  flatteuses  de  vous, 
et  que  vous  devenez  si  fort.  J’ai  pensé,  si  Stampa  ne  pou- 
vait point  vous  convenir  une  fois  à la  cour,  ou  si  Hardegg 
vous  quittât  une  fois,  ce  que  je  ne  souhaite  pas  encore  de 


')  ber  aus  Holland  naeli  Oesterreicli  benifene  HofgSrtner  dos  ver- 
•torbenen  Kaiseri»  Franz,  Adrian  Steekhoven  in  SchOnbnmn. 
l)  Antalie. 
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si  tôt.  Mais  Madame  Hardegg  ')  compte  les  mois  et  les 
semaines  et  se  déplaît  prodigieusement  en  Italie.  Cela  n’est 
que  pour  vous  seul,  mais  j’en  suis  sûre.  Vous  ne  direz  rien 
à lui  non  plus  ; il  ne  faut  pas  troubler  un  bon  ménage,  mais 
j’avais  toujours  peur  d’elle,  car  je  la  connais  bien. 

J’étais  vivement  édifiée  de  ce  que  vous  me  dites  le  15, 
comme  vous  avez  commencé  cette  journée,  en  pensant  si 
tendrement  à moi,  et  puis  vous  joindre  avec  Madame  à remer- 
cier Dieu  de  votre  heureuse  union,  et  recommencer  la  nou 
velle  année,  en  demandant  sa  grâce  et  bénédiction.  Continuez 
ainsi,  dans  le  bonheur  comme  dans  l’adversité,  de  recourir 
k Dieu,  de  tout  accepter  de  sa  main,  et  vous  ne  saurez 
manquer  de  son  assistance  et  d’être  heureux.  La  Piani  m’a 
fait  pleurer,  en  me  contant  de  quelle  façon  vous  vous  êtes 
comporté  k la  fausse  couche  ; elle  ne  cesse  de  chanter  vos 
louanges. 

Je  vous  envoie  les  changements  de  Laxenbourg;  je  suis 
curieuse  si  vous  vous  reconnaîtrez;  cela  fait  bon  effet,  et 
meilleur  que  sur  le  plan.  J’espère  de  vous  y voir  encore 
une  fois,  si  le  bon  Dieu  veut  encore  me  laisser  traîner  mes 
tristes  jours. 

Mes  compliments  k Madame.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  28  octobre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  suis  bien  obligée  de 
la  façon  dont  vous  avez  célébrée  ma  fête.  Elle  se  relève 


')  Maria  l.udovika  GrKfin  Hardegg,  Tochter  des  sardinisulicn  Go- 
sandten  in  Wien,  Grafen  Ludwig  Malnbaila  von  Canal. 
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par  l'heureux  jour  de  mariage  qui  la  fait  ressusciter  et  la 
rendre  intéressante.  Vous  m’avez  sensiblement  obligée  de  la 
cérémonie  dans  votre  robe  de  chambre,  riches  pantoufles, 
bonnet  de  nuit.  Je  vous  prie  de  me  dire,  si  vous  l’avez  fait 
k l’imitation  de  ce  que  vous  avez  entendu,  que  nous  avons 
pratiqué  vingt-neuf  ans,  ou  si  c’est  la  nature  qui  vous  a donné  la 
même  idée;  ce  serait  frappant,  le  dernier,  comme  il  est  touchant 
et  intéressant,  de  vouloir  imiter  vos  chers  parents.  Puissiez-vous 
être  aussi  heureux  que  nous  en  tout,  mais  que  cela  dure  plus 
longtemps.  Cela  me  paraît  comme  un  rêve,  et  plus  que  mon 
bonheur  était  graud,  plus  ma  chute  est  profonde  et  ineffaçable. 

Je  rentre  demain  en  ville.  Nous  avons  eu  le  plus  beau 
temps  jusqu’à  cette  heure,  trop  sec;  le  Danube  et  par  con- 
séquent les  autres  rivières  si  petites,  que  les  moulins  ne  peu- 
vent aller  et  aucun  transport  par  eau.  On  nous  menace  misère 
cette  année  comme  l’année  passée;  j’avoue,  j’en  suis  désolée. 

Je  me  suis  fait  faire  à Bruxelles  une  voiture  k quatre  et 
une  à deux  pour  voyager,  k la  façon  anglaise,  avec  du  laque 
et  des  ressorts;  j’en  suis  assez  contente.  Si  vous  souhaitiez 
d'en  avoir  une,  il  faudrait  me  marquer  si  c’est  de  parade  ou 
de  voyage,  k quatre  ou  k deux,  quelle  couleur?  Elles  sont 
plus  légères  que  toutes  nos  voitures,  mais  elle  ne  pourra  vous 
venir  que  l’été  qui  vient;  j'attends  lk-dessus,  si  vous  en  vou- 
lez, et  comment;  je  me  charge  du  reste.  Entre  autre  les 
valets  sont  assis  derrière,  presque  comme  k la  voiture  de  la 
princesse  Charlotte1)  que  vous  connaissez. 

Ce  que  vous  me  mandez  pour  la  Colloredo2)  k Man- 
toue,  m'a  étonnée.  Je  ne  sais  par  qui  la  Colloredo  a fait 


')  Von  Lothringen,  SchwSgerin  der  Kaiserin. 

-)  Eleonora,  verwitwete  Cira  tin  Colloredo,  geborne  KUrstin  Gonzaga- 
Vescovati. 

*.  Arnctb.  Briefe  der  Kaiserio  Maria  Thcreeia.  I.  Bd.  11 
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écrire  ici,  qu'elle  espère  qu’elle  jouira  du  Zutritt  comme  ici, 
il  y a trente  et  plus  d’années,  et  comme  elle  en  a joui  aux 
passages  de  vos  sœurs.  J'ai  fait  répondre  que  cela  s’entend; 
je  ne  pouvais  lui  ôter  un  droit  qu’elle  avait  encore  de  ma 
mère,  dont  elle  a joui  depuis  chez  moi.  Une  autre  chose 
est  de  donner  le  Zutritt  de  nouveau,  ce  que  je  ne  crois  pas 
convenable,  mais  la  Hardegg  se  trouve  dans  le  même  cas. 
Logeant  à la  cour,  j’ai  cru  qu’elle  était  toujours  avec  vous, 
comme  les  dames  de  cour  l'ont  été  de  moi.  J'ai  donc  fait 
écrire  Madame  Vasquez  ')  à la  Khevenhuller,  que  cela  s’en- 
tend ainsi  qu’avec  la  Hardegg.  J’avoue,  ces  sortes  d’étiquette 
et  de  cérémonie  sont  mieux  à traiter  entre  nos  charges  de 
cour  que  de  nous  en  charger  nous-mêmes.  Je  ne  sais  qui 
m’a  demandé  pour  la  Colloredo.  J’ai  répondu  qu’on  ne  pou- 
vait le  lui  ôter,  dont  elle  a joui  auprès  de  moi.  Voilà  le  cas; 
je  serais  fâchée  si  cela  aurait  troublé  l'union  de  vous  trois, 
les  Khevenhuller,  les  Hardegg  et  vous  deux.  De  cette  union 
dépend  le  bien-être  de  votre  cour,  et  la  bonne  opinion  qu’on 
commence  à prendre  de  votre  personne  et  direction. 

.Soyez  tranquille,  tant  que  je  vois  que  vous  voulez  bieu 
acquiescer  il  mes  conseils,  je  ne  m'adresserai  jamais  à d’au- 
tres. Jusqu’à  cette  heure  vous  ne  m'avez  rien  laissé  à dési- 
rer, hors  l'arrangement  de  votre  journée  ; sur  cela  il  faut  abso- 
lument se  faire  un  ferme  propos.  Sans  règle  rien  ne  se  fait 
bien,  la  santé  en  souffre,  le  service  ne  se  fait  comme  cela  se 
doit,  personne  ne  suffit  à sa  tâche,  s’il  faut  faire  tout  à la 
hâte  ou  perdre  un  temps  infini  à pouvoir  employer  plus  utile- 
ment. Je  me  tiens  à cette  liste  de  votre  propre  main,  mais 
que  la  Piani  dit  n’avoir  jamais  existé;  que  la  messe  était 

*)  I)ie  verwitwete  Grâfin  Pinos-Vaaqueat,  gebome  Grafin  Kokorzowa. 
Obersthofiueîütêrin  der  Kaiseriu. 
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toujours  presqu’k  une  heure,  le  lever  h dix  et  onze  heures. 
Si  vous  donnez  huit  heures  au  sommeil,  c’est  plus  que  suffi- 
sant, même  sept;  mais  je  veux  vous  passer  huit.  Si  vous 
vous  couchez  donc  h minuit  ou  a une  heure,  le  lever  doit 
être  à huit  ou  à neuf  heures,  et  là  point  de  traînerie,  se  lever 
tout  de  suite  et  entendre  même  la  messe;  avant  toute  chose 
ne  traîner  en  robe  de  chambre  ou  à la  toilette,  s’habiller 
tout  de  suite.  Le  plus  tard  la  messe  doit  être  k dix  heures, 
et  puis  seulement  le  travail  jusqu’à  une  heure,  deux  heures. 
Mais  fixer  le  dîner,  plutôt  réserver  le  reste  l’après-dînée  k 
achever,  pour  tenir  les  heures  exactes,  autrement  vous  ne 
pouvez  être  bien  servi,  et  tout  le  monde  tombera  malade, 
maîtres  et  serviteurs.  Vous  verrez,  si  vous  vous  faites  une 
fois  k l’ordre,  quel  plaisir  et  quelle  facilité  vous  trouverez  k 
tout.  Mais  ce  que  j’exige  de  vous,  c’est  que  jamais  la  messe 
ne  soit  plus  tard  qu’a  midi,  et  que  vous  et  Madame  l’enten- 
diez tout  de  suite  le  matin.  A Jove  principium,  disait  votre 
incomparable  père,  et  Madame,  avant  sa  toilette,  fera  mieux 
d’entendre  la  messe.  Comme  vous  engraissez,  il  y a beau- 
coup k craindre,  que  vous  ne  devenez  trop  fort  en  dormant 
trop,  mais  votre  sang  étant  fort  échauffé,  c’est  la  raison  pour- 
quoi je  vous  passe  huit  heures.  Si  vous  vous  couchez  plus 
tôt,  vous  vous  lèverez  de  même,  et  la  messe  sera  toujours 
votre  première  action. 

Quelle  lecture  spirituelle  faites-vous  k cette  heure?  Il 
serait  bien  nécessaire  et  utile  de  lire  d’autres  livres,  ou  d’hi- 
stoire ou  de  sciences  ou  de  morale,  qui  forment  l’esprit  et 
le  cœur.  Lh-dessus  Firmian,  Khevenhuller  et  même  votre 
épouse  pourraient  vous  en  fournir  et  vous  en  amuser.  Je 
sais  que  la  lecture  des  livres  n’a  jamais  été  de  votre  goût, 
et  c’est  pourtant  l’unique  ressource  pour  nous,  et  où  nous 

voyons  la  vérité  sans  ménagement  et  fard.  Cela  a formé  si 
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vite  Léopold,  et  k cette  heure  l’empereur,  qui  répugnait  aussi 
un  temps  à s’en  occuper,  mais  il  en  voit  à cette  heure  l’utile 
et  la  nécessité.  Vous  avez  si  bien  commencé;  il  faut  seule- 
ment tâcher  de  consolider  les  heureuses  dispositions  que  vous 
avez.  Notre  expérience  du  monde  doit  prévoir  les  écueils 
qui  se  trouvent  pour  chacun  plus  ou  moins,  mais  si  le  fond 
est  solide  et  les  moyens  préparés,  il  y a peu  à craindre. 
L'ordre  en  toutes  choses  est  l’âme,  la  bonne  lecture  nous  con- 
sole et  nous  sert  d’ami;  votre  cœur  a besoin  d’un  tel  secours. 
Vous  êtes  heureusement  pourvu  d’un  ami  ');  ainsi  suivez  ses 
conseils,  lui  demandez  de  temps  en  temps,  s’il  est  content 
de  vous,  s’il  a quelque  chose  h désirer,  k changer  dans  votre 
particulier:  c’est  ainsi  qu’on  profite  des  amis,  et  pas  seule- 
ment pour  nous  tenir  compagnie  ou  nous  suivre. 

Je  suis  continuellement  occupée  de  vous;  jusqu’h  cette 
heure  vous  avez  passé  mes  espérances,  mais  tout  n’est  pas 
fait  pour  cela.  Je  crains  votre  indolence  naturelle,  surtout 
grossissant,  et  votre  impétuosité,  violence  même,  si  on  heurte 
contre  cela  ou  contre  vos  volontés,  et  c’est  k cela  que  je 
veux  prévoir  et  vous  préserver,  que  cela  ne  cause  le  malheur 
de  vos  jours  et  augmente  les  miens,  qui  ne  sont  que  trop 
sans  cela  accablants,  et  qui  ne  reçoivent  de  consolation  que 
de  ceux  que  vous,  mes  chers  enfants,  me  procurez.  En  vous 
embrassant,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


')  Hardegg. 
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Ce  19  novembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  10  n’est  arrivée 
qu'à  midi.  On  dit  les  chemins  affreux,  et  Wilczek  n’a  pu 
avancer  en  Tvrol;  pour  cette  raison  je  suis  bien  aise  que 
vous  êtes  de  retour  à Milan,  avant  que  les  chemins  se  sont 
gâtés  entièrement.  Je  compte  faire  une  course  demain  pour 
une  semaine  h Presbourg.  Ce  que  vous  me  marquez  sur  la 
robe  de  chambre  des  noces,  m’a  fait  grand  plaisir,  et  ce 
mouvement  naturel  m'a  bien  touchée.  Puissiez-vous  l’imiter 
en  tout,  cet  incomparable  père.  Son  ordre  en  tout,  jusqu’aux 
moindres  bagatelles,  était  une  de  ses  grandes  qualités,  et  la 
propreté  un  grand  agrément  pour  moi.  Puissiez-vous  jouir 
du  même  bonheur,  mais  le  double  de  nos  années. 

La  sincérité,  avec  laquelle  vous  entrez  en  tout  ce  que 
je  souhaite,  est  un  autre  mérite  que  je  vous  connais  et  qui 
me  rassure  sur  bien  des  écueils,  que  vous  trouverez  encore. 
Xe  négligez  pas  de  mettre  en  exécution  l’idée  de  consulter 
Finnian  et  votre  chère  épouse  pour  les  lectures  à faire;  vous 
verrez  quelle  ressource  cela  est.  Vous  qui  êtes  si  capable 
d'amitié,  vous  vous  attacherez  à cet  ami  véritable  et  qui  ne 
flatte  ni  qui  a du  respect  humain,  ce  livre  qui  vous  peindra 
au  naturel,  sans  en  avoir  à rougir  que  devant  vous-même. 

Je  n’ai  aucune  difficulté,  si  Firmian  n’en  a pas,  de 
prendre  une  petite  loge,  mais  il  faudra  payer  plus.  Mais  je 
souhaiterais  que  vous  vous  teniez  plus  souvent  k la  grande 
loge,  pour  y paraître  et  voir  du  monde,  des  étrangers;  la 
conversation  pourrait  même  être  plus  intéressante  et  variée. 
Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 
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Ce  26  novembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  revenue  heureusement 
k midi  de  Presbourg,  et  j’avais  bien  d’empressement  pour 
les  lettres  d’Italie.  Il  est  neuf  heures  du  soir;  il  n’y  en  a 
pas  encore  de  la  Lombardie;  ils  ne  manquent  guère  de 
Florence  et  de  Naples  plus  souvent  en  hiver.  Je  vous 
remercie  pour  les  pots  de  Fayence  que  j’ai  trouvés  k mon 
retour;  je  les  trouve  très-bien;  ils  font  l'ornement  de  mon 
cabinet. 

J’ai  vu  votre  soeur  k Presbourg  parée  avec  votre  joli 
velours  couleur  de  rose  ; tout  le  monde  en  a été  enchanté 
et  de,  votre  goût , ce  qui  m’a  fait  double  plaisir.  Mais  ce 
que  vous  me  marquez  sur  le  retour  du  duc  votre  grand- 
père,  est  si  bien  pensé  et  senti,  que  j’avais  des  larmes  aux 
yeux,  en  le  lisant.  Faites-lui  bien  mon  compliment  pour 
son  heureux  retour,  et  faites-lui  bien  votre  cour.  Oui,  c'est 
k lui  que  vous  devez  ce  grand  bonheur,  que  vous  sentez  si 
vivement.  Dieu  vous  conserve  ainsi  longues  années.  Je 
suis  un  peu  lasse  de  ma  course  ; je  vous  embrasse  tendre- 
ment. Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  3 décembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Point  de  poste  arrivée  : il  est 
cinq  heures.  Je  ne  suis  pas  contente  de  ces  maux  de  ventre, 
qui  proviennent  de.  ne  marcher  et  de  manger  trop  et  irré- 
gulièrement. Tâchez  de  vous  modérer;  imitez  en  cela  l'em- 
pereur ; je  ne  connais  personne  de  si  sobre  que  lui.  Vous 
serez  servi  d’une  voiture  de  parade,  c’est-k-dire  k vous  en 
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servir  en  ville,  qudnd  vous  sortez:  dites-moi  les  couleurs  que 
vous  souhaitez.  Je  suis  enchantée  que  votre  vieux  grand 
papa  est  revenu  heureusement,  qu’il  va  h Varèse,  qu’il  vous 
y a invités;  faites-lui,  autant  que  vous  pouvez,  la  cour,  et 
passer  ses  derniers  jours  content. 

Vous  saurez  îi  cette  heure  la  décision  de  la  malheureuse 
affaire  de  Parme.  Le  ministre  Revilla  ')  rappelé,  et  tous  les 
étrangers,  en  leur  assurant  leur  pension,  et  la  pension  de 
l'Infant  de  60.000  scudi  levée,  et  défense  que  les  courriers 
de  semaine,  qui  viennent  d’Espagne,  ne  passent  plus  par 
Parme;  la  France  en  fera  de  même.  Les  voilà  à sec  d’un 
côté,  et  de  l’autre  ils  seront  peut-être  pour  une  année  con- 
tents et  flattés  d’avoir  obtenu  leur  indépendance , et  d’être 
libres  de  tous  les  étrangers.  C’est  acheter  cher  cette  liberté, 
l'indigence  viendra  bientôt , et  quel  effet  ne  fait  pas  un  tel 
éclat,  acheté  bien  cher,  en  se  brouillant  avec  tous  ses  parents? 
Je  ne  peux  m’empêcher  de  vous  dire  que  nous  savons  que 
( affaire  du  roi  de  Suède,  qu’ils  ont  lue  dans  les  gazettes,  a 
donné  le  dernier  branle  à cette  entreprise.  Je  vous  avoue 
que  cela  frappe,  car  la  tête  s’en  va  peu  à peu.  Votre  sœur 
se  dit  grosse  — Camuti  *)  l’a  écrit  à Stilrck  — de  deux  mois  ; 
je  ne  sais  si  elle  ne  prend  ce  prétexte.  Je  suis  malheureuse, 
et  vous  me  rendrez  justice,  que  j’ai  toujours  connu  cette 
tête  dangereuse  de  votre  sœur. 

En  revanche  la  reine,  qui  vous  aime  tendrement,  ne 
fait  que  m’écrire,  si  elle  ne  vous  verra  pas  bientôt?  Elle 
se  conduit  très-sagement,  j’en  ai  beaucoup  de  consolation. 
La  Heiden,  sa  femme  de  chambre,  s’est  mariée  à Bindcr  *), 


’)  Per  «panische  Gesandte  in  Parma. 

5)  Per  Leibarzt  der  Herzogin  Amalie  von  Parma. 

3)  Per  BotschaftssecretSr  Anton  von  Binder,  Edler  von  Kriegelstein. 
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notre  secrétaire  de  légation,  et  est  revende  ici  ; elle  ne  peut 
assez  dire  du  bonheur  et  de  la  sage  conduite  de  votre  sœur, 
que  le  roi  a beaucoup  changé  en  bien,  et  que  sa  fille  est 
charmante.  Dieu  la  lui  conserve. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  10  décembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  voilà  en  règle.  Sans 
recevoir  les  lettres  d’Italie,  j’ai  à vous  répondre  sur  plu- 
sieurs points.  Ce  que  vous  me  dites  de  la  maison  Clerici, 
me.  fait  peur;  laissez  un  peu  examiner  plus  loin  les  apparte- 
ments, pour  ne  vous  exposer  à un  malheur.  Souvenez-vous 
de  tous  les  plans  que  j’avais  déjà  résolus  l'année  1768  pour 
le  bâtiment  du  château.  J’avais  même  envoyé  Paccassi  ') 
à grands  frais,  et  je  ne  vois  rien  encore  de  meilleur  que  ce 
plan.  Si  on  l’avait  fait  comme  je  l’ai  résolu,  tout  serait 
à cette  heure  en  ordre  et  bien  des  dépenses  épargnées.  Le 
voyage  de  l’empereur  à Milan  a tout  changé  et  tous  les 
projets  suspendus  ; à cette  heure  c’est  plus  difficile. 

Pour  le  sénat  je  dois  vous  dire  que  jamais  il  n’y  avait 
question  de  l’ôter;  il  est  tout-à-fait  séparé.  Sur  cela  donc 
il  ne  peut  y avoir  question  ; cela  entraînerait  une  trop  grande 
dépense  et  travail.  Pour  la  segretaria  segreta  cela  se  peut, 
et  je  croirais  presque  que  vous  pourriez  y tenir  le  duc  et 
vous.  Je  ne  voudrais  jamais  le  déloger,  ou  qu’il  puisse 
croire  que  nous  voulons  nous  en  débarrasser.  Il  faudrait 

i)  Nicolaus  Freiherr  von  Paccassi,  Oberhofarchitect. 
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y loger  plus  petitement  tout  le  monde,  et  rien  que  les 
Khevenhuller  et  Hardegg;  les  secrétaires,  valets  de  chambre 
et  autres  dehors;  je  laisse  cela  à votre  délibération. 

Je  viens  d’apprendre  par  un  rapport,  que  vous  venez 
de  mettre  comme  un  surnuméraire  ou  alumno , comme  on 
les  nomme,  le  jeune  et  bien  faible  Terzi  ')  — nota  bene  Berga- 
masco  — au  magistrat.  Je  dois  vous  dire  que  je  ne  saurais 
l’approuver.  Primo  je  me  suis  réservé  h moi  seule  ccs 
places,  et  je  ne  vous  les  ai  pas  accordées.  Secundo  c’est 
encore  un  étranger,  et  par  surplus  un  sujet  vénitien,  qui 
sont  pires  que  les  Turcs  pour  nous.  Après  que  Rogendorf2) 
et  Khevenhuller  viennent  d’être  aussi  admis,  vous  n’avez 
recommandé  encore  aucun  Milanais  ; cela  n’attire  pas  l’af- 
fection. Je  comprends  bien  la  raison,  pourquoi  vous  l’avez 
fait;  c’est  pour  la  Hardegg,  mais  ces  cas  pour  les  amis  ne 
doivent  pas  rejaillir  sur  le  service  et  le  bien-être  de  l’état. 
Si  c’était  même  un  excellent  sujet,  il  ne  pourrait  être  admis 
à mon  service.  Une  autre  fois  vous  m’en  informerez,  avant 
de  rien  entreprendre,  pour  n'être  sujet  à vous  contredire 
comme  dans  cette  occasion.  J’en  écris  aussi  h Firmian, 
pourquoi  il  ne  vous  en  a averti,  que  ce  n’était  pas  une 
place  dont  vous  pouviez  disposer. 

Je  suis  fâchée,  h cause  de  vous,  de  la  visite,  incom- 
mode même,  h Varèse,  mais  il  faut  mettre  un  peu  plus  de 
sang-froid,  si  cela  doit  réussir,  que  vous  ne  mettez  tous  deux. 

J’ai  chargé  la  Kammerfrau  d’un  paquet  pour  Madame, 
où  il  y a un  autre  sans  adresse , que  vous  prendrez  et 
remettrez  à votre  cher  secrétaire  intime,  h ce  fidèle  domes- 


')  Der  kaiserliche  Kïmmerer  Luipi  Marrhese  Terri. 

*)  Wohl  einer  der  SChne  de*  im  Mai  1782  verstorbenen  Feld- 
marsrhall-Lieu tenants  Grafen  Franz  Anton  Ropendorf. 
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tique,  par  votre  main;  cet  ouvrage  de  Vienne  en  aura  plus 
de  mérite  ; c’est  une  montre. 

Je  suis  si  occupée  d’écrire,  que  je  dois  finir,  vous 
embrassant  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  17  décembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  à la  date  que 
je  suis  pressée  à faire  ma  retraite  et  me  recueillir;  je  ne 
vous  dirai  que  peu  de  mots.  J’approuve  ce  que  vous  m’avez 
marqué  pour  l’agrandissement  de  la  petite  loge,  mais  encore 
plus,  que  vous  comptez  deux  fois  la  semaine  vous  tenir  dans 
la  grande  et  y voir  du  monde.  J’espère  que  vous  donnerez  à 
dîner  ou  à souper  à Milan  comme  à Mantoue.  Molinari  ') 
ne  peut  être  chambellan,  c’est  trop  mince , plutôt  un  décret 
de  conseiller  d’état  ou  la  petite  croix.  Son  caractère  et  ses 
qualités  méritent  des  grâces,  et  que  vous  le  distinguiez  et 
le  teniez  familièrement,  sa  conversation  étant  bonne. 

Si  votre  sœur J)  est  grosse , je  n’en  sais  rien , n’ayant 
malheureusement  aucune  connexion  avec  elle;  ce  serait  bien 
mal  à propos.  Je  suis  réduite  h craindre  une  chose  qui 
m’aurait  fait  grand  plaisir  dans  un  autre  moment. 

Ce  que  vous  me  dites  de  votre  portefeuille  et  de  votre 
bonheur,  me  console  et  me  ranime.  Si  vous  tardez  trop 
longtemps,  il  se  pourrait  que  l’impatience  me  prît  tout  d un 

■)  Wohl  jener  Marchese  Molinari,  welcher  1760  dem  Kaiser  Bericht 
erstattet  liatte  iiber  (lie  Zabi  und  lion  Zustand  der  in  der  Lombardei 
befindlichen  Kabriken,  sowie  iiber  die  Monge  und  die  Güte  ihrer  Producte. 
Arneth,  Geschichte  Maria  Thereuia’e,  X.  168. 

J)  Amalie. 
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coup,  et  que  je  vous  fasse  venir  plus  tôt,  pour  jouir  de  votre 
félicité,  et  je  n’ai  pas  beaucoup  à retarder  ce  que  je.  souhaite 
encore  h voir.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  23  décembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  envoie  comme  de  *c. 
coutume  notre  retraite  spirituelle.  Si  vous  ne  pouvez  lire 
les  grandes  méditations,  je  souhaite  que  vous  lisiez  la  toute 
première  vom  Geschrift  des  Heils,  et  puis  les  petites  lectures 
journalières  vom  Gebraudi  der  Zeit,  point  essentiel  pour  vous, 
qui  en  perdez  tant,  en  traînant  et  ne  faisant  rien  en  ordre, 
et  puis  la  toute  dernière  von  der  Liebe  des  Nüciuten;  vous 
pouvez  les  lire  plusieurs  jours.  Quelle  lecture  spirituelle  prenez- 
vous  pour  l'année  qui  vient,  quel  livre?  Espérant  que  vous 
la  faites  exactement  tous  les  matins;  c’est  un  point  essentiel. 

Le  cher  secrétaire  me  demande  de  porter  à l’avenir 
l'habit  d’appartement;  il  n’y  a aucune  difficulté.  Mais  étant 
bien  faite,  et  l'habit  de  cour  lui  allant  si  bien  au  dire  de 
tout  le  monde,  si  elle  veut  seulement  s’en  servir  pour  ees 
deux  jours,  Saint-Josephe  et  le  mien,  tant  qu’elle  n’est  pas 
grosse,  comme  la  Marie  le  fait,  cet  habillement  étant  bien  plus 
parant  que  celui  d’appartement. 

Le  billet  allemand,  qui  disait  vos  louanges,  était  de  cet 
homme  honnête,  le  peintre  Maron.  Sa  louange  m’a  fait  bien 
plus  de  plaisir,  le  connaissant  honnête,  que  de  fades  flatteurs. 

Votre  épouse  a voulu  prendre  un  grand  intérêt  aux  maux  de 
dents  que  j’ai  soufferts  depuis  quelques  jours;  j’en  suis  quitte. 
Comme  la  dent  n’est  pas  gâtée,  j’ai  pris  ma  patience  ensemble 
et  ne  me  suis  pas  fait  arracher  la  dent,  surtout  quand  je 
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pensais  k vous,  comme  Laveran  vous  a martyrisé.  A peu  prés 
Muller  ')  a fait  de  même  à Elisabeth,  ainsi  ma  confiance  et 
mon  courage  sont  venus  au  secours  de  ma  patience.  J’étais 
sur  le  point  de  faire  chercher  le  Waldhanael;  je  ne  sais  ce 
qui  arrivera  une  autre  fois. 

Nous  avons  un  malade  qui  me  fait  de  la  peine;  c’est 
le  prince  Colloredo.  Ce  serait  une  perte  irréparable  pour 
Vienne  et  pour  moi,  étant  le  dernier  des  anciens  ministres, 
après  les  pertes  de  Batthyany,  Liechtenstein,  van  Swieten, 
Rbder,  l’évêque  Stock  2),  que  j’ai  faites  cette  année.  L’empe- 
reur verrait  seulement  alors  comme  il  lui  manquerait.  Er  hat 
eine  Lungenentziindung,  64  Jahre,  drei  Aderldsse,  Visicatorien, 
keine  Expectoration  und  ht  sehr  matt.  Les  médecins  ne  dés- 
espèrent pas  encore,  mais  je  ne  me  flatte  guères. 

Faites  mon  compliment  k Firmian  sur  le  cardinal  son 
frère3).  Je  vous  souhaite  k tous  deux  les  heureuses  fêtes  et 
la  nouvelle  année,  et  beaucoup  de  nouveautés  dans  votre  mai- 
son. Je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  Ein  franzflsischer  Zahnarzt  Namens  Pierre  Laveran  war  damais 
in  Wien  sehr  in  der  Mode  und  erwarb  sich  ein  ansehnliches  Vermflgen. 
Maria  Theresia  aber  gah  ihrem  gewohnten  Zahnarzte  Johann  Mliller  bei 
Weitem  den  Vorzug. 

5)  Der  Titularbischof  Simon  Ambros  von  Stock,  Prases  der  theo- 
logischen  Facultftt,  Mitglied  der  Studienhofcommission,  ein  eifriger  Gegner 
der  Jesuiten. 

5)  Dem  Bischofe  von  Passau,  Grafen  Léopold  Firmian,  wurde  damai» 
auf  Andringen  des  Kaiserhofes  der  Cardinalshut  verliehen. 
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Ce  31  décembre  (1772). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  un  grand  jour  de  dévo- 
tion et  demain  un  de  parade.  Je  n’ai  que  ce  moment  k vous 
dire  que  j’ai  reçu  votre  lettre  pour  la  nouvelle  année,  que 
j étais  touchée  de  tout  ce  que  votre  cœur  me  dit,  et  peut-être 
plus  que  vous  aurez  de  la  peine  à tenir. 

Mon  cher  fils.  Les  chagrins  que  vous  m’avez  donnés, 
sont  bien  petits,  mais  les  consolations  bien  grandes,  au-delà 
de  mon  attente  et  de  votre  âge.  Pour  nous  deux  je  n’ai  rien 
de  meilleur  k souhaiter  que  ce  que  vous  continuez  de  même, 
et  vous  serez  heureux  et  rendrez  votre  bonne  vieille  maman 
telle,  qui  vous  embrasse  et  vous  donne  sa  bénédiction  de  bon 
cœur.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


xci. 
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Ce  7 janvier  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  contente  de  la 
façon  dont  vous  vous  expliquez  sur  mes  lettres,  trop  heu- 
reuse de  pouvoir  vous  faire  du  plaisir,  en  vous  marquant  à 
tous  deux  toute  ma  consolation  et  satisfaction,  que  vous  me 
donnez  tous  les  jours  tous  deux  par  cette  tendresse  et  ce 
bonheur  mutuels,  dont  vous  savez  si  bien  me  convaincre. 
Je  vais,  mon  Ferdinand,  très-bien  dans  cette  bekèche  bleue. 
Que  je  sais  bon  gré  à cette  tendre  Mimi  ')  de  s’occuper  de 
son  cher  époux;  je  sens  cela  parfaitement  et  suis  enchantée 
que  cet  éternel  uniforme  sera  couvert  par  ce  joli  présent. 

Votre  établissement  dans  la  grande  loge  me  fait  aussi 
plaisir.  Vous  gagnez  tous  les  deux  d’être  connus;  il  ne 
faut  pas  s’abrutir  chez  soi  toujours  sexd;  cela  ne  vient  que 
trop  tôt. 

Ce  que  vous  me  marquez  de  Firmian  et  de  la  part 
que  vous  avez  prise  pour  le  cardinal , est  très-délicatement 
pensé  et  vous  fait  honneur  et  m’oblige.  Vous  prenez , mon 
cher  fils,  le  ehemin  de  vous  attacher  des  honnêtes  gens,  si 
vous  savez  si  bien  les  distinguer.  J’espère  que  la  saignée 

*)  Die  Gemalin  (le#  Erzherzogs  Ferdinand  wurde  iin  Familien* 
verkehre  Marie  oder  Mi  mi  und  uicht  Hoatrix  genannt. 
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de  Firmian  n'aura  pas  des  suites  ; il  aime  beaucoup  k l’être, 
je  crois  même  trop. 

C’est  aujourd’hui  que  le  carnaval  commence  par  une 
redoute,  et  dimanche  bal  masqué  k la  cour.  Cela  ne  com- 
mencera que  la  semaine  qui  vient.  Marquez-moi  k peu  près 
comme  sera  rangé  votre  carnaval  en  ville  et  chez  vous.  Ma 
curiosité  ne  consiste  qu’en  ce  qui  touche  mes  chers  enfants, 
et  de  pouvoir  m’en  occuper  d’avance.  Je  suis  enchantée  de 
ce  que  votre  fidèle  secrétaire  me  mande  des  attentions  que 
vous  avez  pour  notre  vieux  duc  et  ami.  Continuez  de  même 
et  Dieu  vous  en  bénira. 

Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Je  vous  envoie  ce  livret;  la  comédie  a été  extrême- 
ment goûtée  ; moi,  je  la  trouve  un  peu  k la  Beniardon  '). 
Vous  saurez  qu’il  est  mort  en  Pologne. 


Ce  14  janvier  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  appris  avec  satisfaction 
la  vôtre  k l’arrivée  de  la  Kammerfrau.  Tout  ce  que  vous 
m'en  dites , est  tendre  et  fin , mais  surtout  le  sentiment  de 
l’amitié,  que  vous  exprimez  si  bien.  Vous  avez  raison,  c’est 
pour  vous  seul,  pour  vous  obliger,  pour  vous  attacher  de 


*)  Der  Komiker  Félix  von  Kurz,  der  in  don  vergAngenen  Jahren 
Mnter  der  Bezeicbnung  Bernardon  zugleicb  mit  Stranitzky  und  Prebauser 
sranz  Wien  durcb  seine  Possen  ergOtzt  batte.  Nach  den  Aufzeicbnungen, 
die  man  über  ihn  besitzt,  soll  er  jedocb  erst  im  Jakrc  1780  gestorben  sein. 
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plus  en  plus  cet  ami,  que  j’ai  donné  ce  souvenir  k son 
épouse  '). 

Un  autre  trait  m’oblige  aussi  ; c’est  la  joie  que  vous 
ressentez,  pouvant  combiner  de  loger  toutes  les  deux  familles 
dans  ma  maison  k Milan2).  D’abord  que  le  duc  et  vous  en 
êtes  contents,  je  le  suis  bien  sincèrement  et  attends  avec 
impatience  le  plan.  Souvenez-vous  qu’avant  quatre  ans  j’avais 
déjà  résolu  le  tout.  Vous  y logeriez  k cette  heure  très- 
commodement  et  agréablement,  mais  on  me  contrariait  et 
tout  fut  suspendu,  quand  l’empereur  était  k Milan;  de  même 
pour  une  campagne.  Il  n’y  a de  perte  réelle  dans  ce  monde 
que  le  temps;  celui-ci  est  perdu  avec  l’agrément,  la  con- 
venance et  même  l’économie;  k cette  heure  tout  coûtera  le 
double. 

Point  de  lettres  d’Italie;  il  ne  fait  que  pleuvoir  depuis 
quatre  jours.  Nous  avons  ce  soir  le  premier  Kammerfest ; 
Madame  de  Goëss  s’est  excusée  pour  la  danse;  cela  fait 
espérer  une  grossesse,  quoique  j’en  doute  encore. 

11  est  cinq  heures;  je  dois  aller  au  chapelet  et  puis 
k des  audiences  k l’infini  et  au  bal , mais  pas  plus  long- 
temps qu’k  dix  heures.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  Die  Kaiaerin  hatte  der  Grafiu  Hardegg  einen  kostbareu  Hais- 
sehmuck,  niiu  coulant-,  überisendet. 

*)  Der  Erzherzog  und  der  Herzog  von  Modena. 
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Ce  21  janvier  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  étions  donc  les  premiers 
à commencer  le  carnaval,  qui  l'a  déjà  été  le  7 de  ce  mois. 
Les  bals  en  masque  vont  doucement;  personne  de  la  noblesse 
n’y  danse  ; c'est  donc  fort  ennuyeux. 

J’espère  que  l’indigestion  de  Madame  n'aura  pas  de 
suite,  et  que  votre  premier  bal,  dont  le  duc  aura  été,  aura 
réussi.  Je  suis  enchantée  de  votre  tendresse  mutuelle;  le 
bon  Dieu  vous  accordera  sa  bénédiction  à son  temps.  Plus 
on  souhaite  d’avoir  de  succession,  moins  cela  réussit. 

Je  viens  de  recevoir  votre  note  pour  la  voiture;  vous 
serez  servi.  Il  n’y  a qu’un  scrupule  que  j’ai  encore  ; les 
bronzes  la  rendront  pesante.  Je  ne  suis  pas  non  plus  pour 
la  peinture,  mais  pour  du  laque.  Dites-moi  si  vous  persistez 
aux  bronzes  ou  adoptez  le  laque,  mais  cela  sans  cérémonie, 
selon  votre  goût.  Pour  les  deux  grandes  voitures  vous  ferez 
très-bien  de  les  vendre , si  vous  trouvez  une  occasion  con- 
venable, même  avec  leurs  hamois. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse,  et  croyez-moi 
tous  deux  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  28  janvier  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  écris  fort  tard , la 
poste  n’étant  arrivée  qu’à  sept  heures  du  soir.  Il  fait  un 
temps  si  chaud  que  je  vous  écris  les  fenêtres  ouvertes;  je 
crains  bien  que  cela  ne  cause  des  maladies  et  que  la  récolte 
ne  manque;  alors  nous  serions  très-mal. 

Nous  venons  de  perdre  deux  femmes  respectables  dans 
les  convulsions,  toutes  les  deux  dans  une  heure  de  temps: 

».  A r net  h.  Briefe  dcr  Kaiserin  Maria  Thuresia.  I.  Bd.  12 
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l’une  la  fille  de  Stupan  en  couches1),  l’autre  la  Ncny3). 
Celui-ci  en  est  désolé  et  je  le  suis  aussi,  et  le  pauvre  vieux 
père  me  fait  grande  pitié. 

Notre  carnaval  s’anime  beaucoup,  mais  il  y a bien  des 
gens  malades.  Marianne  en  était  du  nombre;  on  l’a  saignée 
trois  fois  en  neuf  jours;  elle  est  mieux,  mais  il  lui  faudra 
du  temps  pour  sc  remettre.  Vous  saurez  déjà  que  la  Her- 
berstein s)  se  retire  à Klagenfurt  aux  Elisabethines,  après 
une  brouillerie  entre  elles  ; cela  n’est  que  pour  vous.  Marianne 
prend  la  Julie  Atteins4).  Tous  deux  ont  tort,  et  je  crois, 
tous  deux  sont  à cette  heure  déjà  aux  regrets , mais  le  pas 
est  fait;  cela  ne.  peut  plus  se  raccommoder.  Vous  ne  mar- 
querez rien  à votre  sœur,  si  elle  ne  vous  en  parle.  Elle 
est  extrêmement  agitée  sur  tout  cela;  j’attribue  sa  maladie 
à tout  ce  tripot. 

Vous  verrez  à cette  écriture  que  mon  bras  n’est  pas 
trop  ferme  et  me  refuse  service.  Embrassez  votre  chère 
épouse  de  ma  part  et  croyez-moi  tous  deux  toute  à vous. 
Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

*)  Antonio,  Gattin  dos  Hofrathos  boi  der  Ministerial-Bancodepntation, 
Franz  C&jetan  Freiherrn  von  Spiegelfeld,  Tochter  dos  hochverdienten 
Staatsrathes  Anton  Freiherrn  von  Stupan,  starb  am  25.  Jnnuar  1773, 
achtunddreissig  Jabro  ait. 

*)  Die  Gomalin  des  Cabinetssecretars  der  Kaiserin,  Cornélius  Frei- 
herrn von  Neny. 

5)  Pas  Kammerfraulein  der  Erzhorzogin  Marianne,  GrMfin  Therese 
Herberstein. 

4)  Gratin  Julie  Atteins,  Tochter  dos  Grafon  Ignaz  Atteins  von  déni 
alteren  Aste  der  steiorischen  Nebenlinio,  1741  geboren , war  Hofdame 
der  Kaiserin  und  trat  1773  in  don  Dienst  der  Erzhorzogin  als  deren 
HoffrAulein.  Ihrer  Mutter  Gratin  Maria  Josepha  Attems  geschah  echon 
S.  69  ErwHhnung. 
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Ce  3 février  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Fekete')  m’ayant  demandé 
une  lettre,  je  suis  toujours  charmée  de  trouver  des  occa- 
sions à vous  donner  des  marques  le  plus  souvent  de  ma 
tendresse  et  de  mon  contentement.  Il  m’a  priée  de  vous 
le  recommander  ; je  le  fais  ; on  l’a  loué  en  campagne. 
Il  est  le  neveu  du  vice-chancelier,  qui  a tant  de  mérite 
devers  lui. 

Vous  souhaitez  que  Verri 2)  devienne  conseiller  d’état, 
mais  il  faudra  avant  tout  la  taxe,  que  je  veux  bien  mettre 
sur  la  plus  petite  classe  de  trois  mille  florins,  outre  celle  de 
la  chancellerie  de  l'empire.  Il  pourra  même  la  payer  en 
deux  ans:  gratis  cela  n’est  pas  à y penser. 

Si  vous  trouvez  une  fois  une  bonne  occasion  il  écrire 
à l’empereur  pour  l’idée  de  Stampa,  Bettoni  *)  étant  mort,  je 
l’approuve.  J’en  ai  prévenu  Lacy,  ainsi  rien  ne  presse, 
mais  je  n’en  toucherai  rien  à l’empereur;  je  suis  contente 
de  votre  choix. 

Le  cardinal  Firmian  (entre  nous  dit,  je  lui  trouve  très- 
mauvaise  mine  et  bien  vieilli)  m’a  dit,  les  larmes  aux  yeux, 
toutes  vos  attentions,  et  l’intérêt  que  vous  avez  marqué  dans 
cette  occasion  à son  frère.  Qu’il  est  agréable  d’entendre 
des  traits  pareils  de  ses  enfants,  qui  caractérisent  si  bien 


*)  Wohl  der  Oberstlieutenant  Graf  Joseph  Fekete  von  Galantha, 
der  am  1.  Mai  1773  zum  Obérât  beftirdert  wurde. 

*)  Maria  Thereaia  meint  hier  wohl  den  so  berühmt  gewordenen 
Conte  Pietro  Verri,  damais  Viceprâsident  der  mailandist-hen  Rechnungs- 
kammer.  Der  Erzherzog  rÜhmte  in  seinem  Briefe  an  die  Kaiseriu  vom 
23.  Januar  1773  Verri’s  „zèle  et  infatigable  application1*. 

3)  Nach  dem  damais  erfolgten  Tode  des  Foldmarschall-Lioutenants 
Grafen  Johann  Bettoni  erkielt  nie  ht  Stampa,  sondera  Fürst  Joseph  Lob- 
kowitz  desseu  Dragouer-Regimeut. 

12* 
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leur  façon  de  penser  et  de  sentir!  J'en  remercie  Dieu  et 
vous  aime  plus  tendrement,  étant  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  4 février  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  aujourd’hui  un 

grand  bal.  Il  fait  un  froid  très-grand  depuis  trois  jours. 

mais  point  de  neige , ce  qui  désole  pour  les  campagnes. 

Demain  nous  commençons  encore  les  trois  jours  de  prières 
/ 

publiques  h Saint-Etienne.  Ce  que  vous  me  mandez  pour 
Stampa,  me  plaît  beaucoup,  je  vous  en  dis  plus  par  Fekete. 
Ce  que  vous  me  marquez  du  prince  de  la  Riccia  '),  me  fait 
grand  plaisir,  et  qu’il  vous  en  ait  fait  autant,  aimant  beau- 
coup cette  sœur2).  Vous  avez  raison,  elle  vous  aime  bien 
tendrement  aussi.  J’en  suis  un  peu  inquiète;  elle  a suivi 
selon  son  devoir  le  roi  à Persano;  il  a pris  là  la  petite 
vérole  volante  extrêmement  forte,  par  tout  le  corps,  avec 
beaucoup  de  fièvre.  Il  est  resté  en  compagnie  de  la  reine, 
retourné  à Naples,  d'où  les  lettres  sont  du  19.  Il  est  déjà 
sorti  à la  chasse , mais  l’épouvante  et  l'inquiétude  de  votre 
sœur  lui  ont  causé  une  altération  et  des  maux  de  reins. 
Gare  la  fausse-couche  ; vous  savez  combien  cela  est  fâcheux, 
ou  qu’elle  prenne  aussi  la  petite  vérole  volante;  gare  alors  la 
petite.  J’avoue,  ce  vilain  voyage  à Persano  m’a  fait  bien 
de  la  peine  ; voilà  le  mal.  Votre  sœur  ne  pouvait  faire  que 
ce  qu’elle  a fait,  et  voilà  le  malheur  de  nous  autres,  que  la 


')  Der  Principe  délia  Riccia  war  OberstkSmmerer  des  KOnigs  ron 
Neapel. 

*)  Die  Kilnigin  Caroline. 
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vérité  et  la  raison , le  convenable  ou  non  ne  se  dit  jamais 
aux  souverains  ou  princes,  hors  qu’ils  aient  un  ami  parti- 
culier, qui  est  autorisé  par  eux-mêmes  de  la  leur  dire.  Vous 
avez  reconnu  et  vous  vous  êtes  procuré  ce  bonheur.  Con- 
servez-le  soigneusement,  vous  ne  ferez  jamais  des  sottises. 

Ce  que  vous  me  mandez  de  Pecci  ■) , vous  fait  hon- 
neur, de  savoir  si  bien  apprécier  le  mérite.  Nous  avons  le 
Judex  Curiae *)  malade  d'une  inflammation  au  .ventre;  je 
serais  bien  fâchée  de  le  perdre  ; ce  serait  une  terrible  perte 
pour  votre  sœur  h Presbourg. 

Bien  mes  compliments  h votre  chère  épouse,  et  croyez- 
moi  tous  deux  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  11  février  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  crois  pas  qu’on  puisse  xcvm. 
vous  servir  plus  vite  pour  l’idée  du  bâtiment  et  le  plan 
que  vous  m’avez  envoyé.  Je  garde  le  vôtre , mais  vous 
envoie  ici  joint  avec  une  explication  italienne,  écrite  h la 
hâte,  mais  juste,  ce  que  nous  croyons  ici,  qui  ne  coûterait 
que  la  moitié,  conserverait  les  grandes  chambres  pour  le 
public,  plus  de  repos  et  de  commodité  pour  le  reste,  et  con- 
serverait même  le  petit  jardin  qui  fait  un  objet,  et  on  ne 
diminuerait  rien  k la  chapelle.  Voilà  ce  que  nous  croyons; 

')  Der  mailSndische  Consultore  Pecci  war  erkrankt.  Indem  der 
Erzherzog  dieu»  der  Kaiserin  anzeigt,  rllhmt  er  Pecci  al»  „un  bien  digne 
et  bon  ministre,  droit,  zélé  et  intelligent".  Wie  sticht  hievon  Verri's 
Schilderung  ab,  die  man  bei  Cusani,  Storia  di  Milano,  III.  338  nach- 
lesen  kann. 

*)  Graf  Nicolans  Pàlffy. 
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reste  à vous  à cette  heure  à nous  dire  si  vous  en  êtes  d'ac- 
cord ou  non , voulant  bien  entendre  là-dessus  encore  votre 
sentiment  et  celui  de  l’architecte.  Nous  croyons  même  que 
dans  cet  été  tout  pourrait  être  achevé,  si  on  s’y  emploie 
bien,  si  bien  que  l’année  1775  vous  y pourriez  loger.  Il 
faudra  penser  aussi  à l’ameublement  et  me  dire  là-dessus 
vos  idées.  Pour  tout  le  reste  des  arrangements  je  suis 
d’accord. 

11  est  neuf  heures  du  soir  et  point  de  poste  arrivée. 
J’étais  d’autant  plus  empressée  d’en  recevoir,  à cause  du 
mal  de  gorge  et  rhume  dont  était  incommodée  votre  chère 
épouse,  et  les  nouvelles  de  Naples  sont  aussi  très-intéressantes, 
la  reine  ayant  eu  un  peu  de  fièvre  et  mal  aux  reins.  J'avoue, 
j'en  suis  en  peine  ; je  hais  les  fausses  couches  et  leurs  suites. 

Nous  avons  perdu  le  Judex  Curia e en  cinq  jours.  J'en 
suis  bien  fâchée;  il  était  un  homme  zélé  et  attaché,  et  un 
encore  de  mes  jeunes  années  ; il  n’y  en  a plus  guère.  Vous 
qui  savez  à votre  âge  si  bien  apprécier  le  bonheur  et  l’utilité 
d'un  ami,  vous  pouvez  mieux  qu’un  autre  connaître  la  perte 
de  tels  sujets.  J’étais  auprès  de  sa  veuve1)  aujourd'hui: 
nous  avons  bien  pleuré  ensemble.  Il  sera  remplacé  par 
Fekete,  et  Sinsin1)  par  Auersperg3)  de  Trieste,  et  celui-ci 
peut-être  par  Philippe  Sinzendorff 4);  cela  n’est  pas  encore  sûr. 


■)  Anna  Sidonie,  geborno  Griifin  Althaun. 

3j  Ludwig  Friedrich  Julius  Graf  Zinzendorf,  l’ràsident  der  Hof- 
rechnungskammer. 

>)  Graf  Heinricb  Auersperg,  bisher  Priises  der  Commorcial-Hanpt- 
Intendanz  zu  Triest.  Er  gehOrte  dem  jiingeren  Aste  der  iilteren,  kraine- 
risehon  Linie  dioaor  weitverzweigten  Familie  an.  1721  geboren,  lulctxl 
bohmischer  und  Osterreichischer  Hofkanzler,  starb  er  1793. 

*)  Wohl  Philipp  Joseph  Graf  Sinzendorff,  Ritter  des  Mallheserordcns. 
1727  geboren,  starb  er  1788. 


Digitized  by  Google 


An  den  Krzhcrzog  Ferdinand. 


183 


Notre  carnaval  va  jurant!  train;  hors  les  vendredis  et 
samedis  tous  les  jours  bals  jusqu’à  cinq  heures  du  matin,  et 
l’empereur  y reste  toujours;'  je  serais  bien  aise  que  le  mer- 
credi des  cendres  arrive.  Le  temps  est  abominable;  je 
crains  qu’il  sera  ainsi  tout  le  carême,  cela  rendra  ce  temps-ci 
encore  plus  triste,  après  les  bruyants  plaisirs  d’à  cette  heure. 

Bien  de  compliments  à Madame  ; je  vous  embrasse  tous 
deux  tendrement.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  18  février  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  h la  date  que 
je  suis  dans  ma  retraite.  J’ai  passé  mon  jeudi  gras  comme 
il  convient  à mon  état  de  veuve  et  à mon  âge,  et  je  n’ai 
aucun  regret  de  n'étre  des  fêtes  de  ee  jour.  La  solitude, 
dont  j’ai  joui  aujourd'hui,  m’a  fait  grand  bien,  mais  le  manque 
de  lettres  d’Italie  ne  tient  pas  vis-à-vis  de  ma  philosophie. 
Trois  endroits  les  plus  intéressants  et  les  plus  chers  à mon 
cœur,  surtout  dans  ce  moment-ci,  où  les  dernières  lettres  du 
6 nous  portaient  la  fausse-couche  de  la  grande-duchesse,  que 
j’attendais.  C’est  à peu  près  la  même  chose  comme  à Naples. 
Les  courses  journalières  aux  théâtres,  aux  cascine,  et  les 
veilles  sont  de  trop  dans  le  commencement  d’une  grossesse, 
avant  que  cet  petit  a pris  une  vraie  consistencc,  jusqu’après 
dix-huit  semaines.  Je  vous  le  marque,  mon  fils;  je  suis  bien 
sûre  que  vous  ne  l’oublierez  pas.  Même  les  trop  longues 
promenades  à pied  ne  valent  rien  dans  ces  commencements. 
Vous  voyez  que  je  n’ai  pas  renoncé  encore  à des  petits 
enfants,  et  je  me  flatte,  quand  l’année  sera  passée,  que  nous 
aurons  de  nouveau  sujet  d’espérance. 


xnx. 
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Je  suis  curieuse  comme  vous  aurez  trouvé  nos  change- 
ments ici  au  plan;  il  faudrait  forcer  l’ouvrage  cet  été;  Paccassi 
le  croit  faisaible  pour  pouvoir  y loger  1775.  Pour  l’ameuble- 
ment vous  me  ferez  aussi  un  plan,  et  pour  la  maison  de 
campagne. 

Mes  compliments  à votre  cher  secrétaire,  et  croyez-moi 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  24  février  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  préviens  aujourd’hui  le  jour 
de  poste  de  demain,  comptant  me  faire  saigner,  et  ce  sera 
infailliblement  le  bras  droit,  puisque  le  gauche  est  très-diffi- 
cile. Je  n’ai  pas  été  saignée  depuis  cinq  mois,  et  je  me  sens 
très-pesante  et  échauffée.  Je  me  flatte  que  cela  se  remettra, 
mais  je  ne  suis  nullement  incommodée. 

Vos  petits  sermons  sur  la  fenêtre  ouverte  les  dimanches 
aux  audiences,  et  en  vous  écrivant,  m'ont  amusée,  mais  tou- 
chée en  même  temps,  voyant  le  tendre  intérêt  que  vous 
prenez  h votre  vieille  amie.  Eh  bien,  je  me  suis  corrigée 
tout  de  suite  ; la  fenêtre  n’a  plus  été  ouverte  en  écrivant, 
mais  aux  audiences  c’est  une  étiquette  et  coutume  ancienne  ; 
je  ne  peux  vous  complaire. 

Grâce  h Dieu,  nous  sommes  au  mercredi  des  cendres. 
Notre  sermon  italien  a commencé;  c’est  un  jésuite  qui  s’ap- 
pelle Grandi,  un  bel  homme,  une  voix  admirable.  Il  y avait 
assez  du  monde.  Il  est  plus  orateur  que  Pellegrini,  mais 
il  faut  attendre  plus  de  sermons  pour  en  juger.  Quand  est- 
ce  que  Pellegrini  prêchera  chez  vous?  A quel  jour,  à quelle 
heure  ? 
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Je  vous  recommande  l’ordre  dans  vos  heures.  Ce 
carême,  c'est  la  meilleure  et  la  plus  nécessaire  pénitence  que 
vous  pouvez  faire,  et  plus  qu’il  vous  paraît  difficile,  plus  il 
est  nécessaire.  Sans  ordre  tout  ne  se  fait  qu’à  demi.  Vous 
m'enverrez  donc  le  plan,  mais  seulement  quand  vous  l’aurez 
exécuté  huit  jours,  car  j'en  ai  de  reste  qui  sont  restés 
en  idée. 

Ce  que  vous  avez  fait  pour  le  valet  de  pied,  je  l’ap- 
prouve, de  même  ce  que  vous  me  mandez  pour  Hardegg  '). 
Personne  n'en  saura  rien,  mais  il  n’y  a pas  de  promotion  à 
cette  heure.  La  différence  entre  lui  et  Thurn est  grande, 
d’âge  et  de  service,  l’autre  ayant  continué  à servir  et  ayant 
été  Vice-Ayo  quelques  années,  et  Hardegg,  après  avoir  quitté, 
par  faveur  un  des  chambellans.  Je  ne  veux  point  lui  ôter 
de  son  mérite,  mais  la  comparaison  n’est  pas  juste.  Vous 
lui  devez  toute  votre  reconnaissance,  mais  moi,  je  dois  la 
justice  distributive. 

Je  me  charge  de  la  commission  des  dix-huit  chevaux 
de  poste;  vous  les  aurez  au  mois  de  mai  ou  juin.  Vous 
aurez  reçu  aussi  le  nouveau  plan  que  Kaunitz  a fait  avec 
Paccassi  ; il  me  semble  que  c’est  le  plus  convenable,  et  pour 
le  moment  le  moins  coûteux,  ce  qui  est  un  objet  ; mais  j’at- 
tends là-dessus  aussi  votre  avis  comme  sur  le  premier. 

Mes  compliments  à votre,  chère  épouse.  Grâce  à Dieu, 
Marianne  est  mieux,  et  notre  grande-duchesse  remise,  mais 
la  perte  est  toujours  très-grande.  Et  la  reine,  grâce  à Dieu, 
va  bien,  mais  plus  incommodée  que  la  première  fois;  elle 


')  Der  Err.herzog  verwendete  «ich  bei  der  Kaiserin  ftir  die  Ver- 
leihung  de#  Commandeurkreuzcs  de»  St.  Stephansorden#  an  den  Grafen 
Hardegg. 

q Der  in  Florenz  befindliche  Graf  Anton  Thurn. 
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voudrait  se  flatter  d’un  fils.  La  Chotek,  née  Clary,  est  accou- 
chée aujourd'hui  d’un  fils.  La  pauvre  Charles  Liechtenstein 
a déjà  perdu  un  fils  de  la  petite  vérole,  et  craint  encore  pour 
un  autre.  La  petite  vérole  est  très-mauvaise  ici  cette  année. 
Quelle  grâce  U rendre  à Dieu,  que  vous  avez  passé  cela  si 
heureusement. 

Votre  frère  s’est  bravement  donné  à tous  les  bals  mas- 
qués. Il  y a été  et  Elisabeth  de  même,  tous  deux  toussant 
que  cela  fait  peur  ; tous  deux  commencent  le  carême  ; reste 
à voir  s’ils  se  soutiendront. 

Je,  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Stcinwander  ')  m’a  saignée  à merveille,  mais  je  suis  très- 
éehauffée  et  j’ai  un  peu  mal  de  tête.  Point  de  poste  arrivée. 
Savez-vous  le  mariage  de  Frantzel  Collalto  avec  sa  nièce1)? 
J’ai  jeté  l’encre  sur  l'autre  moitié  de  cette  feuille. 


Ce  4 mars  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  23  m’a  fait 
plaisir,  voyant  votre  scrupule  pour  la  fête  du  bal 3).  J’aime 
qu’on  pense  délicatement,  et  vous  avez  pris  le  meilleur  parti 
de  vous  consulter  avec  Firmian.  Il  n’aurait  jamais  convenu 

■)  Dcr  kaiserlicho  Loibcliirurg  Jakob  Goorg  Antou  Steimvauder, 
Edi  or  von  Steinfeld. 

3)  Graf  Franz  Collalto,  1715  geboren,  vprinülte  sich  naeh  dem 
Tode  seines  am  15.  November  1772  verstorbenen  Klteren  Bruders  Thomas 
mit  dessen  Tochter  Câciiic.  Er  starb  1780  uud  mit  ihm  erlosch  die  altéré 
Linie  seines  Hanses. 

3)  Es  bandelte  sich  darum,  ob  ein  schon  angesagtes  Ballfest  naeh 
der  Ankunft  der  Nachricht  von  dem  am  19.  Februar  1773  erfolgten  Toile 
des  KOnigs  Cari  Emamiel  111.  von  Sardinien  abgehalten  werden  künne. 
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de  suspendre  les  fêtes  en  ville.  De  la  façon  comme  on  traite 
à cette  heure  ces  sortes  de  choses,  vous  avez  très-bien  fait 
comme  vous  l’avez  fait,  surtout  après  le  conseil  qu’on  donne 
à la  dame  piémontaise.  Voilà  deux  listes  de  dames  à qui, 
après  des  instances  réitérées,  j’ai  accordé  à la  fin  l’accès; 
dites-le  à la  Khcvenhuller,  qui  s’est  beaucoup  intéressée  pour 
elles.  Je  ne  doute  nullement,  que  Khevenhiüler  aura  reçu 
de  son  père  le  réglement  du  deuil.  Nous  l’avons  pris  le  1er 
pour  vingt  jours,  étant  celui  de  la  cinquième  classe. 

Le  fromage  qu'on  dit  de  Parme,  mais  qui  vient  de 
Corne,  fait  à cette  heure  journellement  mon  dessert.  Quant 
aux  confitures,  il  y a plusieurs  personnes  qui  les  trouvent 
excellentes;  j’avoue,  je  ne  suis  pas  de  ce  nombre. 

Je  verrai  demain  vingt  et  un  chevaux,  Postziige , que 
vous  m’avez  demandés;  ils  partiront  lundi  le  7.  Ce  n’est  pas 
Hartel  ')  ; mais  l’ayant  dit  à l’empereur,  il  s’en  est  chargé 
avec  le  plus  grand  empressement,  et  en  a choisi  vingt  et  un, 
et  se  charge  de  leur  transport  et  de  tout.  Vous  ne  saurez 
assez  le  remercier,  surtout  de  la  façon  qu’il  a montrée  de 
vous  les  procurer;  cela  m’a  touchée. 

Nous  venons  de  faire  une  perte  dans  le  général  Ponia- 
towski J),  qui  vient  de  mourir  à force  d’avoir  vécu  trop  vite, 
un  exemple  terrible.  Le  bon  Dieu  lui  a donné  la  grâce 
d’avoir  eu  le  loisir  à se  bien  repentir  et  reconnaître  ses  fautes  ; 
grande  grâce,  mais  il  ne  faut  pas  compter  toujours  là-dessus. 

Mes  compliments  à Madame  ; croyez-moi  tous  deux 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

*)  Wohl  der  kaiscrliehe  Sattelknecht  Heinrich  Hartol. 

J)  Der  Feldzeufrmeister  FUrst  Andréas  Poniatowski,  Brader  des 
KOnip)  StanislauK  von  Polen,  Commandeur  des  Theresienordens,  starb  in 
\Y  ien  ain  3.  Marz  1773,  acht  und  dreissig  Jnlire  ait. 
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Ce  11  mars  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  lettres  du  2 haussent  bien 
nos  espérances;  Dieu  en  soit  loué,  et  il  vous  préserve  d’ac- 
cidents; je  l’en  prierai  et  le  ferai  prier  instamment.  Vous 
avez  fait  h merveille  d’abandonner  seul  a Faby  la  direction 
de  Madame;  chacun  à force  de  zélé  mettrait  autre  chose  en 
avant,  ce  qui  ne  ferait  qu’impatienter  ou  confondre  à la 
longue.  Vous,  mon  cher  fils,  devez  soutenir  le  sage  parti 
que  vous  venez  de  prendre,  et  h force  de  soins  et  de  ten- 
dresse ne  pas  impatienter  Madame.  Vous  devez  les  premiers 
mois  jusqu’à  la  fin  de  mai  éviter  absolument  toutes  les  grandes 
et  longues  promenades  à pied  et  en  voiture.  Vous  devez 
les  empêcher  indirectement,  en  ne  fournissant  pas  les  occa- 
sions, et  en  substituant  d’autres  amusements,  car  il  en  faut, 
et  Madame  ne  doit  point  être  affectée  : c’est  à elle  que  touche 
ce  point;  ni  impatience  ni  effroi  ne  doivent  l’agiter.  Une 
fois  avancée  à cinq  mois,  on  peut  un  • peu  plus  faire,  mais 
ayant  commencé  avec  une  fausse-couche,  il  faut  les  plus 
grands  ménagements. 

Ce  que  vous  me  mandez  sur  le  plan  du  château,  je  ne 
comprends  pas  que  vous  croyez,  que  je  puisse  trouver  mau- 
vais, que  vous  m’avez  envoyé  derechef  votre  plan,  et  que 
vous  y insistez.  Moi-même  je  vous  ai  mandé  de  le  faire, 
pourvu  que  cela  n’attaque  trop  le  faible  de  la  maison,  mais 
j’attends  en  peu  de  jours  votre  sentiment  sur  le  troisième, 
celui  du  prince  Kaunitz,  rangé  avec  Paccassi,  que  je  trouve 
absolument  le  meilleur  de  tous  et  le  moins  coûteux,  ce  qui 
est  un  objet.  Je  ne  souhaite  que  de  vous  voir  logé  con- 
venablement et  selon  votre  goût. 

Ce  que  vous  me  mandez  de  Pellegrini,  me  fait  plaisir. 
Nous  avons  un  père  jésuite,  nommé  Grandi,  qui  s’acquitte  à 
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merveille;  aussi  il  est  orateur  et  un  meilleur,  crois-je,  que 
l’autre.  Mais  jusqu’à  cette  heure  sur  les  idées  et  l’énergie 
des  expressions  je  préfère  Pellegrini.  J’espère  que  vous 
assisterez  toujours  aux  sermons,  et  donnerez  cet  exemple,  et 
que  par  là  vous  vous  accoutumerez  à des  heures  plus  décentes 
pour  la  messe,  que  du  passé. 

Je  crois  vous  prévenir  d'un  bruit  qui  a couru  ici,  que 
Laudon  a quitté.  Il  a quitté  le  gouvernement  de  Moravie, 
lui  étant  trop  pénibles  toutes  ces  Schreibereien,  n’étant  pas 
accoutumé  à cela,  et  d’être  assis  si  longtemps,  mais  pas  le 
service.  Il  s’est  offert  en  même  temps  à toutes  les  commis- 
sions passagères,  où  il  n’y  aura  pas  tant  à écrire.  Je  dois 
vous  prévenir  aussi  que  je  ne  trouve  Canal  pas  bien  du 
tout,  je  crois  une  hydropisie;  je  crains  pour  lui.  La  pauvre 
Ilardegg  me  fait  bien  de  la  peine;  je  n'oserais  jamais  con- 
seiller qu’elle  vienne  ici,  étant  grosse,  et  il  pourrait  iinir  plus 
vite  qu'on  ne  croit.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  18  mars  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  à Dieu  que  nos  espé- 
rances se  soutiennent  et  se  fortifient  chaque  jour,  mais  on 
ne  saurait  encore  se  laisser  aller  entièrement  à nos  espérances 
avant  quatorze  semaines  bien  complètes,  qui  ne  le  seront  que 
le  27  de  mai,  alors  on  pourra  penser  à des  arrangements.  Pour 
Moscati  '),  s’il  est  reconnu  habile  accoucheur,  que  Faby  le 


*)  Der  in  Mailaml  ans&ssige  berühmte  Chirurg  Bernard i no  Moscati. 
Damais  schon  hoch  betagt,  starb  er  im  September  1798  iui  Alter  von 
94  Jahren. 


cm. 
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croit  tel,  et  que  j’espère  qu’il  traitera  des  dames  U Milan, 
alors  on  pourra  le  nommer  selon  vos  souhaits  accoucheur, 
mais  pas  avant  le  1er  de  juin,  votre  fête.  Je  ne  le  conseille 
pas  autrement  ; nous  pourrions  encore  rester  court  ; ce  jour 
là  on  pourrait  déclarer  la  grossesse,  de  même  l’accoucheur. 
Je  dois  pourtant  vous  dire  que  la  grande-duchesse  ait  une 
sage-femme  pour  la  servir  en  couches,  car  l'accoucheur  ne 
doit  la  servir  que  pour  le  seul  moment  de  l’accouchement. 
Pour  baigner  les  enfants  et  en  avoir  soin  les  premiers  temps, 
une  sage-femme  est  nécessaire.  Si  vous  en  trouverez  là-bas 
une  convenable,  ou  si  j’en  dois  faire  le  choix,  j’attends  ce 
que  vous  voudrez.  Rien  ne  presse  pour  la  nomination  de  Mos- 
cati,  étant  déjà  à votre  service,  mais  si  vous  voulez  entretenir 
la  paix  et  l’ordre,  je  vous  prie  que  cet  accoucheur  n’ait  rien 
à dire  ni  à régler  ou  ordonner  pendant  la  grossesse,  ni  en 
couches.  Qu’il  ne  voie  jamais  Madame  qu’avec  Faby,  jamais 
à part,  et  que  tout  passe  par  les  mains  du  médecin  et  par 
son  agrément.  La  dernière  fausse-couche  en  Toscane  ne 
serait  peut-être  pas  arrivée,  si  Vespa  ')  était  subordonné  à 
Lagusius.  Cela  est  de  la  dernière  importance;  autrement, 
surtout  un  Italien,  fait  des  factions,  et  je  tâche  de  vous  faire 
éviter  ces  tracasseries  qui  tourmentent  tant. 

Voilà  une  autre.  Vous  n’êtes  pas  content  du  plan  que 
Kaunitz  vous  a envoyé  en  dernier  lieu,  et  vous  dites  que 
vous  aimez  mieux  rester  in  casa  Cleiid.  Je  n’ai  rien  contre; 
sans  cela  vous  n’auriez  pu  y habiter,  surtout  avec  un  enfant, 
avant  trois  ans;  il  vaut  mieux  laisser  le  tout.  Une  vieille 
maison,  il  ne  faut  pas  trop  y toucher  ; on  aurait  gâté  la  seule 
bonne  qui  existe,  les  grandes  chambres  sur  la  place  et  cet 
escalier  au  bout  de  la  maison,  en  prenant  sur  la  chapelle 

*)  Leibchirurg  der  grossherzoglichen  Familio  in  Florenz. 
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qui  n’est  que  trop  petite;  ainsi  il  vaut  mieux  que  tout  reste. 
En  attendant  je  conseillerais  encore  une  autre  sur  l’emplace- 
ment, pour  mon  amusement.  J’ai  dit  h Kaunitz  que  je  vous 
en  écris  ainsi,  et  que  vous  pouvez  le  dire  k Firmian  de 
même. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  25  (mars  1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  chevaux  et  postillons 
étaient  déjà  partis;  avant  que  de  vous  envoyer  du  monde, 
j’attendrai  ce  que  vous  m’en  direz,  quand  ils  seront  arrivés, 
combien  vous  en  voulez  encore.  Je  suis  fâchée  de  ne  pou- 
voir acquiescer  k la  demande  de  Stegner  '),  qui  de  lieutenant 
demande  devenir  capitaine  de  cercle:  c’est  ce  qu’un  colonel 
ne  pourrait  k peine  demander.  Concipiste  ou  adjoint  quelque 
part  dans  mes  pays,  mais  jamais  en  Pologne. 

Vous  me  ferez  plaisir  de  me  marquer  ce  que  l’empe- 
reur vous  aura  répondu  pour  Stampa  ; ni  k moi  ni  k lui  il  ne 
touche  un  mot.  Le  prince  Charles  l’a  demandé  aussi  pour  les 
Pays-Bas. 

Mes  lettres,  deux  de  suite,  seront  arrivées  k temps.  J’ai 
vu  d’ici,  connaissant  un  peu  le  monde  et  les  gens,  que  la 
nomination  de  Moscati  était  prématurée.  En  vous  écrivant 
que  vous  avez  très-bien  fait  de  laisser  uniquement  la  direc- 
tion k Faby,  comme  vous  m’avez  mandé,  je  vous  ai  tout 


*)  Franz  von  Stegner,  Obôrlieutenant  bei  der  Arcieren-Leibgarde, 
rfickte  dann  wieder  zu  aeineni  früheren,  im  Jahre  1802  roducirten  Drago- 
nerregimente  Erbprinz  von  Modena  ein. 


CIV. 
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de  suite  répondu,  que  vous  n’auriez  pu  faire  mieux,  mais 
qu’il  faut  soutenir  les  choses,  et  voilà  le  cas  où  vous  avez 
gâté  vous  même  votre  si  sage  arrangement,  en  faisant  venir 
ce  Moscati  le  soir,  sans  l’autre,  car  cet  homme  ne  doit, 
comme  je  vous  ai  écrit,  ni  faire  la  conversation  ni  être  la 
compagnie.  Un  Italien , un  Allemand , c’est  une  façon  de 
penser,  et  de  là  même  à traiter,  totalement  différente.  Cela 
ne  peut  que  troubler,  et  si  Faby  ne  peut  agir  comme  son 
instruction  le  porte,  et  comme  il  a très-bien  cité  dans  le  billet 
que  je  ne  trouve  pas  trop  fort,  il  vaut  mieux  le  renvoyer 
que  d’avoir  deux  différentes  intrigues. 

Vous  devez,  mon  fils,  donner  vos  ordres  par  le  canal 
compétent  à vos  gens.  Khevenhuller  aurait  dû  le  faire  par 
Faby  à l’heure  que  vous  ordonnez,  et  non  pas  vous-même 
le  tenir  avec  les  femmes.  Faby,  étant  logé  avec  vous,  à toute 
heure  il  peut  venir  avec  lui,  et  tous  les  contes  et  discours 
sur  les  accouchements  et  médecines  ne  valent  rien  pour  des 
jeunes  gens. 

Toute  cette  tracasserie  n'aurait  eu  lieu,  si  vous  aviez 
laissé  aller  les  choses  dans  l’ordre  et  pas  si  précipitamment. 
On  se  moquera  de  vous,  qu’à  deux  mois  on  prend  un  accou- 
cheur. Chaque  médecin  entend  cela  à fond;  ce  n’est  que 
la  manipulation  qui  en  fait  la  différence,  dont  nous  n'aurons, 
à ce  que  j’espère,  besoin  qu'en  sept  mois.  Je  suis  fâchée,  si 
ces  deux  sujets  seront  un  peu  sur  leur  garde,  mais  au  reste 
ces  sortes  d’occasions  sont  bien  bonnes  pour  vous  corriger,  de 
ne  pas  vouloir  tout  faire  par  vous-même.  A votre  âge  on 
a encore  bien  souvent  besoin  de  conseil.  En  lisant  les  in- 
structions, ou  seulement  en  vous  souvenant  de  ce  qui  s’est 
pratiqué  ici  avec  succès,  vous  auriez  dû  éviter  tout  ce  fracas. 
L’exemple  de  Toscane  ne  peut  rien  sur  cela  ; il  ne  serait  que 
mieux  que  cela  fût  de  mémo  là.  Je  vous  en  ai  touché  l’autre 
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jour  quelque  chose,  je  vous  en  dirai  plus  en  huit  jours.  Je 
suis  aujourd’hui  un  peu  lasse,  ayant  eu  un  grand  jour  de 
dévotion,  et  ayant  été  à la  colonne  ').  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  1 d’avril  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  fidèle  secrétaire  m’a  écrit 
encore  une  charmante  lettre.  Grâce  à Dieu  que  nos  espé- 
rances sont  si  brillantes.  D faut  attendre  le  1"  de  juin; 
avant  je  n’ai  pas  de  confiance. 

J’ai  trois  bons  postillons  choisis  par  Hartel.  Les  vou- 
lez-vous encore?  Ils  partiront  tout  de  siiite.  Canal  va  ni 
plus  mal,  ni  mieux;  je  le  crois  hydropique.  Il  a consulté  un 
médecin  anglais,  Belise  de  Dresde,  qui  dit  U tout  le  monde: 
rien  que  des  obstructions,  et  leur  donne  indifféremment  à tous 
Seifenyulcer  mit  houblon.  Il  paraît  un  peu  extraordinaire; 
je  n’aurais  aucune  confiance  en  lui.  Il  comptait  partir  en 
peu  de  jours  ; on  dit  que  c’est  l’antagoniste  d’Ingenhouse. 

Le  présent  de  votre  chère  femme  est  galant  et  char- 
mant2). Combien  de  fois  tombera-t-il  par  terre?  S’il  se 
casse,  vous  me  le  manderez. 

Voilà  la  liste  du  voyage  de  l’empereur;  il  ne  sera  au 
logis  pour  le  camp  de  Minkendorf  que  dix  jours,  comptant 
toujours  repartir  pour  la  Pologne,  ce  qui  me  déplaît. 

')  Am  Nnchmittnpe  de»  25.  Mar/,  wohnte  die  Kniserin  uiit  ihrem 
Sohue  Maxirnilian  und  ihren  Tttchteru  Marianne  uud  Elisabeth  der  Offent- 
liclien  Litanei  bei,  welche  vor  der  Marieiisaule  nm  Hofe  abgesungeii  wurde. 

*)  Die  Erzherzogin  batte  ihrem  Gemal  einen  Si*azier8t<»ck  mit  einem 
Knopfe  von  Bergkrystall  geschenkt,  auf  welchem  ihr  Hildniss,  von  Hrillan- 
ten  uiiigeben,  angebracht  war. 

t.  A r net  h.  Rricfe  der  Kaiserin  Maria  Tkcreaia.  I.  Ud.  13 
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Je  vous  renvoie  ce  billet  ')■  J’avoue,  je  n’y  trouve  rien 
de  trop  et  tout-k-fait  conforme  k ce  qui  s’est  toujours  prati- 
qué ici  et  selon  ses  instructions.  S’il  doit  faire  de  la  bonne 
besogne,  il  faut  le  soutenir;  il  vaudrait  mieux  le  renvoyer 
autrement.  J’en  serais  fâchée,  mais  entre  deux  maux  celui-ci 
serait  le  moindre.  Il  est  onze  heures,  j’ai  fait  attendre  la 
poste.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse 


Ce  5 d’avril  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  écris  aujourd’hui;  je 
m’en  dispenserai  jeudi-saint.  Vous  aurez  reçu  entretemps 
mes  lettres  sur  l’affaire  de  Faby  et  Moscati,  que  j’ai  prévue 
et  dont  je  vous  ai  écrit,  avant  d’en  savoir  la  suite,  une  poste 
plus  tôt  la  réponse  convenable.  Vous  êtes  allé  un  peu  trop 
vite;  k votre  âge  et  k une  première  grossesse  cela  est  par- 
donnable, et  j’espère  que  tout  sera  k cette  heure  en  règle. 
Ce  que  je  vous  recommande  pour  vous  et  pour  Madame, 
c’est  de  ne  point  entrer  en  détail  des  accouchements  ou 
discours  d’anatomie.  Ces  sortes  de  gens,  croyant  exceller, 
en  aiment  parler,  et  nous  en  coûtent  la  plupart  du  temps. 
Ces  idées  de  ces  contes  reviennent  souvent  très-mal-h-propos, 
et  font  bien  du  mal  et  de  la  peine,  et  je  ne  voudrais  pas  que 
vous  vous  donniez  ce  travers  de  conter  ou  parler  de  ces 
sortes  de  choses  en  compagnie.  Souvenez-vous  combien  cela 
a fait  tort  k l’empereur  d’en  avoir  fait  sa  conversation;  il 
s’en  est  entièrement  corrigé.  Ayant  envoyé  les  deux  suges- 


')  Es  rllhrte  von  dem  Leibarzte  Faby  lier  und  handelte  von  seiner 
Stellunp  zu  dem  Accoucheur  Moscati. 
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femmes  h la  grande-duchesse,  j’ai  trouvé  une  très-bonne  et 
vous  l’enverrai  aussi  au  mois  de  juin.  J’en  suis  d’autant 
plus  aise  d’avoir  fait  cette  trouvaille,  qu’on  dit  que  celles  de 
Milan  ne  sont  nullement  renommées  et  nullement  propres. 

Je  n’ai  pas  trouvé  mauvais  vos  rilievi  sur  le  plan  du 
palais.  Je  vous  les  ai  demandés  moi-même,  mais  voyant  que 
vous  croyez  être  plus  mal  avec  les  idées  venues  d’ici,  que 
dans  la  maison  Clerici,  surtout  à cette  heure,  où  votre  enfant 
ne  pourrait  y être  transporté,  j’ai  cru  vous  faire  plaisir  et 
agir  prudemment  de  vous  y laisser. 

Il  se  peut  que  Stampa  soit  placé  avant  la  mort  de  Ser- 
belloni;  il  n’en  faut  plus  presser  l’empereur.  La  remarque 
que  vous  faites  sur  les  exécutions,  je  la  trouve  très-bien.  Je 
vous  souhaite  à tous  deux  des  heureuses  fêtes,  et  suis  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Je  ne  sais  si  vous  comprendrez  ce  griffonnage  que  j’ai 
fait  en  jasant  avec  l’empereur.  Tout  consiste  en  ce  qu’on 
ne  touche  rien  au  premier  étage,  ni  fasse  d’autres  escaliers 
hors  trois  murs  de  refonte  dans  la  grande  galerie.  Le  reste, 
où  vous  voulez  coucher  ou  loger,  dépend  de  votre  bon  plai- 
sir. Vous  pouvez  rejeter  cette  idée  ou  l’adopter;  dans  le 
premier  cas  vous  m’enverrez  un  petit  plan,  dans  le  second 
tout  est  dit,  ne  souhaitant  que  de  vous  faire  plaisir. 


Ce  15  d’avril  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  marqué  l’autre  jour  ù 
votre  chère  épouse  que  j’étais  contente  de  vous,  et  que  je 

vous  en  écrirai  de  plus  sur  le  sujet  des  dixpacci  à Firmian. 

13* 
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Voilà  l’explication  qu’on  m’en  a donnée,  qui  ne  me  contente 
pas.  Vous  pouvez  la  communiquer  k Firmian  pour  lui  seul, 
et  me  marquerez  après  ce  que  vous  souhaitez.  Je  crois  le 
plus  naturel  est  de  rester  k l’article  X de  votre,  instruction  ■). 
Mais  je  voudrais  que  vous  en  préveniez  et  vous  en  expliquiez 
avec  Firmian.  J’étais  enchantée  des  assurances  que  vous 
me  donnez,  que  cela  n’influe,  en  rien  dans  la  confiance  et 
le  contentement  réciproque  entre  vous  deux,  point  essentiel, 
et  que  je  sais  que  trop  sûr  qu’on  souhaite  de  brouiller. 

J’étais  bien  contente  aussi  de  votre  sincérité  et  honnêteté, 
en  prenant  tout  sur  vous,  en  excusant  Khevenhuller  sur  l'affaire 
de  Moscati.  Vous  ferez  très-bien  de  faire  copier  l’instruction 
du  médecin  pour  Khevenhuller  (il  n’y  a rien  de  particidier 
qu'il  ne  peut  et  doit  savoir),  en  lui  disant  de  ma  part  que 
je  le  tiens  excusé  en  tout,  après  ce  que  vous  m’avez  marqué 
vous-même.  Mais  ce  que  je  vous  recommande  : point  de  dis- 
cours avec  ces  sortes  de  gens.  J’espère  qu’il  sera  assez  raison- 
nable de  n’en  pas  dire  devant  Madame,  mais  comme  les 
Italiens  sont  prolixes  et  aiment  k se  vanter,  même  hors  de 
grossesse  tous  ces  contes  ne  valent  rien  et  ne  sont  la  plupart 
du  temps  pas  applicables  qu’k  inquiéter.  Vous-même  pour 
riez  en  conter  k Madame  et  k d’autres,  et  ces  contes  ne  sont 
ni  convenables  ni  agréables.  Vous  ne  gagnez  rien,  si  vous 
savez  l’accouchement,  dans  l’opinion  des  hommes.  Chacun  son 
métier,  alors  les  choses  vont  en  règle;  les  demi-savants  sont 
la  perte  de  l’état.  Je  suis  charmée  que  la  saignée  a été  faite; 
après  quinze  jours  passés  nous  pourrons  être  plus  rassurés. 

La  reine  m’inquiète  beaucoup.  Elle  me  marque  qu’elle 
a eu  des  marques  de  fausse-couche,  qu’on  l’a  saignée,  qu’elle 

')  Dièse,  «owio  die  Instruction  ffir  don  Leibanit,  von  wclrher  spSter 
die  Kodo  ist,  konntcn  bisher  nicht  autg-otunden  wcrdon. 
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se  porte  bien  et  compte  retourner  en  trois  jours  k Naples. 
J’avoue,  je  tremble  de  ce  mouvement;  dans  ces  sortes  de 
cas  il  faut  rester  quinze  jours  sans  bouger  du  lit  ou  canapé. 
La  grande-duchesse  a donné  un  grand  exemple,  se  tenant 
après  la  fausse-couche  qu’elle  a faite  k Naples,  dans  la 
grossesse  après  huit  mois  au  logis  couchée  et  ne  montant  ni 
escalier  ni  en  voiture  ; aussi  a-t-elle  été  si  heureuse  de  porter 
quatre  enfants  depuis  sans  le  moindre  accident. 

Je  suis  bien  aise  que  les  chevaux  sont  arrivés  heureuse- 
ment. N’oubliez  pas  d’en  remercier  l’empereur  qui  s’en  est 
chargé  avec  tant  de  plaisir.  Mes  compliments  k Madame, 
et  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  19  d’avril  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  ne  recevrez  pas  de  mes 
lettres  jeudi.  Ayant  reçu  la  vôtre  du  10,  je  suis  toujours 
contente  de  votre  bon  cœur  et  de  votre  sincérité  d’avouer 
vos  fautes  et  de  ne  les  laisser  sur  les  autres,  comme  vous 
venez  de  faire  encore  pour  la  lettre  de  Khevenhuller  pour  la 
cène.  Vous  avez  bien  deviné  qu’une  seconde  lettre  do  votre 
part  m'aurait  fait  craindre  quelque  accident,  dont  Dieu  nous 
veut  préserver,  les  choses  prenant  un  si  favorable  aspect. 

J’avoue,  je  tremble  jusqu’à  jeudi  d’apprendre  des  tristes 
nouvelles  de  Naples.  Celle  de  Florence  paraît  de  nouveau 
reparée,  mais  cela  n’est  pas  la  même  chose,  cette  pauvre 
petite  est  perdue  pour  toujours,  et  cela  est  une  grande  perte, 
et  chez  la  reine  la  chose  ne  se  réparerait  pas  si  tôt,  comme 
chez  vous  il  fallait  dix  mois. 

Ce  que  vous  me  dites  d’aller  k Cernusco,  je  l’approuve, 
et  toutes  les  parties  de  plaisir  que  Faby  approuve  et  dont 
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il  a à répondre.  Les  trop  longues  promenades , même  k 
Milan,  sont  pernicieuses.  Madame  va  entrer  dans  le  mois 
le  plus  critique,  et  comme  je  vous  ai  déjà  marqué,  tout  le 
mois  de  mai  elle  doit  se  tenir  fort  tranquille  de  corps  et 
d’esprit,  et  si  elle  est  une  fois  a Cemusco,  ne  point  revenir 
à Milan  ces  dix  ou  douze  jours.  Vous  n’avez  qu’k  lui  pro- 
curer tous  les  amusements  imaginables  là-dehors.  Je  le  répète 
encore,  le  mois  de  mai  doit  être  très-ménagé. 

J’envoie  aujourd’hui  votre  réponse  pour  la  voiture  à 
Starhemberg.  Vous  pouvez  garder  le  palefrenier,  grand 
favori  de  Dietrichstein;  il  a fait  honneur  à sa  protection.  Je 
vous  enverrai  les  trois  postillons. 

Je  dois  vous  marquer  avec  grand  plaisir  que  la  prin- 
cesse Estcrhâzy  '),  qui  a vu  tous  les  joins  Canal,  le  trouve 
entièrement  hors  d’affaire.  Plus  de  jambe  enflée,  plus  d’an- 
goisses; il  dort,  il  mange.  Elle  lui  a offert  même  de  loger 
dans  son  jardin  ; il  va  se  promener  bientôt.  On  attribue  tout 
cela  k un  homme  merveilleux,  un  médecin  anglais,  nommé 
Belise,  de  Dresde,  qui  ne  parle  que  peu  de  français,  parait 
un  grand  charlatan,  et  n’a  été  ici  que  quinze  jours.  Il  s’est  fait 
un  système  de  dire  tout  le  contraire  des  autres  médecins. 
Je  souhaite  qu’il  ait  deviné  seulement  chez  Canal;  je  me 
réconcilierais  volontiers  avec  lui  k ce  prix.  Rassurez  en  atten- 
dant les  Hardegg.  Tout  le  monde  crie  victoire,  mais  je  ne 
saurais  être  du  nombre. 

Mes  compliments  k Madame,  et  croyez-moi  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


*)  Maria  Elisabeth,  geborne  Grafin  Weisaenwolf,  Gemalin  de»  Feld- 
marscballs  und  Capitüns  dor  ungarischen  Leibgarde  Fürsten  Nicolaus 
EnterhÂzy.  1718  geboren,  1737  vermftlt,  starb  sie  1790. 
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Ce  26  (avril  1773). 

Monsieur  mon  eher  fils.  Je  vais  changer  de  jour  pour  nx 
notre  correspondance,  vos  lettres  m’arrivant  toujours  pour 
répondre  au  plus  vite  les  lundis.  La  vôtre  du  17  m’a  fait 
grande  consolation,  le  jour  critique  de  l’autre  fois  étant  passé  ; 
mais  avant  la  fin  de  mai  je  ne  serai  tranquille,  et  en  général 
point  de  commotion  forte. 

Je  vous  joins  ici,  mon  cher  fils,  la  promotion  qui  s’est 
faite  hier.  Vous  y trouverez  Koch  ')  pour  le  régiment  de 
Kolowrat,  et  votre  ami  Browne  pour  le  vôtre,  avec  l’intention 
de  vous  envoyer  tous  deux  k la  paix,  croyant  vous  faire 
bien  du  plaisir.  Browne  mérite  de  toute  façon  cette  distinc- 
tion, étant  neveu  du  président,  qui  ne  se  porte  pas  du  tout 
bien  depuis  quatre  jours,  et  crache  de  nouveau  du  sang, 
tellement  qu’il  y a trois  ans.  Ainsi  il  est  déjà  rayé  du  voyage 
de  l’empereur,  dont  je  suis  d’autant  plus  fâchée,  que  l'em- 
pereur n'aura  avec  lui  que  Nostitz2)  et  Pellegrini  *).  Je  fais 
tout  au  monde  pour  changer  le  voyage,  mais  je  n’en  espère 
pas  grand’chose. 

Vous  pouvez  prendre  la  maison  pour  loger  les  gens  du 
due.  Je  suis  enchantée  de  ce  que  vous  me  dites  de  la  joie 
et  union  qui  régnent  entre  vous,  unique  vrai  bien. 

')  Der  Generalmajor  Johann  Freiherr  von  Koch,  Sohn  des  hoch- 
verdienten  Cabinetssecretars  der  Kaiserin , Ignaz  von  Koch , Ritter  des 
TheresienordenB,  wurde  damais  Feldmarschall-Lieutenant,  der  Oberst  Graf 
Browne  aber  Generalmajor  und  zweiter  Inhaber  des  Infanterieregiments  Nr.  2. 

*)  Friedrich  Moriz  Graf  Nostitz,  damais  zum  Feldmarschall-Liente- 
nsnt  vorgerückt.  Er  gehOrte  zu  der  bevorzugten  Umgebung  des  Kaisers 
Joseph,  der  sich  von  ihm  besonders  gem  auf  Reisen  begleiten  liess.  Er 
starb  179fi  als  Feldmarschall  und  Prâsident  des  Ho fk ri egsra th es . 

-1)  Der  Feldzengmeister  Cari  Clemens  Graf  Pellegrini,  damais  Com- 
mandeur, spater  Grosskreuz  de»  Theresienordens. 
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Je  vous  ai  mandé  l’autre  jour  qu’on  disait  Canal  hors 
d'affaire,  mais  que  moi  je  n’en  pensais  pas  de  même  ; cela 
ne  se  vérifie  que  trop.  Depuis  deux  jours  il  est  derechef 
plus  mal,  et  ce  qui  m’étonne,  lui  qui  est  si  tendre  père,  ne 
vent  aucun  de  ses  enfants;  pas  même  la  chanoinesse.  U s’est 
réconcilié  aves  son  fils  qui  a la  Taaffe  ’)  ; il  est  très  kleinlaut 
sur  sa  situation.  Que  l’homme  est  peu  de  chose  quand  il  souffre. 

Les  gens  de  l’écurie  sont  revenus  comblés  de  vos  bon- 
tés et  largesses.  J’en  suis  d’autant  plus  contente,  que  ces 
gens  parlent  beaucoup  à l’empereur.  Je  vous  donne  la  com- 
mission d'embrasser  vôtre  épouse  de  ma  part,  et  croyez-moi 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  3 mai  (1773). 

es.  Monsieur  mon  cher  fils.  Bien  à la  hâte;  il  sonne  dix 

heures;  le  prince  Albert,  qui  est  venu  seul,  m’a  tant  fait 
tarder  mon  expédition.  Votre  sœur  n’a  pu  venir,  étant  in- 
commodée d’un  rhume  et  mal  de  gorge,  mais  sans  fièvre. 

J’approuve  votre  voyage  à Pavie  sans  Madame,  et  même 
(jue  vous  logiez  chez  Botta  2).  Je  suis  bien  aise  de  tout  ce 


')  Die  einzige  Tochter  de»  nm  7.  Joli  1771  iu  Wien  geatorbenen 
hochverdicnton  Obersten  Kanzlent,  Grafen  Rudolph  Chotek,  Guidobaldine, 
1738  geboren , war  in  erstor  Ehe  mit  dem  im  Jahre  1733  in  London  ge- 
bornen  Grafen  Johann  Taaffe  vermHlt,  der  nach  faat  aiebenjühriger  Ehe 
im  Jahre  1765  al»  Reichshofrath  starb.  Seine  Witwe  verheiratete  aich  im 
Jahre  1769  mit  dem  Oberatli  eu  tenant  Grafen  Joaeph  Emannel  Malabaila 
von  Canal,  der  im  folgenden  Jahre  den  Militürdienst  verliess,  tira  »ich 
ganz  humanitaren  Bestrebungen  zu  weihen. 

*)  Der  Feldmarschall  Marche»©  Antonio  Botta  war,  seitdem  er  au»  der 
Stellung,  die  er  an  der  Spitze  der  toscanischen  Regierung  bokleidet  batte, 
ausgetreten  war,  in  Pavia  ansiissig.  Er  starb  hoc  h betagt  im  Jahro  1774. 
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que  vous  me  dites  de  Firmian;  tout  se  fera  selon  vos  sou- 
haits, ne  souhaitant  que  du  raisonnable.  Les  dispacci  seront 
changés,  et  on  vous  adressera  tout  selon  l'article  X.  Firmian 
m'en  a écrit  lui-même,  en  proposant  que  c’était  mieux,  étant 
touché  de  la  façon  dont  vous  vous  êtes  expliqué  avec  lui. 
Continuez  de  même,  et  tout  le  monde  vous  estimera  et  aimera. 
Etant  si  exact  sur  l’observation  de  votre  instruction,  on  trouve 
ici  que  les  affaires  s'arrêtent  beaucoup  plus  longtemps  que 
ci-devant,  et  on  aurait  dû  croire,  ayant  trois  considtori , que 
cela  devrait  faciliter  infiniment  les  lectures  et  expéditions. 
Je  m’imagine  que  cela  dépendra  encore  du  réglement  fixe 
de  vos  heures,  que  j’attends  toujours  depuis  le  carnaval. 

J’envoie  à Madame  le  nouveau  livre  pour  l’ordre  de 
la  croix,  et  a vous  un  remède  de  la  foire  d’ici  ; il  me  semble 
que  vous  vous  en  êtes  déjà  servi  avec  succès.  Je  partage 
bien  sincèrement  la  joie  des  Hardegg  et  l’espérance  pour 
Canal,  mais  je  ne  voudrais  pourtant  qu’ils  comptent  trop  là- 
dessus.  Vous  serez  servi  de  sage-femme,  cuisinière,  lit  pour 
accoucher,  chaise  etc.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Presbourg  ce  10  mai  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  prince  Albani  ')  vous  remettra  CXI- 
celle-ci;  il  part  d’ici  avec  l’approbation  générale  qu'il  mérite. 

Je  n'ai  de.  longtemps  vu  un  jeune  homme  solide,  discret  comme 
lui.  Je  voudrais  que  vous  en  ayez  plusieurs  de  cette  trempe 


')  Wohl  Fürst  Cari  Albani,  der  noch  in  deinselben  Jahre  Oberst- 
hofmeister  bei  der  Erzherzogin  Marie  Beatrix  und  bald  darauf  der  des 
Eraherzogs  Ferdinand  wurde. 
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dans  votre  société.  La  poste  part  à 6 heures,  il  est  trois 
quarts;  vous  ayant  écrit  amplement  sur  vos  points  lundi 
passé,  je  ne  vous  écrirai  pas  jeudi,  et  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  vingt  mai  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’espère  que  celle-ci  viendra 
justement  à temps  de  vous  faire  mon  compliment  pour  le 
jour  de  Ferdinand,  mais  encore  plus  pour  votre  heureuse 
naissance,  que  Dieu  veut  vous  laisser  survivre  encore  longues 
années  et  heureusement,  si  vous  le  méritez  et  continuez  de 
vivre  fidèle  k la  loi  divine,  et  k rendre  heureux  votre  famille 
et  les  peuples  commis  a vos  soins. 

Vous  ferez  donc  la  déclaration  k ce  jour  heureux, 
tenant  un  petit  gala,  faisant  venir  le  monde  pour  le  baise- 
main, peut-être  un  dîner  avec  du  monde,  ou  appartement, 
concert  (cela  avec  le  duc)  le  soir;  enfin  une  fête  ou  rejouis- 
sance, et  on  commencera  k dire  publiquement  la  collecte 
chez  vous,  k la  cour,  des  femmes  grosses,  pas  celle  pour 
accoucher,  qui  ne  le  sera  que  le  dernier  mois,  et  comme 
vous  n’y  êtes  que  comme  fils  et  gouverneur,  on  ne  dira  pas 
la  collecte  dans  le  pays  ou  autre  diocèse  qu’a  la  cour  et  à 
la  ville  de  Milan.  Vous  ferez  cela  avec  Firmian  et  le  car- 
dinal, et  ne  croyant  pouvoir  vous  donner  une.  marque  plus 
chère  que  de  vous  faire  plaisir,  en  gratifiant  votre  ami,  vous 
déclarerez  donc  Hardegg  conseiller  d’état,  et  je  vous  don- 
nerai la  commission  par  la  chancellerie,  de  lui  faire  prêter  ser- 
ment, de  même  qu’k  Verri,  que  vous  m’avez  aussi  recommandé. 

Je  suis  fâchée  de  devoir  vous  prévenir,  qu’avec  Canal 
cela  va  de  nouveau  pas  bien  du  tout.  11  est  hydropique.  ; 
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quand  on  lui  fait  la  ponction  aux  jambe»,  cela  va  quinze 
jours  mieux,  mais  cela  finira  mal.  Lui  se  flatte  plus  b cette 
heure  qu’au  commencement,  cela  peut  traîner.  Lui  qui 
aimait  tant  sa  famille,  ne  veut  voir  aucun.  La  pauvre  cha- 
noinesse,  qui  a été  presque  tous  les  étés  ici , il  l’a  refusée. 

Mais  nous  avons  encore  un  bien  autre  malade;  je  suis 
sur  que  vous  en  serez  frappé.  C’est  Lacy  qui  crache  du  sang 
tous  les  jours  depuis  quatre  semaines,  et  est  si  mal,  que  les 
huit  jours  que  je  ne  l’ai  vu,  ayant  été  à Presbourg,  je  l’ai 
trouvé  si  changé,  que  j’ai  eu  toutes  les  peines  à retenir  les 
larmes;  c’est  une  perte  irréparable  pour  l’état  et  pour  mon  par- 
ticulier. Il  travaille  toujours,  il  sort  même  en  voiture,  où  il 
n’y  a pas  k monter  les  escaliers , mais  il  connaît  bien 
son  état. 

Vous  recevrez  une  nouvelle  instruction  militaire.  Comme 
gouverneur  vous  êtes  le  général-commandant,  et  Serbelloni 
n'est  qu’en  second.  La  même  a aussi  été  expédiée  ainsi  aux 
Pays-Bas  et  en  Hongrie.  Vous  pouvez  et  devez  tout  savoir, 
et  le  général-commandant  sous  vous  ne  fait  que  la  besogne 
ordinaire , journalière,  qui  ne  pourrait  être  traitée  par  vous, 
ayant  aussi  les  affaires  du  gouvernement.  Mais  tout  s’expédie 
sous  votre  nom,  et  tout  vous  pouvez  savoir  et  même  suspendre, 
si  vous  vous  en  rendez  responsable.  Vous  ferez  bien,  en 
recevant  les  expéditions,  d’écrire  au  maréchal,  en  le  remer- 
ciant. J’espère  que  le  mariage  n’a  pas  changé  votre  goût 
et  génie  militaire. 

J’ai  des  nouvelles  de  l'empereur  de  Wersehetz  au  Banat. 
U se  porte,  grâce  k Dieu,  bien,  mais  il  est  venu  encore  dans 
la  plus  grande  misère,  comme  en  Bohème.  Le  vent  et  la 
neige  qui  est  tombée,  le  28  mars  au  30,  ont  fait  un  dommage 
inouï.  Cela  parait  un  mensonge  : deux  districts  seuls  du  Banat 
de  T emeswar  ont  perdu  cent-soixante-treize  mille  pièces,  entre 
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autres  soixante-once  mille  moutons,  cinq  mille  chevaux,  quinze 
mille  cochons,  dix  mille  bœufs  etc.  La  perte  qui  est  déjà  ici, 
passe  les  huit  cent  mille  pièces  entre  le  Banat,  la  Transyl- 
vanie, la  Hongrie  et  l’Esclavonie,  et  ce  n’était  que  deux  fois 
vingt-quatre  heures,  que  cela  a duré  ; on  craignait  même  l’in- 
fection. Tous  les  HiUer  ou  pasteurs  qui  y ont  été,  ont  péri, 
de  même  tous  les  voyageurs  ; c’est  une  chose  inouïe.  Cela 
fera  bien  renchérir  la  viande,  et  surtout  la  laine,  articles  des 
plus  importants  pour  nous. 

La  chaleur  est  depuis  cinq  jours  si  forte,  qu’il  y a bien 
k craindre,  si  cela  continue,  que  l’été  sera  fort  chaud.  Je 
vous  recommande  à tous  deux  la  sobriété  par  les  chaleurs  ; 
l’estomac  est  faible. 

Votre  compliment  pour  mon  jour  m’a  touchée.  Vous 
savez  que  rien  ne  m’intéresse  et  me  retient  dans  ce  monde, 
que.  vous,  mes  enfants  ; c’est  done  de  vous  autres  que  dépend 
mon  bonheur.  Je  pense  comme  vous,  qu'une  Aya  allemande 
convient  mieux,  mais  je  crois  en  attendant  une  sous-aya  fera 
le  même  effet  qu’une  première,  et  on  aura  le  temps  de  faire 
mieux  le  choix. 

Je  ne  parlerai  du  placet  do  Dravetzky1)  qu’à  Kheven- 
huller  seul.  Les  gardes  seront  remplacés  de  même.  Faites- 
les  porter  d’abord  les  chapeaux  et  les  vestes,  mais  pour  le 
chirurgien,  celui-ci  restera  à Gaisruck.  Étant  k la  cour,  ils 
peuvent  plutôt  s’en  passer;  vous  en  aurez  soin,  si  leurs 
chirurgiens  n’étaient  si  admirables. 

Je  suis  revenue  avant-hier  de  Presbourg,  où  je  n’ai  fait 
que  la  garde-malade.  Votre  sœur  et  le  prince  ont  eu  des 


!)  Der  Rittmeister  Gabriel  von  Dravetzky,  Ritter  de»  Stephans- 
ordens,  Secondwachtmeister  und  Commandant  des  Détachements  der  un- 
garischen  Leibgarde  in  Mailand. 


Digitized  by  Google 


An  dcn  Erzherzog  Ferdinand. 


205 


rhumes  très-forts  avec  de  la  fièvre  ; même  j’en  étais  une 
couple  de  jours  inquiète;  mais  je  les  ai  laissés  entièrement 
quittes  de  la  fièvre. 

Mes  compliments  k votre  chère  épouse.  Ne  croyez  pas 
qu'on  n’a  plus  besoin  de  ménagement;  il  en  faut  toujours, 
car  une  première  grossesse  est  toujours  sujette  k caution. 
Je  vous  embrasse;  en  vous  donnant  k tous  trois  ma  béné- 
diction, je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  26  mai  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voilk  la  lettre  de  Starhemberg 
de  retour;  il  s'agit  absolument  de  votre  goût  de  choisir  ce 
que  vous  trouvez  le  plus  agréable.  J'ai  préféré  le  laque  et 
la  peinture  au  bronze  pour  la  légèreté,  et  ayant  vu  qu’ils 
exécutent  cela  mieux.  Je  crois,  les  armes  ne  seraient  pas 
du  tout  nécessaires,  les  chiffres  seuls,  et  quelque  autre  pein- 
ture convenable  aux  plus  petits  panneaux.  Mais  je  vous 
répète  encore  que  cela  dépend  absolument  de  votre  bon 
plaisir,  que  vous  ferez  expliquer  k Starhemberg,  de  même 
pour  les  harnois  et  le  transport. 

Je  n’ai  rien  voulu  répondre  avant  que  de  savoir  les 
intentions  du  duc  et  les  vôtres  sur  l’arrivée  de  la  duchesse- 
mère  ').  Rien  de  si  naturel,  qu’étant  si  près,  la  mère  vienne 
assister  sa  fille,  étant  avoué  k cette  heure  par  vous  et  le 
duc.  J’écrirai  en  conséquence  k la  princesse,  et  le  duc 
pourra  faire  de  même  k son  fils,  avec  lequel  je  ne  suis  pas 


*)  Maria  Theretûa  meint  hier  die  action  auf  8.  86  erwHhnte  Erb- 
prinze&sin  von  Modena. 


cira. 
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en  correspondance.  Mais  j’approuve  de  même  les  raisons 
pour  lui , et  trouve  la  conduite,  que  vous  avez  tenue  et 
comptez  encore  tenir  avec  eux,  convenable  et  juste.  La 
compagnie  et  les  discours  du  prince  sont  mauvais,  surtout 
pour  des  jeunes  gens  ; ainsi  vous  tâcherez  de  vous  y exposer 
le  moins  que  possible.  LeB  parrains  de  votre  enfant  seront 
sans  cela,  si  c’est  un  fils,  l’empereur  et  le  duc;  et  si  c’est 
une  fille,  moi  et  la  princesse.  Nous  donnerons  même  la 
commission  au  prince,  avec  le  duc,  de  tenir  au  nom  de  l’em- 
pereur ce  cher  enfant,  et  moi  à la  princesse  pour  nous  deux. 
Quand  Madame  aura  senti  son  enfant  une  couple  de  semaines, 
alors  vous  écrirez  en  forme  à l’empereur  et  h moi,  pour 
nous  en  prier. 

Vous  m’avez  touchée  au  vif  par  ce  que  vous  me  dites 
sur  votre  heureuse  union,  qui  ne  saurait  être  parfaite  qu’en 
la  partageant  avec  moi.  Vous  pouvez  bien  être  persuadé 
que  je  ne  le  souhaite  pas  moins  que  vous,  mais  il  y a encore 
bien  des  considérations  k faire  jusque  lk.  Votre  chère  épouse 
me  dit  les  plus  jolies  choses  lk-dessus;  cela  m’a  bien  fait 
du  plaisir.  L’empressement  de  voir  une  vieille  mère , est 
encore  plus  de  mon  côté  que  du  vôtre  ; je  n’ai  rien  k tarder, 
et  quoique  je  me  porte  beaucoup  mieux  cette  année  que  les 
autres,  c’est  toujours  une  de  plus,  ce  qui  dit  beaucoup. 

J’ai  marqué  en  dernier  lieu  k votre  épouse,  que  vous 
m'avez  encore  désarmée  par  l'aveu  sincère  que  vous  me 
faites,  d’arrêter  quelquefois  les  expéditions.  Vos  lettres  ne 
sont  que  pour  moi  et  je  ne  les  confie  k personne  et  ne  vou- 
drais accoutumer,  qui  que  ce  soit,  de  les  voir.  Mais  j’en 
ai  extrait  moi-même  des  passages  comme  ceux  des  dispacci, 
pour  les  donner  k Sperges  et  lui  donner  mes  ordres  pour 
Kaunitz.  Au  reste  personne,  pas  même  l'empereur  ne  les 
voit , et  elles  sont  toutes  brûlées  k la  fin  de  chaque  mois. 
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Je  vous  donne  sub  condüione  mon  absolution , qu’ayant  une 
connaissance  et  repentir  parfait,  vous  ne  tombiez  plus  dans 
cette  faute,  qui  ne  provient  que  du  peu  d’ordre  que  vous 
tenez  dans  votre  façon  de  vivre.  J’attends  depuis  le  carême 
ce  règlement,  que  j’ai  déjà  de  votre  main  double,  mais  qui 
n’a  jamais  été  mis  en  exécution , et  je  vous  le  demande 
après  quinze  jours  ou  un  mois  d’épreuve  ; sans  cela  vous  ne 
ferez  jamais  rien  de  bon  et  solide.  La  santé  en  souffrira, 
et  vous  serez  mal  servi , et  h la  fin  l’humeur  s’y  joindra  et 
le  dégoût  du  solide. 

Quelle  lecture  faites-vous  pour  vous  orner  l’esprit,  car 
les  paperasses  seules  ne  font  pas  cela?  Votre  épouse  aimait 
et  faisait  toujours  des  lectures  fort  utiles.  Imitez-la  et  assu- 
jettissez-vous une  heure  par  jour  à cela,  mais  alors  il  ne 
faut  pas  badiner  ou  jouer  avec  les  chiens.  J’ai  par  hasard 
appris  que  vous  en  avez  et  que  vous  les  dressez.  J’avoue, 
vous  connaissant  à fond,  je  trouve  très-pernicieux  cet  amuse- 
ment pour  vous  et  pour  la  proprété,  dans  laquelle  vous 
n'excellez  pas.  Je  connais  votre  passion  pour  les  chiens,  et 
je  connais,  comme  vous  savez  tuer  le  temps,  que  ce  sera 
toujours  un  sujet  de  distraction  très-nuisible,  et  j’avoue,  puéril. 
En  ayant  de  la  famille,  les  chiens  ne  vont  pas  ensemble, 
ainsi  pensez  y sérieusement,  et  j’attends  au  premier  juillet, 
en  entrant  dans  votre  vingtième  année , une  règle  fixe , que 
vous  commencerez  le  premier  de  juin.  Plus  que  cela  vous 
coûte,  et  plus  cela  marque  le  mauvais  pli  que  vous  en  avez  déjà 
pris,  et  plus  que  vous  tarderez,  plus  cela  vous  paraîtra  difficile, 
et  pour  conserver  votre  santé  et  renommée,  votre  contentement, 
il  faut  y venir  ; autrement  tout  est  en  vain.  Croyez  à une  mère 
qui  connaît  le  monde  et  qui  sait  en  juger  par  expérience,  et 
qui  n'a  en  vue  que  votre  bonheur  et  bien-être.  Je  vous  em- 
brasse et  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Les  nouvelles  de  l’empereur  du  20  sont  bonnes,  mais 
Lacy  continue  toujours  avec  le  crachement  du  sang.  Canal 
se  promène;  je  l’ai  rencontré  moi-même  en  voiture,  mais  je 
n'ai  pas  grande  confiance. 


Ce  3 juin  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  suis  obligée  de  m’avoir 
écrit  de  Pavie;  ces  sortes  d’attentions  me  marquent  bien 
votre  tendresse,  car  je  ne  l’exigerais  jamais,  mais  j'en  sens 
le  prix  et  vous  remercie  en  même  temps  du  charmant  pré- 
sent de  fayence,  qui  vient  d'arriver,  que  je  trouve  charmant 
et  plein  de  goût  pour  la  forme  et  le  dessin,  et  encore  par 
votre  attention  dans  ma  couleur.  Demain  je  boirai  h votre 
santé.  Pour  le  bureau,  on  l’a  posé  dans  mon  nouvel  appar- 
tement en  ville;  je  le  verrai  après-demain,  comptant  y passer 
la  journée. 

Le  choix  d’une  Aya  est  très-difficile.  Vous  connaissez 
nos  dames:  si  elles  ont  de  quoi  vivre,  elles  ne  veulent  ni 
partir  d'ici  ni  se  gêner.  Des  bien  pauvres  n’auront  peut- 
être  pas  les  qualités  requises,  mais  j’y  penserai,  et  trouve 
pour  les  intrigues  et  impegni  votre  réflexion  très-bonne,  de 
préférer  une  Allemande;  vos  enfants  le  sont  et  le  seront 
toujours.  11  y a Madame  de  Thurn  qui  est  une  Reischach  '), 
(pii  a été. à Florence;  je  la  préférerais  à toute  autre.  Son 


*)  Gabriele,  Tochter  des  kaiserliehen  Gesandten  ini  Haajr,  Freihemi 
Thomas  von  Keischach,  nacli  weni^er  als  einjahri^er  Ehe  Witwe  des  am 
9.  Februar  17t>b  in  Florenz  veratorbenen  ^rossberzoplichen  OberstkKtn- 
nierers  Grafen  Franz  Thurn. 
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caractère,  plus  que  je  la  vois,  est  excellent,  mais  je  doute 
qu’elle  l’accepte.  Il  y a un  seul  obstacle , qu’elle  n’a  pas 
eu  d'enfant.  Je  ne  lui  en  parlerai  point  avant  que  je  ne 
sache  ce  que  vous  en  pensez,  car  c’est  h vous  qu’elle  doit 
convenir.  En  attendant  je  vous  chercherai  une  sous-gouver- 
nante,  qui  sera  plus  facile  h trouver.  Celle-ci  ferait  les 
fonctions  comme  l’Aya , étant  plus  qu’une  Kammerfrau  et 
point  une  dame;  mais  avec  les  petits  enfants  les  Kammer- 
frauen  allaient  partout,  même  en  voiture  avec  moi.  Cette 
sous-gouvernante  n’aurait  des  ordres  à recevoir  que  de  notre 
chère  archiduchesse.  Toutes  les  femmes  dépendraient  d’elle 
et  toute  la  chambre.  Je  crois  pour  le  commencement  cela 
serait  le  mieux  : vous  me  laisseriez  le  temps  de  chercher 
quelqu’une  dans  les  provinces.  Iei  je  ne  connais  personne 
de  capable.  Peut-être  la  Sinzcndorff '),  soeur  de  la  Melzi, 
qui  est  devenue  veuve,  l’accepterait,  mais  il  y a trois  grands 
inconvénients  : étant  la  sœur  de  la  Melzi , huit  enfants  très- 
mal  pourvus,  et  elle  parle  beaucoup,  mais  réfléchit  et  pense 
d’autant  moins. 

L’opéra  de  six  heures  m’a  effrayé,  et  le  grand  jour,  en 
allant  se  coucher,  m’aurait  tenté  à la  promenade.  Je  suis 
sûre  que  Botta  vivra  dix  ans  de  plus.  Vous  avez  très-bien 
décidé  pour  l’in vito  des  dames:  si  Madame  est  en  couches 
ou  incommodée,  je  ne  trouverais  pas  convenable  que  vous 
invitiez  des  dames  hors  celles  de  la  cour,  die  Familiiiren, 
mais  dans  tous  vos  voyages  que  vous  pourriez  encore  entre- 
prendre, il  convient  que  vous  invitiez  les  dames,  et  surtout 
les  étrangères,  il  faut  les  distinguer,  surtout  les  Anglaises, 
Françaises,  Allemandes,  cela  s’entend  sans  dire.  Les  mal- 


*)  Marianne,  geborne  Gratin  Harrach,  Witwe  des  am  23.  Mai  1773 
reratorbenen  Grafen  Wenzel  Sinzendorff  von  Ernstbrnnn. 

▼.  Aroeth.  Briefe  der  Kaiser  in  Maria  Thoresia.  I.  Bd.  14 
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heureux  envoyés  à Parme  voyagent  avec  leurs  femmes,  les 
Français  comme  l'Espagnol.  Vous  les  inviterez  U dîner,  en 
campagne,  au  spectacle  etc.  Vous  ne  pouvez  pas  faire  des 
actions  d’éclat  comme  un  roi  de  Prusse,  de  Suède  etc.,  mais 
vous  pouvez  exceller  auprès  de  toutes  les  nations  par  votre 
politesse,  attention  et  affabilité. 

J’ai  oublié  d’approuver  le  nouveau  cor  de  chasse  que 
vous  voulez  prendre.  Je  vous  sais  encore  bon  gré  de  cette 
délicate  attention  ; entre  amis  rien  n’est  petit,  tout  intéresse, 
tout  entretient  cette  amitié  délicate. 

Votre  épouse  m’a  écrit  une  charmante  lettre,  et  les 
prémices  de  son  ouvrage  m'ont  fait  un  vrai  plaisir.  Cet 
ouvrage  même  fait  honneur  à son  maître  et  caractérise 
qu’elle  ne  fait  rien  médiocrement.  Elle  m’a  peint  très-bien 
sa  sensibilité  sur  votre  départ.  Je  comprends  cela  très-bien, 
mais  en  même  temps  sa  joie  d’avoir  reçu  tout  de  suite  une 
de  vos  lettres  ; cela  me  fait  connaître  votre  heureuse  situation. 
Que  j’en  remercie  Dieu,  que  je  le  prie  de  la  conserver  telle 
longues  années,  de  vous  bénir  tant  que  vous  le  méritez,  et 
que  vous  soyez  fidèle  à ses  commandements  et  à notre  sainte 
religion  ! 

Je  vous  embrasse  et  vous  remercie  encore  pour  ce  joli 
présent  qui  me  fait  un  vrai  plaisir.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  10  juin  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Aujourd’hui  c’est  un  grand 
jour  de  dévotion , et  outre  cela  la  poste  qui  m’a  occupée 
jusqu’à  ce  moment,  huit  heures  passées.  Khevenhuller  m'a 
envoyé  le  journal  de  Pavie,  qui  a été  bien  occupé,  et  des 
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lettres  particulières  chantent  vos  louanges  et  affabilités  ; jugez 
combien  cela  m’engraisse.  Vos  regrets  d'être  séparé  pour 
peu  de  jours  de  votre  épouse,  m’ont  fait  grand  plaisir;  ce 
qu’elle  m’en  a marqué,  ne  m’en  a fait  pas  moins.  Je  ferai 
faire  les  quatre  tabatières  sans  brillants,  puisque  vous  ne 
m’en  dites  rien  ; si  vous  en  voulez,  marquez-le  moi  d’abord. 

Mayer  est  à cette  heure  U Baden;  il  a eu  la  goutte. 
Je  ne  sais  si  c.ela  est  bon  pour  cela,  on  envoie  îi  cette 
heure  tout  le  monde  h ces  bains,  sans  distinction. 

Je  n'ai  jamais  pensé  autrement,  en  faisant  une  grâce 
à Hardegg,  de  ne  pas  compter  sur  la  taxe,  hors  celle  de 
la  chancellerie  d'empire.  Je  suis  fâchée  de  vous  dire,  que 
pour  son  beau-père,  Canal,  je  n'espère  plus  guère;  les 
rechutes  sont  trop  fréquentes  et  le  soulagement  ne  consiste 
qu’en  perçant  les  jambes,  une  énorme  quantité  d’eau  en  sort 
et  le  soulage  pour  peu  de  jours.  Lacy  est  un  peu  mieux, 
mais  je  voudrais  bien  l’envoyer  en  Italie  cet  hiver;  il  vien- 
drait vous  voir,  car  il  vous  aime. 

Je  vous  recommande  toujours  le  militaire  et  de  vous 
y appliquer,  mais  il  faut  un  arrangement  à vos  heures,  autre- 
ment vous  ne  ferez  rien  qui  vaille.  Je  ne  me  souviens  plus,  si 
je  vous  ai  écrit  l'autre  jour,  que  vous  pourriez  écrire  sur  ces  in- 
structions militaires  à Lacy,  et  lui  en  marquer  votre  reconnais- 
sance, et  m’envoyer  votre  lettre;  je  la  lui  remettrai  moi-même. 

Croyez-moi  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

J’ai  de  très-bonnes  nouvelles  de  l’empereur  du  5 de 
Fogaras.  Les  peuples  en  sont  fous;  jamais  ils  n’ont  vu  un 
empereur,  et  si  aimable  et  populaire  ; mais  ce  qui  les  étonne 
le  plus,  si  frugal,  ne  tenant  point  des  banquets;  cela  leur 
paraît  incroyable.  S’ils  voyaient  h Milan  les  repas,  ils  les 
trouveraient  plus  h leurs  idées. 

14* 
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CIVI. 


Ce  24  juin  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  bien  prié  Dieu  aujourd'hui 
pour  vous,  en  remerciant  le  grand  Saint,  que  par  son  inter- 
cession le  bon  Dieu  m’a  accordé  de  porter  à terme  et  au 
baptême  seize  enfants,  mais  je  l’ai  bien  prié  pour  mes  petits- 
enfants,  mais  surtout  pour  les  quatre  que  j’ai  attendus  encore 
cette  année.  Vous  n’oublierez  pas,  qu’à  tous  vos  enfants 
vous  ferez  ajouter  le  nom  de  Jean  et  de  Joseph,  quand 
même  je  n'existerais  plus.  J’ai  fait  le  calcul  des  petits- 
enfants  que  je  pourrais  déjà  compter,  ils  sont  à vingt.  Votre 
sœur,  la  reine,  que  j’ai  toujours  nommée  la  vôtre,  me  fait 
bien  de  l’inquiétude,  elle  souffre  cruellement  pendant  toute 
la  grossesse,  et  est  si  pesante,  qu’à  cinq  mois  elle  ne  pouvait 
souffrir  de  panier,  et  actuellement  elle  n’a  aucune  place,  ni 
assise  ni  au  lit  ni  en  marchant;  tout  mouvement  l’incom- 
mode. C’est  un  peu  trop  avec  le  second  enfant.  J’avoue, 
je  ne  suis  nullement  tranquille,  et  c’est  aussi  la  raison  pour- 
quoi j’ai  tant  pressé  le  départ  de  Wilczek;  il  espère  de  voir 
en  chemin  Firmian. 

Vous  recevrez  par  cette  ordinaire  l'approbation  d’une 
des  deux  consultes,  nommément  celle  del/e  regalie,  où  on 
approuve  beaucoup  cc  bel  ouvrage.  L’autre  pour  le  naviglto 
exige  plus  de  réflexion,  mais  je  la  trouve  encore  plus  inté- 
ressante et  plus  de  travail.  Continuez  comme  ça,  et  en 
distribuant  bien  vos  heures,  vous  ferez  le  double  de  l’ouvrage 
avec  bien  plus  de  facilité,  pour  qu’il  vous  reste  du  temps  à 
la  lecture,  point  essentiel  pour  nous  autres,  où  nous  trouvons 
seul  la  vérité  sans  ménagement.  Le  placet  de  Belgiojoso, 
je  l’ai  envoyé  au  conseil  de  guerre  ; il  n’est  pas  de  la  caté- 
gorie d'étre  avancé. 
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J'ai  des  nouvelles  de  l’empereur  du  19  de  Saxenheven  '); 
il  se  portait,  grâce  a Dieu,  très-bien,  et  sa  petite  suite  de 
même.  Mais  par  ce  courrier  sûr  je  peux  vous  dire  que  je 
suis  dans  une  vraie  désolation  depuis  six  jours,  ayant  reçu 
un  courrier  de  l’empereur  qui  me  marque  qu’il  trouve  indis- 
pensable d’entreprendre  le  voyage  en  Pologne  à cette  heure, 
sans  plus  le  différer  en  octobre.  J'avais  fait  mon  compte  qu’il 
n’ira  pas  du  tout  cette  année,  ne  le  trouvant  pas  convenable, 
mais  même  très-hazardeux.  Mais  ayant  prévu  que,  s’il  revient 
une  fois,  nous  ne  le  laisserons  pas  partir  de  si  tôt,  il  a pris 
ses  précautions,  en  contremandant  tous  les  camps;  il  va  s’y 
rendre  à la  fin  de  juillet  en  droiture  par  Kaschau. 

Pour  la  sous-gouvernante  je  pourrai  bientôt  vous  dire 
tout  ce  que  vous  souhaitez;  c’est  quelque  chose  de  plus 
qu’une  Kammerfrau,  mais  point  de  dame,  et  pour  le  mari 
de  la  sage-femme  j’approuve  ce  que  vous  comptez  faire. 
Je  viens  d’avoir  une  cérémonie  avec  votre  sage-femme;  la 
Heiden  qui  était  à la  reine  et  a épousé  Binder,  est  accouchée 
d’un  fils;  c’est  elle  qui  l’a  servie;  j’espère  que  cet  heureux 
présage  se  réalisera  en  quatre  mois. 

Je  vous  envoie  les  quatre  tabatières  que  vous  avez 
souhaitées.  Ce  que  vous  me  dites  de  Hardegg,  est  à sa 
place,  mais  nous  ne  pouvons  exiger  de  lui  plus.  S'il  vou- 
lait agir  généreusement  et  passer  plus  loin,  nous  l’accep- 
terions tous  deux,  mais  nous  ne  pouvons  l’exiger.  Je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


*}  Sass-Ko^en.  Yergl.  don  S.  7 — 9 abjrodruckten  Briof  des  Kaisers 
ans  Kezdi-Vâsarhely  iu  Siebenbiirgen. 
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CXVII. 


Ce  1 juillet  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quelle  grâce  à rendre  ! Vous 
voilh  père  d’une  petite  créature  vivante  que,  j’espère,  vous 
aurez  la  consolation  de  voir  bien  portante,  en  cinq  mois.  Je 
vous  prie,  ne  croyez  pas  que  les  ménagements  doivent  finir 
à,  cette  heure.  Jusqu’k  quatre  mois  ils  sont  pour  conserver 
le  fruit,  mais  après  pour  la  conservation  de  la  mère  et  de 
l’enfant  ensemble,  car  les  fausses-couches  après  cinq  mois 
sont  mortelles  pour  la  mère  ou  pour  le  reste  de  ses  jours, 
et  trop  de  secousses,  surtout  en  biroutsch,  en  montant  ou 
descendant,  les  derniers  mois  peuvent  attirer  les  plus  grands 
malheurs  pour  l’accouchement.  N’oubliez  pas  einen  Schemel 
von  zieei  Stufen,  que  vous  aurez  vu  chez  moi,  en  descendant 
des  voitures.  AU  einen  ehrbaren  Papa  und  Patriarchen  je 
vous  charge  de  tout  cela. 

Vous  avez  très-bien  fait  d'avoir  envoyé  votre  lettre  k 
Lacy,  il  me  l’a  communiquée  avec  joie  ; mais  je  ne  le  trouve 
pas  bien,  ich  glaube  die  icahre  Lungensucht.  Je  suis  enchantée 
que  nous  nous  sommes  rencontrés  pour  les  tabatières;  vous 
les  aurez  reçues  telles  que  vous  les  avez  souhaitées. 

J’ai  des  nouvelles  de  l’empereur  du  26  de  Klausen- 
bourg;  grâce  k Dieu,  tout  le  monde  se  portait  bien.  Je  ne 
vous  dis  rien  sur  le  voyage  en  Pologne,  j’en  dirais  peut-être 
trop,  puisque  j’en  suis  très-affectée.  Je  compte  me  rendre 
pour  quatre  jours  k Schlosshof;  si  vous  ne  recevez  la  semaine 
qui  vient,  des  lettres,  c’est  la  raison.  Le  19  j’irai  k Laxen- 
bourg  pour  trois  semaines.  Vous  m’y  manquerez  ; c'est  lk 
que  vous  m’avez  fait  passer  bien  souvent  des  heures  bien 
contentes,  voyant  votre  tendre  cœur,  vos  attentions  et  vos 
talents,  si  la  paresse  ou  l’enfantillage  ne  s’y  mêlaient.  Cest 
donc  de  ces  deux  ennemis  que  vous  devez  toujours  vous 
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garder  avec  grand  soin  ; l'ordre  et  la  lecture  sont  les  seuls 
remèdes  à ces  défauts,  et  il  n’y  a qti’k  commencer,  on  y 
trouve  la  plus  grande  douceur. 

Maver  est  entièrement  remiR.  Je  suis  bien  aise  que 
vous  êtes  content  du  vôtre1);  ce  que  vous  dites  du  mien, 
est  bien  vrai. 

Je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  8 juillet  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  premier  m’a 
fait  bien  de  la  consolation,  tant  pour  la  bénédiction  visible 
de  Dieu  sur  votre  heureuse  union,  que  pour  les  expressions 
tendres  et  de  reconnaissance,  avec  lesquelles  vous  les  accom- 
pagnez. J’accepte  de  bien  bon  cœur  avec  l’empereur  et  le 
duc,  votre  grand-père,  la  consolation  de  tenir  le  premier 
fruit  de  cette  heureuse  union,  que  Dieu  conserve  jusqu’au 
terme,  et  donne  une  heureuse  délivrance  h cette  chère 
princesse;  le  reste  est  indifférent,  si  c’est  un  fils  ou  une 
fille,  pourvu  que  la  mère  et  l’enfant  soient  bien.  Je  prévois 
que  cela  coûtera  à votre  bon  et  tendre  cœur,  et  j’y  ajoute, 

f 

que  le  vénérable  papa  ne  s’en  ressente  non  plus.  Etant 
nommée  marraine,  je  commence  h,  avoir  des  droits  encore 
plus  grands  que  ceux  de  grand’maman.  La  chaise  ouverte 
ne  convient  plus  pour  elle  pour  les  promenades,  hors  le 
matin,  s’il  ne  fait  du  vent.  Souvenez-vous  que  van  Swieten, 
qui  n’était  pas  délicat,  l’était  sur  ce  point,  une  heure  avant 


■j  Albert  Michael  von  Mayer,  Sohn  des  Kammcrzahlmeisters  der 
Kaiseriu,  bekleidete  die  gleiche  Stelle  bei  dem  Erzherzog  Ferdinand, 
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le  coucher  du  soleil  de  se  garantir.  Si  ces  coliques  reve- 
naient, cela  affaiblirait  infiniment  l’enfant  et  ne  fait  pas  de 
bien  h la  mère,  et  nous  avons  besoin  de  ses  forces  plus  loin 
pour  d’autres,  car  je  ne  me  contente  pas  de  ce  seul  ; on  ne 
saurait  avoir  trop  d’une  race  pareille,  et  il  faut  qu’elle  vît 
autant  que  vous.  Vous  voyez  comme  je  suis  persuadée  de 
votre  parfaite  union,  et  que  votre  bonheur  dépend  d’elle. 

Le  jour  de  poste,  mon  cher  fils,  a vingt-quatre  heures 
comme  les  autres,  et  est  imprimé  dans  l’almanach.  Si  vous 
aviez  écrit  pendant  les  douze  premières  heures,  la  der- 
nière ne  vous  aurait  pas  surpris.  Ne  retardez  pas  les  choses 
nécessaires,  en  tenant  ordre;  dans  dix  journées  on  a temps 
h,  tout,  mais  en  faisant  tout  en  confusion,  on  n’en  trouve 
pour  rien  et  est  toujours  affairé.  Faites  plus  souvent  l’énu- 
mération de  vos  heures  et  à.  quoi  elles  sont  employées;  vous 
serez  souvent  humilié  et  épouvanté,  h quoi  quatorze  et  seize 
heures  du  jour  sont  employées.  Toujours  du  sermon,  mais 
de  bien  bon  cœur,  vous  aimant  si  tendrement,  n’étant  occupée 
que  de  votre  bien-être,  et  souhaitant  même  pour  l’avenir 
vous  écarter  tous  les  écueils  qui  pourraient  troubler  le  bon- 
heur de  vos  jours.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Je  vous  ai  nommé  le  duc,  votre  grand-père,  avec  nous 
comme  parrains.  Vous  l’en  prierez;  votre  beau-père  et  belle- 
mère  nous  représenteront. 

J’ai  des  lettres  du  3 de  Hermannstadt,  l’empereur  se 
porte  bien.  Canal  est  très-mal. 
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Ce  15  juillet  (1773). 

Monsieur  mon  cher  lils.  Votre  cher  secrétaire  s’est  fort 
bien  acquitté  de  sa  commission,  non  obstant  qu’il  a été  incom- 
modé ce  jour.  Je  suis  aussi  heureusement  arrivée  hier  de 
ma  course  à Hof;  je  compte  faire  une  autre  la  semaine  qui 
vient,  h Eisenstadt,  pour  voir  camper  le  régiment  d’Albert, 
et  de  là  je  me  rendrai  en  droiture  le  23  à Laxenbourg, 
pour  y rester  jusqu’à  l’il  d’août. 

Canal  qui  a été  fort  mal,  s’est  mis  entre  les  mains 
d'un  officier  irlandais  aventurier,  qui  depuis  cinq  jours  le 
soutient,  en  le  faisant  promener  et  ne  lui  permettant  pas  de 
boire  une  goutte,  ni  chaude  ni  froide,  ni  rien  d’humide. 
On  crie  victoire  de  cette  cure,  mais  les  médecins  raisonnables 
en  augurent  mal. 

J’ai  des  nouvelles  de  l’empereur  du  10  de  Hermann- 
stadt;  il  se  portait  bien  et  comptait  être  le  27  sur  les  fron- 
tières; Laudon  a passé  ici  aujourd’hui  pour  le  joindre  à 
Kaschau.  Je  lui  trouve  très-mauvais  visage,  de  même  à Lacy. 

Je  vous  écris  pendant  qu'il  y a deux  orages  qui  croulent 
sur  nos  têtes;  il  fait  fort  chaud  et  on  m’a  cruellement  tour- 
mentée aujourd’hui.  Il  est  dix  heures;  depuis  huit  heures 
du  matin  je  n'ai  eu  qu’une  petite  heure  pour  le  dîner  et 
chapelet  jusqu’à  ce  moment.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 
Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Imitez  l’exemple  de  votre  sœur  d'accoucher  si  heu- 
reusement1). L’Infant  nous  en  a donné  part;  je  répondrai, 


')  Die  Erzherzogin  Amalie,  Herzogin  von  Parma,  batte  am  ô.  Juli 
ihr  zwoitgebomes  Kind,  einen  Knaben,  /.ur  Welt  gobracht,  welcher  Ludwig 
getauft  wnrdo.  1801  K»nig  von  Etrurien  geworden,  starb  er  schon  1803. 
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mais  avec  cette  réponse  tout  est  dit.  Aucun  appartement 
ou  compliment  n’a  été,  puisque  toute  correspondance  est 
levée,  et  tant  que  l’Espagne  ne  rouvre  sa  correspondance. 


Laxenbourg,  29  juillet  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Si  j’ai  le  temps,  je  vous 
répondrai  sur  les  points  que  vous  m’avez  envoyés;  si  non, 
vous  les  recevrez  lundi.  Je  ne  vous  dis  qu’en  hâte,  que 
je  serais  fâchée,  si  notre  chère  archiduchesse  ne  prenait 
l’air  en  chaise  ouverte,  d’abord  que  le  médecin  le  trouve 
convenable.  Je  vous  prie  une  fois  pour  toujours  : tout  ce 
que  je  pourrais  écrire  pour  la  santé,  n’aura  effet,  si  lui,  le 
médecin,  sur  les  lieux  est  d’un  différent  sentiment.  Mais  je 
vous  en  sais  bon  gré,  d’avoir  voulu  suivre  mes  fidèles  et 
tendres  conseils,  qui  peuvent  être  quelquefois  un  peu  trop 
craintifs,  mais  viennent  bien  du  fond  du  cœur. 

Sur  un  point  vous  me  manquez  toujours.  J'attends 
d’un  mois,  d’une  saison  à l’autre  le  règlement  de  votre 
journée,  et  vous  l’oubliez  ou  plutôt  le  voulez  oublier.  Mon 
fils,  c’est  le  point  essentiel,  point  de  répit  là-dessus. 

Tout  le  monde  se  porte  bien  ici,  et  les  nouvelles  du  24 
de  Kasehau  de  l’empereur  sont  aussi  très-consolantes.  Je 
vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 
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Ce  5 d’août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils,  Madame  ma  chère  fille.  Le 
temps  me  manque  d’écrire  à tous  deux,  et  de  vous  marquer 
ma  joie  sur  l’heureuse  délivrance  de  la  reine  ').  Et  comme 
je  n'ai  que  trop  bien  deviné,  je  ne  veux  pas  me  tromper 
dans  celui  que  j’ai  fait  pour  vous  autres;  Dieu  nous  donne 
nn  si  heureux  accouchement.  Je.  viens  de  voir  die  Kinds- 
leiitche  aujourd'hui  ici  au  Bourg,  et  rien  que  des  Dilbelhüubel 
m'est  venu  en  main. 

Voilà  la  note  que  vous  m’avez  demandée;  je  vous 
écrirai  plus  un  autre  jour;  aujourd'hui  ma  tête  est  troublée 
de  joie.  Nous  ferons  demain  grand  gala  et  feu  d’artifice  à 
Laxenbourg.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  12  d’août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Faites  mes  excuses  a votre 
chère  épouse,  que  je  n’ai  répondu  à sa  lettre.  Le  séjour  de 
Laxenbourg,  qui  a été  tranquille,  diversifié  et  agréable,  m'a 
un  peu  mangé  mon  loisir  et  mes  yeux,  surtout  depuis  la 
chaleur,  qui  est  survenue  depuis  le  huit,  après  une  secousse 
assez  forte  d’un  tremblement  de  terre  (sans  dommage),  à 
quatre  heures  dix-neuf  minutes  l'après-dînée,  et  a augmenté 
un  peu  le  mal  aux  yeux.  Je  compte  me  faire  saigner  ces 
jours-ci,  ne  l'ayant  fait  depuis  six  mois.  Votre  tendre  union 


l)  Am  27.  Jiili  hatte  die  Kttnigin  Caroline  von  Neapel  ihre  zweite 
Tochter,  Namens  Louise,  zur  Welt  gebracht.  Sie  verm&lte  sich  1790  mit 
•km  Growherzog  Ferdinand  111.  von  Toscan»  und  starb  1824. 
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rend  commune  entre  vous  la  correspondance,  et  en  ayant 
tant  h cette  heure  avec  l’empereur,  que  je  dois  dérober  les 
moments,  si  je  veux  me  promener  ou  amuser. 

Grâce  h Dieu,  l’empereur  se  porte  bien;  j’en  ai  des 
lettres  du  2 de  Letnbcrg.  Il  trouve  la  besogne  plus  dés- 
agréable qu’aucune  autre.  Entre  nous  dit,  je  n’en  suis  pas 
fâchée,  le  lui  ayant  prédit,  que  ce  n’était  pas  encore  le 
temps  de  pouvoir  faire  du  bien  et  voir  les  choses  en  clair. 
Mais  on  ne  me  croyait  pas,  et  après  avoir  dit  mon  sentiment, 
je  laisse  aller  les  choses,  non  pas  souvent  avec  bien  de 
la  peine. 

La  chère  reine  m’a  écrit  elle-même  le  30  ; c’est  un  peu 
trop  tôt,  mais  grâce  à Dieu,  qu’elle  a été  en  état  de  le  faire. 
Elle  est  si  amoureuse  de  cette  seconde  fille  comme  de  la 
première.  Dieu  veuille  seulement  la  lui  conserver,  mais  elle 
est  très-délicate.  Je  vous  prie,  qu’on  ne  s’avise  pas  chez 
vous  de  m'écrire  que  peu  de  lignes  le  huitième  ou  neuvième 
jour,  pas  plus  tôt,  et  point  d’imitation;  c’est  vous  qui  sup- 
pléerez journellement  les  neuf  jours  des  estafettes.  Il  faudra 
bien  se  ménager,  étant  déjà  si  fort  avancée  dans  l’automne. 
Vous  recevrez  toutes  ces  instructions  avec  les  femmes  qui 
partiront  ce  mois-ci. 

Je  ne  peux  vous  laisser  dans  l’idée,  que  la  chaise  que 
je  vous  ai  envoyée  pour  accoucher,  m'ait  servie.  Je  ne  serais 
pas  capable  d’envoyer  une  chose  qui  aurait,  servi,  et  ma 
taille  et  celle  de  votre  chère  épouse  sont  de  grande  diffé- 
rence. Cette  chaise  a été  faite  pour  l’impératrice  Josephe, 
quand  elle  se  croyait  grosse,  et  n’a  jamais  servi  et  est  restée 
dans  la  garderobe.  Mais  le  bassin  d'argent  a servi  h moi 
et  même  h tous  vous  autres,  et  c’est  un  monument  de  la 
famille.  Malheureusement  de  l'empereur  il  ne  me  reste  plus 
d’espérance,  et  Maxiinilian  n’est  nullement  destiné  pour  le 
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mariage,  comptant  que  vous  augmenterez  le  nombre  des 
archiducs  François. 

r 

Ce  que  vous  me  marquez  pour  l’ordre  de  Saint-Etienne, 
est  à sa  place:  pour  Firmian  la  grande-croix,  pour  les  deux 
autres  celle  de  commandeur  »),  et  la  petite  pour  Zephyris,  si 
on  en  fait.  Comme  l’empereur  en  est  grand-maître,  vous 
lui  en  écrirez  h son  retour,  ce  qui  sera  à la  mi-septembre. 
J’attends  tous  les  jours  la  réponse  pour  Albani.  Pour  Har- 
degg  vous  avez  reçu  la  permission  de  son  retour;  s’il  veut 
rester,  il  est  le  maître.  Mais  rangez  avec  lui  l’ordre  de  votre 
journée  et  de  vos  applications,  pour  ine  convaincre  qu’il  vous 
a été  utile,  et  si  vous  l’aimez  tant,  ses  représentations  doivent 
porter  coup,  autrement  il  vous  serait  inutile,  et  il  perdrait 
son  temps,  qu'il  pourrait  employer  mieux. 

Je  vous  avoue,  j’ai  eu  de  la  peine  à condescendre  à 
cette  grande  fabbrica  au  palais.  Vous  m’enverrez,  quand 
vous  pourrez,  un  dessin  exact  de  ce  que  vous  ferez,  et  je 
vous  recommande  que  la  dépense  n’excède  nullement  le 
débit,  qui  est  déjà  très  - considérable  ; vous  ne  pourrez  y 
jamais  loger  avant  trois  ans.  Firmian  me  doit  aussi  répondre 
de  la  dépense,  car  dans  ce  temps-ci  on  n’en  peut  pas  faire 
de  pareilles  extraordinaires,  et  je  répète  encore  une  fois:  il 
n’y  a rien  de  si  triste  qu’une  grande  maison  vide. 

Nous  venons  de  recevoir  la  nouvelle  d’Espagne,  que  le 
roi  était  enchanté  du  fils  h Parme,  qu’il  a tenu  trois  jours 
gala  et  envoyé  la  toison  au  petit,  et  ne  demande  que  le 
rappel  de  Llano  pour  toute  satisfaction  pour  peu  de  semaines, 

f)  Der  damais  dreiundaclitzig  Jahro  zilhlende  Consnltore  Paolo  de 
U Sylva,  der  schon  langer  als  sechzig  Jahre  im  Staatsdienste  stand,  der 
iweite  aber  der  PrSsident  des  Mailander  Sonates,  Marchese  Corrado 
d’Oiivera.  Trots  dieser  Zustimmung  der  Kaiserin  erhiolt  jedoch  keine  der 
hier  gcnanuten  vier  Personen  den  von»  Erzherzog  flir  8»e  begehrten  Orden. 
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et  on  a voulu  le  mettre  de  la  part  de  Parme  k trois  jours. 
Si  cela  est  possible,  d’oser  mettre  des  conditions,  je  n'augure 
rien  de  bon.  Si  le  raccommodement  se  faisait  même,  vous 
bornerez  la  correspondance  et  connexion  qu’à  la  seule  con- 
venance, et  rien  de  plus,  et  remettrez  les  affaires,  quelles 
petites  qu’elles  soient,  k Firmian,  et  n’entrerez  en  rien.  C’est 
trop  dangereux,  et  vous  pouvez  même  dans  le  cas  citer  d’ici 
vos  directions  et  ordres  lk-dessus. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Pardon  de  tous  les  pâtés;  j’écris  sur  la  terrasse  et  le 
vent  m’a  emporté  le  papier. 


Ce  14  d'août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  père  Grandi  vous  portera 
cette  lettre;  il  a prêché  ce  carême  ici  avec  beaucoup  d’onc- 
tion. La  situation  des  pauvres  Jésuites  étant  si  mauvaise, 
je  lui  ai  donné  un  décret  de  prédicateur  de  la  cour  avec 
une  petite  pension.  Il  a fait  un  sermon  au  roi  de  Prusse 
de  la  mort.  C’est  un  homme  très-aimable  et  doux,  et  qui  a 
bien  assisté  pauvre  Canal.  Hardegg  pourrait  en  tirer  bien 
de  consolation.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Undatirt.  (17.  August  1773.) 

C'est  dans  mes  chambres  en  bas,  par  une  chaleur 
extrême,  où  je  n’ai  pas  trouvé  d’autre  papier,  (pie  je  vous 
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écris  à la  hâte.  En  voyant  la  date  du  17,  vous  verrez 
quelle  occupation  m’attend  ').  Grâce  h Dieu,  l’empereur  se 
porte  bien. 

Ce  que  vous  me  mandez  sur  vos  scrupules  pour  le 
dëlogement  du  sénat,  vous  avez  raison  que  dans  les  premiers 
plans  cela  était,  mais  le  dernier  n’a  été  choisi  que  pour  cette 
raison.  Qu'on  ne  touche  en  rien  à tout  ce  côté  du  sénat, 
de  l’escalier  et  des  salons,  que  même  l’escalier  doit  rester 
comme  il  est  à cette  heure,  et  que  le  salon  pour  la  livrée 
ne  doit  pas  se  faire;  voilà  ce  que  vous  ferez  conserver; 
qu’on  n’y  touche  en  rien  à ce  côté. 

Mes  compliments  à Madame,  je  vous  embrasse  tous 
deux.  Adieu. 


Ce  19  d’août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voyez  la  date  et  vous  verrez  cxxv. 
que  je  suis  dans  ma  plus  grande  retraite;  je  reste  ainsi 
jusqu’à  la  fin  du  mois,  hors  pour  les  affaires.  Je  ne  trouve 
pas  que  le  temps  diminue  cette  profonde  plaie,  et  quoique 
j'ai  eu  deux  grandes  consolations  ce  mois-ci,  dont  je  remercie 
Dieu,  ma  perte  ne  reste  pas  moins  réelle. 

Grâce  à Dieu,  la  reine  se  porte  aussi  bien,  que  j’avoue, 
que  j’en  suis  presqu’inquiète.  Voilà  onze  jours  passés,  et 
depuis  le  3 elle  m’écrit  toujours  elle-même.  Je  le  répète 
encore  une  fois:  qu’on  ne  fasse  point  d’imitation  là-dessus. 

Tout  le  monde  n’a  pas  la  même  force,  et  votre  épouse  a 


’)  Am  iiüclisten  Tage,  déni  18.  Alignât,  war  bekaimtlich  der  Sterbetag 
des  Kaisers  Franz. 
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son  secrétaire  des  couches;  celui-ci  s’en  acquittera.  Je  connais 
son  exactitude  à me  mettre  au  fait  de  tous  ces  faits  si  impor- 
tants, en  me  joignant  toujours  le  bulletin  de  Faby.  Vous 
recevrez  par  les  femmes  qui  partent  le  25,  l’instruction  pour 
le  médecin,  la  sage-femme  et  l’accoucheur,  après  celles  d'ici, 
dont  on  s'est  si  bien  trouvé. 

Vous  voulez  savoir  comment  vous  comporter  avec  le 
duc  de  Cumberland?  Tout  de  même  comme  avec  son  frère, 
le  duc  de  Gloueester  ').  E voyage  sous  un  nom  emprunté, 
et  Madame  avec  ; et  vous  ne  le  traiterez  pas  en  prince,  mais 
vous  aurez  toutes  les  politesses  et  attentions  pour  eux.  Le 
roi  a dit  h Belgiojoso  2),  quoiqu’il  ne  soit  content  de  lui,  il 
le  recommandait  néanmoins  partout  où  il  se  trouverait.  En 
général,  vous  devez  avoir  toute  sorte  d’attentions  et  d'hon- 
nêtetés pour  tous  les  étrangers,  n'étant  souverains;  cela  ne 
tire  à conséquence,  mais  vous  fait  connaître  du  bon  eôté 
chez  tout  l’étranger.  On  gagne  toujours  avec  des  connais- 
sances pareilles,  on  se  fait  un  nom  à peu  de  frais,  et  on 
fait  en  même  temps  du  bien  au  pays,  en  y attirant  les  gens. 
Léopold  sait  cela  très-bien  ; il  a donné  quelques  repas  au 
ministre  de  France,  auquel  vous  n’avez  pas  fait  la  moindre 
honnêteté. 

La  chaise  h.  deux,  (pie  j’ai  fait  faire,  est  partie  et  sera 
a Milan  à la  mi-septembre.  Pour  ne  pas  l’arrêter  plus,  j'ai 


’)  Die  Hriider  Kiinig  Gcorg's  III.  von  England,  Wilhelm  Heinrich, 
Herzog  von  Gloueester,  mit  Marie,  natilrlieher  Toehter  Sir  Edward  IV al- 
pole’s  und  verwitweter  G rat;  n Waldegrave,  dann  Heinrich  Friedrich. 
Herzog  von  Cumberland,  mit  Anna  Luttrell,  verwitweter  Harton  vermiilt. 
I.etztere  ziihlte  damais  dreiundzwanzig,  der  Herzog  von  Cumberland 
achtundzwanzig  Jahro. 

J)  Der  Generalmajor  Graf  Ludwig  Relgiojoso,  kaiserlicher  Gesandter 
in  England. 
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du  la  garder  avec  le  velours  qui  y a été,  mais  personne  ne 
s'en  est  servi.  J’espère  qu’elle  vous  conviendra,  mais  il  faut 
l’escabeau  en  entrant  et  sortant. 

Ce  que  vous  me  dites  de  votre  confesseur,  je  l’approuve, 
mais  voilà  un  billet  pour  lui  ; il  oublie  de  m’écrire  tous  les 
six  mois;  je  crains  qu’il  n’aura  rien  de  consolant  à me  dire. 

Les  chanoines  de  la  Scala  à l’église  doivent  avoir  le 
pas  avant  les  conseillers  d’état  et  les  chambellans,  comme  ici 
à Vienne  le  chapitre.  Ce  n’est  que  dans  l’église  et  aux  proces- 
sions, où  tout  le  clergé  reste  ensemble,  et  n’est  censé  qu'un  corps. 

Mes  nouvelles  de  l’empereur  sont  de  l’il.  Vous  verrez 
par  cette  liste  toute  sa  tournée,  qui  ne  pourra  nous  l'amener 
qu'à  la  fin  de  septembre;  Dieu  veuille  en  bonne  santé.  Ce 
voyage  est  long  et  rude. 

J’ai  eu  la  seconde  consolation,  que  je  crois  le  raccom- 
modement à Parme  fait.  J’en  attends  les  nouvelles  d’Es- 
pagne, Llano  étant  rappelé. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  26  d’août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Aujourd’hui  en  huit  vous  ne 
recevrez  de  mes  nouvelles,  étant  k Esterhdz.  J’avoue,  j’ai 
un  peu  peur  de  ce  voyage  pour  le  chaud  et  les  fêtes,  aux- 
quelles j’ai  déjà  substitué  la  famille.  Grâce  k Dieu,  les 
nouvelles  de  l’empereur  sont  bonnes  ; les  dernières  sont  du  1 7 
de  Brody.  Il  se  portait  bien,  mais  il  a été  reçu  avec  des 
coups  de  canon  sans  fin,  les  troupes  rangées  sous  les  armes, 
par  le  général  russe,  qui  s’y  trouve,  de  notre  aveu,  k cause 
de  leurs  immenses  magasins.  Il  a passé  lk  le  plus  mal- 
heureux jour  qui  existe  pour  nous  tous.  Il  a fait  tenir  un 

t.  Arncth.  Briefe  dor  Kaiserin  Maria  Thereaia.  I.  Bd.  10 
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requiem  solenne,  dont  je  lui  suis  tendrement  obligée.  La 
ville  n’est  que  de  bois,  et  même  les  rues  pavées  de  bois; 
quarante-quatre  mille  juifs:  j’avoue,  cela  fait  horreur  et 
dégoût.  Elle  doit  nous  appartenir. 

Selon  vos  souhaits,  avant  que  d’avoir  reçu  la  vôtre,  la 
Kammerfrau,  zioei  Kammerdienerinnen  et  un  Kammermengch 
étaient  parties,  de  même  la  sage-femme,  sa  tille,  son  mari, 
la  Mundkochin  et  sa  servante,  et  hier,  en  recevant  la  vôtre, 
j’ai  fait  écrire  tout  de  suite  à la  Almesloë  '),  qui  est  à 
Olmütz,  pour  être  ici  le  20  septembre,  et  qu’elle  puisse  être 
à Milan  le  10  octobre.  Tout  le  monde  en  dit  un  bien  infini; 
elle  est  encore  jeune,  pourrait  peut-être  se  remarier.  J’en 
attends  jusqu’à  lundi  des  nouvelles,  et  j’ai  pensé  comme 
vous:  la  sous-gouvernante  n’est  plus  nécessaire  au  huitième 
enfant;  vous  voyez  que  je  compte  au-delà  de  mon  existence. 
J’avoue,  un  fils  de  votre  part  me  ferait  grand  plaisir,  mais 
je  n’ose  y penser,  pour  ne  porter  guignon.  Je  le  voudrais 
tant  pour  notre  vieux  duc. 

La  fille  à Naples  m’a  fait  de  la  peine.  La  reine  est 
plus  sage  que  moi:  c’est  qu’elle  commence  et  moi  je  finis. 

Je  viens  de  recevoir  dans  l’instant  la  lettre  que  vous 
m’avez  écrite  pour  le  remplacement  de  Hardegg.  Je  vois 
avec  peine,  mais  en  même  temps  avec  plaisir,  combien  vous 
êtes  attaché  à Hardegg;  le  remplacement  d’un  ami  exige 
mûre  considération.  Vous  savez  que  Starnpa  a été  de  tout 
temps  protégé  de  moi,  mais  je  ne  saurais  tout  de  suite  me 
décider;  il  faut  pour  cela  beaucoup,  et  je  ne  le  ferais  jamais 
avant  le  retour  de  l’empereur,  et  cela  avec,  ménagement. 


')  Die  Witwe  des  im  .labre  1760  zum  Generalmajor  ernaunteu  und 
im  Angust  1771  zu  Olmiltz  verstorbenen  Grafen  Cari  Almesloü,  gebome 
Gratin  Frankenberg. 
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pour  que  nous  ne  gâtions  sa  destination  plus  grande.  C’est 
une  grande  différence  : un  général-major  ou  lieutenant-général 
à un  général  de  cavalerie  dans  notre  service.  C’est  un 
grade  des  plus  élevés;  il  ne  pourra  être  comparé  avec  un 
Miltitz  ').  Soyez  sûr  que  je  ne  ferai  de  choix  sans  vous 
consulter  avant,  et  vous  m’avez  obligée  de  m'avoir  ouvert 
votre  cœur  et  vos  idées,  que  je  seconderai  toujours  bien 
volontiers,  autant  que  je  les  trouverai  convenables. 

L’empereur  m’a  répondu,  il  y a deux  jours,  qu’il  n’a 
rien  contre  le  choix  d'Albani;  vous  pourriez  donc  le  lui 
dire.  Les  gages  seront  pour  lui  quatre  mille  florins  et  le 
logement  ou  mille  florins;  j’ai  cru  pouvoir  faire  ce  plus  h 
cause  de  son  nom.  Ordinairement  les  grands-maîtres  des 
dames  n'ont  que  mille  florins,  Trautson  chez  moi  deux  mille, 
et  Sternberg  l’avait  de  même.  Le  prince  Auersperg  k la 
place  du  grand-maître  écrira  k Khevenhuller,  de  le  déclarer 
et  lui  faire  prêter  le  serment,  mais  vous  pouvez  le  lui  dire 
ou  faire  écrire  tout  de  suite. 

Voilà  l’instruction  pour  le  médecin,  l’accoucheur  et  la 
«age-femme;  je  l'ai  signée  pour  qu’elle  reste  k votre  Oberst- 
hnfmeigteramt.  Vous  ferez  donner  les  copies  k Faby,  l’ac- 
coucheur et  la  sage-femme;  je  compte  en  envoyer  une  copie 
à la  Khevenhuller.  Cela  s’est  traité  ainsi  chez  moi  avec 
grand  succès,  mais  il  faut  y tenir  la  main:  c’est  le  seul 
moyen  d'être  bien  servi  et  tranquille,  autant  qu’on  peut, 
dans  ce  monde. 

Je  vous  embrasse  et  Madame  aussi,  et  suis  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


!)  Der  damalige  Generalmajor  Freilierr  von  Miltitz  war  soit  der 
Jutbïndzeit  dos  Prinzen  Albert  von  Sachsen-Teschen  dessen  trouer  Re- 
Itleiter. 

15* 
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Ce  30  d’août  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Pour  vous  faire  voir  quel  cas 
je  fais  d'un  conseil  d’un  bon  ami,  vous  ne  recevrez  que  ce 
peu  de  lignes,  étant  chargée  d’affaires,  et  ne  pouvant  les 
différer  jusqu’à  mon  retour,  qui  sera  vendredi  bien  tard; 
j’avoue,  je  voudrais  être  de  retour.  Les  parties  de  plaisir 
ne  sont  pas  pour  moi. 

Par  une  estafette  je  viens  d’apprendre  la  suppression 
des  Jésuites.  J’avoue,  j’en  suis  en  peine,  n’ayant  jamais  vu 
que  d’édifiant  de  leur  part. 

Vous  aurez  appris  par  la  dernière  ordinaire  le  malheur 
arrivé  au  troisième  fils  de  Mayer,  qui  s’est  noyé  au  jardin 
de  Fries,  en  allant  ramer  lui-même,  et  le  eabaretier  qui  l'a 
voulu  sauver,  s’est  noyé  avec  lui.  Les  parents  sont  à 
plaindre;  ils  sont  allés  à Zell,  seul  moyen  dans  des  cas  si 
frappants,  de  recourir  à Dieu  seul,  et  de  se  distraire.  Le 
pauvre  frère  chez  vous  me  fait  pitié;  toute  la  famille  est 
accablée;  il  y a de  quoi. 

Mes  compliments  à Madame.  Je  suis  enchantée  que 
vous  êtes  tous  contents  du  choix  d’Albani,  que  j’estime  bien. 
Pour  l’autre  choix,  j’y  pense  sérieusement;  il  suffit  qu’il 
vous  intéresse,  mais  cela  exige  mûre  réflexion. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  13  septembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  nouvelle  est  trop  impor- 
tante pour  ne  vous  l’annoncer,  que  l’empereur  est  arrivé 
très-heureusement  à sept  heures  du  matin.  II  est  fort  maigri 
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Pt  hâlé,  main  se  porte  bien,  et  je  suis  bien  contente  qu’il 
m’a  sacrifié  le  second  tour  à,  Lemberg,  qui  l'aurait  mené 
jusqu'k  novembre. 

Nos  pauvres  Jésuites  ont  été  réformés  le  10  de  ce  mois. 
A leur  grande  louange  je  dois  dire,  qu’ils  ont  pris  ce  coup 
avec  toute  la  soumission  et  humilité.  Tout  se  fait  conve- 
nablement, sans  bruit  ; le  père  Parhamer  *)  et  Riehter  2)  sont 
à voir  en  abbé,  quoiqu’encore  in  longis. 

Je  suis  bien-aise  que  la  sage-femme  est  arrivée;  je 
vous  la  recommande  bien;  c’est  une  femme  de  mise.  Vous 
ne  me  dites  rien  sur  un  plan  et  sur  le  billet  qui  était  pour 
Rollemann.  J’ai  déjh  la  réponse  de  lui,  et  je  vous  avoue 
que  j’en  étais  vraiment  affligée,  voyant  confirmé  ce  que  je 
ne  pouvais  croire.  Est-il  possible  de  changer  tellement  en 
si  peu  de  temps?  Comblé  de  bonheur,  vous  oubliez  celui 
qui  vous  l’accorde;  comment  pouvez- vous  espérer  la  con- 
tinuation et  la  bénédiction? 

Je  n’écrirai  pas  jeudi,  ainsi  n’en  soyez  pas  en  peine. 
L’on  a saigné  votre  sœur  Marianne  pour  un  rhume,  mais 
elle  va  mieux.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  23  septembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  tous  cmx. 
les  gens  sont  arrivés,  mais  je  voudrais  aussi  que  la  voiture 
le  fût,  et  que  je  sache  comment  elle  vous  plaît.  Il  n’y  a 


')  Der  berühmte  .lésait  Ignaz  Parhamer,  Director  des  Waisenhauses 
aaf  dem  Renuwege. 

l)  Der  Jesuit  P.  Franz  Riehter,  Beichtvater  dor  Erzherzogin  Marianne. 
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rien  de  beau,  encore  moins  de  prétention,  mais  du  commode 
et  du  sûr. 

J’étais  bien  fâchée  d'avoir  dû  vous  donner  la  nouvelle 
de  la  mort  de  Stampa;  j’avoue,  j’en  étais  frappée  par  rapport 
h vous.  Je  ne  vois  actuellement  ijue  Browne.  avec  votre 
régiment  k envoyer  au  printemps,  espérant  jusque  là  que 
les  choses  se  rangeront,  que  les  régiments  pourront  sortir  de 
Galicie. 

J’ai  vu  avec  plaisir  qu’Albani  a commencé  sa  carrière 
le  plus  heureux  jour,  celui  de  notre  archiduchesse.  Je  n'ai 
pas  fait  de  compliment,  puisque  cela  est  aboli,  mais  je  n'ai 
pas  moins  prié  Dieu  pour  elle  et  pour  vous,  mais  il  faudra 
me  seconder,  autrement  mes  prières  seules  ne  feront  rien, 
si  vous  n’entendez  pas  seulement  une  messe.  Je  vous  avoue, 
je  suis  frappée  de  cette  tiédeur,  qui  me  fait  bien  craindre 
pour  l’avenir. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  30  septembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  qu’un  moment  k 
moi.  Je  suis  bien  aise  que  la  voiture  vous  convient.  Le  5 
l’Aya  part;  je  vous  enverrai  son  instruction.  Vous  donnerez 
k Albani  les  deux  mille  florins,  comme  l’autre  les  avait;  les 
trois  mille  florins  seront  payés  d’ici,  de  même  ceux  de  l'Aya. 
Pour  faire  un  écuyer  au  départ  de  Ilardegg,  je  ne  le  crois 
plus  convenable;  vous  savez  que  cette  charge  n’a  été.  créée 
que  pour  lui.  Vous  ferez  donc  remettre  au  grand-maître  les 
écuries  comme  la  cuisine,  cela  convient  ensemble,  et  vous 
pourriez  k l'exemple  de  l’empereur  ici  vous  choisir  quatre 
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chambellans,  qui  pourraient  vous  suivre  dans  vos  sorties, 
mais  vous  n’en  ferez  le  choix  qu'avec  Firmian,  et  vous  me 
marquerez  avant  ceux  que  vous  croyez;  si  cela  se  peut,  de 
bonnes  maisons;  cela  honore  la  personne  du  maître  même, 
car  Khevenhuller  ne.  pourrait  suffire  ni  vous  convenir  h toutes 
les  sorties. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Undatirt.  (5.  üctober  1773.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  recommande  l’Aya. 
Elle  est  timide,  il  faudra  la  rassurer  un  peu.  Elle  est  depuis 
quinze  jours  à la  cour;  tout  le  monde  l’aimait  déjà.  Son 
extérieur  est  contre  elle  ; je  ne  trouve  pas  qu’elle  ressemble 
à son  frère  •)  ; quelques-uns  le  trouvent.  Elle  aura  besoin  de 
vos  bontés;  elle  a sûrement  la  meilleure  volonté  de  réussir.  Je 
vous  enverrai  jeudi  ses  instructions.  Je  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  6 octobre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  prévu  vos  regrets  pour 
Stampa;  c’est  une  perte.  Je  suis  bien  aise  de  vous  voir 
sensible  il  la  perte  des  honnêtes  gens;  on  ne  saurait  assez 
les  regretter.  Je  vous  ai  déjà  écrit  en  dernier  lieu  que  la 
charge  n’est  [tins  à remplacer,  que  tout  retourne  a sa  règle, 

*)  Der  k.  k.  Kiimmerer  F.  Graf  Frankeoberg. 
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que  l’écurie  reste  sous  le  grand-maître,  cette  charge  n’ayant 
été  créée  que  ])our  Hardegg. 

Voilîi  les  noms  que  tous  vos  enfants  porteront;  vous 
pouvez  y ajouter  ceux  que  vous  voudrez.  L’empereur  ne 
m'a  pas  touché  un  mot  de  la  lettre,  que  vous  me  marquez 
lui  avoir  écrite.  Pour  Greppi  '),  il  mérite  des  grâces,  mais 
la  petite  croix  il  pourra  bien  attendre;  nous  l’avons  même 
encore  refusée  à Fries2).  A propos  de  Greppi,  je  vois  dans 
le  journal,  que  vous  allez  faire  la  musique  dans  sa  maison. 
Il  serait  plus  convenable  que  lui  vînt  la  faire  chez  vous  ; ce 
n’est  pas  une  maison  d’un  certain  lustre  pour  vous  recevoir. 

Ce  que  vous  me  mandez  du  duc  de  Cumberland,  est 
très-désagréable.  Nous  venons  de  l’apprendre  de  Londres, 
qu'il  veut  rester  tout  l’hiver  à Milan.  J’en  suis  d’autant 
plus  fâchée,  que  ce  n’est  pas  du  tout  une  bonne  ou  conve- 
nable compagnie.  Vous  ne  le  laisserez  pas  servir  de  vos 
équipages.  Il  n’aura  aucun  rang;  encore  moins  sa  femme, 
que  le  roi  ne  reconnaît  pas.  Mais  vous  tâcherez  d’avoir 
plus  de  politesse  et  d’honnêteté  que  pour  tout  autre.  Point 
de  différence  des  chaises  au  spectacle  ou  h la  table,  point 
de  rang;  appeler  son  épouse  Madame  et  lui  montrer  de  la 
distinction,  mais  jamais  l’appeler  duchesse:  en  particulier 
tout,  en  public  rien. 

Voilà  l’instruction  que  j'ai  donnée  à l’Aya;  elle  compte 
être  à Milan  le  15  ou  le  16.  Je  suis  bien  fâchée  de  vous 
dire  que  Lacy  part  le  16  pour  neuf  mois,  chercher  un  climat 

')  Der  frühere  Geueralpiichter  Antonio  Greppi,  Rath  bei  der  Mai- 
lander  Rechnuugskammer,  filr  welchen  dor  Errhersog  um  das  Ritterkreux 
de»  St.  Stephansordens  gebeten  hatte. 

J)  Johann  Freihcrr  von  Fries,  Chef  des  gleiehnamigen  Grosshandlungs- 
hauses  in  Wien,  um  die  Entwickiung  de»  ffsterreichisohen  Commeriwesen.» 
bochverdient. 
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plus  doux  et  éviter  l’application.  Il  ne  veut  pas  aller  h 
Pise;  il  cherchera  en  Provence  un  endroit;  j’en  suis  au 
désespoir.  Il  est  vrai  que  sa  santé  est  mauvaise,  mais  il  y 
a aussi  d’autres  raisons,  desquelles  on  ne  peut  parler,  mais 
les  deviner.  C’est  une  grande  perte  pour  moi.  Il  compte 
revenir,  mais  j'avoue,  neuf  mois  d’absence  ne  me  le  font  pas 
espérer.  Je  suis  toujours,  mon  cher  tils,  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  11  octobre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Le  capitaine  Minquizburg  *)  rxxxm 
viendra  dans  un  moment  bien  intéressant,  qui  ne  sera  pour 
moi  que  cinq  jours  plus  tard.  Dieu  le  donne  heureux  et 
ne  vous  fasse  souffrir  longtemps.  Pour  nous  autres  c’est  un 
devoir,  mais  si  vous  imitez  votre  père  et  frère,  qui  souvent 
peut  paraître  insensible,  je  crains  plus  pour  vous  que  pour 
la  mère  même.  Oh  que  j’attendrai  depuis  le  20  de  ce 
mois  ce  courrier!  Nous  prions  bien  pour  vous  trois.  Je  vous 
embrasse.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  14  octobre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  En  revenant  de  nos  vigiles,  cxxxrv. 
la  poste  arrive  et  me  porte  vos  bons  souhaits  pour  ma  fête. 

Le  mot  „bonheuru  n’est  plus  fait  pour  moi,  et  Lacy  vient 


*)  Der  Capitâulieutenant  Minkwitz  ron  Minquitzburg  im  Szluiner 
Grm-Infanterie-Regimento. 
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do  partir,  et  j'avoue,  je  crains  de  ne  le  plus  revoir.  Sa 
santé  est  mauvaise,  mais  il  y a aussi  du  chagrin.  Il  a 
beaucoup  d’ennemis,  ils  ont  réussi. 

Ce  que  vous  me  dites  de  Browne,  est  si  bien  pensé, 
que  je  n'ai  rien  à ajouter.  Je  vous  ai  déjà  marqué  qu’il 
faudra  faire  comme,  l’empereur,  choisir  six  ou  huit  cham- 
bellans à vous  suivre  partout,  mais  pas  des  gens  ordinaires, 
mais  de  mérite,  de  religion  et  de  mœurs,  et  point  des  Spass- 
macher  et  conteurs  d’historiettes. 

A ma  grande,  satisfaction  je  vois  du  journal,  que  vous 
entendez  toujours  la  messe;  mais  h Milan  il  faut  faire  de 
même.  Cette  petite  demi-heure  ne,  devrait  jamais  être  manquée. 

Quelle  lecture  spirituelle  avez- vous  à cette  heure?  Autre 
point  essentiel  d’un  quart  d’heure  h la  prière  du  matin,  car 
j’espère  que  celle-ci  comme  celle  du  soir  se  font  régulière- 
ment. Si  on  avait  un  ami  aussi  vrai,  aussi  puissant,  aussi 
aimable,  manquerions-nous  à lui  accorder  cette  petite  heure 
sur  vingt-quatre  heures?  Cela  fait  frémir.  La  comparaison 
ne  peut  approcher  la  grandeur  de  l’objet  et  de  notre  négli- 
gence. Votre  aveu  sincère  me  fait  espérer  l’amendement. 

Ce  que  vous  me  dites  de  Pallavicini  '),  m’a  fait  plaisir, 
d’entrer  dans  mes  sentiments,  le  regrettant  beaucoup,  et 
rendant  justice  au  mérite  et  aux  services  des  personnes  de 
mérite. 

Après  le  29  octobre,  je  serai  toujours  aux  écoutes. 
Remerciez  Madame  de  ma  part  de  ses  bons  souhaits,  et  je 
suis  toujours  votre  tidèle  mère  Marie  Thérèse. 

*)  Dor  Feldmarschall  Marquis  Johann  Lucas  Pallavicini,  der  Hilare 
Zeit  hindurch  die  Stelle  eines  Genoralstatthalters  der  Lombardie  bekleidet 
batte,  war  am  27.  September  1773  in  Bologna,  wo  er  in  Zuriickgozogfenheit 
lebte,  gestorben. 
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Ce  21  octobre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  vous 
êtes  en  ville,  et  j’approuve  que  vous  m’envoyez  votre  Hartel, 
pourvu  qu’il  va  aussi  vite  et  plus  qu’un  courrier,  et  à quelle 
heure  de  la  nuit  qu’il  arrive , qu’il  se  rende  tout  de  suite 
chez  moi.  J’attends  cette,  nouvelle  avec  le  plus  grand  em- 
pressement, étant  im  peu  inquiète.  Je  vous  recommande  le 
repos  après  l'accouchement,  et  tous  les  neuf  jours,  point 
essentiel  pour  l’avenir,  et  pour  ne  souffrir  après  de  ces  maux 
qui  tourmentent  tant  et  sont  si  incommodes.  Plus  l'accouche- 
ment sera  heureux  et  plus  on  est  ravie  d’être  déchargée, 
plus  il  faut  toute  votre  autorité  et  tendresse  pour  y mettre 
ordre.  Je  vous  prie  d’en  prier  aussi  Madame,  de  vouloir  s’y 
conformer.  C’est  ma  tendresse  pour  vous  deux,  qui  me  dicte 
ces  précautions  très-essentielles.  Dieu  veuille  qu’en  recevant 
celle-ci,  vous  soyez  déjà  hors  d’inquiétude.  Je  vous  embrasse 
tous  deux.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  28  octobre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  un  terrible  jour  d’écri- 
ture pour  moi,  et  mon  bras  droit  ne  me  sert  pas  volontiers 
longtemps  de  suite.  Je  rentre  demain  en  ville  et  j’expédie 
aussi  le  courrier  pour  Bruxelles  pour  se  trouver  à Versailles 
le  10,  avant  que  les  festins  des  noces  commencent,  ce  qui 
sera  le  15  de  novembre,  et  pendant  quinze  jours  elles  dure- 
ront, et  personne  n’aura  le  moment  d’écrire.  Votre  soeur  re- 
présente la  reine , la  vieille  maman  ; cela  me  parait  bien 
drôle. 


cxxxy. 
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Il  v a une  autre  raison  pourquoi  je  ne  vous  écris  au 
long;  c’est  le  moment  critique,  et  j’espère  heureux,  qui  ap- 
proche. J’attends  la  décision  avec  un  empressement  sans 
égal.  Ce  que  vous  comptez  [faire  pour  Hardegg,  i»t  lcimig- 
lich  '),  et  je  n’ai  rien  contre,  hors  que  la  tabatière  avec  votre 
portrait  soit  sans  diamants,  pour  qu’il  puisse  la  porter,  étant 
bien  garnie  en  dedans.  Je  suis  bien  contente  que  vous  êtes 
reconnaissant  et  généreux.  Au  calcul  que  vous  faites,  il  y 
aurait  h ajouter  beaucoup  de  faveurs  extraordinaires  reçues, 
mais  je  n’ai  qu’à  ajouter,  qu’il  faut  à-peu-près  de  même,  selon 
les  services  de  chacun,  savoir  les  récompenser,  et  ne  pas 
chicaner  les  petites  gens,  qui  sans  cela  ont  chaque  gros  cal- 
culé, pour  faire  le  généreux  vis-à-vis  d’un,  et  laisser  en  aban- 
don cent.  Cela  n'est  dit  qu’en  passant. 

J’approuve  ce  que  vous  proposez,  et  espère  que  vous 
n’oublierez  pas  ces  bons  conseils , surtout  pour  la  représen- 
tation et  la  dévotion , et  savoir  apprécier  le  temps , ne  pas 
perdre  la  moitié  de  la  journée  en  rien. 

Quand  vous  recevrez  celle-ci,  vous  serez  déjà  père.  Que 
Dieu  vous  comble  de  ses  grâces,  vous,  votre  épouse  et  le 
nouveau-né.  En  vous  donnant  à tous  ma  bénédiction,  je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Mes  compliments  au  duc  et  au  prince.  Comme  le  duc 
de  Cumberland  se  trouvera  peut-être  déjà  chez  vous,  je  vous 
envoie  la  description  qu’on  en  a faite  à Strasbourg,  et  qui 
n'est  pas  renchérie.  Vous  vous  garderez  de  ce  prince,  de 
n’entrer  dans  ses  familiarités. 

')  Der  Erzberzog  bat  die  Kaiserin,  dem  Grafen  Hardegg  bei  dessen 
Austritt  aus  seine  in  Dienste  eine  goldene  Tabatière,  mit  seinem  in  Bril- 
lanten  gefassten  Bildnisse  gewhmliokt  nnd  darin  ein  Bankbillet  von 
25.000  Guidon  schenkcn  zn  dilrfen. 
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Ce  4 novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quoique  le  cher  et  charmant 
secrétaire  m’a  écrit,  cette  réponse  ne  le  trouvera  plus  sur 
pied , et  mon  compte  est  fini  entre  aujourd’hui  et  demain. 
Vous  pouvez  vous  imaginer  combien  j’en  suis  occupée,  et 
rien  ne  se  remue,  que  je  ne  crois  pas  que  c’est  cette  grande, 
tant  désirée  nouvelle.  J’ai  déjà  donné  l’ordre  de  m’éveiller 
à quelle  heure  que  cela  vienne.  Je  ne  peux  être  occupée 
que  de  cela  actuellement. 

Le  choix  que  vous  avez  fait  des  trois  chambellans  '), 
en  même  temps  que  Firmian,  je  l’approuve.  Leur  service 
peut  d’abord  commencer,  quand  vous  le  trouverez  convenable, 
mais  vous  ne  négligerez  de  penser  encore  a deux  ou  trois 
autres.  Les  Italiens  sont  plus  paresseux  que  nos  Allemands  ; 
vous  êtes  plus  jeune  que  tous  ces  Messieurs,  vous  leur  don- 
nerez à faire.  Ils  ont  famille,  on  ne  saurait  leur  refuser 
quelque  relâche.  Je  crois  donc  qu’ils  ne  serviront  pas  comme 
ceux  de  l’empereur,  qui  viennent  le  matin  et  même  l'après- 
dînée.  Je  leur  laisserais  seulement  partager  les  semaines, 
afin  qu’ils  dînent  avec  vous,  ou  qu’ils  restent  chez  eux,  pour 
les  trouver  sur  le  champ,  si  vous  vouliez  sortir  le  matin  ou 
le  soir.  Par  là,  on  leur  éviterait  l’ennui  de  se  morfondre 
dans  les  antichambres,  et  vous  trouverez  plus  facilement  des 
sujets  à faire  votre  compagnie  ou  accompagnement.  11  fau- 
drait prendre  toujours  une  couple  à la  campagne,  et  leurs 
femmes,  si  elles  veulent,  si  elles  n’étaient  pas  même  dames 
de  cour.  Des  petites  faveurs  et  distinctions  devraient  leur 
servir  de  récompense  et  d’aiguillon. 

*)  Dor  Marclicae  d'Addn,  der  Obérât  Marcheao  Carlo  Sfondrati  délia 
Biviera  und  der  Marchese  Borna. 
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Vous  ne  dites  rien,  connue  vous  avez  trouvé  le  due  et 
le  prince  et  la  princesse  en  santé  et  cordialité.  Je  vous 
préviens,  sans  que  vous  ayez  besoin  d’en  faire  usage  vis-à- 
vis  du  duc,  que  je  crois  que  Kaunitz  écrira  à Firinian,  que 
nous  serions  bien-aises,  que  le  duc  nous  envoie  quelqu’autre 
que  les  frères  Marchisio  '),  et  qu'il  veuille  les  rappeler 
tous  deux.  Outre  leur  petite  naissance  ils  sont  furieusement 
intrigants , et  pas  délicats,  beaucoup  de  tracasserie.  J e ne 
voudrais  pas  demander  en  forme  leur  rappel,  ne  voulant  leur 
nuire,  mais  je  serais  bien-aise  de  m’en  voir  délivrée:  à la 
longue  je  serais  obligée  de  le  demander. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Embrassez  Madame  de  ma  part;  je  voudrais  ajouter 
de  même  votre  enfant. 


Ce  7 novembre  (1773). 

Monsieur  mon  tils  et  vénérable  papa  et  heureux  époux! 
Je  ne  saurais  attendre  la  poste  d’après-demain  pour  vous 
annoncer  votre  courrier  arrivé  hier  à onze  heures  du  soir'2); 
ainsi  en  quatre  jours  et  cinq  heures.  11  a fait  bonne  dili- 
gence, et  vous  pouvez  vous  imaginer  comme  il  a été  reçu. 

*)  Der  Broder  des  modenesischen  Gesandteu  in  Wien,  Abbate  Mar- 
chisio, war  Officier  in  modenesischeu  Piensten. 

2)  Der  Courier  Uberbrachte  die  Nachrieht  von  der  ani  1.  November 
geschehenen  Gebnrt  einer  Erzherzngin,  welche  in  der  Tante  den  Nanien 
Maria  Theresia  erhielt.  Sie  vermalte  sich  am  23.  April  1789  mit  Victor 
Emanuel,  Herzog  von  Aouta,  der  in  Folgo  der  Rerignation  seine*  alteren 
Bruders  KOnig*  Cari  Emnimel  IV.  ani  4.  Juni  1802  den  sardinischen  Thron 
bestieg  und  ani  10.  .liînner  1824  ntarb.  Seine  Witwe  folgte  ihm  am 
29.  Miirz  1832  in’s  Grab. 
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Jetais  couchée,  je  ne  l’ai  vu  que  ce  matin,  mais  mes  lettres 
étaient  dévorées.  Grâce  à Dieu  que  tout  est  passé  si  heu- 
reusement; j’étais  en  peine  pour  vous,  pour  la  mère,  pour 
l’enfant.  Nous  ferons  demain  grand  gala  comme  le  jour  de 
1 an.  Il  y aura  des  chambellans  et  conseillers  d’état  nom- 
més; pour  des  ordres  je  doute  que  l’empereur  en  veut  don- 
ner; je  n’en  désespère  pourtant  pas.  Entre  les  conseillers 
d’état  le  prince  Alhani,  le  vieux  Verri  '),  Montani  2)  de  Man- 
toue  seront  nommés,  tous  trois  sans  taxe,  hors  celle  de  la 
chancellerie  de  l’empire. 

Embrassez  maman  et  ma  petite  filleule  tendrement  de 
ma  part.  Je  n’écris  pas  encore  à la  première,  pour  ne  l’in- 
duire en  tentation.  Faites  mes  compliments  au  duc,  au  prince 
et  à la  princesse  ; je  répondrai  en  quelques  jours,  voulant 
encore  un  peu  voir  comme  les  premiers  jours  se  passeront. 
Je  vous  recommande  le  plus  grand  ménagement.  Mes  com- 
pliments à la  Melzi  et  à Khevenhuller  ; je  ne  sais  pas  de 
joie  où  j’en  suis.  Sur  la  fin  de  votre  lettre  je  m’expliquerai 
de  plus  une  autre  fois.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  8 novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Plus  que  le  courrier  a fait  cxxxix. 
diligence , et  plus  les  nouvelles  de  notre  chère  accouchée 


')  Graf  Gabriel  Verri,  ViceprKsident  îles  Mailander  Senates. 

*)  Ueber  den  Baron  Dorueuico  Montani  vergl.  Arneth,  Maria 
Theresia,  X.  167,  766.  Der  Erzherzog  antwortete  der  Kaiserin  ain 
13.  November:  Je  lui  baise  les  mains  pour  Albani  et  Montani,  qui  tous 
deux  méritent  certainement  les  bontés  de  V.  M.,  surtout  le  second,  par 
une  droiture  et  un  zèle  dans  le  service,  on  ne  saurait  plus  grand. 
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traînent  et  me  font  languir;  je  voudrais  me  savoir  de  huit 
jours  plus  vieille.  Je  vous  recommande  le  ménagement,  et 
point  de  bruit,  et  de  vous  retirer  pour  dormir  de  bonne 
heure. 

Vous  avez  à cette  heure  beaucoup  à faire  ; il  ne  faut 
pas  être  indiscrète.  Je  vous  embrasse  avec  votre  femme  et 
tille  et  vous  donne  à tous  ma  bénédiction. 

Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

La  lettre  écrite  k Goëss  dans  le  même  moment,  le 
souvenir  de  Kempclen,  des  chambellans  et  instructeurs  ma 
fait  autant  de  plaisir  que  la  naissance  même. 


Ce  11  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Dans  l'instant  arrive  votre  esta- 
fette du  4.  Grâce  k Dieu  que  la  fièvre  n’est  pas  encore  venue; 
je  l’aime  toujours  mieux  plus  tard  que  plus  tôt,  et  j'avais 
peur  du  4,  puisque  le  prince  héréditaire  partait  ce  jour,  que 
cela  fera  un  peu  d’émotion.  Je  vous  avoue  que  je  suis  tachée 
contre  lui,  qu’il  n’est  resté  cinq  jours  de  plus.  L’excuse 
pour  n’avoir  écrit,  je  veux  la  croire  telle,  puisque  vous  me 
le  dites,  mais  il  ne  cherche  aucune  occasion  k me  marquer 
son  amitié;  cela  ne  se  laisse  forcer;  il  est  parti. 

Je  crains  que  vous  aurez  des  déboires  avec  ce  comte 
de  Dublin  qui  joue  le  duc  ').  Passe  encore  pour  lui,  mais 
pour  Madame,  qui  de  sa  famille  et  de  son  pays  n’est  pas 
reconnue,  je  trouve  fort  les  prétentions.  Pour  la  visite  je 

')  Der  jetzt  in  Mailanri  einpctroflenp  Herzop  von  Cumberland. 
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l'approuve  que  vous  lui  avez  faite  ; pour  celle  de  Madame 
j'avoue  que  je  ne  saurais  la  trouver  telle,  et  si  on  le  chasse 
par  cela  de  Milan,  je  n’en  serais  pas  fâchée.  Je  vous  prie 
de  dire  tout  cela  h Firmian. 

Je  dois  vous  recommander  de  traiter  les  affaires  plus 
vite.  Ci-devant  on  recevait  les  réponses  en  trois  semaines; 
ce  retard  est  considérable , il  faut  s’arranger  autrement. 
L’ordre  est  l’âme  de  tout;  sans  cela  rien  de  solide,  ni  même 
d’agréable;  on  ne  goûte  de  rien  et  est  pressé  en  tout. 

Je  vous  suis  obligée  de  m’avoir  écrit  les  présents  qu’ont 
donnés  le  duc  et  la  princesse,  et  le  vôtre;  cette  idée  me 
plaît.  Provera  ■)  porte  les  bracelets  pour  Madame  et  une  baga- 
telle pour  ma  toute  petite  filleule.  Je  vous  avoue,  j’ai  si  peu 
pensé  à une  fille,  que  je  n’avais  rien  de  préparé,  et  que  cela 
a arrêté  le  départ  de  Provera.  • 

Bien  mes  compliments  à notre  chère  accouchée  ; qu’elle 
se  ménage  bien,  et  je  vous  embrasse  tous  trois.  Votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  12  novembre  (1773). 

Mon  cher  fils.  Je  charge  Provera  de  ces  lignes,  qui 
vous  portera  les  présents  que  vous  voulez  bien  présenter  de 
ma  part  U votre  chère  épouse,  ma  chère  fille,  et  à ma  fil- 
leule, que  Dieu  conserve  longues  années.  Je  l’ai  arrêté  une 
couple  de  jours,  n’avant  eu  rien  de  préparé  pour  une  fille, 


Johann  Marcheso  Provera  war  am  2.  August  1773  zum  Oberst- 
lieutenant  im  Infanterie-Regimente  Botta  d’Adorao  — Nr.  12  — ernannt 
worden.  lui  Jalire  1779  zum  Obersten,  1789  zum  Generalmajor  und  1790 
zum  Feldmarschall-Lieutenant  vorgerückt,  wurde  er  1797  pensionirt  und 
st&rb  am  5.  Juli  1804. 

».  A met  h.  Bricfe  der  Kaiserin  Maris  Theresia.  I.  Bd.  10 


CXl.l. 
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croyant  absolument  k un  fil».  Mais  je  n'ai  aucun  regret  que 
c'est  une  tille,  qui  fait  le  bataillon  quarré  des  Thérèses  ').  Je 
suis  enchantée  des  nouvelles  du  4.  Je  craignais  le  départ 
du  prince,  et  je  vous  avoue  qu’il  s’est  mal  recommandé  chez 
moi,  que  tout  son  amour  n’a  pu  le  faire  sacrifier  cinq  jours, 
où  il  aura  vu  sa  fille  rétablie.  Mais  ce  sont  les  sentiments 
k la  mode,  dont  je  ne  peux  me  faire. 

J’espère  que  Firmian  recevra  les  ordres  pour  le  duc 
de  Cumberland.  En  tout  ce  qui  a l’air  de  politesse,  vous 
ne  sauriez  assez  faire  pour  lui  et  même  pour  elle  en  parti- 
culier. Mais  le  seul  point  de  la  visite  de  Madame  me  parait 
trop  fort,  :i  une  dame  qui  porte  le  nom  de  comtesse  et  n’est 
pas  reconnue  de  sa  propre  famille.  Comme  on  croit  aussi 
ici  de  passer  dessus,  comme  les  couches  nous  en  sauvent 
pour  le  présent,  c’est  sur  ce  point  seul  que  vous  recevrez 
encore  nos  décisions. 

Si  votre  générosité  pour  Hardegg  est  devenue  publique, 
je  l’avoue,  c’est  moi  qui  en  est  cause,  en  avant  été  trop  con- 
tente de  faire  connaître  le  cœur  de  mon  fils.  Je  vous  em- 
brasse et  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  14  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  A peine  consolés,  réjouis  par 
les  bonnes  nouvelles  arrivées  de  chez  vous,  le  bon  Dieu  nous 
accable  de  la  perte  que  trop  sensible  de  votre  chère  tante  *). 


')  In  Florenz,  Neapel,  Parma  und  Mailand. 

!)  Charlotte  von  Lothringen,  Schwester  des  Kaisers  Franz  und  des 
Frinzen  Cari. 
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enlevée  le  7 de  ce  mois  à dix  heures  du  soir  après  vingt 
quatre  heures  de  maladie,  ayant  encore  reçu  d’elle  une  lettre 
du  4 de  Marimont,  d’où  elle  est  partie  le  soir,  très-heureuse- 
ment arrivée , quoiqu’elle  se  plaignait  depuis  quinze  jours. 
On  le  croyait  indigestion,  vapeurs  etc.,  enfin  le  bon  Dieu 
l’a  voulu  avoir.  Nous  autres  sommes  bien  it  plaindre  qui 
restons.  Elle  a vécu  avec  tant  d’édification,  que  j’espère 
que  Dieu  en  aura  eu  pitié. 

Le  prince  Charles  m’inquiète.  Isolé,  accoutumé  h vivre 
avec  sa  sœur,  l'aimant  tendrement  depuis  leur  bas-âge,  je 
crains  bien  pour  lui.  Vous  savez  mon  attachement  pour  ce 
prince;  vous  pouvez  juger  de  ma  douleur , de  mon  inquié- 
tude. Vous  direz  k Madame  la  même  nouvelle,  et  au  duc 
de  ma  part.  Je  suis  toujours,  mais  bien  tristement  votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  15  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  En  finissant  nos  tristes  céré- 
monies pour  notre  chère  sœur,  je  vous  écris,  la  poste  d’Italie 
n’étant  pas  encore  arrivée.  Mais  grâce  k Dieu , la  fin  des 
estafettes,  dont  je  remercie  Dieu  de  bien  bon  cœur,  et  vous 
aussi  pour  l’exactitude  de  m’informer  de  l’état  de  notre  chère 
maman  et  fille,  qui  ne  laisse  rien  souhaiter,  hors  le  ménage- 
ment, que  je  vous  recommande  beaucoup  pour  l’avenir.  La 
charmante  attention  et  obéissance,  de  finir  par  ses  propres 
lignes  le  rapport,  m’a  enchantée;  je  lui  réponds  moi-même. 

J’avoue , je  suis  dans  un  accablement  et  une  tristesse 
profondes.  Les  nouvelles  de  la  santé  du  prince,  auquel  je  ne 
donne  pas  un  grand  répit,  du  9 sont  passables,  et  notre  chère 

princesse  est  morte  de  la  fièvre  putride,  que  personne  ne 

te* 


exun. 
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voulait  lui  croire,  croyant  que  c’étaient  des  vapeurs  ou  appré- 
hensions. 

Vous  avez  très-bien  fait  de  remettre  tout  sur  Firmian, 
ce  qui  concerne  le  duc  de  Cumberland;  on  peut  facilement 
dédire  un  ministre , mais  pas  un  fils.  Le  cas  entre  lui  et 
vous  est  entièrement  égal,  ainsi  toutes  les  politesses  que  vous 
lui  ferez,  seront  très-bien.  Autre  chose  est  la  femme,  h la- 
quelle vous  pouvez  aussi  prodiguer  maintes  politesses,  mais 
Madame  pas.  Vous,  prince,  U une  dame,  mais  elle  ne  peut 
en  faire  de  même,  étant  incognito  et  en  couches.  On  peut 
la  placer  sur  le  canapé,  mais  en  public  pas;  elle  pourrait 
même  par  amitié  l’embrasser,  mais  pas  de  commande. 

Je  suis  comme  de  coutume  enchantée  de  ce  que  vous 
me  mandez  des  charités  que  vous  faites  à vos  gens,  surtout 
aux  plus  bas,  qui  en  ont  le  plus  besoin.  La  générosité  pour 
Faby  est  grande  et  est  très  U sa  place  ').  Une  autre  fois 
h la  place  d’augmentation  un  présent  fera  aussi  le  même 
effet,  et  ne  change  le  pied  des  gages. 

Vous  serez  sur  le  point  de  voir  partir  Hardegg  en  rece- 
vant celle-ci,  et  j’avoue,  je  serais  bien  aise  que  vous  ayez 
passé  ce  moment,  connaissant  votre  bon  cœur  et  votre 
attachement.  Tout  ce  que  vous  me  dites  sur  le  chapitre  du 
prince  et  de  la  princesse  de  Modène , et  du  retour  h votre 
heureuse  situation,  m’a  causé  grande  consolation.  Continuez 
ainsi,  n’oubliez  pas  ou  ne  tronquez  rien  à vos  devoirs  de  reli- 
gion, mettez  ordre  dans  votre  journée,  et  vous  continuerez 
à jouir  du  vrai  bonheur  dans  ce  monde. 

Vous  êtes  bien  pressant  et  séduisant  dans  vos  deman- 
des. J'attends  l’arrivée  de  Hardegg  pour  vous  répondre  sur 


*)  Demselben  war  eine  Gehaltevermehrung  von  jàhrlich  vierhundert 
Guldeu  zu  Theil  gewordeu. 
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le  sujet  de  venir  ici.  Sans  de  grandes  raisons,  pourriez-vous 
croire  que  je  serais  si  cruelle  k moi-même?  Votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  15  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  sont  gli  padri  Mayo,  ju-  CXL,V 
meaux  et  ex-Jésuites  *) , qui  vous  remettront  celle-ci.  Ils 
espèrent  pouvoir  retourner  un  jour  k Naples,  et  veulent  se 
tenir  en  Toscane,  mais  ont  souhaité  de  passer  par  Milan  pour 
vous  voir.  Ils  sont  Xrbs-geniali  ; tous  les  honneurs  que  vous 
pouvez  leur  procurer,  ou  Firmian,  pour  leur  faire  avoir  ce 
qu'ils  souhaitent  , m'obligeront.  Ils  méritent  mes  attentions. 

Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  17  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  prince  Gonzaga 2),  qui  est  CXLV- 
un  très-joli  garçon,  m’a  priée  de  vous  le  recommander.  Je 


*)  In  dem  gedruckten  Verzeichnisse  der  Jeauiten  der  flaterreichi- 
schcn  Ordenaprovinz  vom  Jahre  1770  kommen  in  der  Section  von  Gtfrz 
iwei  Pâtre.**,  Donato  nnd  Giovanni  Batt.  de  Mayo  mit  dem  Beisatze  vor, 
dass  nie  zu  auswftrtigen  Minaionen  verwendet  würden.  Letzterc  bestanden 
in  geistlichen  Exercitien,  wie  aie  die  Jesuiten  auch  heute  noch,  insbeHondere 
in  Midlichen  Landern  nbhalten.  Diese  Thatigkeit  der  Brüder  Mayo,  nuf 
welche  sich  auch  ein  frtiherer,  jedoch  erst  im  letzten  Bande  der  vorlie- 
penden  Publication  zum  Abdnicke  gelangender  Brief  der  Kaiaerin  an  die 
Grlfin  Edling  vom  7.  August  1709  bezieht,  hatte  natiirlich  mit  der  Auf- 
hebung  de»  Ordena  der  Jesuiten  ein  Ende  gefunden. 

J)  Luigi  II.,  der  letzte  Fürst  Gonzaga  aus  der  Linie  der  Ftirsten 
▼on  C’aatiglione  und  Herzoge  von  Solferino.  Im  Marz  1746  in  Venedig 
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le  fais  d’autant  plus  volontiers , que  sa  conduite  ici  était  h 
toute  épreuve,  comme  sa  patience.  Grâce  à Dieu,  que  les 
bonnes  nouvelles  continuent  de  chez  vous;  j’en  ai  besoin. 
La  perte  de  notre  princesse  m’afflige  tous  les  jours  plus,  et 
je  m’attends  que  le  frère  ne  la  survivra  pas  de  beaucoup,  et 
alors  je  perds  votre  sœur  et  le  prince  Albert,  qui  font  k cette 
heure  tout  mon  amusement  et  ma  distraction. 

Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  24  novembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  A neuf  heures  du  soir  point 
de  poste  arrivée,  pas  même  de  la  Lombardie,  qui  ne  manque 
guère  ordinairement.  Le  temps  n’est  pas  si  mauvais  encore, 
et  je  suis  bien  étonnée  et  dégoûtée  d’envoyer  des  estafettes, 
n’étant  arrivées  qu’avec  la  poste  ordinaire  en  même  temps. 
Grâce  il  Dieu,  que  les  inquiétudes  pour  notre  chère  archidu- 
chesse soient  finies,  mais  je  crains  bien  que  vous  serez  fort 
affligé  de  la  perte  presqu’  inopinée  de  notre  princesse  Char- 
lotte. J’en  suis  extrêmement  affectée,  et  j’avoue,  l'excursion 
de  trois  jours  k Presbourg  m’a  été  nécessaire;  j’en  suis 
revenue  hi^r  k é ux  heures. 

Je  compte  re-  iver  ,_.rre  courrier  après-demain.  11 
trouvera  Hardegg  en  chemin,  et  il  lui  doit  avoir  bien  coûté 
de  vous  quitter,  voyant  votre  confiance. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


peboreu,  schloss  er  am  4.  Juni  1773  gepon  eine  Jahresrente  von  zehn- 
tausend  Guidon  einen  Ceasionavergleich  nb.  Er  «tarb  am  10.  Soptcmber 
1819  kinderlos  in  Wien. 
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Ce  2 décembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Point  de  poste  d’arrivée  ; cela  CXLVU 
désole.  Il  faut  qu’il  y ait  des  inondations  en  Italie;  chez 
nous  il  fait  le  plus  beau  temps.  Vous  m’avez  demandé  si 
cela  convient,  que  Khevenhuller  ait  une  voiture  avec  la  livrée 
comme  Hardegg  l’avait?  Je  crois  que  vous  pourriez  lui  faire 
la  même  grâce,  mais  pas  des  gages. 

On  raconte  les  plus  beaux  traits  de  vous  et  de  Madame 
en  ville,  qui  dénotent  si  bien  votre  tendresse  mutuelle.  Je 
sais  mauvais  gré  aux  Khevenhuller,  que  pendant  les  couches 
aucun  n’a  écrit  un  mot;  l’avez- Vous  défendu?  Mes  compli- 
ments à Madame:  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  9 décembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Hardegg  est  arrivé  heureuse-  CXLVnl 
ment  avec  sa  famille;  je  suis  sûre  que  cette  nouvelle  vous 
intéresse.  11  m’a  remis  votre  lettre,  mais  je  ne  peux  vous 
dire  autre  chose  que  ce  qui  je  vous  ai  écrit  l’autre  jour. 

Telle  est  ma  situation,  qui  est  des  plus  tristes,  car  je  ne 
saurais  croire,  que  vous  puissiez  douter  un  moment  de  l’em- 
pressement, que  j’aurais  de  vous  revoir  et  de  faire  connais- 
sance d’une  fille,  qui  m’est  de  toute  façon  si  chère,  qui  flat- 
terait mon  amour-propre  et  me  servirait  en  même  temps  de 
compagnie;  il  n’y  a qu’une  voix  sur  son  chapitre  et  ses 
agréments.  Votre  union  si  parfaite  me  ferait  vivre  dix  ans 
de  plus,  ce  que  je  ne  souhaiterais  pas  justement. 
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Je  n’ai  parlé  qu’en  passant  à Hardegg;  il  m’a  remis 
votre  mesure  et  grosseur.  Vous  serez  étonné,  si  je  vous  dis 
que  Maximilien  est  si  grand  que  vous,  et  qu'il  ne  manque 
que  deux  doigts  qu’il  ne  soit  aussi  gros.  Je  me  suis  d’abord 
informée  chez  Hardegg  de  l’appétit,  de  la  propreté,  des 
chiens,  de  la  perte  du  temps,  de  tout  le  reste.  Je  voua  en 
entretiendrai  une  autre  fois,  mais  un  règlement  sérieux  de 
votre  journée,  des  heures  fixes  pour  le  travail,  le  dîner,  la 
dévotion,  il  le  faut  absolument,  et  je  ne  peux  plus  le  dissi- 
muler: il  s’agit  de  votre  salut,  réputation  et  bien-être.  J’exige 
donc  que  vous  me  faites  un  plan,  comme  vous  comptez 
régler  votre  journée.  Mais  qu’il  soit  tenu  exactement  et 
que  Khevenhuller  et  Firmian  soient  obligés  de  me  marquer, 
s’il  y a le  moindre  changement,  la  même  semaine.  Plus 
vous  traînerez  et  vous  accoutumez  à tuer  le  temps,  et  plus 
cela  vous  coûtera.  J’attends  donc  en  huit  jours  ce  plan  et 
sans  plus  de  délai.  C’est  le  seul  point  sur  lequel  votre  ami 
soupire  et  n’a  rien  de  consolant  à me  dire,  et  il  est  entière 
ment  d’accord  avec  moi,  que  cet  arrangement  est  de  toute 
nécessité. 

Autre  point,  c’est  pour  les  chambellans  choisis.  Je 
vous  joins  ici  sur  une  feuille  à part,  en  quoi  doivent  con- 
sister leurs  soins.  Tenant  la  place  de  Hardegg,  ils  doivent 
avoir  les  mêmes  facultés,  autrement  ils  seraient  inutiles. 
Jeune  comme  vous  êtes,  vous  avez  besoin  de  conseils  et 
d’accompagnement,  comme  étaient  les  chambellans,  tant  que 
feu  notre  maître  a vécu,  chez  l’empereur.  C’est  de  là  que 
j’ai  tiré  la  plupart  des  points. 

J’ai  admiré  votre  sage  et  modeste  décision  pour  le 
baptême,  pour  les  canons  et  l’exposition  du  saint-sacrement. 
Vous  avez  très-bien  fait  et  décidé,  et  j’approuve  aussi  le 
cérémoniel  observé  au  baptême.  Les  tranchées  de  la  petite 
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ne  doivent  vous  alarmer;  les  enfants  en  ont  souvent.  Cela 
fait  bien  de  la  peine  il  les  voir  souffrir,  mais  il  ne  faut  pas 
décourager  les  assistants.  Dos  cüterliche  Herz  ht  noch  niclit 
geuoknt,  leiden  zu  sehen. 

Les  Russes  ont  eu  un  échec  à Varna;  c’est  le  général 
l'nger1);  ils  doivent  avoir  perdu  tous  leurs. équipages  et  dix- 
neuf  canons  ; ils  n’avaient  que  trois  cents  hommes  de  morts. 
Ils  débitent  qu’ils  vont  attaquer  le  grand- visir 5)  à Schumla  ; 
j'en  doute.  On  ne  saurait  jamais  bien  savoir  la  vérité; 
chacun  la  donne  à sa  façon.  Votre  Browne  ira  à Saint- 
Pétersbourg  pour  faire  le  compliment  à l’impératrice  sur  le 
mariage  du  grand-duc,  le  prince  Dolgoruki  ayant  été  envoyé 
a ce  sujet  ici. 

Nous  nous  portons  tous,  grâce  h Dieu,  bien.  Nous 
avons  le  plus  beau  temps  ; je  n’en  profite  nullement,  mais  je 
m'en  réjouis  pour  les  autres,  et  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  16  décembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’approuve,  que  vous  avez 
assisté  h la  fête  de  San-Ambroffio,  et  que  vous  avez  fait 
vos  dévotions  le  8,  outre  le  jour  de  naissance  de  notre 
incomparable  maître,  la  grande  fête  de  la  vierge,  que  je 
souhaite  bien  que  vous  les  célébriez  toujours  toutes  selon  la 


*)  Der  ruwiüche  Generallieutenant  Freiherr  von  Ungern  war  es, 
der  die  Schlappe  bei  Varna  erlitt  und  seine  Trappen  unverrichteter 
Dinge  nach  der  Walachei  zurückfilhren  muaste. 

3)  Mnhsinsade. 
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coutume  de  notre  maison;  votre  père  n’en  a jamais  manqué 
aucune. 

Je  suis  fâchée  de  ne  vous  avoir  répondu  sur  l’apparte- 
inent,  le  jour  de  la  sortie  des  couches.  Sans  doute  cela  con- 
venait et  on  gala,  quatre  semaines  étant  passées  du  deuil, 
qu’on  reprenait  le  lendemain,  pour  le  service  de  même,  que 
vous  aurez  pu  faire  tenir,  mais  tout  cela  est  h.  cette  heure 
trop  tard;  j’espère  que  vous  l'aurez  fait  de  vous-même. 
Ordinairement  vous  prenez  toujours  le  meilleur  parti. 

Mes  compliments  à Madame;  je  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  23  décembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  commence  par  vous  sou- 
haiter une  nouvelle  année,  que  vous  la  passiez  si  heureuse- 
ment que  la  passée,  qui  aurait  été  la  meilleure  d 'puis  1765, 
sans  la  perte  de  notre  chère  princesse,  qui  m’a  causé  une 
si  profonde  plaie.  Vous  augmentez,  mon  cher  fil-,  mes 
ennuis  par  l’empressement,  que  vous  me  marquez  en  toutes 
les  occasions,  il  me  revoir.  .Soyez  persuadé  qu’on  ne  saurait 
le  souhaiter  plus  que  moi,  mais  il  y a des  circonstances,  où 
on  ne  peut  tout  ce  qu’on  souhaite.  Pour  le  printemps  il  n'y 
a pas  question,  mais  je  ne  saurais  encore  vous  refuser  pour 
toute  la  future  année.  Croyez  qu’à  la  première  occasion  je 
n’aurai  rien  de  plus  pressé  que  de  vous  citer,  et  six  semaines 
après  je  compte  vous  voir,  car  je  ne  crois  pas  qu’il  vous  faudra 
plus  de  préparatifs  que  trois  semaines,  et  seize  jours  en 
voyage.  Vous  voyez  que  je  m’en  occupe,  et  bien  agréablement. 

Vous  avez  raison  de  ne  pas  craindre  des  rapports 
contre  vous  chez  moi.  Qui  voudrait  être  ce  malheureux  de 
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me  percer  le  cœur?  Autre  chose  serait,  si  ceux,  à qui  j’ai 
ordonné  de  m’avertir  en  cas  d’accidents  ou  écarts,  faisaient 
leur  devoir:  alors  je  vous  le  dirais  comme  je  l'ai  fait  pour 
la  messe,  et  en  dernier  lien  sur  le  plan  fixe,  que  vous  devez 
prendre  et  que  j’attends. 

J’attends  de  même  le  plan,  que  vous  voulez  me  pro- 
poser pour  la  sûreté  de  nos  lettres.  Mais  je  dois  vous  pré- 
venir, que  j’ai  vu  un  compte  de  votre  voyage  à Mantoue  et 
les  deux  étés  à la  maison  de  Greppi,  que  les  chevaux  de 
poste  et  les  courriers  et  estafettes  importent  trente-quatre 
mille  florins.  C’est  excessif,  d'autant  plus  que  je  voudrais 
qu’au  moins  tous  les  deux  ans  vous  alliez  rester  quelques 
semaines  à Mantoue,  et  voyiez  les  autres  villes.  Mais  tous 
ces  voyages  doivent  être  comme  ceux  de  la  cour  ici  et  h 
Bruxelles.  Au  compte  du  maître  et  gouverneur  ni  ministres 
ni  particuliers  ne  doivent  voyager,  ni  mener  avec  eux  des 
courriers,  hors  h leur  compte,  et  cet  établissement  doit  com- 
mencer du  premier  février. 

Point  de  poste  d’Ita’ie.  Nous  avons  notre  exercice: 
le  prévôt  de  Saint-Bernard,  ci-devant  Leehner,  se  surpasse  '). 
C'est  la  dernière  ibis;  il  n’y  a pas  beaucoup  de  monde.  Je 
suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  Der  Exjesuit  P.  Franz  Leehner,  Beichtvater  der  Erzherzogin 
Marie  Christine,  scheiut  nacli  der  Aufhebung  de»  Orden»  der  Jesuiten 
Verwalter  der  ehemals  dem  Collegium  der  nnteren  Jesuiten  in  Wien 
gehBrigen  Kesidenz  und  Herrschaft  St.  Bernhard  ini  niedorOsterreichi»chen 
Viertel  ober  dem  Manhartsberge  goworden  zu  sein.  Er  begleitete  im 
Jahre  1781  die  Erzherzogin  nach  Brüssel  und  starb  dort  1788. 
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Ce  29  décembre  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  de  vous 
deux  vos  bons  souhaits  pour  la  nouvelle  année.  Je  vous  en 
remercie  et  vous  la  souhaite  heureuse  et  contente.  La  cir- 
constance de  la  permission  de  la  nouvelle  année  pour  le 
voyage  de  Léopold  m’a  touchée;  pour  ce  printemps  il  n’y 
a rien  à faire,  nous  verrons  plus  loin.  Soyez  assuré  que  mon 
cœur  est  tout  d’accord  avec  vous. 

L’empereur  compte  faire  ce  printemps  un  grand  voyage, 
et  ne  sera  de  retour  qu’à  la  fin  d’août.  Je  vous  répondrai 
sur  votre  plan  l’autre  semaine  ; commencez  seulement,  et  vous 
verrez  en  peu  de  temps,  combien  vous  vous  trouverez  bien 
de  l’ordre.  Je  n’ai  que  ce  moment;  il  est  neuf  heures,  je 
vous  embrasse.  Marie  Thérèse. 
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Ce  6 janvier  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Tout  à la  hâte  je  vous  dirai  CLIL 
que  j'approuve  infiniment  ce  que  vous  avez  fait  avec  ce  ter- 
rible Cumberland,  qui  se  fâche  si  vite.  Je  vous  prie  de  dire 
aussi  à Firmian,  que  j’approuve  ce  qu’il  a fait  pour  la  loge, 
et  même  pour  un  souper  en  domino;  le  dîner,  j’en  suis  bien 
aise,  reste  dehors.  Vous  conviendrez  encore  dans  cette  occa- 
sion, que  je  vous  ai  bien  conseillé,  de  laisser  décider  ces 
choses  de  cérémoniel  et  d’étiquette  aux  ministres  ; il  vaut 
mieux  leur  donner  un  démenti  qu’à  un  prince,  et  rien  de  si 
délicat  et  offensant  que  ces  sortes  de  dispute.  Sans  affec- 
tation Madame  peut  lui  donner  une  ou  deux  fois  la  main 
tout  naturellement,  comme  je  ferais  avec  vos  sœurs  ; la  poli- 
tesse fait  honneur  à nous-mêmes.  Mais  s’ils  l’exigent , alors 
on  ne  peut  céder. 

Le  courrier  de  Lemberg  est  arrivé  aujourd’hui.  L’inau- 
guration s’est  faite  le  29,  fort  convenablement  et  tranquille- 
ment. Pergen  ')  retournera  à cette  heure  ici,  Hadik  gouver- 
nera en  attendant,  et  Wrbna 2)  aura  le  département  ici  de 
Ualieie  comme  vice-président. 

')  Graf  Anton  Pergen  wnr  bekanntlich  der  erste  Osterreichisehe 
Gouverneur  der  von  Poleu  abgetrennten  Gebietstheile. 

*)  Eugen  Graf  Wrbna,  spüter  Obersthofmarschall.  nieht  so  sehr  bei 
der  Kaiserin  al»  bei  Joseph  in  Gunst. 
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Je  vous  prie  d'embrasser  de  ma  part  Madame;  je  lui 
répondrai  lundi  sur  sa  chère  lettre.  Je  suis  toujours  votre 
tidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  13  janvier  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’espère  que  les  fréquentes 
indigestions  vous  feront  faire  meilleure  diète;  rien  de  si  in- 
commode que  ce  mal.  Si  on  s’y  expose  trop  souvent,  adieu 
l’estomac,  point  essentiel  pour  vivre  en  santé. 

J'espère  que  vous  aimez  commencé  l’année  avec  le  règle- 
ment que  vous  m’avez  envoyé,  qui  n'est  pas  trop  dur,  mais 
qui  peut  servir  de  base  pour  l’avenir.  J’ai  mandé  en  dernier 
lieu  à votre  chère  épouse  de  vous  faire  souvenir,  si  vous 
vous  oubliez,  mais  qu’elle  tâche  surtout  h vous  appliquer  à 
une  heure  de  lecture,  pas  de  paperasses,  mais  de  livres  de 
morale,  d’histoire  et  de  sciences.  Elle  aimait  tant  la  lecture 
comme  princesse,  elle  en  a si  bien  profité,  qu’elle  tâche  de 
vous  engager  d’en  faire  de  même,  point  essentiel  pour  être  heu- 
reux, vertueux  et  raisonnable.  Vous  me  marquerez  quel  livre 
vous  choisirez.  Firmian  et  Khevenliuller  peuvent  vous  donner 
là-dessus  des  conseils,  ayant  beaucoup  tous  deux  de  lectures. 
Un  peu  d'effort  au  commencement  et  un  ferme  propos  : vous 
verrez  combien  vous  profiterez,  en  jouissant  en  même  temps 
de  beaucoup  d'agrément. 

Vous  avez  deviné;  la  toilette  de  deux  heures  m’a  paru 
excessive,  mais  le  détail  que  vous  m’en  faites,  change  la 
chose,  pourvu  que  vous  ne  vous  amusiez  à tuer  le  temps  et 
ne  venir  jamais  à temps  à rien,  ce  que  vous  avez  assez 
pratiqué  ici. 
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J’espère  vos  Cumberlandische  affaires  sont  finies.  J’ai 
trouvé  encore  que  vous  avez  pris  en  toute  cette  affaire  le 
meilleur  ripiego  ; cela  me  fait  plaisir  et  marque  votre  judi- 
cieux. L'affaire  des  chambellans  en  voiture  ne  convient  pas 
en  ville,  et  seulement  en  campagne  et  rarement;  il  faut  un 
certain  décorum.  Vous  savez  que  je  n’aime  pas  en  général 
que  les  dames  aillent  avec  des  hommes  en  voiture,  encore 
plus  une  archiduchesse.  Cela  se  pouvait  avec  un  Kheven- 
huller,  un  Hardegg,  mais  même  avec  ceux-ci  il  vaut  mieux 
s'en  passer,  qu'en  campagne. 

Je  ne  vous  marque  rien  du  carnaval;  vos  sœurs  et 
frères  vous  en  informeront.  Je  vous  embrasse  et  suis  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  27  janvier  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Si  votre  carnaval  est  si  animé 
que  le  nôtre,  vous  vous  divertirez  bien.  Je  vous  joins  ici  la 
contredanse,  qui  se  donnera  in  einem  Kammerfest  lundi.  Je 
ne  voulais  donner,  aucun,  mais  le  duc  de  Wurttemberg,  qu’on 
attend  h tout  moment,  m’a  fait  imaginer  cet  amusement; 
on  dit  qu’il  doit  très-bien  réussir.  J’y  vois  quatre  enfants 
de  moins,  ce  qui  fera  un  grand  vide  pour  moi.  J'avoue, 
j ai  bien  de  la  peine  dans  des  occasions  pareilles,  où  je  me 
voyais  entourée  de  mes  chers  et  nombreux  enfants,  de  m’en 
voir  séparée,  et  cela  diminuera  encore  h Pâques,  où  au  fond 
je  ne  garderai  que  les  deux  tilles.  Sur  l’empereur  ni  sur  la 
Marie  je  ne  compte  pas. 

Vous  connaîtrez  tous  ces  messieurs  et  dames;  je  suis 
étonnée  moi-même  d’en  avoir  trouvé  tant,  car  à cette  heure 
aucun  des  jeunes  gens  ne  veut  plus  danser,  N’abandonnez 
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pas  cet  amusement,  qui  est  sain  et  agréable,  et  dont  votre 
épouse  s’acquitte  à merveille.  Je  n’ai  rien  contre  le  plaisir 
que  vous  vous  faites  tous  deux,  que  Madame  apprenne  à mon- 
ter k cheval,  mais  j’y  mettrai  lundi  mes  conditions.  Si  elle 
pouvait  monter  en  femme,  sur  une  selle  anglaise,  il  y aurait 
encore  moins  k dire,  mais  vous  ne  trouverez  guère  des  che- 
vaux et  gens  experts.  Ainsi  vous  ferez  lk-dessus  ce  que 
vous  trouverez  le  plus  convenable  ; mais  quelle  ne  sorte 
jamais  k cheval,  même  avec  vous,  sans  être  accompagnée 
d’une  dame,  ou  k cheval  ou  qui  suive  en  voiture;  autre  point 
que  toujours  une  chaise  ou  voiture  suive,  pour  tout  accident. 
Et  au  moindre  soupçon , de  vingt-quatre  heures  même , de 
grossesse,  plus  du  tout,  et  jamais  de  trop  longues  et  fortes 
courses,  qui  l’échauffent  trop.  Si  ces  mesures  sont  gardées,  je 
crois  même,  que  pour  la  santé  de  Madame  cela  sera  salutaire. 

Je  ne  vous  dis  rien  sur  les  précautions  k prendre  pour 
dresser  les  chevaux.  Je  connais  meinen  Palriarchen  Ferdinand, 
qui  est  bien  capable  de  prévoir  tout,  et  ressembler  en  cela 
k son  incomparable  père. 

J’ai  passé  une  soirée  bien  agréable,  il  y a six  jours, 
m’entretenant  au  long  avec  votre  ami.  Il  ne  m'a  rien  dit 
que  de  bien  consolant,  hors  pour  l’ordre,  où  il  hésite  un  peu 
k ne  me  rien  promettre;  tâchez  de  nous  confondre  tous  deux. 

Quoique  j’écrirai  moi-même  lundi  k Madame,  vous  lui 
direz,  que  j’approuve  le  mariage  de  la  Stegner  ')  k Pâques, 
que  je  lui  accorde  les  mille  florins  de  pension,  que  votre 
Mayer  lui  payera,  et  son  père  le  lui  refondra  ici,  qu’avant 
Pâques  elle  sera  servie  d'une  nouvelle  Kummerfrau,  mais  qui 
mènera  avec  elle  la  fille  de  ma  Kammerfrau  Lauzin 2)  pour 


')  R étrilla  Stagner,  ersto  Kainmerdienerin  <ler  Krzherzogin. 
>)  Christine  von  Lanz. 
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femme  de  chambre  chez  Madame.  Si  elle  veut  prendre 
même  une  de  plus,  il  n’y  a aucune  difficulté,  je  vous  prierais 
seulement  qu'elle  prenne  la  Lanzin  aussi,  pour  tranquilliser 
la  mère,  qui  me  sert  bien,  mais  a l’établissement  de  cette  fille 
en  tête,  et  pour  la  paix  dans  la  maison  je  vous  en  prie. 
C’est  une  bonne  fille  et  adroite,  mais  aux  enfants  elle  ne 
conviendrait  pas,  étant  un  peu  de  travers,  pour  les  porter. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  toujours  votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 

Pour  vous  seul.  L’Infant,  lui,  a envie  de  venir  les  der- 
niers jours  du  carnaval.  En  ce  cas,  voulant  être  absolument 
caché,  vous  ferez  ce  qu’il  souhaite,  mais  l'inviterez  toujours 
de  loger  chez  vous. 


Ce  3 février  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  h Dieu  que  père,  mère  CLV 
et  fille  se  portent  bien.  J’espère  que  le  carnaval  et  le  mau- 
vais temps,  qu’il  fait  depuis  trois  jours,  car  il  tombe  une 
prodigieuse  quantité  de  neige,  ne  troublent  un  peu  ce  calme. 

Vous  me  remerciez  pour  l’apanage  de  vos  enfants. 

Quelle  consolation  pour  moi,  d'avoir  pu  le  consolider  pendant 
mon  existence  ! Vous  êtes  jeunes  tous  deux,  vous  vous  aimez 
tendrement  d’un  amour  établi  sur  l’estime  et  la  confiance 
mutuelles.  J’espère  en  Dieu,  que  vous  passerez  trente  ans 
ainsi  au  moins.  Je  doute  que  jamais  le  Modénais  vienne  à 
vous;  si  cela  arrive,  tout  est  dit,  mais  Dieu  me  garde  d’y 
faire  compte,  le  prince  ayant  tous  les  ans  malheureusement 
des  enfants.  Il  est  jeune,  sa  famille  vit  plus  longtemps  que 

».  Arncth.  Bricfe  «1er  Kaiserin  Maria  Theresia.  I.  Bd.  17 
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tous  ceux  de  nos  maisons,  il  serait  téméraire  d’y  faire  compte. 
Je  souhaite  que  la  princesse,  votre  belle-mère,  vive  longtemps, 
cela  n’est  pas  à espérer,  et  moi  encore  moins,  approchant  les 
soixante.  Je  me  hâte  donc  de  faire  ce  qui  reste  encore,  tant 
bien  que  mal.  Avec  cette  bagatelle  ils  seraient  à plaindre, 
mais  ils  seront  fils  et  fille  de  la  maison,  et  le  souverain  leur 
chef,  qui  trouvera  à son  temps,  surtout  si  l'éducation  est 
bonne,  de  les  pourvoir  chez  lui  ou  ailleurs. 

Vous  direz  que  j’agis  comme  cette  servante,  qui  portait 
un  œuf  au  marché,  et  comptait  jusqu’il  son  établissement. 
Je  ne  veux  pas  prévenir  ou  être  plus  sage  que  la  providence, 
mais  en  remettant  et  soumettant  tout  à celle-ci , je  fais  ee 
que  je  crois  devoir  faire  pour  assurer  et  décharger  ma  con- 
science, et  contenter  ma  tendresse  maternelle  pour  tous  vous 
autres  et  ceux  à venir. 

J’ai  un  rhume,  mais  sans  conséquence,  sans  fièvre.  Si 
vous  entendez  qu’on  m’a  saignée,  c’est  par  précaution  ; c’est 
la  belle  contredanse  qui  a réussi  à merveille,  qui  me  l’a 
causé,  le  chaud  ayant  été  extrême.  Je  vous  embrasse  tous 
trois;  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Je  suis  enchantée  que  vous  l’êtes  de  l’Aya. 


Ce  10  février  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  avez  entièrement  tort 
dans  l'affaire  de  la  fête  ').  Il  f est  me,  c’est  une  représentation 


*)  Der  Er/.herzop  hutte  seiner  Mutter  Über  oinon  Zwiespalt  mit  der 
Übersthofmei.Hterin  Gratin  Khovenhüller  berichtot.  Hei  eineiu  Hoffeste  g’ab 
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en  public  ; d’abord  qu’on  soupe  sous  le  dais,  alors  la  grande- 
maîtresse  doit  être  la  première,  et  près  de  sa  maîtresse,  car 
le  premier  rang  de  la  grande-maîtresse  n’est  pas  pour  sa 
personne,  mais  pour  celle  de  sa  maîtresse;  pour  être  à même 
de  la  servir,  il  faut  qu’elle  soit  immédiatement  après  elle. 
Dans  toutes  les  autres  fêtes  ou  représentations  particulières, 
et  où  il  y a du  pêle-mêle,  la  politesse  peut  avoir  lieu,  et 
surtout  pour  la  Melzi,  qui  a élevé  Madame  et  a soin  k cette 
heure  du  duc. 

Voilk  la  règle,  et  une  autre  fois,  si  le  duc  mène  Ma- 
dame, vous  ferez  bien  d’être  de  l’autre  côté  ou  devant  quel- 
ques pas  dans  la  salle,  pour  les  recevoir.  Tout  cela  n’aurait 

rien  k dire,  si  vous  ne  vous  étiez  produit  emporté;  cela  me 

fait  de  la  peine  pour  l’impression  que  cela  doit  faire  dans 
le  public,  et  encore  plus  pour  vous-même.  Je  vous  connais 
que  trop  porté  k ce  vice,  il  faut  donc  bien  travailler  contre, 
et  plus  que  vous  lui  laissez  du  temps,  et  plus  vous  en  serez 
dominé.  Un  homme  qui  se  fâche,  a toujours  tort,  même 
dans  la  chose  la  plus  juste,  et  tout  le  monde  se  range  contre 

lui.  On  finit  k être  mal  servi  et  haï  et  abandonné  k ses 

propres  reproches  et  regrets,  ce  qui  aigrit  encore  plus.  On 
devient  malheureux  pour  le  monde,  pour  soi  et  pour  son  salut. 

Mon  cher  fils,  je  peux  mieux  parler  et  vous  conseiller 
sur  ce  point  qu’une  autre:  je  sais  ce  qu’il  m’en  a coûté  k moi, 
et  encore  quelquefois  je  me  trouve  en  défaut,  et  croyez-moi 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

lier  Herzog  von  Modenn  seiner  Enkolin,  (1er  Eratierzopin,  (len  Arm;  ihnen 
wollte  die  Gralin  unmittclhar  folgcn.  Der  Erzberzog  verhinderte  es  jedoeb, 
indeni  er,  die  FDrstin  Mêlai  am  Arme,  binter  seiner  Gemalin  einberschritt, 
so  dass  hiednrcli  die  Ffirstin  Melzi  den  Vortritt  vor  der  Oberstliofineisterin 
erhielt. 

17* 
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Ce  17  février  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  votre 
Promemoria  pour  un  courrier  régulier;  je  consulterai  Kaunitz 
et  la  chambre.  Si  on  veut  déjk  faire  quelque  chose,  il  faut 
le  faire  de  connaissance  de  cause,  et  qu’il  soit  stable  et 
pour  toute  l’Italie,  où  il  y a de  la  famille. 

Sur  le  placet  de  Dravetzky  je  vous  dirai  seulement, 
qu’on  travaille  actuellement  à séparer  de  plus  des  ordres  ou 
chicanes  d'ici  ce  détachement,  et  que  dans  le  moment  pré- 
sent il  ne  convient  nullement  qu’il  vienne  ici,  pas  avant  la 
mi-juin,  de  même  pour  l’avancement.  Mais  je  veux  bien 
lui  accorder  une  petite  Zulage  pour  lui,  de  quatre  cents  florins 
par  an,  par  la  caisse  de  Mayer  depuis  cette  année,  et  que 
votre  Mayer  lui  paie  lîi-bas,  mais  il  faut  rester  tranquille; 
c’est  la  condition. 

Je  vous  prie  de  faire  mes  compliments  h Madame  sur 
la  charmante  lettre,  qu’elle  m'a  écrite  l’ordinaire  dernière 
pour  les  femmes.  Ma  Kammerfrau  est  transportée  de  joie 
de  ses  bontés,  et  je  m’en  ressens  déjà  de  son  contentement. 

J’ai  parlé  hier  longtemps  à votre  ami  Hardegg,  auquel 
j’ai  cru  ne  devoir  cacher  l’évènement  del  festone.  Nous  étions 
tous  deux  mortifiés  sur  cet  accident,  dont  vous  devez  vous 
garder  d’autant  plus,  que  vous  inclinez  à l’emportement,  et 
que  cela  deviendra  toujours  plus  fort,  plus  vous  avancez  en 
âge.  Toutes  les  bonnes  qualités  que  vous  avez,  ne  vous 
serviront  de  rien,  une  seule  action  pareille  efface  cent  autres 
de  bienfaisance.  .Je  ne  saurais  donc  vous  répéter  assez  sou- 
vent, que  même  avec  vos  domestiques  vous  ne  vous  passiez 
pas  la  moindre  impatience  et  pas  le  moindre  emportement; 
on  ne  gagne  sans  cela  rien,  et  on  y perd  toujours.  Les 
femmes  partiront  vers  la  mi-mars,  — et  j'ai  des  nouvelles 
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de  Parme,  qui  me  rassurent  sur  la  visite  projetée.  Je  suis 
bien  aise  que  les  Cumberland  vous  quittent  et  ne  passent  à 
Florence. 

Vous  ferez  très-bien  d’écrire  à l’empereur  pour  l’apa- 
nage de  vos  enfants.  Il  s’est  prêté  de  bonne  grâce  h ma 
proposition,  et  naturellement  ils  dépendront  plus  de  lui  que 
de  moi.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  20  février  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Mambrini  •)  entreprend  quelque 
chose  qui  mérite  toute  notre  protection,  étant  pour  le  bien 
de  nos  provinces  et  peuples;  je  n'ai  pas  cru  pouvoir  lui 
refuser  ces  lignes  pour  vous  le  recommander;  il  sera  long- 
temps en  chemin.  Je  vous  embrasse.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  24  février  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  charmant  secrétaire  m’a 
écrit  une  lettre  bien  ngréable;  je  vous  prie  de  l’en  remercier. 

Nous  voilà  en  carême.  Je  souhaite  que  le  temps  cor- 
responde aux  intentions  de  monter  à cheval.  Je  suis  sûre 
que  votre  chère  épouse  sera  à merveille,  et  que  le  chapeau 

*)  Johann  Itaptist  Mambrini.  Er  ging  nach  Mailand,  um  in  Folge 
eine»  Uebereinkominens,  fias  er  mit  dem  Ftlrsten  Kaunitz  und  dem  Hof- 
kammerprasidenten  Grafen  Léopold  Kolowrat  abgeschloMen  hatte,  den 
Handel  zwischeo  der  Lombardei  und  den  tisterreiohischen  Erblandern  zu 
beleben  und  ihn  auf  dem  Po  und  tiber  Triest  nach  den  letzteren  zu  leiten. 


CL  VIII. 


CLIX. 
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lui  conviendra.  Si  vous  aviez  un  peintre,  je  serais  charmée 
de  l’avoir  peinte  ainsi,  et  son  cher  mari  aussi;  indifférent 
Brmtstilck  oder  miniature. 

Il  est  neuf  heures  et  j’ai  été  accablée  d’affaires.  Je 
vous  embrasse  tendrement.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  3 mars  (1774'). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fâchée  de  vous  avoir 
inquiétés  tous  deux  avec  le  rhume  que  je  vous  ai  annoncé, 
qui  est  passé  sans  saignée,  et  à cette  heure,  en  carême,  je  me 
porte  toujours  si  bien.  Je  souhaite  que  l’estomac  de  notre 
chère  archiduchesse  tolère  le  carême;  pour  vous  je  ne  suis 
inquiète,  si  vous  ne  mangiez  même  que  des  œufs  et  du  pain. 

Voilà  ce  que  j’ai  résolu  pour  la  séparation  du  détache- 
ment de  la  garde;  l’avancement  comme  major  *)  suivra,  mais 
il  faut  rester  à Milan. 

Vous  n’avez  pas  tardé  à éprouver  de  monter  à cheval. 
Cela  me  prouve  le  plaisir  que  vous  en  avez,  qui  m’en  cause 
de  même;  mais  la  cour  en  manège  m’a  frappée  à cause  des 
pierres.  Je  vous  prie,  que  Madame  ne  j ias.se  pas  souvent  le 
pavé  de  Milan,  qui  est  si  mauvais,  surtout  au  commencement. 
Qu’elle  sorte  en  biroutsch  jusque  hors  de  la  ville,  et  monte 
seulement  dehors  à cheval,  et  fasse  de  même  en  retournant: 
c’est  un  point  essentiel. 

Je  vous  prie  de  dire  à Madame,  qu’à  la  visite  de  la 
Cumberland  elle  a fait  tout  ce  qui  se  pouvait,  et  vous  avez 
fait  de  même,  de  ne.  plus  aller  chez  lui. 

*)  Für  DraveUky. 
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Je  me  suif»  informée  chez  Hardegg  du  public  de  ces 
bals  et  soupers,  nommés  festoni.  Vous  ferez  mieux  de  ne 
conduire  personne  h ceux-ci;  dans  vos  dîners  et  soupers  chez 
vous,  en  campagne  même,  vous  pouvez  toujours  faire  cette 
distinction  à la  Melzi,  de  la  conduire,  mais  chez  le  duc  et 
hors  de  la  maison  la  grande-maîtresse  doit  être  la  première 
auprès  de  sa  maîtresse.  Vous  pourriez  la  mener  aussi  quel- 
quefois, ou  une  autre.  La  Melzi,  portant  ce  nom,  est  une 
des  dernières  dames  de  Milan.  Autre  chose  est  les  égards 
que  vous  lui  faites  chez  vous  et  en  particulier,  autre  ceux 
en  public.  En  changeant  chaque  fois  dehors  de  chez  vous, 
et  en  lui  rendant  toutes  les  attentions  chez  vous  en  parti- 
culier, tout  se  combine. 

J'aurais  tort  de  ne  vous  traiter  comme  mon  cher  fils  et 
même  ami,  après  toute  la  tendresse  et  attention  et  confiance, 
que  vous  me  marquez  en  toute  occasion.  J’en  connais  d’au- 
tant plus  tout  le  prix,  que  je  ne  vous  ai  jamais  flatté,  et 
que  c’est  votre  cœur  seul  qui  vous  dirige.  Veillez  seulement 
sur  les  premiers  mouvements,  et  croyez  moi  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Marliani  a été  fait  général  unangestellt , et  Kempelen  ') 
aussi  ; celui-ci  vous  est  toujours  très-attaché  ; un  mot  de  votre 
part  vous  ferait  honneur  et  à lui  une  joie  inexprimable. 


')  Dcr  bisherige  Obérât  Johann  Nep.  von  Kempelen,  Broder  des 
echon  erwâhnten,  dnreh  seine  Ertindungen  so  bekannt  gewordenen  Hof- 
kammerrathes  Wolfgang  von  Kempelen,  war  Kanzleidirector  des  Prinzen 
Albert  von  Sachsen-Teschen  als  Generalstatthalter  von  Ungam  und  dessen 
bevorzugte  Vertranenaperson. 
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Ce  10  mars  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  pouvez  annoncer  h Dra- 
vetzky  qu'il  est  fait  major,  mais  il  recevra  par  son  canal 
compétent  la  résolution,  h condition  qu’il  reste  à commander 
le  détachement.  Puisque  vous  en  êtes  content,  il  sera  délivré 
des  chicanes  d’ici,  mais  je  ne  peux  empêcher  que  cela  ne 
passe  par  les  mains  des  autres;  un  peu  de  patience,  tout 
ira.  J’approuve  aussi  le  partage  des  gala-uniformes.  J’es- 
père qu’on  lui  aura  aussi  assigné  le  second  uniforme,  commç 
aux  autres  Rittmeister.  Sans  affectation,  mais  vous  pourriez 
en  parler  aussi  k Firmian,  qu’il  assure  l’oncle  de  Mera- 
viglia  '),  que  j’étais  fort  contente  que  son  neveu  se  soit  offert 
k voyager  avec  mon  fils,  mais  ayant  pris  préalablement  des 
mesures,  que  ce  n’est  pas  par  disgrâce  qu’il  n’ira  avec,  mais 
k cause  des  mesures  antérieures,  mais  qu’il  sera  distingué 
au  départ  de  mon  fils,  qu’on  reconnaîtra  que  j’ai  des  bontés 
pour  lui. 

Lamberg se  trouvant  plus  jeune  chambellan , cela 
aurait  fait  mauvais  sang  d'exiger  que  Meraviglia  lui  cède,  et 
l’autre  était  déjk  nommé  en  second  depuis  un  an.  On  a tâché 
d’animer  et  brouiller  votre  frère,  mais  j’ai  coupé  court  et  j’ai 
pensé  mille  fois  k vous  et  k ce  que  vous  m’avez  dit  de  Callen- 
berg  et  Meraviglia,  mais  cela  n’est  que  pour  vous  tout  seul. 


*)  Hier  i»t  wohl  Graf  Stephan  Meraviglia,  der  1776  als  Staatsrath 
vorkommt,  und  desaen  Neffe  .Joseph  Meraviglia  pemeint. 

5)  Graf  Anton  Laniberp  au»  der  Ottensteiner  Linie,  peboren  am 
2.  Aupust  1710,  somit  damais  noch  nicht  vierunddreiîtKip  .labre  ait.  Er 
wnrde  spftter  Gesandter  in  Turin  und  dann  in  Neaj>el,  und  erwarb  sich 
als  aiiapezeichneter  Kenner  un»!  eifriper  Smnmler  von  KunstpepenHtiinden 
proasen  Ruf.  Seine  koatbare  Geinaldesatmnlunp  achenkte  er  der  Akademie 
der  bildenden  Künate  in  Wien.  Er  starb  1823. 
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Rosenberg , contre  lequel  on  a absolument  prévenu 
votre  frère,  se  fait  un  grand  plaisir  de  vous  revoir.  Il  vous 
est  particulièrement  attaché,  et  tous  ceux  qui  vous  connais- 
sent mieux.  C'est  un  bon  signe  que  vous  gagnez  à être 
connu;  votre  frère  est  encore  assez  boutonné,  ils  ne  sortent 
que  de  temps  en  temps  des  mouvements  assez  violents,  j'es- 
père la  bonne  compagnie  corrigera  cela.  Mes  compliments 
à Madame,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  14  mars  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Neuf  heures  sonnées  et  la 
poste  arrive.  Je  suis  toute  consolée  et  obligée  à votre  chère 
épouse  du  détail  exact  qu’elle  m’a  fait  sur  le  changement 
de  nourrice,  et  bien  aise  que  la  petite  ait  été  si  raisonnable. 
Vous  avez  encore  pris  le  meilleur  et  même  unique  parti,  de 
laisser  faire  le  médecin  entièrement,  mais  je  suis  bien  con- 
tente que  vous  l’êtes  tous  deux  de  l’Aya,  souhaitant  que 
vous  le  soyez  de  même  de  la  Kammetfrau  et  Lanzin,  parties 
hier.  J'ai  tant  d’affaires  sur  les  bras,  et  les  jours  de  dévotion 
et  ceux  du  départ  de  Maximilien  approchent  et  augmentent 
mes  travaux.  Excusez-moi  auprès  de  Madame;  je  vous  em- 
brasse tous  deux.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  24  mars  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  quinze  me 
fait  trois  demandes:  l'une  pour  aller  à Mantoue.  Je  crois 
moi-même  que  le  temps  est  plus  propre  au  printemps  qu’en 
automne,  je  n’ai  donc  rien  contre,  pourvu  qu’on  ne  fasse  pas 
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la  même  dépense  comme  la  première  fois,  et  qu’on  règle  ce 
voyage  comme  ceux  de  Laxenbourg,  où  chacun  porte  son 
lit  et  bagage  avec. 

Pour  le  changement  des  gardes,  cela  se  pourra  faire 
très-aisément,  mais  je  vous  enverrai  par  le  canal  compétent 
les  ordres  pour  les  huit  premiers,  qui  partiront  d’ici  les  der- 
niers jours  d’avril.  Les  autres  pourraient  aller  plus  lente- 
ment; je  suis  empressée  de  vous  envoyer  quelques-uns  pour 
cause  qui  n’est  pas  agréable,  que  vous  pourrez  deviner. 

Pour  Palffy,  je  ne  saurais  le  charger  de  la  correspon- 
dance; le  prince  en  serait  piqué,  car  ils  sont  très-mal,  et 
par  la  faute  du  premier1). 

Je  trouve  très-sage  et  convenable  ce  que  vous  me 
dites  du  médecin.  Vous  en  serez  servi;  il  faudra  lui  donner 
le  quartier,  si  je  peux  trouver  un  non-marié. 

Les  jours  de  dévotion  m’empêchent  d’être  plus  longue. 
Je  prie  Dieu  pour  vous,  qu’il  vous  conserve  tel  que  vous 
êtes  — l’application  et  l’ordre  exceptés.  Voilà  deux  mois 
qnp  je  n’ai  rien  entendu , si  les  derniers  projets  ont  été 
exécutés  mieux  que  les  premiers.  J’attends  là-dessus  votre 
propre  rapport  avec  cette  sincérité,  que  jusqu’il  cette  heure 
j’ai  éprouvée  de  vous.  Je  suis  votre  fidèle  mère 

Mf  irie  Thérèse. 


*)  Die  Kaiaerin  spricht  hier  von  dem  Ca  pi  ta  in  der  ungarischen 
Leibgarde,  Feldinarwchall  Fttraten  Nicolatis  Eaterhazy,  und  dem  al*  Capitain 
Lieutenant  bei  ihr  angestellten  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Johann 
Palffy. 
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Ce  28  mars  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ayant  reçu  la  vôtre  du  dix-  1 1'x,v 
neuf  pour  l’affaire  de  Mambrini,  je  trouve  très-bien  votre 
représentation,  mais  encore  plus  d’attendre  la  permission  de 
faire  une  représentation.  Je  vous  le  permets,  mais  vous  le 
ferez  de  façon  qu’elle  n’ait  rien  de  choquant  et  ne  représente 
que  le  cas  et  les  raisons  contre;  je  me  souviens  très-bien 
que  cette  affaire  se  passe  par  le  conseil  d’état  et  de  com- 
merce. J’ai  bonnement  cru  que  la  chancellerie  ne  serait 
entrée  en  rien,  sans  préalablement  demander  votre  avis;  — 
s’ils  ne  l’ont  fait,  c’est  contre  la  règle,  et  vous  ferez  très-bien, 
en  conséquence  de  votre  instruction,  de  retenir  l’affaire  et 
faire  une  représentation  claire,  mais  modérée;  j’approuve 
votre  zèle  en  même  temps  que  votre  délicatesse. 

Je  ne  vous  écrirai  pas  jeudi,  je  suis  dans  ma  retraite 
et  votre  frère  de  même.  Il  fera  jeudi  à son  nouveau  con- 
fesseur une  confession  générale  et  partira  le  vingt-deux,  si 
la  goutte,  qui  a pris  Rosenberg  à Klagcnfurt,  ne  l’arrê.tc.  Je 
suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  7 avril  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Que  vous  êtes  pressants,  mes  CLXV- 
chers  enfants!  Vos  deux  lettres  sur  l’arrivée  des  femmes,  et 
le  terme  d’un  an  ou  deux  à nous  revoir,  vous  paraît,  et  pas 
moins  à moi,  insupportable.  Il  est  vrai  que  je  l’ai  dit  h 
cette  fille,  pour  réprimer  un  peu  cet  empressement  à revenir 
avant  que  d’être  partie;  mais  je  n’ai  pas  pensé  à deux  ans, 
mais  bien  à un.  Vous  savez  que  votre  frère  arrive  en  Italie 
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dans  le  eourant  de  janvier,  que  l'empereur  veut  être  avec 
tous  ses  frères  à l’Ascensa  l’année  qui  vient,  voilà  donc 
l’année.  .Si  je  peux  trouver  la  convenance  plus  tôt,  si  ce 
fût  même  pour  l’hiver,  je  n’hésiterais  pas  à vous  citer.  Per- 
sonne n’en  est  plus  intéressée  que  moi , approchant  les 
soixante  ans. 

Le  changement  des  gardes  est  approuvé;  toujours  huit 
à la  fois,  et  les  derniers  jours  de  ce  mois  un  transport 
partira  d’ici.  Pour  la  beauté  vous  en  serez  content;  pour 
la  bonté  je  n’en  réponds  pas. 

Ce  que  vous  me  dites  avec  beaucoup  d’attention  pour 
le  deuil,  en  cas  qu’il  arrive  que  quelqu’un  de  la  famille 
mourut,  j’ai  ordonné  k Khevcnhuller  d’en  écrire  à son  dis, 
et  cela  ne  s’entendrait  que  des  sœurs  ou  tilles  du  duc,  n’es- 
pérant pas  que  votre  beau-père  ni  mère  n’y  soient  de  long- 
temps de  ce  nombre.  Mais  votre  attention  tendre  et  délicate 
pour  vos  familles  m'a  encore  enchantée;  je  vous  en  aime  bien 
et  en  remercie  Dieu,  et  le  prie  de  vous  conserver  vertueux 
et  bon.  Ce  que  vous  dites  sur  Hosenbcrg  et  les  deux  autres 
messieurs,  in’a  fait  bien  du  plaisir;  je  vous  embrasse  et  suis 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  12  avril  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  un  de  nos  premiers 
danseurs  •)  de  la  compagnie  de  Noverre  2),  qui  est  marié  avec 
une  danseuse,  qui  tous  deux  se  sont  très-bien  conduits  ici; 
c'est  la  raison  pourquoi  je  leur  ai  accordé  ces  lignes  pour 

*)  Namens  Gallet. 

3)  Der  bekannte  franzttoiacho  Ballctmeister  Jean  George  Noverre. 
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vous  les  recommander.  S’ils  continuent  k se  comporter  de 
même,  je  leur  ai  même  promis  de  tenir  leur  enfant.  En  ce 
cas  je  vous  prie  de  donner  la  commission  k Faucken  ou  k 
une  de  vos  Kammerfrauen,  si  c’est  une  fille,  Marie  Thérèse, 
un  garçon  François  Joseph.  On  donnera  le  double  de  ce 
qui  est  usité  ordinairement,  k l’église  et  sage-femme,  et  cent 
ducats  pour  l’accouchée.  Mayer  fera  tout  cela  avec  son  père  '). 

Angiolino2)  nous  a régalés  de  deux  très-mauvais  ballets; 
on  les  a sifflés;  je  n'approuve  pas  cette  impertinence,  peut- 
être  fera-t-on  autant  k Noverre  k Milan.  Je  ne  vous  dis 
rien  de  plus,  doutant  que  ces  gens  aillent  vite.  Je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  17  avril  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  fluxion  aux  dents  s’est  CLIVH- 
jetée  k la  joue,  dont  je  souffre  assez,  mais  cela  ne  m’em- 
pêche de  voir  le  monde  et  aller  mon  train  ordinaire.  Le 
temps  étant  si  humide,  je  n’ose  faire  ma  course  k Presbourg, 
ce  qui  me  fait  de  la  peine,  connaissant  la  joie  que  votre 
smur  et  beau-frère  ont,  quand  j’y  viens. 

Vous  me  demandez  mon  sentiment  sur  la  continuation 
de  l'ancien  capitaine  de  justice  Morosini*)  ou  pour  le  nou- 
veau!1 Je  serais  d’avis,  selon  l’institution  toujours  le  cupitaine 
de  justice,  hors  que  vous  souhaitiez  pour  des  raisons  parti- 

*)  Madame  Gallet  brachte  Ende  Juni  eine  Tochter  znr  Welt,  welche 
nadi  der  Aiiordtmng  der  Kaiserin  auf  deron  Namen  getauft  wurde. 

*)  Gleielifalls  Bnlletmeister. 

3)  Der  Capitano  di  piii»tizia  Don  Pietro  Morosini  war  zum  Senatore 
famerale  e Locotenente  délia  Polizia  eriianut  worden. 
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culières  le  contraire;  vous  pourriez  faire  ce  qui  vous  plaît 
le  plus. 

Je  ménage  un  peu  ma  fluxion,  je  suis  donc  courte, 
vous  embrassant  tendrement  et  votre  chère  épouse.  Votre 
fidèle  mère  * Marie  Thérèse. 


Ce  18  avril  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  pas  voulu  différer  à 
vous  répondre  et  écrire  jeudi  plutôt  à Madame,  car  je  compte 
faire  demain  une  petite  course  à Presbourg,  et  reviendrai  jeudi. 

Le  dernier  du  mois  est  encore  fixé  le  départ  de  votre 
frère;  Rosenberg  étant  déjà  mieux,  mais  je  crois  qu’il  prendra 
par  Prague,  Ratisbonne.  J’ai  dit  à Rosenberg,  combien  vous 
l’aimez  ; il  vous  paie  d’un  parfait  retour. 

Je  suis  très-contente  de  tout  ce  que  vous  me  dites  sur 
l’affaire  de  Mambrini,  et  des  ménagements  que  vous  prenez. 
Je  suis  flattée  de  votre  prudence  et  jugement  et  zèle  en 
tout;  il  n’y  a que  la  perspective  de  l’ordre  dans  vos  heures, 
qui  détruit  toutes  ces  belles  choses,  et  sans  cet  ordre  rien 
n’est  parfait,  et  ne  peut  se  soutenir  à la  longue. 

Ce  que  vous  me  dites  modestement  pour  les  uniformes 
de  gala  des  gardes,  c’est  plutôt  moi  qui  en  suis  la  cause, 
que  vous,  croyant  que  cela  se  faisait  ici. 

Je  ne  saurais  trouver  mauvais  que  vous  soyiez  empressé 
de  dire  des  bonnes  nouvelles  aux  gens.  J'aime  cet  empresse- 
ment, il  part  de  ce  cœur  que  je  vois  tous  les  jours  plus 
généreux,  bon  et  sensible;  j’en  rends  grâce  à Dieu,  qu’il 
vous  conserve  tel  toujours.  Mais  l’histoire  des  deux  hussards 
me  confond.  Vous  avez  pris  le  meilleur  parti  encore,  et  je 
vous  en  remercie.  Votre  malheureuse  sœur,  ne  peut-elle 
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jamais  devenir  sage  et  toujours  des  eachoteries,  des  intrigues? 
Le  nom  des  gardes  devrait  la  faire  tressaillir.  L’envoi  des 
huit  premiers  d’ici  est  aussi  au  petit  gfratto,  pour  être  trop 
bien  vu.  Le  bon  Dieu  me  châtie  dans  le  plus  sensible  de 
mon  cœur,  moi  qui  n’ai  jamais  su  ce  que  c’est  qu’une 
intrigue,  qui  a fait  la  guerre  k tous  ceux  qui  avaient  cette 
faiblesse. 

Je  suis  très-occupée  k présent  du  départ  de  votre  frère, 
et  du  séjour  auprès  de  vous.  Je  m’en  fais  les  meilleures 
espérances  pour  son  bien;  il  est  extrêmement  morne,  ce 
n’est  pas  de  sa  faute  seule.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Undatirt.  (April  1774.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  trouvera  en 
chemin  pour  Mantoue;  si  vous  avez  le  temps  que  nous 
avons,  vous  jouirez  bien  du  printemps.  Je  sors  le  22  k 
Sehonbrunn,  je  doute  que  votre  frère  pourra  partir  le  même 
jour,  Rosenberg  n’étant  pas  encore  de  retour.  Je  serais 
charmée  et  lui- même  ne  peut  attendre  le  moment  de  partir; 
vous  ne  sauriez  croire  combien  on  l’excède  et  le  tourmente. 
Je  sors  toujours  pour  l’octave  de  Saint-Joseph,  et  rentre  le  3 
pour  la  fête  de  l’ordre,  et  le  soir  k Laxenbourg,  pour  y rester 
jusqu’au  20. 

L’empereur  vient  de  décider  hier,  qu’il  ne  fera  plus  le 
voyage  projeté,  et  il  restera  avec  nous.  Les  affaires  des 
Russes,  des  Turcs  et  même  de  Pologne  exigent  sa  présence 
ici.  Non  que  je  crains  la  guerre,  mais  il  y a tout  plein 
d’occasions  où  il  faut  un  prompt  parti,  et  je  serais  plus 
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embarrassée,  s’il  était  en  France.  Je  suis  bien  aise,  que  ce 
voyage  n’a  eu  lieu. 

Votre  lettre  à Kempelen  a fait  le  meilleur  effet.  Une 
autre  une  fois,  d’amitié  seule,  pour  Laey  en  ferait  de  même. 
Si  vous  vouliez  me  l’envoyer,  je  la  lui  ferais  tenir,  sans 
qu’il  sache  que  c’est  par  moi.  Actuellement  il  est  à Paris, 
mais  il  compte  aller  h Spaa;  sa  santé  se  soutient,  mais  ne 
se  fortifie  pas. 

Votre  petit  et  très-petit  médecin  partira  samedi,  après- 
demain.  La  figure  ne  prévient  pas,  il  a l’air  d’un  nain  et 
étudiant  de  seize  ans,  mais  Stfirek  le  loue  beaucoup.  Vous 
avez  très-bien  fait  d’avoir  mis  en  attendant  Valcarenghi 
qui  a beaucoup  de  savoir,  mais  pas  assez  de  pratique  pour 
une  cour,  surtout  auprès  des  enfants. 

Je  trouve  très-bien  l’avancement  dans  votre  maison,  et 
encore  plus  votre  attention  de  me  le  marquer.  Le  sincère 
repentir  avec  des  propos  efficaces  sur  l’arrangement  de  votre 
temps,  me  fait  passer  plus  légèrement  que  vous  ne  le  méritez. 
Pensez  que  c’est  deux  ans  et  demi  que  j’attends,  et  ne  soyez 
pas  étonné,  que  j’en  ferai  de  même  sur  vos  souhaits  de  venir 
ici.  Il  me  faut  un  an  ou  dix  mois  de  règle  fixe  établie, 
sans  interruption,  avant  que  de  penser  seulement  à vous 
faire  venir  ici.  Je  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


')  Ein  rUlmilicli  bekannter  Mailiinder  Arzt,  der  bereits  den  Titel 
eines  Hofarztes  filbrte. 
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Ce  28  avril  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J'ai  reçu  votre  lettre  du  21 
avec  la  dépêche  pour  Mambrini.  J’attends  ce  qu’on  me  repré- 
sentera; j’avoue,  je  ne  comprends  pas,  comme  on  a pu  donner 
une  telle  commission  à cet  homme,  après  celle  dont  il  s’est 
si  mal  acquitté. 

Le  départ  de  votre  frère  est  encore  fixé  pour  samedi, 
à sept  heures  du  matin;  il  partira  pour  Brilnn,  Prague  et 
de  lk  à Katisbonne,  Nurenberg,  Francfort,  Mayence,  Trêves, 
Luxembourg.  Rosenberg  est  remis,  mais  très-défait;  je  suis 
un  peu  en  peine  pour  lui.  Lamberg  a aussi  été  incommodé, 
mais  va  mieux. 

Votre  frère  ne  peut  attendre  le  moment  du  départ;  je 
l'approuve,  sa  situation  n’étant  pas  agréable  de  toutes  façons. 
Il  lui  coûte  de  me  quitter;  moi,  qui  le  connais,  je  m’en 
aperçois,  mais  il  n’est  pas  si  expressif  et  tendre  que  Fer- 
dinand. J’avoue,  je  suis  extrêmement  occupée  de  ce  départ, 
qui  me  renouvelle  toutes  les  pertes  que  j’ai  faites. 

Je  viens  de  recevoir  deux  estafettes  de  Florence  sur 
l’inoculation  des  quatre  enfants,  qui,  grâce  U Dieu,  vont  assez 
bien,  du  huitième  et  neuvième  jour.  C’est  Lagusius  et  Gatti 
ensemble,  qui  les  traitent. 

Je  ne  sais  pourquoi  KhevenhuUer  n’écrit  plus  du  tout; 
faites  l’en  souvenir,  qu’il  relise  mes  instructions.  Je  suis 
toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Laxenbourg,  le  4 mai  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Dans  ce  moment,  k trois  heures 
l'après-dinée,  je  reçois  votre  lettre  du  vingt-six  de  Crémone; 

t.  A r net  h.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresim.  I.  bd.  18 
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il  n’y  a que  vous  qui  soit  capable  d’apprécier  les  choses  et 
les  donner  avec  tant  de  vivacité,  puisque  votre  sensibilité 
est  si  délicate  et  si  vive,  qu’elle  ne  laisse  rien  à désirer. 
J’ai  eu  encore  un  long  entretien  avec  Hardegg  de  vous; 
vous  étiez  très-bien  traité,  hors  la  fixation  de  votre  façon 
de  vivre;  sur  ce  point  vous  n’étiez  pas  ménagé. 

Votre  frère  m’a  écrit  de  Brllnn,  mais  bien  sec;  ce  n’est 
pas  le  tendre  Ferdinand,  aussi  n'est-il  pas  destiné  à rendre 
heureuse  une  épouse.  J’espère  pourtant  beaucoup  sur  ces 
voyages,  car  dans  le  fond  il  a bien  du  bon. 

C’est  Colloredo  ')  qui  vous  remettra  celle-ci , qui  s'em- 
presse de  vous  trouver  k Mantoue,  je  vous  le  recommande. 
C’est  un  digne  garçon;  sous  la  direction  de  Léopold  il  sera 
excellent.  Elle  est  une  bonne  femme  gaie,  qui  ne  manque 
d’esprit  et  est  bonne  mère1).  Tout  ce  que  vous  ferez  pour 
eux,  je  vous  en  saurai  gré,  sans  les  arrêter  trop  longtemps. 

Mes  compliments  k notre  chère  archiduchesse;  je  suis 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  4 mai  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  écrit  hier  par 
Colloredo,  qui  espère  de  vous  trouver  k Mantoue.  J’étais 
très-touehée  de  votre  attention  k m’écrire  de  Crémone;  ce 
sont  de  ces  sortes  d’attentions  qui  me  touchent  et  que  vous 
êtes  capable  d’avoir. 

•)  Graf  Franz  Colloredo,  desseii  schon  früher  Krwiilinmig  geachati. 
bogab  aicli  damais  nach  Florent,  mn  die  Erxiohung  der  Stthne  des  Gross- 
herzog-s  Léopold  tu  Ubernehmen. 

*)  Marie  Eleonore  Griitin  Colloredo,  Tochter  des  Grafen  Weuzel 
•loseph  Wrlma.  1740  geboren  und  170*2  vennült,  starb  aie  in  Wien  178D. 
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Ne  soyez  pas  frappé  d'une  proposition  que  je  vous 
fais,  que  je  ne  peux  taire;  elle  me  pèse  par  la  tendresse 
que  j’ai  pour  vous,  mais  je  n’exige  nullement  que  vous 
l’exécutiez,  et  même  si  vous  le  vouliez,  il  faudrait  avant  tout 
le  consentement  de  Faby;  c’est  de  faire  inoculer  votre  petite, 
et  par  Uatti,  qui  a si  parfaitement  réussi  à Florence,  et  sur- 
tout avec  le  dernier-né  ').  J’en  ai  touché  quelque  chose  à 
votre  frère,  en  cas  que  vous  lui  écriviez,  de  vous  l’envoyer, 
mais  je  répète  encore  une  fois:  il  faut  que  vous,  mes  chers 
parents,  le  vouliez,  et  même  notre  bon  vieil  ami,  le  duc,  et 
point  de  complaisance  sur  ce  point,  mais  votre  seule  volonté; 
c'est  le  seul  moyen,  que  je  sois  tranquille.  Mes  compliments 
à Madame , je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

Je  vous  donne  part  — mais  pour  vous  seul  et  Fir- 
mian  — que  Laey  a constamment  refusé  de  garder  la  pré- 
sidence de  guerre.  L’empereur  nommera  un  de  ces  jours 
Hadik;  c’est  un  digne  sujet,  mais  ce  n’est  pas  Lacy.  J’en 
suis  inconsolable  et  humiliée,  car  je  me  flattais  jusqu'au 
dernier  moment,  qu'il  resterait  comme  maréchal  en  service. 


Ce  12  mai  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  déjà  répondu  tout  de  suite, 
en  recevant  vos  lettres,  par  la  voie  de  Madame  sur  les  cour- 
ses que  vous  comptez  faire,  et  même  pour  l’avenir,  mais  en 


’)  Der  nm  19.  Deeember  1773  geborne  Erzherzog  Albert  Johann, 
•1er  jedocli  schou  am  22.  Juli  1774  ntarb. 
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allant  h Vérone,  à votre  retour  vous  ferez  une  excursion  à 
Colorno  ■). 

J’attends  avec  plus  d’espérance  que  du  passé  l’arrange- 
ment de  vos  heures.  11  n’y  a de  vraie  perte  dans  ce  monde- 
ci  que  le  temps;  cela  est  irréparable,  et  une  vie  inutile, 
fainéante  ne  conduit  pas  au  salut.  Il  y a encore  longtemps, 
que  votre  confesseur  ne  m’a  écrit,  vous  le  fixerez  qu’il  m’écrive 
tous  les  quatre-temps,  s’il  n’y  a rien  d’extra,  et  par  vous- 
même,  en  marquant  combien  de  fois  vous  vous  êtes  approché 
du  saint-sacrement,  si  la  messe  n’a  pas  été  négligée,  et  quand; 
de  même  les  dimanches  et  fêtes,  les  vêpres  l’après-dînée  et 
quelle  lecture  spirituelle  vous  faites,  et  si  elle  se  fait  en  règle; 
voilà  les  points,  sur  lesquels  ces  rapports  doivent  se  faire. 
Vous  voyant  plein  de  bonne  volonté,  mais  faible,  il  faut  que 
je  supplée  par  mon  exactitude.  Quel  chagrin  pour  moi,  de 
vous  voir  entièrement  changé  sur  ce  point  important.  Le 
voyage  ici  donc  ne  se  fera  que  quand  je  serai  sûre  sur  ce 
point;  je  veux  retrancher  quelque  chose  du  temps,  mais  pas 
moins  que  quatre  mois.  Vous  avez  encore  du  temps  de  reste  à 
attendre  une  autre  couche.  Si  votre  épouse  devient  enceinte 
en  deux  mois,  ce  qui  serait  à cette  heure  à souhaiter,  elle 
serait  remise  avant  mai  et  pourrait  alors,  si  vous  avez  fixé 
vos  occupations,  venir  passer  l’été  avec  nous. 

Notre  séjour  d’ici  a été  gâté  par  l’effrayante  nouvelle 
de  la  maladie  du  roi  de  France.  Mon  espérance  consiste  en  ce 
que  depuis  le  premier  nous  n’avons  plus  reçu  des  nouvelles,  une 
mauvaise  aurait  déjà  été  connue.  Votre  sœur,  la  Dauphine  serait 
à plaindre,  et  son  heureux  sort  paraîtrait  finir  à cette  époque. 

J’ai  des  nouvelles  du  8 de  votre  frère  de  Prague; 
aujourd’hui  il  est  à Ratisbonne.  La  retraite  de  la  présidence 


')  Lustschloss  îles  llerzogs  von  Purina. 
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de  guerre  de  Laey  me  fait  aussi  beaucoup  de  peine.  Hadik 
a été  nommé  à sa  place;  il  *)  reste  maréchal  chez  nous, 
mais  ce  n’est  pas  la  même  chose.  C’est  sa  santé,  h ce  qu’il 
écrit,  qui  l’oblige  à faire  ce  pas. 

Mes  compliments  h Madame;  je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  19  mai  (1774). 

Monsieur  mon  cher  tils.  La  nouvelle  de  la  mort  du  roi  de  clxxiv. 
France,  que  nous  avons  reçue  avant-hier  à dix  heures  le  soir, 
nous  a tous  affligés;  il  avait  une  amitié  particulière  pour  moi. 

Dieu  soit  loué  qu’il  ait  fait  ses  dévotions,  renvoyée  la  Barry  et 
fait  une  confession  publique  très-touchante.  Espérons  dans 
la  divine  miséricorde  pour  son  âme,  mais  ne  nous  fions  pas 
à faire  de  même,  et  à différer  notre  conversion.  Je  suis  bien 
fâchée  que  le  jeune  roi  et  la  reine  sont  si  neufs;  six  ans 
leur  auraient  convenu  de  plus.  Je  crains  que  voilà  la  fin 
des  jours  paisibles  et  agréables  de  votre  sœur. 

La  pauvre  Lanz  a perdu  son  bagage;  je  vous  prie  de 
charger  la  Khevenhuller  de  lui  faire  faire  ce  qui  lui  manque. 

Sur  les  autres  voyages  je  vous  ai  déjà  répondu,  et  je  suis  bien 
contente  que  vous  vous  mettez  au  fait  de  toutes  mes  posses- 
sions là-bas;  cela  vous  fait  honneur  et  me  contente.  Je  vous 
ai  fait  une  tracasserie,  j’ai  fait  mander  à Firmian  ce  que 
vous  m’écriviez  de  lui;  rien  de  si  flatteur  pour  une  âme 
comme  la  sienne. 

Khevenhuller  m’a  écrit  un  journal  de  votre  voyage, 
mais  comme  je  l’ai  chargé  de  votre  su  de  me  marquer,  si 

')  Lacy. 
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vous  ne  suivez  l’ordre  de  votre  journée  et  applications,  je  l’ai 
trouvé  en  défaut,  ne  ra'avant  jamais  avertie.  Ce  n’est  pas 
comme  censeur  ni  gouverneur,  qu’il  doit  me  marquer  si  cela 
manque,  mais  au  défaut  de  votre  propos,  comme  ami  il  doit 
vous  avertir,  et  si  cela  ne  porte  pas  coup,  comme  cela  est 
depuis  deux  ans  et  sept  mois,  alors  il  doit  vous  éveiller  de 
cette  léthargie,  ou  mauvaise  coutume,  faiblesse  ou  nonchalance, 
ce  que  vous  voulez,  en  m’avertissant,  et  voilà  ce  qu’il  n’a  pas 
fait,  et  ce  qu’il  fera  donc  à l’avenir,  le  bonheur  de  vos  jours 
en  dépend;  c’est  tout  dire. 

Je  vous  suis  bien  obligée  de  l'attention  pour  l’Infant, 
et  de  m’avoir  envoyé  une  estafette;  cela  ressemble  à mon 
cher  Ferdinand.  Vos  souhaits  pour  ma  naissance  m’ont  bien 
touchée,  et  je  vous  en  remercie.  J’en  ai  reçu  de  Nurcnberg, 
mais  bien  sec;  j’attends  que  cela  viendra,  mais  pas  de  source 
de  nature  comme  les  vôtres.  Pour  la  Sainte-Thérèse  je  veux 
un  présent,  une  nouvelle  grossesse  me  conviendrait.  Je  suis 
toujours  votre  tidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  26  mai  (17741. 

Monsieur  mon  cher  fils.  Khevenhuller  m’a  remis  vos 
deux  chères  lettres.  Tout  ce  que  vous  me  dites,  est  très- 
touchant,  et  j’espère  que  vous  me  mettrez  à même  d’exé- 
cuter mes  idées.  Pour  votre  chère  petite,  je  n’ai  plus  rien 
à dire,  et  j’ai  écrit  à votre  frère,  qu'il  n’y  a plus  question. 

La  triste  nouvelle  de  Paris  me  l’est  d’autant  plus,  que 
je  n’ai  aucune  lettre  ni  de  votre  sœur  ni  de  Merey;  le  der- 
nier a expédié  le  dix  le  courrier  avec  peu  de  lignes,  mais 
votre  sœur  ne  m’a  pas  écrit  depuis  le  quatre  de  ce  mois. 
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J’ai  reçu  la  lettre  du  roi  du  douze,  mais  rien  de  votre  sœur  '). 
Je  serais  plus  inquiète,  si  les  lettres  par  la  poste  ordinaire, 
qui  arrivent  il  toutes  sortes  de  gens,  ne  marquaient,  qu’elle 
se  porte  bien,  et  le  roi  de  même.  J’enverrai  votre  lettre  à 
Lacy  ; d’abord  que  vous  avez  dans  vos  instructions  de  vous 
adresser  au  président  en  droiture,  il  faut  à l’avenir  le  faire 
de  même,  quand  il  sera  nommé. 

Nous  venons  de  perdre  aujourd'hui  Neipperg,  qui  aurait 
fini  demain  quatrevingt-dix  ans  2). 

( ’e  que  vous  avez  fait  pour  la  princesse  votre  belle- 
mère,  m'a  bien  touchée  et  a toute  mon  approbation3).  Je 
suis  bien  aise  que  vous  la  trouviez  mieux;  il  nous  convient 
qu’elle 'vive. 

Faites  mes  excuses  5i  Madame,  que  je  ne  lui  écris; 
j'ai  tant  à faire,  que  je  ne  sais  où  trouver  les  moments.  Mais 
je  ne  l’aime  pas  moins,  au  contraire,  tout  ce  qu'on  entend 
de  votre  union,  fait  grand  plaisir  ; Dieu  veuille  la  conserver 
toujours.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

')  IHese  Beinerkmipen  (1er  Kaiseria  werden,  wenn  es  dessen  über- 
hanpt  nocli  bedîlrfto,  einen  neuen  und  sehlagendon  Beweis  fttr  die  Un- 
echtheit  der  Briefe  der  Kttnigin  Marie  Antoinette  an  ihre  Mutter  vom  5., 
8.,  10.  and  11.  Mai  liefera,  die  in  der  Publication  des  Grafen  Vogt  von 
Hunobtein  8.  63,  64,  65  und  67  abgedruckt  sind. 

*)  Trotz  dieses  sehr  hohen  Altéra  batte  der  Feldmarschall  Graf 
Wilhelm  Neipperg,  von  der  Mollwitzer  Scblacht  her  in  traurigem  Anden- 
ken,  die  8telle  oines  cominandirenden  Générais  in  Oesterreich  ob  und 
unter  der  Enns  bis  sa  seinom  Tode  bokleidet.  Nun  erhielt  sie  der  General 
der  Cavallerie  Fiirst  C'arl  Liechtenstein. 

3)  Der  Erzherzog  und  seine  Gemalin  waren  von  Mantua  aus,  wo 
de  sich  noch  aufhielton,  der  Erbprinzessin,  welche  von  Modena  kam,  bis 
Borgoforte  entgegengefahren  und  hatten  sie  daselbst  iiberrascht. 
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Ce  9 juin  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reçu  toutes  vos  différentes 
lettres  par  les  gardes,  et  tout  très-bien  et  tendrement  exprimé. 
Vous  me  gâtez;  la  correspondance  de  Maximilien  me  paraît 
d’autant  plus  sèche.  A Luxembourg,  voulant  voir  les  fortifica- 
tions h cheval,  il  en  a été  jeté  en  bas,  mais  ne  s’est  rien  fait 
du  tout.  De  Bruxelles  je  n’en  ai  pas  encore  de  nouvelles. 

Je  suis  enchantée  que  votre  petit  voyage  ait  si  bien 
réussi,  et  tout  le  monde  content.  J’approuve  celui  de  Parme 
pour  un  petit  espace,  mais  surtout  la  visite  k la  tante  ’),  k 
laquelle  vous  ferez  aussi  mes  compliments,  l’ayant  vue  h 
mon  retour  d’Italie2).  Alors  je  n’avais  encore  de  fils;  je 
n’aurais  pu  espérer  de  vivre  k lui  voir  mon  quatrième  fils 
son  petit  neveu.  Votre  sœur3)  est  très-liée  avec  elle,  lui 
écrit,  et  elle  espère  qu’elle  fera  un  de  ses  enfants  héritier; 
cela  est  pour  vous  tout  seul.  Je  vous  préviens  seulement 
des  extravagances  de  votre  pauvre  sœur. 

Vous  savez  la  condition  qui  est  attachée  k votre  voyage 
ici.  Quand  vous  aurez  rangé  vos  heures,  et  ne  pas  vous 
traînez  dans  la  fainéantise  quelques  mois,  alors  j’y  penserai 
sérieusement,  mais  je  n’y  vois  encore  aucun  commencement. 
Khevenhuller  ne  dit  rien  des  heures  dans  son  rapport,  et  votre 
confesseur  a fait  un  rapport  si  entortillé,  qu’on  a aisément 


*)  Die  Prinzessin  Henriette  au»  dom  Hanse  Este,  Seliwester  des 
Herzogs  Franz  von  Modena.  1702  geboren,  war  sie  in  orster  Ehe  mit 
Anton  Franz,  Herzog  von  Parma,  der  1731  starb,  und  in  zweitor  mit  dem 
Prinzen  Léopold  von  Ilesson-Darmstadt  vermalt.  1704  nouerdings  Witwc 
geworden,  wohnte  sio  in  Borgo,  wo  Ferdinand  sie  atif  der  KeUe  nach 
Parma  zu  bosuehen  gedachte.  îSio  starb  1777. 

5)  Im  .labre  1739. 

3)  Amalic. 
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pu  se  représenter  le  manque.  Il  dit,  que  plus  souvent  que 
ci-devant  vous  avez  entendu  la  messe.  Moi  j’exige  que  vous 
ne  la  manquiez  jamais,  et  que  cela  doit  être  votre  premier 
soin  en  vous  levant.  La  même  chose  est  pour  la  lecture 
spirituelle.  Je  veux  que  vous  me  marquiez  quel  livre  vous 
lisez  et  à quelle  heure,  c'est  un  point  essentiel  ; sans  prières, 
sans  lectures,  je  ne  saurais  me  flatter  que  vous  meniez  une 
vie  réglée  au  moins,  et  très-inutile;  de  là  viennent  souvent 
les  inconvénients  les  plus  forts.  Tant  que  je  ne  sois  sûre 
sur  ce  point,  ne  comptez  de  venir  ici,  je  serais  fâchée  d’être 
témoin  ou  de  devoir  avec  sévérité  vous  en  tirer.  Depuis 
trois  ans  je  n’ai  rien  gagné  sur  ce  point,  la  coutume  devient 
journellement  plus  forte  et  vous  plus  faible,  il  y a à trembler. 
Ne  troublez  pas  vous-même  votre  heureuse  situation  par 
l’abandon  honteux  de  vous  même,  et  d’une  mauvaise  coutume 
qui  vous  fait  honte  et  pourra  vous  rendre  malheureux.  Je  ne 
peux  me  taire,  il  s’agit  de  votre  salut  et  réputation. 

Je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  16  juin  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  suis  bien  obligée  du  Clixvii. 
petit  détail  que  vous  m’avez  fait  de  la  course  à Mesola,  et 
de  l’empressement  que  vous  me  marquez  à revoir  votre  chère 
fille.  Peut-être  cela  fera  effet,  qu’elle  ait  bientôt  un  com- 
pagnon ; si  cela  tarde  trop,  le  guignon  tombera  sur  le  manège. 

Votre  épouse  m’a  écrit  une  lettre  charmante,  recht  einen  ver- 
Uebten  Brief , qui  m’a  bien  fait  plaisir;  embrassez-la  de  ma 
part.  Je  suis  très-pressée  à finir,  huit  heures  étant  passées. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  23  juin  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reçu  votre  lettre  de  Li- 
vourne ou  plutôt  de  Parme,  et  j’ai  vu  que  vous  aviez  le 
même  temps  que  nous  ici,  ne  souhaitant  pas  que  la  pluie  ait 
continué  quatre  jours  et  quatre  nuits,  comme  chez  nous,  sans 
discontinuer,  et  il  y avait  beaucoup  d’inondations,  et  la  Vienne 
est  entrée  jusqu'aux  cuisines  ici,  et  le  passage  entre  Meid- 
ling  et  Schflnbrunn  a été  entièrement  coupé.  Nonobstant 
cela  la  récolte  et  les  vignes  promettent  beaucoup,  et  depuis 
nous  avons  eu  huit  jours  d’un  chaud  assommant. 

Ce  que  vous  me  dites  de  votre  sœur  et  de  ses  enfants, 
me  fait  grand  plaisir,  et  vous  rendez  bien  justice  à ma  ten- 
dresse, qu’un  spectacle  pareil  serait  pour  moi  bien  touchant 
et  intéressant.  Je  suis  condamnée  à n’en  pouvoir  jouir,  ni 
l’empereur  ni  la  Marie  en  ayant. 

Vous  ne  me  dites  rien  de  l’Infant,  hors  que  vous  le 
trouvez  un  peu  maigri,  ce  qui  serait  bon.  Je  crains  bien 
qu’il  n’y  ait  rien  à dire;  votre  sœur  croit  qu’il  aime  la  bois- 
son ').  Dites-moi  sincèrement  ce  que  vous  avez  trouvé,  et 
comme  vous  les  trouvez  tous  les  deux.  J'espère  que  ces 
beaux  enfants  auront  augmenté  l’envie  d’en  avoir  aussi  de 
même.  Si  cela  manque  encore  quelques  mois,  je  me  pren- 
drai un  manège. 

Partout  où  vous  passez,  on  n’entend  que  vos  louanges, 
et  l’archiduchesse  prend  tous  les  cœurs,  et  vous  les  conser- 
vez. Quelle  consolation  pour  moi  ! Je  voudrais  que  votre 
frère  fût  moins  sec  et  parût  plus  prévenant,  mais  il  est  d’un 
froid  glaçant.  Est-ce  embarras,  insensibilité,  cela  se  déci- 
dera bientôt.  Je  vous  envoie  un  échantillon  de  ses  lettres 


’)  I)iese  Vermuthung  stellte  «1er  Erzherzog  entschiedcn  in  Abrede. 
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que  vous  brûlerez.  11  a l’air  partout  de  s’ennuyer,  cela 
commence  même  K transpirer.  .T’ai  passé  cela  aux  cours 
allemandes,  mais  à Bruxelles,  où  il  a été  reçu  avec  une  joie 
et  des  acclamations  inouïes,  il  n’en  a paru  pas  touché,  mais 
excédé  ; il  fallait  que  le  prince  ')  lui  dise  à la  comédie 
d’avancer  pour  contenter  ces  gens;  il  se  cachait  ou  s’endort 
ou  bâille  partout.  Si  cela  ne  se  corrige,  j’hésite  de  le  faire 
aller  plus  loin,  ce  serait  le  tourmenter,  sans  en  tirer  du  profit, 
au  contraire  le  faire  voir  dans  son  mauvais  jour.  Je  suis 
aux  regrets  de  ne  vous  l’avoir  envoyé,  en  sortant  d’ici. 
L’amitié  entre  vous  deux,  et  votre  exemple  l’auraient  plus 
tôt  tiré  de  eette  indolence. 

Je  ne  vous  dis  rien  d’ici  des  nouvelles  ; vous  saurez 
tout  cela  par  d’autres  ; il  n’y  a point  de  grandes  ou  intéres- 
santes nouvelles. 

Voilà  la  liste  des  campements,  où  l’empereur  se  trou- 
vera, mais  il  compte  partir  le  premier  pour  dix  jours  au 
camp  de  l’artillerie  à Tcin  en  Bohème;  on  attend  à tout 
moment  Hadik.  Lacy  est  à Spaa  et  ne  se  porte  pas  trop 
bien;  je  le  tiens  perdu.  11  compte  pourtant  être  ici  le  pre- 
mier août  pour  les  camps;  je  ne  comprends  pas  ce  qu’il 
compte  faire. 

Ici  il  n’y  a d’autres  discours  et  occupations  que  l’en- 
voyé turc  2),  un  homme  grave  de  soixante-douze  ans,  qui  est 
excédé  des  visites  de  nos  plus  grands;  car  ce  n’est  pas  le 
peuple,  mais  tous  nos  jeunes  gens,  hommes  et  femmes,  et  à 
toute  heure.  Il  a fait  prier  pour  avoir  à soi  trois  heures 
après  le  dîner,  devant  faire  ses  dévotions  et  se  préparer  au 
grand  voyage  de  l’autre  monde.  Il  dit  des  choses  assez  bonnes, 


■)  Der  (ienoralstatthalter  Cari  von  Lothringen. 
5)  gulciinan  Efendi. 
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il  abhorre  les  visages  peints.  Quelques-unes  de  nos  femmes 
étant  venues  très-décolletées,  il  a dit  au  dragoman  que  ces 
femmes  doivent  être  bien  pauvres,  pour  n’avoir  un  mouchoir 
k se  couvrir,  et  que  nos  jeunes  gens  doivent  être  bien  dés- 
œuvrés, les  voyant  toujours  en  chemin.  Il  aura  son  audience 
chez  l’empereur  au  Bourg  le  vingt-sept,  chez  moi  le  trente  k 
Schônbrunn. 

Mes  compliments  k votre  chère  épouse;  je  me  fais  un 
grand  plaisir  d’entendre,  comme  vous  avez  trouvé  votre  chère 
fille.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  30  juin  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  relation  de  votre  voyage 
de  Parme,  et  votre  confession  sincère  en  même  temps  m'ont 
encore  désarmée,  et  tout  mon  courroux  s’est  changé  en  ten- 
dresse, d’avoir  un  fils  sincère  et  tendre,  k la  vérité  un  peu 
faible,  mais  je  me  flatte  encore,  connaissant  son  mal,  qu'il 
se  changera,  et  cela  est  nécessaire  pour  votre  bonheur,  qui 
fait  toute  mon  occupation. 

Firmian  ne  peut  assez  se  louer  de  vos  bontés,  de  vos 
attentions;  il  les  mérite  par  l’attachement  qu’il  vous  porte. 

Je  crains  bien  que  vous  ne  verrez  Rosenberg  en  Italie. 
Il  a repris  la  goutte  et  n’ose  s’exposer  k un  plus  long  voyage, 
surtout  dans  la  mauvaise  saison.  Cela  m’embarrasse  infiniment 
et  pourrait  bien  changer  tout  le  voyage.  Votre  frère  n’est 
pas  encore  dégourdi,  il  ne  parait  prendre  aucun  intérêt  et 
plaisir  k rien.  Les  grands  applaudissements  l'excèdent,  et 
il  n’a  pas  assez  marqué  de  l’affection  ou  popularité.  11  a 
pourtant  l’exemple  de  son  oncle,  mais  cela  ne  va  pas  encore. 
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Nous  attendons  avec  la  plus  grande  impatience  des 
nouvelles  de  l’inoculation,  qui  aurait  dû  se  faire  le  dix-huit 
des  trois  frères1);  j’avoue,  dans  cette  chaleur  et  tous  trois 
ensemble,  c’est  bien  risqué. 

Votre  relation  de  Parme  est  exacte  et  embrasse  tout 
ce  que  j’aurais  pu  souhaiter  h savoir  et  contenter  ma  curio- 
sité; je  vous  en  sais  bon  gré  et  vois  que  vous  ne  m’oubliez 
dans  aucune  occasion.  Mais  ce  qui  me  fait  le  plus  grand 
plaisir,  est  la  remarque  pour  le  trop  de  sévérité  avec  la 
tille.  Je  vous  prie,  que  jamais  vous  ne  traitiez  les  vôtres  de 
même,  et  suis  bien  aise  aussi  de  ce  que  vous  m’en  dites  de 
Camuti.  Je  suis  charmée  que  vous  avez  trouvé  votre  petite 
bien,  je  vous  enverrai  aujourd’hui  en  huit  une  lettre  pour 
l’Aya;  votre  réflexion  là-dessus  ist  iriedur  unverbesserlich.  Fer- 
dinand gewinnt  viel,  nur  zwei  Sachen  fehlen,  Ordnung,  Fleiss 
und  nicht  misstrauisch,  soupçonneux,  pour  son  repos,  pour  son 
caractère,  son  bonheur.  Il  vaut  mieux  être  trompé  (nous 
ne  le  pouvons  pas  éviter)  que  de  tromper  ou  s’inquiéter 
trop.  Avec  cette  sentence  je  vous  donne  le  bon  soir  et 
vous  embrasse.  Votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  7 juillet  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  trouve  très-bien  la  façon, 
comme  vous  avez  fait  examiner  l’affaire  des  chevaux  de  la 
garde.  Le  refrain  en  est,  qu’on  remettra  les  argents  pour 
vingt-un  chevaux,  untauglich,  sans  entrer  plus  en  rien,  et 
qu’à  l’avenir  le  détachement  devra  toujours  se  remonter  lui- 


*)  KCnip  Ludwig  XVI.  und  seine  Brüder. 
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même,  unique  moyen  d’être  sûr,  que  ces  jeunes  gens  ne 
soient  exposés  à tout  moment  k des  accidents. 

Je  ferai  mon  possible  que  vous  soyez  servi  pour  le  Tokay, 
mais  je  ne  m’y  entends  pas  et  chargerai  de  tout  Mayer. 

Nous  venons  d’apprendre  par  un  courrier  du  vingt-huit 
de  Paris,  que  l’inoculation  a très-bien  pris  k tous  les  princes 
et  k Madame  d’Artois;  qu’on  croit  même  qu’ils  les  auront 
suffisants,  et  qu’il  n’y  ait  un  jeu  dessous.  On  nous  enverra  en 
huit  jours  encore  un  courrier,  plutôt  pour  la  forme  que  pour 
la  maladie,  la  comptant  passée.  J’avoue,  je  trouve  cela  trop 
vite,  en  huit  jours,  et  attends  les  détails,  pour  me  rassurer 
pour  l’avenir. 

Et  le  portrait  de  votre  petite;  je  ne  l’aurai  donc  jamais? 
Il  a déjà  sa  place  ; et  celui  de  Madame  en  amazone,  je 
l’attends  de  même. 

Je  vous  enverrai,  vous  connaissant  amateur  des  ma- 
chines, un  lit  que  Kempelen  a fait  encore  pour  moi;  il  fal- 
lait bien  des  exhortations  pour  qu’il  le  fît,  ne  voulant  s’ap- 
privoiser avec  cette  idée.  Il  vient  d’être  achevé;  je  vais 
l’éprouver  cette  après-dînée,  et  si  je  le  trouve  bien,  je  vous 
enverrai  le  dessin  et  peut-être  le  lit  même,  c’est-k-dire  un 
autre.  On  pourrait  soulager  bien  du  monde,  qui  se  trouve 
malheureusement  dans  l’état  de  s’en  servir. 

Une  autre  chose  que  je  vous  enverrai,  c’est  le  règle- 
ment que  nous  allons  prendre  pour  les  écoles  allemandes, 
nommées  Nomialschulen  ; je  trouve  cet  établissement  si  beau, 
si  utile,  que  je  vais  l’introduire  dans  tous  mes  pays;  il  est 
actuellement  k se  traduire  en  italien. 

Je  pars  demain  pour  Hof,  l’onze  est  le  jour  du  prince 
Albert.  L’empereur  est  attendu  de  retour  aujourd’hui  ou  de- 
main du  camp  de  l’artillerie,  et  je  compte  demain  après  le 
conseil  aller  par  eau  avec  mon  nouveau  yacht  k Hof,  et 
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jusqu’il  Fischa  avec  vos  soeurs,  si  le  temps  le  permet  et  le 
mal  de  tète  de  la  Marianne. 

Je  vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  14  juillet  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  encore  bien  contente 
de  votre  raisonnement  au  sujet  de  votre  frère,  qui  est  sensé, 
prudent  et  tendre.  Je  veux  me  flatter  en  attendant  que 
vous  avez  raison;  il  est  sûr  que  sa  situation  est  telle  que 
vous  la  dépeignez,  mais  son  coeur  devrait  plus  se  développer. 
Je  ne  saurai  que  les  premiers  jours  d'août  ce  qui  en  sera 
de  son  voyage  ultérieur,  et  de  la  santé  de  Rosenberg. 

Je  vous  fais  bien  mon  compliment  pour  la  première 
dent  de  votre  fille,  et  je  compte  beaucoup  sur  l’envie  que 
vous  marquez  d’avoir  plus  d’enfants;  les  excuses  pour  le 
manège  seront  agréées  selon  les  occasions. 

Je  vous  envoie  ici  du  conseil  du  commerce  des  pays 
allemands  une  représentation  sur  l’affaire  Mainbrini.  Vous 
m'en  ferez  une  réponse  ostensible  que  je  puisse  produire, 
mais  ne  la  traînez  pas,  le  temps  presse.  Grâce  à Dieu, 
1 inoculation  a été  à souhait  à Paris,  il  n’y  a que  moi  qui 
ne  suis  entièrement  rassurée,  craignant  les  fanfaronnades  des 
Français,  qu’elle  n’a  peut-être  existée;  en  attendant,  jouissons 
de  la  croyance.  Je  suis  extrêmement  occupée,  je  finis  en 
vous  embrassant.  Marie  Thérèse. 

Le  carnaval  a été  déjà  nommé  de  la  part  de  Parme  pour 
une  visite.  Vous  avez  raison:  en  même  temps  avec  Maximilien, 
je  ne  serais  pas  bien  aise;  nous  y avons  du  temps  jusque  là. 
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Ce  21  juillet  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier  est  arrivé  et  m’a 
porté  votre  lettre  et  le  portrait  de  ma  chère  petite-fille,  qui 
paraît  un  enfant  sain,  mais  je  ne  lui  trouve  aucune  ressem- 
blance avec  vous.  Mais  il  est  peint  horriblement,  et  si  celui 
de  notre  chère  archiduchesse  était  de  même,  tous  ceux  qui 
vous  ont  conseillé  de  ne  l’envoyer  pas,  ont  eu  raison.  C’est 
une  honte  pour  l’Italie,  une  telle  peinture;  mais  en  attendant 
mieux,  je  suis  très-contente  de  posséder  au  moins  celle-ci. 

Pour  votre  séjour  k Monbello1),  je  n’ai  rien  k redire, 
hors  que  je  crains  que  les  courses  en  ville  et  les  promenades 
prendront  encore  le  dessus.  Sur  ce  règlement,  qui  vous 
coûte  tant  k fixer,  et  qui  est  d’autant  plus  nécessaire,  d’au- 
tant plus  il  vous  coûte,  il  faut  se  fixer  une  fois  sérieuse- 
ment, sans  la  moindre  interruption  ou  excuse  ; en  cela  je 
vous  connais  faible. 

Pour  l’autre  point,  pour  être  soupçonneux,  on  doit  pour 
son  repos,  son  caractère,  son  bonheur  se  résoudre  qu’il  vaut 
mieux  être  trompé;  nous  ne  le  pouvons  sans  cela  pas  éviter; 
s’en  inquiéter  trop,  fait  le  malheur  de  nos  jours. 

J’avoue,  la  quantité  des  affaires,  des  lettres,  le  temps 
qui  me  manque  presque  toujours,  sans  jouir  pourtant  d’aucun 
agrément  de  la  vie,  fait  que  je  ne  peux  lire  mes  lettres,  et 
que  souvent  je  laisse  quelque  chose  qui  m’expliquerait  mieux, 
ou  laisse  le  champ  libre  k ceux  qui  les  lisent,  de  les  prendre 
selon  leur  idée.  Ce  n’est  pas  la  première  fois  que  cela  m’ar- 
rive; voilk  l'explication  comme  cela  se  devait  entendre. 

Vous  me  feriez  un  grand  tort  de  me  croire  si  facile  k 
changer  sur  un  de  vos  grands  mérites  auprès  de  moi,  qui 

f)  Ein  Schloss  unweit  von  Harlassina  in  der  l’rovinz  Mailand. 
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est  la  sincérité  et  la  bonne  foi,  avec  lesquelles  vous  avez 
agi  vis-à-vis  de  moi,  en  avouant  même  vos  défauts  oder 
l'nterlammgen,  continuées  près  de  trois  ans.  Comment  pou- 
viez-vous croire  que  je  pouvais  vous  accuser  de  quelque 
dissimulation  vers  moi?  Je  ne  le  mériterais  sûrement  pas, 
et  cela  me  serait  ôter  toute  consolation,  dont  je  jouis,  me 
croyant  autant  votre  amie  que  votre  mère.  Mais  je  ne  dis 
pas  la  même  chose  pour  les  autres  ; ce  serait  une  grande 
imprudence  de  faire  de  chacun  un  ami  et  lui  confier  ses 
secrets.  Mais  on  doit  à tout  le  monde  de  la  candeur  et 
sincérité,  et  même  notre  religion  nous  défend  aile  Urtheile 
un d allen  Argwohn.  En  Italie,  où  on  parle  tant,  où  on  se 
tue  par  des  coups  de  langue  autant  que  de  coltello,  où  je 
connais  la  curiosité  démésurée  de  mon  fils,  qui  est  en  droit 
de  demander  et  savoir  les  choses,  l’Italien  bavard,  imprudent, 
souvent  méchant,  avance  vite  et  rend  perplexe.  Votre  frère 
Léopold,  avec  toutes  ses  grandes,  solides  qualités,  que  per- 
sonne ne  peut  lui  refuser,  rend  ses  jours  noirs,  tristes,  dés- 
agréables, s’étant  trop  abandonné  sur  ce  point.  On  devient 
misanthrope,  sombre,  en  épluchant  tous  les  hommes,  et  tout 
agrément  de  la  vie  est  banni,  si  cela  prend  le  dessus,  toute 
confiance,  qui  fait  la  base  d’un  souverain,  et  de  chacun  en 
particulier,  est  bannie.  Notre  sainte  religion  même  nous  or- 
donne de  nous  entr’aimer,  aider,  supporter,  tout  cela  est 
banni  et  ne  peut  s’exercer,  si  on  soupçonne  au  commence- 
ment par  curiosité,  et  k la  fin  par  humeur.  C’est  ce  que  je 
veux  vous  faire  éviter  et  qui  n’est  pas  si  facile,  surtout  en 
Italie,  et  dans  une  place  comme  la  vôtre. 

A propos,  on  conte  ici  que  le  menuisier  a été  assas- 
siné, que  vous  avez  fait  venir  d’ici,  et  le  Hafner1')  trouvé 


')  Tüpfer. 

».  Ame  t h.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Tberesia.  I.  Bd.  19 
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mort  dans  sa  chambre;  n’a-t-on  aucun  indice  pourquoi?  Je 
n’entends  depuis  longtemps  rien  du  bâtiment,  avance-t-il? 
Quand  est-ce  que  vous  pourriez  y venir  loger?  Ce  que  j’ai 
entendu,  c’est  que  vous  vous  promenez  sur  les  échafauds  et 
ponts  mal  assurés.  Sur  ce  point  aucune  indulgence  de  ma 
part.  Si  vous  m’aimez,  vous  n’y  serez  plus  une  seule  fois. 

Je  suis  sans  cela  assez  triste,  attendant  de  très-mau- 
vaises nouvelles  de  Florence  du  dernier  fils  de  Léopold. 
Vous  avez  bien  esquivé,  et  j’en  rends  grâce  h Dieu,  de 
n’avoir  accepté  l’offre  d’inoculer  votre  fille,  mais  on  me 
manda  que  c’était  le  meilleur  temps  pour  les  enfants,  quoi- 
qu’un commencement  je  voulais  que  les  deux  cadets  restas- 
sent sans  l’être,  mais  on  m’objecta  l’exemple  des  enfants 
d’Angleterre  et  je  me  tus,  comme  je  fais  en  tout.  Dans  un 
éloignement  pareil,  on  ne  saurait  que  confondre  et  rien  faire 
de  bon,  et  j’évite  toujours  de  ne  pas  être  cause  de  troubles. 
Comme  je  commence  presqu’k  radoter,  il  faut  se  rendre 
justice  et  ne  pas  tourmenter  les  autres.  Je  vous  avoue,  cet 
exemple  me  frappe,  et  je  crains  pour  le  roi  de  France, 
n’ayant  sans  cela  aucune  opinion  de  toute  cette  cure  de 
lk-bas,  comme  elle  s’est  faite.  Je  vous  embrasse  et  suis  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  28  juillet  (1774V 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  sommes  dans  l'attente 
la  plus  cruelle  depuis  huit  jours;  les  nouvelles  du  vingt  ne 
nous  laissent  aucune  espérance  k sauver  le  petit  Albert,  qui 
souffre  cruellement;  la  perte  de  cet  enfant  serait  déjà  assez 
grande,  mais  je  tremble  pour  les  parents,  et  surtout  la  mère 
dans  l'état  où  elle  se  trouve. 
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L’éloignement  dans  des  occasions  pareilles  est  dur;  nous 
avions  le  bonheur  que  les  estafettes  journalières  venaient 
exactement,  ce  qui  était  un  grand  soulagement. 

Je  sais  bien  aise  de  vous  savoir  hors  de  Milan  par  ce 
chaud,  et  que  la  saignée  vous  a fait  du  bien.  Mangeant 
comme  vous  faites,  il  faudra  y revenir  de  temps  en  temps. 

Mes  compliments  à Madame;  je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  4 août  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  gardes  sont  arrivés  et  clxxxiv. 
m'ont  porté  vos  lettres;  ils  ne  peuvent  assez  se  louer  de  vos 
bontés.  Que  cela  me  fait  plaisir  et  que  j’aime  qu’on  vous 
adore  tous  deux!  Mais  j’ai  observé  que  ceux,  k qui  Ma- 
dame a donné  ses  lettres,  étaient  toujours  les  plus  jolis  gar- 
çons et  des  blondira,  ce  qui  m’a  fait  rire.  Ils  disent  tous, 
que  votre  petite  est  un  ange,  et  que  le  portrait  est  abomi- 
nable, mais  que  le  bonnet  est  naturel  et  k la  mode  de  Milan. 

J'ai  voulu  aller  pour  trois  jours  k Presbourg,  mais  le 
erand  chaud  m’empêche.  Je  peux  k peine  me  remuer  chez 
moi,  je  n’oserais  m’exposer  ailleurs. 

La  paix  entre  les  Russes  et  les  Turcs  a été  faite  le  17, 
mais  nous  ne  savons  aucune  autre  nouvelle,  d’être  signée 
seulement;  mais  k l’avantage  des  Russes.  C’est  Romanzow 
lui-même  et  cet  Efendi  qui  a été  comme  envoyé  ici,  il  y a 
quinze  ans,  qui  l'ont  signée  ').  Notre  envoyé  turc  se  conduit 


')  Resmi  Alimeil  Efendi  nnterzeiidmeto  fiir  die  Pforte  den  zu 
Kutuchiik-Kainnrdsehe  mit  Kuxidand  nbgeticlilossenen  Frieden. 
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très-bien,  mais  il  a soupiré,  quand  il  a entendu  cette  nouvelle, 
mais  ils  sont  trop  rusés  pour  ne  faire  rien  transpirer. 

Mes  compliments  à Madame;  grâce  à Dieu  que  notre 
chère  grande-duchesse  se  porte  bien,  et  tous  les  autres;  mais 
la  perte  de  cet  enfant  si  beau  et  si  sain,  me  tient  furieu- 
sement à cœur.  Je  vous  embrasse  tous  les  deux.  Votre 
Hdèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  11  août  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  écris  pendant  un  gros 
orage  qui  me  fait  vraiment  plaisir,  espérant  que  cela  rafraî- 
chira; nous  mourons  de  chaud  depuis  quinze  jours,  pas  même 
du  serein  tombe. 

Tous  mes  voyages  ont  été  rayés,  car  je  ne  bouge  pas 
de  ma  chambre,  ni  en  ville,  ni  même  au  jardin. 

Voilà  la  liste  de  celui  que  l’empereur  a commencé 
cette  nuit;  votre  sœur  Marie  m’a  été  confiée  hier  par  son 
cher  mari,  qui  n’a  fait  que  dîner  ici  et  est  reparti  pour  le 
camp  de  Pest. 

J’ai  reçu  votre  grande  dépêche  pour  Mambrini;  aujour- 
d’hui en  huit  je  pourrai  vous  dire  ce  que  j’en  pense.  Je 
suis  au  reste  contente  de  vous  voir  entrer  si  bien  dans  les 
affaires  et  de  vous  en  occuper.  J’ai  vu  dans  le  journal  de 
Monbello  toujours  la  messe  et  de  l’occupation,  même  le  matin 
et  l’après-dînée;  cela  en  campagne  fait  espérer  lu  continuation 
en  ville. 

Vous  m'avez  infiniment  obligée  de  m'avoir  envoyé  en 
cire  votre  chère  petite.  J en  étais  attendrie,  lui  trouvant  le 
bas  du  visage  entièrement  le  vôtre.  Je  l’ai  présentée  sans 
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rien  dire  à la  bonne  de  Pest1),  qui  s’est  écriée:  voilà  la 
fille  de  mon  archiduc.  Elle  ne  voulait  la  laisser  longtemps 
hors  de  ses  mains,  car  nous  l’avons  tourmentée  pour  le  pre- 
mier portrait,  en  le  méprisant.  Elle  s’est  véritablement  fâ- 
chée contre  nous  tous;  à cette  heure  elle  est  toute  glorieuse. 
Un  petit  compagnon  me  tarde  de  lui  voir,  surtout  pour 
notre  bon  vieux  duc. 

J’étais  touchée  de  ce  que  vous  me  marquez  pour  le 
bâtiment,  d’avoir  ménagé  jusqu’à  ses  domestiques,  pour  ne 
pas  inquiéter  ce  bon  vieillard.  Vous  en  êtes  capable,  mon 
cher  Ferdinand,  de  ces  sortes  de  délicatesses,  qui  vont  si 
bien  aux  princes. 

Je  suis  bien  aise  que  No  verre  ait  réussi  à Milan;  on 
a débité  le  contraire  ici,  et  on  faisait  comparaison,  qu’An- 
giolini  était  tant  regretté  là-bas,  que  Novcrre  ici.  Le  pre- 
mier donne  des  ballets  abominables  ici,  et  Madame  se  donne 
les  plus  grands  airs.  Je  ne  dis  pas  que  Noverre  soit  dans 
le  reste  aussi  parfait;  il  est  insoutenable,  surtout  s'il  a un 
peu  de  vin,  ce  qui  lui  arrive  souvent,  mais  je  le  trouve 
unique  dans  son  art,  et  à tirer  parti  des  plus  mauvais  sujets. 

Je  vous  ai  marqué  la  dernière  ordinaire  la  paix,  sans 
savoir  les  conditions.  Nous  en  restons  encore  là,  quoique 
de  Varsovie  nous  sont  venues  des  lettres  particulières,  qui 
disaient  que  les  quatre  forts  dans  la  Crimée  soient  restés  aux 
Russes;  on  ne  saurait  encore  rien  dire  de  positif.  La  raison 
de  cette  paix  précipitée  est  inouïe. 

Le  vézir  avait  quatre-vingt  mille  hommes,  les  Russes 
vingt  mille  en  quatre  parties,  toujours  de  quatre  ou  six 
mille  hommes.  En  se  faisant  voir  seulement,  les  quatre- 


')  Die  bejahrte  zweite  Kammerfrau  der  Kaiserin,  Maria  Anna 
de  Pest. 
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vingt  mille  hommes  sc  sont  révoltés  le  premier  juillet,  toute 
la  cavalerie  a commencé  a piller  le  camp,  la  caisse  de 
guerre  et  tout,  et  est  désertée  après,  de  façon  qu’à  peine 
le  vézir  a gardé  douze  mille  hommes  avec  l’étendard  de 
Mahomet,  et  s’est  enfui  avec  ceux-ci  dans  le  village  Schumla, 
et  s’est  fortifié  contre  les  rebelles.  Il  a fait  demander  un 
armistice  pour  deux  fois  vingt-quatre  heures,  qui  lui  a été 
refusé,  et  il  a signé  tout  de  suite  la  paix;  reste  à savoir 
si  elle  sera  ratifiée.  Je  crois  que  oui;  j’avoue  que  toute 
cette  fin  ne  me  paraît  pas  naturelle,  et  je  crois  que  la 
Russie  a joué  de  son  argent,  et  qu’ils  étaient  d’accord  — 
reste  à voir  si  des  tètes  n’en  voleront. 

Votre  frère  compte  dans  ce  mois  faire  son  tour  en 
Hollande;  j’espère  qu’il  n'ira  que  le  19.  J’avoue,  je  crains 
qu’il  ne  l’oublie;  j’en  serais  bien  fâchée.  Il  n’est  pas  Ferdi- 
nand, mais  il  a d’autres  qualités  plus  solides,  que  ce  cher 
fils,  surtout  pas  tant  de  mollesse.  En  l’embrassant  tendre- 
ment, je  suis  toujours  sa  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  15  août  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  attention  en  toute  occa- 
sion m’oblige  infiniment,  d'avoir  mis  encore  une  autre  lettre 
pour  m’avertir  de  la  perte  de  la  princesse  Elisabeth  ').  Je 
vous  charge  de  faire  bien  mon  sincère  compliment  à notre 
cher  duc;  je  ne  lui  écris  moi-même,  ne  voulant  l’incommo- 


')  Elisabeth  Ernestino  von  Este,  jfingstc  Tochter  des  llerzogs  K ram 
von  Modona,  am  7.  Jnuner  1711  geboren,  starb  nacli  langer  Krankheit 
zu  ltivalta  boi  Modena  am  4.  August  1774. 
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der,  et  vous  me  direz,  si  ce  coup  ne  lui  aura  causé  quelque 
dérangement,  à son  âge,  quoique  cette  princesse  menaçait 
depuis  bien  des  mois,  et  que  j’aime  mieux,  que  cela  soit  ar- 
rivé avant  que  le  duc  l’ait  revue;  cela  lui  aurait  été  plus 
sensible. 

Je  suis  bien  aise  que  vous  êtes  à Varèse;  vous  y 
resterez  tant  que  cela  lui  plaira;  vous  êtes  tous  les  deux 
bien  capables  de  consoler  vos  parents.  Je  vous  embrasse 
tendrement;  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  17  août  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  écrirai  pas  de-  clxxxvii. 
main,  la  date  fera  mon  excuse.  Ce  jour  et  tous  ceux  de 
tout  le  mois  sont  marqués  bien  tristement;  après  neuf  ans 
la  mémoire  de  ce  grand  et  bon  prince  est  vivement  impri- 
mée dans  tous  les  cœurs,  qui  l’ont  connu.  On  peut  dire,  que 
tout  l’ornement,  la  joie  est  bannie  d’ici  depuis  ce  fatal  in- 
stant. Vous  l’avez  senti  vivement,  nonobstant  votre  grande 
jeunesse,  et  le  peu  que  vous  étiez  avec  nous,  et  dès  cet 
instant  j’ai  bien  auguré  de  votre  cœur  et  jugement,  et  je 
ne  inc  suis,  grâce  à Dieu,  pas  trompée,  et  le  prie  de  vous 
conserver  tel  et  ne  changer,  d^ein  die  WeicMichkeit,  non- 
chalance est-ce  (pii  mène  à tous  les  travers,  surtout  ceux 
qui  ont  le  cœur  tendre.  Je  ne  peux  donc  que  vous  pré- 
server, le  plus  que  j’en  peux,  de  temps  en  temps  par  mes 
remontrances,  qui  partent  d’un  cœur  maternel  le  plus  tendre, 
voyant  revivre  dans  ses  enfants  cet  époux  incomparable,  et 
qui  était  le  seul  objet  de  mes  actions  et  sentiments,  depuis 
l'âge  de  six  ans  jusqu’à  ce  moment. 
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Spech  ')  vous  pourra  dire  que  je  me  porte  bien,  mais 
immobile,  que  Vienne  est  le  séjour  le  plus  triste  qu'on  peut 
se  l’imaginer,  mais  que  je  suis  toujours  votre  bien  fidèle 
mère  et  amie  Marie  Thérèse. 


Ce  21  (août  1774). 

Mon  cher  fils.  Vous  remettrez  ces  lignes  à notre  cher 
duc.  J’étais  enchantée  de  voir  le  caractère  de  cette  lettre 
d’une  main  si  ferme.  C’est  par  discrétion  que  je  ne  lui  ai 
écrit  d’abord;  nous  prenons  demain  le  deuil,  et  vous  avez 
très-bien  fait  de  l’avoir  pris  tout  de  suite. 

L’empereur  est  arrivé  heureusement  à Pest.  Mes  com- 
pliments au  cher  secrétaire  ; je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

La  sécheresse  est  chez  nous  comme  chez  vous.  Nous 
aurons  une  très-mauvaise  année  ; cela  nous  manque  encore. 


Le  1 septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  cher  secrétaire  vons 
aura  informé  l’autre  poste,  combien  votre  lettre  du  20  m'a 
obligée,  et  c’était  un  baume  pour  moi  dans  ces  tristes  jours, 
de  voir  revivre  cet  incomparable  prince  dans  quelques  traits 
dans  ses  enfants. 


')  Der  in  Mailand  anpestellte  OberkriegseommissKr  Andréas  Cari 

Spech. 
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Ce  que  vous  me  dites  de  tendre  et  consolant  de  votre 
frère,  m’enchante  aussi,  mais  s’il  sent,  il  le  cache  furieuse- 
ment, et  le  dehors  est  rude  et  peu  prévenant,  encore  moins 
le  propos.  Rosenberg  n’en  est  pas  encore  content  sur  ce 
point;  il  doit  être  à cette  heure  en  Hollande,  mais  il  s’en 
faut  de  beaucoup,  qu’il  soit  la  dixième  partie  si  cordial  avec 
son  oncle  qui  l’aime  tant,  et  qui  n’est  pas  exigeant,  que 
vous  l’êtes  avec  votre  bon  grand-père. 

Je  dois  vous  prévenir  pour  vous  seul,  Firmian  et  Ser- 
belloni,  que  les  régiments  de  Ried  et  Prciss1)  ne  viendront 
plus  cet  hiver  en  Italie  ; ils  resteront  en  garnison  h Vienne, 
pour  voir  ce  qui  se  fera  cet  hiver.  Nous  ne  savons  encore 
aucun  détail  de  la  paix,  mais  nous  savons  que  la  Valachie 
et  la  Moldavie  doivent  être  censées  libres  comme  la  répu- 
blique de  Raguse,  et  un  consul  russe  doit  être  résident  dans 
chaque  province  auprès  du  prince,  qui  gouvernera.  Ainsi 
sons  ce  prétexte  ce  sera  une  province  russe,  et  les  Tartares 
libres  outre  cela  à leur  disposition.  J’avoue,  cette  perspec- 
tive n’est  pas  h tolérer,  et  on  verra  ce  qui  se  fera  cet  hiver. 
Le  grand- vézir  est  déjà  mort;  on  croit  qu’il  s’est  empoisonné 
lui-même. 

Nous  partons  dans  une  heure  pour  Laxenbourg.  L’em- 
pereur est  revenu  hier  de  Pest,  content  et  en  bonne  santé  ; 
il  compte  repartir  pour  la  Rohème  et  Moravie  le  12,  et  nous 
pour  ici.  Depuis  hier  il  ne  fait  que  pleuvoir;  à cette  heure 
cela  serait  triste,  si  les  troupes  ne  pouvaient  faire  leurs 
manœuvras. 

La  pauvre  Elisabeth  reste  ici  à cause  d’un  abcès  à la 
joue,  qu’on  lui  a déjà  ouvert  au  dehors  et  arraché  une  dent 


*)  De*  Feldzeugmeisters  Johann  Franz  Joseph  Freiherrn  von  Preiss, 
T heresienordensritters. 
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trois  fois.  Elle  me  fait  pitié,  quoiqu’elle  en  est  cause  elle- 
même,  ayant  mis  des  choses  fortes  et  contraires  pour  tinir 
plus  vite,  U l’insu  de  tout  le  monde.  Uien  de  plus  dangereux  ; 
j’espère  que  cela  la  corrigera  pour  l’avenir.  L’empereur 
arrive,  nous  partons;  je  vous  embrasse.  Adieu. 


Le  5 septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  crois  que  le  porteur1)  n’est 
pas  fâché  de  nous  quitter,  le  séjour  de  Vienne  et  surtout  de 
sa  maison  est  terrible.  Nous  sommes  au  milieu  du  camp, 
du  bruit  du  canon,  beaucoup  aller  et  venir,  mais  rien  de 
bien  solide.  Votre  Browne  y est  aussi,  mais  paraît  alla  largo.  ; 
il  me  parait  que  l’empereur  commence  a le  goûter.  11  vous 
est  bien  attaché;  il  ne  parle  de  vous  qu'en  rougissant  et 
avec  attachement.  Le  12  tout  ce  bruit  finira  et  je  retour- 
nerai volontiers  dans  mon  repos;  tout  cela  n’est  plus  pour 
moi.  Je  vous  embrasse.  Adieu. 


Le  8 septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Avec  la  plus  grande  satis- 
faction j'ai  reçu  vos  chères  lettres  de  tous  les  deux  sur  l'ar- 
rivée de  Spcch.  Vous  ne  laissez  aucun  mérite  aux  atten- 


*)  Der  in  Mnilnnd  angestellto  und  dorthin  /.nriii-kkelirende  Graf 
Emanuel  Khevenhiiller,  do«*en  selion  in  dem  Briofe  der  KaUerin  vom 
6.  Fobruar  1772,  Seite  101  Erwahuung  gcschah. 
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tions  et  marques  de  tendresse,  que  vous  méritez  si  bien  tous 
les  deux.  Vos  sentiments  préviennent  et  récompensent  bien 
amplement. 

La  Marianne  est  bien  contente  que  vous  l’êtes  de  son 
habit,  présent  du  Turc,  et  elle  a fait  les  galons;  j’en  étais 
témoin. 

La  Lanz  est  aussi  ressuscitée  de  consolation  sur  tout 
ce  que  notre  chère  archiduchesse  a voulu  marquer  pour  sa 
tille,  qu’elle  aime  tant.  Je  vous  prie  d’en  remercier  de  ma 
part  le  cher  secrétaire. 

Depuis  ce  matin  le  temps  se  change,  et  nos  deux  plus 
belles  manœuvres  pourraient  bien  rester  dehors  ; j’avoue,  les 
gens  me  font  pitié,  ils  sont  terriblement  fatigués.  Si  vous 
aimez  encore  le  militaire  et  voulez  vous  en  occuper,  je 
pourrais  vous  envoyer  les  plans  avec  leurs  descriptions.  J’at- 
tends votre  réponse. 

Charles  *)  se  donne  beaucoup  do  peine,  et  quelquefois 
un  peu  trop.  Nous  n’avions  pas  l’élite  des  troupes,  et  des 
régiments  qui  ne  se  sont  jamais  vus.  Les  deux  carabiniers  du 
prince2)  et  d’Althann3)  sont  à merveille.  Vous  voyez  que  je 
suis  toute  militaire,  mais  j’avoue,  je  soupire  après  ma  vie 
tranquille;  ce  sera  en  quatre  jours.  Je  vous  embrasse  et 
suis  votre  tidèle  mère  Marie  Thérèse. 


')  Eiirst  C'arl  Liechtenstein. 

J)  Albert. 

*)  Dor  General  der  Cavallerie  Michael  Anton  Graf  Althann , an 
31.  Joli  1716  al»  der  jilnpste  Solm  des  bekannten  Lieblings  des  Kaisers 
Karl  VI.,  Grafen  Michael  Johann  Althann,  und  der  Marches*  Maria  Anna 
J ose  plia  Pipnatelli-Belriguardo,  der  spanischeu  Althann,  peboren.  Er  starb 
am  1.  November  1774. 
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Ce  15  septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quelle  joie,  quelle  consolation 
ne  m’a  pas  porté  la  poste  d’aujourd’hui  ; j’espère  et  suis  per- 
suadée que  cette  heureuse  époque  se  soutiendra,  pourvu  que 
les  ménagements  requis  ne  soient  négligés.  11  faut  du  repos 
et  ménagement  les  treize  premières  semaines,  pour  que  nous 
ne  nous  exposions  à une  fausse-couche.  Je  vous  recom- 
mande donc  bien  h tous  les  deux  ce  point  important  — je 
peux  apprécier  après  ma  consolation  celle  du  vieux  bon  grand- 
papa.  La  promptitude  de  votre  obéissance  m’a  fait  rire,  et 
d'avoir  un  petit  Varèse,  me  fera  double  plaisir.  Vous  n’au- 
riez pu  mieux  choisir  le  temps  ; elle  pourra  voyager  h la  fin 
de  mai,  l’empereur  allant  à l’Ascensa,  et  de  lh  le  chemin  est 
plus  court  pour  venir  ici.  Il  faudrait  un  empêchement  bien 
grand,  qui  pourrait  empêcher  le  bonheur  de  vous  voir  tous 
deux  entre  mes  bras,  ce  que  je  ne  souhaite  pas  moins  que 
vous-même,  quoique  votre  attachement  et  tendresse  soient 
bien  grands. 

Je  dois  vous  recommander  de  la  part  du  grand-duc  et 
d’elle  la  marquise  Molo,  qui  a un  vilain  procès  avec  le  plus 
vilain  mari.  Il  s’agit  de  presser  la  fin  de  cet  éternel  procès, 
et  qu’elle  puisse  retourner  en  Toscane  en  octobre,  et  que  lui 
soit  obligé  de  lui  donner  un  entretien  convenable.  Vous 
obligerez  infiniment  votre  frère  et  belle-sœur,  qui  s'intéressent 
tant  pour  elle.  Priez  l’archiduchesse,  qu’elle  aie  la  bonté  de 
la  voir  une  fois  en  particulier;  cela  obligerait  et  imposerait 
un  peu  ; votre  frère  ne  peut  assez  dire  comme  elle  vit  exem- 
plairement. Si  vous  voulez,  vous  pouvez  lui  en  écrire  en 
droiture. 

Le  campement,  qui  a fini  si  heureusement,  m’a  reculée 
dans  mes  affaires  courantes  ; j’en  suis  obérée  ces  deux  jours, 
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ce  qui  est  cause  que  je  n’écris  pas  et  ne  marque  pas  moi- 
même  la  joie  que  j’ai,  à Madame,  mais  j’écrirai  lundi.  En 
vous  embrassant  tous  deux,  et  en  vous  donnant  ma  bénédic- 
tion, je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  22  septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Dans  l’instant  que  je  com- 
mence h écrire,  j’entends  du  bruit,  et  votre  sœur  m’amène 
son  mari.  L’empereur  étant  allé  au  haras  >)  et  h Koniggrktz, 
il  a profité  de  venir  ici  nous  voir  pour  vingt-quatre  heures; 
il  retourne  demain  soir  à Brlinn.  J’aime  cette  galanterie, 
surtout  après  sept  ans  de  mariage;  vous  pouvez  donc  croire 
que  je  suis  occupée  k le  voir,  et  vous  marque  toute  ma  satis- 
faction de  la  continuation  de  nos  espérances,  et  même  des 
malaises  de  Madame.  Faites  mes  excuses,  que  je  ne  lui  ai 
écrit  la  dernière  poste  ; c’est  que  nous  avions  une  fête  char- 
mante, que  la  Mayer  avait  imaginée,  une  masquerade,  qui 
descendait  par  la  montagne,  mais  la  pluie,  qui  est  survenue, 
les  a fait  se  sauver  dans  la  salle,  et  tout  ce  monde,  qui 
était  au  jardin,  en  même  temps;  cela  a fait  une  confusion 
des  plus  grandes.  Ils  ont  dansé  jusqu’à  onze  heures,  k la 
fin  c’était  très-joli. 

Je  vous  répondrai  aujourd’hui  en  huit  sur  le  reste  de 
votre  lettre  du  treize.  En  vous  embrassant,  je  suis  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

’)  Das  Hofgestilt  zu  KUdrub. 


CXCIU. 
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Ce  29  septembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Avant  tout  embrassez  tendre- 
ment votre  cher  secrétaire,  qui  m’a  écrit  une  lettre  charmante, 
et  la  remerciez.  Je  suis  enchantée  de  sa  grossesse;  je  n’ai 
jamais  douté  un  moment  depuis  le  premier  jour;  grâce  h Dieu. 

Vous  recevrez  par  le  courrier  d’aujourd’hui  les  plans 
avec  les  explications  de  Minkendorf;  h mon  avis  la 
troisième  manœuvre,  die  Fouragirung,  était  la  plus  belle,  et 
la  seconde,  qui  s’est  faite  le  matin.  Je  n’ai  pas  vu  la  der- 
nière de  la  montagne;  on  l’a  très-approuvée. 

Je  suis  bien  aise  que  vous  nourrissiez  et  entreteniez 
votre  goût  militaire.  Je  n'ai  pas  dit  que  les  deux  régiments 
ne  reviendront  plus  du  tout  en  Italie;  je  l’espère  au  mois 
de  mai,  mais  je  ne  saurais  vous  l’assurer.  Gcdizien  nous 
mange  bien  de  troupes  et  argent,  si  on  veut  le  contenir  et 
y faire  du  bien.  Ils  sont  en  attendant  ici  de  garnison,  nous 
tâcherons  de  les  former  un  peu  mieux,  et  avec  plaisir  nous 
vous  les  renverrons.  C’est  toujours  l’intention,  mais  je  n’en 
réponds  pas.  < 

Ne  craignez  rien  pour  les  armements  de  Piémont;  tant 
que  nous  sommes  bien  avec  la  France,  ce  que  j’espère  le 
sera  toujours,  étant  la  seule  convenable  alliance  pour  notre 
maison  — le  roi  de  Prusse  existant  tel  qu’il  est  — ce  roi 
ne  peut  se  remuer,  l'Italie  et  les  Pays-Bas  sont  rassurés. 
Je  ne  comprends  pas  pourquoi  ces  armements;  ce  sera  plus 
de  bruit  que  de  réalité. 

Je  vous  ai  déjà  marqué  par  votre  cher  secrétaire,  com- 
bien j’étais  contente  de  votre  courrier.  Comme  je  n’ai  vu 
depuis  Kaunitz,  je  ne  peux  vous  en  dire  de  plus,  n’ayant 
pas  encore  vu  les  relations.  Je  vous  embrasse  et  suis  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Nous  avons  froid,  et  même  cette  nuit  il  y avait  de  la 
glace,  non,  une  gelée  blanche.  Les  troupes  n’ont  pu  sou- 
tenir au  camp,  l'empereur  les  a cantonnées.  Il  reviendra  le 
cinq  et  compte  aller  le  premier  à Holitsch  et  Feldsberg  '). 
Le  duc  de  (Jourlande ])  viendra  ici,  passer  quelques  semaines. 


Undatirt.  (Anfangs  October  1774.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Latour 4)  m’ayant  porté  une 
de  vos  lettres,  je  le  charge  de  même  de  celle-ci;  il  me 
paraît  un  bien  honnête  homme  et  discret;  comme  Français 
double  mérite. 

La  mort  du  pape4)  me  fait  de  la  peine,  je  voudrais 
qu’on  fît,  comme  k Mayence4),  tout  de  suite  un  autre.  Nous 
ne  donnons  d’exclusive  ni  de  recommandation;  qu’on  fasse 
un  religieux  et  prudent  chef  de  l’église,  et  tout  est  dit,  de 
quelle  nation  qu’il  soit.  Je  vous  embrasse;  adieu. 


*)  Znm  Besuclie  l>ei  «1er  dort  den  Sommer  zubringenden  Famille 
Liechtenstein. 

*)  Prinz  Cari  von  Sadisen,  ülterer  Brader  dos  Prinzen  Albert.  Er 
filhrte  uur  melir  don  Titel  eines  Herzops  von  Kurland,  dn  er  1763  diesen 
Itesitz  batte  aufgeben  müssen. 

3)  Wolil  oiner  dor  beidon  an  dor  prossen  Venerie  angestellten 
Piqueurs,  Leopobl  oder  Joseph  Latour.  Sie  waren  keine  eipeiitlichen 
Franzosen,  sondera  pehürten  zu  den  zahlreichen  Luthringem,  die  damais 
in  Oesterreich  lebten. 

4)  Cleniens  XIV. 

6)  In  Mainz  war  am  18.  Juli  der  bisheripe  Domcustos  Friedrich 
Cari  Joseph  Freiherr  von  Erthal  einstimmip  zum  Erzbischof  und  Kur* 
fiirsten  erwahlt  worden. 
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Ce  6 octobre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  recevrez  bientôt  vos  con- 
sultes, celle  (le  Mambrini  entièrement  approuvée.  Celle  pour 
le  sel  est  plus  difficile  il  cause  du  public,  mais  vous  verrez 
nos  scrupules.  Vous  avez  un  peu  trop  tardé  cette  représen- 
tation; la  chambre  ou  le  magistrat  avait  déjà  donné  son 
sentiment  au  mois  de  juillet.  Pour  le  million  k employer 
et  le  lotto,  vous  verrez  nos  remarques. 

Je  suis  très-occupée  aujourd’hui.  L’empereur  est  revenu 
hier  très-bien  portant.  Nous  tiendrons  la  même  contenance 
pour  l'élection  du  pape  comme  la  dernière  fois;  j’avoue,  sa 
maladie  est  frappante. 

Je  vous  embrasse;  adieu. 


Ce  9 (octobre  1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier,  porteur  de  celle-ci, 
vous  porte  les  consultes  dont  je  vous  ai  prévenu.  Il  ne  me 
reste  rien  k ajouter,  et  j’avoue  que  depuis  trois  jours  je 
souffre  de  maux  de  dents  assez  forts,  et  surtout  aujourd’hui. 
J’aurais  fait  arracher  la  dent,  mais  aucune  n’est  gâtée,  et 
je  peux  toucher  et  mâcher  dessus.  Je  dois  donc  avoir  encore 
un  peu  de  patience,  pour  être  bien  au  fait.  Sans  cela  je 
tiens  demain  les  états,  et  j'ai  plusieurs  audiences,  dont  je  ne 
pourrais  m’excuser.  Je  vous  embrasse  doue  et  Madame,  et 
suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  18  octobre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  4 m’a  touchée  cxcvni. 
aux  larmes.  Avec  quelle  vivacité  vous  vous  exprimez  ! C’est 
le  langage  du  cœur  et  du  sentiment,  et  votre  sincérité  le 
rend  parfait.  Que  ce  compliment  pour  mon  jour  est  précieux 
et  cher!  Vous  rendez  mes  ennuis  tolérables,  et  je  vais  me 
conserver  pour  embrasser  un  couple  si  cher,  pour  en  jouir, 
remercier  Dieu,  en  le  priant  de  vous  conserver  tel  toujours, 
même  longues  années  après  ma  mort,  pour  le  bonheur  de 
votre  famille  et  des  provinces,  de  la  sainte  religion,  et  pour 
l’exemple  d’une  parfaite  union.  Amen. 

Votre  souvenir  tous  les  ans  de  ce  jour  heureux  a bien 
son  mérite,  et  que  vous  voulez  toujours  m’y  mêler,  c’est  votre 
tendresse  depuis  votre  enfance,  qui  continue  à vous  rendre 
heureux,  et  quoique  très-sensible,  et  qu’on  est  par  là  plus 
exposé  à des  chagrins,  mais  en  revanche  on  sent  mieux  aussi 
le  bonheur,  et  la  religion  nous  fait  supporter  les  revers. 

Je  vous  répondrai  une  autre  fois  sur  la  vôtre  du  mois 
passé.  Je  suis  trop  satisfaite  de  celle  du  4,  pour  pouvoir 
m’occuper  d’autre  chose.  Je  trouve  si  juste  ce  sentiment, 
et  il  m’est  si  étranger,  que  je  veux  bien  en  jouir  bonnement. 

Vous  embrassant  tous  deux  Marie  Thérèse. 


Ce  2(3  octobre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Que  j’aime  vos  sermons,  mon  excrx. 
cher  fils,  sur  les  vents  coulis  de  ce  pauvre  Schonbrunn,  que 
vous  n'avez  jamais  aimé.  Je  rentre  demain  à sept  heures 
du  matin  en  ville.  Le  temps  nous  a favorisés;  j’ai  pu  me 

v.  A r net  h.  Briefc  der  Kaiscrin  Maria  Thoresia.  I.  Bd.  20 
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promener  encore  aujourd’hui,  quoiqu’il  fasse  froid,  ce  qui 
paraît  que  le  temps  veut  se  brouiller,  pour  ne  laisser  des 
regrets.  Je  ne  peux  assez  remercier  Dieu,  qu'il  nous  a 
accordé  cet  été  si  heureux.  La  bonne  santé  de  tous  mes 
chers  enfants,  hors  la  perte  du  petit  Albert,  toutes  les 
quatre  filles  enceintes,  la  santé  de  l’empereur  bien,  la  mienne, 
hors  la  respiration,  parfaite,  et  pas  non  plus  dans  les  affaires 
quelque  chose  de  bien  inquiétant  ou  important,  hors  cette 
paix  si  heureuse  pour  les  Russes,  mais  qui  a été  inévitable 
après  l’ineptie  des  Turcs,  l’élection  d’un  pape,  qui  ne  nous 
intéresse  pas  autrement  que  pour  avoir  un  digne  chef  de 
l’église.  Dans  ces  circonstances,  comme  nous  irons  de  con- 
cert avec  les  Bourbons,  j’espère  que  cela  ira  tout  de  suite. 
Notre  cardinal  y va1);  il  a la  même  instruction  que  Pozzo- 
bonelli  avait  la  dernière  fois,  et  je  suis  bien  aise  que  ce  bon 
vieillard  reste  chez  lui. 

Je  vous  dirai  que  les  maux  de  dents  sont  revenus  de- 
puis deux  jours,  mais  que  je  n’ai  jamais  eu  de  fièvre  et  peux 
l’endurer  encore,  hors  le  manque  de  sommeil.  Si  je  suis  à 
l’air,  au  lever  cela  va  assez  bien  ; si  je  suis  couchée  ou  dans 
le  chaud,  cela  revient,  et  actuellement  je  vous  écris,  ayant 
Peau  de  capron  dans  la  bouche. 

Je  vous  embrasse  et  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

*)  Der  Erzbischof  von  Wien,  Cardinal  Graf  Christoph  Mipazzi. 
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Ce  3 novembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  deux  notes  pour  les  gar- 
des, je  les  ai  résolues  tout  de  suite  pour  deux  k envoyer,  et 
un  chirurgien,  ne  trouveriez- vous  pas  un  convenable  k Milan? 
On  épargnerait  le  transport.  A propos  des  gardes,  ils  reste- 
ront tous  en  Italie.  Si  vous  venez  ce  printemps  ici,  vous 
pourriez  leur  permettre  d’aller  voir  Lorette,  Rome,  Florence 
et  Venise,  mais  ni  Naples  ni  Parme.  Je  leur  fournirais  double 
paie  pour  deux  mois,  s’entend  k ceux  qui  se  conduisent  bien  ; 
vous  ferez  Ik-dessus  vos  arrangements  convenables. 

Votre  séjour  ne  sera  que  jusqu’il  octobre;  votre  frère') 
viendra  alors  passer  l’iiivcr  avec  vous.  Le  moins  de  monde 
que  vous  pourrez  mener,  serait  le  mieux,  mais  Mayer  et  la 
Lanz  seraient  bien  consolés  de  voir  leurs  enfants.  Votre 
confesseur  pourrait  servir  en  même  temps  votre  épouse. 

Vous  voyez  combien  je  suis  occupée  de  tout  cela,  et 
de  bien  bon  cœur.  Je  suis  enchantée  que  la  Melzi  est  mieux  ; 
je  vous  prie  de  lui  faire  bien  mon  compliment. 

Nous  avons  un  nouveau  colonel  en  service  : c’est  votre 
neveu  François,  qui  aura  le  plus  beau  régiment  de  l’armée, 
le  second  de  carabiniers,  que  pauvre  Althann  avait.  L’aîné 
des  Corsini  2)  sera  notre  ambassadeur  k Rome.  J'ai  pris  par 
précaution  médecine,  qui  m’a  un  peu  agitée;  j’ai  mal  k la 
tête,  c’est  ce  qui  me  rend  plus  courte.  Vous  embrassant 
tendrement,  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

>)  Maxiinilinn. 

5)  Fürat  Bartnlomeo  Corsini  wurde  zum  pomoinschaftliclion  Bot- 
schaftor  dns  Kaisers  und  der  Kaisorin  beim  Conclave  ernannt. 


*20* 
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Ce  24  novembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’approuve  entièrement  la  liste 
des  personnes  cjue  vous  voulez  prendre  pour  ici.  Il  est  très- 
obligeant  pour  la  Crivelli')  et  la  Linden2);  je  ferai  valoir 
votre  attention.  Si  vous  voulez  même  ajouter  ou  changer 
quelque  chose,  je  ne  souhaite  le  savoir  que  pour  le  logement 
de  tout  ce  monde , car  en  ville  il  n’y  a rien,  tout  logera  à 
Schünbrunn,  et  vous  n'aurez  que  les  chambres  sur  le  Btirg- 
plats  ou  alteii  Hof,  pour  pouvoir  vous  y tenir  en  attendant  le 
spectacle.  Si  j’ai  donc  à Pâques  la  liste  de  tous,  cela  suffit, 
mais  mon  compte  n’est  nullement  à la  fin  de  juin,  dans  les 
grandes  chaleurs,  mais  bien  les  premiers  jours  de  juin.  Vous 
vous  trouverez  le  25  de  mai  h VAscensa  avec  vos  frères;  en 
partant  de  là  le  28  ou  29,  vous  irez  joindre  Madame  à Man- 
toue,  et  venir  tout  de  suite  ici,  car  je  compte  que  Madame 
accouchera  vers  le  20  d’avril.  Si  cela  tardait,  cette  idée 
ferait  de  même,  mais  si  on  peut  éviter  les  grandes  chaleurs, 
je  serais  charmée.  Vous  ne  pouvez,  quelque  petite  suite 
que  vous  ayez,  aller  tous  ensemble.  Cette  séparation  se  devra 
faire  surtout  pour  la  cuisine  et  les  bas  gens  de  service;  il 
faut  que  tout  soit  pourvu,  et  sur  ce  détail  vous  laisserez 
faire  Khevenhuller  avec  les  gens  entendus,  et  ne  vous  y mê- 
lerez pas,  n’aimant  pas  que  le  petit,  le  bas  détail  soit  notre 
propre  affaire. 

Pour  Firmian  il  n’y  a rien  à espérer,  mais  vous  m’obli- 
gez d’avoir  pensé  ainsi;  cela  vous  ressemble.  Vous  faites 

')  Hier  map  wohl  Marianne,  Reborno  Gratin  Colloredn,  Geuialin 
des  (Jrnfen  Joseph  Crivelli  jtemeint  sein. 

!)  Wahrscheinlich  Maria  Frnnziska,  jreborne  Gratin  Wnlkenstein- 
Trostbnrp,  venniilt  mit  Johann  Gobert  Grafen  von  Aspremont-Lynden  uud 
Reckheim. 
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très-bien  de  prendre  le  secrétaire  et  chanceliste  avec,  comp- 
tant que  vous  devez  rester  au  fil  des  affaires,  et  que  toutes 
les  expéditions  d’ici  et  les  rapports  de  Milan  soient  connus 
et  vus  par  vous  pendant  votre  séjour,  qui  sera  jusqu’au  1er 
d’octobre. 

Votre  charmante  petite  a fait  une  grosse  dent,  et  votre 
vieille  maman  s’est  fait  arracher  la  dernière  molaire,  qui 
n’a  été  ni  gâtée  ni  branlait,  mais  qui  irritait  la  fin  de  la 
mâchoire  et  me  causa  des  douleurs  insoutenables  depuis  sept 
semaines.  On  ne  voulait  l’arracher;  j’ai  pris  tout  mon  sérieux, 
disant  qu’à  un  Savoyard  on  les  arrache  pour  un  louis,  pour 
les  mettre  dans  une  autre  bouche;  que  j’aurai  bien  autant  de 
droit  sur  ma  dent  que  ceux-ci.  Grâce  à Dieu,  Muller  s’en 
est  très-bien  acquitté,  et  je  sens  un  considérable  soulagement, 
et  ces  Messieurs  mêmes  à cette  heure  sont  bien  aises. 

Marianne  craint  de  gagner  la  fièvre;  voilà  deux  jours 
qu’elle  a du  ressentiment.  Mes  compliments  à Madame, 
je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  30  novembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  bon  vieil  officier  m’a  tant 
priée  de  lui  donner  quelques  lignes  pour  vous,  que  je  n’ai 
pu  le  refuser.  J’espère  de  lui  avoir  procuré  de  finir  petite- 
ment, mais  tranquillement  ses  jours.  Quand  il  aura  tout  fini 
et  retournera,  vous  lui  donnerez  cent  ducats  et  le  marquerez 
ici  à Mayer.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


cen. 
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Ce  1er  décembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  vous 
êtes  content  de  la  voiture,  et  je  le  suis  que  Simon  ')  même 
vous  l’a  remise;  vous  pouvez  lui  dire  que  je  suis  doublement 
contente  de  lui. 

Ma  sainte  de  Pest  ne  peut  mourir;  elle  vient  d’essayer 
une  seconde  fois  cette  cruelle  maladie.  Nous  commençons 
ii  espérer  de  nouveau  de  la  tirer  d’affaire;  après  trente  jours 
d’attente  continuelle  qu’elle  expire,  je  crois  qu’elle  aura  la 
force  de  se  remettre.  Pour  servir,  il  n’en  sera  plus  question, 
mais  il  me  suffit  qu’elle  vive,  l'aimant  et  l’estimant  comme 
une  sainte,  et  qui  vous  est  bien  attachée. 

Il  faut  que  nous  nous  occupions  sérieusement  de  notre 
futur.  Je  crois  que  vous  devez  prier  l’empereur  pour  par- 
rain, espérant  un  fils,  et  si  c’est  un,  demander  en  même 
temps  notre  bon  vieux  duc;  si  c’est  une  fille,  la  grande- 
duchesse  ou  qui  vous  souhaiteriez  encore;  vous  me  direz 
là-dessus  votre  sentiment.  Il  faudra  outre  cela  une  Kammer- 
frau,  deux  Kammerdienerinnen  et  une  Kammermmsch.  A la 
Groller5)  j’ai  promis  l’autre  fois  à l’instance  de  votre  chère 
épouse  la  première  place. 

Mes  compliments  au  cher  secrétaire,  mais  qu’il  dise  à 
son  maître  de  rentrer  en  ville  ; si  ce  n’est  pas  pour  les 
maîtres  seuls,  il  faut  penser  aux  domestiques.  Je  reeom 


’)  Ain  17.  November  war  der  in  Briissol  fiir  don  Erzherzog  vrr- 
fertigte  Wagon  in  Mailand  oingetroffen.  Ferdinand  war  von  dem?plbfn 
entzilckt  und  lobte  in  don  warmsten  Aundriicken  howoIiI  don  Wagon,  aïs 
^l’artiste  nommé  Simon4*,  der  mit  nach  Mailand  gokommon  war  und 
daaelbst  don  von  ihm  verfertigton  Wagon  ausgojiackt  batte. 

J)  Die  Kammerdienerin  der  Erzherzogin,  Susmnne  Grtfller. 
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mande  la  messe  journalière  à Milan,  là-dessus  aucune  ex- 
cuse, et  les  heures  fixées.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  8 décembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bit*n  aise  que  vous 
êtes  rentré  eu  ville;  une  autre  fois  à la  Saint-Léopold  il 
faudrait  y être  ; vous  vous  gelez  trop,  et  toute  la  suite  souffre 
trop.  Il  faut  y penser  toujours,  à ces  pauvres  gens,  quand 
il  s'agit  de  choses  de  pur  amusement.  Si  vous  étiez  ici, 
vous  trouveriez  qu’il  fait  plus  froid  qu’a  Milan;  des  neiges 
étonnantes,  toutes  les  rivières  gelées,  si  cela  continue,  l’hiver 
sera  rude. 

Vous  voilà  à Milan.  Vous  rangerez  vos  heures;  le 
carnaval  ne  doit  rien  interrompre,  et  la  messe  ne  sera  jamais 
oubliée  ; allez-y  à votre  lever  et  non  à midi. 

Vous  avez  bien  raison  d’être  frappé  de  morts  subites, 
comme  celle  de  Monti,  pour  la  comparaison  de  notre  mal- 
heur l),  et  pour  ce  qui  peut  nous  arriver  de  même  tous  les 
jours.  Vous  ferez  très-bien  d’envoyer  le  placet  de  Canossa2) 
à l’empereur  pour  la  toison;  je  doute  qu’il  y aura  une  pro- 
motion. 

Je  ne  vous  ai  pas  écrit  de  la  délivrance  de  votre  sœur 
de  Parme;  vous  en  êtes  plus  près  que  nous.  Je  suis  bien 

')  Anspielung  auf  den  To<l  des  Kaisers  Franz. 

5)  Wohl  der  geheime  Kath  und  Kiimmorer  Marchesc  Carlo  Canossa, 
vermftlt  mit  Maria  Rusa,  attester  Toriiter  des  verstorbonen  (ïrafen  Cari 
Ludwig;  Colloredo  und  seinor  Witwe  Eleonora.  gebornen  Fiirstin  Gonzaga 
Vescovati. 
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aise  qu’elle  ait  une  fille  ');  je  voudrais  un  petit  garçon  pour 
la  reine  et  pour  vous.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Mai  ‘ic  Thérèse. 


Ce  15  décembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  enchantée  que  notre 
chère  archiduchesse  sent  son  enfant;  elle  ne  passera  pas 
le  5 de  mai  sans  nous  réjouir  d’une  heureuse  délivrance. 
J’ai  déjà  marqué  la  dernière  poste  l’arrangement  pour  les 
femmes  à envoyer.  La  Grüller  et  Greibig  sont  dans  une 
consolation  extrême,  si  bien  que  je  crains  qu’elles  ne  tom- 
bent malades,  étant  appelées  par  vous  deux,  à cause  du 
contentement  de  leurs  sœurs.  Toutes  deux  sont  bien  pauvres 
et  ont  des  grandes  familles;  elles  méritent  vos  bontés. 

Ce  que  vous  me  mandez  pour  l’assesseur  au  maréchalat 
de  la  cour,  c’est  bien  indifférent  qui  vous  aimerez  le  mieux. 
Mais  sur  la  chose  de  la  nomination  même  je  vous  enverrai 
en  huit  jours  l’éclaircissement.  On  a rangé  cela  comme  chez 
votre  sœur  il  Presbourg;  jamais  on  n’entrerait  h vouloir  vous 
gêner  sur  vos  domestiques,  mais  la  juridiction  particulière 
dans  un  état  ne  pouvait  se  faire  que  par  le  maréchalat  de  la 
cour.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


*)  l)io  Infantin  A malin  von  Parma  hatte  am  28.  Novomber  1774 
ihr  drittes  Kind  und  ihro  zweite  Tochtcr  zur  Welt  gebracht,  welche  auf 
den  Namen  Antonio  getauft  wurde. 
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Ce  22  décembre  (1774). 

Monsieur  mou  cher  fils.  Grâce  à Dieu,  ma  fluxion 
qui  était  assez  ténace,  est  beaucoup  mieux.  Je  suis  bien 
aise  cpi’on  a saigné  votre  chère  épouse,  mais  il  faut  quel- 
ques jours  de  ménagement  et  observer  si  elle  sent  tous  les 
jours  après  l’enfant. 

J’ai  une  terrible  expédition  aujourd’hui.  Joint  à cela, 
les  dévotions  m’ont  occupée  tellement,  que  je  n’ai  que  ce 
moment  de  vous  embrasser  tous  deux.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  29  décembre  (1774). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  voudrais  bien  que  votre 
chère  épouse  fît  comme  notre  grande-duchesse,  qui  vient 
d’accoucher  très-vite  et  heureusement  du  septième  fils  ').  J’en 
suis  touchée  et  comblée,  et  j’avoue,  je  ne  suis  pas  capable 
de  faire  autre  chose  que  de  remercier  Dieu  et  d’être  com- 
blée. Jugez  ce  qu’un  premier  fils  chez  vous  autres,  mes 
chers  enfants,  me  causerait.  Vous  m’avez  fait  tous  deux  des 
souhaits  si  tendres  pour  la  nouvelle  année,  que  j’ai  eu  les 
larmes  aux  yeux,  en  les  lisant.  Dieu  vous  conserve  tels 
que  vous  êtes,  et  j’avoue,  je  souhaite  de  finir  pour  l’amour 
de  vous  l’année  1775.  Je  vous  embrasse. 

Marie  Thérèse. 


i)  Der  am  23.  Dezember  1774  geborne  Erzherzog  Maxim  ilia»  Joseph 
starb  sehoti  ntn  9.  Miirz  1778. 


CCV1. 


CCV1I. 


Digitized  by  Google 


CCVIII. 


1775. 


Ce  5 de  l’an  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  nous  sommes  encore 
rencontrés  dans  nos  souhaits  de  suivre  à Milan  l'exemple 
de  Florence,  d’autant  plus  que  les  couches  sont  des  plus 
heureuses  et  l'enfant  se  portant  de  même.  Ce  que  vous  me 
mandez  sur  l’arrivée  de  Maximilien,  j’y  avais  déjà  pensé. 
Il  reviendra  à votre  retour  d’ici  passer  plus  de  temps  avec 
vous,  mais  je  ne  peux  faire  autrement  que  de  vous  l’envoyer 
avant  \'  Ascensa,  où  vous  me  ferez  le  plaisir  de  le  conduire 
avec,  vous,  et  de  loger  avec  lui  à Venise  le  plus  près,  que 
vous  pourrez,  de  l’empereur  et  du  grand-duc,  mais  dans 
une  autre  maison,  avec  votre  suite  et  celle  de  Maximilien, 
qui  ne  doivent  faire  qu’une  cour,  et  vous  ferez  tout  cela 
ensemble  à mes  dépens,  et  ferez  tenir  un  compte  à part. 
Maximilien  ne  se  raclera  de  rien  et  sera  réglé  par  vous. 
Au  départ  de  Venise  et  à votre  retour  à Milan,  Maximilien 
se  conduira  à Vérone  ou  ailleurs,  pour  gagner  le  temps  que 
l’empereur  sera  de  retour,  qui  compte  aller  avec  Léopold  à 
Florence,  voir  la  famille,  et  alors,  pour  ne  le  pas  creuser,  il 
ira  à Florence,  Rome,  Lorette,  Naples  etc.,  et  reviendra  en 
novembre  à Milan,  y passer  avec  vous  et  sous  votre  direc- 
tion. Je  crois  donc,  s’il  vient  à la  fin  d’avril,  vous  ne  le 
garderez  que  huit  ou  dix  jours,  sans  faire  les  moindres 
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démonstrations  pour  lui,  et  vous  pourriez  l’envoyer  à Turin,  il 
Gênes  etc.,  où  vous  le  trouverez  le  mieux.  Je  laisse  cela  à 
votre  direction,  et  vous  vous  en  consulterez  et  me  ferez  un 
plan  avec  Firmian.  Je  ne  serais  nullement  fâchée  qu’il  s’ar- 
rêtât deux  ans  en  Italie,  car  son  séjour  ici  ne  pourrait  jamais 
ni  lui  être  utile  ni  agréable,  et  il  gagnera  toujours  plus  en 
revenant  de  l’étranger. 

J’ai  pensé,  si  vous  ne  vouliez  écrire  un  mot  au  prince 
Starhemberg  sur  la  voiture,  dont  il  a été  chargé,  et  de  vous 
l’envoyer.  Cela  le  flattera;  il  est  si  attaché  à toute  la 
famille,  et  se  donne  tant  de  peine,  quand  il  s’agit  de  la 
servir,  que  j'ai  cru  pouvoir  lui  procurer  ce  plaisir,  et  h vous 
de  même,  connaissant  votre  envie  d’obliger  les  gens. 

Mes  compliments  h notre  chère  archiduchesse;  qu'elle  se 
ménage  pour  le  froid,  et  pas  trop  de  fatigue.  Je  vous  recom- 
mande, en  carnaval  surtout,  de  ne  manquer  pas  un  jour  la 
messe.  Le  rapport  de  Rollemann  était  un  peu  exjésuite. 
Il  n'a  pas  dit  que  vous  n’avez  pas  manqué  une  seule  fois, 
mais  moins  que  ci-devant,  et  par  lk  je  vois  que  cela  était 
très-souvent.  Ce  petit  quart  d’heure  donné  h votre  créateur 
et  à votre  Ame,  vous  prodiguez  vingt-trois  heures  pour  votre 
corps  et  plaisir;  le  compte  sera  un  jour  très-chargé.  La  lec- 
ture, mon  fils,  chaque  jour  ne  doit  non  plus  être  différée,  et 
marquez-moi  quel  livre  vous  lisez  cette  année V 

En  vous  embrassant,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  12  (janvier  1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  toute  contente  de  vos 
lettres  et  de  votre  sincérité  en  tout.  Gardez  cela  délicate- 
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ment,  c’est  la  première  qualité  d’un  prince.  Votre  aimable 
secrétaire  m’a  marqué  la  mort  de  Botta,  que  j’ai  cru  encore 
plus  âgé,  et  je  vous  sais  bon  gré  que  vous  avez  empêché 
Firmian  de  sortir  avec  un  rhume  le  jour  de  l’an,  car  je  ne 
crois  pas  sa  santé  trop  bonne. 

Pauvre  Lacy  vient  de  nouveau  cracher  du  sang.  Cela 
fait  voir  que  ce  n'est  pas  l’ouvrage  qui  en  était  cause,  mais 
bien  les  travaux  passés  de  l’esprit  et  du  corps.  Notre  car- 
naval consistera  à la  cour  en  trois  bals  et  les  redoutes,  où 
peu  de  personnes  viennent. 

Je  vous  suis  obligée  de  l'intérêt  que  vous  avez  pris  à 
cet  homme,  qui  aura  un  des  premiers  un  quartier.  Je  lui  ai 
dit  qu’il  vous  le  doit;  jugez  de  la  joie  de  cet  homme,  qui 
n'a  pu  tinir  de  parler  de  la  beauté  de  votre  tille.  J’attends 
ce  portrait  avec  celui  de  sa  vénérable  mère,  qui  tarde  bien. 
Je  vous  embrasse  tous  deux,  étant  fort  pressée  de  tinir, 
.ayant  beaucoup  d’affaires  encore  ce  soir,  et  suis  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  19  de  l’an  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  nouvelles  du  10  ne  me 
plaisent  pas,  de  ce  mal  de  tête  qui  vient  périodiquement, 
et  que  la  saignée  n’a  pas  diminué.  J’espère  que  cela  n’aura 
pas  des  mauvaises  suites,  et  serai  très-attentive,  s’il  n’y  a 
des  estafettes,  dont  Dieu  veuille  nous  garder.  Je  n’ai  pas 
approuvé  la  promenade  à pied  par  ce  grand  froid  et  ce 
grand  soleil  surtout,  étant  cinq  mois  de  grossesse.  L'incom- 
modité de  la  petite  a l’apparence  des  dents,  mais  je  vous 
plains  d’avoir  ces  justes  inquiétudes  a la  fois,  et  voilà  ma 
grande  consolation  de  Naples  effacée,  devant  craindre  pour 


Digitized  by  Google 


An  den  Erzherzof?  Ferdinand. 


317 


vous  et  pour  votre  chère  épouse  et  votre  enfant;  c’est  ainsi 
que  cela  va  dans  ce  monde. 

Je  ne  vous  dis  rien  sur  vos  arrangements  à prendre 
pour  les  Khevenhuller,  voulant  attendre  ce  que  vous  en 
pensez,  vous  recommandant  que  cela  a l’air  de  gratification 
et  non  de  changement. 

Votre  sœur  de  Naples  m’a  déjà  écrit,  mais  je  ne  l'ap- 
prouve pas;  il  faut  se  ménager  les  neuf  jours  pour  l’avenir. 

Mes  compliments  à Madame  ; je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  2 février  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  retour  de  Cervelli  ')  de  CCX1, 
Naples,  l'expédition  du  courrier  en  France  m’ont  pris  tout 
le  temps  de  pouvoir  vous  marquer  qu’en  passant  le  plus  im- 
portant. Votre  frère  ne  sera  pas  avant  le  14  de  mai  à 
Milan;  peut-être  un  jour  plus  tard.  Pour  le  voyage  de 
Bergamo  il  y a du  temps  encore  pour  pouvoir  vous  marquer 
ce  que  j’en  pense.  Il  fallait  toute  la  joie  que  vous  me  mar- 
quez, pour  diminuer  l’inquiétude,  que  l’épouvante  du  feu  a 
faite  à l'archiduchesse;  vous  voyez  qu'elle  est  très-susceptible 
de  crainte,  et  il  peut  en  rejaillir  de  grands  inconvénients 
pour  elle  et  pour  son  enfant.  Il  faut  donc  doubler  de  pré- 
caution et  ne  rien  mettre  au  hazard,  accoutumer  vos  gens 
de  ne  jamais  donner  eux-mêmes  des  nouvelles,  mais  bien  à 
leurs  chefs,  qui  doivent  le  dire  à vous.  11  me  paraît  que 


•)  Cervelli  vvird  iiirgeiuln,  auch  in  «1er  Gesandtechafts-Correspondenz 
roit  Neapel  nicht  namentlich  angefiihrt.  Er  war  wobl  niebts  weiter  als 
*in  ueapolitauischer  Courier. 


Digitized  by  Google 


318 


An  den  Erzlterzog  Ferdinand. 


cet  ordre  11e  se  tient  pas;  en  Italie  il  est  plus  nécessaire 
qu’ailleurs. 

Pour  la  Gautier  '),  si  elle  se  rétablit,  vous  ferez  très- 
bien  de  la  mener  en  troisième,  car  je  crois  qu'elle  compte 
se  marier  ici  ; une  ou  deux  personnes  de  plus  pour  le  ser- 
vice de  Madame,  ne  font  point  d’objet.  N’oubliez  pas  que 
les  gens  qui  viennent,  prennent  aussi  leur  monde  avec;  dans 
un  si  long  voyage  on  ne  peut  exiger  qu'ils  s'en  passent. 
Les  dames  deux  femmes,  et  les  autres  chacune  la  sienne; 
c’est  ainsi  aussi  que  Léopold  est  venu.  Une  ou  deux  voi- 
tures de  plus  ou  de  moins  ne  font  un  objet  pour  nous,  mais 
bien  pour  eux. 

Faites  mes  excuses  h Madame  que  je  ne  lui  écris. 
J’avoue,  je  crains  pour  cette  grossesse  les  promenades,  les 
bals,  le  mouvement,  et  toutes  les  précautions  nécessaires 
devront  être  prises  exactement  pour  venir  à bord  heureuse- 
ment. Le  grand  mouvement  de  l'enfant  ne  dénote  pas  son 
bien-être,  mais  qu’il  est  incommodé  et  agité.  Je  vous  répète 
encore  une  fois:  redoublez  les  soins;  en  cas  de  malheur 
point  de  voyage;  il  faudrait  alors  des  remèdes  et  ménage- 
ments. J’espère  que  Faby  écrira  h Stürek. 

Je  suis  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

Pour  les  gardes  Esterhdzy  a écrit  h Serbelloni  à tâcher 
de  les  concilier.  Dravetzky  a des  ennemis  k la  garde. 

*)  Joli  aima  Gautier,  Kammerrlienorin  der  Erzherzogin. 
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Ce  23  février  (1775). 

Monsieur  mon  très-cher  fils.  A un  jeudi  gras  on  ne  ccxn. 
peut  écrire.  .l'étais  depuis  trois  heures  cette  après-dînée  au 
bai  jusqu’à  six  heures,  et  me  suis  bien  divertie.  J'ai  som- 
meil que  je  ne  vois  ce  que  j'écris;  je  crois  que  c’est  l'air 
qui  en  est  cause. 

Pour  ce  qui  touche  ce  Franciscain  Terentianus,  il  ne 
me  paraît  pas  suffire  de  le  renvoyer  de  la  cour,  mais  il 
mérite  d’être  enfermé  et  en  pénitence  ; c'est  un  coquin. 

Bon  soir,  je  n’en  peux  plus.  Adieu. 


Ce  G mars  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  empressée  à vous  faire  ccxiu. 
une  commission  de  la  part  de  l'empereur  pour  notre  cher 
vieux  duc  et  son  fils;  vous  la  verrez  par  le  papier  ci-joint. 

Vous  en  pouvez  parler  à Firmian,  à la  Melzi  ou  à d’autres, 
pour  ne  pas  tacher  ce  bon  ami,  à qui  je  voudrais  épargner 
tout  sujet  de  mécontentement;  mais  l’affaire  est  nécessaire. 

Ce  n’est  que  la  forme  pour  la  faire  goûter;  c’est  la  mémo 
chose,  ce  général  comme  à cette  heure  le  colonel.  J’ai  fait 
ma  commission. 

Voilà  à cette  heure  la  vôtre.  J’approuve  que  vous 
faites  l'assignation  ici  à Mayer  pour  les  vingt-quatre  mille 
florins  ou  six  mille  ducats,  étant  court  d’argent  là-bas,  pour 
les  Khevenhuller.  On  veut  me  supposer  que  Hardegg  refu- 
sera sous  prétexte  de  santé  le  voyage  ; je  ne  saurais  le 
croire.  Nous  verrons,  car  ce  serait  à mes  frais  et  bien 
honorable  pour  lui.  J’ai  voulu  attendre  l'arrivée  de  votre 
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frère  pour  lui  en  parler.  Je  ne  sais  comment  cela  est  éclaté, 
n’en  ayant  parlé  qu’k  l’empereur.  Je  suis  très-pressée,  devant 
aller  k l’église.  Je  suis  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  9 mars  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  marqué  lundi,  que 
je  ne  vous  écrirai  pas,  mais  le  cas  pressant  des  six  mille 
ducats  pour  les  Khevenhuller  me  fait  prendre  la  plume  k la 
main,  pour  vous  marquer  que  je  compte  vous  tirer  d’em- 
barras cette  fois-ci,  lui  ayant  encore  k me  payer  une  avance 
que  je  lui  ai  faite,  quand  il  est  retourné  de  Turin.  Mayer 
le  marque  k son  fils;  j’ai  fait  remettre  ce  papier  entre  les 
mains  de  son  père.  Je  dois  rendre  justice  k Mayer,  qu’il  a 
eu  plus  de  joie,  comme  si  je  les  avais  donnés  k lui,  pour 
ne  pas  vous  déranger.  Il  est  bien  attaché  ; un  mot  de  votre 
part  lui  tiendra  de  grande  consolation. 

Je  compte  toujours  vous  payer  le  voyage  de  Milan 
avec  votre  frère  k Venise  et  tout  le  séjour.  L’empereur 
compte  y être  le  23;  il  convient  que  vous  y soyez  avant. 
Vous  savez  que  l’empereur  aime  k surprendre  sans  rien 
dire;  h cette  heure  je  tâcherais  d’y  être  le  20.  Vous  ferez 
très-bien  de  tout  faire  arranger  par  Firmian  par  Durazzo1); 
le  choix  aussi  du  cabaret  ou  maison.  Un  peu  plus  loin,  un 
peu  plus  près,  cela  ne  fait  rien,  pourvu  que  vous  deux  avec 
vos  Messieurs  teniez  dans  la  même  maison.  Je  compte  en- 
voyer Hardegg,  ne  pouvant  m’imaginer  qu’il  pourrait  me 


')  Jaeopo  Durazzo , geheimer  Knth,  Commandeur  des  Steplians- 
ordons  und  kaiserliclier  Botscliafter  in  Vouedig. 
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refuser  une  grâce  pareille,  de  conduire  mes  fils  pour  deux 
mois,  sans  que  cela  lui  coûte  un  sou.  Je  compte  bien  lui 
en  parler,  mais  j'ai  voulu  avant  attendre  votre  réponse,  que 
je  n’ai  pu  recevoir  que  le  dernier  jour  de  ppste,  et  puis 
1 arrivée  de  votre  frère,  que  j’attends  en  quinze  jours.  Il 
est  aujourd’hui,  s’il  est  parti  selon  son  projet,  à Bade. 

Vous  ferez  très-bien  d’arranger  le  service  des  deux 
dames,  pourvu  que  cela  convient  à l’archiduchesse,  pour 
tenir  l’enfant.  Si  la  Khevenhuller  y est  encore,  ce  serait- 
elle,  mais  comme  j'en  doute,  vous  verrez  avec  Firmian  qui, 
si  la  Melzi  ou  une  autre,  si  le  duc  le  trouvât  bien.  Le 
mieux  serait  de  n'avoir  besoin  que  du  duc,  à qui,  je  crois, 
l’empereur  donnera  la  commission.  Si  la  princesse-mère  y 
venait,  elle  serait  la  plus  convenable  ; mais  n’en  ayant  entendu 
parler,  je  doute  et  ne  voudrais  rien  réveiller. 

Toutes  les  cabales  qui  ont  donné  des  garçons  à votre 
sœur  et  belle-sœur,  vous  donnent  une  fille.  Je  vous  le  marque 
pour  vous  préparer,  pour  n’avoir  un  Vertchmach.  La  petite 
Louise  sera  la  bien-venue,  si  la  mère  se  porte  bien  et  ne 
traîne  trop  longtemps;  mon  impatience  commence  déjà,  je 
l’avoue. 

Vous  ayant  déchargé  des  six  mille  ducats,  je  ne  compte 
plus  me  charger  du  voyage  pour  ici.  Je  compte  seulement, 
en  venant  ici,  vous  donner  un  Beitrag  de  trois  mille  ducats, 
et  les  Kostgelder  pour  toute  votre  suite,  comme  chez  nous,  du 
jour  qu’ils  arrivent  jusqu’au  départ.  Voilà  un  vrai  Kilchenzettel. 

J’attends  avec  empressement  le  temps  qui  nous  approche. 
Faites  mes  excuses  à Madame,  que  je  ne  lui  ai  écrit,  à ce 
cher  secrétaire.  En  vous  embrassant  tous  deux,  je  suis  tou- 
jours votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


t.  Arneth.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Thercsia.  I.  Bd.  21 
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Ce  16  mars  (177;)). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  ce  long  car- 
naval soit  fini,  et  je  suis  satisfaite  que  vous  faites  maigre  et 
mangez  séparément  ; le  mélange  du  maigre  avec  du  gras  ne 
convient  nullement.  J’attends  à cette  heure  le  rapport  de  Rolle- 
mann  et  crains  d’y  trouver  encore  des  manques  de  messe, 
ce  qui  serait  inexcusable.  Vous  vous  accoutumerez  ce  carême 
h être  plus  fervent  et  exact  à vos  devoirs,  et  à l’exemple 
que  vous  devez  même  h vos  domestiques  sur  ce  point.  Nous 
sommes  extrêmement  contents  du  père  Grandi.  L’empereur 
ne  manque  aucun  sermon,  et  c’est  l’empereur. 

On  presse  par  cette  ordinaire  l’arrivée  de  Khevenhuller 
pour  prêter  le  serment  avant  le  départ  de  l’empereur,  qui 
se  fait  le  19.  11  ne  pourra  qu’arriver  seul,  Madame  ne 

pouvant  courir  avec  de  cette  façon;  il  doit  sans  cela  retour 
ner,  pour  prendre  possession.  Il  nous  paraît  donc,  qu’ils  pour- 
raient différer  leur  arrivée  ici  ensemble  a un  autre  temps. 
Cela  pourrait  vous  convenir  encore,  qu’elle  sert  l’archidu- 
chesse jusqu’à  son  départ,  et  ainsi  sera  chargée  de  tenir 
l’enfant  de  la  part  de  la  grande-duchesse,  à laquelle  j'en 
écris  en  conséquence.  Si  Madame  ne  voudrait  avoir  en 
couches  la  Khevenhuller,  mandez-le  moi  ; alors  au  retour  du 
mari  elle  pourrait  quitter  son  service.  J’attends  là-dessus  ce 
qui  vous  convient,  le  repos  en  couches  étant  un  point  essen- 
tiel, et  tout  ce  qui  dépend  de  moi,  doit  être  employé  pour 
le  procurer  à vous  deux.  Je  vous  embrasse  et  suis  toujours 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  29  mars  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voilà  la  liste  de  la  suite  de 
votre  frère.  Hardegg  en  est  chargé;  c’est  lui  qui  vous  in- 
formera à l’avenir  de  tout. 

Je  vous  remercie  du  charmant  tableau  que  vous  m’avez 
envoyé.  Est-ce  miniature  ou  quelle  espèce  de  peinture? 
On  dispute  là-dessus.  Moi,  je  suis  pour  le  premier,  mais  si 
je  dois  juger  selon  votre  portrait  les  deux  autres,  elles  ne 
sont  flattées  ou  vous  avez  bien  enlaidi.  L’autre  de  Kraft  ') 
est  venu  en  pièces  ; j’en  suis  d’autant  plus  fâchée,  que  les 
restes  faisaient  voir  d’être  parfait. 

Vous  vous  êtes  acquitté  à merveille  de  votre  commis- 
sion avec  père  et  grand-père.  Pour  leurs  adjutants,  il  n’y  a 
de  question;  ils  restent  comme  ci-devant,  et  même  la  cor- 
respondance pour  le  général  et  colonel. 

La  prophétie  de  Serbelloni,  à laquelle  j’aime  mieux  me 
soumettre  que  soutenir  nos  cabales,  me  ferait  grand  plaisir. 
A mon  âge,  à celui  de  notre  cher  bon  ami,  on  n’a  plus  guère 
à attendre  ; es  ist  besser  haben.  Si  Serbelloni  soutient  sa 
gageure,  il  mérite  un  présent  et  je  m’en  charge  volontiers. 

Les  malheureuses  circonstances  de  l'émeute  des  paysans 
en  Bohème  me  donnent  bien  de  la  besogne  ; les  excès  vont 
loin,  en  pillant  tous  les  châteaux  et  tirant  même  contre  les 
troupes,  qui  ont  répondit,  et  cela  finira,  à ce  que  j’espère, 
bien  vite,  mais  fait  une  triste  impression  pour  l’avenir,  et  en 
fait  une  très-mauvaise  pour  le  présent. 

Je  vous  embrasse  et  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 

*)  Der  tüchtige  Medailleur  Martin  Krafft.  1738  geboren,  lebte  er 
laujrt-re  Zeit  in  Mailnnd  und  atarb  action  1781  in  München. 
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Ce  9 d’avril  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  dans  ma  retraite  de 
Pâques,  et  ne  vous  écrirai  pas  jeudi.  Je  viens  de  recevoir 
la  vôtre  du  1 avril  hier  à midi.  Khevenhuller  est  arrivé, 
il  a fait  grande  diligence,  nonobstant  la  neige  en  Tyrol;  il 
fait  de  nouveau  froid.  Il  souhaite  d’être  expédié  bien  vite 
d’ici,  mais  j’en  doute,  venant  dans  une  quinzaine  de  dévo- 
tions et  compliments,  et  l'empereur  comptant  de  partir.  Je 
n’ai  pu  lui  parler  qu’en  passant,  et  ne  le  ferai  qu’après  les 
fêtes.  11  dit  des  merveilles  de  votre  fille. 

La  réception  de  votre  frère  ne  doit  être  qu'en  grand 
incognito,  comme  h Bruxelles,  ni  troupes  ni  canons.  Vous 
pouvez  le  recevoir  à la  voiture  ou  aller  à sa  rencontre,  le 
traiter  comme  frère  chez  vous,  ou  lui  donner  l’Altesse  Royale, 
mais  rien  en  public;  il  reste  le  comte  Burgau.  Voilk  à peu 
près  le  tour  qu’il  fera  avant  que  de  venir  h Milan  et  Flo- 
rence ; il  ne  dépendra  que  de  vous  de  le  faire  plus  tard  ou 
plus  tôt.  Il  est  compté  au,  14  de  mai;  il  partira  sûrement 
d’ici  le  21  ou  22.  J’approuve  que  vous  prenez  un  secrétaire 
italien  avec,  quoique  Zephyris  aurait  pu  suffire  d’autant  plus, 
que  vous  prenez  encore  un  chanceliste,  mais  quatre  valets 
de  chambre  me  paraît  fort,  et  huit  personnes  de  livrée  et 
deux  postillons  ordinaires  de  même,  et  les  Hamkneehtt  et 
Dilchsenspanner  ; vous  ne  trouverez  pas  des  chasses.  Si  je 
payais  tout  le  voyage,  vous  pourriez  me  taxer  de  vilaine, 
mais  ne  faisant  qu’un  Beitrng,  je  crains  que  cette  quantité 
de  gens  inutiles,  trouvant  ici  toutes  les  gens  de  la  cour  pour 
vous  servir,  vous  coûtera  beaucoup  inutilement.  Cela  n'est 
dit  qu’en  passant  et  nullement  pour  que  vous  le  changiez. 

Mes  compliments  à Madame.  Je  doublerai  dans  ce 
temps  saint  mes  prières  pour  vous  deux,  et  surtout  pour  une 
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heureuse  délivrance,  n’y  comptant  pas  avant  le  3 de  mai, 
et  votre  départ  qu’à  la  fin  de  juin.  Je  suis  toujours  votre 
fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  2G  (avril  1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  arrivera  le  3.  Je  vous 
fais  à tous  deux  mon  compliment  sur  la  délivrance,  que 
j'espère  en  Dieu  heureuse,  de  ma  chère  fille  votre  épouse. 
N'importe  si  c’est  une  fille,  pourvu  que  la  mère  se  porte 
bien  et  se  rétablisse  bientôt,  que  Faby  permette  bientôt  le 
voyage.  Je  suis  à Presbourg,  et  nous  avons  partagé  les 
journées  que  nous  y passerons  ; on  vous  y attend  avec  em- 
pressement. Il  faut  voir  la  Hongrie;  le  camp  de  Pest 
n’a  plus  lieu,  mais  vous  trouverez  votre  régiment  en  Autriche, 
où  il  restera. 

Je  ne  vous  ai  rien  mandé  des  promotions  ou  arrange- 
ments militaires;  je  n’y  entre  plus  pour  rien.  L’empereur, 
qui  se  donne  tant  de  peine  tous  les  ans  avec  le  militaire, 
doit  mieux  savoir  ce  qui  convient.  Je  ne  suis  lâchée  que 
pour  la  poudre  et  les  barbes  noires,  qui  ont  tant  relevé 
l’homme;  c’est  penser  en  femme. 

Vous  serez  occupé  à juste  titre;  j’attends  le  courrier 
le  8 de  mai.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  11  mai  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’avoue  qu’entre  le  9 et  le 
10  j’ai  espéré  d’avoir  la  tant  désirée  nouvelle  de  la  délivrance 
de  notre  chère  archiduchesse.  J’avoue,  j’ai  un  Veruchmach 
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chaque  jour,  éloignant  votre  arrivée  chez  nous,  qui  est  atten- 
due avec  empressement.  Pourvu  que  la  respectable  et  aimable 
maman  se  porte  bien,  le  reste  est  indifférent.  Le  gala,  l'ap- 
partement sont  déjà  préparés. 

Il  serait  indiscret  de  vous  écrire  dans  ces  moments-ci 
de  soins  et  du  départ.  Pensez,  quand  votre  frère  sera  avec 
vous,  que  vous  êtes  son  aîné,  que  vous  lui  devez  le  bon 
exemple,  tant  en  ce  qui  concerne  la  religion  et  le  culte,  que 
les  mœurs,  que  vous  ne  couriez  seul  dans  la  maison,  encore 
moins  dehors,  sans  être  accompagné  d'un  cavalier  ; votre  frère 
l’a  tenu  ainsi.  Jamais  vous  deux  seuls,  pas  même  dans  l’écurie, 
sans  être  accompagnés,  comme  c’est  dans  votre  instruction 
et  celle  de  votre  frère.  A Venise  tout  le  respect  pour  Sa 
Majesté  et  confiance  en  Léopold,  qui  est  bon  d’imiter  et  de 
consulter.  J’attends  avec  empressement  d’apprendre  comme 
vous  aurez  trouvé  votre  frère.  Je  ne  vous  écrirai  plus  que 
des  choses  indifférentes,  ne  me  fiant  pas  aux  postes  des 
Vénitiens. 

Dites-moi  quel  comte  vous  serez?  J’embrasse  le  père, 
la  mère  et  les  enfants;  Dieu  vous  conserve.  Votre  fidèle 
mère  Marie  Thérèse. 


Ce  18  mai  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  me  sens  pas  de  joie! 
Quel  bonheur  d’avoir  déjà  ce  fils  si  heureusement,  et  que 
vous  voulez  dans  ce  grand  évènement  penser  même  au  jour 
suranné  de  votre  fidèle  et  tendre  mère  ')  ! Votre  lettre  m'a 

')  Am  13.  Mai,  dem  GeburtsUfrc  der  Kaiserin,  war  auch  ihr  Enkel. 
Ferdinand*  ültester  Sohn  Joseph  Franz  zur  Welt  gekomraen. 
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fait  pleurer  de  joie  dans  ses  premiers  transports.  Je  ne  vous 
parle  de  rien  que  de  ménagement  pour  qu'on  ne  gâte  rien 
pour  le  voyage.  Je  compte  déjà  les  jours;  ne  précipitez 
pourtant  rien.  Que  de  grâces  à rendre  à Dieu  ; il  vous 
comble  de  bonheur!  Tâchez  de  mériter  la  continuation  par 
l’exactitude  et  innocence  de  suivre  ses  commandements,  et 
par  être  exact  au  culte,  ce  que  vous  devez  particuliérement 
après  tant  de  bienfaits. 

J'attends  à cette  heure  les  estafettes  avec  empressement. 
Le  courrier  est  arrivé  hier  à deux  heures  en  ville  ; il  n’était 
pas  content,  ayant  été  arrêté  partout  en  Tyrol.  Nous  avons 
un  temps  de  novembre.  Demain  nous  aurons  grand  gala, 
baisemain,  appartement.  Les  régiments  de  Botta  et  de  Fer- 
raris  seront  donnés,  le  premier  à Khevenhuller  '),  le  second 
à Tillier 2),  et  quelques  chambellans  seront  nommés.  Je  vous 
remettrai  à nommer  quelqu’un,  que  la  commission  héraldique 
aura  approuvé,  de  nos  Italiens,  quand  Madame  se  relèvera  de 
ses  couches;  mais  cela  vous  reviendra  par  le  canal  compétent. 

Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils,  et  en  vous  donnant 
ma  bénédiction,  je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 


Ce  21  mai  (1775). 

Mon  cher  fils.  Vous  n’avez  pas  besoin  de  faire  des 
excuses  sur  l’irrégularité  de  votre  lettre,  en  m’annonçant 

■)  Der  dainalige  Generalmajor  und  Oberlieutonaut  der  Areièren- 
Leibgarde,  Graf  Johann  Joseph  KhevenhUller-Metsch,  zweitgeborner  Sohn 
des  Obersthofmeisters  Fürsten  Khevenbüller. 

5)  Der  Feldmarsehall-Lieutenant  und  Theresienritter  Joseph  Maxi- 
milian  Freiherr  von  Tillier. 
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l’heureux  événement  du  13.  Tout  ce  que  vous  me  dites,  est  si 
touchant,  si  naturel,  si  vif,  que  cela  m’a  fait  pleurer  de  joie, 
et  je  ne  peux  remercier  trop  le  bon  Dieu  de  toutes  ses 
grâces,  qu’il  répand  sur  vous,  jusque  même  sur  les  jours  que 
vous  pouvez  partir  sans  inquiétude.  La  partie  ')  ayant  été 
ordonnée  depuis  si  longtemps  par  l’empereur,  elle  n’aurait 
pu  être  interrompue  par  le  retard  de  la  délivrance  de 
Madame. 

Voilà  l’estafette  du  14  qui  arrive.  Grâce  à Dieu  que 
la  nuit  a été  bonne,  et  que  le  petit  prend  le  sein.  La  res- 
semblance que  vous  trouvez  de  votre  fils  de  vingt-quatre 
heures  avec  sa  mère,  m’a  fait  rire;  vous  ne  l’en  aimerez 
pas  moins,  et  je  suis  bien  aise  que  Thérèse  a votre  visage, 
surtout  en  me  rappelant  une  certaine  Tyrolienne.  Je  suis 
charmée  de  vous  savoir  tous  quatre  ensemble;  ce  bonheur 
ne  m’est  pas  réservé.  J’espère  qu’à  votre  retour  le  rétablis- 
sement de  Madame  sera  avancé;  il  serait  indiscret  d’être 
plus  longue  dans  ces  moments  d’amusement  pour  vous.  Je 
suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 

J’ai  oublié  de  vous  répondre  sur  le  voyage  des  gardes 
à Rome.  Je  trouve  qu'il  faut  laisser  cette  dépense  dehors, 
et  qu’ils  restent  à Milan  servir  votre  charmante  tille. 


Undatirt.  (Ende  Mai  1775.) 

Mes  chers  fils.  Je  vous  embrasse  tous  deux  et  espère 
que  vous  vous  portez  bien  et  que  Ferdinand  soit  rassuré  sur 

*)  Nach  Vcnedig  und  dio  dortige  Zusammenkunft  der  vier  Brüder. 
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la  santé  de  sa  femme,  et  Maximilien  content  de  l’Mscensa 
comme  de  l’amphithéâtre  de  Vérone.  J’écris  à Rosenberg, 
Wilczek  et  Hardegg  pour  votre  voyage  plus  loin,  Hardegg 
devant  rester  avec  Ferdinand.  Je  vous  fais  mon  compliment 
pour  vos  deux  fêtes.  Adieu. 


Ce  1 juin  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  date  du  jour  d’aujourd'hui 
est  bien  heureuse;  j’en  ai  remercié  Dieu,  en  le  priant  de 
vous  conserver,  et  de  continuer  sa  divine  bénédiction,  qu’il 
a répandue  depuis  votre  naissance  particulièrement  sur  vous, 
et  au-dessus  de  tous  vos  frères  et  sœurs.  Plus  vous  avez 
reçu  des  bontés,  et  plus  vous  êtes  redevable  d’être  fidèle  et 
exact  serviteur  de  notre  divin  maître. 

Vous  voilà  de  retour.  J’espère  que  vous  aurez  trouvé 
Madame  bien,  mais  le  rétablissement  exigera  grand  ménage- 
ment, et  je  vous  avoue  que  le  voyage  avant  trois  mois  me 
paraît  hazardeux.  Jamais  je  ne  pourrais  permettre  le  moindre 
risque.  Sa  conservation  nous  importe  trop  à tous,  et  surtout 
à vous,  pour  hazarder  la  moindre  chose.  Qu’elle  se  garde 
autant  de  l’air  que  des  odeurs!  Point  de  lever  trop  tôt,  ou 
voir  beaucoup  de  monde,  et  se  nourrir  mieux,  pour  avoir 
plus  de  forces.  Je  ne  lui  écris  pas;  vous  lui  ferez  mes 
compliments,  la  priant  de  ne  pas  commencer  à s’appliquer, 
à rien.  Autant  que  je  serais  charmée  de  voir  ses  chers  carac- 
tères, autant  elle  m'obligera  en  s’abstenant  et  se  dorlotant. 
Les  accidents  en  couches  sont  toujours  très-dangereux.  Je 
vous  embrasse  tous  deux.  Votre  fidèle  mère 

Marie  Thérèse. 
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Ce  3 juin  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  par  ma  faute  que  le 
courrier  ne  part  qu’aujourd’hui  ; les  rubans  pour  le  négligé 
en  couches  n’étaient  pas  finis.  Autant  que  la  naissance  de 
ce  cher  fils  m’a  comblée  de  joie,  autant  suis-je  alarmée  pour 
les  suites  des  couches.  Il  faut  un  ménagement  extrême  et 
du  temps,  et  voilà  ce  qui  désole,  mais  dans  les  grandes 
choses  il  faut  prendre  de  même  ses  résolutions.  Vous  ne 
partirez  jamais,  sans  que  Faby  ait  donné  ses  résolutions  par 
écrit,  qu’il  en  est  d’accord.  Mais  je  me  rétracte  même  de  la 
permission  que  j'ai  donnée  à Hardegg  de  pouvoir  partir. 
Muni  de  cette  permission,  vous  devez  à cette  heure  me  l’en- 
voyer et  attendre  ma  réponse,  car  je  vous  avoue,  je  suis 
très-intimidée,  et  je  connais  par  moi-même,  qu’une  chose  qu’on 
souhaite  tant,  peut  induire  à ne  pas  prendre  toutes  les  pré- 
cautions. Votre  bonheur  en  dépend,  cela  me  suffit  que  tout 
doit  céder.  Je  vous  embrasse  et  vos  chers  enfants,  et  suis 
votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  8 juin  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Embrassez  bien  tendrement 
votre  chère  épouse  de  ma  part;  elle  ne.  peut  s’imaginer 
combien  ses  lettres  m’ont  consolée.  J’en  ai  eu  même  plus 
de  plaisir  que  de  la  naissance  de  ce  cher  und  werthen  Erz- 
herzogs.  Mais  j'avais  toujours  en  tête,  qu’il  lui  arriverait 
quelque  incommodité  en  couches,  qui  empêche  le  voyage 
tant  désiré.  Grâce  à Dieu , me  voilà  rassurée.  Mais  ne 
négligez  aucune  précaution  ; quinze  jours  plus  tôt  ou  plus 
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tard  ne  font  rien  à la  chose,  et  il  ne  serait  pardonnable  de 
risquer  la  moindre  chose.  Je  suis  en  toute  hâte,  étant  dix 
heures,  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Ce  12  juin  (1775). 

Mon  cher  fils.  Embrassez  de  ma  part  votre  chère  CCXIT1, 
épouse.  Je  ne  vous  écris  que  ce  peu  de  lignes  pour  révo- 
quer ma  défense  de  venir,  sans  avoir  encore  ma  permission. 

Je  vous  la  donne,  h condition  que  le  médecin  donne  par  écrit 
qu’il  n’a  rien  contre , même  sur  les  journées  ou  nuits , que 
vous  pourriez  prendre  ou  changer.  Si  vous  voulez  me  faire 
de  la  consolation  et  être  bien  reçu , vous  n’omettrez  aucune 
circonstance,  et  point  de  surprises  ; je  ne  peux  les  souffrir. 

Plutôt  quelques  heures  plus  tard  que  plus  tôt;  mon  cœur 
sera  sans  cela  en  mouvement;  il  ne  faut  pas  le  surprendre, 
je  ne  répondrais  de  rien.  J’ai  déjà  écrit  à la  Khevenhuller, 
comme  vous  avez  souhaité.  Adieu. 


Ce  15  juin  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  la  vôtre  ccxxvn. 
du  6 de  juin.  Grâce  à Dieu  que  tout  va  à souhait.  Votre 
écuyer  et  mes  lettres  du  depuis  vous  auront  alarmé  sur  ma 
défense,  mais  je  n’en  suis  pas  aux  regrets;  on  ne  pouvait 
faire  assez  dans  cette  délicate  circonstance,  et  je  vous  con- 
jure encore  de  ne  rien  précipiter.  Si  vous  m’aimez,  point 
de  surprise.  Plus  tôt,  plus  tard,  en  m’avertissant,  je  n’ai 
rien  contre. 
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Bien  mes  compliments  k notre  chère  accouchée;  sa 
lettre  du  16  était  encore  charmante.  Dites  k Hardegg  que 
son  voyage  et  ordonnance  ne  vont  que  jusqu’à  Neustadt;  de 
1k  je  vous  mènerai,  et  la  suite,  et  les  femmes  qui  viennent 
d’avance,  de  même  droit  k Laxenbourg. 

Je  vous  embrasse  tous  quatre.  Adieu. 


Ce  19  juin  (1775). 

Mon  cher  fils.  J’ai  reçu  votre  estafette  ; je  me  suis 
représenté  vos  alarmes,  mais  je  ne  suis  pas  aux  regrets;  on 
ne  pouvait  faire  de  trop  sur  un  objet  de  telle  importance. 
Ma  lettre  par  la  dernière  poste  vous  aura  tranquillisé,  que 
bien  loin  de  contremander  les  chevaux,  j'ai  fait  ordonner 
partout  que  tout  se  tienne  prêt,  et  que  je  vous  attends  le  8 
k Neustadt.  Ne  soyez  pas  embarrassé,  si  cela  devient  plus 
tard,  car  il  ne  faut  rien  précipiter.  Mais  je  vous  prie  de 
me  marquer  au  juste,  quand  vous  pourrez  être  k Neustadt. 
voulant  y être  une  couple  de  jours  plus  tôt,  et  je  serai4 
fâchée  d’y  être  quatre,  comptant  partir  le  6.  Je  vous  em- 
brasse. tous  deux;  adieu. 


Undatirt.  (7.  Juli  1775.) 

Mes  chers  enfants.  Nous  voilà  qu’k  dix  heures  de 
distance  ; Dieu  en  soit  loué.  Je  vous  envoie  Hartel  exprès 
pour  savoir  au  juste  le  moment  de  votre  arrivée,  voulant 
venir  k votre  rencontre  hors  de  Neustadt  avec  l’empereur. 
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Vous  savez  que  je  n’aime  pas  les  surprises;  vous  me  direz 
donc  sincèrement  le  moment  tant  désiré.  Je  vous  embrasse 
tous  deux. 


Undatirt.  (Ende  Juli  1775  '). 

C’est  moi  qui  a arrêté  votre  palefrenier  jusqu’à  une 
heure,  et  j'en  suis  bien  aise;  s’il  était  parti  tout  de  suite,  il 
n’aurait  pas  porté  les  lettres  d’Italie,  qui  sont  arrivées  encore 
cette  fois-ci  fort  tard.  J'espère  que  les  nouvelles  de  vos 
chers  enfants  sont  toujours  bonnes,  n’ayant  point  de  lettres. 
La  chaleur  est  encore  excessive,  et  la  poussière  encore  plus. 
Ne  serait-il  pas  mieux  que  vous  ne  reveniez  que  tard  le 
soir?  En  cas  que  vous  vouliez  voir  le  feu  d'artifice,  qui  ne 
sera  pas  grande  chose,  je  vous  prie  d'arranger  la  chose 
tellement,  que  vous  y arriviez  à huit  heures  et  évitiez  de 
venir  ici  et  de  retourner,  ce  qui  ne  convient  pas  dans  le 
moment  présent.  Adieu. 


Undatirt.  (10.  August  1775). 

Mon  cher  fils.  Je  suis  arrivée  ici  avec  une  poussière 
terrible  en  quatre  heures  et  demie;  j’ai  été  accablée  de  pa- 
piers. L’empereur  est  venu  un  quart  d’heure  après  moi  et 


*)  Dieses  und  die  nacbfolgenden  Billets  der  Kaiserin  an  ihren  Solm 
Ferdinand  fallen  in  die  Zeit  seines  Verweilens  in  Wien  und  beziehen 
sieh  grttsstentheils  auf  dessen  Ausflflge  in  die  Uingebung.  Ueber  den 
Âufenthalt  des  Erzherzogs  und  seiner  Gemalin  in  Wien  vorgl.  aucli  die 
Briefe  Josephs  an  Léopold  in  der  Correspondenz  des  Kaisers  mit  seiner 
Mutter,  II.  63 — 89. 
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a dîné  avec  moi.  J’étais  très-lasse  ; il  a eu  la  complaisance 
de  me  quitter  tout  de  suite. 

Ma  chère  et  très-chère  fille.  Je  vous  ai  quittés  tous 
avec  regret.  Vous  m’avez  fait  passer  des  instants  bien  heu- 
reux, et  j'espère  que  le  temps  aura  secondé  les  amusements 
et  agréments  des  promenades  et  de  la  belle  situation.  A 
sept  heures  nous  avons  eu  comme  un  commencement  d'orage 
et  de  pluie.  J’espère  de  vous  revoir  et  embrasser,  non  sans 
impatience  ').  Adieu. 


Undatirt.  (12.  August  1775.) 

Je  suis  bien  mortifiée  de  ne  vous  recevoir  moi-même 
h Schonbrunn.  Les  mêmes  affaires  qui  m’ont  fait  partir  de 
Presbourg,  ui'ont  conduit  h Vienne.  J’espère  de  vous  voir 
entre  deux  heures  et  six  heures  sûrement.  Embrassez  Ma- 
dame de  ma  part. 


Undatirt.  (23.  August  1775.1) 

J’espère  de  vous  voir  tous  deux  en  deux  fois  vingt- 
quatre  heures,  et  vous  serez  les  bien  venus.  Vous  avez  très- 


')  Am  7.  August  hutte  «lie  Kaiserin  mit  ihreni  Sohne  Ferdinand 
mut  desgeu  Gemalin,  daim  ihreu  Ttichtern  Marianne  und  Elisabeth  die 
Fahrt  auf  der  L)ouau  nacli  Schlosshof  untermuumen,  langte  aber  wegen 
sttirmischeu  Wettcrs  erst  am  8.  daselbst  an.  Am  10.  kelirte  sie  von  dort 
naeh  SchOnbriiiin  zuriick,  am  12.  fulgten  ilir  Ferdinand  und  Beatrix. 

5)  Am  22.  August  1775  unternabm  Erzherzog  Ferdinand  mit  seiner 
Gemalin  einen  Austtug  nach  Stetteldorf,  dem  Stammgute  seines  Freundas 
Hardegg,  unferu  von  Stockerau  in  NiederOsterreicb. 
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bien  arrangé  de  voir  h Stockerau  l’économie  à votre  retour, 
et  je  voudrais  me  flatter  qu'il  pleuvera  jusque  là;  il  fait 
une  journée  insoutenable  de  ehaud;  un  orage  menace  tou- 
jours. J’ai  expédié  les  quatre  consultes  dont  vous  m’avez 
laissé  l’extrait.  En  vous  embrassant  tous  deux  de  bon  cœur, 
je  suis  toujours  votre  schuermiithige  Freundin,  aber  vom  Herzen. 

Mes  compliments  aux  maîtres  du  logis. 


Undatirt.  (28.  August  1775.  ') 

Mon  cher  fils.  Je  vous  envoie  un  postillon  de  nous, 
pour  qu’il  arrive  encore  aujourd’hui,  quand  vous  serez  au 
souper  ou  au  bal,  et  quoique  j’ai  reçu  la  vôtre  à mon  lever 
à six  heures,  si  j’avais  fait  passer  celle-ci  par  la  poste,  vous 
ne  l’auriez  reçue  qu’à  votre  départ.  Le  temps  est  admirable, 
tout  invite  au  plaisir,  même  Madame  Hadik  a quitté  son 
époux2)  pour  vous  faire  sa  cour.  Nous  souffrons  ici  beau- 
coup du  chaud  et  le  soir  de  l’humidité;  les  promenades  sont 
finies  pour  cette  heure.  Je  vous  embrasse. 

Mes  compliments  au  prince  Esterhàzy. 


Undatirt.  (24.  September  1775.) 

Nous  sommes  arrivés  le  plus  heureusement,  agréable- 
ment et  commodément  avant  midi  ; le  temps  s’est  remis 


')  An  diesem  Tape  hatten  sich  Ferdinand  und  Marie  Heatrix  nach 
K-trrlià/  begeben,  um  durt  einige  Tage  hindurch  die  Gastfreundscliaft  des 
Fürnteu  Nieolaus  Esterhàzy  zu  geniessen. 

*)  Frauziska,  Gemaliu  de»  Feldmarschall»  (Jrafen  Hadik,  eine  ge- 
korne  Gratin  Liuhuowsky. 
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au  beau  ').  J’en  suis  d’autant  plus  aise  pour  tous  vos  petits 
voyages,  et  surtout  pour  le  mercredi.  J'ai  trouvé  la  Marie 
comme  à Schünbrunn.  Ils  sont  venus  à notre  rencontre  par 
eau;  le  bâteau  est  charmant,  l’amiral  de  même;  rien  ne 
manque  que  de  vous  avoir  aussi.  Je  vous  embrasse  tou» 
deux;  ne  courez  pas  trop  à cheval,  et  que  Madame  se  garan- 
tisse de  l'air  froid;  c’est  essentiel.  Adieu. 


Undatirt.  (October  1775.) 

Comme  la  soirée  sera  tranquille,  je  vous  propose  de 
faire  ensemble  nos  dévotions  demain  à huit  heures  ou  à 
quelle  heure  vous  voulez.  Avec  ce  secours,  et  en  nous  remet- 
tant entièrement  entre  les  mains  de  la  divine  providence, 
nous  pouvons  être  tranquilles,  attendre  ce  qu’elle  nous  destine, 
et  tâcher  de  mériter  par  nos  actions,  par  notre  fidélité  la 
continuation  de  sa  protection,  que  depuis  quatre  ans  Dieu  a 
répandue  sur  vous. 


Ce  17  octobre  (1 775 2). 

Mon  cher  fils.  Me  voilà  séparée  de  vous  dix  heures, 
et  je  vous  compte  arrivés  à ce  vilain  Mürzzuschlag,  à ce 
que  j’espère,  en  bonne  santé  tous  deux,  mes  chers  enfants. 

')  Am  24.  September  begab  sich  Maria  Therosia  mit  Joseph  m 
Schiff  nacli  SchloRsbof,  Erzherzog  Ferdinand  mit  seiner  Gemalin  aber 
nacli  dem  Battliyanischen  Lustschlosse  Trnuttmansdnrf. 

5)  Am  Morgen  dieses  Tage»  hatten  Ferdinand  nnd  seine  Gemalin 
die  Riickreise  nach  Italien  angetreten. 
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Je  ne  veux  vous  renouveler  vos  regrets,  mais  le  vide  est 
grand,  que  vous  laissez,  et  la  chute  du  contentement  h la 
privation  est  grande.  J’ai  passé  ma  journée  seule  et  dans 
les  bureaux  auprès  de  mes  chambres.  L’empereur  a dîné 
avec  moi,  et  votre  sœur  et  beau-frère  d’abord,  après  tous 
sont  partis  et  j'ai  commencé  ma  retraite  avec  grand  plaisir, 
mon  cœur  l’étant  déjà.  Voilà  des  bien  grandes  et  impor- 
tantes années  qui  me  pèsent  bien.  Trente-cinq  ans!  Quel 
compte!  Cela  fait  frémir,  et  aujourd’hui  encore  plus,  étant 
bien  faible.  Ma  force,  qui  n’était  que  momentanée,  m’a 
quittée  depuis  entièrement. 

Je  range  à cette  heure  les  papiers  pour  vous  et  les 
petits  présents,  à en  charger  vos  gens  pour  Milan.  Je  compte 
écrire  demain  à ma  chère  et  plus  que  chère  fille  ; vous  l’em- 
brasserez de  ma  part.  Je  suis  toujours  toute  à vous.  Adieu. 


Undatirt.  (18.  October  1775.) 

A mes  chers  enfants.  Dans  l’instant,  à sept  heures, 
je  reçois  vos  chères  lettres  et  je  m’empresse  de  vous  mar- 
quer par  ces  lignes,  qu’accoutumée  de  vous  voir,  le  vide 
était  hier  fort  grand,  outre  la  chaleur  extrême.  J’aurais 
souhaité  d’entendre  quelque  chose  de  nouveau  de  la  santé 
de  ma  chère  fille.  En  vous  embrassant  tous  deux  à la  hâte 
tendrement  • Marie  Thérèse. 


Ce  21  octobre  (1775). 

Mon  cher  fils.  Je  vous  adresse  celle-ci  à Gorice;  j’es- 
père qu’elle  vous  y trouvera;  en  tout  cas  on  vous  l’enverra 
a \ enise.  Je  finis  aujourd’hui  la  correspondance  journalière, 

▼.  Arncth.  Bricfc  der  Kaiserin  Maria  Thcresia.  I.  Bd.  22 
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et  je  commencerai  lundi  le  23  h écrire  à notre  chère  et 
chère  archiduchesse  à Mantoue,  et  le  26  h vous  h Milan. 
Hardegg  est  revenu  tout  sérieux  de  Grætz;  il  me  paraît 
sensible  k votre  départ.  Je  vous  sais  bon  gré  de  l’idée  du 
voyage  de  Naples,  mais  il  aura  à faire  avec  le  maître,  auquel 
vous  l’avez  cédé,  et  comme  père  de  famille  à la  sienne  propre. 

J’approuve  que  vous  avez  changé  la  trop  petite  station 
de  Marbourg.  Je  sms  bien  contente  de  pouvoir  seconder 
vos  généreux  sentiments1),  d’autant  plus  que  le  choix  vous 
fait  honneur.  J’ai  signé  aussi  la  pension  de  deux  cents 
zecchini  pour  Salazar,  et  ne  pouvant  montrer  plus  ma  recon- 
naissance k Hardegg,  qu’en  le  faisant  publier  demain  après 
l'église  comme  grand-maître  de  Maximilien,  et  alors  je  compte 
lui  ' parler  de  plus,  n’ayant  pu  lui  parler,  étant  arrivé  au 
déjeûner,  où  l’empereur,  la  Marie  et  son  mari  se  sont  trouvés. 

Le  portrait  de  ma  chère  tille,  assise  avec  moi  — mais 
son  cher  époux  n’y  est  pas  — trois  peintres  sont  occupés 
toute  la  journée  pour  en  faire  des  copies.  Ferrari  2)  ne  part 
que  le  24;  je  compte  vous  envoyer  par  lui  la  canne  pour 
notre  cher  vieux  ami,  et  la  bague  pour  Firmian,  et  peut- 
être  mes  points,  mais  toujours  les  images.  Ayant  reçu  vos 
cheveux,  j’en  étais  attendrie  presque  aux  larmes. 

Nous  avons  le  plus  beau  temps;  j’en  souhaite  bien  la 
continuation.  En  vous  embrassant  tendrement,  faites  en  de 
même  k Madame  de  ma  part.  Dieu  vous  conserve  et  vous 
ramène  bien  chez  vous.  Adieu. 


')  Durch  Bewilliguujf  verschiedener,  votn  Erzherzog  Ferdinand  iu 
Antrag  gebrachter  Pensiouen. 

5)  Gaet&no  Ferrari  scheint  Zephyris  aïs  Secretflr  des  Erzherzog* 
Ferdinand  ersetzt  zu  liabeu. 
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Ce  26  octobre  (1775). 

Mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  la  vôtre  de  Lubiana  ') 
avec  l’incluse  de  la  princesse -mère,  que  je  vous  renvoie. 
Elle  veut  avoir  l’attention  de  nous  prévenir  sur  les  arrange- 
ments qu’elle  compte  de  prendre  pour  les  biens  de  Naples. 
N’étant  pas  informée  à fond,  je  me  remets  entièrement  à ce 
qui  lui  conviendra,  et  vous  laisse  entièrement  l’arbitre  de 
lui  conseiller  ce  qui  convient  le  plus. 

Je  suis  enchantée  de  vos  bonnes  nouvelles  des  enfants, 
mais  la  mort  de  Cristiani2)  m’a  fait  double  peine,  par  rap- 
port à vous.  Votre  pauvre  secrétaire,  Ferrari,  en  est  bien 
touché,  et  ce  sera  beaucoup,  s’il  ne  tombe  malade.  Il  est 
chargé  de  la  canne  pour  le  duc,  de  la  bague  pour  Firmian, 
et  des  points  que  je  vous  ai  lus,  avec  les  images. 

Il  a neigé  ce  matin,  et  quoiqu’il  fait  beau,  le  vent  est 
violent,  ainsi  froid.  Je  compte  retourner  après-demain  en 
ville;  j'  ai  devancé  de  quelques  jours.  Mes  compliments  h 
votre  chère  épouse;  en  embrassant  tous  deux,  je  vous  dis 
adieu. 


Ce  9 novembre  (1775). 

, Monsieur  mon  cher  fils.  Voilà  la  seconde  lettre  que 
je  vous  écris3),  et  j’avoue,  ma  tête  ne  vaut  rien;  elle  est 
vide  et  lasse;  je  crois  c’est  le  temps,  car  il  fait  chaud. 


r)  Italienne  h e Bezeichnung  von  Laibach. 

5)  Graf  Luigi  Cristiani,  Sohn  des  bertthmten  Grosskanzlers  von 
Mailand,  Bel  trame  Cristiani)  war  am  14.  October  gestorben.  Er  batte 
die  beiden  Stellen  eines  Prasidenten  der  Rechnungskammer  and  eines 
Consultors  des  lombard ischen  Guberniums  bekleidet. 

3)  Der  erste  Brief  vom  9.  November  ist  nicht  vorhauden. 

22* 
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J’attends  avec  la  dernière  impatience  de  vos  nouvelles  de 
Milan,  k cause  du  vieux  duc  et  de  vos  enfants.  Durazzo 
a écrit  ici,  qu’il  se  conformait  entièrement  k votre  première 
lettre,  que  vous  m’avez  écrite  de  Venise,  puisque  vous  la 
lui  avez  fait  lire.  J’espère  que  cela  n’est  pas  vrai,  mais  il 
est  comme  ça  un  terrible  facendone.  J’avoue,  je  ne  voudrais 
pas  que  vous  fîtes  lire  aux  autres  vos  lettres  il  moi,  et 
encore  moins  les  miennes,  hors  k Firmian,  s’agissant  des 
affaires  ou  de  votre  personnel. 

Vous  parliez  dans  cette  lettre  du  départ  de  la  Klieven- 
huller,  et  je  serais  fâchée  que  lui  en  serait  informé.  Je 
trouverais  indécent  qu’on  puisse  vous  taxer  de  craintes  sur 
leur  chapitre,  ou  de  doutes  vis-k-vis  de  moi. 

Vous  avez  très-bien  répondu  k ces  vilains  pantalons  et 
ces  pernicieux  voisins  '),  et  je  le  ferai  un  peu  sonner  k leur 
ambassadeur  ici 2),  que  je  m’attendais  k autre  chose,  au 
moins  qu’on  en  eût  prévenu  k temps.  Vous  voilk  avec  votre 
frère3);  je  vous  joins  ici  sa  lettre.  L'empereur  est  très- 
occupé  k tout  ranger  pour  lui,  qu’il  soit  commode.  Mes 
compliments  k notre  chère  archiduchesse;  adieu. 

Dravetzky  périt  de  chagrins  ici;  je  ne  crois  pas  qu’il 
puisse  partir  avant  quelques  jours,  et  rien  ne  se  sera  fait. 


Ce  9 novembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  Dravetzky  qui  vous 
remettra  celle-ci  ; c’est  la  troisième  que  je  vous  écris  aujour- 


')  Die  Venetianer. 
s)  Alvise  Contarini. 
J)  Maximilian. 
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d’hui.  Il  part  sans  rien  avoir  effectué,  et  je  crois  que  cela 
restera  ainsi,  hors  que  vous  me  pouviez  proposer  quelque 
chose  de  mieux.  Pensez-y  à votre  loisir,  et  communiquez- 
moi  vos  idées,  que  je  ferai  passer,  même  sans  vous  nommer. 
Ce  pauvre  diable  a bien  souffert  ici,  et  j’ai  vu  encore,  com- 
bien il  faut  se  garder  et  couper  court  aux  animosités.  S’ils 
pouvaient  tous  le  déchirer  avec  les  dents,  ils  le  feraient. 

Je  souhaite  que  vous  ayez  le  beau  temps  que  nous 
avons.  Mes  compliments  à Madame;  je  vous  embrasse. 


Ce  9 novembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  écrit  trois  lettres  ccxlui. 
aujourd’hui.  Celle-ci  sera  fort  courte,  et  je  ne  la  donne  b 
celui-ci  pour  ne  pas  faire  croire  h ses  parents  qu’on  n’a 
rien  contre  eux.  Vous  les  connaissez:  idolâtres  des  leurs, 
et  sans  fin  pour  demander:  le  poste  de  Turin,  les  gages  en- 
tiers et  peut-être  Rechnungskummer-Priiaident.  Ils  ne  me  l’ont 
pas  dit,  mais  par  des  discours  je  crois  qu’il  l’accepterait. 

Cristiani,  que  vous  ne  trouverez  plus,  avait  deux  charges 
qui,  je  crois,  doivent  à l’avenir  rester  séparées.  Il  consultore, 
je  le  croirais  toujours  un  étranger,  point  de  Milanais,  mais 
j attends  ce  que  vous  me  proposerez  avec  Firmian. 

Mes  compliments  b notre  chère  archiduchesse.  Je  vous 
embrasse. 


Ce  16  novembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Bien  contente  d’avoir  appris  ccxuv- 
votre  heureuse  arrivée  par  les  lignes  de  votre  cher  secré- 
taire, et  que  vous  êtes  contents  de  vos  enfants,  et  que  ln 
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chère  Thérèse  a reconnu  papa  et  maman.  La  poste  qui 
vient,  sera  bien  intéressante,  en  me  portant  le  détail  de  cir- 
constances si  chères  à nos  cœurs.  Maximilien  sera  venu 
plus  tard  chez  vous,  le  mauvais  temps  et  son  rhume  l’ayant 
un  peu  retardé.  L’empereur  s’occupe  très-sérieusement  de 
son  logement  et  arrangement,  et  l’attend  jusqu'au  12  dé- 
cembre; un  ou  deux  jours  plus  tôt  ou  plus  tard  ne  fait  rien 
h la  chose. 

J’attends  ce  que  vous  me  direz  sur  la  note  de  Kaunitz 
pour  votre  ultérieur  établissement,  que  vous  aurez  trouvée  h 
Milan  par  Zephyris,  sans  l’avoir  vue.  Il  n’y  a rien  ici  qui 
puisse  intéresser.  Je  suis  seule  chez  moi;  il  commence  a 
faire  mauvais  temps.  Je  compte  aller  le  20  h Presbourg 
pour  y rester  jusqu’au  25.  L’empereur  parle  beaucoup  du 
voyage  de  Gorice,  ce  qui  désole  vos  sœurs,  mais  je  pense 
toujours  que  nous  n’y  sommes  pas  encore. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse;  je  vous  em- 
brasse tous  deux.  Dans  l’instant  je  reçois  vos  deux  portraits 
de  Weikard  ').  Adieu. 


Presbourg,  ce  22  novembre  (1775). 

Mon  cher  fils.  Je  suis  ici  depuis  deux  jours  par  un 
temps  abominable,  et  tant  de  neige  tombée,  que  je  doute  de 
pouvoir  retourner  après-demain.  Votre  lettre  du  12  m’a  bien 
touchée  par  tout  ce  que  vous  me  dites  de  vos  chers  enfants; 


*)  Johann  Georp  Weichhart,  im  Jahre  17+5  ssn  Wien  (jeboren, 
rnachto  sich  durch  zahlreiche  Bildnisse  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  de» 
Kaisers  Joseph,  seines  Brudors  Léopold  und  Anderer  bokannt.  Er  starb 
ebenfalls  iu  Wien  1798. 
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on  voit  visiblement  la  bénédiction  de  Dieu.  Continuez  de 
la  mériter  et  jouissez  du  bonheur  dont  Dieu  vous  comble. 
Je  dois  me  dépêcher;  il  est  huit  heures  et  demie,  le  pont 
volant  ne  passe  plus  après  cette  heure.  Je  vous  embrasse, 
et  notre  chère  archiduchesse.  Adieu. 


Ce  30  novembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Point  d’espérance  pour  rece- 
voir des  lettres  d'Italie;  les  grandes  neiges  tombées  depuis 
huit  jours,  et  les  pluies  mêlées  ont  rendu  tout  chemin  im- 
praticable.  Les  montagnes  sont  couvertes  de  neige,  les 
champs  verts  aussi.  Je  crains  que  cela  aura  mauvaise  suite 
pour  la  récolte  et  pour  les  grandes  eaux.  Vous  m’avez  sen- 
siblement obligée  d’avoir  reconnu  si  bien  ma  confiance,  en 
vous  remettant  votre  frère.  Je  connais  votre  attachement  et 
délicatesse,  qui  sur  ce  sujet  ne  me  laissent  rien  à désirer. 
Il  n'y  a que  la  nonchalance,  quand  il  s’agit  d’agir  vis  h-vis 
de  vous-même,  qui  est  quelquefois  en  lutte  avec  moi. 

Nous  attendons  votre  frère  le  15  de  l’autre  mois;  sa 
cour  est  nommée  avec  trois  chambellans,  Ugarte,  Fursten- 
herg  et  Clary').  Hardegg  est  revenu  de  la  campagne;  il  a 
fort  bon  visage;  nous  avons  longtemps  parlé  de  vous  hier. 

J'approuve  tout  ce  que  vous  m’avez  marqué  dernière- 
ment, et  ne  compte  pas  vous  presser  pour  remplacer  Cri- 
stiani,  ne  trouvant  personne  de  convenable,  pourvu  que  les 


')  Wenzel  Graf  Ugarte,  Johann  Nep.  Graf  Clary  und  Joachim  Land- 
graf  zn  Filrstenberg  waren  die  neuernannten  Kammerherren  des  Erzherzog» 
Maximilian. 


CCILVI. 
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affaires  ne  s’arrêtent  et  s’achèvent  en  fait,  surtout  des  comptes 
et  finances. 

Je  voudrais  que  vous  me  dites  aussi  votre  sentiment 
sur  les  papiers  que  Zephyris  vous  a portés;  si  vous  en 
voulez  parler  h Firmian  et  m’envoyer  vos  sentiments,  je  n’ai 
rien  contre.  J’étais  bien  sûre  que  vous  n'auriez  fait  lire 
votre  lettre  à Durazzo;  j’ai  voulu  vous  en  prévenir,  pour 
connaître  le  sujet. 

Vous  serez  bien  étonné  de  la  résolution  de  votre  sœur') 
à faire  le  tour  d’Italie.  On  ne  saurait  le  trouver  mauvais, 
y ayant  deux  frères,  deux  sœurs,  deux  beaux-frères,  deux 
belles-sœurs  et  dix-sept  nièces  et  neveux  h.  voir,  outre  cela 

une  province  des  plus  belles  de  l’Europe,  si  intéressante 

0 

pour  les  antiquités  et  les  arts.  Le  prince2)  ne  se  possède 
pas  de  joie.  Il  n’y  a que  la  santé  de  votre  sœur  qui  m’in- 
quiète; peut-être  le  changement  de  l’air  et  des  amusements 
lui  fera  du  bien.  La  suite  ne  sera  que  la  princesse  Bat- 
thyany3),  Miltitz  et  Kempelen,  trois  femmes,  trois  valets  de 
chambre,  ni  secrétaire,  ni  médecin,  ni  confesseur,  trouvant 
partout  ceux  de  leur  famille.  Elle  comptait  partir  le  8 de 
janvier,  mais  elle  attend  encore  les  lettres  de  Léopold,  pour 
savoir  se  diriger. 

Mes  compliments  au  cher  secrétaire;  je  vous  embrasse 
tous  deux. 

■)  Marie  Christine. 

*)  Albert. 

3)  I)ic  Witwe  des  Fürsteu  Cari  Battbyany,  Maria  Antonia,  Tochter 
des  Palatins  Grafen  Ludwig  Batthyany.  Sie  war  in  erster  Ehe  mit  dem 
Grafen  Nicolaus  ErdOdy  vermàlt. 
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Ce  7 décembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  est  quatre  heures  et  je  CCXLTU 
vois  déjà  qu’il  n’y  a pas  d’espérance  de  recevoir  la  poste. 

D n’a  fait  que  pleuvoir  encore  cette  nuit,  et  je  crains  pour 
le  voyage  de  votre  sœur,  qu’elle  veut  entreprendre  le  28  de 
ce  mois;  elle  est  ici  avec  nous,  et  il  inc  paraît  qu’elle  a 
meilleure  mine. 

Mes  premières  nouvelles  de  Naples  ne  laissent  rien  à 
souhaiter.  La  reine  m’a  fait  dire  que  je  ne  dois  pas  être 
inquiète,  qu’elle  n’aime  sa  troisième  fille  ')  ou  ait  un  Ver- 
êdimach,  qu’elle  l'aime  passionnément  et  la  trouve  très-belle. 

Si  Maximilien  veut  être  ici  le  15,  il  sera  déjà  parti  de  Milan. 

Voilà  ma  réponse  pour  notre  cher  bon  vieil  ami.  J’ai 
répondu  au  prince  par  Marehisio,  l’ayant  reçu  par  son  canal, 
de  même  à la  princesse.  Je  suis  très-affairée  à cette  heure 
pour  expédier  votre  sœur,  et  les  dévotions  de  l’avent  vien- 
nent aussi  plus  fréquemment.  C’était  demain  un  grand  jour 
de  joie,  je  suis  sûre  que  vous  ne  l’oublierez  jamais.  Votre 
tendre  attachement  pour  un  père  adorable,  que  vous  com- 
menciez à peine  de  connaître,  m’en  assure. 

En  vous  embrassant,  je  suis  toujours  toute  à vous. 


Ce  14  décembre  (1775). 

Mon  cher  fils.  Je  vous  dis  à la  hâte  que  votre  cher  ccxlviii. 
frère  est  arrivé  hier  très-heureusement  à huit  heures  du 


’)  Die  Kbnigin  Caroline  batte  ara  23.  November  eine  Tochtor, 
Maria  Anna  Josepha,  zur  Welt  gebraoht,  welcho  jedoch  schon  am  22.  Fe- 
bruar  1780  starb. 
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soir,  ainsi  de  Mantoue  jusqu’ici  en  cinq  jours  ; dans  cette 
saison  c’est  un  peu  fort,  si  non  pour  un  maître  de  dix-neuf 
ans,  mais  pour  la  suite  et  surtout  les  domestiques.  Cette 
surprise  ne  m’a  pas  fait  plaisir;  vous  savez  que  je  ne  les 
aime  jamais,  et  ne  sachant  pas  même  le  jour  de  son  départ. 
Je  le  trouve  très-maigri  et  enlaidi;  je  n’ai  pu  encore  lui 
parler  seule  ; il  faudra  laisser  passer  quelques  jours.  Il  est 
à cette  heure  pour  le  public,  mais  votre  témoignage  me  fait 
espérer  bien,  quoique  sa  situation  ne  me  paraît  pas  la  plus 
aisée;  avec  franchise  et.  confiance  on  peut  surmonter  beau- 
coup, et  j’espère  que  vous  rendrez  justice  à mon  cœur,  que 
je  me  prêterai  à tout,  où  il  voudra  me  consulter,  mais  je 
ne  me  jetterai  pas  a sa  tête,  je  l’attendrai. 

Pour  les  gardes  le  plus  naturel  sera  qu'on  renvoie  les 
mauvais  et  envoie  d’autres  à leur  place,  comme  cela  s'est 
fait  toujours;  rien  n’est  encore  décidé.  Pour  les  pages  vous 
ferez  très-bien  de  les  réformer,  n’existant  plus  ailleurs,  et 
étant  un  grand  fardeau  et  conscience. 

Vous  me  ferez  plaisir  de  m’envoyer  le  règlement  de 
votre  journée,  quand  vous  commencerez  h travailler  à 1» 
nouvelle  méthode.  Je  garde  exactement  deux,  que  vous 
aviez  faits  les  années  passées,  mais  qui  n’ont  été  tenus.  Mais 
je  veux  espérer  qu’a  cette  heure  tout  se  fera  en  ordre,  et 
vous  et  toute  votre  maison  s’en  trouveront  bien. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse.  Son  excuse 
m’a  un  peu  amusée,  et  en  même  temps  j’ai  admiré  son 
exactitude  et  délicatesse.  Qu’elle  reste  ainsi!  Je  l’embrasse 
doublement,  et  que  vous  passiez  doucement  vos  jours,  avec 
une  honnête  société,  et  que  voits  vous  souveniez  seulement 
quelquefois  de  votre  vieille  maman,  qui  partage  si  sincère- 
ment tout  votre  bonheur.  Adieu. 


Digitized  by  Google 


An  don  Erzherzog  Ferdinand. 


347 


J’ai  trouvé  touchant  et  charmant  le  voyage  k Mantoue, 
que  Madame  a voulu  en  être,  et  que  vous,  comme  patriarche, 
l’avez  prise  avec.  Faites  toujours  de  même.  Je  vous  em- 
brasse. 


Ce  21  décembre  (1775). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  temps  est  beau  et  froid,  CC!UJX- 
et  je  suis  bien  fâchée  que  votre  sœur  n’en  a pu  profiter 
comme  votre  frère,  qui  est  occupé  k cette  heure  k faire  sa 
relation,  comptant  commencer  ses  nouveaux  travaux  k la 
nouvelle  année.  Je  suis  très-occupée  k cette  heure  avec  les 
dévotions  et  le  départ  de  votre  sœur,  qui  me  coûtera,  crai- 
gnant que  sa  santé  ne  souffre  du  voyage  dans  cette  saison, 
et  où  toutes  les  commodités  ne  se  trouveront  pas,  ni  les 
arrangements  nécessaires.  Us  espèrent  être  le  10  du  mois 
prochain  k Florence. 

Voilà  une  requête  qui  me  paraît  extraordinaire.  Vous 
me  la  renverrez  et  me  direz  ce  qui  en  est,  quel  mérite  cet 
homme  a.  J'ai  chargé  en  dernier  lieu  votre  chère  épouse 
pour  la  garde,  si  vous  pouviez  en  projeter  d’Italie,  qui  ne 
coûte  pas  beaucoup,  ou  une  comme  celle  du  prince  Charles. 
.T'attends  votre  idée,  en  attendant  la  garde  restera  comme 
elle  est,  et  on  enverra  d’autres,  comme  ci-devant,  d'ici. 

A la  nouvelle  année  il  y aura  une  promotion  hongroise. 
Ratthyany')  sera  nommé  Primas 2),  et  de  ce  vaste  diocèse  on 
fera  trois  autres,  Zips,  qui  sera  conféré  k Salbek3),  Rosenau, 


')  Graf  Joseph  Battbyany,  bisher  Erzbinchof  von  Kalocsa. 
*)  Von  Uiigaru,  Err.bischof  von  Gran. 

3)  Cari  v<jn  Szalbek. 
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je  crois,  cela  n’est  pas  sûr,  à Keglevieh  '),  Neusobl  à Berch- 
téldt2).  Nous  sommes  sur  le  point  de  perdre  Klimo  •''j  et 
celui  du  Banat,  Engel  '),  tous  deux  très-maladeB.  Il  restera 
au  frimas  toujours  près  de  eent  mille  florins  encore  et  trois 
cents  cinquante  cures.  Le  cardinal  Serbelloni  est  mort  et 
laisse  au  maréchal  deux  cents  mille  scudi.  A ce  qu'on  dit, 
il  pourra  former  une  garde  italienne,  comme  Belgiojoso  la 
voulait,  mais  Serbelloni  n'est  pas  Belgiojoso. 

Mes  compliments  à notre  chère  archiduchesse;  tout  ce 
qu’elle  me  marque  pour  ses  enfants,  m'étonne,  et  sa  dili- 
gence pour  l’ouvrage.  Je  suis  sûre  qu’elle  s’en  acquittera 
très-bien,  comme  de  tout  ce  qu’elle  veut  entreprendre.  Au 
reste  je  ne  suis  pas  pour  ce  que  les  femmes  s’occupent  trop 
d’ouvrages,  elles  amusent  d’autant  moins  leurs  maris,  et  c'est 
leur  seul  et  grand  objet.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 

Vous  avez  très-bien  fait  d’avoir  renvoyé  les  papiers  du 
pauvre  Cristiani. 


Ce  28  décembre  (1775). 

Mon  cher  fils.  Votre  sœur  est  partie  ce  matin  à cinq 
heures  et  demie,  voulant  être  en  trois  jours  à Laibach.  ce 
que  je  ne  crois  pas  faisable,  surtout  ne  faisant  que  pleuvoir 
depuis  deux  jours.  Je  ne  suis  nullement  rassurée  sur  sa 


')  Nicht  «1er  Propat  zu  Rathot,  Graf  Sigismund  Keglevieh,  sondera 
Johann  von  Galgotzy,  von  1744  angefangen  Domherr  zu  Gran,  Kanzler 
dor  Umversit&t  zu  Tvruau  und  Titularbischof  zu  Tragura,  erhielt  daa  neu- 
creirte  Bisthum  Rosenau.  Er  starb  jedoch  sehon  1776  zu  Tyrnau. 

2)  Graf  Franz  Berchtdldt,  bisher  infulirtor  Propat  zu  Prcssburg. 

3)  Georg  Klimo,  Bischof  von  Fünfkirchcn. 

4)  Graf  Anton  Engl  von  Wagraiu,  Biachof  von  Csanad.  Er  starb 
im  Januar  1777,  fünfundsiebzig  Jahre  ait. 
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santé  dans  ce  mauvais  temps,  et  toutes  les  rivières  à passer 
m'inquiètent.  Ils  n’ont  personne  de  raisonnable  pour  faire 
les  dispositions,  et  elle  me  manquera  beaucoup,  ayant  été 
accoutumée  de  l’avoir  toujours  près  de  moi,  et  d’être  sûre 
de  sa  discrétion. 

Je  suis  sûre  que  vous  prendrez  beaucoup  de  part  à 
ma  sensibilité,  étant  sur  le  point  de  perdre  Neny,  qui  a été 
touché  d’apoplexie  avant-hier  au  théâtre  11  est  présent  h 
lui  et  a été  administré,  mais  on  a beaucoup  de  peine  h le 
comprendre:  la  langue  et  tout  le  côté  droit  étant  perclus.  Je 
ne  saurais  vous  dire,  combien  je  suis  sensible  h cette  perte; 
je  m’en  suis  non  seulement  servi  dans  tua  correspondance 
particulière  pour  les  affaires  de  Flandres  et  de  l’Italie,  — il 
m’en  servit  toujours;  il  était  aussi  mon  lecteur,  me  choisis- 
sant ce  qui  méritait  d’être  lu,  et  il  m’égayait  souvent,  ce 
qui  m’est  très-nécessaire,  ayant  déjà  rendu  mon  fidèle  Fichier 
aussi  triste  que  moi. 

Ce  ne  sera  qu’aujourd’hui  en  huit  que  je  pourrai  vous 
répondre  sur  celle,  où  vous  me  marquiez  vos  idées  sur  votre 
établissement.  Ayant  voulu  en  parler  avant  à l’empereur, 
il  me  répondit  qu’il  vous  avait  déjà  répondu  de  rester  tran- 
quille et  d’attendre  les  évènements,  qu’il  y avait  eu  ci-devant 
aussi  des  archiducs,  qui  ont  été  tous  bien  pourvus.  Un  chef 
de  famille,  un  héritier  présomptif  peut  parler  ainsi,  mais 
pas  un  cadet.  Il  faut  voir,  j’y  penserai  sérieusement,  mais 
il  me  faudra  du  temps. 

Je  vous  souhaite  à tous  deux  une  bonne  année  ; je  ne 
peux  me  persuader  qu’elle  puisse  être  meilleure  que  celle 
que  nous  finissons.  Remercions-en  Dieu  et  prions  le,  qu’il 
nous  assiste  dans  celle  que  nous  allons  commencer,  de  la 
passer  à son  service  et  à sa  gloire.  Je  vous  embrasse. 


Digitized  by  Google 


INHALT. 


f 

An  Joseph  H. 

Seit« 

22.  Juli  1780  3 

Ueber  die  Abreise  der  Erzherzogin  Marie  Christine  and  ihres  Gemals  nach 
Brussel.  Die  niederlàndischen  Angelegenheiten.  Zweokmassigste  Hegierung 
jener  Provinzen. 

Joseph  an  Maria  T lie  re  sia.  2.  September  1771 4 

Berïcbt  aus  dem  Lager  bei  Pest.  Den  Rumen  halte  mai»  nicbt  feindselig  zu 
begegnen.  Verwendung  der  von  der  Pforte  empfangenen  Gelder. 

Joseph  an  Maria  Theresia.  4.  Septembnr  1771 5 

Die  neuen  Exercirungsvorsohriflen.  Dislocation  der  Tmppen  in  Vngam.  Die 
gegen  Russland  und  die  Pforte  zu  beobacli tende  Politik. 

Joseph  an  Maria  Theresia.  12.  Juni  1773  7 

Nothwendigkeit  einer  Reise  nacl»  Galizien. 

Joseph  an  Maria  Theresia.  24.  April  1770 9 

Bitte  um  Mittbeilnng  eine*  définit  iven  Entschlusses  über  ihre  beabsichtigte 
Reise  nacb  Gorz. 

An  den  Grossherzog  Léopold. 


I.  Dezember  1763  13 

Antwort  auf  die  Furbitte  fur  den  Niederlagsdeputirtcn  Franz  von  Churfeld. 

II.  August  1765  14 

Instruction  fur  das  Yerfahren  in  sanitarer  Bezielumg. 

ni.  August  1765  21 

Instruction  für  die  Beobachtung  der  kirchlichen  Vorscbriften  und  Gebraucbe. 

IV.  19.  October  1769  25 

Conflicte  in  Purina  und  in  Neapel.  Klage  des  Konigs  Ferdinand  und  semer 
Gemalin  uber  den  aus  Spauien  erhaltenen  Verweis.  Dei  Minister  Tanuon. 
Lebhafter  Unmuth  der  Kaiserin  uber  die  gegen  sie  vorgebrachten  Beaebwerden. 

Bitte  an  Léopold  um  Beilegung  der  Sache. 

V.  9.  Mftrz  1771 30 

Anempfehlung  îles  Chernikers  Abbé  F.  Du  Rieux. 
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VI.  19.  December  1772  32 

Beklagenswerthes  BêOahlDêD  «les  Inïanten  von  Parnia  und  seiner  Gemalin. 
Beschlusse.  welche  ihretwegen  gefasst  trurden.  Abbruoh  aller  Verbindungen 
eut  îhnen. 

VIL  12.  Mare  1778  37 

Erurtenine  der  hinsichtlich  der  baierischen  Erbfolge  beobachteten  Politik. 
Lebhafter  Tadel  derselben.  Sehriftenwechsel  mit  Preussen.  Betrachtungeu  der 
Kaiserin  uber  ihre  trourige  Lage.  Gegenseitige  Streitkrafte. 

MIL  5.  October  1780  41 

Joseph  entsagt  der  beahsichtigten  Reise  nach  Holland  und  England.  Reise 
des  Erzberzogs  Maxirnilian  nach  Coin.  Pie  Gratin  Thurn.  gebome  Hrzan. 
üoldegg  Vater  und  Sohn. 

IX.  19.  October  1780 43 

Die  Entbindung  der  Grossherzogin.  Die  Militar-Oeconomie- Commission. 

U ngerech t fe  rt  i gtes  Verfahren  derselben. 

An  den  Erzherzog  Franz. 

I.  17.  October  1779  49 

Dank  fur  dessen  Gluckwunsch  zu  ihrem  Xaraenstagc.  Freurle  uber  die  Au- 
vresenheit  des  Grossherzogs  und  semer  Gemalin  in  \Vien.  Belobung  der  Auf- 
fuhrung  des  Erzherzog#  und  Zufriedenbeit  mit  seinen  Erziehern  Colloredo 

und  Hobenwart. 

II.  13.  Jiinner  1780  50 

Dank  fur  den  Neujahrswunsch.  Belobung  seines  Fleisses. 

III.  1.  Februar  1780  — 

Betiæhtungen  der  Kaiserin  uber  den  12.  Februar,  ihren  YerraalungsUg, 

und  den  Geburtstag  des  Erzberzogs  Franz.  Verlangerter  Aufenthalt  des 
Grossherzogn  in  Wien. 

IV.  30.  September  1780 51 

Gluckwunsch  zum  Naineustage. 

V.  23.  October  1780  52 

Dank  fur  den  Gluck wtmseh  zum  Namenstage  der  Kaiserin.  Aufmunteruug 

zum  Fleiase. 

An  den  Erzherzog  Ferdinand. 

I.  24.  Januar  1762  55 

l'ebersendung  ei  nés  Geschenkes. 

II.  1762  — 

fîemerkungen  uber  einen  Brief.  den  er  seiner  Mutter  geschheben. 

III.  1763  56 

Lobspruch  fiir  sein  Betragen. 

IV.  1764  — 

Verzeihung  unter  der  Bedingung  vollstaudiger  Besserung. 
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V.  1764  57 

Zufriedenheit  mit  «1er  Scbrift  des  Erzherzogs.  Landaufenthalt.  Jagd 

VI.  12.  Juli  1765  — 

Verweileo  in  EbentluU  bei  Klagenfurt.  Die  Familie  Goess.  Truppenre*  ue. 

VU.  15.  Auj^ist  1765  5$ 

Nothwendigkeit  militâriseher  Studien.  Warnung  vor  zu  grosser  Vorliebe 
fur  die  Jagd. 

VIU.  Alignât  1765  59 


Ueber  den  Tod  des  Kaisers. 

IX.  6.  Miirz.  1767  

Belobung  seines  Briefes.  Billigung  seiner  Aufmerksamkeit  fur  seine  Uni- 


gebung. 

X.  20.  Juli  1767  60 

Ordensverleihung  au  deu  Erzherzog  Maximilian. 

XI.  1.  September  1768  61 


Beschluss,  an  Ferdinand  und  Maximilian  die  Inoculation  der  Blatt^rn  vor- 
nehmen  zu  lassen. 

XU.  10.  Min  1769  - 

Tadel  seines  weichlichen  und  apathischen  Wesens. 

XIII.  1769  62 

Verweis  fur  die  Yemacldàssigung  seiner  Studien. 

XIV.  1770  - 

Befriedigung  uber  seinen  Rang,  Anderen  Freude  zu  bereiten. 


1771. 

XV.  13.  April  1771 *4 

Belobung  semer  schriftlichen  Auearbeitungen.  Hinweisung,  d&ss  diese  allein 
noch  nient  hinreiehend  seien.  Tadel  seiner  Tragheit,  seiner  Neugierde,  semer 
sonstigen  Febler. 

XVI.  9.  September  1771  . . . 65 

Yerzeibung  seiner  Febler  und  Anempfeblung  eifrigerer  Andacbt. 

XVII.  23.  September  1771 66 

Ferdinands  Abreise  nach  Mailand.  Aufforderung  zum  Gebete  in  Maria-Zell 
und  Innsbruck. 

XVIII.  24.  September  1771 6* 

Wünsehe  fur  Ferdinand»  zukünftiges  Ebegluck. 

XIX.  25.  September  1771 68 

Dank  fur  Ferdinand»  Brief  mis  Maria-Zell.  Verlangen  nach  h&ufigeren  Be- 
riebten. 

XX.  28.  September  1771 — 

Zufriedenbeit  mit  seinem  Benebmen.  Pie  Infantin  vnn  Parma.  Du  Tillots 
Kucktritt,  seine  Ersetzung  dureb  IJum».  Belobung  Du  Tillots. 
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XXI.  1.  October  1771 70 

l'ebersendung  der  von  der  K&iserin  ausge&rbeiteten  Instruction©!!  fur  deu 
Erzherzog,  fur  Khevenhuller,  Hardegg  und  den  Reichtvater  Rollemann. 
Ermnerung  an  Innsbruck  uud  den  daselbst  verstorbenen  Kaiser  Franz. 

A braise  Jfieeplis  nacb  Bohmen  zur  Prufung  des  dortjgen  Nothstandes. 

XXII.  3.  October  1771 72 

Ferdinand*  Rflichten  ais  Représentant  der  Kaiserin.  Tadel  seines  Be- 
nehmens  in  Kiagenfurt.  Seine  unbesonnene  Aeusserung  uber  den  Herzog 

von  Modena. 

XXIII.  8.  October  1771 74 

Adels-  und  Kangfragen  in  Mailaud.  Mahnung  zu  otfenem,  rucklmltlusem 
Auftreten. 

XXIV.  8.  October  1771 77 

Die  Adeldisten.  Giâckwm»cfa  zur  bevorstehenden  Vennalung. 

XXV.  10.  October  1771 78 

Fraude  uber  die  fur  den  Erzlierzog  güustigen  Næhrichten  aus  Tirol. 

Da*  Elend  in  Bohinen. 

XXVI.  13.  October  1771 79 

L>ie  vortheilhaften  Beriehte  aus  Tirol.  Der  Stallmeister  Tasanowski. 

XXVII.  17.  October  1771 80 

Ruckkehr  aus  Schlosshof.  Belobung  seiner  Haltung.  Die  Berieliterstattung 
aus  Mailaud.  Traurige  Zustande  in  Buhmeu. 

XXVIH.  21.  Octol»er  1771 — 

Dank  fur  die  Besehreibung  seines  ersten  Zu.samiiientrelfens  mil  seiuer 
Braut.  Befriedigung  bieruber. 

XXIX.  24.  October  1771 81 

Freude  liber  die  glocklich  vollzogene  Vermalung  und  uber  Ferdinand* 

Lieby  zu  seiner  Génial  in. 

XXX.  31.  October  1771 82 

Rasche  Ankunft  Tasanowski's.  Glücklicher  Verlauf  der  Yennalungsfest©. 
Atisendung  einer  Kamnierfrau  fur  die  Erzherzogin.  Die  regelmaasige 
Berichterstattung  aus  Mailiuid.  Betruhendt*  Nachricnten  aus  Bohmen.  Die 
Konigin  Caroline.  Belobung  ihres  Beuebinens. 

XXXI.  6.  November  1771 84 

Fraude  u lier  Ferdinand*  Ehegluck.  Die  Beendigung  der  F es  le.  Unglùcks* 
lall  bei  de  use  I ben.  Der  Compositeur  Hum.  Ftirsorge  fur  die  Garden. 

Der  Hofstaat  fur  den  Erzherzog  Maximilian. 

XXXII.  7.  November  1771 8G 

Die  Loge  im  Tbeaier.  Die  Furetin  Melzi. 

XXXIII.  14.  November  1771 — 

Enthusiasmus  fur  den  Erzherzog  in  Mailaud.  Régi  ment sangelegenheiten. 
Erneuerung  der  Militarstiftung  der  Kai.se rin  Elisabeth. 

XXXIV.  1771 88 

Ermahnungen  der  Kaiserin. 

*•  A met  h.  Briefe  der  Kaiserin  Mari»  Theresia.  I.  Bd.  23 
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XXXV.  28.  Novem ber  1771 89 

Ferdinand»;  Aufeiithalt  in  Varww.  Dit*  italienischen  Regimeuter. 
Warnung  vor  Yemachlttssigung.  Krzherzog  Maximiliao. 

XXXVI.  4.  December  1771.  91 

Fraude  uber  die  Rockkehr  mis  Varew.  Aenderungen  itn  Ministerium 
ni  Wien. 

XXXVII.  12.  December  1771 9*2 

Die  Aenderungen  im  Ministerium.  Hatzfeld,  Starhemberg,  Hlümegen, 

Léopold  KoloTvrat.  Warnung  vor  der  Anstellung  des  jungen  M<œaxt. 

XXXVIII.  19.  December  1771 98 

Die  Iloftnu.ht  der  Erzherzogin.  Mongelhafte  Berichteratattung  aus 
Mailand. 

XXXIX.  26.  December  1771 95 

Der  Gesundheitszustand  der  Erzherzogin.  Dit*  Infantin  von  Parma. 

Der  Zutritt  zum  Hofe. 

1772. 

XL.  2.  Jünner  1772  . 97 

Mittheilung  fines  Berichtes  aus  Floranz  zur  Damaclutchtung.  l’nzu- 
friedenheit  mit  Khevenliullers  Stillschweigen.  Des  Erzherzogs  SteDnng 
zum  Kaiserhofe.  Der  Gesundheitaoordon  zu  Parma.  Warnung  vor  data 
Verkehr  mit  IVrsonen  vom  Theater. 


XLI.  9.  Jünner  1772  99 

Leichte*  Unxrohlsein  der  Kaiserin. 

XLII.  80.  Janner  1772  100 


Antwort  nui  des  Erzherzogs  Ermahnungen  zur  Vorsicht. 

XLIII.  6.  Febmar  1772  — 

Die  Infantin  Amalie  kommt  nieht  nacb  Parma.  Der  jütigere  Kheven- 
huiler.  Schrecktiche  E feignisse  in  Danemark. 

XLIV.  13.  Februar  1772  102 

Frnhlingswetter.  Elend  in  Bohmeu  und  Mahran.  Der  Fasehing  in  Mai- 
land. Wunseh  nach  ei ngebeoderau  Berichten.  Furst  Wenael  Liechten- 
steins  Tod.  I)as  D*iehtmbegnngniss.  Seine  letztwilligen  Verfügungen. 
Verlust  fur  die  Soldatei»  und  die  Armen. 

XLV.  27.  Febmar  1772  104 

Betrubniss  uber  Rollemanns  Bericht.  Nothwendigkdt  geistlicher  Lecture 
und  grossereu  Eifers  in  Ausulmng  der  religitwen  Pnichten. 

XL VI.  5.  Mürz  1772  - 

Rdllemanns  Bericht.  Schraerz  uber  die  Liuheit  des  Erzherzogs.  Hin- 
weisung  auf  das  Beispiel  des  Grnssherzogs  Léopold.  Begehran  naoh 
regel  nnissiger  Eintheilung  der  Stunden.  Die  geistliche  Lecture.  Der 
Besiieli  der  Messe  und  Predigt.  Das  Fasten.  Schwere  Erkrankung  «les 
Pi-alaten  von  Klosterneuburg. 

XLVII.  10.  Mftns  1772  10$ 

General  Origo.  Tod  des  Pmlaten  von  Kloslemeuburg.  Zimehmen  der 
Krauklieiten.  Heiraten  in  den  Adelskraiseü. 
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XL VIII.  12.  Marz  1772  109 

Dk*  Briefe  des  Erzherzogs.  Die  Mitglieder  seines  Hnusluiltes.  Tud  d«> 
Kapellmeisters  Reuttem. 

XLIX.  16.  Marz  1772  110 

Unwohlsein  der  Kaiser-in.  Günstiges  Urtheil  ul*?r  den  franxômachen  B*»t- 
seliafter  Prinzen  Louis  RoRan.  F rende  über  die  Zufriedenheit  des  Erz- 
hernogs  mit  Khevenhuller  nnd  Hardegg.  Praehtiges  Geschenk  des  Herzog 
von  Modena  an  Sjterges.  Der  modenesiscbe  Gesandte  Marahisio. 

L.  19.  Marz  1772  112 

Der  Fasrhing  in  Midland.  Verbraitung  von  Tnwahrheiten  uber  die  dor- 
tigen  Vorfalle.  Heoharhtung  der  Fastenordnung.  Die  Predigten  des  P.  Pelle- 
grini. Jfcsftbsiehtigter  iSommeraufenthalt  in  Cemusco.  Die  Kaiserin  leidet 
am  ( resichtsrothlaufe. 

LI.  26.  Marz  1772  114 

Zufriedenheit  mit  der  Eintheilung  des  T âges  und  der  Andæhten.  Noth- 
wendigkeit  strangen  Festhaltens  an  ihr.  Der  Kothlauf  der  Kaiserin. 

LIL  2.  April  1772  115 

Fortd&uerndes  Unwohlsein.  Rangs! is te  der  StaaUmtlie.  Der  Obernt- 
stallmeister  Graf  Hardegg.  Die  Kammerdiener  des  Erzher/ogs.  Zufrieden- 
heit  mit  der  Stundeneiutheilung.  Ihre  pun kt  lit -lie  Beobachtung. 

LUI.  9.  April  1772  116 

Die  Predigten  Pellegrini  s.  Der  Aufenthalt  in  t'emusco.  Empfang  und 
Anfnahme  von  Gâsten.  Missbilligung  der  Geschenke  an  «lie  Krzherzogin 
und  an  Hardegg.  Mahnung  zur  Sparsamkeit. 

LIV.  16.  April  1772 118 

Tt*l  des  Fursten  Cari  Batthyany  und  der  Gratin  Inzaghi.  Eine  Predigt 
Pellegrini ’s. 

LV.  23.  April  1772  120 

Fraude  uber  die  Zufriedenheit  des  Erzherzogs.  .Sein  Landlebcn.  Dank 
fur  seine  Anhangliirhkeit  und  Aufriehtigkeit. 

LVI.  30.  April  1772 — 

Rockkehr  des  Unwohlseins  der  Kaiserin.  Aufenthalt  in  Schônbrunn.  Graf 
Browne.  Bedauern  des  Einmarsches  der  Trupj>en  in  Polen.  Zufriedenheit 
mit  seinen  Andachtsubungen  und  seiner  Sparââmkeit.  Der  Prediger  Pelle- 
grini. 

LVn.  7.  Mai  1772  121 

Rosenberg  .Sendung  nach  l’arma.  Abbruch  aller  Verbindnng  mit  dem 
dortigen  Hofe.  Trdsilicher  Bericht  Rollemnnns. 

LVUL  14.  Mai  1772  122 

Die  Protectionen.  Bereisung  lombardisoher  Stadte.  Nothwendigkeit  zahl- 
reicheren  Gefolge*.  Unzula&sigkeit  einer  Vergleichung  mit  Joseph.  Graf 
Browne.  Rosenberg.  lugenhouse. 

UX.  18.  Mai  1772  124 

Dank  fur  den  Gltickwunsch  znm  Geburlstage.  Trübselige  Betraclitungen 
der  Kaiserin  uber  ibren  Zustnnd.  Die  Ereignisse  in  Parma.  Der  Garde- 
ropitati  Belgiojoso. 

LX.  22.  Mai  1772  125 

Glûrkirunwh  xuin  Geburtstage  des  Erahera»gs.  Fraude  der  Kaiserin  Uber 
diesen  Tag.  Ermahnungeti.  Das  Beispiel  Leopolds.  F.rmnerung  an  den 
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verstorbenen  Kaiser.  Krankheiten  in  Laxenburg.  Besorgnisae  fur  va n 
Swieten. 

LXI.  6.  Juni  1772  127 

Vorsicht  wegen  Venneidung  einer  Fehlgeburt.  Belgiojoeo.  Ingenhouse. 

Van  Swieten.  Dessen  bewunderungswuruiges  Benehmen  in  semer  Todes- 
krankheit.  Freude  uber  Wilczeks  gunstigen  Bericht  uber  den  Enhmoc. 
Bevorstehende  Reine  der  Kurfürstin-Witwe  von  Sachæn  nach  Mniland. 

LXII.  11.  Juni  1772  129 

Misslingen  einer  Ueberraæhung  fur  die  Erzherzogin.  Wamung  vor  detn 
Eroffnen  fremder  Briefe.  Anltanglichkeit  Browne’s  an  den  Erzberzog. 
Vortheile  der  Ergebenheit  redliener  Leute.  Zunehmende  En  t kraft  ung 
van  Swietens. 

LXffl.  18.  Juni  1772  131 

Gluekliche  Entbindung  der  Konigin  Caroline.  Van  Swietens  Tod.  Sohmerz 
uber  diesen  unersetzlkhen  Verlust.  Zunehmende  Ijeere  um  die  Kaiserin. 
Khevenhullers  lobenswerthes  Verfahren  gegen  seinen  Bruder.  Der  Ent- 
herzog  wird  zu  grosserer  Massigkeit  ermahnt.  Der  Herzog  von  M<*dena. 

LXIV.  25.  Juni  1772  133 

Befriedigung  uber  des  Erzherzogs  Theilnahme  an  dem  Tode  van  Swietens. 

Die  Kaiserin  empfiehlt  Festhalten  an  der  Stundeneintheilung  und  Màssig- 
keit.  Belobung  Khevenhullers.  Ileirutsangelegenheit  seines  Bruders.  Ver- 
sprechen  eines  Zuschusses  an  den  Letzteren. 

LXV.  Juni  1772  135 

Anempfehlung  des  früheren  Generalpinditers  Franz  Anton  Bettinelli. 

LXVI.  9.  Juli  1772  — 

Die  Fehlgebtirt  der  Er/berzogin.  Schmerzliehe  Theilnahme  der  Kaiserin 


an  diesem  Ereignisse.  Befriedigung  uber  die  Haltung  des  Erzherz»>gs. 

LXVII.  16.  Juli  1772  136 

Belobung  für  die  Beweise  seiner  Anbangliohkeit.  Freude  uWr  seine 
Freundschaft  fur  Firtnian.  Graf  Wileaek.  Du  Waisenhaus.  Die  Spar- 
samkeit  des  Erzherzogs.  Die  Apanngiruug  der  jüngeren  Mitgiieder  des 
Kai.serhauses.  Anwerbung  einer  Musikkajtelle  fur  Mniland. 

LXV III.  23.  Juli  1772  138 

Genehmigung  seiner  Project*».  Hardegg.  Firmian.  Warnung  vor  zu  grosser 
Erliitzung. 

LXIX.  28.  Juli  1772  140 


Empfehluiigssehreiben  ftir  Ingenhou.se. 

LXX.  30.  Juli  1772  

Die  Kaiserin  liedauert  den  Tod  des  kleinen  Kbevenhuller.  Die  Theater. 


Das  Waisenhaus.  lier  Maler  Maron. 

LXXI.  6.  August  1772  142 

Der  Mailander  Sénat.  Die  Erzher/ogin  im  Theater.  Die  Musikkapelle. 
Rastlose  Thatigkeit  des  Kaisers.  Er  richtet  sich  zu  Grunde.  Der  Herzog 
von  Modena.  Fahrt  nach  Schlosahof. 

LXXII.  13.  Alignât  1772  143 

Aufenthalt  in  ischlosshof.  Die  Ereherzogin  Marie,  l'nnz  liohun  ist  mehr 
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aufOrdensYerleihungen.  Firmian.  Sylva.  Corrado.  Khevenhüller.  Hardegg. 
Odeecalchi.  Die  Fahrten  des  F.rzherzogs.  Mahnung  zur  Vorsieht.  Xotn- 
wendigkeit  genügender  Begleitung.  Die  Fehlgeburt  der  Rrshenogin. 
Rufkkehr  narh  Schonbrttnn. 

20.  Angnst  1772  

Freude  über  die  Geburt  des  Erzberzogs  I/eopold  und  das  Wochsthum 
des  Kaiserhausee.  Graf  Stampa. 

27.  Angu*t  1772  

Kuhrnng  lier  K ai  serin  nl»er  die  Feier  des  Tndestage*  ihres  Gemals  dureh 
Ferdinand.  Der  Mailander  Sénat. 
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Das  frulie  Aufstehen  der  Kaiserin.  Marchisio.  Der  beahsichtigte  Umzug 
Ferdinands  in  den  Mailander  Palast.  Wunsch,  dam  der  F.ndierzog  nie 
allein  ansgebe. 
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7.u  gmmter  Erhitxong. 
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Yergniigungen  in  Laxenburg.  Manover  der  Truppen.  Unlall  hiebei.  Die 
Wahl  eûtes  bleibenden  Landaufenthaltes  fur  denïîrzherzog.  Beziehungen 

7. u  Russland.  Preween  und  der  Pforte.  Die  Theilnng  Polens.  Zwingende 
Beweggründe  hiezu.  Verwerfliclikeit  dieses  Yorganges.  Politische  Mit* 
theilungen  an  den  Erzherzog.  Der  Mailander  Sénat.  Korperlicher  Zu- 
stand  der  Kaiserin.  Erinnerung  an  van  Swieten.  Die  Musikka pelle  des 
ErzheraogR.  Bezuhlung  ibrer  Mitglieder.  Die  Iloftracht  der  Daman  in 
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Die  Febeniohwemmungen  in  Tirol.  Der  Rofener  See.  Des  Erzherzogs 
Anwesenbeit  in  Mantua.  Verânderungen  in  der  Wohnung  der  Kaiserin 
in  Wien  und  Schonbrunn.  Der  lAndaufenthalt  des  Erzherzogs.  Streitig- 
keiten  tinter  seinen  Dienem. 
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Nothwendigkeit  geregelter  liebensweise.  Ankunft  der  Kammerdienerin 
Piani.  Veranderungen  iin  Garten  von  Sehonbrunn.  Die  polnischen  An- 
gelegenheiten.  Die  Musikkapelle.  Die  Inoculation  der  Blattem  in  Florenz. 
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Warme  Empfehlung  des  Malers  Maron. 
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Zorückgexogenheit  der  Kaiserin  an  ihrem  Namenstage.  Der  Hofgartner 
Steckboven.  Diebstalil  in  der  Mailander  Kammer.  Ueberhandnehmen 
solcher  Vorfalle. 
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Stampas  etwaige  Anstellnng  in  Mailand.  lînzufriedenheit  der  GriUin 
Hardegg  in  Italien.  Freude  über  Ferdinands  glücklicha  Ehe.  Enùth- 
lungen  der  Piani.  Veranderungen  in  Laxanburg. 
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nach  der  geist lichen  und  nach  anderer  Lecture.  Hinweisung  auf 


Hardeggs  Freundschaft.  Ferdinands  Indolenz  und  Heftigkeit. 

LXXXV.  19.  November  1772  165 

Der  Erzherzog  muge  seinen  Vater  naeluihme».  Befriediguug  uber 
seine  Aufrichtigkeit.  Er  soll  sich  mit  seiner  Gemalin  und  Firmian 
über  seine  Lecture  berathen.  Die  Logen  im  Theater. 

LXXXVI.  26.  November  1772  166 


Rückkehr  von  Pressburg.  Dank  fur  Porzellantopfe.  Freude  uber 
Ferdinands  Dankharkeit  gegen  den  Herzog  von  Modeua. 

LXXXVII.  3.  December  1772  

Unwohlsein  des  Erzherzogs.  Ermahnung  zu  grusserer  Massigkeit.  Er 
• soll  hierin  seinen  Bruder  Joseph  nachahrnen.  Anfertigung  eines 

Wagens  für  Ferdinand.  Bedauernswerthe  Ereigni.sse  in  Purina.  Die 
Konigin  Caroline.  Zufriedenheit  mit  ihr. 


LX XX VIII.  10.  December  1772  168 

Die  Wohnung  Ferdinands.  Etwaiger  Umbau  des  Palastos.  Missbilligung 
der  Anstellung  Tend  s. 

LXXXIX.  17.  December  1772  170 

Die  Loge  im  Theater.  Marchese  Molinari.  Die  Infantin  von  Purina. 

XC.  23.  December  1772  171 

Geistliche  Lecture.  Die  Hoftracht  der  Erzherzogin.  Murons  lohende 
Aeusserungen  uber  Ferdinand.  Zahnleiden  der  Kaiserin.  Erkrankung 
des  Fürsten  Colloredo.  Verluste,  welchc  Maiia  Theresia  erleidet. 

XC1.  31.  December  1772 173 

Aeusserungen  der  Befriedigung  uber  ibn.  Glnckwunsch  zum  neuen 
Jahre. 

1773. 

xcn.  7.  Janner  1773  174 

Dank  fur  die  Fretide.  die  er  ihr  bereitet.  Der  Besuch  des  Theaters. 

Die  Brader  Firmian.  Beginn  des  Faschings.  Bernardon. 

XCIII.  14.  .Janner  1773  175 

Ankunft  der  Kammerfnui.  Dus  Project  des  Zusammenlebens  mit  dem 
Her/i  »ge  von  Modena  im  Palaste.  Ers  tes  Kammerlest.  Gratin  ( »<>«♦*. 

XCIV.  21.  Janner  1773  177 


Langweile  des  Fâechings.  Unwohlsein  der  Erzherzogin.  Der  Wagen 
fur  Ferdiuand. 

XCV.  28.  J&nner  1773  

Tod  der  Frauen  von  .Spiegelfeld  und  Nenv.  Belebung  des  Fasehing*. 
Umsiohgreifen  von  Kraukheiten.  Die  Erzherzogin  Marianne.  Ausacbeiden 
der  (iratin  Herberstein  aus  ihrem  Dienste.  Deren  Ersetzung  durch 
che  Gratin  Attems. 
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Die  Kbnigin  Caroline.  Der  (Vmsultore  Pecri.  Erkrnnkung  des  Judex  (urine 
Grafen  Xicolau*  Pâlffy. 
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L’eber  den  Flan  zum  Frnbau  des  Palaste».  T<xl  de»  Judex  Curiae.  Ver* 
atiderungen  in  verscbiedenen  Stellen.  Der  Fasohing. 
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Beginn  «1er  Faatenzeit.  Ausbleil**n  der  Briefe  aus  Italien.  Fehlgeburt 
der  Grossherzogin  von  Tosoana.  Krnialinung  zu  grosse rer  Vorsicht. 

C.  24.  Febmar  1773  184 

A de  r las  s der  Kaiserin.  Die  geoffneten  Fenster.  Die  Prediger  Grandi  und 
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Grafen  Thurn  und  Hardegg.  BeisehatFung  von  Postpferden  fur  den  Erz- 
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Une.  Gratin  l'hotek.  Furstin  Eleonore  IJechtenstein.  Maxirnilian  und 
Elisabeth.  Graf  Franz  < ’ollalto. 
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Festlichkeiten  in  Mailand.  Die  Postpferde  fur  den  Erzherzog.  Tod  de» 
General»  Fiirsten  Poniatowski. 

CIL  11.  Marz  1773 188 

Der  Leibarzt  Faby.  Die  Schwangerochaft  der  Erzherzogin.  Der  F ml  «au 
des  Schltjases.  Billigung  des  von  Haunitz  und  Paeeassi  ausgelienden  Planes. 
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Màhren,  bleibt  aber  im  Dienste.  Erkrankung  des  Grafen  Canal. 

CUL  18.  Marz  1773 189 

Der  Accoucheur  Moscati.  Seine  Stellung  zu  Faby.  Belassung  des  Palastes 
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Dire  lobenswerthelialtung.  Parhamer  und  Richter.  Die  Gratin  Almesloe. 
Bet  robe  ode  Antwort  Rollemanns.  Yernachlassiguug  der  religiusen 
Pflichten  des  Erzherzogs. 
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fernung.  Graf  Browne.  Die  /u  wàhleuden  Karnnierherren.  iVr  BcsjkIi 
der  Messe.  Die  geistliebe  ï/s-ture.  Mabnung  sa  grosserem  Kifer.  Der 
Tod  des  Feldnmrselutlls  Pallavicini. 

21.  October  1773  

Schnsucht  nach  der  Nachricht  von  der  Entbindung  der  Erzhenmgm. 
Anempfehlung  ausserster  Vorsieht. 

28.  October  1773  

I ’eberhaufung  mit  Schreiberaien.  Huekkehr  uaeb  der  Stadt.  Hochzeits- 
teste  in  Versailles.  Reiohes  Gescheuk  des  Erzherzogs  an  Hardegg. 
Ucbersendung  einer  ( ’barakteristik  des  Herzogs  von  t’uinberland. 

4.  Noveraber  1773  

Die  su  enrartende  Nachricht  von  der  Entbindung.  Billigiing  der 
Wahl  der  drei  Kummerherren.  Einnchtuug  ilirer  Dienstleistung.  LVr 
Herzog  von  Modeua.  Die  Eltern  der  Erzherzogin.  l>ie  Bruder  Mar* 
chisio.  Maria  T lie  resia  wunscht  deren  Entfemung  von  Wien. 

7.  Noveinber  1773  

Freude  uber  die  gluckliehe  Entbindung  der  Erzherzogin.  Verleihung 
von  Khrenstellen.  Albani.  Gabriel  Verri.  Mon  tan  i. 

8.  November  1773  

.Sebnsueht  nach  ferneren  Naohrichten.  Belobung  des  B ne  tes  Ferdinand* 
an  Gommk  und  seiner  Erinnening  an  seine  friibere  Fmgebung. 
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CXL.  11.  November  1773  

Die  guten  Nachrichten  nus  Mailand.  Missbilligung  der  vonseitigen  Ab- 
reise  des  Erbprinzen  von  Modena.  Der  Herzog  von  Cumberland  und 
dessen  Ge  malin.  Xothweudigkeit  rasdierer  Geediàftsbehandlung.  Die 
Geechenke  bei  der  Kntbiudung. 

CX LL  12.  November  1773  

Uebersendung  der  Geschenke  der  Kaiserin  dureb  Oberstlieutenant  Pro- 
venu Die  vier  Knkelinnen  des  Namens  Therese.  Die  Abrei.se  des  Erb- 
prinaen  von  Modena.  Der  Herzog  von  Cumberland.  Bekanntwerdung 
der  Grossmuth  Ferdinand»  fur  Hardegg. 

CXLU.  14.  November  1773  

LebliafU*  Betrùbniss  über  den  Tod  der  Prinæmin  Charlotte  von  Loth- 
ringen.  Besorgnisse  fur  deren  Brader. 

CXLUI.  15.  November  1773  

Dank  fur  die  Zeilen  der  Erzherzogiu.  Prinz  Cari  von  Lothringen.  Der 
T»*i  seiner  Schwester.  Die  Haltung  gegen  den  Herzog  von  Cumber* 
land.  Zufriedenheit  mit  Ferdinand*  Geecnenken  an  seine  I jeu  te.  Seine 
Grossmuth  fur  Faby.  Hardeggs  bevorsteheode  Abreise  von  Mailand. 
Der  Erbprinz  und  die  Erbpnnzessin  von  Modena.  Ferdinand»  Bitte 
um  Er  la  u b ni  ss  zu  einer  Rei.se  rmch  Wien. 

CXLIV.  15.  November  1773  

Empfehlungsschreiben  fur  zwei  ehemalige  Jesuiten,  die  Zwilliiigs- 
brtider  Mayo. 

CXLV.  17.  November  1773  

Anempfehlung  und  Lob  des  Fürsten  Luigi  Gonzaga.  Befriedigung  uber 
die  guten  Nachrichten  aus  Mailand.  Der  Tod  der  Fiinze.ssin  Charlotte 
und  Befurehtungen  fur  deren  Bruder.  Drohender  Verlust  der  Erz- 
herzogin  Marie  und  des  Prinzen  Albert. 

CXL VI.  24.  November  1773  

Der  Tod  der  Primsessin  Charlotte.  Ruekkehr  aus  Pn-ssburg. 

CXLV II.  2.  Deeember  1773  

Zufriedenheit  mit  dem  Benebtnen  des  Erzher/ogs  und  seiner  Gemalin. 
Die  Kaiserin  tadelt  tins  bestandige  Stillschweigen  des  Ehepaares 
Khevenhuller. 

CXLV III.  9.  Deeember  1773  

Glùckliche  Ankunft  Hardeggs  und  seiner  Fumilie.  Traurige  liage  «1er 
Kaiserin.  Audi  sie  wunscht  die  Anweaenheit  des  Erzherzogs  und  ihrer 
Schwiegertochter.  Dire  Erkundigung  bei  Hardegg  über  Ferdinand.  Noth- 
wendigkeit  einer  geregelten  Leliensweise.  Die  Zeitversplitterung.  Die 
Aufgaben  der  Kammerherren.  Die  Tanfe  der  neugebornen  Erzhemigin. 
Ihr  Unwohlsein.  Schlappe  der  Russe»  >wi  Varna.  Brownes  Absendung 
nacli  St.  Petersburg. 

CXLIX.  16.  Deeember  1773  

Billigung  seiner  Anwesenheit  bei  dem  Feste  von  San  Ambrogio.  Hof- 
fest  wegen  der  glUcklichen  Entbindung. 

CX.  23.  Deeember  1773  

Glückwunsch  zum  Neuen  Jahre.  Ohne  den  Tod  der  Prinzessin  Char- 
lotte ware  das  vergangene  Jahr  das  beste  seit  1765  gewesen.  Dank 
fur  Ferdinand»  kinaliche  Aufmerksamkeit.  Seine  Reise  nach  Wien  im 
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nàchstfolgenden  Jahre.  Er  liât  keine  ungünstigen  Berichte  741  furchten. 

Die  Sicherstellung  ihwr  beidenwitigen  ( Virrespondeuz.  l'ebertriehene 
K os t en  der  Reise  nach  Mantua.  Der  Exjesuit  P.  Ledrner. 

CLI.  29.  Deceinber  1773 252 

Dank  fur  scinen  Glückwuusch  zura  Neuen  Jahre.  Die  Reise  nach  Wien. 
Project  einer  grossen  Reise  îles  Kaisers. 

1774. 

CLII.  6.  .Tanner  1774  253 

Billigung  der  Haltung  Ferdinand**  gegen  den  Herzog  von  Cumberland. 

Gute  Nachrichten  ans  Galizien.  Pergen.  Hadik.  Wrbna. 

CLI II.  13.  Janner  1774  254 

Mahnung  zur  Mussigkeit.  zu  zweckmaasiger  Eintheilung  der  Stunden  iind 
ni  passender  Lecture.  Die  Ersberzogin,  Firmian,  Khevenhüllei  koonen 
hieniber  Rath  ertheilen.  Freude  tiber  die  Reendignng  der  Angelegenheit 
mit  dem  Herzog  von  Cnmberland.  Die  Kammerherren  sollen  niait  rnit 
der  Krzherzogin  fahren. 

CLIV.  27.  .Tanner  1774  255 

Belebter  Fasching  in  Wien.  Wehmuthige  Erinuenmg  an  den  zahlreicben 


Kreis  ihrer  Kinder,  welcher  Maria  Theresift  dereinst  umgab.  Billigting 
des  Reitunterridites  fiir  die  Erzhenogin  unter  Beobocbtung  der  erforder- 
liclien  Vorsicht.  Gespriich  mit  H&rdegg.  Kammerfmnen.  Der  Infant 
von  Parmn. 

CLV.  3.  Februar  1774  257 

Die  Apanagimng  der  Kinder  des  Erzherxngs.  Zufriedenbeit  mit  der  Aja. 

CL VI.  10.  Februar  1774  258 

ITnrBcbt  des  Erzherzogv  in  einem  Zwiespalte  mit  der  Ubersthofmeisterin 
Gratin  Kbevenlmller. 

CL  VIL  17.  Februar  1774  26U 

Ferdinands  Antmg  anf  Eintübrung  einer  regel  massigen  < ouriersverbindung 
mit  Mai  Ion  d.  Pravetzky.  Bedauem  des  Zwiespaltes  mit  der  Gratin 
Khevenhiiller. 

CLVITI.  20.  Februar  1774  261 


Empfeblungsscbreiben  fur  Mmnbrini. 

CLIX.  24.  Februar  1774  — 

Das  Reiten  der  Erzherzogin.  Wun.sch  nacb  einem  Iiildnis.se  von  ihr  und 
ihrem  Gemal. 

CLX.  3.  Marz  1774  .262 

Das  Détachement  der  ungariscben  (tarde  in  Mailand.  Das  Reiten  Fer- 
dinands und  seiner  Gemalin.  Die  grossen  Feste  zu  Mailand.  Der  Yor- 
rang  der  Obersthofmeisterin.  Freundsch»ftsversieherung  fur  Ferdinand. 
Jîetnrderung  Marliani  s und  Kempelen's  zu  Generalen. 

CLXI.  10.  Mar/.  1774  264 

Pravetzky's  Kmennuni;  zum  Major.  Die  Keisebegleitung  Maxiimlian*. 
Meraviglia  konnte  nicbt  benioksiditigt  werden.  Gmf  Anton  ÎArnberg. 

Graf  Rosenberg. 
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14.  Mare  1774  

Dank  fur  die  Xachrichton  von  der  kleinen  Erzherzogin.  Freude  uber 
die  Zufriedenheit  mit  der  Aja. 

24.  Mûre  1774  

Billigung  der  Rcise  des  Eraheraogs  nach  Mantua.  Sein  Wunach  naek 
einem  \Vechsel  der  Garden  kann  erfüllt  werden.  Spannung  zwiseken 
ihren  Commandante»  Furst  Eszterliàzy  und  (iraf  Jokann  Pàlffy.  Wahl 
eines  neuen  Arates.  Mahnung  zum  Fleisse  und  zn  georflneterer  Lebens- 
weise. 

28.  M&rz  1774  

Die  Angelegenheit  Mambrinis.  Der  Eraheraog  moge  ungesrheut  seine 
Gegenvorsteilungen  machen.  Baldige  Abreisc  Maximilian*. 

7.  April  1774  

Du  Dràngen  des  Eraheraogs  zu  einer  Reise  nach  Wien.  Die  Kaiserin 
hait  sie  erst  im  kommenden  Jakre  fur  angernessen.  Der  Wechsel  der 
Garden.  Etwaiger  Trauerfall  in  der  modenesisehen  Familie. 

12.  April  1774  

Kmpfehlungsbrief  fur  den  Tànzer  Gallet  und  dessen  Frau.  Versprecken 
<ler  Kaiserin.  ihrem  zu  erwartenden  Kinde  Patliin  zu  sein.  Die  Ballet- 
meister  Angiolino  und  Noverre. 

17.  April  1774  

Zohnleiden  der  Kaiserin.  Der  bisherige  Justizeapitan  Pietro  Murosini. 
Beibelialtung  <_»der  Abscliaffung  dieser  Stelle. 

18.  April  1774  

Verzogening  der  Abreisc  Maximilian'*.  Die  Angelegenheit  Mambrinis. 
Ix»b  de*  Gukuhtens  Ferdinand».  Die  Galauniformen  der  Garden.  Die 
Infant  in  Auialie.  Der  Eraheraog  Maximilian. 

April  1774  

Uebendedlung  nach  Sebonbrunn.  Der  Kaiser  entsagt  .seiuein  Reise- 
proiecte.  Der  Brief  des  Eraheraog*  an  Kempolen.  Er  moge  auch  einen 
solcben  au  Lacy  richten.  Abrei.se  des  neuen  A rates.  Billigung  der 
einstweiligen  Verwendung  Yalcarenghi's.  Verànderungen  im  Hauskalte 
des  Eraheraogs. 

28.  April  1774  

Die  Angelegenheit  Mambrinis.  Maximilian*  bevorstehende  Abreise. 
Crtheil  Uber  ihn.  Rosenberg  und  Lamberg.  Die  Inoculation  in  Florenz. 
Khevenhullers  unuiiterbrochenes  Stillschweigen. 

4.  Mai  1774  

Belobung  seines  Briefes  aus  Cremona.  Gespràch  uber  ihn  mit  Hardegg. 
T rockenheit  dee  Eraheraogs  Maximilian.  Anempfehlung  dos  Grafen  Franz 
Colloredo  und  seiner  Cieuialiu. 

4.  Mai  1774  

Vorechlag,  die  kleine  Kraherzogiu  dureh  Gatti  inoculiren  zu  lassen.  Lacy 
beharrt  auf  der  Niederlegung  des  Prasidium*  «les  Hofkriegsratlies.  Be- 
trubmss  hieruber.  lladik  wird  sein  Nachfolger. 

12.  Mai  1774  

Auftrag  zu  einem  Besuchc  in  Colorno.  N eue  und  eindringliche  Er- 
rnaknung  zu  geregelterer  Lebensweise.  Von  der  Krfullung  dieser  Vor- 
U-dingung  wird  nie  Reise  nach  Wien  abbangig  gemacht.  Lebensgvfahr- 
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liehe  Erkrunkung  des  Konigs  von  Fnuikreich.  Nachrichten  von 
Maxirnilian.  Lacv  und  Hadik. 

CLXXIV.  19.  Mai  1771 *277 

Per  Tod  des  Koiiigs  von  Fnuikreich.  Besorguisse  fur  die  jungt* 
Kotiigin.  Der  Besueh  der  lombardischen  Stadte.  Firmian.  Kheven* 
huiler*  Rei séjournai.  Tadel  der  Zeitverspbtterung  und  Indolenz  de* 
Erzherzogs.  Lob  seiner  Aufmeiksamkeiten.  Diuik  fur  seinen  Gluck** 
wunsch  zutu  Gebu listage. 

CLXXV.  *26.  Mai  1771  278 

Ablehnung  der  Inoculât  ion  der  kleinen  Prinzessin.  Di«*  traurigen 
Nachrichten  au*  Fnuikreich.  Tod  des  Feldmarschalls  Neipperg.  Re- 
frïedigung  uber  Ferdinand*  Aufmerksamkeit  fur  seine  Schwieger- 
mutter. 

CLXXVI.  9.  Juni  1771  280 

Trockene  (orrespondeiiz  mit  Maxiinilmn.  Dessen  Unfall  in  Luxem- 
burg.  Der  Ausflug  Ferdinand*.  Dit*  Prinzessin  Henriette  von  Hesse n. 

Die  Vorbedingung  zur  Reise  nnch  Wien.  Ohne  vorhergegangene 
Regelung  der  Stunaeneintheilung  wird  sie  nicht  statttiiiden.  I>er  Besuch 
der  Messe.  Die  geistlie.be  Lecture.  Die  Kai serin  klagt  uber  die  Frucht- 
losigkeit  ihrer  Bemühungeu. 


CLXXVn.  16.  Juni  1771  *281 

Ber  Ausflug  nach  Mesola.  Behusucht  der  K ai  serin  nach  einern  Knkel. 

Die  Erzherzogin. 

CLXXVIU.  23.  Juni  1771 ‘282 


Ueberschvremmung  in  Wien.  Bedauem  der  Kaiserin,  keine  Kinder 
uni  sich  zu  haben.  Der  Herzog  von  Parma.  Beliebtheit  Ferdinand* 
und  seiner  Genialiu.  Die  Kalte  des  Erzherzogs  Maxirnilian.  Fr  lang- 
weilt  sich  tiberall.  Sein  unçeschicktes  Benehtneu  in  Brussel.  Die 
Uebungslager  der  Truppen.  Lacv  in  Spaa.  Der  turkisehe  Gesandte. 
Dessel i treflende  Bemerkungeu  uber  die  Wiener. 

CLXXIX.  30.  Juni  1771  *281 

Ferdinand*  Reise  nach  Parma.  Seine  Gestaudnisse  haben  den  Unwillen 
der  Kaiserin  besanftigt.  Firmian,  Rosenberg.  Max  i ni  il  ians  Thei Inahms- 
losigkeit.  Die  Inoculation  in  Versailles.  Ferdinand*  Rendit  ul»er  den 
Hof  von  Parma.  Verwerflichkeit  uberti  iebener  Streuge  gegeu  Kinder. 

CLXXX.  7.  Juli  1771  *285 

Die  Inoculation  in  Versailles.  F rage  n:u*h  dem  Bilduisse  der  Erz- 
herzogm  und  ihrer  Tochter.  Neue  Frtindung  Kempelens.  Die  Vor- 
schriften  fur  die  Nnrmalschulen.  Deren  Uebersetxung  ins  Italienische. 
Fahrt  nach  Schlosshof.  Der  Kaiser  iin  Loger. 

CLXXXI.  11.  Juli  1771  287 

Ferdinand*  Bctruchtimgen  uber  seinen  Bruder  Maxirnilian.  Der  erste 
Zahn  der  kleinen  Erzherzogin.  Die  Angdegenheit  Mambrini.  Gluck 
liclies  Résultat  der  Inoculation  in  Fnuikreich.  Ein  etwaiger  Besuch 
des  Infante»  von  Parma. 

CLXXXU.  21.  Juli  1774  288 

Maria  Theresia  diuikt  fur  das  Bikinis*  ihrer  Enkelin.  Dessen  erluînn 
liclie  Malerei  ist  eine  Scluuuie  fur  Italien.  Per  beabsichtigte  Aident  liait 
in  Monbelto.  Die  Stundeneintheiiung.  Wamung  vor  Misstrauen. 
Angebliche  Ermonlungen  in  Mailand.  Schlechte  Nachrichten  von  dem 
jtingsten  Solme  «les  Gmnahensogs  Léopold.  Die  Inoculation  seheint 
ihm  ultel  liekommen  zu  haheit. 
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CLXXXUI.  28.  Juli  1774  290 

Fiuvht  vor  einvr  Todesnachricht  ans  Florenz. 

CLXXX1V.  4.  August  1774  «91 


Dit*  Ankiinft  «1er  Gardon.  IHw  Bildniss  der  kleincn  Krzherzogin. 
Friedensschlusa  zwisehen  den  Russe»  und  den  Tnrken.  Der  tür- 
kische  Geaandte  in  Wien.  Dit*  Grossherwigin  von  Toseana,  Der  Tod 
ihrw  jungsten  Sohnes. 

CLXXXV.  11.  Atigutst  1774  292 

Die  soebeti  voiu  Kaiser  untemouuuene  Reise.  Die  Àugelegenheit 
Mambrini.  Der  Aufenthalt  in  Monbello.  Fin  Bildniss  der  kleiuen 
Krzherzogin  in  Wacli*.  Freud©  der  Kammerdienerin  de  l'est.  Der 
Herzog  von  Modena.  Xoverre's  Krfolge  in  Mailand.  Dooncn  Tuchtig- 
keit  in  seiner  Kunst.  Der  Friedensschluss.  Prsachen  dessel  ben. 
Maximilians  beabsichtigte  Reise  naeli  Holland.  l’nterechied  zwisehen 
ihrn  und  Ferdinand. 


CLXXXVL  15.  August  1774  ....  294 

Der  Tod  der  frinsenin  Kliaabeth  von  Ente.  Befriedigung  liber 
Ferdinand*  Verweilen  iu  Yarcse. 

CL XX XV IL  17.  Alignât  1774  295 

Krinnerung  au  den  Tod  des  Kaisers  Franz.  Ferdinand  muge  ihin 
nacheifern  und  seiner  Weiehlichkeit  Herr  werden. 

CLXXXVIII.  21.  Augunt  1774  296 


Brief  an  den  Herzog  von  Modena.  Der  Kaiser  im  Lager  bei  l'est. 
Furcht  vor  Misswachs. 

CLXXXIX.  1.  September  1774  — 

Ferdinand»  Crtheil  uber  Maxiniilian.  Cnzufriedenlieit  mit  dein  LeU* 
teren.  Dessen  wenig  einnehmendes  Betragen  gegen  den  Prinzen  Cari 
von  Lothnngen.  Die  Regimenter  Ried  und  Preiss  komnieu  vor  der 
H and  nicbt  narh  Italien,  sondera  bleiben  in  Wien.  Der  Friedens- 
schluss.  Die  Donauftirstenthumer.  Russlunds  dortiges  Pebereewicht 
ware  nicbt  zu  dulden.  Tod  des  Grrwswesint.  Ankunft  des  Kaisers 
au*  Pest.  Cnwohlsein  der  Erzherzogin  Elisabeth. 

CXC.  5.  September  1774  298 

Rückkehr  des  Grnfen  Knmmitl  Khevenhuller  nacb  Mailand.  Du 
l'ebungslager.  Graf  Brown*.  Dessen  Anhangliehkeit  an  Ferdinand. 

CXCI.  8.  September  1774  — 

Dank  fur  seine  Aufmerksamkeit.  Die  Kammerdienerin  Ijuiz.  Das 
ijiger.  Anstrengung  der  Truppen.  Flirst  t'arl  Liechtenstein.  Sehu- 
sucht  trnch  Ruhe. 


CXCII.  15.  September  1774  300 

F rende  liber  die  Xachncht  von  der  Schwangerschaft  «1er  Krzherzogin. 
Xothwendigkeit  sorgfàltigster  Schonung.  Auf  die  Knthindung  soll 
die  Reise  nach  Wien  folgeu.  Der  Bcvntutivit  der  Marquise  Molo 
gegen  ihren  Gemal. 

CXCII I.  22.  September  1774  301 

Besuch  des  Prinzen  Albert.  Dessen  Galanterie  fiir  seine  Gemalin. 
Hübsches  Fest  in  Schonbrtinn. 

CXCIV.  29.  September  1774 302 

Die  Schwangerschaft  «1er  Erzherzogin.  Krklaning  der  Manover  bei 
Minkendorf.  Lnb  der  Vorliebe  des  Krzherzogs  fur  das  Kriegswesen. 
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Die  it&lienischen  Regimenter.  Gefahrlosigkeit  der  piemontesischen 
Rustungen.  Du  Bûnaniss  mit  Frankreich  ist  die  beste  Schutzwehr. 

CXCV.  Anfangs  October  1774  303 

Der  Piqueur  Latour.  Bedauem  uber  den  Tod  des  Papetes  Clemens  XIV. 
Wunsch  nach  baldiger  Wahl  eines  neuen  Papstes.  Oesterreich  schliesst 
Xiemand  a us  und  will  nur  ein  wurdiges  Oberliaupt  der  Kirclie. 


CXCVI.  6.  October  1774 304 

Ferdinand*  A titrage  in  der  Sache  Marabrini’s  siud  geuehmigt.  Grussere 
Schwierigkeit  der  Saizangelegenheit.  Die  Krankheit  des  verstorbeoen 
Papstes.  Die  Neuwahl. 

CXCVn.  9.  October  1774  — 

Uebersendung  der  getroffenen  Entecheidungen.  Zahnleiden  der  Kaiserin. 


CXCVIH.  18.  October  1774  .305 

Ruhrung  uber  Ferdinand*  letzten  Brief.  Dank  fur  seine  kiudliche  An- 
hanglicnkeit.  Freude  ihn  wiederzusehen.  Erinnerung  an  seinen  Ver- 
màlungstag. 

CXCIX.  26.  October  1774  — 

Ferdinand*  Predigten  uber  die  Zugluft.  Bevorstehende  Ruckkehr  nach 
der  Stadt.  Beendigung  eines  glucklichen  Sommera.  Bedauern  der  fur 
Russland  so  gùustigen  r riedensbedingungen.  Die  Papet  trahi.  Erneuertes 
Zahnleiden  der  Kaiserin. 


CC.  3.  November  1774 307 

Die  in  Italien  betindlichen  Garden.  Nach  Wien  wàre  nur  wenig  Gefolge 
mitzunehmen.  Regimentsverleihung  an  den  Erzberzog  Franz.  Fürst  Cor- 
sini  wird  Botschafter  beim  Conclave. 


CCI.  24.  November  1774  308 

Du  Gefolge  îles  Erzherzogs  und  seiuer  Ge malin.  Deren  Wohnung  in 
Sdionbrunu.  Absteigquartier  in  der  Burg.  Der  Zeitpunkt  der  Reise. 

Graf  Firtnian.  Die  îueine  Erzherzogin.  Zahnleiden  der  Kaiserin. 

CCD.  30.  November  1774  309 

Einpfehlungsschreibeu  fur  einen  allen  Uftizier. 

CCIU.  1.  December  1774  310 

Die  Anktinft  des  Wagens  aun  Belgien  in  Mailand.  Schwere  Krkrankung 

der  Kammerdienerin  de  Peut.  Anwerbung  der  Dienerscliaft  fur  das  tu 
erwartende  Kind.  Ferdinand  moge  seiuen  Landaufentluvlt  endigen. 

CCIV.  8.  December  1774  311 


Befriedigung  uber  des  Erzherzogs  Ruckkehr  nach  Mailand.  Anempfehlung 
gn**serer  Rucksicht  auf  das  Gefolge.  Plotxliche  Todeefiüle.  Bitte  des 
Alarchese  Canossa  um  das  goldene  Vliess.  Entbindung  der  Infantin 
A mal  ie. 


CCV.  lô.  December  1774  312 

Die  Schwangerscliaft  d«r  Erzherzogin.  Die  Kummerdieneriunen  Gruller 
und  Greihig.  Anstellung  eines  Assessors  am  ilofnuirschallauitc. 

CCVL  22.  December  1774  313 

Uuwohlsein  der  Kaiserin.  Feberhaufung  mit  Gescluiften  und  Andachts- 
ubungeu. 
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CCVIL  29.  December  1774  313 

Glückliche  Entbindung  der  Grossherzogin  von  Toscana.  Pie  K ai  serin 
wünscht  der  Erzherzogin  ein  Gieiches.  Das  zu  erwartende  Kind  moge 
ein  Sohn  sein. 

1775. 

CCVIII.  5.  Janner  1775  314 

Die  Entbindung  der  Grossherzogin.  Üereinstiger  Aufenthalt  Maximilians 
in  Mailand.  Gleichzeitiger  Besucn  Yenedigs  durch  den  Kaiser  und  seine 
Bruder.  Die  dai-auf  folgende  Reise  naeh  Wien.  Ferdinand  moge  Starhem- 
borg  dankeu  fur  den  übersendeten  Wagen.  Rollemanns  iBericht.  Noth- 
wendigkeit  eifrigerer  Andaclit. 

CCIX.  12.  Janner  1775  315 

Zufriedenheit  mit  seiuen  Rriefen  und  seinei  Aufrichti^keit..  Per  Tod 
des  Feldmarsehalls  Botta.  Emeuertes  Bluterbreehen  Lacy's.  Per  Fasching. 

Die  erwarteten  Bildnisse  der  Erzherzogin  und  ihrer  Tocbter. 

C’C'X.  19.  Janner  1775  316 

Unwohlsein  des  Erzherzo^s.  seine r Gemalin  und  Toditer.  Austntt  des 
Grafen  und  der  Gratin  Khevenhulier  aus  dem  erzberzogliehen  Dienste. 

CCXI.  2.  Februar  1775  317 

Maximilians  Reise  naeh  Maibuid.  Schrecken  der  Erzherzogin  liber  eiue 
Feuersbninst.  Xoth wendigkeit  verdoppelter  Vorsicht.  Die  Ranimer 
dienerin  Gautier.  Berüeksichtigung  der  Pienerschaft.  Das  Betinden  der 
Erzherzogin. 

CCXII.  23.  Februar  1775  319 

Fnterhaltung  auf  einem  Balle.  Per  Franziskaner  Terentianus  ist  ein 
Scbelm. 

CCXm.  6.  Marz  1775  — 

Des  Herzogs  von  Modena  kunftige  Stellung  als  Regimentsinhaber.  Das 
Geschenk  von  sech&tausend  Dukaten  an  das  Ehepaar  Khevenhulier.  Graf 
Hardegg. 

CCX1V.  9.  Mftn  1775  320 

Pas  Geschenk  fur  Khevenhulier.  Abrechnung  mit  einer  Schuld  desselben 
an  die  Kaiserin.  Per  K animerai  h Imeister  Mayer.  Ferdinand»  und  Maxi- 
milians Reise  nachVenedig.  IhrdortigesZusammenwohnen.  Graf  Hardegg. 

Pie  Pathensehaft  bei  dem  zu  erwartenden  Kinde.  Beisteuer  der  Kaiserin 
zur  Reise  des  Erzherzogs  naeh  Wien. 

CCXV.  16.  Mar/.  1775  322 

Ermahnung  zu  piinktlicherer  Erfullung  der  religiocen  Pflichten.  Zufrieden- 
heit mit  P.  Grandi.  Besueh  seiner  Predigteu  von  Seite  des  Kaisers. 
Khevenhullers  Reise  naeh  Wien.  Einstweiliges  Yerbleiben  der  Gratin 
Khevenhulier  in  îhrem  bisherigen  Dienste. 

CCXVI.  29.  Marz  1775  323 

Pank  fur  ein  ubersendetes  Bildniss.  Zertrummerung  eines  zweiten.  Eine 
PropheaeiUng  Serbelloni's.  Bauemaufstand  in  Bohmen. 

OCX  VIL  9.  April  1775  324 

Khevenhullers  Ankunft.  Maximilians  bevorstebende  Reise  naeh  Italien. 
Ferdinand»  Gefolge  bei  der  beabsichtigten  Reise  naeh  Wien. 
r.  A r net  h.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Thcrcsia.  1.  Bd.  24 
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CCXVin.  26.  April  1775  325 

Sehnsucht  nach  baldiger  Entbindung  der  Erzherzogin.  Beforderangen 


im  Militar. 

CCXIX.  11.  Mai  1775  — 

Die  Verzogerung  der  Entbindung.  Anempfehlung  Maximilians. 

CCXX.  18.  Mai  1775  3*26 

Jubel  liber  die  Geburt  eines  Erzherzogs.  Ferdinand  eoü  «las  ihm  zu 
Theil  werdende  Gluck  auch  verdienen.  Festlichkeiten  bei  Hofe.  Ver- 
leihung  von  Regirnenteni. 

CCXXI.  21.  Mai  1775  327 

Freude  uber  Ferdinands  Aeusserangen.  Der  neugeborae  Erzherzog. 

Die  Reise  nach  Venedig. 

CCXXII.  Ende  Mai  1775  328 

Gemeiiischaftlich«*r  Brief  au  Ferdinand  und  Maximilian.  Ihr  Auf- 
enthalt  in  Veuedig. 

CCXXm.  1.  Juni  1775  329 

F.rinnerung  an  Ferdinands  Geburtstag.  Seine  Ruckkehr  nach  Mai- 
land.  Die  Reise  nach  Wien.  Malmung  zur  Vorsicht. 

CCXXI V.  3.  Juni  1775  330 


Wiederholte  Mahiiung  zur  Vorsicht.  Waruuug  vor  zu  fruhzeitiger 
Abreise. 

CCXXV.  8.  Juni  1775  — 

Freude  uber  die  Briefe  der  Erzherzogin.  Beruhigtere  Stimmung  der 
K ai  serin. 

CCXXVI.  12.  Juni  1775  331 

Einvilligung  zum  Autritte  der  Reise.  Di»?  Kaiserin  will  keiue  Teber- 
raschung. 

CCXXVII.  15.  Juni  1775  — 

Erneuerte  Abbdinung  jeder  Ueberraschung.  Vorbercituiigen  zum 
Etnpfauge  in  Neustaat. 

CCXXVI1I.  19.  Juni  1775  332 

Die  Begeguuug  in  Xeustadt.  Zeitpunkt  derselbeu. 

CCXXIX.  7.  Juli  1775  — 

Begrussung  a us  nachster  Nahe.  Das  bevorstehende  Zusammeutreflbn 
bei  Neustadt. 

CCXXX.  Eude  Juli  1775  333 

Briefe  aus  Italieu.  Erwartung  gutcr  Nachriehteu  von  den  Kindern 
des  Erzherzogs. 

CCXXX  1.  10.  August  1775  — 

Ruckkehr  der  Kaiserin  nus  Pressburg.  Zufriedenheit  mit  dcm  genwin- 
schaft  lichen  Aufenthalte  doseUx-d. 

CCXX XII.  1*2.  August  1775  334 

Abwcsenheit  von  Schonbrunu.  Fahrt  nach  Wien. 


Digitized  by  Google 


Inbalt. 


371 


Seite 

CCXXXin.  23.  Alignât  1775  334 

Aiuâug  des  Erzherzogs  nach  Stetteldorf.  Dit?  Militàrokonornie  in 
Stockerau. 

CCXXXIV.  28.  Àugust  1775  335 

Des  Erzberzogs  Fahrt  nach  Eazterhiz.  GriUin  Iladik. 

CCXXXV.  24.  September  1775  — 

Ankunft  der  Kaiserin  in  Sehlosshof.  Angenehme  SchitJTahrt.  Die 
Erzherzogin  Marie. 

CCXXXVI.  October  1775  336 

Aufforderung  zu  geineinscliaftlieheni  Empfange  der  Sacra  mente. 

CCXXXVH.  17.  October  1775  — 

Schmerz  liber  die  Abreise  des  Erzherzogs  und  seiner  (Jemalin.  Dem- 
naehstiger  Todestag  Caris  VI.  Funfunddreissigjahrige  Regierungs- 
zeit  der  Kaiserin.  Druckendes  Gefühl  der  Verantwrortung. 

CCXXXVIII.  18.  October  1775  337 

Dank  fur  den  empfangenen  Brief. 

CCXXXIX.  21.  October  1775  — 

Relobung  der  Frvigebigkeit  des  Erzherzogs.  Hardeggs  Ernennung 
zu  Maximilians  Ubersthofmeister.  Pension  fur  Salazar.  Gemeinschaft- 
liehes  Rildniss  der  Kaiserin  und  der  Erzherzogin.  Der  Secretàr  Fer- 
rari. Geschenke  fur  den  Herzog  von  Modena  und  Firmian. 

CCXL.  26.  October  1775  339 

Die  Schwiegermutter  des  Erzherzogs.  Der  Tod  des  Grafen  Luigi 
Cristiani. 

CCXLl.  9.  November  1775  — 

Zweiter  Brief  von  diesem  Tage.  Sehnsucht  nach  Berichten  aus 
Mailand.  Duruzzn’s  Wichtigtl merci.  Die  GriUin  Khevenhüllcr. 

Tadelnswerthes  Benehmen  der  Venetianer. 

CCXJLII.  9.  November  1775  340 

Dritter  Brief.  Dravetzky  kehrt  unverriehtcter  Dinge  zuruek.  Feind- 
seligkeit  gegen  ihn. 

CCXLIU.  9.  November  1775  341 

Vierter  Brief.  Zudringliche  Bewerbung  um  einen  Posten.  Die  dureh 
Cnstiani's  Tod  erledigten  S te  lien. 

CCXLIV.  16.  November  1775  — 

Freude  uber  die  glucklicbe  Ankunft  in  Mailand  und  die  Zufneden- 
beit  mit  den  Kindern.  Erzherzoc  Maxirnilian.  Die  Dotirung  Fer- 
dinand». Project  einer  Reise  nach  Gorz.  Empfang  der  von  Weichlutrt 

t»:u  • 


génial  ten  Bildnis.se. 

CCXLV.  22.  November  1775  342 

Aufenthalt  in  Pressburg.  D.ws  Familiengluck  des  Erzherzogs. 

CCXL VI.  30.  November  1775  343 


Ausbleiben  rk»r  Nachrichten  aus  Italien.  Trostloses  Wetter.  Besnrg- 
nisse  fur  die  Santon  undFurcht  vor  Ueberachwemmungett.  Maximilians 
Kammerherren.  Der  Ersatz  fur  Cristiani.  Dunizzo.  Bevorstehende 
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Reiae  der  Erzherzogin  Marie  uod  ihres  G»*  mal  s nach  Italien.  Freud® 
des  Letateren.  Ihr  Gefolge. 

CCXLV1V.  7.  December  1775  345 

Fortdauer  des  Unwetters.  Befurehtungen  fur  die  Reiae  der  Krzhetrogin 
Marie.  Geburt  einer  Prinzessin  in  Neapel.  Antwort  mu  den  Herzog 
und  den  Erbpriuzen  von  Modena.  Morgiger  Geburtstag  des  Kaisers 
Franz. 

CCXLVIII.  14.  December  1775  — 

Gluekliche  Ankiitift  des  Krzherzi »gs  Maxitnihan.  Allzusohnelle  Keise. 
Aerepr  der  Kaiserin  liber  die  Ueberraaehung.  Dit*  Gardisten  in  Mni- 
lantf.  Pie  TageseiutheiJung  Ferdinands.  Lod  peiner  Gemalin. 

CCXLIX.  21.  December  1775  347 

Erzherzog  Maxinnlian.  Bevorsteheude  Reise  lier  Kr/Jier/ogm  Marie. 
Etwaige  Errichtung  tuner  italienisehen  Garde.  Yergebuug  iinganscber 
Bischofsitze.  Per  nene  Primas  Graf  Joseph  Batthyany.  Emsohmnkung 
der  Gratter  Krzdiocese.  Tod  des  Cardinal*  Serin* lion».  Reieben  Ver 
mat btniss  fur  den  Feldmarscball.  Graf  Belgiojoso.  Pie  Arbeiten  der 
Erzherzogin.  Abneigung  der  Kiu***rtn  gegeu  solche. 

CCL.  28.  December  1775  348 

Abreise  dér  Erzher/ogin  Marie.  Schwere  Ktknuikung  des  Cabinets 
secretars  Neny.  liebhafle  Befurebtuneen  fur  ibn.  Pie  Dotirung  des 
Erzherzogs.  Aems-erung  «les  Kaisers  nieruber.  Neujahrswunseh. 


Dnick  roi»  Adolf  Holihaosen  in  Wien, 
k.  k.  Ilul  - un  il  Unlvcr*itin  Rorb<lrucl(«r. 
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tm  Wilhelm  Braumüller,  k.  k.  H«f-  œsi  rthfretifciKikiifrr  îj  Wien. 

Helfert,  Jos.  Alex.  Freiherr  Ton.  Maria  Louise.  Erxhereogin 
von  Oestorreieh,  Kaiserin  der  Franzosen.  Mit  Benützung  roa 
Ilricfen  an  ihrc  Eltern  nnd  von  Schriftstiieken  de*  k.  k.  ILios-, 
Hof-  und  Staats-Arekives.  Mit  2 Bildnissen  und  2 Facsimiîe. 
gr.  8.  1873.  6 fl.  — 12  -V. 

In  Leinwnnd  gebnnden:  7 fl.  — 14  .V. 

— — Kônigin  Karolina  von  Neapel  und  Sicilien  irn  Kampfe 

gegen  die  franzosische  Weltherrschaft  1790 — 1814.  Mit  Be- 
niitzung  von  Schriflstücken  des  k.  k.  Haas-,  Hof-  nnd  Staats- 
Arehives.  gr.  8.  1878.  7 fl.  50  ir.  — 15  J/. 

— — Napoléon  I.  Fahrt  von  Fontainebleau  nach  Elba.  April 

bis  Mai  1814.  Mit  Benützung  der  amtlieben  Reiseberichte  des 
kaiserlich  ostcrreichiseken  Commis  sors  General  Koller.  gr.  8. 
1874.  1 fl.  — 2 -V. 

Hellwnld,  Fr.  Ton.  Maximilien  L Kaiser  von  Mexiko.  Sein 
Lcben,  Wirken  und  sein  Tod,  nebst  einem  Abris»  der  Gesehichte 
des  Kaiscrrcichs.  2 Bande.  8.  1869.  4 fl.  — 8 ^f. 

Hlm,  Dr.  J.,  Gymnasial-Professor  in  Krems.  Budolf  von  Habs- 
burg. Zur  Erinnerung  an  die  vor  600  Jaliren  stattgehabte 
Kronung  des  ersten  Habsburgers.  gr.  8.  1874.  2/.  — 4 .1/. 

Hock,  Dr.  Cari  Freiherr  Ton.  Der  ôsterreichiacbe  Staatsrath 

(1760 — 1848).  Eine  gcsckichtlichc  Stndie.  Nach  dem  Todc  des 
Vcrfassers  aus  dessen  litcrarischem  N'achlasse  fortgesetzt  nnd 
vollendet  von  Dr.  Herm.  Ign.  Bidermann,  o.  6.  Professor  an 
der  k.  k.  Universitiit  in  Graz.  gr.  8.  1879.  6 fl.  50  kr.  — 13  M. 

Hof  1er,  Const.  Kitter  Ton.  Fapst  Adrian  VI.  1522,  1523. 
gr.  8.  1880.  5 fl.  — 10  .V. 

Hurler,  Friedrich  von,  weil.  k.  k.  Hofratk  und  Reichshistorio- 
graph.  Franzosische  Feindseligkeiten  gegon  das  Haus 
Oesterreich  zur  Zeit  Ferdinand’s  II.  gr.  8.  1859. 

80  kr.  — 1 X 60  Pf. 

— — Friedensbestrebungon  Kaiser  Ferdinand’s  II.  Nebst  des 
apostolisehen  Nuntius  Cari  Carafa  Bericht  über  Ferdinand’s  Lcbens- 
weisc,  Familie,  Hof,  Rüthc  und  Politik.  gr.  8.  1860.  2 fl. — 4 .V. 

Jnnko,  Wilh.  Edler  Ton.  Rudolf  von  Habsburg  und  die  Sehlackt 
bei  Dürnkrut  am  Marchfelde.  Zur  600jahrigen  Gedenkfeicr  des 
26.  August  1278.  Mit  dem  Bildnissc  Rudolf»  von  Habsburg  nnd 
einer  Karto  des  Schlaehtfeldcs.  gr.  8.  1878.  1 fl.  50  kr.  — 3 M. 

— — Lauâon  im  Gedichte  und  Liede  seiner  Zeitgenosson. 

Mit  dem  Bildnissc  Laudons.  gr.  8.  1881.  1 fl.  50  kr.  — 3 M. 


Drnck  ron  Adolf  Holzhuusen  in  Wien, 

k.  k.  Hof-  iiud  UnirursilkU-BucUdrucker. 
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vmi  Wilhelm  Braumüller,  k.  k.  IM  uni  l’nÎTtrsifâtsbufbhSndltr  in  Wien. 

Itlopp,  Onno.  Dor  Fall  dos  Hauses  Stuart  und  dio  Succession 
des  Hauses  Hannover  in  Gross-flritannicn  und  Irlaud  ira  Zu- 
samrnenhangc  der  europaiseben  Angclogcuheiten  von  1060 — 171  4. 
1. — 10.  Jiand.  gr.  8.  1875 — 1881.  38/.  — 76  AS. 

LoreilZ,  Dr.  O.,  Professor  au  der  k.  k.  Univcrsit&t  in  Wicn. 
Joseph  II.  und  dio  belgische  Révolution.  Nach  don  l’apieren 
de»  Geueral-Gouvcrncurs  Grafcu  .Murray.  ( 1 787.)  gr.  8.  18  0 2. 

60  kr.  — 1 AT.  20  Pf. 

Mayer,  Dr.  Franz,  I’rofossor  an  der  steicrm.  1.  Oberrealschule 
in  Graz.  Goschichte  Oosterreichs  mit  besonderer  Rücksiclit  auf 
Culturgcschichte.  2 liiinde.  gr.  8.  1874.  b fl.  — 10  Al. 

In  Leinwand  gebunden:  7 fl.  — 14  AT. 

Aus  Metternich’s  nachgelassenen  Papieren.  Herausgcgebcn  von 
dem  Sobne  des  Staatskanzlers  Fürsten  Richard  Mctternich- 
Winneburg.  Gcordnet  und  Zusammcngestellt  von  Allons  von 
Klinko  wstrom.  Autorisirtc  deutsebo  Origiual- Ausgabe  in 
4 Theilen.  I.  Tbcil.  Von  der  Geburt  Mettcrnich’s  bis  zum  Wiener 
Congres»  1 773 — 181 5.  2 Bande.  Mit  dem  Portait  des  Staatskanzlers 
und  zwei  facsimilirten  Reilagen.  gr.  8.  1880.  10/.  — 20  AT. 

In  Leinwand  gebunden:  12/.  — 24  AI. 

«II.  Thoil  bofindot  sicb  unter  «1er  Presse. k 

Petteueg!?,  Ed.  Gaston  Graf  von,  k.  k.  Kummerer  und  Ahnen- 
proben-Examinator.  Ludwig  und  Karl  Grafen  und  Herren 
von  Zinzendorf,  Ministcr  unter  Maria  ïheresia,  Joseph  II., 
Léopold  IL  und  Franz  I.  Ihro  Selbstbiographic  nebst  eincr 
kurzeu  Goschichte  des  Hauses  Zinzendorf.  Mit  2 Portriits  und 
12  Stammtafeln.  gr.  8.  1879.  4/.  — 8 AT. 

Prokescll-Osten,  A.  Graf  von,  cbem.  Botscbafter  in  Constant i- 
nopcl.  Denkwürdigkeiten  aus  dom  Leben  des  Feldmarschalls 
Fürsten  Karl  zu  Sehwarzonberg.  Neuo  Ausgabc.  Mit  Portait, 
gr.  8.  1861.  2/.  — 4 .V. 

— — Mohomed  Ali,  Vizo-Konig  von  Aegypten.  Aus  meinem 

Tagebuehe.  1826 — 1841.  gr.  8.  1877.  '2  fl.  — 4 AT. 

Prokesch-Osten,  Anton  Graf  von.  Zur  Goschichte  der  orien- 
talischen  Frago.  Briefe  aus  dem  Nachlasse  Friedrichs  von  Geutz. 
1823—1829.  gr.  8.  1877.  2 fl.  50  kr.  — 5 if. 

Sclllossar,  Dr.  Ant.  Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  und 

sein  Eintluss  auf  das  Culturlcbcn  der  Steiermark.  Originalbriefe 
des  Krzbcrzogs  aus  den  Jahrcn  1810 — 1825.  Beitrag  zur  Cultur- 
gcschichto  Oosterreichs,  mit  einer  Eiulcitnng,  Erliiuteruugcn, 
Anmcrkungon  und  eiuem  Anhange  tirkundliehcr  Beilageti  znr 
Zeitgeschicbtc.  Mit  dem  Bildnissc  des  Erzherzogs  Johann  und 
eiuem  Facsimile.  gr.  8.  1878.  4/.  — 8 Al. 

— — Oestorroichische  Cultur-  und  Literaturbilder  mit  bcson- 
derer  Bcriicksichtigang  der  Steiermark.  gr.  8.  1879.  4 /.  — 8 M. 
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Ce  4 de  l’an  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  On  ne  peut  être  plus  touché  CCLL 
que  je  le  suis  de  votre  chère  lettre  du  23,  faisant  cette 
touchante  récapitulation  de  toute  l’année  et  des  passées,  avec 
de  si  tendres  sentiments  et  retours  à moi,  ce  qui  est  de 
plus  obligeant;  Dieu  vous  récompense  du  bien  que  vous  me 
faites.  Votre  chère  et  admirable  épouse  a fait  de  même,  et 
j'ai  déjà  relu  plusieurs  fois  ces  chers  monuments  de  vos 
tendresses,  que  je  mérite  par  le  tendre  retour  que  je  vous 
porte  à tous  deux.  J’avais  besoin  de  cette  consolation; 
j’avoue,  le  départ  de  la  Marie  m'a  coûté,  et  plusieurs  autres 
circonstances  dans  les  affaires  m'ont  causé  bien  des  chagrins, 
et  entre  autres  vos  affaires,  sur  lesquelles  nous  étions  con- 
venus d’écrire  en  même  temps,  et  je  vois  par  la  lettre  qui 
vient  d’arriver,  que  l’empereur  m’a  seulement  lue  fort  vite, 
que  vous  répondez  déjà  sur  la  sienne.  Je  ne  sais  rien  de 
tout  cela,  et  je  vois  bien  que  ce  n’est  pas  à cette  heure  le 
bon  moment  de  rien  effectuer.  On  est  fort  dans  les  néga- 
tives, et  de  tout  remettre  aux  circonstances  du  temps.  Kaunitz 
ne  peut  m’aider  à cette  heure,  étant  lui-même  très  en  con- 
tradiction avec  les  affaires  des  limites  de  Pologne  et  avec 
celles  de  Moldavie,  où  les  choses  ont  tourné  très-mal,  à force 
d’avoir  voulu  pousser  les  choses  trop  loin.  Enfin  l’incor- 

v.  A met  h.  Briefc  der  Kaiscrin  Maria  Tlieresia.  II.  Bd.  1 
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poration  du  conseil  de  commerce  et  de  santé  a été  faite, 
und  die  Tortur  soll  auch  aiifgehoben  irerden.  Il  y a bien  du 
pour  et  du  contre;  j’étais  des  derniers,  n’aimant  plus  les 
innovations. 

La  Marianne  et  l’empereur  ont  des  gros  rhumes;  j’en 
avais  aussi,  mais  pas  de  cette  force  et  durée.  J’ai  des  nou- 
velles de  votre  sœur  du  jour  de  l’an  de  Lubiana;  ils  ont 
trouvé  de  très-mauvais  chemins;  je  crains  pour  les  lagunes 
et  le  chemin  de  Ferrure. 

Je  suis  bien  sûre  de  la  part  que  vous  prenez  à la 
perte  imminente  du  fidèle  Neny,  et  je  suis  bien  sûre  que  le 
vieux  duc  le  regrettera  aussi.  J’ai  perdu  Vogels  '),  Louis, 
le  jardinier,  et  suis  sur  le  point  de  perdre  die  Mai/erin  von 
Hetzendorf ’ tous  des  gens  de  leur  espèce  intéressants  pour 
moi.  La  Lanzin,  la  Guttenberg2),  la  Marianne,  fille  de  gar- 
derobe*),  sont  alitées  depuis  quinze  jours;  la  Normand') 
crache  du  sang  : c’est  vraiment  effrayant  comme  tout  ce  qui 
m’appartient,  périt,  et  cela  rend  mes  jours  toujours  plus 
tristes.  Je  ne  dois  penser  qu’en  Italie,  je  trouve  là  toute 
sorte  de  consolations;  elles  vont  même  augmenter  par  les 
doutes  que  Madame  me  marque,  et  que  je  tiens  pour  réalité. 
C’est  une  bénédiction  de  Dieu  et  qui  me  fait  grand  plaisir. 
Les  deux  anges  que  vous  avez,  font  venir  l’envie  d’avoir 
d’autres,  pourvu  que  la  santé  de  notre  chère  archiduchesse 
n’en  souffre  et  qu’elle  ne  maigrit.  Je  vous  embrasse  tous 
deux. 


’)  Der  kaiserliche  Leibchirurg  Adrian  Franz  V rigola. 

2)  Die  bevorzagte  V ertrnuensperson  nml  Lieblingskaminerdieneriu 
der  Kaiserin,  Joaepha  von  Guttenberg. 

3)  Wahrscheinlich  das  KanintermUdchen  der  Kaiserin,  Marianne  Conti. 

4)  Die  kaiserliclie  Kamnierdienerin  Friederike  Norman. 
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Ce  11  de  l’an  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  une  esta- 
fette de  Venise,  qui  m’apporte  l’arrivée  de  votre  sœur  le  5 
à trois  heures  de  l’après-midi,  après  un  voyage  très-pénible. 
Elle  compte  partir  le  même  soir;  la  Batthyany  a eu  un 
petit  accident  de  son  ancien  mal,  mais  pas  de  conséquence. 
Je  suis  impatiente  de  les  savoir  à Florence. 

Je  me  fais  un  vrai  plaisir  d’apprendre  par  les  lettres 
de  la  première  poste  l’arrivée  du  prince,  et  la  consolation  de 
vous  deux  et  du  prince  de  voir  ses  deux  petits-enfants.  Je 
ne  peux  changer  le  rang  d’Albani;  ce  n’est  pas  seulement 
pour  ces  Italiens,  mais  pour  tous  les  autres  qui  sont  ici  em- 
ployés, qu’on  ne  peut  le  changer.  La  différence  est  en 
cela,  que  Khevenhuller  était  déjà  très-avancé  en  rang;  il  n’a 
sauté  que  peu,  et  que  l’autre  du  premier  saut  en  a tant 
précédés. 

Le  rhume  de  l’empereur  est  entièrement  passé,  et  la 
course  des  traîneaux  n’a  pas  eu  lieu;  votre  frère  devait  la 
mener.  J’avoue,  je  n’en  suis  pas  fâchée  que  le  dégel  s’en 
est  mêlé;  je  n’ai  aucune  opinion  de  son  habileté  ni  grâce. 

Nous  avons  depuis  trois  jours  des  brouillards  qu’on  ne 
se  voit  pas,  et  un  temps  très-humide.  Je  suis  obérée  d'af- 
faires; la  mort  de  Neny  m’en  cause  beaucoup.  Les  change- 
ments du  département  de  commerce  et  de  santé,  tout  cela 
augmente  la  dose  ordinaire.  Je  vous  embrasse  tous  deux; 
adieu. 


Ce  18  de  l’an  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Embrassez  de  ma  part  votre 

chère  épouse  pour  les  deux  charmants  portraits  qui  me  font 

1* 
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un  plaisir  infini.  Le  fils  est  tout-li-fait  mon  cher  Ferdinand, 
et  la  fille,  qui  a la  tournure  de  sa  mère,  est  bien  jolie; 
aussi  en  ai-je  eine  kindhche  Freude.  L’empereur  m’a  dit, 
que  vous  aviez  encore  une  idée  de  pouvoir  venir  nous  voir 
cette  année  quelque  part  et  avec  votre  fille.  Laissez  tomber 
cette  idée;  jamais  je  ne  vous  permettrais  de  voyager  avec 
un  enfant  avant  qu’il  ne  soit  inoculé,  et  autant  que  j’aurais 
du  plaisir  de  vous  voir  une  autre  fois,  je  serais  fâchée  de 
ne  pouvoir  m’occuper  du  plaisir  de  vous  revoir,  ne  pouvant 
me  partager  pour  autant,  et  voulant  me  livrer  entièrement 
à Léopold  et  à sa  famille.  C’est  la  raison  pourquoi  ni  la 
Marianne  ni  la  Marie  y viendront,  et  je  doute  l’Amélie.  Je 
me  tiens  toute  still  et  suis  bien  aise  qu'il  n'en  est  question. 

Après  la  perte  de  mon  fidèle  Neny,  j’ai  réuni  les  deux 
expéditions  sous  Fichier.  Lui-même  m'a  priée  de  lui  en 
donner  un  second,  keinen  Cabinetssecretiir,  wohl  aber  ah  Hof- 
ratli  und  geheimen  Secretar  bei  dent  Cabinet,  logirt  und  fier- 
tausend  Gulden  Gehalt  mit  der  Dependem  von  Fichier,  qui 
sera  plus  son  compagnon  que  son  chef.  J’ai  pensé  h Ze- 
phyris;  il  sait  bien  l’italien  et  le  français,  n’est  pas  marié, 
vous  serez  bien  aise  de  l’avoir  hors  de  chez  vous.  Mon 
idée  pour  Parme  n’a  pas  été  goûtée;  en  ce  cas  je  voudrais 
vous  charger  de  lui  eu  parler  tout  de  suite  ; si  cela  lui  con- 
vient, le  plus  tôt  que  vous  pourriez  me  l’envoyer,  serait  le 
mieux.  J’en  fais  écrire  aussi  à Firmian,  et  vous  vous  con- 
certerez ensemble. 

J’ai  des  lettres  de  votre  sœur  du  10  de  Bologne;  elle 
comptait  être  le  12  à midi  h Florence.  Ils  ont  beaucoup 
souffert  en  chemin  du  mauvais  temps  froid  sur  l’eau,  mais 
surtout  des  chemins.  Dieu  veuille  qu’ils  ne  tombent  malades, 
quand  ils  seront  en  repos.  La  Batthyany  leur  a fait  grande 
pour,  mais  elle  est  mieux  et  les  a rejoint. 
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L'empereur  est  entièrement  remis  de  son  rhume,  et  le 
mien  n’a  fait  que  se  montrer,  mais  celui  de  la  Marianne 
était  le  plus  fort.  Grâce  h Dieu,  tous  se  portent  bien,  et  on 
attend  un  peu  de  gelée,  pour  courir  en  traîneau. 

Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  24  de  l’an  (1776). 

Mon  cher  fils.  L’auditeur-général  vous  remettra  celle-ci; 
on  le  loue,  et  j’espère  que  vous  et  Serbclloni  en  serez  plus 
contents.  Je  viens  de  voir  passer  la  course  des  traîneaux; 
il  est  dix  heures  et  demie;  votre  frère  s’en  acquitte  bien, 
pourvu  que  sa  santé  n'en  souffre;  c’est  tous  les  jours  de  la 
semaine.  En  voyant  Benjamin,  son  frère  Joseph  ')  me  manque 
beaucoup;  ayant  été  accoutumée  de  les  voir  ensemble,  mon 
cœur  soupire,  en  ne  voyant  qu’un.  Mais  le  sachant  en 
bonnes  mains  et  heureux,  je  me  rassure  et  vous  embrasse 
tendrement. 


Ce  2f>  de  l’an  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Tout  ce  que  vous  me  dites 
par  votre  lettre  du  13,  est  très-sage  et  a mon  approbation, 
et  le  conseil  que  vous  me  donnez,  de  ne  rien  presser,  est  k 
sa  place.  J'y  inclinais  sans  cela,  mais  je  ne  le  perdrai 
jamais  de  vue;  il  m’est  trop  k cœur. 

Voilk  nos  plaisirs  que  trop  multipliés,  et  je  crains  pour 
votre  frère,  qui  s’acquitte  convenablement  et  avec  grâce,  en 

')  Die  Kaiserin  meint  hier  den  Erzherzog  Ferdinand, 
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allant  en  traîneau  et  en  dansant.  Ce  que  vous  me  dites  du 
prince  votre  beau-père,  me  touche  ; il  a le  cœur  bon,  ses 
égarements  viennent  tous,  d’un  côté  de  trop  de  gène,  et  de 
l’autre  de  la  mauvaise  compagnie. 

Je  vous  prie  de  m'envoyer  la  liste  de  votre  contre- 
danse, et  si  vous  en  êtes  contents.  Les  affaires  de  Noverre 
ici  sont  dans  une  grande  crise  ; je  doute  qu’il  soit  engage 
de  l’entreprise.  C’est  un  chaos  d’autant  plus  désagréable, 
que  des  gens  respectables  causent  cette  contradiction,  ce  qui 
me  fait  peine  pour  eux.  Je  chargerai  Firmian  de  vous  com- 
muniquer les  extraits  de  nos  ministres,  mais  qui  ne  sont  pas 
le  même  que  ceux  de  Léopold,  et  ne  veulent  pas  dire  grande 
chose  ; il  me  les  renverra  après  tous  comme  de  coutume. 

Les  limites  avec  la  Porte  ne  peuvent  sc  finir  h cette 
heure,  le  temps  étant  trop  mauvais;  il  y aura  à disputer 
encore.  Mais  ce  qui  me  fait  un  plaisir  sensible,  c’est  que 
nous  venons  de  conclure,  selon  que  la  Russie  a fait,  nos 
limites  avec  la  république  (de  Pologne),  sans  dire  gare  au 
roi  de  Prusse,  qui  nous  a excités  par  sa  déclaration  a ce  pas. 
Nous  perdons  un  terrain  de  einhundertzicanzig  Quadratklafter') 
et  des  endroits  agréables  et  utiles,  comme  le  palatinat  de 
Lublo,  le  plus  fertile  et  peuplé  de  la  Pologne,  les  villes  de 
Casimir,  Dubienko  et  autres.  Mais  voulant  tirer  notre  ligne 
après  les  rivières  de  la  Vistule,  du  San  et  du  Boug,  il  fallait 
abandonner  ce  qui  en  était  au  delà.  Vous  savez  ma  façon 
de  penser  sur  toutes  ces  possessions  ; vous  pouvez  juger  com- 
bien je  suis  contente  d’avoir  pu  me  procurer  les  autres  ces- 
sions du  gré  de  la  république.  Cela  me  rassure  un  peu,  et 
le  plaisir  d'avoir  mis  en  embarras  ce  roi,  est  une  autre 
satisfaction,  s’il  ne  rendait  pas  même  en  conséquence. 

l)  Die  Kaiscrin  wollto  wohl  Qumlra tnnilcn  .nchreiben. 
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Dites  h votre  chère  épouse  que  tout  ce  qu’elle  me 
marque  de  l’arrangement  «le  ces  dames,  est  très-bien.  Je 
vous  embrasse  tous  deux. 


f'c  1 février  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  froid  est  toujours  chez 
nous  au  plus  haut  degré  et  beaucoup  de  malades;  les  courses 
de  traîneau  ont  cessé  h cause  du  froid.  Les  redoutes  ne 
sont  pas  fréquentées  pour  la  même  cause,  et  notre  carnaval 
a commencé  brillant,  mais  k cette  heure  il  est  languissant. 

Oc  que  vous  me  marquez  pour  le  commerce  de  Trieste, 
je  n’ai  pu  me  rétracter  après  qu'on  avait  solennellement 
promis  qu’on  les  traiterait  dans  la  Lombardie  comme  les 
Piémontais  et  autres.  Si  les  finances  en  souffraient  trop, 
alors  ce  serait  une  raison  valable  de  s’entendre.  Vous  ferez 
donc  tenir  pendant  cette  année  ce  dont  cette  ordonnance 
peut  avoir  diminué  les  revenus  en  comparaison  des  autres 
années;  on  croit  que  cela  ne  sera  que  peu  de  chose. 

Spcrges  m’a  fait  souvenir  de  votre  plan  pour  l’annona. 
J'ai  cru  l’avoir  expédié  k Kaunitz;  il  dit  que  non,  mais  je 
ferai  voir  dans  la  chancellerie  du  défunt  Neny,  s'il  s'y  trouve, 
et  vous  l'enverrai  avec  les  réflexions  de  Kaunitz. 

Les  miroirs  pour  la  salle,  sont-ils  arrivés  en  bon  état, 
et  en  êtes- vous  content?  Vos  deux  portraits  par  Weiekard 
sont  partis  aussi;  les  miens  sont  dans  mon  cabinet  noir  où 
je  donne  les  audiences,  et. ceux  de  la  Payer1)  k Sehdnbrunn; 
ils  font  mes  délices. 


*)  Die  Malerin  Frau  Cabriole  Beyer,  geborne  Bertrand  oder  Per- 
thrain.  1730  in  Luneville  geboren,  kam  sic  mit  ilirem  Yator,  einem  fier 
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Je  vous  prie  de  dire  h notre  chère  archiduchesse,  que 
j’approuve  infiniment  l’idée  de  faire  venir  les  Zutrittframn 
et  quelques  hommes  convenables  k vous  deux,  pour  vous 
faire  une  société.  Je  n’aime  pas  quand  on  vit  en  loup- 
garou  ou  seulement  dans  les  lieux  publics;  vous  êtes  trop 
jeunes  tous  deux  de  vous  enterrer  ainsi,  et  vous  gagnez 
tous  deux  d’être  connus. 

Künnte  man  nicht  ein  Bildel  haben  von  den  Mânnert i und 
Weibem  provençales?  £s  wird  Beiden  gut  amtehen.  Vous 
serez  étonné,  quand  vous  verrez  arriver  votre  sœur  coiffée 
k la  mode,  sans  plumes,  mais  la  coiffure  tombant  par  der- 
rière, presqu’un  quart  d’aune  en  bas  et  toute  en  large.  Cela 
va  très  mal,  et  la  Marie  n’a  jamais  eu  le  ton  de  se  bien 
mettre.  C’est  l’empereur  qui  a fait  changer  avant  son 
départ  sa  façon  de  se  mettre;  je  crois  qu’elle  n’en  a été 
fâchée,  mais  j’avoue:  cela  est  pire  que  les  plumes.  Elle  se 
porte  bien  et  compte  se  rendre  h Fisc  et  Livourne  le  ven- 
dredi après  les  cendres.  Elle  trouve  les  enfants  ')  charmants 
et  me  paraît  bien  contente.  J’attends  ce  que  vous  me  direz 
sur  la  garde  et  sur  Zephyris,  et  suis  toujours  toute  k vous. 


zahlrcichcn  Lothrinper,  die  damais  nacli  Ocsterreich  iibersiedeltcn,  nach 
Wien.  Ihr  Vater  Franz  Perthram  wurde  Sdilossliauptinann  iu  SchOu- 
brunn;  aie  «elbst  vermülte  si  ch  1771  mit  dem  Bildhauer  Johann  Wilhelm 
Beyer.  Ihre  Arbeiten,  zutneist  in  Pastell,  waron  bei  Maria  Theresia  seHr 
beliebt.  Ihr  bekanntestes  UemHlde  ist  dns,  welches  sic  fur  die  KCnipn 
Caroline  von  N cape  1 ausfiihrte.  Es  stellt  die  Kaiserin  vor,  indom  sie  don 
Tranerflor  ablept  und  die  Staatsgosclmfte  wieder  übernimmt. 

’)  Die  Kinder  des  Grossherzog-s  Léopold. 
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Ce  8 février  (1776). 

Monsieur  mon  eher  fils.  Les  lettres  de  la  Lombardie 
et  de  Parme  sont  arrivées,  mais  aucune  de  Toscane  et  ni 
de  Rome  ni  de  Naples.  J'en  suis  d’autant  plus  fâchée,  étant 
le  courrier  sûr,  et  que  le  mauvais  temps,  le  grand  froid, 
les  neiges  auraient  pu  occasionner  un  malheur  au  courrier, 
comme  c’est  arrivé  en  empire  et  en  Hongrie.  Depuis  deux 
jours  un  grand  vent,  scirocco,  s’est  levé  et  a détruit  pres- 
que toute  la  neige.  Ce  changement  inopiné  cause  des  ma- 
ladies. Nous  sommes  en  eau,  tout  nage,  et  nous  avons 
encore  plus  h craindre,  si  les  glaces  commenceront  à char- 
rier, qui  sont  énormes  dans  la  Leopoldstadt  et  la  Rossau. 
Plusieurs  s’en  vont,  j’ai  peur  moi-même.  Il  n’est  pas  nécessaire 
que  la  misère  augmente  encore;  elle  n’est  que  trop  générale. 

Notre  chère  archiduchesse  vous  aura  déjà  marqué,  pourvu 
que  Zephyris  soit  ici  avant  Pâques,  c’est-à-dire  avant  la 
semaine  sainte,  que  cela  suffit. 

Les  courses  de  l’Infant  à tous  les  théâtres  ne  me  plai- 
sent pas;  je  suis  bien  aise  qu’elle  n’y  est  pas.  Vous  avez 
très-bien  fait  de  lui  offrir  toutes  les  attentions  et  de  lui  laisser 
le  choix  d’accepter  ou  de  refuser. 

J'ai  marqué  en  dernier  lieu  que  le  contrat  de  Noverre 
n'aura  plus  lieu.  Je  suis  aujourd’hui  à vous  dire  qu’il  aura 
lieu,  mais  je  ne  réponds  pas  de  la  solidité  de  cette  résolution, 
aussi  peu  que  des  deux  antécédentes.  Cela  change  à tout  mo- 
ment, quoique  cette  dernière  a été  prise  avec  plus  de  formalité. 

Voilà  une  fête  que  j’ai  donnée  aux  femmes  de  chambre, 
qui  a très-bien  réussi,  mais  dans  l’eau,  hors  sur  le  grand 
chemin.  Quand  celle-ci  viendra,  vous  serez  aux  derniers 
jours  du  carnaval.  Embrassez  Madame  de  ma  part  et 
croyez-moi  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  22  février  (1776V 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  n’a  fait  que  pleuvoir  hier 
et  aujourd’hui.  Les  lettres  ne  sont  arrivées  qu’h  onze  heures. 
Vous  voilà  encore  au  plus  fort  du  carnaval;  nous  sommes 
déjà  en  pénitence;  le  jubilé  l’augmentera  encore  un  peu. 
Vous  recevrez  du  grand-maître  comme  on  le  tiendra  ici, 
et  vous  ferez  de  ma  part  un  compliment  au  cardinal  sur 
son  rétablissement.  Le  père  Grandi  a déjà  commencé  ses 
sermons  hier;  quel  prédicateur  avez- vous  cette  année?  Je 
vous  recommande  l’exactitude  au  service  divin,  et  l'ordre 
dans  vos  heures,  l’àme  de  toute  affaire.  Je  vous  embrasse. 


Ce  29  février  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  saurais  vous  exprimer 
la  joie  que  j’avais  de  voir  les  caractères  de  votre  chère 
épouse.  J’ai  dévoré  sa  lettre;  elle  était  la  première  de  tout 
le  paquet.  J’ai  bien  examiné  le  caractère,  s’il  n’y  avait 
rien  de  changé,  mais  la  longueur  et  le  détail  qu’elle  me  fit 
elle-même  de  son  indisposition,  ne  m’ont  laissé  rien  à désirer, 
pourvu  que  les  derniers  jours  du  carnaval  n’aient  rien  gâté. 

J’ai  marqué  en  dernier  lieu  à votre  intime  secrétaire 
ce  que  je  pensais  sur  le  voyage  de  Modène  ; il  dépendra 
absolument  de  vous  autres.  Je  crains  seulement  que  le  voyage 
de  la  Marie  vous  fera  quelque  incommodité.  Elle,  compte 
aller  à Rome  à la  mi-carême  ; cela  lui  coûtera,  goûtant  extrê- 
mement le  séjour  de  Florence  en  carnaval  et  avec  cette 
nombreuse  famille,  dont  elle  est  enchantée. 
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Nous  entrons  dans  les  plus  grandes  dévotions,  outre  le 
carême  le  jubilé.  Je  vous  enverrai  comme  nous  le  tien- 
drons, il  commence  dimanche. 

Mes  compliments  à Madame,  que  vous  embrassez  de 
ma  part,  et  je  suis  toujours  toute  à vous. 


Ce  7 mars  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Pas  même  des  lettres  de  la 
Lombardie,  qui  ordinairement  ne  manquent,  mais  la  pluie 
continuelle  rend  impraticables  tous  les  chemins.  J'en  suis 
d'autant  plus  fâchée,  que  les  lettres  devraient  nous  porter 
plus  de  détails  de  l’incendie  '),  et  si  personne  n’a  péri,  et 
si  on  no  sait  comme  il  est  venu.  J’ai  déjà  chargé  notre 
chère  archiduchesse  de  vous  marquer  toute  ma  satisfaction 
de  la  façon,  dont  vous  l’avez  prévenue,  et  j'espère,  les  suites 
auront  été  si  favorables  à notre  bon  vieil  ami,  que  le  pre- 
mier moment,  où  il  n’était  effrayé.  Cela  était  pourtant  bien 
près  de  lui,  et  la  louange,  que  vous  avez  donnée  à la  Melzi, 
m’a  bien  fait  plaisir.  J’espère  que  vous  ne  vous  avez  pas 
trop  exposé,  et  j’avoue,  j’attendais  à ce  sujet  les  lettres  avec 
impatience;  m’en  voilà  privée. 

Je  vous  suis  aussi  obligée  d’avoir  commencé  le  carême, 
quoique  je  doute  que  vous  le  continuerez;  il  est  toujours 
bien  de  l’éprouver,  et  on  peut  s’ en  dispenser  après  avec 
plus  de  tranquillité.  Vous  me  ferez  plaisir  de  me  marquer 

*)  L>a*  Theater  in  Mailand,  welches  mit  dem  von  dem  Ilerzoge 
von  Modena  bewohnten  i5chloM>e  in  Verbindung  stand,  wurdo  am  Morgen 
des  25.  Februar  1776  vom  Feuer  verzehrt. 
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quand  et  comment  vous  tiendrez  le  jubilé  h Milan.  L'em- 
pereur et  votre  frère  comptent  le  prendre  chacun  séparé. 
Je  compte  commencer  le  mien  avec  mes  deux  Hiles,  avec 
quatre  grandes-maîtresses,  dix  dames  de  cour,  deux  chanoi- 
nesses  d’Innsbruck  et  la'  petite  Salmour  '),  et  trois  grands- 
maîtres  à huit  heures  du  matin  pendant  quinze  jours  visiter 
les  quatre  églises  en  voiture.  Je  suis  curieuse  si  je  le  sou- 
tiendrai, quoique  ma  santé  est  meilleure  en  carême  qu’au 
carnaval. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse;  je  vous  em- 
brasse. 


Ce  14  mars  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  que  vous  me  dites  du  duc, 
ne  me  fait  pas  plaisir.  Je  suis  bien  aise  que  vous  vous 
prépariez  à une  catastrophe,  pour  n’être  trop  frappé,  mai» 
je  me  flatte  que  mon  Ferdinand  voit  un  peu  noir,  qu'avec 
le  printemps  tout  se  remettra.  Nous  sommes  dans  les  plus 
grandes  dévotions,  et  il  est  édifiant  et  touchant,  comme 
toutes  les  rues  sont  pleines  de  processions  des  particuliers 
à gagner  le  jubilé.  Moi  et  mon  Weibergefolg  sont  justement 
h la  moitié,  et  cela  va  très-tranquillement  et  dévotement. 
Cette  promenade  ne  m’inquiète  nullement,  mais  cela  me  dé- 
range la  matinée. 

Noverre  ne  peut  assez  se  louer  de  vous  deux  ; je  ne 
l'ai  pas  vu,  mais  je  sais  qu’il  en  parle  partout  de  même. 

*)  Maria  Isabella,  verwitwete  Gratin  Salmour,  geborne  Gratin  Lu- 
bionska,  war  Oberathofmeisterin  der  Erzherzogin  Marianne.  Jhre  d®n 
gleiehen  Namen  füh rende  Tochter,  am  1.  Sejitember  1760  geboren,  ver- 
malte  sich  am  1.  September  1778  mit  déni  Grafen  Alignât  Anton  von  Atteins. 
Nachdem  sie  ibm  einige  Kinder  geboren,  starb  aie  am  6.  Februar  1783. 
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Je  suis  toujours  bien-aise  que  chacun  soit  content  de  vous. 
Pour  le  théâtre  j'attends  la  consulte,  pour  ne  le  plus  rebâtir 
au  même  endroit;  cela  est  décidé.  Le  voilà  trois  fois  brûlé  '), 
et  selon  ce  qu’on  écrit,  il  y a maintes  lettres  ici  qui  disent 
que  cela  était  brûlé  par  malice,  à cause  de  la  nouvelle  entre- 
prise. Vous  ne  m’en  dites  rien,  ni  le  ministre;  je  ne  veux 
encore  le  croire,  mais  la  malice  serait  noire.  On  ne  connaît 
cela  qu’en  Italie;  cela  mériterait  pourtant  d’être  approfondi. 
Mais  où  le  théâtre  doit  être  placé  et  qui  doit  porter  les 
dépenses,  c’est  autre  chose,  et  il  ne  faut  pas  compter  d’en 
avoir  pour  le  carnaval  futur;  il  faudrait  le  passer  ailleurs 
ou  à Pavie. 

Mon  cher  fils  ! Je  ne  saurais  vous  exprimer  combien 
jetais  touchée,  après  tant  de  promesses,  que  vous  avez 
encore  négligé  d’entendre  journellement  la  messe.  Vous  ne 
trouvez  pas  dans  les  vingt-quatre  heures  un  quart  d’heure 
pour  votre  âme?  Pensez-y  sérieusement.  Point  de  carnaval; 
quel  chétif  prétexte!  Levez -vous  une  heure  plus  tôt,  ou 
retirez-vous  une  plus  tôt,  pour  vaquer  au  seul  devoir  qu’un 
chrétien  a.  Souvenez-vous  que  dans  le  carnaval,  dans  les 
campagnes,  où  on  se  divertit,  j’ai  exigé  de  vous  autres  quel- 
ques prières  de  plus  que  les  ordinaires.  Je  ne  peux  guère 
me  flatter  que  les  prières  du  matin,  du  soir,  la  lecture  spiri- 
tuelle aient  été  plus  exactement  observées.  Quel  compte  à 
rendre!  Vous,  qui  avez  tant  à remercier  Dieu  des  faveurs 
particulières,  qu’il  vous  a accordées,  est-ce  là  l’effet,  de  l'ou- 
blier, de  manquer  à son  service,  de  donner  le  mauvais 
exemple  à votre  maison,  famille,  gouvernement?  11  n’y  a 
pas  d’affaire  si  importante  dans  ce  monde,  qui  puisse  être 
comparée  à manquer  à son  devoir  envers  Dieu,  et  vous  y 

*)  Zuletzt  im  Jalire  1708. 
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manquez  par  frivolité  ou  paresse.  Réglez  vos  heures  et  vos 
journées;  vous  ne  ferez  ni  votre  salut,  ni  honneur  à.  votre 
famille.  Sans  la  bénédiction  de  Dieu  rien  ne  subsiste,  et 
je  vous  vois  aussi  malheureux  que  vous  êtes  h cette  heure 
heureux.  Vos  propos  sont  faibles  et  le  deviendront  tous  les 
jours  plus,  puisque  vous  vous  abandonnez  trop  mollement. 
Profitez  du  temps  de  grâce  du  jubilé,  et  faites  une  vraie 
conversion  et  des  propos  fermes.  Je  prie  Dieu  pour  vous; 
adieu. 


Ce  21  mars  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Remerciez  votre  chère  épouse 
d’avoir  voulu  ajouter  quelques  lignes  aux  vôtres,  qui  m’ont 
fait  grand  plaisir.  Dites-lui  que  je  crois,  pour  se  remettre 
en  bonne  santé,  il  faudra  devenir  grosse. 

Tout  ce  que  vous  me  dites  sur  le  voyage  de  Modène, 
est  si  justement  raisonné,  que  cela  augmente  ina  confiance 
en  vous.  Je  voulais  vous  en  toucher  quelque  chose,  mais 
après  avoir  réfléchi,  je  ne  le  trouvais  pas  si  pressé,  et  ne 
voulais  gâter  à tous  deux  cette  excursion,  qui  doit  faire 
plaisir  au  moins  à Madame.  Je  suis  à cette  heure  toute 
rassurée  que  vous  regardez  la  chose  comme  il  convient; 
mon  cher  Ferdinand  et  sa  chère  Marie  s’en  tireront  bien. 
Je  suis  dans  ma  retraite  pour  finir  le  jubilé;  je  vous  em- 
brasse. Adieu. 


Ce  28  mars  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Enfin  depuis  avant-hier  la 
résolution  est  donnée  pour  le  voyage  de  Gorice  le  plus  tôt 
que  cela  se  pourra  ; cela  dépendra  de  Florence.  Depuis  ce 
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temps  je  suis  accablée  d’importuns  et  d’affaires,  comme  si 
j'allais  en  Amérique  ou  peut-être  hors  du  monde.  Le  temps 
saint  contribue  aussi  h m’occuper.  Je  ne  vous  dirai  qu’un 
mot  sur  le  Promemoria,  que  Zephyris  m’a  porté  a cause  des 
biens  de  votre  belle-mère.  Je  n’oserais  prendre  cette  déci- 
sion sur  moi  seule,  et  j’ai  consulté  Kaunitz,  qui  est  au  lit,  k 
ce  qu’on  dit,  avec  un  rhume,  mais  k vous  je  le  confie  en 
secret:  il  a eu  un  évanouissement  très-fort,  et  j’avoue,  je 
crains  pour  lui,  quoiqu’il  s’est  levé  aujourd’hui.  Il  ne  me 
manquerait  encore  que  cette  perte,  pour  m’achever  entière- 
ment. J’espère  après  Pâques  pouvoir  vous  dire  de  plus. 
J’ai  dit  k Zephyris  de  parler  k Sperges. 

Votre  épouse  m’a  écrit  une  lettre  charmante  sur  l’habit 
de  cour;  faite  comme  elle  est,  c’est  un  plaisir  de  la  voir. 
Je  vous  donne  la  faculté  de  l’en  dispenser  pour  toujours,  si 
cela  vous  plaît.  Je  prierai  bien  pour  vous,  mes  chers  enfants, 
mais  je  serai  très-fatiguée,  si  le  voyage  se  fait  encore  en 
avril,  k cause  du  chaud,  k force  de  tourments  et  des  arran- 
gements. 

La  Marianne,  par  des  efforts  en  toussant,  a craché  un 
peu  de  sang.  Elle  en  a été  si  frappée,  qu’il  fallait  la  saigner 
d’abord,  ne  l’ayant  été  que  de  trois  semaines.  Elisabeth  ne 
fait  que  pleurer,  et  bien  des  gens  ne  font  que  gronder. 
L’empereur  en  est  d’une  satisfaction  parfaite,  ce  qui  m’inté- 
resse le  plus.  Je  vous  embrasse. 

A propos:  je  vous  ai  offert  de  prendre  le  13  de  mai 
k la  place  du  15  octobre  pour  ma  fête,  si  cela  vous  est  plus 
commode,  comme  je  le  crois.  Je  vous  le  répète,  cela  dépend 
uniquement  de  votre  bon  plaisir.  Un  vous  écrira  aussi  d’of- 
fice lk-dessus. 
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Ce  4 avril  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  par  la  date  quel 
grand  jour  c'est,  et  voilà  ce  que  vous  avez  demandé  pour 
le  jubilé.  Celle-ci  arrivera  justement  le  samedi  ; s'il  y a 
une  procession  solennelle,  je  crois  que  vous  devriez  y assister 
tous  deux  in  publico,  et  puis  incognito  faire  les  quinze  visi- 
tations des  quatre  églises,  comme  j’ai  fait,  avec  un  carrosse 
du  grand-maître  et  un  chambellan,  le  vôtre  avec  vous  deux, 
et  puis  une  des  dames,  tous  à deux  chevaux  ; l’heure  dépend 
de  vous,  mais  jamais  plus  à la  fois  que  les  quatre  églises. 
Voulez-vous  le  différer  jusqu’à  votre  retour,  il  n’y  a rien  à 
dire,  mais  je  ne  crois  pas  de  diminuer  les  visites  prescrites, 
si  on  vous  dispensait  même.  U faut  cet  exemple,  cette  sou- 
mission à l’église.  L’empereur  et  votre  frère  le  font  aussi, 
mais  pas  les  quinze  jours  de  suite;  ils  ont  passé  la  moitié, 
et  l’autre  jusqu’au  dimanche  quaaimodo. 

Je  trouve  vos  réflexions  fort  justes  sur  le  séjour  de 
Modène,  et  trois  semaines  seront  longues;  j’espère  que  la 
pauvre  princesse  s’y  trouvera.  Pour  votre  voyage  à voir  le 
chemin  qui  donne  en  Toscane,  je  le  trouve  bien,  mais  pousser 
jusqu’à  Livourne  dans  le  temps  que  votre  frère  n'y  est  pas, 
je  ne  crois  pas  que  cela  soit  convenable;  au  moins  il  fau- 
drait l’en  prévenir,  et  ne  pas  voyager  trop  légèrement  avec 
une  épouse,  que  je  ne  crois  pas  des  plus  fortes,  et  qu’il 
nous  importe  de  conserver  soigneusement. 

Pour  le  théâtre,  je  crois  qu'il  faut  y renoncer  pour  le 
carnaval  prochain.  Vous  n’êtes  pas  seulement  logé,  vous 
n’avez  point  de  maison  de  campagne  ; ces  rubriques  vont 
loin  et  à des  millions,  et  cela  n’est  pas  faisable  ensemble. 
11  faudrait  acheter  toutes  les  maisons,  les  détruire;  j’avoue, 
cela  fait  une  double  dépense,  il  vaut  mieux  le  placer  où  il 
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n’y  a encore  rien.  Et  le  théâtre  de  Pavie  ayant  mal  réussi, 
je  ne  me  fie  pas  à nos  architectes,  et  je  crois  ce  que  l’em- 
pereur vous  a marqué,  de  prendre  pour  modèle  exact  celui 
de  Turin,  serait  le  plus  convenable. 

Je  n’ai  pu  encore  parler  h mon  aise  avec  Zephyris 
sur  vos  affaires  ; je  lui  ai  ordonné  d’en  parler  à Sperges,  le 
prince  Kaunitz  étant  malade.  Et  pour  Salvador  ')  il  ne  me 
paraît  rien  de  si  facile  qu’un  homme,  qui  doit  se  laisser 
trouver  en  défaut  continuellement  de  tout  le  passé,  le  faisant 
par  considération  pour  Firmian,  de  relever  le  premier  cas 
et  de  mettre  ordre,  qu'il  ne  puisse  pas  à l’avenir  plus  y 
venir.  Mais  il  faudrait  être  sûr  de  son  fait  et  point  par 
ouï-dire,  les  Italiens  étant  très-médisants  et  avançant  une 
idée  pour  un  fait.  En  parlez  amicalement  à Firmian  et 
tâchez  de  l’éloigner,  même  en  l’avançant  ad  honores,  des 
affaires,  si  vous  ne  trouvez  des  faits  tels  qu’ils  méritent 
l’éloignement,  mais  rien  du  passé,  tout  du  présent. 

J’ai  fait  la  cérémonie  de  la  communion  ce  matin,  mais 
un  rhume  que  j’ai  depuis  quatre  jours,  s’en  est  trouvé  mal. 
Je  reste  donc  au  logis  pour  le  service  du  soir  et  pour  l’ado- 
ration de  la  croix,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  Le 
voyage  imminent  exige  plus  de  ménagement.  Je  n’ai  point 
de  fièvre,  mais  je  tousse  furieusement.  Je  vous  embrasse 
tous  deux.  Adieu. 

Pour  Sylva  je  crains.  Pourquoi  ne  se  laisse-t-il  pas 
mener  les  escaliers?  Des  chutes  à quatre-vingt  ans  sont  dange- 
reuses. Ce  serait  une  perte  d’autant  plus  grande,  qu’il  fau- 
drait venir  à un  autre  comultore,  et  point  de  Milanais. 

’)  Angelo  Salvador,  einer  der  beiden  Socretiire  des  Grafon  Firmian. 
Vergl.  über  ihn  Ameth,  X.  136,  776,  777. 


y.  A r net  h.  Briefc  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd. 
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Ce  11  d’avril  (177G). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  fâchée  de  ne 
pouvoir  encore  vous  donner  une  résolution  sur  le  théâtre  ; ce 
petit  billet  vous  fera  voir  ce  qui  arrête;  ce  n’est  que  pour 
vous  et  Firmian.  Four  un  second  théâtre  il  ne  faut  plus  y 
penser;  on  pouvait  à peine  trouver  des  appaltatori  pour  un. 
et  le  jeu  ne  devrait  être  toléré  sans  cela  à aucun  ; comment 
subsisteraient  deux?  il  arriverait  comme  ici.  Je  souhaite 
que  sur  l’emplacement  je  peux  faire  décider  avant  notre 
départ. 

Pour  ce  qui  regarde  l'autre  note  pour  les  biens  de  la 
princesse  votre  belle-mère,  je  trouve,  et  nous  tous,  votre 
note  convenable,  et  nous  vous  remettons  entièrement  cette 
affaire  à votre  convenance.  Je  dois  seulement  ajouter  que 
dans  le  napolitain  c’est  sujet  à bien  des  inconvénients,  et 
jamais  il  serait  de  convenance  de  se  brouiller  à ce  sujet. 
Votre  prudence  nous  étant  connue,  vous  pouvez  faire  ce  qui 
vous  paraîtra  le  plus  utile. 

Notre  voyage  reste  fixé  au  23;  mon  rhume  est  encore 
diminué,  mais  je  suis  d’une  faiblesse  étonnante,  et  tout  le 
monde  en  est  de  même.  La  Marianne  est  encore  au  lit; 
elle  ne  peut  se  refaire  cette  fois-ci.  L’Elisabeth  est  toujours 
en  pleurs  pour  le  voyage  ; j’avoue,  je  voudrais  déjà  être 
partie,  ces  derniers  jours  harassent  beaucoup. 

Mes  compliments  à Madame,  je  vous  embrasse. 

Ne  pourrait-on  avoir  l’année  qui  vient,  votre  prédicateur 
italien? 
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Ce  18  (avril  1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  commence  k vous  donner 
part  que  nous  venons  de  perdre  le  grand-maître  Kheven- 
huller,  ce  dont  je  suis  vraiment  fâchée  et  touchée,  et  de 
même  le  général  Puebla  '),  tous  deux  des  anciens  et  bien  fidèles 
et  attachés  serviteurs;  leur  nombre  diminue  furieusement. 
C’est  k cette  heure  que  je  vous  recommande  de  donner 
toutes  les  marques  de  bonté  et  d’attention  k son  fils  ; je 
vous  prie  de  lui  faire  savoir  de  ma  part  l’intérêt  que  je 
prends  k cette  perte. 

Je  suis  levée  aujourd’hui  la  première  fois,  mais  je  suis 
très-faible  de  ma  rechute,  et  le  voyage  a été  différé  pour 
dix  jours.  J’avoue,  k soixante  ans  j’entreprends  quelque 
chose  qui  n’est  pas  trop  raisonnable,  mais  j’espère,  le  faisant 
pour  une  si  bonne  cause  et  par  complaisance,  que  tout  ira 
après  vos  chers  et  tendres  conseils  et  remontrances.  Je 
tâcherai  de  me  reposer  et  ne  pas  trop  m’agiter  dans  les 
endroits  où  je  passerai.  L'idée  de  la  ville  de  Lubiana  est 
charmante,  mais  pour  cette  fois-ci  je  ne  pourrais  y acquiescer. 

Voilà  la  liste  de  notre  voyage  que  j’ai  promise  k votre 
épouse.  Vous  pourriez  ‘adresser  selon  celle-ci  vos  lettres  k 
Fichier;  il  sera  toujours  deux  jours  avant  nous  aux  mêmes 
gîtes.  Il  part  le  1,  et  j’espère  nous  le  3,  et  k mon  arrivée, 
mon  cher  et  tendre  savio  grande,  vous  aurez  l'estafette  désirée. 

J'approuve  derechef  votre  sage  raisonnement  sur  un 
ministre  piémontais;  un  autre  aurait  pu  être  flatté,  mais  vous 
pensez  en  patriarche;  j'attendrai  ce  que  Kaunitz  en  dira. 

Pour  la  garde  hongroise  vous  ne  laisserez  partir  aucun 
pendant  cet  été;  tous  partiront,  et  on  approuvera  votre  idée 

’)  Der  FeldzoupmeiKtor  Anton  Grnf  Puobla, 

o* 
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d’en  avoir  comme  le  prince  Charles.  La  maladie  du  pauvre 
Khevenludler  a arrêté  la  chose  ; vous  la  recevrez  en  quel- 
ques semaines. 

Les  affaires  du  théâtre  vont  chez  nous  très -mal  et 
même  indécemment  pour  les  pauvres  gens;  Moriggio  en  est 
déjà  devenu  fou').  Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  25  d’avril  (1776). 

Mon  cher  fils.  Je  ne  vous  marque  que  par  ces  peu 
de  lignes,  que  hier  au  soir  l’empereur  a envoyé  un  courrier 
à Florence,  contremandant  le  voyage.  Ma  santé  est  bonne, 
rétablie  entièrement,  mais  la  rechute  a mis  tant  d'alarme 
dans  le  public,  que  l’empereur  même  en  a été  ébranlé,  et 
qu’il  a voulu  que  les  médecins  en  décident,  ce  qu’aucun 
n’aura  pu  prendre  sur  lui,  vu  mon  âge  et  la  vie  sédentaire 
d’onze  ans  que  je  mène.  Tl  fallait  tant,  que  je  décide  moi- 
même,  me  rendant  aux  vœux  publics.  J'ai  sacrifié  ma 
propre  tendresse,  et  Dieu  veuille  que  cela  ne  fasse  mau- 
vaise impression  chez  Léopold  sur  sa  santé.  J’en  suis  très- 
touchée  et  accablée,  et  vous  embrasse  tous  deux  tendrement. 


Ce  2 mai  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  voilà  à Mantoue;  le 
temps  vous  favorise,  et  vous  pouvez  bien  imaginer,  combien 
chaque  jour  augmente  nos  regrets  de  cette  belle  et  tendre 
partie  manquée.  Je  ne  peux  me  résoudre  à quitter  la  ville, 

*)  Wohl  der  kaiserliche  Kanmierer  Giauibattista  Marehese  Mori^gi*- 
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et  Sehonbrunn  et  Laxenbourg  me  sont  désagréables,  .l'at- 
tends le  courrier  de  Florence  le  6:  il  nous  causera  bien  de 
la  peine,  car  ils  seront  dans  la  plus  grande  désolation  et 
craindront  que  je  suis  plus  incommodée.  Je  suis  entièrement 
remise,  hors  la  toux  et  un  peu  faible;  je  dors,  je  mange, 
mais  tout  tristement. 

La  reine  de  Naples  est  incommodée  aussi  d’un  mal  de 
gorge  et  d’une  fièvre;  on  l’a  dû  saigner.  Votre  sœur1)  sera 
à cette  heure  dans  le  plus  grand  embarras  pour  son  voyage; 
je  la  souhaiterais  à Florence  pour  votre  frère.  Mes  com- 
pliments à votre  charmante  épouse;  j’ai  reçu  toutes  ses  diffé- 
rentes lettres.  Je  vous  embrasse  tous  deux  tendrement. 


Ce  9 mai  (1776). 

Monsieur  mon  cher  61s.  Votre  lettre  du  2 de  mai  de  cclxix. 
Mantoue  m’a  fait  encore  plaisir.  Je  vois  en  toute  occasion 
votre  cœur,  votre  attachement  pour  moi.  De  renoncer  au 
voyage  de  Gorice,  m’a  bien  coûté,  d’autant  plus,  que  la 
raison  de  la  santé  n’y  entrait  en  rien  chez  moi,  mais  le 
public  a pris  l’alarme  de  belle  façon,  et  les  propos  à Vienne, 
étant  toujours  peu  mesurés,  ont  fait  douter  l’empereur,  et 
bien  du  monde,  en  voulant  faire  les  zélés,  ont  gâté  la 
chose,  dont  je  suis  avec  mes  enfants  la  victime.  On  voit 
ce  que  je  prêche  si  souvent,  qu’il  ne  faut  abandonner  les 
grandes  choses,  en  les  donnant  au  public,  à leur  réussite  ou 
non,  mais  qu’il  faut  les  donner  comme  elles  doivent  être 
regardées.  En  voilà  encore  une  preuve,  mais  brisons  la- 
dessus  ; je  veux  m’occuper  de  vous  autres. 

•)  Marie, 
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Je  suis  bien  contente  de  la  grossesse  de  Madame,  et 
je  le  suis  aussi  des  précautions  que  mon  cher  patriarche  a 
pris,  en  allant  à Mantoue.  (''est  h Modène  où  je  crains,  et 
où  vous  doublerez  vos  soins  et  direz  de  ma  part  à la  Melzi, 
que  je  lui  recommande  notre  archiduchesse,  le  trésor  que 
nous  possédons.  Je  crains,  votre  sœur  changera  de  nouveau 
tout  le  plan  de  son  voyage,  et  viendra  bien  plus  tard  pour 
vous  trouver  h Milan,  mais  je  ne  m'en  mêle  pas  et  ne  sug- 
gère pas  même  rien.  Elle  a eu  le  désagrément  de  trouver 
la  reine  assez  incommodée  d’un  gros  mal  de  gorge  avec 
lièvre.  Elle  trouve  sa  tille  aînée  et  son  tils  très-bien,  de 
meme  le  roi  en  tout,  et  elle  embellie.  Elle  a un  gros  cha- 
grin que  la  Batthyany  a pris  ses  pertes  comme  c’était  à 
prévoir;  elle  ne  peut  plus  compter  sur  elle  pour  le  voyage, 
elle  prendra  la  (loess  '). 

Nous  allons  le  11  à Laxenbourg  pour  y rester  jusqu'au 
3 de  juin,  et  alors  je  me  rendrai  a Schonbrunn.  Votre  frère 
est  depuis  quinze  jours  h ses  exercices,  et  j’ai  demandé  son 
retour  pour  les  fêtes.  J’en  doute,  si  je  le  voulais,  mais 
vous  savez  que  dans  mes  demandes  ni  la  souveraine  ni  la 
mère  ne  paraissent  jamais. 

Je  vous  sais  bien  bon  gré  d’avoir  d’abord  pensé  à la 
riche  abbaye  pour  un  chapitre  de  dames.  Vous  savez  qne 
c’est  une  des  choses  cpie  j’ai  le  plus  à cœur,  mais  en  Italie 
c’est  bien  différent.  Pour  celle-ci  le  cardinal  Borromeo,  qui 
se  porte  très-bien,  s’est  réservé  l’entière  jouissance  sa  vie 
durante,  et  un  autre  fils  de  Bracciano  existant  encore,  je 


')  Von  den  sclion  Bd.  I,  S.  ô7  erwahnten  Grâtinnen  Goëss  meint 
hier  die  Kaiserin  offenbar  die  Gemalin  des  aïs  Hauptmann  der  gros-*- 
herzoglichen  Leibgarde  in  Florcnz  befindliehen  Generalmajors  Grafen 
Johann  Cari  Goëss,  Marianne,  geborne  Gratin  Christalnigg. 
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ne  pourrais  que  la  lui  accorder,  pourtant  me  réservant  une 
forte  pension  de  douze  mille  scudi  pour  un  objet  essentiel 
de  l'état,  comme  université,  studj,  ou  autre,  que  vous  pour- 
riez me  suggérer  '). 

.l'approuve  infiniment  le  projet  des  deux  théâtres,  d'abord 
qu’ils  ne  coûtent  rien  aux  finances,  et  l’emplacement  est 
juste  à leur  laisser  choisir. 

Pour  donner  l’escadron  des  hussards  k Sfondrati 2),  je 
le  trouve  un  peu  trop  mince  objet;  c’est  une  affaire  d’un 
lieutenant  colonel,  et  puis  ce  sont  des  Hongrois,  auxquels  il 
ne  peut  parler.  11  faudrait  porter  leur  uniforme,  tout  cela 
ne  serait  pour  lui.  Vous  avez  déjà  un  capitaine  de  garde, 
deux  seraient  de  trop.  D’abord  que  j’aurai  l'idée  du  con- 
seil de  guerre,  je  vous  l’enverrai. 

Mes  compliments  à notre  chère  archiduchesse,  vous  em- 
brassant tous  deux,  adieu. 


Ce  16  mai  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  commencé  k remercier 
Dieu,  que  vous  êtes  sorti  si  heureusement  de  l’accident  avec 
le  cheval,  qui  aurait  pu  avoir  les  plus  malheureuses  suites, 
et  je  vous  remercie  de  m’avoir  informée  tout  de  suite  vous- 
même,  ce  qui  m’a  obligée  et  a diminué  les  premières  im- 


')  Kiu  Sohn  îles  Herzog»  von  Braccinno,  Namens  Joseph,  atn  18.  Mai 
1759  geboren,  war  am  18.  April  1776  gestorben.  Nach  (1er  Unsitte  jener 
Zeit  batte  er  bereits  die  Einkiinfte  der  reichen  mailandischen  Abtei  Chiara- 
valle  bezogen,  welche  ihm  Cardinal  Borromeo  (lherlassen  batte. 

>)  Es  scheint  si  ch  hier  um  den  bereits  1.  237  erwahnten  Marchese 
Carlo  Sfondrati  délia  lîiviera  zu  handeln,  der  schon  seit  langerer  Zeit 
Oberst  war. 
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pressions,  car  en  cette  occasion  comme!  en  toutes  autres,  plus 
tôt  ou  plus  tard,  elles  éclatent.  Nos  actions  sont  toujours 
éclairées  et  censurées,  et  plus  qu’on  défend  d’en  parler,  et 
plus  elles  éclatent,  et  avec  des  fausses  circonstances,  et  une 
fois  qu’on  se  trouve  en  défaut,  le  crédit  est  perdu  pour  tou- 
jours, et  moi  je  n’ai  plus  de  tranquillité.  Si  vous  voulez 
donc  me  conserver,  faites  toujours  comme  cette  fois-ci,  dont 
je  vous  remercie  encore  une  fois  bien  tendrement.  Mais  je 
ne  peux  me  faire  raison  sur  deux  circonstances  très-impor- 
tantes : l’une,  que  vous  n’aviez  ni  piqueur  ni  Sattelknecht 
avec  vous,  que  deux  palefreniers.  L’empereur  lui-même,  qui 
ne  va  que  trop  mesquinement,  en  prend  avec.  Dans  une 
province  si  coupée  et  où  il  y a tant  de  fosses,  vous  devriez 
d’autant  plus  prendre  avec  un  écuyer  und  ein  Handpferd 
oder  Birutsch  pour  vous  suivre.  Nous  ne  sommes  pas  faits 
pour  courir  comme  les  petits  particuliers  ; il  faut  de  la  dé- 
cence et  représentation  en  tout,  surtout  sur  le  grand  chemin; 
six  ou  huit  chevaux  de  plus  dans  l’écurie  ne  vous  ruineront 
pas.  L’autre,  si  j’ose  le  lâcher,  étourderie  que  vous  avez 
faite,  fut  de  vous  mettre  sur  un  cheval  qui  a pris  les  mors 
aux  dents,  qui  est  tombé.  Quelle  imprudence!  Dus  tcar  eine 
Rodomontade,  et  vous  croyant  meilleur  à chevnl,  à pouvoir 
remédier  à tout.  Mais  ce  qui  m’affecte  le  plus,  c’est  qtt’Al- 
bani  vous  a laissé  monter  sur  ce  cheval,  et  cela  me  fait 
voir,  car  je  suis  sûre  qu’il  aura  protesté  contre,  qu’il  n’a 
aucun  crédit  chez  vous,  et  n’est  pas  en  état  de  vous  faire 
éviter  une  sottise.  Vous  êtes  trop  jeune,  trop  véhément  pour 
vous  trouver  dans  toutes  les  occasions,  et  il  faut  écouter  les 
remontrances;  autrement  vous  commettrez  à tout  moment 
des  inconvénients  pareils,  et  tous  ne  réussiront  pas  de  même. 
Si  vous  aviez  eu  un  piqueur  avec,  cela  ne  serait  arrivé,  et  je 
dois  exiger  de  vous,  qu’à  l’avenir  vous  ne  sortirez  jamais  à 
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cheval,  sans  en  être  accompagné.  Si  vous  n’en  avez  assez, 
je  vous  en  enverrai,  car  cela  convient. 

Je  vous  (lirai  à la  hâte,  que  votre  dernier  plan  pour  les 
théâtres  a été  approuvé  en  entier,  et  que  l’empereur  et 
Kaunitz  vous  rendent  justice,  que  vous  en  avez  bien  tra- 
vaillé à amener  la  noblesse  à cette  déclaration.  Vous  rece- 
vrez le  tout  par  le  canal  compétent. 

fîrâce  ii  Dieu  que  notre  chère  archiduchesse  continue 
bien  dans  sa  grossesse,  pourvu  que  vous  ne  lui  causiez  une 
autre  fois  des  inquiétudes  pareilles,  dont  je  vous  prie  instam- 
ment de  vous  garantir.  Je  vous  embrasse. 


Ce  23  mai  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  ne  me  dites  plus  rien  cclxxj. 
sur  votre  santé,  et  votre  chère  épouse  ne  m’ayant  rien  mande 
de  l'accident  du  cheval,  j’ai  eu  bien  garde  de  lui  en  tou- 
cher quelque  chose,  et  j’espère  que  ni  vous  ni  Albani  ne 
s’en  ressentent  en  aucune  façon,  et  que  cette  vilaine  rosse 
a été  bannie  de  votre  écurie,  au  moins  que  vous  ne  la 
montez  plus. 

J’approuve  infiniment  l’excursion  de  Bologne,  étant  un 
endroit  très-remarquable,  mais  point  de  voyage  de  nuit,  et 
au  moins  employer  quatre  jours,  sc  reposer  deux  Ih,  en 
voyant  ce  qu’il  y a à voir.  Les  chemins  sont  dans  l’état  du 
pape  abominables;  si  Madame  va  avec,  cela  mérite,  attention. 

L’excursion  à Parme,  je  l’approuve,  et  elle  me  touche; 
votre  pauvre  soeur  a besoin  de  consolation.  Le  voyage  man- 
qué est  pour  elle  le  plus  désolant;  je  compte  toujours  une 
autre  année  lui  procurer,  et  à moi,  cette  consolation,  mais 
jamais  à Vienne.  Elle  me  dit  que  sa  santé  est  des  plus 
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mauvaises.  Vous  me  ferez  plaisir  de  parler  à Camuti  et  lui 
dire  d'eu  écrire  de  temps  eu  temps  k Stiirck,  pour  me  rassurer. 

J'espère  que  votre  sœur  ')  ne  vous  incommodera  pas 
avec  son  arrivée.  Elle  compte  s’arrêter  en  Toscane  jusqu'au 
quatre  de  l’autre  mois,  mais  je  ne  sais  pas  sa  marche  ulté- 
rieure. Elle  ne  compte  être  ici  qu’il  la  fin  de  juillet,  et 
j’espère  de  voir  vers  le  15  Léopold  de  même  et  elle  ici,  ce 
qui  me  fait  grand  plaisir  et  me  dédommagera  en  partie  du 
voyage  de  Goricc  dans  l’essentiel,  car  pour  la  consolation 
de  voir  les  enfants,  il  ne  faut  plus  y penser.  Ils  resteront 
ici  huit  ou  dix  semaines  tout  au  plus,  mais  j'avoue,  je  compte 
les  moments  k les  revoir. 

Je  suis  bien  aise  que  la  duchesse  de  Chartres2)  vous  verra 
tous  deux;  elle  pourra  faire  des  comparaisons,  qui  ne  seront  pas 
au  désavantage  de  tous  deux.  Je  vous  recommande,  mon  cher 
fils,  notre  theure  arehiduchesse,  dont  les  Viennois  raffolent  en- 
core, et  leur  vieille  maman  se  rajeunit,  en  l’entendant. 

Je  vous  fais,  mon  cher  fils,  mon  double  compliment 
pour  votre  naissance  et  jour  de  nom.  La  première  m'a 
comblée  de  joie,  et  depuis  vous  m’avez  donné  bien  des  con- 
solations, dont  je  ne  saurais  assez  remercier  Dieu,  et  vous 
marquer  ma  satisfaction.  Dieu  vous  conserve  tous  deux  et 
nos  chers  enfants;  je  l’en  prie  journellement,  et  vous  em- 
brasse tendrement  tous  deux.  Adieu. 

’)  Marie  Chriatino. 

2)  Louise  Adelheid,  Tochter  des  Horzoga  Ludwig  von  Penthièvre, 
nm  13.  Miirz  1753  geboren,  am  o.  April  1709  mit  Ludwig  Philipp, 
damaligem  Herzoge  von  Chartres,  1785  Herzog  von  Orléans,  spater  Philipp 
Egalité  venu  Kit.  1792  von  ihm,  der  am  G.  Novcinbor  1793  unter  der 
Guillotine  starb,  geschieden,  kehrte  sic  1811  aus  Spnnien  nacli  Frankreicb 
zurttek  und  «tari*  1821  auf  ihrem  Schlosse  zu  Jvry. 
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Ce  30  mai  (1776). 

Mon  cher  fil».  .le  n’ai  qu’un  instant,  devant  aller  à la 
chasse,  et  vous  savez  que  l'empereur  n’attend  pas  volontiers. 
Je  suis  enchantée  de  tout  ce  que  vous  me  dites  vous  deux 
de  votre  séjour  à Modène,  tant  de  la  famille  que  des  amu- 
sements. Vous  vous  êtes  très-bien  conduit  pour  la  duchesse 
de  Chartres,  et  je  trouve  que  vous  prenez  toujours  le  meil- 
leur parti,  ein  t/uter  Staatsmann. 

J'ai  fait  écrire  à Firmian  d’envoyer  quelqu’un  à Turin 
pour  votre  sœur,  Lamberg  n'y  étant  encore.  Nous  avons 
cru  Relcredi  '),  mais  dans  une  autre  qualité  que  pour  servir 
votre  sœur.  Elle  ne  viendra  pas  à Milan  avant  le  20,  ou 
encore  plus  tard.  Mais  ce  dont  je  vous  sais  un  gré  infini, 
c'est  d'avoir  eu  tant  d’attention  Si  Mantoue  pour  Firmian, 
qui  en  est  pénétré.  Quel  plaisir  d’en  pouvoir  faire  aux 
autres,  et  quel  est  le  mien,  que  le  cœur  de  mon  fils  me 
contente  en  toutes  les  occasions,  et  qu’il  prévient  même  mes 
idées. 

Je  serai  un  peu  plus  tranquille,  vous  sachant  de  retour. 
C'est  aujourd'hui  le  premier  jour  chaud  que  nous  avons.  Je 
vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  6 juin  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  voilà  à Schônbrunn  par 
un  temps  assez  chaud,  et  c’est  un  grand  jour  aujourd’hui. 

*)  Don  Antonio  Marchese  Belcredi,  spater  Hauptmann  ini  Kegimente 
Wied.  (Gefâllige  Mittheilung  des  Horrn  Grafen  Egbert  Belcredi.) 


CCLXXII. 


CCLXXIII. 
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CLXXIV. 


Vous  serez  encore  à Modène.  .le  suis  bien  aise  que  l’In- 
fante est  venue  ii  Reggio  ; j’aurais  mieux  aimé  en  compagnie 
de  l’Infant.  Ce  ménage  est  incompréhensible,  et  tous  deux 
s’excusent  l’un  sur  l’autre,  cela  ne  me  fait  pas  grand  plaisir. 
La  reine  de  Naples  est  depuis  ses  dernières  couches  tou- 
jours incommodée  de  maux  légers,  mais  incommodes;  elle 
souhaite  de  devenir  grosse,  et  je  crois  qu’elle  a raison.  Votre 
frère  reste  encore  à son  Stein  am  Anger  jusqu’au  15:  je 
crains  qu’il  aura  toute  sorte  de  dégoûts.  Tous  nos  premiers, 
comme  Hadik,  Lacy  trouvent  ce  séjour  poussé  trop  loin 
pour  ces  premiers  principes,  qu'il  aurait  pu  savoir  en  huit, 
tout  au  plus  en  quinze  jours.  Je  crains  qu’à  la  longue  votre 
frère  ne  devienne  ce  qu'on  appelle  chez  nous  ein  Degen- 
knopf;  j’aimerais  mieux  le,  voir  ermite.  Il  ne  sera  d’aucun 
campement  qu’à  Minkendorf,  autre  chagrin. 

Mes  compliments  à Madame  ; je  lui  suis  bien  obligée 
du  détail  de  son  séjour  à Modène,  qui  doit  avoir  été  bien 
agréable  et  touchant. 

On  m’appelle  pour  la  bénédiction  ; je  vous  embrasse 
tous  deux.  Marie  Thérèse. 


Ce  13  juin  (1773). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Que  le  séjour  de  Milan  vous 
paraîtra  insipide  après  les  vacances  de  Modène!  Vous  rece- 
vrez celle-ci  quand  votre  sœur  arrivera  à peu  près.  Je  vous 
suis  obligée  des  soins  patriarcales,  que  vous  avez  pris  en  en- 
voyant des  équipages  propres  à vous;  je  vous  en  sais  gré, 
cela  vous  ressemble.  J’approuve  de  même  que  la  Marie 
s’est  rendue  aux  obligeantes  invitations  du  duc,  qui  en  toute 


Digitized  by  Google 


An  don  Erzherzofç  Ferdinand. 


29 


occasion  me  marque  son  amitié.  Je  vous  prie  de  l’en  remer- 
cier tant  pour  l’Infante  que  pour  la  Marie.  J’avais  envie 
de  lui  écrire  moi-même;  par  discrétion  je  le  fais  par  vous, 
et  cette  envie  ne  peut  lui  être  désagréable,  vous  aimant  si 
tendrement,  et,  ce  qui  me  fait  le  plus  de  plaisir,  le  méritant 
aussi. 

J’attends  votre  frère  de  ses  éternels  exercices  de  sept 
semaines.  Je  m’en  fais  un  vrai  plaisir,  et  le  15  du  mois 
prochain  j’attends  le  grand-duc  et  elle  avec  la  Marie  et  lui 
ici;  ils  se  joindront  U Padoue  et  iront  il  Venise  ensemble,  et 
de  là  ici;  il  restera  jusqu’au  9 de  septembre. 

Vos  deux  portraits  par  la  Payer  ont  pris  la  place  dans 
ma  chambre  à coucher,  où  Léopold  et  elle  étaient.  Je  les 
vois  avec  satisfaction,  et  n’oublierai  pas  le  séjour  de  l’année 
passée.  Je  vous  embrasse  tous  deux  ; adieu. 


Ce  14  juin  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  fâchée;  j’ai  arrêté 
cet  honnête  homme  ')  contre  mon  gré,  lui  ayant  dit  de  m'aver- 
tir quand  il  partira  un  jour,  voulant  le  charger  de  vos  por- 
traits. 11  est  venu  les  derniers  jours  à Laxenbourg;  on  ne  me 
l’a  pas  annoncé,  et  par  discrétion  il  n’a  osé  me  faire  souvenir; 
enfin  Zephyris  m'en  a parlé  aujourd’hui.  Les  portraits  sont 
partis  et  je  ne  le  charge  que  de  ces  lignes  pour  vous  dire, 
si  on  peut  l’employer  quelque  part,  je  n’ai  rien  contre,  s’il 
y a des  vacances. 


*)  Dît  die  Kaiserin  keinen  Namen  nennt,  ÎUsst  sicli  nicht  angeben, 
von  wem  sie  hier  apricht. 


(’CLXXV. 
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CCLXXVI. 


Votre  frère  vient  d’arriver  il  n’y  a qu’une  heure,  maigri 
et  halé,  mais  il  me  paraît  content  ; Hardogg  m’en  parait  de 
même;  je  suis  donc  contente  aussi.  Zephyris  m’a  commu- 
niqué une  lettre  touchante  qui  ressemble  il  mon  cher  Fer- 
dinand, tutto  cuore,  et  le  mieux  de  tout  cela  est  que  les  faits 
le  soutiennent. 

Mayer  ')  m’a  présenté  sa  femme,  tous  deux  en  larmes. 
Je  les  ai  rassurés,  que  tout  est  oublié,  qu’il  ne  dépend  que 
d’eux  de  convaincre  leurs  parents  et  le  public  de  n'avoir 
fait  une  sottise,  en  se  conduisant  comme  ils  ont  commencé 
et  comme  vous  leur  rendez  témoignage.  Le  père  les  traite 
bien,  mais  la  mère  n’a  encore  voulu  la  voir.  Je  lui  ai  parlé, 
mais  je  n’ai  rien  obtenu  que  des  pleurs.  La  Guttenberg 
va  aujourd’hui  à Hetzendorf,  où  il  y a des  inoculés,  et  la 
prend  avec  elle  et  la  lui  présentera,  et  ainsi  j’espère  que 
tout  sera  fini.  En  cette  occasion  même  j’étais  charmée  de 
vous  deux,  de  la  part  que  vous  preniez  au  bonheur  et  à 
l’union  de  ces  deux  familles. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  tendrement;  adieu. 


Ce  20  juin  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  recevrez  celle-ci  quand 
la  Marie  sera  chez  vous.  Je  suis  presque  aise  que  vous 
aurez  cette  distraction;  le  vide  aurait  été  de  trop,  revenant 
de  l’agréable  et  bruyant  séjour  de  Reggio,  et  si  intéressant 
pour  vous.  Grâce  à Dieu  et  à vos  sages  précautions,  que 
Madame  a soutenu  tout  si  bien.  Elle  ne  courra  pas  trop 
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avec  le  prince  et  elle,  pour  leur  tout  faire  voir.  Pour  le 
chaud,  vous  n’en  aurez  pas,  ear  depuis  dix  jours  nous  avons 
froid  et  je  suis  bien  aise  moi-même  de  tenir  les  fenêtres  fer- 
mées; jugez-en.  Je  crains  bien  les  orages  et  grêles;  il  y 
a eu  une  terrible,  qui  est  tombée  à Bude  et  y a fait  un  dégât 
horrible. 

Je  vais  rendre  visite  aujourd’hui  au  prince  Kaunitz,  qui 
est  entièrement  hors  d'affaire.  Il  avait  une  inflammation  de 
poitrine  ; avec  deux  saignées  Kestler  l’a  tiré  d’affaire. 
J’avoue,  s’il  me  manquait,  je  serais  entièrement  bouleversée; 
c’est  l'unique  des  anciens  qui  me  reste.  Je  sais  votre  amitié 
pour  lui  et  suis  bien  sûre  de  la  part,  et  même  des  alarmes, 
que  vous  aura  causées  sa  maladie. 

Votre  frère  est  revenu  de  sa  carrière  très-hâlé  et  maigri  ; 
Hardegg  et  les  militaires  ne  peuvent  assez  le  louer,  mais  il 
aura  le  chagrin  d’être  exclu  des  camps;  il  ne  sera  qu’à 
Minkendorf.  Celui  de  Pest  lui  aurait  été  très-convenable,  et 
celui  de  Brunn  aussi,  mais  cela  est  arrangé  autrement,  et 
je  ne  veux  rien  gâter  pour  l’avenir,  mais  j’en  suis  fâchée  . 
pour  lui. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse;  je  vous  em- 
brasse tous  deux  ; adieu. 


Ce  27  juin  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  à Dieu,  Kaunitz  est  cclxxvii. 
entièrement  remis;  il  sort  en  voiture  et  ne  se  dorlote  pas, 
comme  il  avait  coutume  de  faire.  Je  ne  sais  si  cela  est  bon 
signe  ou  non  ; je  lui  trouve  dix  ans  de  plus  et  très-défait  ; 
je  ne  saurais  le  regarder  qu’en  tremblant.  C'est  un  homme 
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qui  n’cst  plus  à trouver,  comme  il  m’a  tirée  cette  année  de 
cette  mauvaise  besogne  avec  les  limites  de  Pologne,  et  à 
cette  heure  de  celles  avec  les  Turcs,  nonobstant  les  grandes 
contradictions  qu’il  a eues  à surmonter.  Je  connais  votre 
façon  de  penser  sur  son  sujet;  je  m’épanche  d’autant  plus 
volontiers  avec  vous.  Je  crois,  quelques  lignes  de  votre  (main) 
sur  son  rétablissement  feraient  bon  effet. 

Nous  avons  eu  le  plus  vilain  mois  de  juin;  pas  trois 
jours  de  chaud.  Je  ne  profite  nullement  du  jardin,  logeant 
en  haut.  La  Marie  et  le  prince  logeront  dans  mon  apparte- 
ment d’en  bas,  ne  me  réservant  que  le  petit  cabinet  du 
coin,  et  celui  attenant,  où  sont  tous  les  portraits.  Les  ber- 
ceaux sont  presqu’abîmés  par  le  grand  froid  ; ils  sont  tout 
clairs,  pour  moi  une  grande  perte,  ma  promenade  n’allant 
guère  plus  loin,  et  malgré  la  saignée  la  respiration  et  mes 
forces  ne  vont  pas  bien. 

Mes  compliments  il  votre  chère  épouse  ; la  Marie  est 
enchantée  de  vos  enfants,  et  moi  du  mauvais  dîner  chez 
Firmian,  que  vous  leur  procurez.  Je  trouve  toujours  dans 
vos  idées  tant  de  justesse  et  bonté;  cela  ressemble  tant  à 
notre  adorable  maître.  Je  suis  de  même  fort  contente  de 
Maximilien;  il  s’est  comporté  au  mieux  dans  son  voyage 
militaire;  il  a porté  une  relation  très-grande  et  bien  au  dire 
de  tout  le  monde.  Ailes  eigenhtindig.  Nous  voyons  deux  fois 
la  semaine,  mardi  et  vendredi,  du  monde;  il  s’y  conduit  à 
merveille.  J’ai  arrangé  cela  ainsi,  sachant  que  Léopold  et 
Louise  ne  sont  pas  Ferdinand  et  Béatrice,  dont  tout  Vienne 
parle  et  est  enchanté  encore,  ce  qui  me  fait  grand  plaisir; 
mais  je  craignais  les  comparaisons.  J’ai  cru  bien  faire  de 
substituer  ces  jours  où  je  parais  moi-même  ; s’ils  ne  veulent 
y venir,  cela  dépendra  d’eux,  comme  l’empereur  le  fait, 
mais  je  crois,  au  moins  elle  y viendra.  On  les  dit  tous 
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deux  très-ehangés;  j’irai  h leur  rencontre  à Laxenbourg  et 
y dînerai,  et  j’avoue,  s’ils  sont  tous  deux  maigris,  cela  me 
ferait  grande  peine. 

Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  4 juillet  (177G). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’avoue,  la  course  à Ferrare  ccLxxvm. 
ne  me  fait  pas  plaisir  et  diminue  un  peu  la  confiance  dans 
le  patriarche,  et  encore  plus  pour  le  médecin,  quelque  juste 
que  puisse  être  le  sujet.  J’avoue,  dans  les  chaleurs,  dans  le 
cinquième  mois;  après  le  voyage  de  Modène  on  a très-bien 
remarqué  que  Madame  était  défaite  et  maigrie.  Je  prie 
Dieu  que  cette  excursion  n’aie  de  mauvaises  suites.  Vous 
embarrasserez  aussi  Léopold  et  elle,  qui  ne  sont  pas  préparés 
à se  faire  voir  ou  arrêter,  et  pour  quelques  heures  cela  ne 
méritait  pas  de  risquer  autant.  Dieu  veuille  que  mes  inquié- 
tudes ne  soient  que  pour  moi  ; je  veux  bien  les  porter.  La 
journée  de  la  Certosa  et  de  Pavie  me  paraissait  déjà  de 
trop  pour  l’état  de  grossesse.  Votre  épouse  n’est  pas  des 
plus  fortes;  si  elle  faisait  une  fausse-couche,  outre  la  con- 
science elle  pourrait  bien  le  payer  de  sa  santé  ; quel  mal- 
heur! Votre  retour  à Milan  sera  pour  moi  une  grande  nou- 
velle, et  plus  de  course,  hors  celle,  si  le  duc  revient,  pour 
être  avec  lui  quelques  jours.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 

Je  suis  enchantée  de  ce  que  vous  me  mandez  pour  le 
prince  Kaunitz,  qui  est  venu  me  voir  la  première  fois.  Je 
le  trouve  très-bien;  il  avait  les  larmes  aux  yeux,  quand  je 
lui  lisais  votre  lettre,  et  moi  de  même. 


».  Arneth.  Briefe  *ler  Kaiaerin  Maria  Tbereaia.  II.  IM. 
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CCLXXIX. 


Ce  12  juillet  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  L'estafette  que  j’ai  reçue  de 
vous  (le  Mantoue,  m’a  percé  le  cœur.  Je  connais  le  vôtre, 
et  un  coup  si  inattendu  vous  a dû  frapper  doublement,  tant 
pour  notre  précieuse  maman,  que  pour  ce  bel  ange.  Celle, 
que  je  viens  de  recevoir  du  4,  me  rassure,  mais  je  ne  serai 
contente,  que  quand  je  vous  saurai  tous  deux  à Milan,  et 
que  j’aurai  par  vous  le  rapport  comme  vous  le  trouvez,  et 
si  vous  en  êtes  contents  tous  deux.  Embrassez  de  ma  part 
votre  chère  épouse,  mes  inquiétudes  sont  les  plus  fortes  pour 
elle.  Presqu’au  même  temps,  peu  de  jours  de  différence, 
vous  aviez  aussi  les  convulsions,  en  faisant  les  dents;  on 
vous  tenait  même  perdu.  Depuis  plus  aucune,  et  grâce  à 
Dieu,  mon  petit  Ferdinand  se  porte  bien.  Vous  ne  m’avez 
rien  mandé  d’un  gros  rhume  que  vous  aviez  h Mantoue,  je 
dois  l’apprendre  par  d’autres  ; cela  n'est  pas  en  règle.  Rien 
n’est  petit,  qui  touche  vos  personnes,  et  rien  ne  peut  me 
rassurer  pour  l’avenir,  si  on  ne  me  marque  tout.  Fabv  me 
paraît  un  peu  commode  de  toute  façon. 

Votre  frère  et  votre  belle-sœur  sont  enchantés  du  séjour  de 
Ferrare;  elle  ajoute  qu’elle  est  bien  contente  d’avoir  fait  vos 
connaissances,  vous  lui  avez  ravi  tous  les  deux  le  cœur.  La 
Batthyany,  qui  est  arrivée  hier,  ne  peut  assez  me  dire  de 
vous  deux:  en  cela  je  suis  heureuse,  que  la  plupart  de  mes 
enfants  me  fait  honneur.  Notre  adorable  Marie  est  aussi 
ma  fille,  pas  belle-fille.  Mon  amour-propre  en  est  trop  flatté, 
et  ma  tendresse  pour  vous  trop  intéressée. 

De  nos  voyageurs  je  ne  sais  rien  depuis  le  3 de  Padoue. 
Nous  comptons  aller  îi  leur  rencontre  à dîner  à Lnxenboitrg, 
quand  nous  saurons  au  juste  leur  arrivée.  Je  vous  embrasse 
tous  deux  bien  tendrement;  adieu. 
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Ce  18  juillet  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  par  la  date,  que  CCLXXX 
je  suis  occupée  sérieusement.  .J'en  ai  d’autant  plus  besoin, 
que  malheureusement  je  suis  tous  les  jours  plus  distraite  et 
indolente,  surtout  dans  les  chaleurs,  où  je  ne  suis  bonne  à 
rien.  Grâce  h Dieu,  que  toutes  vos  courses  soient  finies,  et 
que  votre  fils  soit  remis  : cette  nouvelle  a bien  troublé  la 
joie  que  j'avais,  de  revoir  quatre  de  mes  enfants.  Je  trouve 
mon  fils  bien  maigri  — cela  est  frappant  — mais  elle  mieux 
qu’il  y a six  ans,  la  Marie  moins  bien,  qu’elle  n’est  partie, 
le  prince  dix  ans  de  plus.  Cela  ne  me  raccommode  pas  avec 
les  voyages,  ce  qui  est  pourtant  la  folie  d’à  cette  heure, 
mais  je  n’en  ai  jamais  vu  des  avantages,  mais  bien  le  con- 
traire. Je  ne  parle  pas  des  visites  à ses  parents,  mais 
de  ces  courses  réitérées,  et  qu’on  ne  peut  plus  se  fixer 
chez  soi. 

Selon  une  lettre  de  l’Infante,  elle  sera  venue  à Milan 
vous  voir,  lui  étant  aussi  allé  courir;  cela  fait  un  triste  mé- 
nage. Je  lui  souhaiterais  bien  de  la  consolation,  mais  elle 
même  y met  de  l’empêchement;  il  n’y  a rien  de  solide,  tout 
par  boutade,  et  ses  dettes  sont  énormes,  et  je  ne  saurais 
jamais  entrer  là-dedans,  d’autant  plus,  qu’elle  les  a faites 
mal-à-propos  et  contre  toutes  mes  remontrances.  Je  crains 
que  cela  prendra  une  fois  une  mauvaise  fin.  Je  crains  seule- 
ment qu’elle  ne  vous  ait  incommodé,  souhaitant  que  vous 
vous  reposiez  un  peu  et  rentriez  dans  l’ordre  journalier,  que 
je  vous  recommande  plus  que  jamais,  après  un  si  long  dé- 
rangement. 

Je  garde  exactement  vos  propres  règlements,  que  vous 
m'avez  laissés,  espérant  que  vous  les  avez  présents.  J’ai 

marqué  à votre  chère  épouse  l’autre  jour  toutes  les  petites 
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commissions;  embrassez-la  de  ma  part.  Grâce  k Dieu,  tout 
se  porte  bien  ici.  La  Marie  est  déjà  k Presbourg  k cause 
du  camp  de  Pest.  Je  vous  embrasse. 


Ce  25  juillet  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  me  dites  que  votre  rhume 
n’est  que  du  cerveau,  mais  il  dure  un  peu  trop,  l’ayant  déjà 
eu  k votre  retour  de  Modène.  Je  suis  fort  inquiète  pour 
Storck,  qui  a une  fièvre  inflammatoire  putride.  C’est  aujour- 
d’hui le  quatorzième  jour;  la  crise  ne  se  fait  pas  comme  on 
le  souhaiterait.  C’est  la  raison,  pourquoi  Faby  n'a  pas  été 
un  peu  grondé  de  ne  rien  marquer  de  ce  rhume,  ne  pou- 
vant croire  que  vous  l’avez  défendu,  sachant  que  c’est  le 
seul  moyen  de  me  procurer  de  la  tranquillité,  et  je  ne  trouve 
pas  exact  ce  Monsieur. 

Ce  que  vous  me  dites  sur  les  arrangements  pour  la 
place  de  Cristiani,  j’attends  ce  que  Kaunitz  me  proposera; 
tout  me  paraît  en  règle.  Khevenhuller  n’en  sera  peut-être 
pas  content,  mais  je  le  trouve  convenable.  Mais  vous  ne 
me  dites  rien,  si  vous  avez  besoin  de  femmes  pour  le  nou- 
veau-né. Je  le  crois,  la  Kadincovich  ayant  écrit  ici,  qu'elle 
ne  peut  plus  soutenir  l’air  de  Milan.  J’avoue,  je  crois  que 
deux  Kammevfrauen  vous  seront  nécessaires,  une  auprès  de 
chaque  enfant,  la  Dornfeld  n’étant  sans  cela  pas  trop  forte, 
et  alors  elles  tombent  k la  fois  malades,  et  on  est  sans  per- 
sonne. Nous  autres  pouvons  nous  en  pnsser,  mais  pas  les 
enfants  jusqu’à  huit  ans;  leurs  santés  et  leurs  corps  en 
dépendent;  lk-dessus  point  d’économie.  La  grande-duchesse 
reconnaît  cela  k cette  heure  très-bien  aussi. 
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Il  faudrait  payer  le  voyage  à la  pauvre  Radincovich, 
et  si  vous  en  avez  été  content,  plus  ou  moins,  vous  mesu- 
rerez la  récompense;  pour  la  pension  je  m’en  charge  depuis 
le  futur  novembre,  selon  son  caractère  militaire.  Il  me  faut 
du  temps  pour  chercher  du  monde;  par  bonheur  j'en  ai  vu 
deux,  mais  point  militaires,  — lesquelles  n'ont  pas  réussi  — 
et  qui  feront  des  bonnes  Kindafrauen,  mais  j’attends  là-dessus 
vos  projets. 

Votre  frère  est  tout  militaire,  et  j’avoue,  je  crains  pour 
sa  santé  ; il  court  trop  et  ne  se  donne  pas  assez  de  repos. 
Nous  sommes  jeunes  et  croyons  nous  recommander  et  briller 
par  là;  j’en  suis  un  peu  en  peine.  Les  chaleurs  sont  grandes, 
les  orages  de  même,  qui  ne  rafraîchissent  que  pour  peu 
d’heures.  Mes  compliments  à Madame,  je  vous  embrasse 
tous  deux.  Adieu. 


Ce  l«r  d’août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  enchantée  que  je  vous 
ai  prévenu  l’autre  ordinaire  de  la  nécessité  des  femmes,  et 
que  nous  nous  sommes  encore  rencontrés  sur  deux  Kammer- 
frauen.  Le  cas  de  la  Radincovich  étant  décidé,  j’approuve 
ce  que  votre  chère  et  charmante  épouse  propose  ; elle  doit 
mieux  savoir  ce  qui  convient,  d'autant  plus  qu’elle  est  tendre 
mère,  et  qu’il  importe  infiniment,  le  choix  des  femmes  qui 
entourent  les  enfants.  Je  suis  enchantée  que  vous  ne  vous 
en  mêlez  pas;  la  mère  doit  faire  ce  choix,  comme  papa 
celui  des  maîtres  et  gouverneurs.  C’est  ainsi  que  tout  ira 
en  règle,  et  que  vous  vous  en  trouverez  bien. 

J'approuve  ce  que  vous  me  dites  pour  être  parrains  : 
Léopold  et  Marianne,  qui  en  sera  très-flattéc.  C’est  aujour- 
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d’hui  que  l’empereur  va  au  camp,  Maximilien  y est  déjà; 
Léopold  en  sera  aussi  la  nuit,  et  les  matins  il  viendra  me 
voir,  si  cela  ne  change.  On  m’appelle  ; je  n’ai  que  le  mo- 
ment de  vous  embrasser  tous  deux;  adieu. 


Ce  8 d'août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Après  une  chaleur  excessive, 
surtout  le  5,  où  nous  avons  été  an  camp,  en  partant  d’ici  à 
trois  heures,  ne  revenant  qu’a  dix,  il  s’est  levé  un  vent  ter- 
rible hier  à midi,  qui  nous  a porté  la  pluie.  Il  fait  froid  à 
cette  heure;  je  crains  que  cela  causera  bien  de  maladies, 
les  fatigues  étant  fortes  pour  le  soldat.  Je  me.  suis  excusée 
hier  d’y  aller,  j’ai  envoyé  les  autres,  ayant  été  trop  harassée 
de  l’autre  jour.  Les  troupes  ont  fait  très-bien  et  sont  belles; 
vos  trois  frères  y sont.  Nous  sommes  seules  ici  ; Léopold 
revient  samedi  et  Maximilien  mardi.  L’empereur  part  pour 
Pest  mercredi,  revient  pour  une  demi-journée  ici  le  28,  et 
part  pour  Tein,  y reste  jusqu’au  6,  de  là  à Prague  jus- 
qu'au 16,  et  puis  à Brunn.  Les  Toscans  partent  le  9,  et  je 
compte  les  accompagner  à Neustadt  ; ce  séjour  alors  ne  sera 
pas  si  agréable  que  celui  de  l’année  passée,  qui  m’a  causé 
bien  de  la  consolation,  en  revoyant  un  tendre  fils  et  faisant 
connaissance  d’une  fille,  qui  de  toute  façon  me  comble  de 
satisfaction. 

Les  réflexions  de  Dornbach  n’ont  pas  manqué.  J’ai 
vu  mon  gros  et  tendre  Ferdinand  partout,  avec  sa  mine 
touchante,  et  ma  fille  partout,  les  larmes  aux  yeux,  et  avec 
cette  douceur  agréable  qui  lui  attire  tous  les  cœurs.  Je  me 
suis  reposée  l’après-dînée,  laissant  aller  la  compagnie  à cette 
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même  montagne,  où  vous  avez  été,  et  moi  et  la  bonne  Vas- 
quez,  nous  nous  sommes  longtemps  entretenues  la -dessus, 
sans  nous  ennuyer. 

Dans  les  affaires  je  dois  vous  marquer  que  l'affaire 
des  monnaies,  que  vous  avez  envoyée,  donnera  du  travail. 
Mes  compliments  k votre  très-chère  épouse:  je  vous  embrasse 
tous  deux. 

Je  vous  suis  obligée  k tous  deux  des  soins  que  vous 
avez  pour  moi,  et  pour  la  conservation  de  Stijrck.  Je  ne  me 
flatte  pas,  mais  il  est  vrai,  je  vois  noir,  après  quarante-cinq 
jours  de  suite  de  fièvre  continuelle,  et  qui  redouble  chaque 
jour  et  ne  cède  pas  au  quinquina  ; je  crains  la  consomption. 


Ce  11  d’août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  porteur  pourra  vous  dire  cclxxxiv. 
que  tout  se  porte  bien  ici,  et  heureusement  le  camp  de 
Minkendorf  terminé  et  k satisfaction  ; celui  de  Pest  com- 
mence k cette  heure;  Dieu  veuille  qu’il  se  termine  de  même. 

Je  ne  suis  en  état  de  vous  écrire  plus,  souffrant  k la  main 
droite;  je  crains  de  n'être  en  état  d’écrire  demain  non  plus. 

U n’y  a rien  qu’une  ancienne  endosse,  je  me  porte  au  reste 
très-bien.  J’embrasse  votre  épouse  et  suis  toujours  toute 
à vous. 


Ce  22  d’août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  k cette  heure  ccwxxv. 
seulement  l’été,  et  bien  fort,  le  temps  étant  si  pesant,  si  bas, 
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que  cela  abat  tout  le  monde,  encore  plus  ceux  qui  souffrent 
du  chaud.  Grâce  k Dieu,  tout  le  monde  se  porte  bien  : 
nous  avons  les  mêmes  nouvelles  de  Pest,  mais  l’empereur 
n’ëtait  pas  trop  content  des  troupes,  ce  qui  fera  que  le  camp 
durera  quinze  jours  de  plus.  On  l’attend  de  retour  le  26  le 
matin;  je  me  flatte  qu’il  viendra  le  25,  jour  de  la  grande- 
duchesse,  qui  nous  donne  de  l’embarras,  étant  sûrement 
grosse;  j’avoue,  c’est  un  grand  contretemps.  On  vient  de 
faire  venir  son  accoucheur,  pour  qu'il  décide  de  ce  qu'il  y 
a it  faire.  Je  ne  crois  pas  qu’il  la  laissera  entreprendre  le 
voyage  avant  quatorze  semaines  finies,  ayant  déjà  fait  deux 
fausses-couchcs  entre  neuf  et  treize  semaines  ; cela  irait  jus- 
qu’au 20  octobre.  J’avoue,  je  ne  suis  pas  k mon  aise  sur 
tout  cela,  mais  j’ai  garde  d’en  dire  ou  décider  quelque  chose. 

Je  ne  peux  vous  rien  dire  encore  de  décisif  pour  la 
bâtisse  au  château,  mais  je  crois  que  cela  restera  k votre 
idée,  quoique  bien  coûteuse. 

J’ai  deux  Kammerfraum  et  une  fille  de  garderobe,  une 
s’appelle  Tausent;  elle  est  sœur  desTimer,  valets  de  chambre, 
que  vous  avez  connus.  Elle  ressemble  k une  Verwalterin, 
comme  Hardegg,  avec  lequel  j’ai  parlé  hier  longtemps  de 
vous,  m’a  dit  que  vous  souhaitez.  Elle  a le  langage  et  les 
petites  façons  de  cette  espèce  de  gens  de  Vienne.  L’autre 
s’appelle  Mtlllerin,  est  un  peu  mieux  et  me  plairait  mieux. 
La  sage-femme,  qui  les  a exercées  toutes  deux,  en  dit  beau- 
coup de  bien;  j'espère  que  cela  réussira  mieux  qu’avec  les 
deux  autres.  La  tille  de  garderobe  est  une  brave  tille,  s’ap- 
pelle Latour,  sait  l’allemand  et  le  français,  travaille  bien, 
et  j’espère  que  vous  en  serez  content.  Si  j’avais  une  place, 
je  l’aurais  prise  moi-même  ; elle  est  tille  du  vieux  Latour  de  la 
vénerie.  Si  Mayer  vient  dix  jours  plus  tard,  je  le  charge 
de  cette  flotte  féminine. 
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Je  dois  encore  ménager  mon  bras  ; vous  verrez  k l’écri- 
ture, qu’il  est  encore  empêché.  Mes  compliments  k Madame; 
je  vous  embrasse  tous  deux. 

Je  ne  suis  nullement  contente  de  la  santé  de  votre  tils, 
et  encore  moins  des  peines  que  cela  cause  k Madame.  Stiirek 
a reparu  hier  la  première  fois,  faible,  mais  assez  bien.  Je 
vous  servirai  selon  vos  souhaits  auprès  de  l’Almesloë,  mais 
il  me  faut  du  temps  pour  cela.  Vous  deux  n’entrerez  en 
rien  pour  cela. 


Ce  26  août  (1776). 

Mon  cher  tils.  Je  suis  édifiée  de  vos  lettres,  et  que 
dans  la  triste  situation  ')  où  vous  vous  trouvez,  vous  m’écrivez 
tous  les  jours.  C’est  une  rude  épreuve  que  le  bon  Dieu 
exige  de  vous.  J’espère  que  cela  ne  sera  qu'une  épreuve, 
mais  je  crains  plus  que  je  n’espère.  Si  le  cas  arrivait,  je 
vous  prie,  ne  contez  rien  k votre  chère  épouse  de  ce  qu’on 
a trouvé  dans  l’enfant  ; ces  sortes  d’impression  ne,  valent 
rien  pour  les  femmes  qui  portent  des  enfants.  Tâchez  d’aller 
en  campagne  le  plus  tôt  que  vous  pouvez  et  que  l’état  de 
Madame  le  permet,,  et  prenez  de  la  compagnie.  Voyez  le 
monde,  ne  vous  enfermez  pas;  le  petit  ange  n’a  pas  besoin 
de  nos  regrets,  et  le  petit  païen  a besoin  de  tous  nos  soins, 
et  la  conservation  de  la  mère  est  ce  qui  nous  importe  le 
plus,  et  surtout  k moi,  mon  cher  fils  Ferdinand.  Vous  con- 
naîtrez par  votre  sensibilité,  combien  les  parents  sont  k 


*)  Die  Erkrankung  de»  am  13.  Mai  1775  gebornen  Sohne»  des 
Erzherzogs  Ferdinand,  Joseph  Franz,  der  denn  aueh  ara  20.  August 
1776  starb. 
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plaindre.  Ne  vous  abandonnez  pas;  il  faut  vous  efforcer, 
ne  vous  abandonner,  hors  que  je  vous  permets  et  conseille 
de  pleurer,  sans  avoir  honte,  car  cela  est  à sa  place,  et  des 
gens  raisonnables  et  sensibles  le  trouveront  toujours  à sa  place. 

Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils,  vous  donnant  ma 
bénédiction.  Son  jour  de  naissance  lui  a porté  malheur. 
Adieu. 


Ce  27  d’août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  verrez  par  celle  que  je 
vous  ai  écrite  hier,  que  je  n’espérais  plus  rien;  le  médecin  le 
disait  clair  h Stfirek.  J’étais  seulement  fâchée  que  notre 
chère  archiduchesse  se  flattait  un  peu.  Vous  avez  très-bien 
fait  d'avoir  empêché  qu’elle  sorte  pour  le  service,  et  vous 
avez  fait  comme  de  coutume  très-bien,  d’y  avoir  été.  Je 
peux  me  représenter  votre  cœur  déchiré,  de  douleur  et  de 
crainte.  L’estafette  du  20  m'a  porté  h midi  la  triste  confir- 
mation dans  cette,  triste  occasion.  Que  n’ai-je  eu  de  con- 
solation de  toutes  les  marques  de  soumission  et  de  religion 
que  vous  me  donnez,  et  en  même  temps  de  tendresse  pour 
moi!  J’en  suis  pénétrée,  et  ne  sens  que  vos  douleurs,  non 
sans  crainte  pour  l’archiduchesse.  Le  coup  est  très -fort 
pour  son  cœur  maternel;  il  faut  absolument  lui  laisser  toute 
liberté  de  pleurer,  et  tâcher  de  la  distraire  peu  à peu  sur 
tout,  faisant  venir  du  monde  qui  ne  vous  gène.  Voilà  où 
Hardegg  et  elle  me  manquent;  je  serais  bien  plus  tranquille, 
quoique  Albani  et  la  Confalonieri  ')  sont  pleins  de  mérite. 

')  Die  Griifiu  Anna  Confalonieri,  pe borne  Biplij , war  nach  lier 
Griifin  Khevenhiiller  Obersthofmeisteriu  lier  Erzlierzogin  Mario  lieatrii. 
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Mais  les  autres  n’auraient  été  de  trop;  la  Melzi  même,  je 
regrette  qu’elle  n’y  soit.  Que  vous  allez  en  campagne  avec 
le  seul  enfant  qui  vous  reste,  c’est  bien  touchant,  mais  très- 
bien:  il  vous  aurait  coûté  de  la  revoir  après  un  certain 
temps.  Le  bon  Dieu  n’exigera  pas  plu»  de  sacrifice;  espé- 
rons qu’en  trois  mois  cette  perte  sera  reparée.  Que  ce  bel 
ange  est  à envier!  Il  possède  bien  vite  son  bonheur  éternel, 
que  nous  devons  attendre  après  bien  des  peines  et  dangers; 
le  bonheur  de  votre  enfant  doit  vous  ranimer.  Je  voudrais 
bien  qu’on  vous  soignât  aussi,  car  le  plus  fort  est  tombé  sur 
vous  et  reste  encore,  et  je  connais  votre  cœur;  cela  me  fait 
trembler. 

Ma  santé  se  soutient,  mais  j’avoue,  ce  coup,  je.  le  sens. 
Ce  fils  m’a  fait  trop  de  plaisir,  pour  m’en  détacher  si  vite. 
Vous  ne  me  laissez  rien  à désirer,  mon  cher  fils;  vous 
pensez  toujours  le  premier  à moi.  Mais  le  seul  moyen  de. 
me  consoler  est,  que  vous  continuez  à me  donner  sur  le 
moindre  sujet  de  vos  trois  santés  tout  de  suite  des  estafettes. 
Je  vous  embrasse  bien  tendrement,  en  vous  donnant  ma 
bénédiction,  à ce  tendre  et  malheureux  père.  Adieu. 


Ce  29  d’août  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’espère  que  vous  aurez  reçu  ceLXXXvm. 
avant  celle-ci  l’estafette.  J’attendrai  avec  pas  un  petit  em- 
pressement la  poste  qui  vient,  pour  avoir  de  vos  nouvelles, 
et  surtout  de  vos  santés,  ne  parlant  plus  du  sujet  qui  h si 
juste  titre  a blessé  'nos  cœurs,  et  qui  ne  s’effacera  guère 
qu’autant  que  le  temps  use  de  tout,  et  que  notre  raison  et 
soumission  l’exigent.  Je  suis  continuellement  occupée  de 
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vous  deux,  et  j’étais  enchantée  que  vous  avez  fait  venir  du 
monde  à C'emusco.  Vous  n’avez  rien  laissé  à désirer,  et 
avez  tout  fait  qu’on  aurait  pu  suggérer;  Dieu  donne  que  les 
suites  soient  selon  nos  souhaits. 

La  grossesse  de  la  grande-duchesse  ne  laissant  plus  de 
doute,  nous  attendons  en  huit  jours  son  accoucheur,  qui 
décidera  de  son  voyage,  qui  ne  se  fera  plus  le  9 et  pas 
avant  le  19.  On  craint  plus  tard  la  mauvaise  saison  et  les 
mauvais  chemins.  J’étais  très-contente  dans  cette  triste  situa- 
tion d’eux  et  de  toute  la  famille. 

L'empereur  est  reparti  le  27  la  nuit,  et  reste  à Tein 
au  camp  d’artillerie  jusqu’au  2,  et  de  là  à Prague  jusqu’au  15, 
et  de  là  jusqu’au  30  à Brunn.  Je  crois  qu’il  fera  une  course 
de  vingt-quatre  heures  ici,  pour  voir  ceux  qui  partent.  J'ai 
voulu  les  accompagner  à Neustadt,  mais  cela  dépendra  de 
tant  de  circonstances,  que  j’en  doute  presque.  Ce  voyage 
sera  bien  différent  de  celui  de  l’année  passée,  qui  m'a  com- 
blée de  consolation. 

Mon  bras  n’est  pas  encore  tout-h-fait  libre,  et,  en  écri- 
vant, je  m’en  ressens.  Mes  compliments  à notre  chère  et 
werthen  archiduchesse.  Quand  je  lui  écrirai  à l’avenir,  je 
ne  toucherai  guère,  hors  qu’elle  m’en  écrit,  notre  malheur. 
Au  commencement,  et  surtout  étant  enceinte,  il  faut  éviter 
de  s’en  trop  occuper,  car  l’oublier,  je  le  souhaite,  mais  je 
ne  le  crois  jamais,  comme  je  vous  connais. 

En  vous  embrassant  tendrement  tous  deux,  je  suis  tou- 
jours toute  à vous. 


Ce  5,  septembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  lettres  sont  bien  tou- 
chantes, et  grâce  à Dieu  que  Madame  se  porte  bien.  J ai 
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reçu  une  charmante  lettre  de  sa  part,  où  on  voyait  sa  ten- 
dresse pour  vous,  qui  lui  tient  lieu  de  tout,  et  sa  profonde 
douleur.  Il  n’y  a que  la  religion,  et  vous  vous  êtes  si  bien 
souvenu  des  paroles  de  votre  père  dans  ces  occasions,  que 
j'espère,  si  vous  continuez  à être  fidèle  à notre  maître  et 
créateur,  qu'il  vous  accordera  aussi  les  grâces  nécessaires 
de  pouvoir  faire  votre  salut  et  devoir:  in  hac  lacrimarum 
vole.  Votre  enfant  a gagné  et  évité  bien  vite  ces  écueils. 
Quel  bonheur  que  Dieu  a voulu  de  vous  une  créature  qui 
le  loue  éternellement,  et  où  nous  tendons  chaque  jour,  mais 
avec  peines  et  dangers.  On  aura  été  bien  accablé  à Mo- 
dène;  vous  m'obligerez  de  me  le  marquer,  surtout  la  Melzi. 
C’est  un  vrai  guignon  que  personne  n’y  a été,  et  vous  avez 
choisi  encore  le  meilleur  parti,  de  faire  venir  du  monde  k 
Cernusco. 

L’accoucheur  de  la  grande-duchesse  est  arrivé  ce  matin; 
demain  son  voyage  sera  décidé;  je  le  crois  encore  ce  mois. 
Votre  frère,  depuis  qu’il  fait  frais  les  matins  et  les  soirs,  a 
encore  bien  mauvais  visage;  il  n’a  pas  eu  la  rougeole,  et 
elle  règne  ici  tout  k l'entour;  j’avoue,  je  voudrais  les  voir 
hors  d’ici. 

Votre  frère  Maximilien  a exercé  devant  nous  et  beau- 
coup du  monde  les  deux  divisions  de  grenadiers,  et  un 
bataillon  de  votre  régiment.  J’ose  le  dire  selon  le  dire  de 
Caramelli,  Langlois1),  Clairfayt2),  qu'il  s’en  est  acquitté  k 
merveille.  C'est  lui  qui  a commandé  seul,  d’une  voix  forte, 
égale,  sans  précipitation  ni  pause,  que  ces  messieurs  ont 
assuré,  comme  le  meilleur  major  de  l’armée.  Jugez  de  ma 


*)  Der  FeMinarscliall-Lientenant  Peter  von  Langlois. 

*)  Cîirl  Graf  Clerfayt,  damais  General  major,  spiiter  ait*  Feldmarschall 
7.M  grouse r Berühmtheit  gelangt. 
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consolation,  surtout  dans  ce  métier,  qui  est  à cette  heure 
très-scabreux. 

L’empereur  me  marque  de  son  arrivée  a Prague,  qu'il 
a été  content  du  camp  de  l’artillerie;  j'espère  qu’il  le  sera 
aussi  de  celui  de  Prague.  J’ai  envoyé  votre  sœur  Marie 
avant  trois  jours  à Pest,  tenir  compagnie  à son  mari  jus- 
qu’au 1Ü;  cela  lui  a fait  un  plaisir  infini.  Je  vous  embrasse 
tous  deux  de  tout  mon  cœur.  Adieu. 


Ce  12  septembre  (17761. 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  Mayer  qui  vous  remettra 
celle-ci.  Il  doit  à vos  recommandations  qu’il  part  entière- 
ment réconcilié  avec  ses  parents.  Cela  a beaucoup  coûté 
chez  la  mère,  mais  il  faut  que  je  lui  rende  justice,  elle  en 
a agi  à cette  heure  généreusement.  Vous  m’aviez  dit  si  sou- 
vent, que  vous  étiez  content  de  ses  services;  à cette  heure 
marié,  il  ne  pourra  subsister  avec  mille  cinq  cents  florins. 
Je  lui  ai  donc  accordé  une  pension  de  mille  florins,  tant 
qu’il  n'aie  des  gages  plus  fortes.  11  vous  est  bien  attaché: 
je  l'ai  vu  bien  affligé.  Il  mène  les  deux  Kammerfrauen; 
souhaitant  qu’elles  vous  conviennent,  je  vous  embrasse. 

La  femme  de  Mayer  s’est  très-bien  conduite. 


Ce  12  septembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  très-occupée  à cette 
heure  avec  les  Toscans  qui  partent  aujourd’hui  en  huit,  et 
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vous  ne  recevrez  pas  ce  jour  de  mes  lettres,  comptant  les 
accompagner  k Neustadt.  Ce  séjour  sera  bien  différent  de 
celui  de  l’année  passée,  d'autant  plus  que  c’est  pour  toujours. 
Je  ne  suis  pas  k mon  aise  k cause  de  ce  voyage,  et  ne 
serai  tranquille,  que  quand  je  les  saurai  k Florence. 

Je  répondrai  lundi  sur  les  femmes  k votre  chère  épouse. 
Demain  partent  Mayer  et  les  deux  Kammerfrauen,  ne  pou- 
vant leur  donner  un  autre  nom  ni  gages;  je  souhaite  qu’elles 
conviennent  plus  que  les  deux  autres,  sans  cela  il  faudrait 
encore  les  renvoyer,  car  les  enfants  ne  doivent  pas  souffrir, 
mais  être  bien  pourvus.  Je  vous  prie,  servez-vous  du  matelas 
dont  la  grande-duchesse  se  sert  avec  tant  de  succès  pour 
rouler  les  petits  enfants;  ils  deviennent  par  lk  robustes  et 
marchent  tout  de  suite,  mais  ne  les  laissez  pas  porter  en 
avant  sur  un  coussin.  Faites-les  porter  sur  les  bras,  tantôt 
sur  l’un,  tantôt  sur  l’autre,  comme  tous  les  enfants,  cela 
incommode  extrêmement  les  gens  qui  portent  et  même  les 
enfants,  toute  la  force  portant  sur  l’estomac  et  ventre.  Quand 
van  Swieten  est  venu,  il  a d’abord  fait  main  basse  sur  cette 
façon,  qui  a été  suivie  par-ci  par-lk  par  le  caprice  des  gou- 
vernantes. 

Que  je  vous  sais  bon  gré  d’avoir  mené  Madame  k la 
comédie!  C’est  k sa  place;  mais  je  crains  que  cela  lui  aura 
beaucoup  coûté.  Que  ce:  rit  nomen  Domini  benedictus,  m’a 
consolée  et  attendrie!  Oui,  mon  cher  fils,  vous  deviendrez 
de  nouveau  le  plus  heureux  père.  Le  bon  Dieu  éprouve  les 
siens,  et  lui  étant  fidèle,  il  vous  rendra,  comme  k Job,  le 
double  de  votre  santé.  Je  ne  suis  pas  entièrement  satisfaite 
(mur  votre  sensibilité;  le  coup  était  fort,  mais  avec  la  grâce 
de  Dieu  vous  avez  surpassé  mon  attente.  Dieu  vous  con- 
serve; je  vous  embrasse  tendrement. 
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Co  27  septembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  temps  s’est  remis  au  beau, 
mais  depuis  deux  jours  nous  avons  de  grands  vents.  L’air 
est  déjà  si  froid,  que  je  crois  que  l’hiver  commencera  en 
octobre  ; toutes  les  feuilles  des  arbres  tombent  ; nous  n’aurons 
ainsi  point  de  vendange  ou  une  très-mauvaise. 

J’ai  des  nouvelles  de  Judcnbourg  de  nos  chers  voya- 
geurs; tout  va  bien,  mais  bien  ennuyés.  En  revenant  de 
Neustadt,  je  me  suis  logée  en  bas,  et  j’avoue,  j’ai  cru  me 
dissiper,  mais  cela  n’a  pas  réussi,  et  même  votre  séjour  et 
nos  adieux  me  sont  revenus  avec  tout  l’accablement.  Je 
sens  que  cette  année  j’ai  une  dose  de  plus  de  noir,  et  votre 
santé  même  m’inquiète,  quoique  depuis  la  lettre  de  votre 
chère  épouse,  que  j’ai  reçue  hier,  je  suis  rassurée,  connais- 
sant sa  tendresse  et  ses  soins. 

Nous  sommes  dans  la  plus  grande  retraite;  rien  de 
nouveau  d’aucune  part.  Je  vous  embrasse;  adieu. 


Ce  8 octobre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  écris  ce  soir,  comptant 
partir  demain  pour  deux  jours  à Schlosshof.  Il  n’y  a pas 
à espérer  de  recevoir  des  nouvelles  d’Italie;  les  malheurs 
arrivés  en  Tyrol  empêchent  toute  communication;  ce  pauvre 
pays  est  bien  à plaindre.  Nous  ne  savons  encore  rien  que 
de  Hall  et  Innsbruck,  où  le  dommage  est  considérable;  tous 
les  ponts  et  chemins  sont  rompus.  Après  dix  jours  d’at- 
tente nous  avons  reçu  les  lettres  de  l’autre  semaine,  qu'un 
chasseur  a portées  par  le  plus  haut  Gemsengebirg , tco  k&n 
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Pferd  nur  gelien  kann,  et  je  crains  que  nous  ne  recevrons 
qu’encorc  plus  tard  celles  qui  devaient  venir  avant-hier. 

Grâce  h Dieu  que  je  vous  sais  bien  tous  deux,  de 
même  nos  voyageurs  arrivés  à Porto-G  ruaro.  L’empereur 
paraît  aussi  moins  fatigué  que  de  coutume  de  ses  campe- 
ments, et  passablement  content. 

J’espère  de  vous  envoyer  en  peu,  et  peut-être  par  esta- 
fette, une  réponse  sur  les  monnaies.  On  a fait  battre  des 
soldi,  qui  pour  la  vue  ont  bien  réussi  ; on  croit  aussi  pour 
l'économie,  mais  de  cela  je  ne  peux  rien  dire  encore;  cela 
me  plairait  assez,  si  cela  se  combine.  Je  vous  fais  bien  mon 
compliment  pour  la  Thérèse;  je  vous  prie  de  l’embrasser  de 
ma  part,  étant  toujours  toute  à vous. 


Ce  17  octobre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  d’entrer  en  ville  avec 
le  plus  beau  temps  et  sans  regret.  J’avoue,  j’aime  le  Bourg, 
étant  plus  tranquille  et  en  retraite,  et  c’est  tout  ce  que  je 
souhaite;  ich  werde  redit  leutsdieu.  Grâce  il  Dieu  que  votre 
santé  est  rétablie;  j’espère,  l’automne  — s'il  continue  ainsi  — 
la  remettra  entièrement.  J’attends  le  courrier  de  Florence 
avec  impatience,  pour  les  savoir  arrivés.  Mes  compliments 
à Madame,  je  vous  embrasse  tous  deux  ; adieu. 

La  Kammerfrau  est  arrivée  ; je  la  trouve  maigrie,  mais 
pas  si  mal  que  je  me  le  suis  imaginé.  J’approuve  bien  le 
chirurgien  que  vous  lui  avez  donné  pour  la  soigner;  cela 
vous  ressemble. 


T.  Arneth.  Briefe  der  Kai  serin  Maria  Tlieresia.  II.  Bd.  4 
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Ce  24  octobre  (177(5). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  toute  contente  que  je 
n’entends  plus  rien  des  maux  d’estomac  et  de  tête,  qui  com- 
mençaient à m’inquiéter  d’autant  plus,  qu’ayant  fait  des  pertes 
récentes,  on  tremble  aux  moindres  accidents.  Le  temps  s’est 
changé  depuis  huit  jours,  et  je  n'ai  pas  de  regrets  d'être  en 
ville.  La  Marie,  votre  sœur,  est  en  Haute-Autriche  chez  le 
prince  Auersperg;  sa  santé  n’est  pas  bonne;  ces  courses  ne 
me  rassurent  pas. 

Breteuil  ')  nous  quitte  pour  six  mois,  et  on  dit  que 
l’empereur  compte  faire  un  tour  en  France  encore  cet  hiver, 
qu’il  reviendra  par  l’Italie  au  mois  de  mai.  Je  vous  dis  les 
contes  en  ville;  en  ayant  demandé  l’empereur,  il  m’a  répondu, 
qu’ayant  promis  de  venir  en  France,  il  serait  bien  de  s'en 
acquitter,  mais  que  cela  dépendait  des  circonstances  et  de 
moi.  J’ai  répondu  comme  toujours,  que  je  ne  le  gênerais 
jamais  en  rien,  qu’en  général  je  n’aimais  pas  ce  voyage, 
surtout  si  loin,  et  que  chaque  année  exige  plus  de  précau- 
tion de  s’éloigner,  surtout  à mon  âge.  Reste  à voir  ce  qui 
se  fera;  je  crois  presque  le  pour. 

Pensez  un  peu  à des  chambellans  ou  conseillers  d'état 
de  Milan  ou  d’Italie  en  petit  nombre  pour  les  couches  de 
notre  chère  archiduchesse.  Elle  m’a  touché  par  sa  dernière 
lettre,  que  vous  ne  souhaitez  tous  deux  que  d’avoir  un  enfant 
bien  portant  ; si  c’est  même  une  fille,  elle  sera  bien-venue. 
Cela  me  charme,  car  je  le  crois  sûrement;  pourvu  que  la 
mère  se  porte  bien,  tout  le  reste  est  à supporter.  Dan» 
cette  grossesse  elle  a eu  bien  de  secousses;  c’est  un  vrai 

’)  Louis  Auguste  Letonnelier,  Baron  de  Breteuil,  Koh.m’s  Nsch- 
folger  als  Botschafter  Frankreiclis  am  Kaiserhofe. 
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miracle  et  cela  marque  sa  forte  constitution,  de  l’avoir  porté 
si  loin. 

Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 

Tout  ce  que  vous  me  dites  pour  mon  jour  et  le  jour 
de  votre  mariage,  m’a  touché  infiniment  ; Deo  gratias. 


Ce  31  octobre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  très-occupée  aujour- 
d’hui pour  expédier  deux  courriers,  et  la  veille  de  la  Tous- 
saint occupe  aussi  un  peu.  J’ai  reçu  une  charmante  lettre 
de  votre  femme,  d'une  naïveté  et  sincérité  charmante,  sur 
sa  santé  et  l'état  de  son  cœur.  J’avoue,  j’étais  bien  en  peine 
pour  elle,  mais  me  voilà  rassurée  : avec  tant  de  raison,  avec 
tant  de  religion  on  peut  beaucoup.  Dieu  nous  donne  une 
heureuse  délivrance  et  couche,  si  c’est  fils  ou  fille,  pourvu 
que  la  mère  se  porte  bien  et  se  conserve,  le  reste  est  à 
tolérer.  Je  vous  avoue,  je  suis  impatientée  à cause  du  retard 
du  retour  du  duc  à Milan:  c'est  la  Melzi  que  je  voudrais 
avoir  aux  couches;  elle  connaît  notre  chère  maman  et  lui 
est  très-utile. 

Vous  avez  chargé  votre  fidèle  secrétaire  de  deux  pla- 
eets  de  gardes.  A l’un  d’eux  j’accorde  une  pension  de  trois 
cents  florins,  adressée  au  vice-président  Festetics  '),  pour  le 
placer  en  cas  de  vacance  quelque  part  in  civili.  Pour  son 
retour  et  celui  des  autres  ce  n'était  jamais  autrement  mon 
attention,  que  de  leur  fournir  le  nécessaire  jusqu’en  Hongrie, 


*)  Paul  von  Festeticn,  1725  geboreu,  Hofrath  bei  (1er  Hofkammer, 
1770  in  den  Grafenstand  erboben,  Vicepriisident  der  ungarischen  Hof- 
kamnier.  Er  atarb  1782. 
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et  h leur  arrivée  on  leur  donnera  encore  h chacun  extra 
eine  MoneUsgage,  comme  ils  ont  joui  à cette  heure  pour 
s’équiper,  et  se  rendre  à leurs  régiments,  mais  défense  de  ne 
venir  k Vienne,  aucun.  Je  vous  prie  de  leur  faire  avancer 
le  nécessaire  de  la  caisse  de  guerre,  on  le  refondra  ici. 

Mes  compliments  à Madame;  je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  7 novembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  ferez  bien  mes  compli- 
ments k notre  cher  duc  de  son  heureux  retour,  et  je  suis 
bien  consolée  de  ce  que  vous  me  dites  sur  sa  santé.  L'ar- 
rivée de  la  Melzi  me  fait  aussi  grand  plaisir  pour  les  couches; 
j’en  suis  déjh  fortement  occupée,  et  mes  dévotions  ont  déjà 
commencé.  La  première  entrevue  aura  un  peu  réveillé  de 
part  et  d’autre  ces  tristes  réflexions.  J’espère,  puisque  vous 
ne  me  dites  rien,  que  votre  santé  soit  remise.  Il  vous  faut 
votre  assiette  et  force  pour  les  couches  de  Madame,  connais- 
sant votre  cœur  et  votre  attachement. 

Je  vous  ai  fait  rassurer  par  Madame  sur  vos  repré- 
sentations sur  la  monnaie.  Dans  une  affaire  si  délicate  on 
n’a  pas  même  osé  ici  la  décider,  étant  de  différent  sentiment. 
On  ne  pourrait  jamais  trouver  mauvaises  toutes  vos  repré- 
sentations contre,  et  nous  serons  bien  aises,  en  les  voyant,  à 
nous  ranger  de  votre  sentiment,  si  nous  le  trouvons  tel. 

Je  vous  réponds  que  Kaunitz  pense  de  même  pour 
Dravetzky.  Vous  pouvez  l’assurer,  qu’il  aura  une  pension 
selon  son  rang  militaire,  et  je  suis  de  son  sentiment,  qu’il 
fait  mieux  se  retirer  chez  lui  et  vivre  tranquille.  Pour  le 
voyage  il  prendra  ce  qui  lui  faut,  de  même  pour  ses  comptes 
j’aurai  soin  qu’on  les  ajuste.  11  pourrait  venir  ici  avec  les 
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trois  ou  quatre  jeunes  gens  qui  restent  iv  la  garde;  je  crois 
qu’ils  devraient  tous  attendre  encore  l’heureuse  délivrance. 
Je  n'entends  rien  de  ceux  qu’on  veut  substituer.  S’il  n’y  a 
encore  des  ordres  du  conseil  de  guerre,  vous  me  le  mar- 
querez, et  votre  idée,  en  même  temps  ce  que  vous  trouverez 
déjà  en  Italie. 

Le  temps  se  met  tout  doucement  au  froid.  On  compte, 
si  cela  est  possible,  de  faire  encore  demain  une  chasse  par 
force.  Votre  sœur  va  à Presbourg,  et  moi  je  compte  la 
suivre  le  19,  pour  y rester  quatre  jours. 

Mes  compliments  à Madame;  je  vous  embrasse  tous 
deux.  Adieu. 


Ce  14  novembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’attends  la  relation  sur  la  ccxevnl 
monnaie  avec  empressement,  fort  curieuse  en  quoi  vos  objec- 
tions et  craintes  consistent.  Je  suis  très-occupée  aujourd'hui; 
cette  ordinaire  nous  a porté  la  nomination  de.  Sambuea  h la 
place  de  Tanucci  ').  Personne,  ne  regrettera  ce  dernier,  mais 
je  souhaite  que  lr  roi  et  la  reine  n’aient  entrepris  quelque 
chose  qu’à  demi;  restant  au  conseil,  je  crains  les  intrigues 
et  factions. 

Grâce  à Dieu  que  votre  chère  épouse  se  trouve  si  bien, 
et  j’approuverais  entièrement  que  vous  restiez  à la  cam- 
pagne le  plus  longtemps  que  vous  pourriez,  dans  l’état  où 

’)  Tanucci ’h  Naehfolger,  der  Marcheso  délia  8ambuca,  war  im  Augen- 
blicke  seiner  Ernennung  hiezu,  und  zwar  seit  1771,  als  Kepriismitant  de» 

Ktlnips  Ferdinand  arn  Wiener  Uofe  beplaubigt.  Sein  Kecreditiv  i»t  voiu 
10.  December  1776  datirt. 
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elle  se  trouve,  si  le  temps  humide  qu’il  l’ait,  ne  me  donnait 
des  inquiétudes  pour  des  fluxions  ou  rhumes,  et  surtout  Cer- 
nusco,  qui  au  dire  de  tout  le  monde  est  fort  humide,  et  j’at- 
tribue en  partie  h.  eette  situation  les  maux  de  tête,  que  vous 
avez  soufferts  déjà  deux  fois,  y étant.  Je  suis  enchantée 
que  notre  vieux  due  est  revenu  ; je  vous  embrasse  tous  deux 
à la  hâte. 


Presbourg,  ce  20  (novembre  17765. 

M onsieur  mon  cher  flls.  La  poste  étant  arrivée  au 
moment  de  mon  départ  avec  votre  relation  sur  les  monnaies, 
je  n’ai  pu  lire  que  votre  lettre,  et  j’ai  remis  le  reste  à Ze- 
phyris,  pour  m’en  faire  rapport  à mon  retour,  et  je  ne  peux 
que  répéter  à vous  assurer,  que  non  seulement  dans  cette 
affaire,  mais  dans  toutes  les  autres  vous  ferez  très-bien,  si 
vous  n’êtes  d’accord  avec  nos  idées,  d’en  faire  des  représen- 
tations, sans  que  jamais  on  trouverait  à redire.  An  con- 
traire, vous  êtes  le  gouverneur  et  non  un  secrétaire,  pour 
exécuter  seulement.  En  vous  consultant  avec  le  ministre  et 
le  gouvernement  dans  des  cas  difficiles,  -vous  faites  votre 
devoir  et  suivez  mes  intentions. 

Je  suis  ici  à Presbourg  depuis  hier  et  compte  retourner 
le  23.  Je  suis  continuellement  en  chemin,  contre  mon  ordi- 
naire. J’ai  trois  comédies  à voir,  trois  Kormalschulen,  deux 
couvents,  et  deux  fois  la  Pâlffy  née  Ôgilvy*),  que  je  trouve 
passable,  de  même  votre  sœur  mieux  qu’à  Vienne.  Le 


')  Wilhelmine,  Tochter  de»  Fcldmarschalls  Cari  Heinrich  Grtfro 
Ogilvy,  zweito  Go  malin  und  Witwe  des  im  April  1773  zu  Pressburg  ver- 
storbenen  Feldmarechalls  Grafen  Léopold  Pâlffy. 
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nouveau  théâtre  qui  est  vis-à-vis  de  la  congrégation,  est  très- 
joli,  mieux  que  celui-ci  auprès  de  la  cour,  mais  trop  grand 
pour  Presbourg;  il  a été  rempli  à notre  apparition.  Nous  y 
sommes  restés  un  acte  ; la  troupe  est  passable,  mais  je  ne 
peux  m'accoutumer  aux  comédies  allemandes.  La  triple  fête 
de  demain  sera  célébrée  par  une  comédie  que  les  Kempelen 
jouent  entre  eux  ; elle  se  donnera  au  Spiegdàmmer.  Cela  se 
tiendra  à la  place  d’un  appartement;  je  verrai  la  première 
et  la  seconde  noblesse. 

Le  général  Brockhausen  *)  m’a  bien  prié  de  vous  recom- 
mander son  neveu  Origoni2);  il  croit  qu’il  est  capable.  Je 
voudrais  savoir  ce  qui  en  est,  et  si  le  jeune  Origoni  a quelque 
chose  à espérer?  Mes  compliments  à notre  chère  grosse 
maman;  je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  27  novembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  viendra  dans  des 
moments  où  vous  serez  occupé  des  soins  les  plus  tendres; 
Dieu  donne  une  heureuse  délivrance  et  couche.  Il  faut  le 
louer  pour  la  fille  que,  je  ne  doute  pas  un  moment,  vous 
aurez.  Je  trouve  très-bien  vos  attentions  pour  la  Melzi  et 
Confalonieri,  mais  gratis,  je  vous  avoue,  j’ai  décidé  de  n’en 
plus  faire  a).  Les  affaires  des  monnaies,  je  crois,  se  rajuste- 
ront, et  on  pourra  faire  un  totum.  Je  ne  viens  que  de 

*)  Der  Feldmnrschall-Lieu  tenant  Jakob  Freiherr  von  Brockhsiisen, 
Ritter  des  Theresienordens. 

,)  Wohl  der  kaiserliche  Kammorer  Marches©  Francesco  Orrigoni. 

3)  Der  Erzherzog  scheint  sich  flir  Verleiliung  des  Sternkreuzordens 
*n  beide  Damen  verwendct  und  die  Antwnrt  erhalton  zu  haben,  dass 
solclies  nur  pegen  Erlng  der  vorgcscliricbenen  Taxe  gescliehen  k firme. 
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recevoir  la  consulte  qui  est  grande;  en  huit  jours,  je  crois, 
elle  pourra  s’expédier. 

Je  vous  embrasse,  père  de  deux  enfants,  et  la  chère 
maman;  adieu. 


Ce  5 décembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  trouvera  très- 
occupé  h assister  votre  chère  épouse;  ce  serait  indiscrétion 
de  vous  entretenir  trop  longtemps.  Je  vous  envoie  h ce 
sujet  ces  points  résolus,  et  vous  pourrez  vous  régler  là-dessus, 
sans  en  tourmenter  de  plus  l’empereur,  qui  n'aime  pas  ces 
sortes  de  détails  et  n’y  entre  pas,  d'autant  moins,  qu’il  n’a 
jamais  aimé  celles-ci  et  ne  croit  non  plus,  que  vous  devez 
avoir  une  autre  que  celle,  que  vous  avez  déjà.  J’avoue,  je 
l’ai  cru  autrement,  et  vous  me  direz  pour  moi  seule  votre 
pensée.  Sachez  que  jamais  personne  ne  voit  vos  lettres,  même 
pas  les  indifférentes;  ainsi  ne  les  citez  jamais  à l'empereur, 
car  lui  ne  me  fait  jamais  voir  celles  qu'il  écrit  ou  reçoit.  J’en 
fais  de  même,  et  si  cela  arrivait,  je  vous  en  avertirais;  alors 
vous  pouvez  donc  hardiment  vous  expliquer  par  le  courrier  sûr. 

Je  ne  peux  m’empêcher  de  vous  marquer  que  l’empe- 
reur a beaucoup  badiné  là-dessus,  qu’il  vous  a écrit,  que 
beaucoup  de  gens  se  noyent  dans  les  crachats,  et  plusieurs 
se  croient  habiles  pilotes  dans  cette  mer.  J'avoue,  j’ai  quel- 
ques doutes,  et  voudrais  savoir  si  cela  est  ainsi  ; malheureuse- 
ment, pour  dire  des  bomnots,  on  tombe  en  contradiction. 

Voilà  encore  la  liste  de  la  promotion  qui,  j’espère,  sera 
on  huit  jours;  je  l'attends  avec  la  dernière  impatience.  Si 
vous  aviez  à ajouter  quelque  chose,  cela  se  pourrait  faire, 
en  se  relevant  des  couches.  Je  suis  fâchée  de  l’incommo- 
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dite  de  Firmian;  pour  l'instant  la  saignée  l’a  tiré  d’affaire, 
à la  longue  cela  fera  sa  fin. 

L’affaire  des  monnaies  sera  expédiée,  je  crois  aujourd’hui, 
et  le  mezzo-termme  entre  les  différentes  opinions,  que  Kaunitz 
a pris,  me  paraît  bon.  J’ai  ordonné  à Zephyris  de  vous  en 
écrire  plus.  Voyez  la  date,  elle  pourra  vous  convaincre, 
combien  la  journée  d’aujourd’hui  m’occupe.  J’espère  en  Dieu, 
qu’il  récompensera  votre  résignation  et  vous  rendra  heureux 
père.  En  vous  donnant  à tous  deux  ma  bénédiction,  je  suis 
toujours  .... 


Ce  9 décembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  Erdüdy  '),  fils  du  pré- 
sident de  la  chambre  de  Hongrie,  qui  vous  remettra  celle-ci. 
Je  vous  le  recommande  comme  un  fils  de  famille,  d’une 
illustre  et  riche  famille,  pour  laquelle  je  m’intéresse.  Nous 
attendons  avec  empressement  la  tant  désirée  nouvelle  de 
Milan.  Je  vous  embrasse. 

Le  colonel  Baldacei2)  l’accompagne,  homme  fin;  il  est 
Corse.  Il  a toujours  été  très-attaché  au  service. 

*)  Johann  Nepomuk  Graf  Erdiidjr,  1723  geboren,  war  bis  1782 
Président  «1er  ungarisehen  Hofkanuner  und  starb  1789.  Er  besass  aus 
seiner  Elle  mit  Antonia,  Tocbter  des  Fürston  Adam  Batthyany,  zwei 
8r»hne,  Joseph,  1754  geboren  und  hier  geineint,  und  Anton,  1702  geboren, 
•omit  damais  erst  vierzehn  J&lire  ait 

3)  Wohl  der  Vater  des  Freihorrn  Anton  von  Baldacei,  der  in  den 
prsten  Jahrzehnten  diesos  Jahrbunderts  aïs  Vertrauensperson  des  Kaisers 
Franz  eine  bedeutsamo  Huile  spiolte.  Der  Vater  Baldacei  war  jcdoch,  wio 
p»  scheint,  nieht  tfsterreichischcr  Obcrst,  sondern  er  fiihrto  diesen  Titel  wohl 
aus  dem  eorsischen  Froiheit.sk riege,  den  er  unter  Paoli  mitgeinacht  batte. 
In  den  osterreichischen  Armeelisten  kommt  or  wenigstens  nicht  vor. 
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Ce  12  décembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Ce  serait  indiscrétion  de  vous 
tourmenter  avec  mes  lettres;  votre  assiduité  auprès  de  votre 
chère  accouchée  vous  occupera  uniquement  et  a juste  titre. 
Je  vous  embrasse  tous  quatre;  je  souhaiterais  une  parfaite 
quadrille,  mais  je  n’ose  m’en  flatter;  ce  sera  l’année  1778, 
si  Dieu  le  veut.  L’état  de  santé  de  notre  theuenten  Fürttin 
est  le  seul  objet  qui  doit  nous  occuper.  Je  vous  avoue,  les 
couches  dernières  me  font  trembler;  on  n'échappe  pas  tou- 
jours si  heureusement;  la  saison  est  la  plus  ingrate.  Je  vous 
permets  d’être  seccatore,  en  exigeant  des  ménagements.  Je 
vous  embrasse. 

Je  serais  bien  touchée,  si  l’accouchement  aurait  été  le  8: 
alors  le  nom  de  François  aurait  le  plus  convenu  et  serait 
plus  heureux  que  le  13  mai. 


Ce  16  décembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  â Dieu  que  notre  chère 
archiduchesse  est  délivrée  heureusement  ').  Votre  lettre  m'a 
encore  touché  aux  larmes;  le  bon  Dieu  ne  peut  manquer 
de  vous  consoler,  pensant  si  bien  et  sentant  si  vivement  les 
bontés  de  Dieu.  La  couche,  j’espère,  sera  aussi  heureuse 
que  l’accouchement,  et  je  ne  serais  pas  fâchée,  si  à l’avenir 


')  Die  Erzherzogin  Marie  Beatrix  batte  ani  10.  Deeember  1776  eine 
Tochter  geboren,  welchor  die  Namen  Maria  Anna  Leopoldine  beigelegt 
wurden.  Sie  vermiüte  sich  im  Februar  1795  mit  déni  Kurfilrsten  C*d 
Theodor  von  Baiern,  wttrde  schon  im  Angust  1799  Witwe  und  starb  eut 
im  Juni  1818. 
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mémo  votre  épouse  accouchât  au  lit;  c’est  une  grande  diffé- 
rence pour  la  mère,  mais  il  faut  le  faire  exprès.  J’ai  eu 
six  enfants  en  chaise  et  dix  au  lit,  et  j’en  ai  vu  la  diffé- 
rence. Je  vous  embrasse,  le  vénérable  papa,  maman  et  mes 
chères  petites-filles  tendrement;  Dieu  vous  conserve.  Je 
n’ai  pas  envoyé  d’estafette  ; l'ordinaire  partant,  elle  ne  l’aurait 
guère  devancée.  Nous  aurons  demain  grand-gala  et  nos  pro- 
motions ').  Je  vous  embrasse. 


’ Ce  20  décembre  (1776). 

Monsieur  mon  cher  fils.  L’estafette  du  12  nous  est  cccv- 
arrivée  exactement,  nonobstant  la  quantité  de  neige  qui  est 
tombée  en  vingt -quatre  heures.  Je  suis  contente  de  l’état 
de.  notre  chère  et  précieuse  accouchée.  Demain  nous  verrons 
nn  peu  plus  clair  pour  la  fièvre;  j’aime  beaucoup  qu’elle 
vienne  plus  tôt  que  plus  tard.  Mon  cher  fils!  Je  sens  vive- 
ment votre  situation  ; tout  doit  renouveler  votre  douleur,  mais 
ne  reprenons  h notre  bon  maître  le  don,  le  sacrifice  que 
nous  lui  avons  fait.  Même  jusqu’il  notre  sensibilité  il  faut 
la  détruire  et  ne  pas  s’y  plaire  ou  arrêter.  Ce  que  vous  me 
marquez,  que  la  petite  est  plus  délicate  que  les  autres,  n’est 
pas  étonnant.  Faby  n’avait  rien  marqué  du  petit  accident, 
mais  Stiirck  ayant  reçu  à la  cour  sa  lettre,  je  l’ai  demandée. 

Il  trouve,  comme  vous  me  mandez,  que  cela  n’a  rien  à dire, 
qu'il  n’en  faut  pas  parler  a cause  des  contes  qu’on  fait.  Je 
vous  prie  de  n’en  rien  dire  à votre  épouse,  pour  une  autre 
fois;  de  certaines  impressions  se  font  quelquefois,  mais  je 


')  Von  gelieimen  Uütlicn,  Kiimmerern  nnd  sogenannten  Dccrctisten 
zu  beiden  Würden. 
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vous  sais  bon  gré  (le  me  l’avoir  d’abord  mandé,  unique  moyen 
do  me  procurer  de  la  tranquillité  et  consolation.  J’ai  toute 
la  confiance  en  vous  pour  le  ménagement,  même  si  vous 
deviez  devenir  seccatore. 

Embrassez  votre  chère  accouchée  de  ma  part.  Thérèse, 
n’est-elle  pas  jalouse  de  Léopoldinc?  Voilà  ma  lettre  pour 
mon  cher  vieil  ami;  je  n’ai  rien  trouvé  de  changé  dans  le 
caractère. 

Dans  l’instant  Elisabeth  me  conte  qu’on  dit  en  ville  que 
la  petite  était  très-mal;  vous  voyez  quels  mensonges  on  fait. 


Ce  26  décembre  (1776.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  pouvez  vous  imaginer  la 
joie  que  j’ai  eue,  de  revoir  le  caractère  de  votre  chère  épouse,  et 
sans  y remarquer  la  moindre  faiblesse  ; j’en  ai  autant  de  joie, 
et  même  plus  qu’à  l'arrivée  de  Weyrothcr').  Je  compte 
expédier  un  courrier  le  dernier  de  l’an  pour  Naples,  et  je 
compte  vous  écrire  plus  à mon  aise.  Il  sera  expédié  pour 
les  présents  pour  Sambucu,  et  donnera  les  paquets  h Mon- 
toya2)  à Mantoue. 

Tout  ce  que  vous  avez  fait  pour  la  garde  hongroise, 
je  l'ai  trouvé  bien,  mais  j’ai  cru  de%'oir  vous  avertir,  comme 
on  l’a  pris  ici.  Une  autre  fois,  si  vous  envoyez  en  même 
temps  comme  à moi  des  affaires  h l’empereur,  je  voudrais 


’)  Joseph  Killer  von  Weyrntlior,  Oberbereiter  im  Dienste  de*  Erx- 
horzngs  Ferdinand. 

*)  Der  Feldmancliall-Lieuteuaut  Graf  Franz  Montoyn  de  Cardon», 
Festungseommandant  zu  Mantua. 
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que  vous  m'en  touchiez  un  mot,  que  vous  avez  écrit  comme 
à moi,  et  ce  que  vous  avez  envoyé,  pour  pouvoir  me  régler. 
Je  ne  demande  pas  de  copie,  mais  pour  mon  information. 
Je  ne  parle  jamais  en  rien  de  vous  autres,  encore  moins  je 
montre  les  lettres,  pour  cause;  il  me  faut  donc  savoir,  quand 
vous  me  citez,  pour  ne  pas  être  prise  par  surprise.  Ma 
situation  est  très-délicate,  non  pas  pour  moi,  mais  pour  ne 
causer  des  inconvénients  aux  autres. 

Je  ne  saurais  rien  faire  pour  ce  nouveau  converti,  pour 
ce  Borsos;  je  souhaite  qu’il  soit  vrai  bon  catholique,  mais 
c’est  un  des  plus  mauvais  ').  Pour  son  procès  j’en  aurai 
soin  qu'on  lui  donne  un  avocat  «pii  ne  lui  coûtera  rien, 
pourvu  qu’il  envoie  ses  papiers,  mais  pour  sa  personne  jamais 
il  n'osera  venir  ici.  La  même  chose  est  pour  le  placet  de 
cet  officier  de  votre  régiment,  qui  est  amoureux  fou,  mais 
ferait  encore  le  comble  de  la  folie,  s’il  se  mariait;  lui  et 
elle  n’ont  pas  le  sou  et  sont  très-jeunes.  On  l’a  refusé  déjà 
plusieurs  fois. 

Il  sonne  sept  heures;  il  faut  «pie  je  me  rende  à la  cha- 
pelle pour  la  dernière  heure,  où  je  prierai  bien  Dieu  pour 
vous  deux.  Adieu. 

l)  Er  war  frflher  Calviner  und  damais  einundzwanzig  Jahre  ait, 
seine  noch  vorhandene  Conduiteliste  al  s uug&riacher  Gardist  aber  ist  die 
angünstigste,  die  nur  immer  gedacht  werdeii  kann. 
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Ce  1er  de  l’an  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Un  courrier  qui  passe  a Naples, 
je  le  charge  de  celle-ci  pour  vous  dire  que  l'estafette  du  23 
a fait  grande  diligence  et  est  venue  peu  après  les  lettres 
du  22,  et  comme  il  n’y  a pas  d’estafette  depuis,  je  suis 
entièrement  rassurée  pour  les  suites  pour  notre  archiduchesse 
et  pour  celles  de  notre  bon  vieux  duc,  mais  je  crains  un 
jour  une  catastrophe.  J'avoue,  votre  lettre  m’a  amusée,  car 
je  vous  ai  trouvé  presque  taché. 

Je  suis  sûrement  la  première  qui  vous  fait  un  compli- 
ment sur  la  nouvelle  année.  II.  est  une  heure,  et  je  profite 
de  n’avoir  de  sommeil,  à expédier  le  courrier;  le  jour  de 
l’an  étant  celui  de  gala,  j’en  aurai  peu  de  temps  plus  tard. 
Faites  mon  compliment  à notre  chère  accouchée.  Je  viens 
de  perdre  comme  une  sainte  la  de  Pest  qui  est  morte  hier. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  2 de  l’an  (1777). 

cccvm.  Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  si  occupée  du  départ 

de  l’empereur,  que  je  ne  sais  où  j’ai  la  tète.  Je  ne  vous 
dirai  qu’à  la  hâte,  que  je  suis  bien  fâchée  de  cet  accident 
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du  duc,  qui  a causé  deux  jours  de  mal  de  tête  ; j’avoue,  je 
n’en  suis  nullement  rassurée.  Le  temps  est  abominable;  ne 
pensez  pas  k sortir  des  couches  avant  le  20  de  ce  mois; 
c’est  pour  les  suites,  si  cela  réussit  même  sans  accident. 

J’ai  perdu  ma  pauvre  de  Pest  et  Woller  de  Hetzendorf'), 
et  la  princesse  EmanuclJ)  lutte  entre  la  mort  et  la  vie.  Je 
plains  bien  sa  tille,  la  Khevenhuller.  .Si  le  malheur  arrivait, 
vous  lui  donnerez  toutes  les  marques  de  vos  bontés  et  atten- 
tion», dont  vous  êtes  tous  deux  si  capables. 

Ce  que  vous  me  marquez  sur  les  points  de  la  garde, 
je  l’approuve  entièrement,  mais  j'ai  dû  vous  en  avertir  pour 
votre  direction,  et  pour  que  vous  me  marquiez  une  autre 
fois  un  mot,  si  vous  avez  envoyé  des  papiers  k l’empereur, 
pour  pouvoir  m’en  régler;  voilk  encore  le  cas.  Je  ne  sais 
si  vous  avez  mandé  le  même  discours  du  duc  k l’empereur 
pour  son  régiment.  Je  ne  dirai  rien,  en  attendant  que  vous 
me  le  mandez,  alors  je  me  chargerais  volontiers  d’y  remé- 
dier, aber  nicht  vorgreifen. 

Ce  que  vous  me  dites  pour  le  service  de  la  garde 
rouge,  cela  dépend  de  vous;  je  crois  qu’elle  conviendrait  k 
faire  ce  service  k l’église  et  k la  table.  Pour  une  nouvelle 
garde,  l’empereur  n’y  incline  nullement,  mais  je  tâcherai  au 
moins  d’obtenir  une  comme  celle  des  Pays-Bas. 

Le  temps  est  abominable  et  augmente  mes  soins  pour 
ce  terrible  voyage.  Mes  compliments  pour  notre  chère  accou- 
chée, la  Melzi  et  la  Confalonieri.  Adieu. 

')  Jakob  Joseph  Woller,  EH  1er  von  Wollersfeld.  niederftMterreichischer 
He|rieningsrath  und  Sclilosshauptmami  zu  Hetzendorf. 

3)  Liechtenstein.  8ie  starb  am  7.  Jiinner. 
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Ce  9 de  l'an  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Hier  a été  contrcmandé  le 
voyage  de  Paris  pour  le  printemps,  et  le  courrier  est  parti 
pour  Paris.  Il  n’y  a aucune  autre  raison  militaire  ni  publique 
«pic  la  saison  rude,  et  abominable  et  mes  justes  craintes  pour 
la  personne  de  l’empereur.  Imaginez-vous  que  nous  étions 
cinq  jours  sans  avoir  aucune  communication  du  dehors.  Le 
matin  on  ne  pouvait  sortir  du  Kilmtnerthor.  En  deux  heures 
Kcicli,  le  jardinier,  qui  était  ici  pour  quelques  affaires,  ne 
pouvait  plus  venir  à Schiinbrunn.  Cette  prodigieuse  quantité 
de  neige  est  tombée  avec  un  vent  si  violent,  qu’on  ne  pou- 
vait passer  par  les  monceaux  de  neige  qui  étaient  plus 
hauts  que  des  maisons.  Je  rends  grâce  à Dieu  que  ce 
voyage  a été  reculé,  quels  discours  que  cela  pourrait  causer, 
et  quels  chagrins  à la  reine. 

Je  suis  enchantée  de  ce  que  vous  me  marquez  de  votre 
petite.  Je  vous  embrasse  tous  deux  et  suis  bien  contente 
de  la  bonne  santé  et  du  ménagement  de  notre  llmuren  F.r: 
herzoyin.  N’oubliez  pas  les  Khevenhuller  dans  cette  occa- 
sion de  la  perte  de  la  mère. 


Ce  16  de  l'an  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  h Dieu  que  les  nou- 
velles de  chez  vous  sont  si  satisfaisantes.  Le  temps  con- 
tinue toujours  d'être  des  plus  mauvais.  Nous  avons  aujonr 
d’hui  notre  premier  bal  de  cour;  nous  en  aurons  encore  un. 
et  voilà  tout  notre  carnaval.  Toute  la  ville  est  en  deuil 
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pour  la  Liechtenstein  et  mon  vieux  Breuncr  '),  que  je  regrette 
bien.  Personne  ne  donne  le  ton,  tout  est  zerrüttet.  Je  plains 
votre  frère,  mais  il  se  comporte  bien;  sa  situation  ne  sera 
pas  la  plus  facile. 

Vous  m’avez  bien  touchée  par  votre  lettre  du  dernier 
de  l'année  passée;  vous  ne  m’avez  fait  que  consolation  dans 
tout  son  cours;  votre  conduite,  votre  application  ne  m’ont 
rien  laissé  h désirer.  Le  bon  Dieu  a exigé  de  vous  un 
grand  sacrifice;  vous  le  lui  avez  fait  avec  toute  la  résigna- 
tion d’un  bon  chrétien,  mais  d’un  bien  tendre  père;  il  vous 
en  saura  gré.  11  vient  déjà  de  vous  en  récompenser  par  les 
couches  si  heureuses  de  notre  chère  archiduchesse,  et  par  la 
conservation  de  ce  cher  enfant,  fruit  d’un  amour  bien  parfait 
et  réciproque.  J'en  attends  encore  dans  le  cours  de  cette 
année  une  antre  grossesse. 

Je  vous  écris  pendant  le  bal  qui  ne  paraît  aucunement 
animé;  tout  est  assez  triste.  Les  affaires  de  Bohème,  le 
voyage  manqué  de  l’empereur,  tout,  de  même  comme  celui 
de  Ctoriee,  et  je  doute,  nonobstant  qu’on  dit  qu’il  s’exécutera 
en  mars,  qu'il  ne  se  fera  plus  cette  année,  quoique  je  n’en 
sais  rien  et  pas  même  la  raison,  pourquoi  il  a manqué,  car 
le  courrier  est  arrivé  et  est  revenu  de  la  dernière  poste  du 
coté  de  la  Bavière  en  Haute- Autriche,  en  vingt  heures,  le 
jour  avant  qu’il  a été  contremandé.  Cela  n’est  que  pour 
vous;  je  suis  bien  aise  que  dans  le  public  on  le  croit  autre- 
ment. Jugez  de  l'agrément  de  mes  jours. 

Je  suis  un  peu  plus  tranquille  sur  les  ostentations  de 
notre  voisin.  Je  crains  les  premières  nouvelles  de  France, 


An  demselben  Tage,  an  welchem  Maria  Thoresia  diesen  Brief 
«chrieb,  dent  16.  .Janner,  war  der  Prasident  dor  obersten  .Tustizstclle.  Cari 
Adam  (iraf  Breuner,  in  seineni  acbtundachtzi^ten  Lcben.sjahre  gestorben. 
v.  Aroeth.  Briefe  dor  Kaiserin  Maria  Theresia.  il.  Bd.  5 
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quoique  je  ne  crois  pas,  que  votre  soeur  en  sera  fâchée  ; elle 
en  avait  peur,  et  sans  raison,  mais  elle  est  devenue  toute 
frivole,  peureuse,  grimacière. 

Pour  les  gardes  tout  est  arrangé.  Mes  compliments  à 
Madame,  on  vient  me  chercher.  Je  vous  embrasse. 


Ce  23  de  l’an  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  temps  abominable,  le  car- 
naval me  font  peur.  Soyez,  un  vieux  patriarche,  et  ne  vous 
laissez  séduire  par  le  plaisir.  Amélie  me  marque  qu'elle 
compte  venir  h Milan,  nonobstant  des  doutes  de  grossesse, 
et  que  peut-être  l’Infant  viendra  avec;  rien  de  plus  juste. 
Je  suis  sûre  que  vous  aurez  tous  les  soins  et  toutes  les  poli- 
tesses pour  eux,  sans  entrer  en  rien  dans  leur  intérieur,  vous 
excusant  même  en  cas  qu'ils  voudraient  vous  faire  des  con- 
fidences ou  plaintes,  de  ne  les  pouvoir  écouter,  ni  vous 
charger  de  rien.  Au  reste  les  amuser,  leur  marquer  toute 
amitié,  ne  sera  que  très  à sa  place.  Je  suis  extrêmement 
pressée,  ayant  travaillé  huit  heures  de  suite  dans  les  affaires 
de  Bohème.  Je  vous  embrasse. 


Ce  30  de  l’an  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Tout  à la  hâte.  Le  carnaval 
ne  m’occupe  pas,  mais  les  affaires  de  Bohème,  pour  prendre 
un  système  fixé.  Non  pas  qu’il  y ait  actuellement  du  tumulte 
ou  de  la  désobéissance  ; cela  est  à craindre  dans  l’été,  si  on 
ne  prend  jusque  là  les  mesures  nécessaires,  car  le  paysan 
est  aux  abois  des  excès  du  seigneur,  et  ceux-ci,  pendant 
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trente-six  ans  que  je  les  gouverne,  ont  su  comme  k cette 
heure  se  tirer  d’affaire,  et  ne  jamais  venir  au  clair  et  tenir 
subjugué  le  sujet.  Je  crois,  si  l’empereur,  je  ne  dis  pas  me 
soutient,  mais  veut  seulement  rester  neutre,  venir  k bout  de 
lever  die  Leibeigensciiaft  et  les  corvées;  alors  tout  se  ran- 
gera. Mais  malheureusement  ces  messieurs,  voyant  que  je  ne 
me  laisse  plus  imposer,  se  sont  jetés  du  côté  de  l’empereur, 
et  cet  esprit  de  contradiction,  qui  règne,  me  fait  bien  souffrir. 
Pourvu  que  le  bien  se  fasse,  je  ne  veux  rien  dire  sur  tout 
ce  qu’il  me  coûte,  mais  je  suis  souvent  aux  abois. 

Quant  k ce  que  vous  me  mandez  pour  Serbelloni  '), 
vous  pouvez  être  sûr  que  je  n’en  ferai  aucune  mention  ; la 
chose  serait  entièrement  gâtée.  Je  ne  m’occupe  en  rien  du 
militaire,  et  je  crois,  le  jeune  homme,  qui  n’est  pas  grande 
chose,  pourrait  se  contenter  d'être  Flilgd- Adjudant,  sachant 
au  moins  qu’avant  un  an  on  ne  voulait  plus  faire  des  adjutants- 
générauxi  Ue  moi  vous  pouvez  être  sûr,  s’agissant  du  vieux 
maréchal  et  de  la  Melzi 2).  Si  c’était  quinze  ans  plus  tôt, 
cette  lettre  vous  porterait  la  décision,  pour  leur  marquer  ma 
reconnaissance  et  mon  estime.  Mais  je  vous  conseille  d’en 
écrire  k l’empereur,  en  le  priant  comme  une  grâce  pour 
le  maréchal  et  pour  la  Melzi,  auxquels  vous  11e  pouviez 
pas  refuser  de  la  lui  demander. 


*)  Der  Rittmeiater  im  Dragoner-Regimente  Prinz  Eugen  von  Savoyen, 
Graf  Alexander  Serbelloni,  wurde  ani  4.  Juni  1777  zum  Major  in  der 
Année  ernannt.  Deraelbe  maclite  keine  weitere  Carrière,  erhielt  im  Jahre 
1815  die  Majornpension  und  starb  am  13.  October  1826  zu  Mailand  als 
Dura  Serbelloni-Sfondrati. 

J)  Graf  Alexander  Serbelloni  verinalto  sicli  ain  20.  October  1777 
mit  Rosine  Gratin  Sinzendorff.  Deren  Mutter  Marianne,  gebome  Gratin 
Harrach,  von  welcber  action  in  dem  Hriefe  der  Kaisorin  an  Ferdinand 
vom  3.  Juni  1773,  I.  209,  geaproeben  wird,  war  eine  jüngere  Sehwester 
der  Füratin  Melzi. 

5* 
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Si  vous  avez  le  mauvais  temps  comme  nous,  je  suis 
bien  fâchée  pour  la  sortie  de  Madame.  Je  suis  enchantée 
que  nous  nous  sommes  encore  rencontrés  sur  le  souhait,  que 
vous  allez  bientôt  habiter  votre  maison.  J’attends  avec  la 
dernière  impatience  les  plans  pour  Monza,  et  suis  toute  con- 
solée que  vous  ne  restez  plus  à Cernuseo,  dans  cet  air  hu- 
mide, nullement  pour  vous.  Je  crains  que  l’écuyer  de  Parme 
viendra  bien  tard  par  ces  chemins,  et  point  avant  la  fin  du 
carnaval,  avant  envoyé  à Madame,  ce  qui  est  h cette  henre 
la  plus  grande  mode,  et  qui  aura  convenu  pour  la  danse. 
Votre  sœur  me  mande  qu’elle  n’ira  plus  à Milan,  étant  en 
doute,  si  elle  est  grosse.  J’avoue,  je  suis  bien  aise,  car  tout 
cela  lui  cause  toujours  des  dépenses,  et  elle  est  très-mal  en 
finances,  par  sa  seule  faute. 

Mes  compliments  à Madame  ; je  vous  embrasse  tous  denx. 


Ce  6 février  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reçu  hier  le  plan  de 
Monza;  il  me  paraît  beau,  et  pour  une  campagne  près  de 
la  ville  trop  grand.  Si  on  pouvait  se  tenir  à un  plus  petit 
corps  de  logis,  où  les  ailes  et  la  cour  seraient  moins  longues. 
Vous  dites  que  cela  ira  à soixante  mille  sequins;  puis  outre 
cela  le  jardin,  l’ameublement;  cela  ira  haut,  et  vous  ne 
pourrez  en  jouir  avant  cinq  ans,  et  du  jardin  avant  quinze 
et  vingt.  L’empereur  ra’en  a d’abord  parlé;  c’est  lui  qui  a 
fait  ces  réflexions.  J’attends  les  débits,  mais  je  voudrais 
voir  un  peu  les  alentours,  la  situation  de  la  maison,  et  I idée 
du  jardin. 

Notre  carnaval  est  fort  triste;  il  neige  encore  depuis 
hier.  Je  souhaite  que  vous  vous  amusiez  mieux  qu’on  ne 
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le  fait  à Florence  et  Parme.  La  rougeole  règne  furieuse- 
ment clans  le  premier  endroit;  votre  frère  ni  aucun  des 
enfants  l’ont  eue;  on  la  craint  bien. 

Je  suis  extrêmement  et  désagréablement  occupée,  mes 
jeux  s’en  ressentent.  Mes  compliments  ii  Madame,  je  vous 
embrasse. 


Ce  13  février  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  êtes  au  plus  fort  de  cccuv. 
votre  carnaval  et  nous  au  commencement  de  nos  pénitences; 
le  commencement  me  coûte  toujours  le  plus.  Sans  cela  la 
situation  en  général  en  Europe  me  déplaît;  il  y a bien  des 
nuages  qui  se  forment  partout.  Nos  affaires  de  Bohème  me 
donnent  beaucoup  de  chagrin,  d'autant  plus  que  l’empereur 
et  moi,  nous  ne  sommes  pas  d’accord  sur  les  moyens.  L’op- 
pression de  ces  pauvres  gens  et  la  tyrannie  sont  connues  et 
constatées  ; il  fallait  donc  fixer  des  principes  plus  équitables. 

J'étais  au  point  de  l’exécution,  quand  tout  d’un  coup  les 
seigneurs,  qui,  par  parenthèse,  sont  tous  les  ministres,  ont 
su  rendre  douteux  l’empereur,  et  d’un  pns  b l’autre  ont  su 
annuler  tout  l'ouvrage  de  deux  ans.  Je  souhaite  que  les 
moyens,  adoptés  à cette  heure,  soient  suffisants  pour  remettre 
le  calme  et  l’obéissance,  mais  j’ai  bien  peur  qu’il  faudra  venir 
zu  Thiitlichkeitm  ; des  gens  sans  espérance  n’ont  rien  à perdre 
et  sont  à craindre.  Je  voulais  en  même  temps,  en  exigeant 
l’obéissance,  leur  procurer  du  soulagement.  On  dit  que  cela 
serait  de  trop,  ne  l’ayant  b cette  heure  mérité.  J’en  con- 
viens, mais  la  nécessité  n’a  pas  de  loi.  Blanc  a été  le 
sacrifice  dans  cette  affaire;  il  se  l’est  attiré  lui-même  par 
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son  zèle  indiscret  et  croyant  tout  über  die  Kniee  zu  brechen  '). 
C’est  une  perte  pour  le  service  et  surtout  dans  ce  moment. 
Au  reste  il  y a longtemps,  que  je  le  connaissais,  et  ne  rn'en 
servais  que  dans  son  référât.  Il  a tenu  des  propos  trop 
forts  dans  une  commission 2),  et  a refusé  meme  de  ne  plus 
mettre  la  plume,  si  on  n’adoptait  ses  principes.  On  l'a  pris 
d’autant  plus  au  mot,  qu’il  a tenu  généralement  des  propos 
trop  légers,  y mêlant  même  nous  autres,  en  bonne  intention, 
mais  c’était  impertinent.  Je  vous  marque  ce  détail  pour  en 
être  au  fait,  car  je  ne  doute  pas,  qu’on  tiendra  des  différents 
propos.  On  lui  a permis  d’aller  en  Souabe,  sa  patrie,  et  je 
lui  conserve  tous  scs  gages.  Vous  en  pouvez  parler  à Fir- 
mian,  mais  pas  à d’autres,  hors  pour  éconduire  les  discours, 
sans  entrer  en  matière  pour  et  contre. 

L’empereur  parle  encore  de  son  voyage.  J'avoue,  je 
ne  le  trouve  plus  faisable  ni  convenable,  mais  je  ne  le  dis 
qu’en  passant,  car  je  ne  gagnerais  rien  en  le  disant  ne  pas 
convenir.  Nous  avons  l’hiver  en  plein  ; la  poste  de  Près- 
bourg  n’a  pu  venir  cette  nuit  h force  de  neige.  Je  crains 
les  rhumatismes  pour  vous  et  Madame,  surtout  sortant  des 
couches. 

La  Lamberg,  née  Trautson,  se  meurt  d’une  inflamma- 
tion dans  la  tête3).  Elisabeth  souffre  de  nouveau  des  dents. 


*)  Der  Hofrath  bei  der  Ilofkanzlei,  Franz  Anton  von  blanc,  der  in 
don  bdhmÎKchen  rrbarialangolegenheiten  eine  wichtigo  Rolle  apielte.  Yergl. 
Arnetli,  Maria  Thoresia,  IX,  340 — 307. 

2)  Wahl  der  Rectifications-Hofcoinmission,  deren  Mitglied  blanc  war. 

3)  Anna  Maria,  Tochter  do»  Füraten  Wilhelm  Trautaon,  Genialin 
des  Filrston  Johann  Friedrich  Joseph  Lamberg.  1743  geboren  und  1701 
vermalt,  starb  aie  jodoch  nicht  irn  Februar  1777,  sondera  bracbte  noch 
178*2,  nach  eiuundzwanzigjahriger  Elle,  einen  Sohn  zur  Welt,  der  aber 
noch  als  Kind  starb.  Sie  selbst  starb  orst  1790,  ihr  Gcrnal  1797. 
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Si  j 'étais  à sa  place,  j’en  serais  bien  inquiète  ; sa  légèreté  la 
fait  passer  sur  tout.  C’est  qu’elle  a tous  les  dents  gâtés  par 
sa  faute,  mais  je  ne  suis  pas  sans  inquiétude.  Je  vous  em- 
brasse tous  deux. 


Ce  27  février  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  vôtre  du  18  m’a  fait  plaisir, 
puisque  vous  me  marquez  si  joliment  votre  satisfaction  pour 
les  bagatelles  envoyées,  et  que  vous  me  dites  tant  de  bien 
du  prince  Albani,  que  de  tout  temps  j’ai  estimé  pour  ses 
vertus  chrétiennes  et  morales.  Mais  je  n’aurais  pas  cherché 
chez  lui  celle  d’arranger  une  fête  et  maison,  tant  plus  agréable 
qu'utile.  Je  vous  prie  de  le  lui  dire,  lui  connaissant  ce 
talent,  de  plus  qu’il  se  marie  et  rende  heureuses  une  épouse 
et  famille.  On  ne  saurait  avoir  assez  de  races  pareilles,  si 
rares  h cette  heure,  et  je  suis  bien  satisfaite  et  tranquillisée 
de  vous  savoir  si  bien  entouré,  et  que  vous  en  connaissez 
le  prix.  Continuez  ainsi,  mes  chers  enfants,  vous  m'êtes  de 
grande  consolation  et  me  faites  revivre.  J’en  ai  besoin,  car 
ma  situation  devient  chaque  jour  plus  pénible  et  plus  triste. 
Cet  hiver  en  a une  bonne  dose. 

Votre  lettre  à l'empereur  est  très-bien;  j’espère  qu’il 
accordera  le  titre  et  les  gages  de  lieutenant-colonel  ou  de 
major  au  moins,  et  l’intérêt  que  vous  prenez  à ces  deux 
dignes  personnes,  et  la  confiance  que  vous  me  montrez  en 
finissant  votre  lettre,  m’a  été  très-consolante.  Oui,  mon  cher 
fils,  vous  me  rendez  justice!  Serbelloni,  appartenant  à ces 
deux  personnes  qui  vous  intéressent  tant,  serait  déjà  ce  que 
vous  souhaitez,  mais  j’espère,  cela  sera  un  peu  plus  tard. 
Je  ne  verrai  que  demain  l’empereur;  le  voyage  est  encore 
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un  problème.  Il  me  paraît  qu'il  en  est  plus  affecté  à cette 
heure  qu’au  commencement  de  l’an.  Je  le  trouve  a cette 
heure  beaucoup  moins  convenable  de  tout  côté.  Les  choses 
se  brouillent;  je  ne  crains  pas  pour  cette  année  une  guerre, 
mais  ii  la  longue,  les  choses  se  brouillant,  nous  y serons  en- 
traînés. 

Pour  la  maison  h,  Monza,  vous  pouvez  y compter;  je 
trouve  cette  idée  préférable  à toute  autre,  et  je  vous  per- 
mets dès  à cette  heure  de  bien  choisir  l’emplacement;  le 
tout  en  dépendra.  Pour  vos  logements,  je  les  trouve  trop 
peu,  mais  ceux  des  enfants  et  des  étrangers  me  paraissent 
un  peu  trop,  d’autant  plus,  que  le  bourg  Monza  n’étant  qu’un 
quart  d’heure  de  là,  ceux  qui  passeraient  quelques  jours 
avec  vous,  pourraient  y loger.  Vous  pourriez  prendre  à cet 
effet  quelques  logements  là,  cela  diminuerait  même  la  dé- 
pense, pouvant  y venir  gratis  avec  leurs  familles  loger,  comme 
à Laxenbourg  les  Clary,  Schwarzenberg  etc.,  et  être  les 
jours  et  soirées  chez  vous. 

Je  fais  travailler  actuellement  à une  idée,  mais  qui  ne 
sera  que  pour  choisir;  vous  devez  mieux  savoir  ce  qui  vous 
convient.  Ce  sera  au  compte  de  la  chambre,  que  cette 
maison  se  fera,  et  j’aimerais  mieux  vous  donner  une  somme 
à la  fois,  pour  que  vous  puissiez  régler  vous-même  le  tout  le 
plus  tôt  le  mieux.  On  jouit  si  peu  de  la  vie,  qu’on  ne  peut 
assez  presser  les  occasions  innocentes,  qui  nous  procurent  de 
l’aisance  et  de  l'agrément.  Pour  le  jardin,  je  crois  un  grand 
parterre,  et  puis  un  bois  ou  une  grande  allée  couverte  pour 
l’ombre,  et  rien  de  trop  régulier  qu’auprès  de  la  maison. 
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Ce  6 mars  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  à Dieu  que  la  fluxion 
soit  passée,  qui  a été  un  peu  forte.  Le  temps  abominable 
qu’il  fait,  procure  tout  plein  d'incommodités;  il  n'y  a que 
moi  qui  l’ai  encore  échappé,  mais  je  me  suis  saignée  aujour- 
d'hui par  précaution.  J’espère  de  recevoir  encore  les  notes 
italiennes  sur  la  bâtisse  à Monza  pour  vous  les  envoyer;  si 
non,  je  le  ferai  lundi. 

Le  voyage  de  l’empereur  est  encore  décidé  pour  le  14; 
je  vous  avoue,  j’en  suis  plus  en  peine  que  d’aucune  autre. 
Cela  est  encore  un  secret  pour  la  cour  et  le  hohen  Adel, 
mais  les  gens  du  commun  en  sont  bien  au  fait.  Je  ne  veux 
donc  pas,  que  sur  ma  lettre  vous  le  confirmiez  à Milan.  Je 
tous  embrasse. 


Ce  13  mars  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grand  jour  pour  moi,  qui  a 
relevé  toutes  mes  actions,  il  y a trente-six  ans,  et  qui  m’a 
animée  de  même  que  le  bon  Dieu,  cette  divine  providence 
voulait  encore  continuer  le  sceptre  dans  notre  maison,  m’ac- 
cordant dans  le  moment  le  plus  critique  un  fils,  où  je  n’avais 
plus  de  royaume  qui  ne  m’était  disputé,  si  bien  que  l'année 
apres  je  ne  savais  où  faire  mes  couches,  ne  pouvant  rester 
à Vienne,  la  Bohème  et  la  Haute-Autriche  perdues,  l’Au- 
triche inférieure  menacée  des  Bavarois,  l’Italie,  les  Pays-Bas 
envahis,  l’Hongrie  tourmentée  par  la  peste,  de  façon  que, 
quand  mes  bagages  arrivaient  dans  la  ville  de  Pest,  les 
portes  étaient  fermées  à cause  de  la  contagion;  ils  devaient 
retourner  sur  leurs  pas.  Si  on  considère  ces  circonstances 
et  les  compare  à celles  d’ii  cette  heure,  il  y a de  quoi  se 
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consoler.  Mais  on  ne  ressent  vivement  que  le  présent;  pourvu 
que  nous  employons  le  bien  et  le  mal  selon  sa  sainte  volonté, 
nous  pouvons  espérer  un  avenir  heureux. 

J’espère  d'avoir  obtenu  au  moins  un  retard  du  voyage 
de  l’empereur  jusqu’après  Pâques;  le  temps  n’est  pas  encore 
stable  et  si  près  de  la  semaine  sainte.  Je  serais  bien  aise, 
si  je  pouvais  gagner  pour  cette  année  toute  cette  course, 
mais  j’en  doute. 

Je  vous  envoie  ici  des  mesures  de  deux  différentes 
tapisseries  et  d’un  tapis  très-beau,  tout  neuf.  Si  cela  pou- 
vait vous  convenir  pour  votre  maison  à Milan  ou  à Mantoue, 
je  vous  les  enverrais;  le  tapis  doit  rester  pour  Milan;  il  est 
tout  de  France,  et  la  tapisserie  aussi  très-belle. 

Votre  lettre  sur  la  fluxion  de  votre  chère  épouse  m’a 
fait  plaisir  et  m’a  touchée.  Je  l’étais  aussi  du  dernier  rap- 
port de  Rollcmann.  Je  vous  (vois)  toujours  cette  tiédeur,  ce 
mauvais  exemple  pour  votre  cour,  que  vous  négligez  cette 
demi-heure  sur  vingt-quatre  heures,  d’entendre  la  messe  et 
la  lecture  spirituelle.  C’est  que  vous  n’avez  point  d’ordre, 
et  sans  ordre  tout  se  fait  mal.  Comment  espérer  la  con- 
tinuation de  la  bénédiction  de  Dieu,  auquel  vous  avez  tant 
de  grâces  à rendre,  et  en  même  temps  à le  prier,  de  vous 
conserver  ces  précieux  dons  et  sa  protection,  si  vous  ne 
pensez  pas  un  quart  d’heure  à lui,  ni  lui  rendez  le  moindre 
culte,  et  la  prière  du  matin  et  du  soir  ne  sera  pas  mieux 
faite.  Pensez-y  sérieusement,  cette  négligence,  cette  indiffé 
renee  me  font  trembler.  Je  ne  vous  vois  jamais  entièrement 
corrigé  lk-dessus,  puisque  vous  traitez  cela  de  bagatelle. 
Cela  ne  l’est  pas,  cela  marque  peu  d’amour,  peu  de  zèle,  et 
c’est  ainsi,  par  l’abandon  de  Dieu  et  des  bonnes  lectures, 
que  les  vicieux  sont  tombés.  La  grâce  n’opère  plus  en  eux 
comme  en  serviteurs  inutiles  et  paresseux,  et  sans  la  grâce 
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nos  œuvres  sont  milles.  Quel  compte  ii  rendre  de  tels  jour- 
nées, mois  et  années!  Je  ne  vous  dis  rien  de  trop;  votre 
situation  est  plus  dangereuse  que  vous  ne  le  croyez.  Je 
prie  Dieu,  que  dans  ce  saint  temps  vous  recouriez  bien  sin- 
cèrement k lui,  et  que  vous  ne  retombiez  jamais  plus  h 
manquer  à vos  premiers  devoirs,  que  vos  enfants  doivent 
comme  innocents  pratiquer,  et  vous  en  père  de  famille,  en 
représentant  d'une  province  négligée,  en  fils  d’un  père  si 
exact  dans  ses  devoirs,  et  de  deux  familles  si  connues  par 
leur  piété.  Jugez  combien  ces  réflexions  doivent  vous  con- 
fondre et  animer.  Je  l’espère,  en  connaissant  votre  bonne 
volonté,  mais  en  même  temps  votre  faiblesse  et  très-mau- 
vaise coutume.  Avec  une  ferme  volonté,  une  volonté  mâle, 
qui  ne  passe  aucune  excuse,  aucune,  car  on  n’exige  rien  de 
vous  que  ce  que  le  dernier  paysan,  soldat  ou  enfant  de  dix 
an»  font.  8i  cela  vous  paraît  difficile,  ou  que  vous  y contre- 
veniez, tremblez  de  votre  situation.  Vous  êtes  au  bord  du 
précipice,  sans  religion  point  de  bonheur,  sans  culte  point 
de  religion.  Je  veux  espérer  que  les  autres  vices  sont  dé- 
racinés, mais  ne  dois-je  pas  en  trembler,  si  je  vous  vois  si 
lâche,  si  négligent?  Pensez-y,  mon  fils,  il  s’agit  de  votre 
salut,  et  je  ne  saurais  me  taire,  vous  aimant  trop.  Je  join- 
drai mes  prières  aux  vôtres,  que  Dieu  veuille  m’exaucer  et 
vous  éclairer,  car  cela  manque.  De  là  vous  regardez  la 
chose  trop  petite,  indifférente.  Vous  faites  des  comparaisons 
avec  des  plus  faibles  ou  mauvais,  et  ne  pensez  pas  que 
votre  éducation,  les  moyens,  votre  devoir  exigent  de  vous 
le  double  d’obligations.  Celle-ci  vient  juste  pour  la  semaine 
sainte  et  la  communion  pascale,  laquelle  je  ne  fais  jamais 
sans  vous  y comprendre.  Dieu  vous  éclaire  et  vous  fortifie, 
et  moi,  je  prie  Dieu  pour  vous  et  vous  embrasse. 
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Ce  20  mars  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Dravetzky  est  arrivé  et  nia 
envoyé  ses  lettres.  Je  ne  l’ai  pu  voir,  étant  la  journée  des 
stations  de  notre  ordre,  ou  ci-devant  des  treize  sermons, 
où  je  suis  en  retraite.  Mais  je  vois  que  vous  en  étiez 
toujours  content,  et  fâché  de  l’avoir  perdu;  on  le  connaîtra. 
Plus  tard  je  le  recevrai  bien  sur  vos  témoignages,  et  lui 
accorderai  une  retraite  convenable.  J’avoue,  vous  savoir 
sans  garde,  me  déplaît. 

La  nouvelle  du  voyage  de  Massa  ne  m’étonne  pas  : il  ■) 
ne  revient  plus.  C’est  de  Modène  que  tout  cela  vient;  je 
ne  veux  leur  trouver  mauvais,  qu’ils  veulent  leur  maître 
chez  eux.  Pourvu  qu’il  ne  se  donne  encore  entre  les 
mains  d'un  charlatan,  et  qu’il  passe  ses  jours  content: 
c’est  tout  ce  que  nous  pouvons  souhaiter  et  lui  procurer  de 
bon  cœur. 

J’attends  avec  impatience  ce  que  vous  me  direz  sur  le 
plan  de  Monza,  car  il  n’y  a point  de  temps  à perdre.  Je 
compte  vous  donner  pour  l’achat  et  le  bâtiment  soixante-dix 
mille  sequins;  si  vous  y mettez  plus,  c’est  à votre  compte; 
si  vous  épargnez,  c'est  de  même.  L’ameublement,  je  le  prends 
à part.  Envoyez-moi  les  hauteurs  et  les  largeurs  des  pan 
neaux  des  murailles.  Je  crois,  toute  dorure  devrait  être 
bannie.  J’ai  ici  quelque  chose  de  très-joli  pour  un  cabinet, 
et  je  m’occuperai  très- volontiers  tout  cet  été  de  tout  cela, 
pour  vous  présenter  le  tout  ici  l’été  de  1778;  vous  voyez 
que  je  compte  encore  vivre.  Je  voudrais  bien  avoir  aussi 
les  mesures  de  votre  maison  en  ville,  la  hauteur  et  la  lar- 
geur des  panneaux. 


*)  Der  Herzog  von  Modena. 
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Celle-ci  vous  viendra  juste  pour  l’alléluia.  Je  vous  fais 
à tous  deux  bien  mes  compliments.  Du  voyage  de  l’empe- 
reur rien  n’est  encore  décidé  ; je  ne  le  crois  plus  exécutable, 
mais  je  n’en  sais  rien.  Je  vous  embrasse. 


Ce  27  mars  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  viens  de  recevoir  après 
notre  dévotion  et  la  cène  votre  lettre.  Je  vous  répondrai 
très-vite;  étant  un  jour  de  grande  dévotion,  j’ai  bien  prié 
pour  vous.  Dans  ces  sortes  d’occasions  mon  cœur  maternel 
est  très-touché  de  ne  se  trouver  avec  ses  chers  enfants  qui 
lui  manquent  beaucoup,  et  qu’il  ne  retrouve  qu’aux  pieds 
des  autels,  où  je  vous  remets  tous  très-soigneusement. 

Je  vous  sais  gré  sur  le  système  des  études;  c’est  un 
vaste  champ,  et  où  le  Refirent  ')  et  Firmian  même  ont  trop 
d’idées.  J’attendrai  ce  qu’on  me  proposera,  mais  je  suis 
bien  aise  que  vous  m’avez  envoyé  des  copies,  pour  m’orienter 
et  presser  les  choses. 

Pour  le  prince  Albani  je  suis  charmée  s’il  s’établit.  Soyez 
sur  du  secret  pour  la  requête  ; je  l'ai  envoyée  signée  a Kau- 
nitz  pour  aller  en  règle,  mais  j’estime  moi-même  Albani. 
Votre  amitié  pour  lui  et  le  gain,  en  s’attachant  des  personnes 
pareilles,  peut  dès  à cette  heure  vous  assurer  qu’il  obtiendra 
ce  qu'il  souhaite.  Je  voudrais  pouvoir  dire  autant  de  Ser- 
belloni,  que  je  ne  verrai  que  la  seconde  fête.  La  Sinzen- 
dnrff,  pleine  de  joie,  a assuré  que  la  Melzi  lui  mande,  que 
l’empereur  a répondu  que  tout  ne  dépendait  que  de  moi. 


')  Sperges. 
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V mis  savez  qu’il  vous  a écrit  avant  que  je  l'ai  vu  ou  lui  ai 
parlé,  et  je  ne  sais  rien  d'autre  que  ce  qu'il  a très-décidé- 
ment répondu  qu’il  n’y  a rien  à faire,  que  le  jeune  liouiint 
même  ne  voulait  avancer  ainsi,  et  mieux  servir  au  régiment, 
et  qu’il  vous  en  avait  déjà  écrit.  Je  n’ai  plus  touché  cette 
corde,  pour  n’accoutumer  au  refus  qui  devient  à la  fin  im- 
pegno,  et  j’attendais  toujours  que  vous  me  marqueriez  la 
réponse  de  l’empereur  ; alors  il  est  très-difficile  pour  moi  d'y 
revenir.  Je  ne  sais  jamais  ce  qu’on  écrit,  et  je  dois  croire 
ce  qu’on  veut  m’en  dire.  Pour  votre  caissier,  si  la  chose  a 
lieu,  il  n'y  aura  point  de  difficulté. 

Pour  le  voyage  de  l’empereur,  qui  doit  se  faire  en  huit 
jours,  je  ne  sais  encore  rien;  vous  jugerez  par  là,  combien 
ma  situation  est  désagréable,  car  ce  ne  sont  ni  affaires  ex- 
ternes ni  internes,  qui  peuvent  exiger  de  le  faire  ou  le 
laisser;  c’est  son  seul  bon  plaisir,  et  celui-ci  m’est  un  secret. 
J’ai  demandé  hier:  la  réponse  a été,  que  cette  semaine  il  le 
décidera.  Le  temps  est  admirable  à cette  heure,  et  jamais 
carême  ne  m’a  été  plus  incommode  que  celui-ci.  Je  vous 
embrasse. 


Ce  3 d’avril  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  serez  bien  étonné  de  U 
nouvelle  que  j’ai  donnée  a votre  chère  épouse  par  la  der- 
nière ordinaire,  du  départ  de  l’empereur,  qui  s’est  fait  le 
premier  encore  h huit  heures  ; voilà  la  liste  du  voyage. 
J’avoue,  ce  départ  que  je  n’ai  su  que  le  vendredi  saint, 
m’a  accablée  d'affaires,  et  il  me  faudra  encore  une  huitaine 
de  jours  pour  me  mettre  au  courant.  Votre  frère  Maximilien 
fera  aussi  une  tournée  le  16  de  ce  mois  pour  Temeswar. 
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Peterwardein  et  les  Bergstüdte;  cela  fera  un  voyage  de  trois 
mois.  Nous  irons  nous  établir  le  14  à Schonbrunn;  point 
de  voyage  h Laxenbourg.  Je  recevrai  une  visite  de  dix 
jours  de  l’électeur  de  Trêves  *)  et  de  sa  sœur ï),  qui  sont  il 
Munich  et  ont  souhaité  me  voir,  mais  cela  ne  sera  qu’à  la 
fin  de  mai  et  à Schlosshof.  Je  compte  passer  le  13  de  mai 
k Presbourg;  les  noces  de  la  Czcmin  s’y  feront3). 

Voilà  l’histoire  de  la  tapisserie  qui  est  venue  des  Pays- 
Bas.  Tout  est  arrangé  de  façon  que  le  vetturino  vous  por- 
tera les  tapisseries  et  le  tapis  qui  est  beau  ; c’était  le  présent 
que  votre  frère  a reçu  du  roi  de  France;  il  est  enchanté 
qu'il  revient  à vous. 

Pour  l’attelage,  vous  en  devez  l'obligation  seulement  à 
l’empereur.  Vous  l’en  remercierez,  car  je  n’en  savais  rien 
du  tout  ; cela  me  fait  d’autant  plus  de  plaisir.  Pour  les 
porcelaines  j’accepte  vos  remercîments.  Ne  vous  laissez  pas 
troubler  de  n’entrer  dans  votre  nouvelle  maison  l’hiver  qui 
vient.  Si  l’ameublement  même  n’est  pas  entièrement  achevé, 
cela  n’importe  pas.  Cela  amuse,  si  l’on  reçoit  chaque  semaine 
autre  chose.  J’attends  les  ultérieures  notions  et  plans  pour 
Monza  avec  impatience.  Il  ne  faut  pas  tarder,  il  faut  pousser 
la  chose.  Je  suis  si  vieille,  que  je  suis  très-jalouse  de  la  perte 
du  temps,  le  seul  mal  réel  dans  ce  monde,  et  irréparable. 


*)  Der  jüngere  Brader  des  Prinzen  Albert,  Prinz  Clemeus  von 
Sachsen,  Erzbischof  und  Kurfürst  zu  Trier,  Fiirstbischof  zu  Augsburg. 

2)  DiejÜngste  SchwesterKunigunde,  1740  geboren,  welche  bekanntlich 
Maria  Theresia  im  .labre  1764  mit  ihrem  Sohne  Joseph  zu  vermalen 
gewtinscht  hatte.  Sie  war  seit  1770  Aebtissin  zu  Essen  und  Thorn,  und 
stArb  erst  1826. 

s)  Der  kais.  kOn.  Kiimmerer  und  Hofrath  Graf  Alois  Ugarte  ver- 
mâlte  sich  mit  Maria  Josepha  Gratin  Czernin,  Hoffraulein  der  Erzherzogin 
Marie  Christine. 
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Ce  que  vous  me  dites  sur  les  biens  des  Jésuites,  que 
les  finances  pourraient  en  retirer  un  grand  avantage,  je  ne 
saurais  le  voir.  Les  ayant  donnés  pour  les  études  et  le  bien 
public,  tout  profit  en  doit  revenir  b ce  même  objet,  mais 
j’attends  ce  que  la  chancellerie  me  proposera. 

J’attends  votre  réponse  pour  Scrbelloni,  et  je  me  sens 
assez,  pourvue  de  pouvoir  finir  la  chose  au  gré  des  partis. 
Mes  compliments  à Madame;  grâce  à Dieu,  que  votre  aimable 
fille  soit  rétablie.  Je  vous  embrasse  tous. 


Ce  10  avril  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  en  toute  hâte,  étant  dix 
heures  du  soir,  que  je  vous  marque  que  j’ai  des  lettres  du  G 
de  Munich  de  l’empereur,  et  qu’il  se  porte  bien,  malgré  le 
froid  qu'il  a fait  dans  ces  vilaines  calèches.  11  presse  son 
voyage,  et  je  crois  qu’il  sera  entre  le  15  et  IG  il  Paris. 
J’ai  eu  tant  à faire,  tant  d’audiences,  que  je  suis  un  peu 
harassée.  Breteuil  est  revenu  de  France;  il  m’a  bien  ras- 
surée sur  tous  les  bruits,  qui  depuis  quelque  temps  courent 
contre  la  reine.  Il  dit  qu’elle  est  au  mieux  avec  le  roi,  et  il 
espère  même  bien  du  bien  du  voyage  de  l’empereur  sur  l’état 
de  son  mariage.  J’avoue,  je  ne  me  flatte  plus  de  changement. 

Nous  venons  de  perdre  la  Windischgrütz,  ce  qui  est 
une  vraie  perte1).  La  Palffy,  son  amie,  qui  est  une  Daun*), 

’)  Joseph»,  peborne  Griifin  Erdfldy,  vormalt  mit  Joseph  NicUs 
Grafen  \Vindineli£ratz,  starb  un  16.  April,  28  .labre  ait.  Vergl.  Marin 
Tberesia  und  Joseph,  II.  37,  38,  42,  55. 

2)  Die  Rltere  Tochter  (les  Feldmarschalls  Grafen  Léopold  Dauu.  1745 
jfeboren,  wurde  nie  1762  mit  dent  Grafen  Léopold  Palfly  vermiilt  and 
starb  mu  19.  October  1777. 
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la  suivra  bientôt,  étant  très-mal.  Vous  recevrez  par  la  voie 
de  la  chancellerie  lundi  les  dépêches  pour  les  soixante-dix 
mille  sequins.  Je  vous  embrasse. 


Ce  17  d’avril  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  contente  que 
l'opération  de  notre  bon  vieil  ami  soit  passée  heureusement, 
quoique  je  ne  fais  aucun  compte  pour  la  vue  à cet  âge,  et 
en  ne  faisant  l’opération  que  sur  l’ancienne  méthode,  en 
baissant  la  cataracte  ; une  toux,  un  éternument  la  font  revenir, 
quoique  le  raisonnement  à ce  sujet  de  l’opérateur  m’a  bien 
plu  et  convaincue  qu’il  soit  un  honnête  homme  et  point  un 
Taylor  ').  Je  suis  très-empressée  de  voir  les  suites  et  de 
les  souhaiter  telles  que  nous  les  souhaitons.  Si  vous  le  trouvez 
convenable,  vous  lui  ferez  mon  compliment. 

Pour  le  jeune  Serbelloni,  étant  autorisée  de  finir  l'af- 
faire, je  n’attends  sur  celle-ci  que  votre  réponse,  de  le  faire 
hors  du  régiment,  avec  les  gages,  et  qu’il  puisse  rester  en 
Italie.  C’est  le  dernier  mot  que  l’empereur  m’a  dit,  et  si 
cela  convient  à Serbelloni  et  k la  Melzi,  je  ferai  expédier 
en  conséquence,  quand  je  recevrai  votre  réponse. 

J’ai  une  lettre  de  l’empereur  du  10  de  Strasbourg;  il 
se  portait  très-bien  et  était  fort  content  de  Munich  et  de 
Stoutgard,  sans  entrer  en  détails.  Je  le  compte  cette  nuit  k 
I’aris  et  attends  le  courrier  k la  fin  de  l’autre  semaine,  de 


')  Ein  engliacher  Augenarzt,  der  in  Wien  gewagte  Operationen 
nnteraahin  und  welclien  Maria  Theresia  wohl  nicht  ganz  mit  Unrecht  fllr 
einen  Charlatan  ansah. 

v-Arneth.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  11.  Bd.  6 
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même  que  celui  de  la  délivrance  de  la  grande-duchesse.  Je 
compte  aller  coucher  demain  h Schonbrunn. 

La  pauvre  princesse  Batthyany!  ')  Son  fils,  le  vice- 
chancelier,  à l’église,  au  service  de  sa  sœur  a pris  le  même 
crachement  de  sang.  On  l’a  saigné  déjà  quatre  fois  et  mis 
les  sangsues;  il  est  un  peu  mieux  ce  soir,  mais  je  le  crois 
perdu;  il  ne  pourra  durer2). 

Votre  frère  est  parti  ce  matin  à neuf  heures  pour  sa 
tournée.  Mes  compliments  à Madame  pour  sa  charmante  et 
détaillée  relation,  où  elle  n’a  pas  oublié  de  marquer  et  relever 
les  choses  les  plus  tendres  pour  son  cher  Ferdinand.  Votre 
tendresse  et  amitié  mutuelles  font  bien  ma  consolation  ; Dieu 
vous  conserve.  Je  vous  embrasse. 


Ce  1er  mai  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  saurais  vous  exprimer, 
combien  vos  soins  et  attentions  m’ont  touché  pour  notre 
cher  vieux  duc.  Que  j’aime  à voir  en  toute  occasion  ce 
cœur  bon,  compatissant  et  tendre!  Je  tremble  que  les  suites 
ne  seront  telles  que  je  les  souhaite;  à son  âge  la  cataracte 
seulement  abaissée  revient  bien  aisément.  J’ai  chargé  Fir- 
mian  de  se  consulter  avec  vous;  il  n’y  aura  donc  point 
d’inconvénient. 

Pour  Serbelloni,  voulant  avec  trop  de  promptitude  le 
finir,  j’ai  pris  sur  moi  sa  nomination  de  major  avec  les 

*)  Wie  bereits  I.  S.  344  erwühnt  wnrde,  war  sie  in  erster  Ehe  mit 
dem  Grafen  Nicolaus  ErdOdy  vermiilt,  und  die  Mutter  der  soeben  ver- 
atorbonen  Gratin  Windischgratz. 

5)  Der  Vicekanzler  bei  der  ungarischon  Hofkanzlei,  Graf  Ludwiz 
Erdttdy.  Er  atarb  wirklicb  achnn  am  9.  Juni  1777,  erat  dreiwip  .labre  ait. 
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gages,  mais  voulant  quitter  plus  tôt,  je  trouve  cela  bien  plus 
convenable  de  toute  façon,  voulant  faire  une  seconde  branche, 
et  si  vous  voulez  écrire  à Kaunitz  pour  l'emplacement  de 
ce  jeune  homme  quelque  part  dans  le  civil,  je  le  ferai  vo- 
lontiers et  tout  de  suite,  pourvu  que  cela  se  fasse  en  règle. 
Il  n’a  déjà  plus  rien  à espérer  dans  le  militaire,  et  il  sort 
d'un  esclavage  pas  petit. 

Ma  santé  est  entièrement  remise,  mais  je  ne  suis  pas 
animée.  Je  suis  pesante,  triste;  je  n’ai  aucun  sujet  particulier. 
L'heureuse  délivrance  de  notre  admirable  grande-duchesse 
d’une  fille  •)  que  j’ai  souhaitée,  le  contentement  de  l’empe- 
reur de  sa  sœur  sont  des  sujets  de  consolation  ; j’en  remercie 
Dieu,  mais  mon  esprit  languit.  Je  vous  embrasse  tous  deux 
tendrement. 


Ce  8 mai  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fâchée  du  départ  de  cccxxiv. 
Bagnesi,  qui  me  paraissait  un  homme  tranquille  et  attaché. 

Plus  que  notre  bon  duc  vieillit,  et  plus  il  a besoin  d'hon- 
nêtes gens  h l’entour  de  lui,  pour  lui  faire  passer  ses  jours 
tranquillement,  et  aux  autres.  Mais  ce  dont  je  suis  fâchée, 
c’est  qu’il  n’a  pas  eu  la  complaisance  do  vous  en  parler, 
ou  plutôt  U notre  archiduchesse.  J’attends  pour  Serbelloni 
votre  réponse,  s’il  veut  quitter  le  service  ou  rester  major 
avec  l’uniforme  du  régiment,  mais  sans  Klappen.  Je  prends 
ce  dernier  sur  moi,  sans  demander  même  à avoir  des  re- 
proches à son  temps;  pour  consoler  ce  pauvre  vieillard,  je 
veux  bien  m’exposer. 


')  Marie  Clémentine,  geboren  am  24.  April  1777,  vennâlto  sieh  im 
Juni  1797  mit  dein  Kronprinzen  Franz  von  Neapol  und  starb  aebon  1801. 

6* 
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Loti  nouvelles  de  Paris  sont  toujours  les  plus  conso- 
lantes et  brillantes,  mais  je  ne  peux  en  parler  que  par  ouï- 
dire.  L’empereur  n’écrit  aucun  détail,  disant  qu’à  son  retour 
je  trouverai  tout  dans  son  journal.  La  reine  n’écrit  jamais  que 
peu  de  lignes;  à cette  heure  elle  est  plus  excusable.  Mercy 
est  malade,  et  les  deux  messieurs  de  l’empereur  ')  n’osent 
écrire  à personne;  ce  n’est  donc  que  par  les  gazettes,  que 
je  suis  informée.  L’empereur  parait  très-content  de  sa  sœur: 
je  ne  sais  pas  seulement  combien  de  temps  il  restera  encore 
à Paris,  et  ce  qu’il  compte  faire  après.  J’avoue,  il  faut  être 
bien  détachée  du  monde  et  être  accoutumée  à cela,  h pou 
voir  soutenir  de  telles  ignorances,  que  personne  ne  croit  telles. 

Ma  santé  se  remet  lentement  ; je  suis  extrêmement 
faible  et  échauffée,  je  crois  qu’à  la  longue  une  saignée  sera 
nécessaire.  Au  reste  je  me  porte  bien,  mais  ne  suis  pas  gaie. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  21  mai  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’attends  par  la  poste  qui 
vient,  la  décision  pour  Serbelloni,  pour  ne  croiser  encore  une 
fois  les  résolutions.  Je  suis  bien  aise  si  vous  êtes  content 
du  tapis  et  des  tapisseries,  mais  vous  ne  le  serez  pas  de  ce 
que  je  n’ai  pu  me  résoudre  de  nommer  prévôt  Meraviglia*), 
autant  que  je  l’aurais  souhaité  à cause  de  votre  recomman- 
dation et  pour  son  frère 3).  C’est  Confalonieri J)  que  j’ai 

■)  Josephs  Reisebegleiter,  die  Grafen  Joseph  Colloredo  und  Philipp 
Cobenzl. 

J)  Don  Antonio  Meraviglia,  Canonieus  au  der  Cappella  délia  Seal*- 

J)  Der  geheime  Ratli  Graf  Stephan  Meraviglia. 

*)  Johann  Haptist  Confalonieri,  gleichfalls  Canouicns  an  der  l'»P" 
pella  délia  Seala. 
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nommé,  et  pour  le  canonicat  Meda  *)  à cause  de  son  beau- 
frère  Bartenstein r),  Si  qui  j’ai  bien  des  obligations,  de  même 
qu’Si  son  père  3),  qui  a fait  mon  mariage,  point  si  heureux 
pour  moi  et  tous  vous  autres,  pour  vos  cœurs,  esprits,  corps, 
santés  et  agréments;  tout  cela  vient  de  votre  adorable  père. 

Grâce  à Dieu,  l’empereur  se  porte  bien.  J’ai  des  lettres 
du  12;  il  ne  me  dit  rien  sur  son  départ  ni  sa  tournée  k 
faire,  mais  il  est  enchanté  de  votre  sœur.  De  Maximilien 
j'ai  aussi  des  lettres  du  14 4)  ; tout  le  monde  est  en  bonne 
santé,  et  on  se  loue  beaucoup  de  lui;  autre  consolation  pour 
moi.  Il  n’y  a qu’une  voix  lk-dessus,  mais  j’ai  vu  revenir 
quelqu'un  noir  comme  un  Zigeuner  ; il  dit  que  votre  frère 
est  de  même. 

Nous  avions  quelques  jours  un  malade  qui  nous  inquié- 
tait; c’est  le  prince  Albert.  On  a craint  une  inflammation 
des  poumons.  On  l’a  fortement  saigné  deux  fois,  purgé  de 
même;  il  est  hors  d’affaire,  mais  bien  faible;  il  faudra  des 
ménagements.  Il  est  k Lanschtitz,  endroit  très-petit,  ce  qui 
m’a  empêché  de  m’y  rendre.  Je  l’aurais  incommodé,  mais 
j’en  ai  deux  fois  par  jour  des  estafettes,  et  je  ne  suis  plus 
inquiète,  mais  deux  jours  je  l’étais  bien. 

Votre  femme  m’a  marqué  que  vous  lui  avez  fait  la 
finesse  de  voir  sa  mère.  Je  vous  sais  bien  bon  gré  de  cette 
juste  attention;  cela  vous  ressemble.  Je  vous  embrasse  ten- 
drement. 

*)  Der  Canonicus  Don  Flauiinio  Meda. 

*)  Der  Reichshofrath  Joseph  Freiherr  von  Bartenstein  war  mit  der 
Freiin  Autonia  von  Buol,  der  Rath  an  der  Mailander  Rechnung-skammer  aber, 
Oraf  Johann  Baptist  Meda,  mit  der  Freiin  Mario  von  Buol  verra  Hit. 

3)  Johann  Christoph  Freiherr  von  Bartenstein. 

4)  Ans  dem  Banate. 
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Ce  22  mai  (1777). 

Je  vous  recommande  cet  honnête  homme;  je  souhaite  qu'il 
réussisse  dans  son  long  voyage  et  dans  ses  prétensions,  mais 
j'en  doute  fort;  il  serait  h plaindre  h son  âge  d’entreprendre 
un  tel  voyage.  11  était  neveu  du  fameux  bnron  Klein  '), 
nain,  que  j’ai  tant  estimé.  Si  vous  croyez  que  deux  cents 
sequins  seraient  suffisants,  je  vous  prie  de  les  lui  donner  de 
ma  part,  et  d’en  faire  écrire  Mayer  au  mien  pour  le  rem- 
boursement. 

Mes  compliments  h Madame;  je  vous  embrasse. 


Ce  29  mai  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  serai  fort  courte.  Le  grand 
jour  de  dévotion  et  d’affaires  non  agréables  m’a  occupée 
jusqu’à  neuf  heures  sonnées.  Je  suis  bien  aise  que  votre 
estomac  soit  remis;  l’ordre  dans  vos  repos  et  de  la  modé- 
ration feront  plus  que  le  ipiinquina.  J’ai  toujours  de  bonnes 
nouvelles  de  vos  deux  frères,  mais  les  nouvelles  de  Moravie 
me  causent  bien  de  la  peine.  Il  y a des  seigneuries  entières, 
qui  se  déclarent  Luthériens J),  encore  sans  impertinences, 
demandant  instamment  de  leur  accorder  leur  exercice  de 
religion.  Cela  ne  se  peut  dans  les  provinces  de  Bohème, 
où  je  dois  jurer  au  couronnement  de  ne  souffrir  aucun  qui 
ne  soit  catholique.  Renvoyer  des  milliers  d’hommes,  même 
en  Hongrie,  serait  une  grande  perte.  Le  parti,  surtout  dans 


')  Karl»  VI.  Lieblingszwerg. 

J)  Ueber  die  Kcligionswirren  in  Mâhren  vergl.  Arneth,  Maria  The- 
resia.  X.  60— 75. 
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ces  temps-ci,  est  délicat  à prendre,  et  cela  m’occupe  beau- 
coup et  m’attriste. 

Pour  Serbelloni  tout  est  fini.  J’espère  que  vous  rece- 
vrez tout  de  suite  les  expéditions.  Je  vous  embrasse. 


Ce  5 juin  (1777). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Je  suis  bien  aise  que  vous  cccxxviii. 
avez  fait  cette  course  avec  la  princesse  votre  belle-mère,  et 
de  même  d’avoir  poussé  jusqu’à  Modène  pour  voir  le  prince. 

Mais  à la  veille  de  la  procession  je  crains  que  vous  vous 
auriez  échauffés  un  peu  trop,  surtout  ma  chère  fille,  qui  est 
plus  délicate.  Si  vous  aviez  le  chaud  que  nous  avions  toute  cette 
octave,  vous  seriez  bien  incommodé,  souffrant  des  chaleurs. 

J’attends  votre  frère  de  retour  à la  fin  de  ce  mois. 

J'en  ai  des  nouvelles  de  la  Fête-Dieu  à Karoly,  où  il  a 
tenu  la  procession  qui  a duré  trois  heures.  Les  nôtres  étaient 
bien  courtes  ; celle  du  dimanche  seule  ici,  où  vos  deux  sœurs 
en  étaient. 

J’attends  demain  à dîner  l’électeur  et  la  princesse.  Les 
fatigues  et  anxiétés  que  votre  sœur  a essuyées,  lui  ont  causé 
aussi  la  fièvre  avec  des  grands  maux  de  tête  et  des  reins. 

Tous  deux  devaient  venir  à dîner,  mais  cela  ne  sera  plus,  et 
je  serai  moi  toute  seule  à recevoir  ces  hôtes  et  les  mener  à 
Presbourg  tout  de  suite.  Cette  incommodité  de  votre  sœur 
vient  à contre  temps;  on  a dû  la  saigner. 

De  l'empereur  toujours  les  plus  satisfaisantes  nouvelles. 

J ai  envoyé  en  Moravie  Kressl  ')  avec  deux  ecclésiastiques 


')  Der  Staatsroth  und  Prases  der  Studien-Hofcommission,  Franz  Cari 
von  Kressl.  Freiherr  von  Qualtenberg. 
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de  poids,  pour  savoir  au  juste  ce  qui  en  est  de  ces  gens, 
qui  se  déclarent  en  foule  protestants.  C'est  une  affaire  an- 
cienne, ils  s’appelaient  die  miihrischen  Briider,  taie  in  BiAmen 
die  Hussiten.  Mais  il  y a grande  négligence  du  côté  des 
curés  et  évêques  et  aussi  des  seigneurs,  qui  ne  savaient  ce 
qui  se  passait.  J’en  suis  bien  affectée,  et  à juste  titre. 

11  est  bien  juste  que  vous  servez  de  secrétaire  k Ma- 
dame, comme  elle  est  le  vôtre.  Je  vous  charge  de  l'em- 
brasser de  ma  part. 


Ce  12  juin  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  diète  que  vous  vous  pro- 
posez de  tenir,  ne  vous  aidera  pas,  si  vous  ne  fixez  une 
fois  vos  heures  de  travail  et  d’amusement,  et  je  crains  avec 
bien  de  la  raison,  que  ces  propos  resteront  comme  les  autres, 
vous  laissant  aller  k vos  coutumes,  état  très-dangereux,  et 
pour  cette  raison  je  le  relève  si  souvent. 

Grâce  à Dieu,  depuis  mon  retour  de  Presbourg  j’ai  des 
meilleures  nouvelles  de  mes  malades.  La  fièvre  du  prince 
est  restée  dehors,  en  prenant  le  quinquina,  et  ma  fille  reprend 
le  sommeil  et  l’appétit,  mais  est  d’une  faiblesse  qu’elle  ne 
peut  sortir  du  lit.  J’avoue,  j’ai  passé  des  journées  bien 
tristes  et  inquiètes,  et  je  crains  pour  tous  les  deux  les  suites, 
surtout  le  camp  de  Pest. 

L’électeur  et  sa  sœur  sont  venus  dans  ces  entrefaites; 
jugez  de  notre  embarras,  ne  pouvant  leur  faire  passer  le 
peu  de  semaines,  qu’ils  sont  ici,  agréablement.  La  prin- 
cesse, laide,  mais  beaucoup  moins  que  la  défunte  '),  me 


f)  Maria  Theresia  meint  hior  Joseph»  zweite  Gemalin. 
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plaît  beaucoup.  Le  caractère,  la  douceur,  l’humeur  égale 
et  la  santé  paraissent  ne  laisser  rien  à désirer.  Il  me  paraît 
qu'elle  ne  manque  d’esprit,  mais  elle  n'en  fait  parade.  Enfin 
elle  est  telle  qu'elle  augmente  mes  justes  regrets. 

L'empereur  m'a  écrit  le  30,  qu’il  partait  très-content  de 
son  séjour,  ce  qui  me  cause  beaucoup  de  consolation.  Mo- 
linary')  est  arrivé  et  m'a  dit  toutes  sortes  de  choses  conso- 
lantes de  vous  et  de  votre  famille.  Je  l’ai  trouvé  maigri, 
et  je  ne  pouvais  le  regarder  sans  me  souvenir  de  nos  pertes, 
qui  ne  peuvent  jamais  tarir.  Je  suis  fâchée  que  cet  homme 
fait  le  fainéant  et  ne  reste  à être  utile  à sa  patrie  ou  h 
votre  personne  et  compagnie.  Je  n’espère  pas  que  vous  aurez 
les  vents,  étant  al  lago  di  Garda,  comme  nous  ici.  On  prie 
pour  la  pluie,  et  je  ne  crois  pas  que  la  récolte  sera  bonne. 
Je  vous  embrasse. 


Schlosshof,  ce  2 Juillet  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  dois  prévenir  le  jour  de 
poste  de  demain,  et  vous  écrire  sans  avoir  reçu  les  lettres 
d'Italie.  Nous  avons  un  temps  abominable,  pas  une  journée 
entière  belle,  et  l’empereur  me  mande  du  19  de  Rochefort, 
qu'on  peut  fort  bien  soutenir  les  habits  de  drap;  il  ne  sent 
pas  de  chaleur  extraordinaire.  Il  se  porte  bien  et  est  con- 
tent de  tout  ce  qu’il  voit,  et  de  la  façon  dont  on  le  traite. 

*)  Es  ist  nicht  init  voiler  Bestimintheit  zu  entscheiden,  ob  die 
Kaiserin  von  dem  HofsecretSr  im  italienischen  Departement  der  Staats- 
kanzlei,  .Johann  Kortunat  Molinari,  oder  dem  Hofarzto  Christopli  Molinari 
sprieht.  Doch  ist  naeh  ihrer  Anspielung  atif  die  erlittenen  Verlusto  kanin 
zu  zweifeln,  dass  sie  den  Letzteren  meint. 
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Je  vous  envoie  ci-joint  une  copie  du  journal  qu’il  m’a  en- 
voj’é  par  le  dernier  courrier,  que  vous  pouvez  garder. 

Grâce  à Dieu,  mes  enfants  d’ici  continuent  de  se  rétablir 
de  jour  en  jour.  Mes  deux  hôtes  paraissent  contents  et 
comptent  partir  le  15.  J’avoue,  je  soupire  après  ma  tran- 
quillité et  mon  train  de  vie  ordinaire;  je  ne  suis  plus  pour 
la  vie  active  ou  de  plaisir.  La  princesse  gagne  beaucoup 
d’être  connue,  et  voilà  trois  de  manquées  qui  m’auraient 
bien  convenu;  je  ne  pense  plus  à une  quatrième,  elle  pour- 
rait bien  m’être  le  contraire. 

Le  séjour  d’ici  de  vous  autres  m’occupe  toujours.  Je 
suis  assise  sous  votre  portrait  de  famille,  et  je  ne  suis  pas 
entièrement  tranquille  sur  votre  santé.  Le  maigrir  m’a  fait 
plaisir,  mais  des  lettres  qui  viennent  en  cette  heure  en  foule 
d'Italie,  vous  trouvent  mauvais  visage,  triste  et  faible:  ces 
deux  dernières  circonstances,  je  l'avoue,  me  fout  craindre. 
Faby  ne  disant  encore  rien,  je  veux  m’étourdir  là-dessus, 
mais  j’attends  les  lettres  de  demain  avec,  tout  l’empresse- 
ment, dont  ma  tendresse  maternelle  est  alarmée.  Belcredi, 
qui  est  arrivé  ce  midi,  je  ne  lui  ai  pu  parler  qu’en  présence 
de  tout  le  monde.  Il  m’a  assuré  que  vous  êtes  maigri,  mais 
que  vous  vous  portez  au  reste  bien. 

Votre  frère  est  ici  pour  dîner,  et  votre  sœur  Marianne 
pour  me  ramener.  Nous  avons  tous  les  soirs  comédie  ou 
opéra  comique,  que  les  deux  filles  de  Posch  jouent  à mer- 
veille. Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  11  de  juillet  (17771. 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quoique  vous  me  dites  tou 
jours,  que  vous  allez  mieux,  les  lettres  de  l’Italie  et  même 
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du  Tyrol  assurent  le  contraire,  non-seulement  votre  maigreur, 
mais  le  changement  de  votre  humeur,  et  que  vous  avez  en 
même  temps  une  toux  fréquente.  J’avoue,  je  voudrais  ne 
pas  croire  à ces  nouvelles,  mais  elles  sont  trop  réitérées  et 
avec  tant  de  circonstances,  qu’il  y a plus  iv  craindre  leur 
réalité.  Je  ne  comprends  pas  Faby;  dites-lui,  que  je  veux 
qu'il  écrive  toutes  les  semaines  h Stürek,  comme  il  vous 
trouve,  et  ce  qu’il  vous  donne,  si  vous  êtes  exact  à prendre 
les  remèdes,  et  à lu  durée,  car  ces  sortes  de  maux  ne  se 
laissent  guérir  qu’à  la  longue  et  avec  un  exact  régime. 

L’opéra  de  Pavie,  en  retournant  la  nuit,  ne  m’a  pas 
fait  plaisir.  Ce  qui  est  faisable  quand  on  se  porte  bien,  ne 
l’est  pas  dans  votre  état  de  dépérissement.  Il  ne  faut  pas 
vous  le  cacher,  ces  sortes  d’indispositions  peuvent  être  remé- 
diées au  commencement,  mais  une  fois  invétérées,  cela  vous 
reste  pour  la  vie  et  vous  rend  délabré,  faible  et  triste.  Je 
voudrais  prévenir  ce  grand  mal;  surtout  pour  un  jeune  prince 
il  faut  de  l’ordre,  et  c’est  justement  votre  grand  défaut,  et 
que  je  ne  vous  ai  jamais  vu  surmonter  en  rien,  jusqu’à  cette 
heure,  et  qui  m’inquiète  si  fort  et  à juste  titre.  Vous  ne 
pouvez  pas  me  donner  une  marque  plus  réelle  de  votre  ten- 
dresse, que  de  prendre  une  bonne  fois  la  résolution  de  tout 
faire  à son  temps,  interrompre  la  meilleure  lecture,  pour  ne 
surpasser  d’un  quart  d’heure  cet  arrangement.  . 

Je  retourne  de  Laxenbourg,  où  nous  avons  dîné  chez 
Kaunitz  avec  mes  princes,  qui  nous  quitteront  en  peu  de 
jours.  Je  n’ai  pas  un  moment  à moi;  je  vous  embrasse. 
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Ce  1(3  juillet  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  consolée  (le  vous 
savoir  à Varese,  non  seulement  pour  votre  santé,  mais  aussi 
pour  vous  ôter  l'épouvante  que  Faby  vous  a faite.  Vos 
nerfs  étant  ceux  de  votre  chère  père,  très-susceptibles,  il 
faut  vous  garder  de  toute  épouvante  ou  forte  impression, 
même  dans  un  moment  de  joie,  encore  plus  dans  une  cir- 
constance comme  était  celle  de  Faby,  qu’à  juste  titre  vous 
regrettez,  et  quoiqu’il  soit  étonnamment  remis,  j'avoue,  je 
ne  tiens  pas  grande  chose  là-dessus  : il  faudrait  même  le 
ménager  en  cas  de  maladie.  Il  ne  pourrait  veiller  ou  se 
tourmenter,  et  je  vous  avoue,  si  vous  voulez  mon  repos,  il 
faudrait  toujours  un  Allemand  de  l’école,  des  principes  et 
notions  de  van  Swieten.  Je  ne  voudrais  gêner  votre  épouse, 
qui  dès  sa  jeunesse  a eu  d’autres  médecins  et  principes,  mais 
pour  ce  qui  touche  votre  personne  et  les  enfants,  un  Allemand 
sera  toujours  nécessaire.  Je  vous  envoie  ici  ce  que  Storek 
par  mon  ordre  a mis  par  écrit.  Vous  en  ferez  tel  usage 
que  vous  voudrez,  et  Faby  se  remettra,  quand  il  saura  quels 
regrets  vous  avez  marqués,  et  la  justice  que  vous  lui  rendez. 

On  compte  ici  maintes  histoires;  l'affaire  del  lago  di 
Garda  je  vous  ai  déjà  marquée.  De  Padouc  on  mande  que 
vous,  la  Confalonieri  et  Albani  étiez  comme  morts,  qu’il  n’y 
avait  que  votre  épouse  qui  sc  possédait  et  ranimait  les  autres, 
qu’à  Mantoue  ou  Milan  vous  avez  fait  des  expériences  élec- 
triques, que  vous  avez  été  jeté  à terre  par  un  coup  élec- 
trique. Je  connais  votre  passion  pour  ces  sortes  d’expériences: 
j'avoue,  je  crains  qu'il  n’y  en  aie  quelque  chose;  vous  me 
le  marquerez.  Un  coup  pareil  suffirait  pour  vous  tuer  on 
vous  rendre  misérable  pour  toute  votre  vie.  Je  serais  bien 
fâchée  si  cela  vous  arrivait  avec  des  autres,  et  en  toutes 
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cos  sortes  d’occasions  sur  l'eau,  sur  les  expériences  physiques, 
il  ne  faut  s’y  exposer  sans  des  gens  in  arte  peritis,  et  sans 
le  conseil  de  ceux  qui  en  font  métier.  Toute  bravade  sur 
ces  points  ne  tourne  ni  au  bien  ni  à l’honneur.  On  nomme 
cela  enfantillage  ou  bavartade. 

Ce  que  vous  me  mandez  d’avoir  écrit  au  prince  Kaunitz 
pour  le  théâtre  et  la  maison,  j’en  attends  la  consulte.  Le 
théâtre  sera-t-il  à s’en  servir  cet  hiver? 

J’ai  du  29  des  nouvelles  de  l’empereur  de  Toulouse; 
il  se  portait  bien  ; c’était  le  premier  jour  d’été  qu’il  a res- 
senti. 

Les  princes  de  Saxe  sont  partis  avant-hier  après  le 
souper,  laissant  des  regrets.  La  princesse  s’est  plue  infini- 
ment; elle  gagne  beaucoup  à être  connue,  elle  a même  pleuré, 
en  prenant  congé.  Le  prince  .et  votre  sœur  sont  partis  hier 
à midi  ; tous  deux  ont  besoin  de  repos  et  h se  refaire.  Votre 
sœur  prendra  le  lait  d’ânesse,  elle  en  a grand  besoin;  mais 
le  camp  de  Pest,  où  le  prince  se  rend  avec  votre  frère  le  3, 
ne  fera  pas  une  cure  tranquille.  Je  vous  embrasse. 


Ce  24  juillet  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  à Dieu  que  vous  meoccxxxm. 
dites  que  vous  êtes  mieux,  mais  je  ne  me  fie  pas  encore, 
et  la  situation  de  Faby  augmente  mes  peines.  Je  pense  sé- 
rieusement à vous  trouver  un  autre.  Je  serais  d’une  inquié- 
tude extrême,  vous  sachant  entre  les  mains  des  Italiens,  de 
même  que  vos  enfants.  Outre  l’ignorance,  l’intrigue  fait  le 
fond  de  leur  savoir-faire  et  science. 

Vous  avez  très-bien  fait  d’avoir  suivi  les  souhaits  de 
votre  bon  vieux  papa,  et  même  en  toutes  occasions  à l'avenir 
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vous  en  ferez  de  même,  comme  vous  avez  fait  pour  son 
logement.  J’ai  aussi  résolu  ce  que  vous  aviez  souhaité  pour 
les  deux  théâtres  et  la  maison,  et  je  vous  ferai  même  refondre 
les  cinquante  mille  lire  pour  les  palchetti.  11  n’y  a que  la 
décoration  intérieure  des  loges  et  chambres,  que  vous  pren- 
drez sur  vous  selon  votre  goût. 

Je  suis  charmée  que  vous  allez  à Corne.  Dans  l’in- 
stant arrive  un  courrier  de  l'empereur  de  Fribourg  du  20. 
Grâce  â Dieu  qu’il  ait  heureusement  achevé  cette  longue 
course.  Je  me  suis  flattée  qu’il  viendra  nous  voir  entre  les 
deux  camps,  mais  selon  cette  liste  cela  ne  se  fera  pas, 
quoique  je  m'en  doute  encore  un  peu  et  voudrais  me  flatter. 
Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  31  juillet  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  veux  me  tranquilliser  sur 
votre  santé,  et  le  séjour  de  Varese  m’est  bien  cher  d'avoir 
procuré  cet  effet.  J’approuve  que  vous  allez  passer  le  mois 
d’août  à Corne.  Vous  me  demandez  pour  l’anniversaire  '). 
Si  vous  ne  retournez  pas  une  fois  de  Corne  à Milan,  alors 
tout  est  dit,  et  en  tenant  ces  deux  jours  le  service  et  la 
retraite  là,  il  n’y  a rien  à dire.  Mais  si  vous  faisiez  des 
courses  à Milan  ou  ailleurs  pendant  ce  temps,  il  ne  serait 
pas  convenable  de  manquer  à cette  grande  et  juste  céré- 
monie, qu’on  tiendra  toujours  en  public,  comme  si  vous  étiez 
à Milan,  nonobstant  votre  particulière  dévotion  à Corne. 

Je  suis  enchantée  que  j’ai  eu  raison  sur  l'affaire  du 
lac  ; celle  de  Monza  et  de  l’électricité  seront  bien  du  nombre. 


')  De»  Tode»  dp»  Kaiser»  Franz. 
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Votre  cher  secrétaire  s’est  très-exactement  acquis  de  sa  rela- 
tion. Erdôdy  est  revenu  avec  Baldacci,  et  ne  peut  revenir 
de  votre  fille  et  de  la  force  et  beauté  de  la  cadette.  Je  suis 
enchantée  que  notre  vieil  ami  aie  la  consolation  de  vous 
avoir  avec  lui.  L’empereur  est  aujourd’hui  à Innsbruck  ; 
j’en  suis  bien  occupée  ; ce  mois  qui  vient,  est  un  bien  triste 
pour  moi.  Je  vous  embrasse. 


Ce  7 août  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  a Dieu  que  les  bonnes  cccxxxv. 
nouvelles  continuent  de  votre  santé,  mais  il  ne  faut  croire 
que  tout  est  dit.  Vous  avez  un  peu  trop  tranché  à l'excès; 
je  souhaite  que  vous  ne  vous  en  ressentiez  toute  votre  vie. 

\ ous  seriez  inexcusable  à cette  heure  de  résister  h la  con- 
viction, après  tout  ce  que  nos  paroles  et  conseils  n’ont  pu 
obtenir  à temps,  et  une  rechute  serait  le  comble,  je  veux 
dire  une  rechute  du  désordre,  dans  lequel  vous  avez  passé 
ces  années,  pour  le  repos  et  le  manger,  pour  l’âme  et  le 
corps.  Vous  aviez  du  temps  h tout,  hors  pour  la  prière  et 
la  lecture  une  demi-heure  en  vingt-quatre  heures. 

J’ai  vu  que  vous  travaillez  nonobstant  votre  état;  j’en 
étais  charmée  : le  bilan  de  Mantoue  m'a  convaincue.  Gardez- 
vous  d'une  autre  extrémité:  de  devenir  trop  occupé  de  la 
santé.  Avec  de  l’ordre  et  Miissigkeit  on  peut  bazarder  quelque 
chose;  sans  ces  deux  pivots  les  ménagements,  les  remèdes 
seront  plus  nuisibles  qu’utiles.  Mon  cœur  ne  m’a  pas  trom- 
pée, que  je  craignais  l’électricité  ou  une  expérience  vraie. 

Je  dois  vous  dire  de  la  part  de  StiSrek  et  de  nos  physiciens 
et  mathématiciens  mêmes,  qui  m’ont  prié  de  vous  défendre 
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très-positivement  toutes  expériences  nouvelles,  surtout  des 
Anglais,  .sans  avoir  un  homme  prudent  et  expert.  Les  plus 
grands  malheurs  en  peuvent  venir  ; on  peut  sc  tuer  et  d’autres, 
ou  se  ruiner  de  façon  qu’on  est  malheureux  le  reste  de  ses 
jours.  C’est  sur  ce  point,  que  je  vous  dis  sérieusement  de 
ne  plus  vous  émanciper;  ce  ne  serait  pas  une  action  d'un 
homme  prudent  ni  d’un  bon  fils,  mari  et  père  de  famille, 
mais  un  enfantillage  qui  vous  ferait  peu  d’honneur  et  nous 
plongerait  dans  les  plus  grandes  transes,  ce  que  nous  ne 
méritons  pas  et  notre  tendresse. 

L’empereur  n’était  ici  que  comme  un  éclair.  Il  est 
reparti  pour  deux  mois  avec  votre  frère,  qui  en  est  bien 
flatté,  et  moi  aussi.  Je  ne  crains  que  les  grandes  chaleurs, 
surtout  à Pest,  et  ne  suis  inquiète  que  pour  le  prince  Al- 
bert, qui  n’est  pas  encore  entièrement  remis.  Elle  est  avec 
nous  et  prend  le  lait  d’ànesse  ; je  ne  la  trouve  pas  non  plus 
bien  remise.  Je  crains  que  je  perdrai  une  contemporaine, 
la  princesse  Trautson  '),  qui  a commencé  par  un  rhumatisme 
et  continue  à ne  faire  autre  chose  que  dormir  et  s’affaiblir; 
on  dit  le  balte  Brand.  La  Marianne  se  conduit  très-bien 
dans  cette  occasion  ; elle  est  presque  tous  les  jours  une 
couple  d’heures  chez  elle,  et  je  lui  sais  gré  de  cette  juste 
reconnaissance.  J’attends  à cette  heure  en  peu  les  nouvelles 
de  Naples  et  peu  après  celles  de  Parme,  que  Dieu  donne 
heureuses.  Je  vous  embrasse. 

!)  Caroline  Fttretin  von  Trautson,  gebome  Freiin  von  Higer,  Witwê 
des  »m  Jahre  1775  verstorbenen  FUraten  Wilhelm  Trautson,  war  uicht 
cigentlich  eine  Zeitgenossin  der  Kaiserin,  sondera,  sclion  1701  gebon?Ht 
uni  sechsehn  Jahre  alter  als  sie.  Und  sie  überlebte  sie  um  mehr  al» 
zwolf  Jahre,  demi  sie  starb  erst  atn  12.  Janiier  1793. 
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Ce  14  d’août  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  du  15  du  lac  de  cccxxxvi. 
Corne  ne  me  rassure  nullement,  et  j’avoue,  je  soupçonne  que 
vous  avez  pris  la  plume,  crainte  que  Madame  n'entre  en 
plus  grands  détails  sur  votre  santé.  Ce  mieux  tant  vanté 
de  Varese,  personne  ne  l’a  trouvé  h Milan,  hors  que  vous 
étiez  hàlé.  Cette  maigreur  si  subite,  qui  dure  depuis  sept 
semaines  et  plus,  n’est  pas  indifférente,  et  mes  inquiétudes 
ne  sont  que  trop  réelles.  Je  compte  vous  envoyer  un  mé- 
decin pour  être  mise  bien  au  fait  de  votre  situation,  ne  pou- 
vant compter  sur  Faby,  et  point  du  tout  sur  les  Italiens.  11 
faut  de  l’ordre  dans  la  façon  de  vivre.  Combien  d’années 
que  je  le  prêche,  et  je  n'ai  pas  eu  la  consolation  d’être 
écoutée;  voilà  les  effets.  Vous  pouvez  vous  imaginer  ma 
situation  cruelle  ; éloignée,  avec  la  juste  inquiétude  dans  le 
cœur.  Il  n’y  a que  le  recours  à Dieu  qui  peut  seul  porter 
quelque  soulagement,  en  faisant  mon  devoir.  Je  suis  toute 
à vous. 


Ce  18  d’août  (1777). 

Mon  cher  fils.  Vous  recevrez  Quarin  >)  avec  votre  cccxxxvn. 
bonté  ordinaire.  Vous  en  aurez  soin  le  peu  de  semaines 
qu’il  se  trouvera  à Milan  ou  Corne.  Je  lui  ai  une  grande 


*)  Der  berilhmte  Arat  Joseph  Quarin,  damais  niederOsterreichischer 
Kegierungsrath  in  Sanitfttssachen  und  Physikus  bei  den  banuherzigen 
Brüdem.  Bald  nach  soiner  Rückkehr  ans  Mailand  zum  kaiserlichen  Leib- 
arzte  emaimt,  genoss  er  insbesondere  dits  Vertrauen  Josephs,  der  ihn  nocli 
wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  in  den  Freihorriistand  erhob.  Quarin 
atarb,  über  achtzig  Jalire  ait,  1814. 

T.  A met  h.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  7 
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obligation  de  quitter  ses  pratiques  ici  pour  vous  servir  et 
pour  rassurer  mon  cœur  maternel,  que  trop  alarmé.  Je  ne 
peux  vous  cacher  que  votre  situation  n’est  pas  la  meilleure, 
et  si  vous  ne  vous  réglez  pas  absolument  et  suivez  de  même 
les  ordonnances  des  médecins  avec  toute  l’exactitude  néces- 
saire, plus  tard  il  ne  sera  plus  temps.  On  vous  flatte  ou 
agit  politiquement,  si  l’on  vous  parle  autrement.  Il  est  plus 
que  temps  de  s’exécuter  et  réparer  le  passé.  Tout  cela 
n’est  qu’une  suite  de  la  vie  sans  régie,  que  vous  avez  menée. 
Mon  instruction,  mes  lettres,  mes  conseils,  quand  vous  étiez 
ici,  tout  fait  foi,  combien  j’en  étais  toujours  affectée,  pré- 
voyant les  suites.  Mais  je  dois  dire,  et  c'est  ce  qui  m’alarme 
le  plus,  que  je  n’ai  jamais  rien  gagné  sur  vous  sur  ce  point 
qui  influe  tant,  même  sur  votre  âme,  moral  et  mœurs.  Quelle 
faible  espérance  ne  me  reste  donc  a cette  heure,  car  il  faut 
absolument  changer  entièrement  votre  façon  de  vivre;  il  le 
faut,  si  vous  voulez  vivre  et  faire  votre  salut;  là-dessus 
aucune  capitulation;  il  n’est  plus  temps.  Le  temps  que 
Quarin  sera  en  Italie,  vous  l’aurez  toujours  avec  vous,  et  il 
viendra  vous  voir  à toutes  les  heures  du  jour;  votre  situa- 
tion exige  cette  attention.  11  doit  voir  les  changements  diffé- 
rents qui  se  font,  et  si  vous  aimez  encore  une  vieille  tendre 
mère,  c’est  l’unique  moyen  de  la  rassurer  et  tranquilliser  et 
conserver.  Je  ne  sens  que  trop  ce  qu’il  vous  coûtera,  et 
c’est  ce  qui  augmente  mes  justes  craintes,  étant  accoutumé 
à vivre  in  den  Tag  hinein  et  à ne  faire  que  votre  volonté, 
et  ne  connaissant  aucun  frein  et  ordre.  Mais  votre  âme. 
votre  salut  exigent  le  changement  total;  si  vous  voulez  vivre, 
il  le  faut;  là-dessus  ne  vous  flattez  pas.  Votre  épouse,  vos 
enfants  et  moi  méritons  que  vous  nous  sacrifiez  votre  vo- 
lonté, vos  goûts,  qui  vous  mènent  à votre  ruine.  Priez  Dieu, 
qu’il  touche  votre  cœur  que  vous  avez  fermé  à toute  repré- 
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«entation.  Avec  l’aide  de  Dieu,  j’espère  de  pouvoir  en  peu  de 
semaines  jouir  d'un  fils  digne  de  son  père  et  de  ses  vertus, 
et  en  bonne  santé.  Je  vous  donne  ma  bénédiction;  adieu. 


Ce  19  (août  1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  dans  ce  moment  — sept  ccexxxvm. 
heures  du  soir  — qu’arrive  Maximilien,  maigri  et  extrême- 
ment hâlé.  Il  a ramené  tout  le  monde  sain  et  sauf.  Toute 
sa  suite,  mais  aussi  ceux,  par  où  il  a passé,  sont  très-con- 
tents de  lui,  grande  consolation  pour  moi.  Pardonnez  que 
je  quitte  mon  cher  Ferdinand  pour  mon  Maximilien  pour 
aujourd’hui  ; adieu. 


Ce  21  d’août  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  de  Corne  devrait  cccxxxix. 
me  tranquilliser,  mais  le  puis-je  être?  Après  le  retour  de 
Varese,  Faby  et  tout  Milan  vous  ont  trouvé  moins  bien. 

Puis-je  après  me  rassurer?  Quand  vous  recevrez  celle-ci, 

Quarin  sera  peut-être  arrivé.  Je  vous  le  recommande  encore 
une  fois,  de  lui  marquer  vos  attentions,  et  h moi  votre  ten- 
dresse, en  suivant  en  tout  ses  conseils,  car  il  n’y  a plus  de 
temps  à perdre.  Le  projet  que  vous  me  faites,  de  vous 
servir  de  Borsieri  ')  de  Pavie,  est  tout  de  même  comme  si 


')  Johann  Baptist  Borsieri,  1725  r.u  Trient  geboren,  als  Professer 
der  Heilkumle  zu  Pavia  beriihmt  geworden.  Er  starb  1785. 

7* 
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je  disais  que  Mac  Neven  de  Prague1)  sera  mon  médecin. 
On  peut  le  consulter  en  général,  quoique  je  ne  tiens  rien 
sur  la  multiplication  de  ces  savants,  mais  ni  vous  ni  vos 
enfants  ne  seraient  pourvus  avec  un  arrangement  pareil. 
Le  grand  point  est  l’assiduité  et  connaissance  du  médecin, 
qui  vous  voit  à toute  heure,  qui  est  au  fait  de  votre  façon 
de  vivre,  des  circonstances.  Cela  fait  plus  que  les  remèdes 
mêmes,  et  un  qu’on  appelle  seulement  dans  des  cas  plus 
graves,  ou  qui  ne  dit  qu’après  les  autres  ou  par  contradic- 
tion, n’étant  au  fait  de  toutes  les  circonstances,  peut  fort 
bien  se  tromper,  ne  pas  deviner  juste.  Votre  frère  en  Tos- 
cane se  trouve  très-bien,  d’avoir  suivi  douze  ans  cette  règle. 
Pourquoi  vous  départir  d'une  chose  que  vous  avez  vue  se 
pratiquer  avec  tant  de  succès  chez  nous,  et  qui  seule  peut 
tranquilliser  mes  vieux  jours  dans  la  séparation  où  nous 
nous  trouvons?  Je  vous  ai  cédé  et  ai  prévenu  en  tout  vos 
arrangements  de  votre  cour,  il  est  bien  juste  que  sur  ce 
scid  point,  qui  m’est  le  plus  a cœur,  vous  faisiez  de  même. 
J’espère  que  vous  reconnaîtrez  un  jour,  que  j’avais  raison, 
mais  je  ne  voudrais  pas  que  vous  en  conveniez  par  votre 
propre  expérience.  Vous  avez  tant  aimé  ce  van  Swieten; 
c’est  de  son  école,  que  je  vous  envoie  le  secours;  ceux  d’Italie 
sont  dans  tout  autres  principes,  et  ce  préjugé,  que  les  nôtres 
ne  connaissent  le  climat,  ne  peut  avoir  lieu  qu’auprès  du 
peuple  ou  de  gens  qui  ont  secondi  fini.  Je  ne  tarirais  jamais 
sur  cette  affaire,  elle  me  tient  trop  h cœur,  et  je  ne  peux 
être  occupée  d’autres,  qu’en  vous  donnant  ma  bénédiction. 

!)  Der  Irlandor  Wilhelm  Freiherr  Mac  Neveu  Okellv,  Professer 
un<l  Director  «1er  medizinisclien  FacultUt  su  Prajj. 
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Ce  28  d’août  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier  de  Naples,  qui 
est  arrivé  hier  à sept  heures  du  soir,  nous  a comblés  de 
joie,  d’avoir  un  François  de  plus  '). 

Voilà  la  liste  de  ce  qui  se  fera  à Minkendorf.  L’em- 
pereur était  déjà  parti  hier  avec  votre  frère  ; il  est  revenu 
à midi  dîner  avec  nous,  ce  qui  m’a  bien  obligée. 

Je  ne  vous  dis  rien  sur  votre  santé  ; j’ai  tout  dit  et 
peut-être  même  avec  trop  de  zèle,  mais  peut-on  s’empêcher 
de  parler  avec  force,  quand  il  s’agit  d’objets  si  chers,  quand 
on  voit  les  mauvais  effets,  que  depuis  six  ans  j’ai  combattus 
et  jamais  rien  obtenu  ? Il  faut  une  résolution  mâle,  mon 
cher  fils,  que  je  n’ai  pas  encore  trouvée,  chez  vous.  Il  faut 
savoir  s’exécuter  et  non  relâcher  toujours.  Toute  mon  espé- 
rance après  Dieu  est  en  Quarin,  mais  il  faut  l’écouter  et 
le  suivre,  et  qu’il  puisse  vous  observer  chaque  heure  du 
jour.  J’attends  de  votre  tendresse  de  vouloir  bien  me  con- 
soler, en  vous  prêtant  à mon  empressement.  Je  vous  em- 
brasse. 

J’ai  reçu  aujourd’hui  le  portrait  de  votre  fille  cadette, 
qui  parait  bien  jolie.  Dieu  la  conserve. 


Ce  4 septembre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  deux  longues  lettres  du  23 
m’ont  fait  d’autant  plus  de  plaisir,  étant  confirmées  par  celle 

*)  Am  l‘J.  Aupnst  1777  »var  Franz,  nachmaligpr  KSnig  beider 
Sicilien,  zur  Welt  gekomracn. 
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de  votre  épouse,  du  mieux  dans  votre  santé.  Mais  je  ne 
voudrais  que  vous  vous  accoutumiez  à médeciner  toujours. 
Il  faut  prendre  des  remèdes,  quand  il  le  faut,  mais  toutes 
ces  petites  aides,  je  ne  les  aime  pas,  la  nature  s’v  fait  trop 
vite,  et  l’impression  dans  l’esprit  reste  trop  frappée.  J’at- 
tends la  poste  qui  vient,  d’apprendre  l’arrivée  de  Quarin, 
alors  je  serai  bien  soulagée,  vous  aimant  trop  pour  pouvoir 
me  rassurer  entièrement  sur  votre  rapport.  Ces  maux  qui 
viennent  peu  k peu,  ne  sont  pas  perceptibles,  et  étant  tou- 
jours ensemble,  on  se  fait  une  habitude,  et  on  se  flatte  plus 
que  d’autres  qui  vous  ne  voient  que  de  temps  en  temps. 
Je  vous  conjure  de  parler  clair  à Quarin,  de  lui  laisser  le 
temps  et  les  moyens  de  vous  voir  à toutes  les  heures,  de 
voir  par  ses  yeux  et  non  par  ceux  des  autres.  C’est  pour 
cette  raison,  que  je  lui  ai  donné  un  courrier  avec,  pour  le 
garder  tant,  qu’il  soit  bien  au  fait  de  votre  situation,  qui 
m’est  tant  k cœur,  et  k si  juste  titre.  Je  vous  embrasse. 


Ce  11  septembre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Les  lettres  du  3 nous  don 
nent  votre  retour  k Milan,  dont  je  suis  bien  aise,  espérant 
que  vous  pourriez  mieux  ranger  là  votre  journée  et  les 
heures  pour  votre  santé  et  bien-être,  car  sans  cela  l’envoi 
de  Quarin  sera  si  inutile  que  celui  de  Faby  et  toutes  mes 
lettres. 

Je  crois  que  demain  vous  recevrez  la  réponse  sur  l’idée 
de  votre  voyage.  Je  n’ai  rien  k ajouter  que  ce,  que  vous 
vous  régliez  entièrement  sur  l’avis  de  Quarin,  tant  pour  le 
temps  que  pour  le  quomodo,  et  qu’il  soit  toujours  avec  vous 


Digitized  by  Google 


An  den  Krchenog  Ferdinand. 


103 


à tous  les  couchers,  que  vous  preniez  un  cuisinier  avec,  et 
que  les  mauvais  cabarets  soient  évités,  en  choisissant  d’autres 
maisons,  dont  il  y en  a assez  partout,  si  l’on  les  veut  seule- 
ment chercher.  Tout  cela  s’entend,  si  Quarin  approuve  le 
voyage.  Vous  ne  devez  pas  le  lui  extorquer;  s’il  n'en  vou- 
lait pas,  tout  est  dit  et  vous  n’y  penserez  plus. 

Je  vous  joins  ici  la  liste  du  camp  de  Prague.  Si  le 
temps  continue,  comme  il  est  depuis  trois  jours,  on  ne  pourra 
rien  faire;  il  ne  fait  que  pleuvoir  et  fait  assez  froid.  Je 
suis  bien  aise  que  vous  n’allez  à Cernusco,  mais  k Monza. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  18  septembre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  date  de  cette  lettre  vous  eccxun. 
fera  connaître  la  raison  de  cette  courte  lettre.  Grâce  k 
Dieu  qu’on  voit  qu’un  certain  ordre  dans  votre  journée  pro- 
duit un  bon  effet.  En  peu  de  jours  j’attends  votre  réponse 
sur  celle  de  l’empereur,  et  le  temps  que  vous  viendrez  ici, 
et  le  monde  que  vous  amènerez,  point  essentiel  a les  placer. 

Vous  rendez  justice  k ma  tendresse,  mais  il  faut  aussi  l’aider 
par  vos  actions  réellement,  autrement  nous  périssons  ensemble, 
et  depuis  six  ans  je  n’ai  pas  été  écoutée  sur  ce  point.  Je 
vous  embrasse. 


Ce  2 ô septembre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  pouvez  bien  vous  ima-  cccxuv. 
giner,  combien  vos  lettres  me  rassurent  et  me  consolent,  sur- 
tout la  joie,  que  vous  marquez  de  vous  trouver  avec  nous, 
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mais  vous  vous  taisez  entièrement  sur  le  temps  et  sur  les 
personnes  à prendre  avec.  En  été,  à SchOnbrunn  tout  est 
aisé,  mais  en  hiver  et  au  Bourg  tout  est  très-difficile,  d'au- 
tant plus,  que  toutes  nos  vieilles  pensionistes  vivent  éternel- 
lement, que  l’empereur  a choisi  pour  vous  l’appartement  où 
il  a logé  marié  la  première  fois,  et  que  Maximilien  loge  en 
avant,  où  vous  aviez  das  Absteigquartier.  Je  voulais  vous 
loger  où  la  Marie  est,  mais  la  raison  de  devoir  passer  tou- 
jours le  passage  le  plus  mauvais  du  bellaria  '),  a fait  que 
je  me  suis  rendue,  étant  plus  près  de  votre  frère,  de  l’église, 
du  théâtre  etc.  Toutes  vos  gens  seront  logés  et  nourris, 
auront  Kostgeld,  les  dames  et  cavaliers  une  table,  pour  tout 
cela  il  faut  des  arrangements,  et  j’attends  là-dessus  les  listes 
et  le  temps  de  votre  arrivée,  ‘pour  ranger  mon  retour  en 
ville  selon. 

Que  vous  avez  pris  Quarin  à Monza,  m’oblige,  et  je 
mérite  que  vous  me  rassuriez  sur  votre  état,  car  j'avoue, 
nonobstant  les  assurances  de  votre  mieux,  je  ne  saurais  en- 
core me  refaire  de  mon  abattement,  qui  m’a  surpris  trop 
subitement.  Je  vous  embrasse. 


Ce  2 octobre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Tout  est  arrangé.  Madame 
Confalonieri  logera  où  la  Thurn  a logé,  et  Albani,  où  Thum 
a été  avant  de.  se  marier.  Ils  auront  la  table  ensemble,  s'ils 
ne  dînent  avec  vous  ou  dehors.  Tout  ce  qui  est  officier, 

')  Die  Zufabrt  zu  «1er  kaiserlicben  Hofburg  an  deren  siidwestlicher 

Ecke. 
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sera  logé  à la  cour;  les  autres  tout  attenant  dans  le  nou- 
veau bâtiment  auprès  de  la  bibliothèque.  Vous  pouvez  venir 
à cette  heure  à toute  heure.  Dieu  donne  que  le  temps  soit 
beau  et  vos  forces  suffisantes.  Je  ne  viendrai  point  a votre 
rencontre,  a cause  de  la  saison,  ne  voulant  vous  arrêter, 
mais  je  me  flatte  (pie  vous  me  marquerez  au  juste  votre 
marcheroute. 

Je  vous  recommande,  avant  de  partir,  d’expédier  ou 
donner  tous  les  papiers  k les  faire  expédier.  Votre  séjour 
sera  au  delà  de  six  mois,  les  affaires  resteraient  trop  en 
arrière,  et  de  les  prendre  avec  ici,  serait  de  même  prolonger 
leur  expédition. 

L’empereur  est  arrivé  très-heureusement  hier;  je  le 
trouve  moins  maigre  que  de  sa  course  k Paris.  Il  avait  le 
plus  beau  temps  dans  tous  les  camps,  un  seul  jour  de  pluie. 

Les  nouvelles  de  Parme  me  font  de  la  peine,  d’autant 
plus  que  votre  sœur  est  incommodée,  mais  celles  de  Naples 
sont  assommantes.  La  mort  du  frère  du  roi  *)  dans  sa  maison, 
de  la  petite  vérole,  et  le  roi  ne  l’a  pas  eue,  et  cinq  petits 
enfants,  et  votre  sœur  trois  semaines  en  couches,  c’est  k 
prendre  toutes  les  convulsions  d’effroi. 

La  mort  de  la  bonne  princesse,  votre  tante,  ne  m’a 
inquiétée  que  pour  le  duc2).  Voilà  ma  réponse  sur  sa  lettre; 
nous  prendrons  d’abord  le  deuil.  Vous  avez  fort  bien  fait 
de  l'avoir  pris  d’abord. 

Le  rapport  du  confesseur  m’a  été  de  grande  consola- 
tion cette  fois-ci.  Je  me  flatte  de  la  continuation;  jamais 


')  Dcr  ïweitgeborno  Sohn  Caris  III.  von  Spanien,  der  Infant  Don 
Philipp,  1747  geboren,  starb  am  19.  September  1777. 

2)  Ebenfalls  am  19.  September  war  die  altéré  Schwester  des  Her- 
zoga  Franz  von  Modena,  die  Prinzessin  Henedicte  Ernestine  Marie  von 
Ente,  1697  geboren,  also  81  Jahre  ait,  zu  Sassuolo  gestorben. 
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plus  d’interruption.  En  suivant  une  règle,  votre  santé  même 
s’en  trouvera  bien.  Tout  ce  que  vous  sentez  à cette  heure, 
est  pour  le  désordre,  dans  lequel  vous  avez  vécu.  Cela  se 
soutient  quelque  temps,  mais  jamais  à la  longue.  Je  vous 
embrasse. 


Ce  9 octobre  (1777). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  joie  que  vous  marquez 
tous  deux  de  venir  passer  l’hiver  avec  nous,  met  un  baume 
dans  mon  âme,  dont  j’avais  grand  besoin.  Celle-ci  vous 
trouvera  déjà  à Mantoue.  Si  vous  vous  sentez  faible,  je 
vous  prie  de  ne  pas  vouloir  braver  le  voyage,  pour  que  vous 
veniez  ici  fort  et  robuste,  car  je  ne  me  contenterai  pas  si 
aisément.  Mes  compliments  à votre  chère  archiduchesse,  je 
la  vois,  je  l’entends,  et  j’en  suis  toute  extasiée.  Adieu. 

Je  n’écrirai  plus,  hors  quelque  chose  de  particulier. 
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Ce  23  mars  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  départ  de  la  poste  d’Italie  cccxlvii. 
me  fournit  l’occasion  de  reprendre  notre  correspondance, 
consolation  pour  les  absents.  Vous  voilk  heureusement  arrivés, 
j’espère,  k ce  triste  Schottwien.  J’attends  demain  k midi 
votre  estafette  avec  grand  empressement;  vous  voilk  onze 
heures  partis,  il  me  paraît  autant  de  mois.  L’heure  de 
quatre  heures  a déjk  fait  une  grande  sensation  sur  moi,  et 
cela  arrivera  journellement.  J’ai  passé  ma  journée  sans  voir 
personne  et  assez  tristement.  Le  passé,  le  présent  et  l’avenir 
fournissent  assez  de  réflexions.  Les  vôtres  doivent  tendre  k 
ménager  vos  nerfs  et  tenir  en  frein  votre  estomac,  et  jouir 
de  la  consolation  de  revoir  vos  enfants  et  votre  bon  vieux 
grand-père.  Je  vous  embrasse. 


Ce  26  mars  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  datée  du  25,  cccxinn. 
mais  sans  endroit,  m’a  bien  consolée,  en  apprenant  que  vos 
chères  santés  se  sont  remises,  surtout  celle  de  Madame,  qui 
ne  laisse  «jue  de  m'inquiéter,  et  je-  suis  bien  aise  que  le 
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temps  se  soutienne  encore,  et  que  les  chemins  étaient  bons, 
et  je  ne  regrette  pas  les  petits  gîtes  que  vous  avez  faits. 
Faible  comme  est  notre  chère  archiduchesse,  que  serait-elle 
devenue,  si  la  fatigue  avait  été  plus  grande?  .Je  préfère 
dans  ce  moment  l’ennui  au  cabaret,  car  c’est  de  votre  faute. 
Pourquoi  voulez-vous  y aller  et  ne  pas  choisir  des  matrones, 
des  seigneurs,  qui  seraient  charmés  de  vous  y voir?  Je  n'espère 
pas  de  recevoir  de  vos  nouvelles  demain,  avançant  toujours. 

Les  nôtres  de  Naples  sont  du  14,  où  l’éruption  se  fai- 
sait voir  au  cou  et  au  visage,  mais  on  croit  qu'elle  sera 
légère,  de  même  que  tous  les  symptômes  et  la  fièvre  ').  Je 
trouve  seulement,  qu’ils  vont  un  peu  trop  vite,  ils  croient 
déjà  que  tout  est  passé;  es  konnte  noch  ein  Nachschub  kommtn. 

Votre  sœur  est  k Presbourg;  demain  partent  les  équi- 
pages de  l’empereur.  Rien  de  nouveau  d’aucune  part;  on 
fait  des  paris  sans  fin,  guerre  ou  non.  On  a fait  ce  chro- 
nographe2),  mais  je  ne  les  aime  pas,  et  j’avoue,  ce  que 
cela  devrait  coûter  l’année  1778,  pour  y venir  1779,  m’ôte 
tout  désir  d’y  parvenir. 

Celle-ci  vous  trouvera  déjk  aux  confins  de  l’Italie,  à 
Ala  ou  Mantoue  même.  Mes  compliments  k votre  chère 
épouse,  je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  2 d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  fait  une  journée  d’étc,  même 
trop  chaude,  et  vous  voilk  arrivés  en  Italie,  et  peut-être  avec 


>)  Kilnig  Ferdinand  von  Neapel  hatte  sich  der  Inoculation  der 
Illattern  uuterzogen. 

t)  Joseph  Vs  seCVnUVs  reCVperaVIt  sILesIaM. 
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votre  sœur  à Man to ue.  J’espère  que  le  rhume  de  notre 
chère  archiduchesse  a fini  avee  le  froid  et  le  retour  du  beau- 
temps.  Je  viens  de  recevoir  du  29  de  Brunecken  l’esta- 
fette; grâce  k Dieu  que  le  petit  svemmento  n’a  pas  eu  de 
suite,  mais  je  ne  voudrais  pas,  que  la  toux  durât  trop;  cela 
maigrirait  trop  celle  qui  nous  intéresse  si  tendrement  et  k 
si  juste  titre.  L’inoculation  du  roi  de  Naples  était  des  plus 
heureuses,  et  je  vous  conseillerais  Gatti  k cette  heure,  de 
préférence  k Ingenhouse. 

Je  vous  ai  envoyé  mes  points  par  Ferrari,  et  par  la 
dernière  poste  par  Madame  eine  Tagestabelle  ; je  vous  recom- 
mande de  vous  y tenir.  Vous  pourriez  en  former  de  vos 
deux  et  des  miennes  encore  une  cinquième,  mais  plus  de 
projets;  il  faut  la  commencer  le  lendemain  et  s’y  tenir,  mais 
exactement,  sans  excuse;  de  ce  point  dépend  votre  bonheur, 
et  ne  dois-je  y être  occupée  d’autant  plus,  que  depuis  votre 
établissement  vous  n’avez  rien  fait  lk-dessus,  et  vous  en  avez 
ni  les  effets? 

Notre  situation  d’ici  est  un  peu  plus  tranquille;  nos 
troupes  viennent  en  foule.  Nous  ne  comptons  pas  attaquer, 
et  nous  sommes  préparés  k nous  bien  défendre;  le  reste  dé- 
pend de  la  providence.  Je  me  Hatte  que  le  départ  de  l’em- 
pereur ne  se  fera  pas  avant  Pâques.  Nous  sommes  con- 
tents de  nos  alliés  et  peut-être  parviendrons -nous  encore  k 
conjurer  l'orage;  je  le  souhaite  bien.  Je  ne  peux  dire  de 
plus  aujourd’hui,  mais  bien  en  huit  jours.  Je  vous  embrasse. 


Ce  6 d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  k Dieu  que  vous  êtes 
chez  vous  et  bien,  mais  notre  chère  archiduchesse  aura 
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besoin  «le  repos  et  de  prendre  «juelques  remèdes.  Revertera1), 
qui  l’a  vue  en  chemin,  l’a  trouvée  très-abattue.  Je  vous  prie 
de  ne  pas  négliger  mon  conseil  ni  de  le  différer.  Je  suis 
presque  bouleversée;  il  y a deux  heures,  que  le  prince  Al- 
bert est  parti  ; sa  pauvre  femme  l’accompagne  jusqu’à  Wol- 
kerstorf.  Nous  avons  fait  aujourd’hui  nos  dévotions  ensemble, 
c’est-à-dire  l’empereur  et  Maximilien;  jugez,  combien  tout 
cela  m’agite.  Le  départ  devait  être  demain  soir,  mais  le* 
nouvelles  du  départ  du  roi  n’étant  pas  encore  arrivées  posi- 
tivement, cela  arrête  l’empereur,  mais  d’une  heure  à l’autre 
cela  se  peut.  Même  cette  attente  augmente  encore  la  situa- 
tion cruelle  ; il  n’y  a que  la  religion  seule,  qui  calme,  et  la 
volonté  de  Dieu.  Je  vous  embrasse. 

Je  suis  contente  de  ce  que  vous  me  dites  de  l’Amélie, 
mais  pas  de  Firmian. 


Ce  16  d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  suis  obligée  pour 
votre  exacte  relation  sur  l’état  de  notre  ebère  archiduchesse. 


')  Graf  Jakob  Revertera  war  lier  jiingere  Sohn  des  1762  verstor- 
benen  Nicolaus  Thomas  Hippolyt  Revertera,  Duca  delta  Salandra.  and 
seiner  damais  noch  lebenden  Witwe  Marie  Antonie , gebornen  Grïfin 
Thtlrheim.  Auf  Wunseh  seiner  Mnttor  trat  Graf  Jakob  Revertera  in  Ostcr- 
reicliische  Dienste,  wührend  dor  Kl  tore  Brader  das  Familien- Majorât  in 
Neapel  iibernahm.  Als  Oborst  des  Régiments  Brechainville  erhielt  Graf 
Jakob  Revertera  im  Jahre  1796  das  Commando  einer  Brigade,  an  deren 
Spitze  er  die  Kampfe  um  Mantua  tapfor  mitbestand,  bis  er  bei  Baasano 
in  franzOsisc.be  Kriegsgefangeiischaft  gerietli.  Gegen  den  Brigadier  .citoyen 
Moreau**  ausgewechselt,  nahm  er  gleich  wieder  am  Kampfe  Theil,  wurde 
jedoch  schwer  verwundet  uud  starb  in  Folge  dessen  au  St.  Andrii  in 
Karnten  am  2.  Mârz  1797. 
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et  je  le  suis  aussi  de  l’exactitude  d’Albani  et  de  la  Confalo- 
nieri,  niais  je  souhaitais  de  voir  de  scs  chères  lignes,  et 
celles-ci  me  manquent;  j’espère  au  jour  de  poste  qui  vient. 
Klle  doit  avoir  souffert  encore  plus  qu’ici,  et  cela  périodique- 
ment. Je  crains  presqu'encore  un  accès;  pourvu  qu’ils  dimi- 
nuent; cela  l’affaiblirait  et  maigrirait  extrêmement;  il  faudra 
qu’elle  se  nourrisse  un  peu  plus.  Je  suis  de  l’avis  de  Quarin, 
qu’il  faut  radicalement  guérir  ce  mal  ; cela  ne  se  peut  qu’avec 
le  temps. 

Tout  cela,  mes  chers  enfants,  sont  fructus  belli.  Votre 
grande  indisposition  est  seule  votre  faute  et  celle  de  notre 
archiduchesse.  Aussi  jeunes  que  vous  étiez,  sans  expérience, 
on  croit,  quand  des  gens  plus  âgés  représentent,  que  ce  ne 
soit  que  délicatesse,  et  même  pour  leur  commodité.  Sou- 
venez-vous du  temps  des  promenades  humides,  où  elle  com- 
mença d’avoir  ces  rhumatismes  au  pied.  Cela  est  gagné 
vite,  mais  cela  ne  quitte  pas  de  si  tôt,  Milan  étant  fort  hu- 
mide; même  en  birouisch  il  faut  se  garder.  L’éducation  de 
l'archiduchesse  n’était  pas  à s’exposer  ainsi;  ci-devant  on  ne 
courait  pas  les  grands  chemins  comme  à cette  heure;  rien 
de  si  facile  que  de  perdre  la  santé.  Je  vous  excède  avec 
mes  sermons,  mais  quand  il  s’agit  de  vos  santés,  je  ne  peux 
être  plaisante. 

Four  Quarin,  vous  le  garderez  aussi  longtemps  que 
vous  en  aurez  besoin,  mais  il  faut  se  mettre  à sa  place  : il 
perd  toutes  ses  pratiques  ici,  s’il  tarde  trop,  et  ayant  fixé 
Borsieri,  que  j’approuve  d’abord  qu’il  convient  a vous  deux, 
je  crois  que  le  plus  tôt  serait  le  mieux,  de  vous  donner 
entre  ses  mains. 

Le  grand  jour  d’aujourd’hui  m’a  bien  touchée,  d'être 
seule,  sans  fils,  et  dans  quel  danger!  La  seule,  mais  bien 
faible  idée  de  pouvoir  concilier  les  choses,  me  soutient 
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encore.  Si  celle-ci  tombe,  je  ne  sais  ce  qui  me  soutiendra. 
Mes  compliments  à notre  chère  archiduchesse  ; je  vous  em- 
brasse tous  deux. 


Ce  21  d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  Botta  *),  qui  m’a  tant 
prié  de  lui  donner  ces  lignes  pour  vous.  11  me  fait  pitié, 
mais  je  crois  qu’il  se  conduira  modérément,  pour  espérer  à 
l’avenir,  car  tout  le  monde  le  dit  un  brave  garçon.  Nous 
souhaitons  tous,  que  le  roi  nous  laisse  le  mois  de  mai  en 
repos,  car  avec  toute  la  vitesse  que  les  choses  sont  allées, 
nous  sommes  bien  loin  d’être  prêts.  Entre  nous  dit:  dis 
régiments  de  cavalerie  manquent  seuls  pour  l'armée  de  l’em- 
pereur, tous  ceux  de  Galicie  et  Transylvanie,  et  nous  sommes 
sans  cela  inférieurs  au  roi  en  cavalerie. 

Je  suis  consolée,  on  ne  peut  plus,  d’avoir  reçu  directe- 
ment des  nouvelles  de  votre  chère  épouse.  La  toux  doit 
cesser,  elle  ne  doit  durer;  je  vous  embrasse. 


■)  Es  scheint  sich  hier  um  einen  andern,  und  zwar  jüngeren  Bott» 
zu  handeln,  als  den  Generalmajor  Man-hose  Giuseppe  und  den  Keld- 
marschall-Lientanant  Marchese  Giacomo  Botta,  lipide  Theresienordensritter. 
Der  Erstere  war  sebon  bus  der  Aruiee  getreten  und  zühlte  dreiundfllnfiig. 
der  Zweite  aber  neunundvierzig  Jahre,  somit  konute  wohl  keiner  von 
Beiden  von  der  Kaiserin  „un  brave  garçon“  genaunt  werden.  W'ahr- 
scbeiitlic.b  meiut  Maria  Theresia  den  k.  k.  Kamineror  Marchese  Luigi 
Botta,  der  in  Pavia  ansSssig  war. 
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Ce  23  d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  Hls.  Grâce  à Dieu  que  notre  theure  cccliii. 
Erzkerzogin  icieder  wohl  ist,  mais  il  faut  beaucoup  de  ména- 
gement; les  humeurs  rhumatiques  une  fois  établis,  ne  se 
laissent  pas  si  facilement  déraciner.  Ce  sont  les  fruits  des 
premières  promenades  humides  des  bastions. 

La  fièvre  de  Quarin  commence  à me  donner  à penser. 

J’étais  charmée  que  vous  avez  eu  l’attention  de  faire  appeler 
Borsieri,  cela  fera  un  bon  effet  pour  tout.  Ce  que  vous  me 
dites  sur  le  plan  que  vous  adoptez,  en  changeant  deux  heures 
en  hiver  et  autres  en  été,  je  veux  bien  y condescendre,  à 
condition  qu’il  soit  fidèlement  exécuté,  et  que  vous  me  mar- 
quiez à cette  heure  comme  les  heures  sont  rangées,  et  si 
vous  les  changez  selon  la  saison,  que  vous  me  le  marquiez 
aussi  toujours,  pour  que  je  sois  tranquillisée  sur  cet  impor- 
tant point,  dont  dépend  votre  santé  et  bien-être. 

Depuis  que  vous  m’avez  écrit  que  vous  espériez  bien 
pour  la  paix,  vous  aurez  vu  nos  transes  et  justes  inquiétudes 
pour  le  départ  de  l’empereur.  Toutes  les  apparences  étaient 
celles  d’une  rupture  imminente.  Nous  étions  aussi  pendant 
la  semaine  sainte  et  ces  fêtes  dans  un  accablement  pas  petit. 

Mais  rien  n’étant  arrivé,  et  étant  bien  sûrs  de  ne  faire  les 
agresseurs,  et  voyant  que  notre  ennemi  pense  aussi  double- 
ment à le  faire,  nos  espérances  commencent  à se  relever, 
et  des  insinuations,  faites  par  écrit,  nous  laissent  quelqu’es- 
poir  de  plus,  mais  ce  n’est,  encore  qu'un  très-petit  commen- 
cement. Vous  n’en  parlerez  qu'a  votre  chère  épouse,  qui 
ra’a  parue  vivement  touchée  de  notre  situation.  Dieu  donne 
que  nos  espérances  se  réalisent.  Des  Français  nous  n’avons 
rien  à espérer,  tout  l’empire  est  contre,  nous,  et  la  Russie 
de  même,  qui  a accordé  ses  secours  stipulés  à notre  ennemi, 

r.  A met  h.  Briefe  der  Kaiscrin  Maria  Thcresia.  11.  Bd.  8 
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et  peut-être  fera  un  de  ces  jours  la  paix  avec  les  Turcs, 
qu’on  excitera  aussi  contre  nous.  Jugez  de  notre  situation, 
de  la  mienne  en  particulier,  de  mes  occupations.  Ihr  Krug 
geht  so  lang  er  kann.  Mais  je  suis  toujours  votre  fidèle 
mère  et  amie. 


Ce  30  d’avril  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  que  vous  me  marquez  par 
la  vôtre  du  13,  a été  confirmé  par  celles  du  17,  que  Quarin 
va  mieux,  mais  qu’il  est  extrêmement  appréhensif  et  aura 
besoin  de  temps  pour  se  remettre.  Grâce  à Dieu  que  vous 
et  Madame  n’avez  pas  besoin  de  son  secours,  et  j’espère 
d'apprendre  par  la  première  poste,  que  la  toux  a fini  entière- 
ment, point  essentiel. 

Mes  dernières  nouvelles  de  Bohème  sont  du  27;  l'em- 
pereur était  revenu  de  sa  tournée  du  côté  de  Leitmeritz  et 
Aussig.  Le  temps  étant  si  chaud,  il  compte  bientôt  laisser 
camper  les  troupes  et  faire  rapprocher  vers  Leitomischl  le 
corps  du  prince  ')  en  Moravie,  le  roi  se  tirant  entièrement 
entre  Glatz  et  Silberberg,  et  le  prince  Henri  se  tourne  vers 
Guben,  Pirna.  Nous  parlons  encore  de  conciliation.  Les 
compliments  de  part  et  d’autre  ne  manquent  pas,  mais  sur 
le  point  essentiel  aucun  ne  veut  ni  peut  presque  céder.  Le 
roi  veut  que  nous  remettions  tout,  comme  cela  était  à 1* 
mort  de  l’électeur ï),  et  nous  voulons  qu'il  reconnaisse  pour 
valable  notre  convention,  et  la  voulons  maintenir.  Nous 

*)  Albert. 

J)  Mnxiniilian  Joseph  von  Haiern. 
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avons  dos  meilleures  nouvelles  de  la  France  qui,  par  la  fai- 
blesse, non  par  mauvaise  volonté  de  ses  ministres,  nous  a 
fait  bien  du  tort.  On  se  flatte  que  la  reine  soit  grosse;  le 
roi  en  est  enchanté  et  elle  de  même,  mais  elle  craint  que 
cela  ne  se  maintienne.  Elle  se  ménage  beaucoup,  ne  joue 
plus  au  billard  ni  va  courir  à Paris.  Elle  s’est  trouvée  mal 
le  jeudi-saint  et  a vomi,  ce  qui  ne  lui  est  jamais  arrivé  et 
a fait  grand  bruit. 

Je  vais  dans  une  heure  m’établir  à Sehônbrunn  sans 
le  moindre  plaisir,  mais  il  fait  une  chaleur  insupportable. 
Si  l’été  sera  en  conséquence,  j’en  ai  bien  peur.  Je  compte 
loger  tout  de  suite  en  bas.  Je  vous  embrasse;  adieu. 


Ce  4 mai  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  réponds  sur  la  vôtre 
du  25,  que  j’ai  reçue  hier.  Il  n'y  a aucune  difficulté  de 
faire  le  tour  que  vous  souhaitez  de  faire  dans  cette  belle 
saison,  et  qui  ne  durera  que  quinze  ou  quelques  jours  de  plus, 
quoiqu’il  peine  arrivés  chez  vous.  11  n'y  a que  cette  seule 
condition  qui,  j’en  ai  bien  peur,  ne  sera  pas  observée,  de 
garder  une  certaine  modération  et  vous  donner  à tous  deux 
assez  de  repos,  pour  ne  se  détruire  h force  d’amusements, 
a peine  sortis  d’une  situation  assez  critique,  et  qui  s’est 
manifestée  après  la  course  que  vous  avez  faite  h Reggio  et 
Modi  me  l’année  passée. 

La  maigreur  de  votre  épouse  et  les  grandes  chaleurs 
sont  un  autre  objet  de  réflexion;  il  lui  faudra  du  ménage- 
ment et  une  cure  dont  vous  étiez  tous  d’accord  ; cette 
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course  éloigne  toutes  ces  idées.  Il  n’y  a aucune  difficulté 
pour  voir  vos  parents  pour  peu  de  jours,  mais  Bologne  et 
1 'ascema,  si  la  guerre  commence,  ne  seraient  en  place.  Tant 
que  nous  sommes  dans  l’attente,  et  que  vous  ne  la  pouvez 
savoir  commencée  d'ici,  vous  pouvez  l’entreprendre.  Mai» 
si  le  cas  arrivait,  si  vous  étiez  même  dans  ces  endroits, 
toute  fête  publique  ne  conviendrait  plus  de  fréquenter.  Car 
si  le  roi  entre  dans  nos  pays,  une  bataille  sera  donnée,  et 
vous  savez  que  je  crains  depuis  le  jour  de  l’an  cette  cata- 
strophe. 

Nous  avons  beaucoup  gagné  que  nous  sommes  en  mai. 
et  notre  armée  ne  sera  pas  encore  entièrement  pourvue  de 
troupes,  d’artillerie  et  de  Fuhncetien  avant  le  24  de  ce  mois. 
Bien  de  nouveau  dans  notre  situation.  Les  mêmes  paris 
continuent,  mais  aussi  mes  inquiétudes.  J'ai  eu  des  lettres 
de  l’empereur  du  2 de  Kfiniggriitz;  il  fait  une  tournée  la 
longue  des  contins.  Tout  est  tranquille  et  le  plus  beau 
temps. 

Le  jardin  d’ici  est  dans  le  plus  beau,  mais  la  prome- 
nade ne  va  pas  à cause  de  la  respiration;  au  reste  tous  se 
portent  bien.  J’écrirai  à Madame  jeudi,  n’ayant  pas  voulu 
retarder  de  vous  répondre.  Je  vous  embrasse. 


Ce  14  mai  (177N). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Je  ne  suis  pas  entièrement 
contente  que  vous  étiez  obligé  à reprendre  la  médecine,  et 
cela  encore  avant  les  grandes  chaleurs.  ( ’ette  circonstance  me 
rend  attentive  aux  courses  que  vous  comptez  entreprendre, 
et  me  donne  de  l'inquiétude,  de  même  pour  Madame,  à cause 
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de  sa  grande  maigreur.  Tout  cela  exige,  mon  cher  fils,  que 
vous  vous  exécutiez.  Je  dis  ce  mot,  car  la  coutume  est  déjà 
contre;  sans  cela  votre  santé  est  perdue, 'et  votre  jeunesse  vous 
deviendra  même  à charge,  et  vos  jours  pleins  d’amertume. 
La  soupe  que  vous  mangez  au  soir,  je  croirais  mieux  de  la 
changer  en  salade,  asperges,  plat  de  verdure,  lait,  fruits, 
pas  de  soupe  et  viande. 

Je  suis  dans  l’attente  d’apprendre  que  le  cinquième 
fils  de  Léopold,  Maximilien,  soit  mort.  Les  pauvres  parents 
me  font  grande  peine,  qui,  outre  la  tendresse  naturelle,  n’ont 
d’autres  soins  et  agréments  que  leurs  enfants. 

Les  nouvelles  de  Bohème  sont  toujours  les  mêmes,  et 
je  crois  que  c’est  la  grande  incroyable  quantité  de  troupes, 
surtout  cavalerie  et  train  d’artillerie,  qui  ne  permet  aucun 
mouvement  avant  juin,  où  on  peut  fourrager.  Tant  pis  pour 
le  pays  où  cela  tombe,  ce  qui  sera  chez  nous,  ne  voulant 
être  les  agresseurs.  Il  y a encore  une  lueur  d’espérance, 
mais  elle  est  petite,  de  négociation  k Berlin,  et  on  fait  des 
contes  ici  qui  excèdent.  On  croit  que  les  Prussiens  sont 
aux  abois,  sans  ressources,  mécontents,  que  nous  aurons  dans 
une  campagne  la  Silésie.  Il  est  vrai  que  nos  troupes  mon- 
trent la  plus  grande  envie  de  venir  aux  mains;  aucune  dé- 
sertion et  de  l’impatience  k se  mesurer,  mais  les  généraux 
et  officiers  qui  connaissent  la  guerre,  ne  parlent  pas  de 
même.  L’ardeur  de  combattre  vient  d’être  sous  les  yeux  de 
leur  maître,  qui  partage  tout  si  bien  avec  eux,  mais  la 
fortune  est  très-journalière  et  n’a  jamais  été  bien  ferme  de 
notre  côté.  J’avoue,  je  préférerais  une  paix  tolérable  k une 
guerre,  même  glorieuse.  C’est  penser  un  peu  k soixante-un 
ans,  mais  pas  si  mal:  moins  glorieusement,  mais  plus  sûr. 

Mes  compliments  k Madame,  qui  m’a  écrit  une  lettre 
charmante.  Si  vous  vous  trouviez  k Modène,  mes  cornpli- 
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ments  au  prince  et  h la  princesse,  k votre  tante  Félicité'); 
on  dit  la  princesse  Amélie*)  mal.  La  grossesse  de  la  reine 
continue;  voilk  deux  mois  de  passés.  Elle  se  ménage  beau- 
coup, et  moi  je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  21  mai  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  trouve  très-bien  l’arrange- 
ment de  votre  voyage,  et  que  vous  sacrifiez  le  plaisir  d’aller 
k Venise,  k la  crainte,  de  notre  situation  d’ici.  Nous  nous 
approchons  tous  les  jours  de  plus  k cette  décision,  et  quoi- 
qu’il existe  un  fil  de  négociation  k Berlin,  je  reste  toujours 
k mes  premières  craintes,  que  nous  aurons  la  guerre.  Nous 
ne  pouvons  reculer  et  lui  presque  non  plus,  après  tout  ce 
qu’il  a avancé.  La  raison  de  nous  deux  nous  fait  bien 
sentir  la  nécessité,  mais  nos  cœurs  en  sont  si  éloignés  et  si 
peu  confidents,  que  la  force  qui  est  entre  nos  mains,  pour- 
rait bien  nous  entraîner  a une  démarche  vive,  k la  place 
d’une  raisonnée. 

Tout  le  monde  se  porte  bien.  L’empereur  m’a  bien 
obligée;  il  est  allé  k Prague  la  veille  de  Saint-Jean  avec 
son  frère  et  les  deux  maréchaux,  pour  assister  k la  fête  de 
Saint-Jean,  ce  qui  a fait  le  meilleur  effet,  et  j’en  suis  très- 


*)  Dût  Kaiserin  seheint  sich  hier  im  Taufnameii  geirrt  zu  bahen. 
Damais  lebten  nnr  melir  zwei  Tanten  der  Erzherzogin  Marie  Beatrix:  dû 
Prinzessin  Mathilde,  1729  geboron,  welche  1803  zu  T révise  nnvermïlt 
starb,  und  Fortunate,  1731  geboren,  1759  mit  dem  Prinsen  Ludwig  Frans 
Joseph  von  Bourbon-Conti  verniült.  1775  von  ihm  getrennt,  starb  aie  181b 
a)  Die  Prinzessin  Anialie,  eine  Schweater  des  Herzog*  Fraiu,  1*W 
geboren,  starb  am  5.  Juli  1778. 
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consolée.  Nous  devons  payer  souvent  d’exemple,  même  dans 
les  choses  pas  nécessaires,  mais  qui  édifient.  Combien  de 
complaisances  n’a-t-on  pour  des  sujets  indignes,  pour  venir 
à ses  fins  dans  la  politique?  Pourquoi  les  saints  seuls  seraient 
exclus  et  nous  feraient  honte?  Un  Potemkin,  Orlow,  Brühl 
et  autres  ont  été  et  sont  fêtés  de  tous  les  plus  grands  sou- 
verains. Je  ne  parle  pas  des  subalternes  mêmes,  on  leur 
prodigue  biens  et  honneurs,  pour  avoir  un  traité,  une  com- 
plaisance. Cela  est  relevé  ; même  on  se  croit  le  plus  fin, 
qui  en  sait  le  mieux  profiter.  Vous  direz  fort  bien,  qu’il  n’y 
a point  de  comparaison  entre  Dieu  tout-puissant  et  nous 
autres  créatures  misérables.  Cela  n’a  aucun  doute,  mais 
Dieu  qui  permet  qu’on  révère  les  siens,  qu’on  s’approche  de 
lui  par  leurs  mérites  et  leur  intercession,  regarde  la  justice 
que  nous  rendons  à nos  propres  misères,  par  un  vrai  esprit 
d’humilité,  avec  complaisance,  et  nous  en  tient  compte,  wenn 
m mit  eine.r  tcahren  De.muth  unri  Jiegignation  geschieht. 

Mon  cher  fils!  J’ai  été  bien  occupée  le  13  de  vous, 
et  j’étais  bien  persuadée  de  votre  tendre  et  triste  souvenir, 
mais  ii  la  perte  du  fils  de  votre  frère  ')  tout  s’est  renouvelé 
chez  moi.  Mon  cher  Ferdinand  a perdu  le  sien  et  n’en  a 
plus.  Quelle  consolation  dans  une  occasion  pareille,  d’en 
avoir  encore  cinq.  Mes  chers  enfants!  Conservez  vos  santés, 
il  nous  faut  un  petit  François  h la  tin  de  février  ou  mi-mars, 
pas  plus  loin.  Je  fais  prier  à cette  fin,  mais  il  faut  tenir 
une  règle  qui  soutienne  vos  santés,  et  (jui  fait  vita  chi  dura. 

Mes  compliments  h notre  chère  archiduchesse.  Vous  êtes 
aujourd’hui  à Keggio;  je  partage  bien  votre  consolation.  Adieu. 

’)  Am  9.  Marx  1 77H  war  in  Florena  «1er  vieijithrige  Krzherzog 
Maximilinn  Joseph  gestorben. 
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Ce  25  mai  (1778). 

Mon  cher  fils.  Celle-ci  n’est  que  pour  vous  renouveler 
ce  dont  vous  êtes  sans  cela  bien  persuadé,  de  toute  ma  ten- 
dresse et  des  vœux  que  je  fais  pour  votre  conservation  et 
contentement.  Celle-ci  vient  trop  tard,  mais  j'avoue,  ma 
tête  n’est  pas  bien  montée.  Grâce  à Dieu,  rien  de  nouveau, 
ni  pour  les  précieuses  santés  ni  pour  les  nouvelles  pacifiques; 
tout  reste  encore  en  suspens  et  moi  flottante  aussi,  ce  qui 
est  le  plus  cruel  état.  Je  vous  embrasse. 


Ce  28  mai  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  serez  de  retour  depuis 
hier,  où  le  mauvais  temps,  pluie  et  même  froid  a commencé 
et  paraît  de  continuer  encore.  Grâce  k Dieu,  nos  nouvelles 
tranquilles  continuent  de  même,  mais  n’avancent  non  plus, 
comme  je  le  souhaiterais.  Jamais  Yatcensa  n’aurait  pu  se 
tenir.  Je  ne  suis  donc  pas  tâchée  que  vous  n’y  étiez  pas, 
et  votre  chère  épouse  est  bien  excusée  par  une  si  juste 
cause,  de  n’avoir  écrit.  Je  l’en  aime  davantage,  mais  j'en- 
tends déjà  de  toute  part,  qu’on  la  trouve  si  maigrie.  Effec- 
tivement il  faudrait  du  repos  k votre  retour,  et  une  façon 
de  vivre  réglée,  autrement  rien  ne  se  soutiendra.  Vous  aurez 
tous  deux  peu  de  santé;  a votre  âge  ce  serait  bien  doulou- 
reux, mais  cela  arrivera. 

J’approuve  la  course  de  Quarin  et  souhaite  que  vous 
n’en  ayez  besoin  k votre  retour.  C’est  moi  qui  arrête  Wil- 
czek  ; je  ne  crois  pas  que  sa  présence  soit  nécessaire.  I n 
mois  plus  tôt  ou  plus  tard,  et  je  ramasse  bien  des  choses 
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pour  Naples,  qui  ne  sont  encore  ensemble.  J’ai  vu  aujour- 
d'hui Bolognini  *),  à qui  je  ne  trouve  pas  si  bon  visage  qu’à 
son  départ,  ils  sont  arrivés  avant-hier;  lui  part  avec  le 
bataillon  demain.  On  n’était  pas  content  des  mulets,  on  les 
trouve  trop  petits;  je  ne  sais  si  le  gouvernement  en  a eu 
quelque  incombanco?  Mes  compliments  à Madame,  je  vous 
embrasse  tous  deux.  Adieu. 


Ce  4 juin  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  lettre  de  Mantoue  m’a 
consolée,  de  vous  savoir  heureusement  de  retour,  et  bien  con- 
tents tous  deux;  il  n’y  a que  les  bals  à Bologne,  qui  m’ont 
un  peu  inquiétée.  Cela  aura  duré  bien  avant  dans  le  jour, 
et  vos  nerfs  et  la  maigreur  de  notre  chère  archiduchesse, 
et  un  petit  tils  fort  et  robuste  qu’il  nous  faut,  voilà  bien  de 
sujets  d’inquiétude,  mais  que  j’espère,  le  repos  et  la  vie  ré- 
glée à Milan  remettront. 

Rien  de  nouveau  dans  notre  situation,  et  c’est  toujours 
beaucoup,  mais  nos  espérances  de  conciliation  ne  sont  pas 
augmentées,  ainsi  mes  craintes  plus  fortes.  J’envoie  des  pa- 
piers à Firmian  pour  vous  les  lire  et  me  les  renvoyer  par 
le  premier  courrier  sûr,  et  de  ne  pas  prendre  copie  ou  d’en 
parler,  car  ce  n’est  que  pour  votre  information  seule,  et  si 
vous  en  entendez  parler,  car  ce  vilain  roi  a manqué  aussi 
de  foi  en  ça,  de  les  avoir  envoyés  en  France  et  en  Russie, 


*)  Der  Obérât  Grat’  Johann  Bolognini  wunle  zu  Beginn  des  Jahrcs 
1778  vom  Infanterie-Kegiinento  Riml  Nr.  23  znm  Regimente  Caprara 
Nr.  48  veraatzt. 
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où  le  secret  était  convenu,  sans  nous  avertir.  Mais  il  ne 
convient  pas  que  nous  l’imitions,  et  encore  moins  que  vous 
entriez  en  discussion  sur  la  chose  même.  Mais  il  est  juste 
que  vous  en  paraissiez  informé,  mais  ne  voulant  pas  vous 
expliquer,  respectant  trop  les  personnes  dont  il  s’agit.  Vous 
trouverez  que  votre  frère  brille  bien  plus  que  Fritz.  Dans 
la  première  lettre  du  roi  est  un  tas  d’impertinences,  qui  ne 
ressemble  et  ne  passe  qu’à  lui.  Mais  je  vous  répète  encore 
une  fois,  que  vous  n’en  parliez  qu’en  gros,  si  vous  ne  pouvez 
l’éviter  entièrement. 

Je  vous  envoie  enfin  le  catéchisme  traduit  et  introduit 
dans  tous  mes  pays  d’ici.  Vous  me  direz,  si  l’on  ne  pou 
vait  peu  à peu  le  faire  aussi  chez  vous.  Il  est  approuvé 
de  tous  nos  évêques,  et  le  prélat  de  Sagan  *)  n’existe  plus, 
le  roi  lui  ayant  pris  son  abbaye.  Il  est  actuellement  prévôt 
du  chapitre  de  Presbourg.  Je  suis  bien  aise  qu’il  m’appar- 
tient; c’est  un  homme  estimable  et  de  savoir. 

On  m’appelle  pour  l’église,  je  vous  embrasse. 


(Je  11  juin  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fort  pressée  et  n’ai 
qu’un  moment  h vous  écrire;  j’ai  eu  un  terrible  jour  d’ex- 
péditions aujourd’hui.  Nous  sommes  sur  le  point  de  la  déci- 
sion de  notre  sort,  et  je  crains,  en  huit  jours  nous  serons 
au  clair.  Le  corps  du  prince  Albert  marche  avec  lui  en 
Bohème;  il  vient  d’avoir  quatre  accès  de  fièvre.  A force 

')  Der  beriilimte  VolksHcbulinnnn  Johann  Ignaz  Felbiger,  l’mp'l 
zu  .Sagan. 
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de  quinquina  il  l’a  sistée;  j'en  suis  inquiète.  Sa  pauvre 
femme  fait  pitié;  elle  se  conduit  si  raisonnablement;  elle 
gagne  bien  chez  moi,  la  trouvant  si  redit  sdiaff en. 

Je  vous  crois  à Monza;  il  fait  un  temps  admirable. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  18  juin  (1778). 

Monsieur  mon  elier  tils.  Je  croyais  avant  huit  jours 
vous  annoncer  les  hostilités  et  le  commencement  d’une  guerre 
des  plus  malheureuses,  mais  les  choses  sont  encore  dans  la 
même  situation,  mais  si  près,  qu'à  chaque  instant  on  peut 
entendre  cette  cruelle  nouvelle.  L’empereur  s’est  rendu  à 
Kliniggriltz  pour  être  plus  près  d’où  cela  menace,  vers  Nacliod. 
L'armée  du  prince  Albert  et  lui  et  tous  avec  y sont  venus 
de  Moravie,  en  laissant  douze  mille  hommes  sous  le  com- 
mandement du  général  Botta1)  pour  Olmiitz  et  la  Moravie. 
Le  prince  allait  assez  bien,  hors  la  faiblesse.  Depuis  quatre 
jours  on  ne  sait  rien  de  lui,  étant  en  marche,  et  votre  sœur 
à Presbourg  pour  tenir  la  procession.  Je  lui  étais  bien 
obligée  de  me  l’avoir  proposé;  par  goût  elle  ne  s’est  pas 
absentée  d’ici  ni  paraîtra,  car  depuis  l’indisposition  du  prince, 
et  la  marche,  elle  est  tout-h-fait  bas;  il  y a de  quoi. 

Je  suis  tranquille  sur  le  choix  de  Borsieri,  mais  pas 
sur  l’arrangement  et  l’ordre  de  vos  journées,  ni  le  ménage- 
ment nécessaire  pour  tous  deux,  de  ne  s’échauffer  en  pro- 
menant, d’éviter  l’air  humide  pour  les  rhumatismes  et  nerfs. 


’)  Der  hereits  Hd.  II,  S.  112  erwSlinte  Feldmar»chall -Lieutenant 
Jakob  Marchese  Botta  d’Adorno,  Sohn  des  Feldmarschalls  Anton  Marchese 
Botta.  Er  starb  1803  al*  Feldmarechall. 


CCCLXII. 


Digitized  by  Google 


124 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


Je  dois  vous  le  dire:  une  seconde  rechute  après  que  vous 
n’êtes  pas  encore  entièrement  remis,  ne  se  changerait  plus 
si  aisément,  et  alors,  si  vous  vouliez  vivre,  il  faudrait  pour 
longtemps  vivre  comme  un  malade,  chaque  heure  réglée  et 
chaque  plat;  ce  n’est  pas  une  menace,  mais  réellement. 

Je  suis  bien  aise  que  vous  n’aviez  rien  à faire  avec 
les  mulets,  et  tant  que  vous  pourriez  vous  tenir  alla  larga 
pour  ce  qui  touche  le  militaire,  ce  sera  le  plus  sûr.  En 
revanche,  je  vous  recommande  la  prompte  et  régulière  expé- 
dition des  affaires  du  gouvernement.  Le  retard  pour  entrer 
dans  la  nouvelle  maison  vous  caractérise  encore,  que  jamais 
vous  ne  pouvez  vous  exécuter  k vous  tenir  à ce  que  vous 
idéez  vous-même.  Vous  vous  livrez  trop  légèrement  aux 
différentes  idées,  ou  vous  ne  réfléchissez  pas  assez,  en  vous 
décidant,  deux  défauts  qui  avec  l’âge  deviennent  toujours 
plus  forts  et  ne  font  pas  du  bien,  surtout  k un  prince,  chef 
de  provinces.  Les  autres  savent  en  profiter,  et  vous  serez 
toujours  mal  servi. 

J’ai  aujourd’hui  un  grand  jour  de  dévotion,  la  grande 
fête  de  soi-même,  le  jour  de  l’affaire  de  Planian,  qui  a sauvé 
la  monarchie,  et  l’anniversaire  de  van  Swieten,  qui  est  pour 
mon  particulier  une  perte  irréparable.  Si  l’on  m’avait  dit 
avant  vingt-un  ans,  vous  vivrez  encore  et  serez  en  danger 
d’une  troisième  guerre  prussienne,  le  même  jour,  je  crois, 
je  serais  morte.  La  providence  amène  les  choses  peu  k peu; 
il  n’y  a de  raisonnement,  rien  que  soumission  k avoir,  unique 
moyen  de  pouvoir  suffire.  ( >n  a souvent  des  moments  cruels, 
mais  au  fond  c’est  notre  sainte  religion  seule,  qui  peut  tran- 
quilliser dans  des  circonstances  critiques,  et  aucune  philo- 
sophie, surtout  pas  celle  de  ce  siècle. 

La  Mayer  est  arrivée  et  m’a  remis  vos  lettres.  La 
petite  ressemble  au  papa  et  est  très-tranquille,  et  je  ne  sais 
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comme  ils  ont  fait,  en  arrivant,  elle  n’a  fait  que  caresser  la 
grande-maman  et  moi.  Je  n’ose  me  présenter  aux  petits 
enfants,  ordinairement  ils  jettent  les  hauts  cris.  Tout  est 
allé  bien;  elle  n’a  pu  dire  assez  de  la  Thérèse,  et  qu’elle  a 
choisi  la  plus  belle  Heur  pour  me  la  porter.  Vous  lui  en 
ferez  mes  remercîments  et  lui  donnerez  un  baiser  de  ma 
part.  Mes  compliments  à Madame:  je  vous  embrasse  tous 
deux:  adieu. 


Ce  25  juin  <177 H j. 

Monsieur  mon  cher  Hls.  Toujours  encore  la  même  occi.xm. 
situation;  vivo  sperando;  pourvu  que  la  Hn  ne  survienne. 

Les  santés  sont  bonnes,  nonobstant  les  pluies  et  le  froid  qu'il 
fait,  surtout  dans  les  montagnes,  l’empereur  étant  a Sobotka 
et  le  prince  à Smirschitz.  Le  maréchal  Laey  a un  peu 
craché  du  sang,  quatre  jours,  mais  sans  fièvre.  Depuis  huit 
jours  cela  a cessé,  même  sans  en  avoir  été  saigné;  pour  le 
moment  cela  rassure,  mais  ne  donne  point  de  confiance 
pour  l’avenir.  Je  vous  avoue,  j’en  suis  frappée  et  accablée. 

Je  connais  votre  estime  pour  lui;  je  suis  sûre  que  vous  le 
serez  de  même.  L’empereur  m’en  a paru  très-affecté. 

Je  vous  enverrai  par  la  poste  qui  vient,  des  papiers 
militaires,  car  je  veux  bien,  que  vous  en  soyiez  occupé  et 
restiez  attaché  au  métier  dans  les  papiers,  al  tavolino,  mais 
pas  comme  vos  frères.  Il  me  faut  pour  mon  métier,  pour 
mon  soutien  un  couple  de  fils,  donnant  deux  au  militaire 
actif.  Dieu  veuille  qu’il  ne  devienne,  jamais  autrement  que 
comme  k cette  heure,  qu’ils  meurent  plutôt  d’ennui  et  d’im- 
patience que  de  coups  de  canons  et  fusils. 
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J'étais  charmée  d’entendre  par  votre  fidèle  secrétaire, 
qu’a  la  fin  vous  allez  vous  établir  dans  votre  maison.  Plus 
de  question  de  Cleriei.  La  chapelle  dans  la  vôtre,  est-elle 
achevée,  nettoyée?  Je  suis  charmée  que  vous  prenez  les 
eaux  de  Spaa,  mais  il  faut  de  l’ordre  dans  le  coucher, 
manger  et  se  divertir,  et  j’espère  que  le  beau  temps  va 
revenir;  depuis  huit  jours  e’est  aujourd’hui  le  premier  où  il 
ne  pleut.  Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  2 juillet  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Notre  situation  en  juillet  est 
encore  la  même  qu’en  juin,  mais  à chaque  heure  elle  peut 
changer,  et  moi,  qui  voyais  et  sentais  le  jour  de  l'an  tout 
ce  qui  nous  menaçait!  Jugez  combien  cette  situation  est 
augmentée  actuellement,  et  je  vous  avoue,  cela  est  plus  fort 
que  moi,  je  suis  désolée.  Chaque  porte  que  le  vent  ferme, 
chaque  voiture  qui  va  un  peu  plus  vite,  des  femmes  qui 
marchent  plus  vite,  me  font  tressaillir.  Je  prêche  à moi- 
même,  je  cherche  moi-même  ce  que  j’étais  il  y a trente-six 
ans,  mais  j'étais  jeune,  j’avais  un  époux  qui  me  tenait  lieu 
de  tout.  Affaiblie  par  mes  années,  par  mes  traverses,  le 
physique  ne  se  soutient  plus,  l’âme  seule  par  la  religion  se 
soumet  et  s’exécute,  mais  ne  se  ranime  pas. 

La  Marie  est  actuellement  k Zell;  elle  se  conduit  bien, 
mieux  que  moi.  ,1e  devrais  lui  servir  de  consolation,  d’exemple: 
il  faut  que  je  l’évite  pour  ne  la  rendre  plus  accablée,  car 
sa  situation  me  peine  et  est  des  plus  critiques  et  augmente 
de.  beaucoup  mes  peines.  Les  lettres  d’Italie  seules  font  des 
jours  ou  moments  de  consolation.  Vous  m’avez  tous  deux 
écrit  des  lettres  bien  touchantes  sur  la  nouvelle  maison.  Je 
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voudrais  voir  Mon/.a  de  meme,  quoique  de  ce  que  vous  m’en 
mandez,  il  me  paraît  qu’on  a fait  beaucoup. 

Connaissant  votre  bon  cœur,  je  suis  sûre  que  la  mort 
de  Rottenberg  ')  vous  aura  touchée,  de  même  de  la  pauvre 
petite  Batthyany2).  J’ai  envoyé  le  placet  de  Rome  à Kau- 
nitz;  j’attends  le  rapport.  En  vous  avouant  que  je  ne  suis 
bonne  à rien  et  ne  suis  occupée  que  d’une  chose,  je  vous 
embrasse. 


Ce  7 juillet  (1778). 

C’est  bien  h la  bâte,  que  j’envoie  cette  estafette  pour  ccclxv. 
vous  donner  part,  que  le  4 k onze  (heures)  du  matin  le  roi 
est  entré  avec  un  gros  corps,  au  moins  de  trente  mille 
hommes,  par  Nachod.  On  a entendu  les  signaux  tout  le  long 
des  limites.  On  ne  doute  que  de  tout  côté  on  ne  soit  entré. 

Mais  le  roi  étant  de  ce  côté,  à ma  grande  satisfaction  l’em- 
pereur s’y  est  rendu  tout  de  suite  avec  sept  bataillons  de 
grenadiers,  avec  Lacy,  laissant  Laudon  et  Liechtenstein  pour 
le  prince  Henri  et  la  Saxe.  Ils  auront  k faire,  le  roi  étant 
supérieur  en  force  de  trente  mille  hommes.  Le  prince  a 
toujours  la  lièvre,  et  même  avec  des  évanouissements;  jugez 
de  mes  inquiétudes  et  de  sa  pauvre  femme. 

Faites  mes  excuses  k Madame;  je  vous  embrasse.  Faites 
prier  des  bonnes  gens,  surtout  notre  cardinal. 


*)  Der  sehon  I.  63  erwahnte  ehemalige  Instruetor  des  Erzherzogs 
Ferdinand,  Hofrath  Philip]»  Freiherr  von  Hottenberg,  war  nm  28.  Jnni, 
61  Jahro  ait,  gestorbon. 

*)  Am  2.  Jnli  war  in  Wion  die  Getnalin  des  niederOsterreichischen 
Regierungsrathes  Grafen  Ludwig  Batthyany,  Franziska,  gebome  Gratin 
Pilflfjr,  in  ihrem  25.  Lebensjahre  gestorbon. 
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( V 9 juillet  (1778V 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  eu  des  nouvelles  du  6 de 
l’empereur,  qui  est  arrivé  à l’armée  du  prince,  qui  a faible- 
ment, mais  toujours  la  fièvre.  Ce  n’est  pas  le  roi  qui  est 
entré  le  4 à Nachod,  mais  le  général  Wunsch  avec  vingt 
mille  hommes,  qui  campent  en  deya  de  Nachod.  Le  7 de 
grand  matin  le  roi  devait  entrer  en  trois  colonnes  par  Trati 
tenait,  et  le  prince  Henri  de  la  Lusace.  Il  fait  la  même 
manœuvre  comme  toujours,  et  comme  il  a la  supériorité  en 
cavalerie  au  moins  de  trente-cinq  escadrons,  il  nous  incom- 
modera assez,  et  j’avoue,  tout  mon  courage  est  usé;  ce  n’est 
qu’en  Dieu  seul  où  je  mets  mon  espérance.  Nous  aurons 
dimanche,  comme  dans  les  autres  guerres,  la  procession  et 
trois  jours  de  prières  k Saint-Etienne,  et  le  samedi  après  un 
jour  de  jeûne  et  de  prières.  Il  sera  convenable,  qu'on  fasse 
aussi  quelques  prières  k Milan  et  dans  les  villes.  A la  cour 
cela  a commencé  k huit  heures;  on  donne  la  bénédiction,  et 
on  dit  deux  messes,  après  lesquelles  on  prie  ces  prières,  et 
on  donne  la  bénédiction  l’après-dînée.  C'est  k cinq  heures, 
et  on  prie  les  autres  prières  notées  dans  ces  livres;  cela 
continuera  ainsi  tant  que  la  guerre  durera.  Il  ne  convient 
plus  qu'on  tienne  toutes  les  fêtes  et  bals  au  mois  d’août 
pour  l’ouverture  du  théâtre').  Je  veux  permettre  l’opéra, 
mais  sans  autre  fête  publique,  qui  restent  toutes  suspendues 
pour  k cette  heure.  Une  autre  chose  est  de  danser  en  petite 
compagnie  en  particulier,  et  non  sur  le  théâtre. 

Quarin  est  encore  incommodé,  et  ma  tête  est  bien 
vide  et  mon  cœur  gros.  Je  vous  embrasse. 

*)  l)as  neuerhaute  Theater  délia  Scala. 
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Je  vous  suis  obligée  pour  le  million.  C’est  la  première 
fois,  que  nous  avons  de  l’emprunt  si  prompt  et  à bon  marché. 
Mais  je  vous  avoue,  je  n’en  savais  rien  ; depuis  le  3 février 
je  me  suis  démise  de  tout  ce  qui  est  caméral  et  politique,  et 
surtout  pour  ce  qui  touche  les  armées. 

Les  propos  de  votre  Thérèse  m’ont  bien  touchée. 


Ce  23  juillet  (1778). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Je  me  suis  représentée  l'im-  cocixvn. 
pression  que  vous  aura  faite  l’estafette,  et  vous  aurez  vu 
par  celle  que  je  vous  ai  écrite,  combien  je  suis  en  peine 
pour  vous,  mais  surtout  pour  Madame  et  cette  grossesse  tant 
désirée  et  bien  mal-à-propos  à cette  heure,  et  je  vous  con- 
jure de  bien  ménager  les  circonstances,  mais  surtout  vos 
discours  et  raisonnements,  qui  sont  souvent  des  plus  noirs. 

Je  vous  envoie  pour  vous  et  Firmian  seul  la  copie  de 
la  lettre  que  je  viens  de  recevoir  cette  après-dînée  ; vous 
pouvez  juger  combien  son  contenu  est  frappant.  Là-dessus 
il  n’y  a rien  à dire,  d’autant  plus  que  je  ne  sais  rien  de 
nos  positions  et  plans  d'opération,  et  qu’il  n’y  a que  le  pre- 
mier journal  qui  est  dans  la  gazette,  et  que  je  ne  trouve 
nullement  bien,  en  rien;  il  vaudrait  mieux  ne  rien  dire. 

Soyez  tranquille  et  ne  croyez  pas  les  bruits  qu’on  pour- 
rait vous  faire.  Tout  ce  que  je  saurai,  je  vous  le  marquerai, 
et  ne  soyez  inquiet,  si  une  estafette  ou  courrier  venait,  car 
je  compte  vous  en  envoyer,  si  les  choses  le  méritent,  et  ne 
eroyez  à aucune  autre  assertion,  et  si  rien  n’arrive,  soyez 
assuré  qu’il  n’y  a rien.  La  tranquillité  est  nécessaire  pour 
vos  nerfs  et  votre  estomac,  et  pour  l’état  de.  Madame  il  faut 

*•  A met  h.  Bricfe  der  Kaiserin  Maria  Thcresia.  II.  Bd.  9 
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les  plus  grands  ménagements.  Ne  me  donnez  pas.  des  inquié- 
tudes de  votre  part;  ce  serait  m'accabler  entièrement.  Ma 
santé  est  inconcevable,  et  même  en  cas  qu’il  m’arrivait  un 
accident,  Rosenberg  et  Pichlcr  ont  déjà  les  ordres  nécessaires. 
Si  je  n’avais  pas  le  temps  de  vous  écrire,  n’en  soyez  épou- 
vanté. Une  de  vos  sœurs  ou  Fichier  suppléeront,  et  ne  me 
croyez  pas  malade,  mais,  pour  vous  ménager,  une  vieille 
mère  et  amie  qui  vous  embrasse. 

Vous  me  marquerez  pourtant  les  bruits  qui  courent  en 

Italie. 


Ce  27  juillet  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Rien  de  nouveau.  Fichier 
vous  enverra  le  journal  qui  vient,  il  y a deux  mois,  mais 
qui  ne  dit  pas  grande  chose,  et  je  ne  peux  vous  dire  de 
plus,  n’en  ayant  moi-même  aucune  autre  notice.  Je  vous 
écris  aujourd’hui  à cause  des  fêtes  à Milan,  mon  cher  fils- 
Autant  que  je  souhaite  au  public  de  s’amuser  et  de  ne  pas 
s’affliger  avec  moi,  aussi  peu  puis-je  approuver  la  moindre 
réjouissance  dans  nos  grandes  calamités,  et  tant  que  la  guerre 
dure,  si  ce  soit  dix  ans,  on  n’en  fera  pas.  Quelle  bonne 
nouvelle  qui  vienne,  si  la  guerre  n’est  terminée  entièrement, 
on  ne  fera  aucune  réjouissance  publique.  On  ne  donnera 
des  bals  publics,  encore  moins  masqués,  pas  même  en  car 
naval,  h la  cour  rien  du  tout,  hors  des  petits  bals  en  cam- 
pagne. Toutes  les  dépenses  ne  sont  pas  à,  mettre  en  compte 
avec  notre  situation  générale,  et  la  mienne  en  particulier,  et 
s’il  fallait  permettre  une  fête,  c’est  celle  des  gondoles,  étant 
pour  le  peuple,  mais  je  m’y  attends,  que  ni  la  cour  ni 
aucun  des  employés  n’y  paraisse.  Qu’on  emploie  l’argent. 
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destiné  pour  ces  plaisirs,  pour  les  pauvres,  pour  obtenir  la 
divine  assistance,  qui  nous  est  si  nécessaire;  à cela  tout  doit 
céder.  La  réflexion,  qu’on  dansera  et  s’amusera  chez  moi, 
pendant  que  l’état  est  peut-être  subjugué,  l'empereur  et  votre 
frère  etc.  dans  le  plus  grand  danger,  cela  n’est  pas  soute- 
nable, et  tout  cesse  vis-à-vis  de  ces  réflexions,  et  j’avoue, 
mon  cœur  ne  saurait  soutenir  des  réflexions  contraires,  ayant 
trop  bonne  opinion  de  mes  sujets,  pour  les  croire  capables 
de  penser  et  sentir  autrement.  Je  vous  embrasse. 


Ce  3 d’août  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voici  encore  l’ordre  changé  ccclxix. 
dans  notre  correspondance.  Ce  petit  billet  en  est  la  cause, 
dont  j’ai  fait  un  extrait  exprès,  pour  vous  l’envoyer.  Toute 
violence  et  menace  est  contraire  à ma  façon  de  penser,  mais 
encore  plus,  quand  on  n’est  pas  en  état  de  les  soutenir  et 
s’expose  à s'attirer  des  impertinences.  Dans  le  moment  pré- 
sent, où  vous  n’avez  ni  troupes  ni  soutien,  il  faut  aller  bride 
en  main.  J’ai  promis  à l’Infant  qui  m’en  a écrit  lui-même, 
de  me  faire  informer  de  tout,  et  vous  le  ferez  par  le  canal 
compétent;  il  a écrit  un  peu  haut.  Je  vous  recommande 
de  ne  point  augmenter  mes  déboires  dans  ce  moment-ci,  et 
de  penser  et  réfléchir  à ce  que  vous  dites  quelquefois  par 
trop  de  zèle,  qui  gâte  souvent  les  choses  et  vous  fait  tort, 
et  surtout  à cette  heure. 

Nos  nouvelles  de  l’armée  disent  que  le  prince  Henri  a 
poussé  un  corps  du  côté  de  Gabel  le  31  vers  Rumburg; 
reste  à voir  ce  qui  en  suivra.  Cette  invasion  serait  plus  in- 
commode que  celle  de  Komotau,  pour  l’emplacement  de  nos 

9* 
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lignes;  cela  viendrait  au  dos  de  la  grande  armée.  Le  temps 
est  extrêmement  rafraîchi,  gare  aux  fluxions. 

Mes  compliments  à Madame;  je  lui  écrirai  jeudi.  Je 
vous  embrasse. 

Je  n’approuve  pas  l’estafette  extraordinaire.  Soyez  tran- 
quille ; si  vous  ne  recevez  rien,  il  n’y  a rien.  S’il  y a quelque 
ehose  d’important,  vous  recevrez  une,  deux  et  trois  de  suite. 


Ce  G d'août  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  ferez  mes  excuses  à 
notre  chère  archiduchesse,  que  je  ne  lui  écris  et  lui  marque 
moi-même  ma  sensibilité  sur  sa  charmante  lettre,  mais  je 
suis  rendue  de  chaud  et  de  travail,  et  toujours  à la  veille 
des  plus  intéressants  événements,  qui  ne  commencent  pas 
trop  bien.  Le  prince  Henri  est  entré  tout  d'un  coup  par 
tous  nos  Verhaue  avec  force  de  la  Saxe.  Nous  avons  fait 
par  ci  par  lii  des  petites  pertes,  mais  qui  ne  sont  encore 
spécifiées,  mais  qui  ont  engagé  Laudon  a se  replier  un  peu 
vite  jusqu'il  Cosmanos  derrière  l’Iser.  J’avoue,  tout  cela 
paraît  un  songe,  mais  un  accablant,  car  l’empereur  par  là 
sera  obligé  aussi  à quitter  sa  grande  position,  et  alors  cela 
ira  loin  ; je  souhaite  que  nous  nous  tenions  il  Kolin. 

Tout  cela  n’est  que  pour  vous;  jugez  de  ma  situation. 
Il  me  semble  qu’on  est  un  peu  alarmé  à l’armée,  même 
guttr  Rath  wird  themr  werden.  Si  vous  ne  recevez  point 
d’estafette,  soyez  tranquille,  tout  est  de  même.  Tâchez  seule- 
ment de  ne  pas  trop  inquiéter  Madame. 

L’Infant  m’a  écrit  assez  spiufindig  l’autre  jour.  Je  vous 
envoie  ici  sa  lettre,  qui  est  une  amende  honorable,  mais  il 
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ne  faut  pas  laisser  tomber  la  chose,  et  finir  une  fois  ces 
désagréables  affaires.  Je  vous  embrasse. 

Je  rouvre  ma  lettre.  Dans  l’instant  je  reçois  une  lettre 
du  4 de  l’empereur,  où  il  me  marque  cette  désagréable 
affaire1').  C’es  pauvres  Italiens  viennent  de  si  loin  pour  être, 
pris  les  premiers.  J’espère  que  Bolognini  ne  soit  pas  de  ce 
nombre  ; j'en  serais  fâchée. 


Ce  13  d’août  (1778). 

Grâce  k Dieu,  rien  de  nouveau;  c’est  tout  ce  qui  est  ccclxxi. 
k souhaiter,  mais  nous  sommes  toujours  sur  le  point  d’en- 
tendre les  plus  grands  événements,  une  bataille  entre  le 
prince  Henri  et  Laudon,  ou  notre  retraite  de  notre  impor- 
tante position,  qui  pour  le  moment  livre  toute  la  Bohême  k 
notre  ennemi;  jugez  dans  quelles  transes  cela  nous  met. 

Les  gazettes  vous  auront  appris  un  envoi  de  Thugut 
au  roi  ; j’en  attends  de  même  de  ce  côté  les  plus  intéres- 
santes nouvelles,  sans  me  flatter  beaucoup.  Voilà  encore  le 
roi  de  Prusse,  qui  a divulgué  cet  envoi,  mais  cela  ne  me 
fait  point  de  peine,  l’ayant  fait  pour  l’amour  de  mes  peuples 
et  pour  mes  enfants;  je  ne  rougis  point  de  ce  sentiment. 

Je  vous  avoue  que  je  ne  suis  guère  en  état  de  penser 
et  de  faire  autre  chose  que  ces  importantes  affaires.  Les 
grandes  chaleurs  contribuent  aussi  beaucoup  a l’abattement, 
mais  ma  santé  est  bonne,  hors  le  sommeil.  Ne  me  donnez 


')  Dor  Bricf  des  Kaisers  vom  4.  Alignât  ither  die  Bchlappe,  welche 
lier  Generalmajor  Baron  de  Vins  erlitten,  ist  ahgedmckt  in  seiner  Cor- 
respondons mit  seiner  Mutter,  lit.  14,  15, 
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pas  des  inquiétudes  sur  les  vôtres.  Je  vous  embrasse  tendre- 
ment. 

Mon  Bolognini  n’a  pas  été  à cette  affaire.  Croiriez-vous 
que  je  ne  sais  rien  de  plus,  ni  de  toute  la  retraite,  que  ce 
qui  est  dans  la  gazette? 


Ce  15  août  (1778). 

Mon  cher  fils.  Je  vous  écris  par  cette  estafette,  que 
j’envoie  k Léopold  pour  son  voyage.  Il  s’est  offert  de  venir, 
et  j’avoue,  j’étais  tentée  de  l’accepter,  si  nous  étions  au  prin- 
temps, mais  ayant  vu  quelle  impression  notre  climat  a fait 
sur  votre  chère  épouse,  qui  est  plus  jeune  et  forte  que  la 
grande-duchesse,  j’avoue  que  je  n’aurais  pas  le  courage  de 
l’exposer  et  troubler  encore  une  branche  de  consolation  qui 
me  reste.  Le  faire  venir  lui  seul,  je  ne  le  ferai  jamais, 
c’est  contre  mes  principes.  Les  chagrins  ne  manqueraient 
non  plus  ici,  ainsi  tout  bien  considéré,  je  leur  donne  un 
refus  d’autant  plus,  que  pour  le  mois  d’octobre  il  me  reste 
k tenir  une  diète  k Presbourg,  ce  qui  augmenterait  encore 
mes  embarras. 

Notre  situation  est  toujours  la  même.  Je  serais  bien 
plus  tranquille,  si  elle  pouvait  se  soutenir  telle  encore  sis 
semaines,  mais  cela  n'est  pas  k espérer,  et  chaque  estafette 
qui  vient,  j’ouvre  en  tremblant,  que  nous  étions  obligés  h 
reculer,  Laudon  ne  pouvant  soutenir  l’Iser.  Cette  malheu- 
reuse affaire  de  de  Vins  a brouillé  tellement  les  têtes  là,  qu'on 
s’est  précipité  dans  la  retraite.  Nous  serions  déjà  k Brandeis, 
si  l’empereur  n’avait  pris  le  parti  de  s’y  rendre  en  calèche, 
pour  arrêter  tout  court.  C’est  un  grand  bonheur:  au  moins 
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il  le  fera  pour  quelques  jours,  s’il  ne  peut  l’empêcher  totale- 
ment. mais  il  Ke  détruit  par  là.,  par  ces  chaleurs,  ni  repos 
de  jour  ni  de  nuit,  avec  les  grandes  inquiétudes  et  chagrins 
dans  le  cœur.  Cela  passe  les  forces  d’un  homme  robuste, 
encore  plus  d’un  prince.  Je  vous  avoue,  je  suis  au  déses- 
poir et  ne  cherche,  coûte  qu’il  coûte,  qu’à  terminer  cette 
malheureuse  situation,  qui  existe  plus  dans  les  têtes  et  le 
manque  de  sujets,  que  dans  la  réalité.  Je  vous  embrasse  et 
Madame  de  même.  Conservez-vous  bien  tous  deux.  Adieu. 


Ce  20  d’août  (1778). 

Monsieur  mon  cher  et  justement  affligé  fils.  J’avoue, 
dans  ces  terribles  jours  de  la  perte  de  notre  adorable  maître, 
qui  sont  encore  marqués  par  les  calamités  publiques,  par  les 
incroyables  inactions  de  nos  armées,  qui  abandonnent  toute 
la  belle  Bohème,  Moravie,  Silésie  au  saccagement,  la  nou- 
velle de  la  fausse-couche  m’a  sensiblement  affligée.  C’était 
un  point  de  consolation  pour  moi,  mais  Dieu  l'a  voulu  autre- 
ment, que  son  nom  soit  loué.  Grâce  à Dieu  que  la  mère 
»e  porte  bien,  mais  il  faudra  du  ménagement,  surtout  au 
commencement,  une  autre  fois,  d’une  grossesse. 

Vous  me  procurez  beaucoup  de  consolation  par  votre 
résignation.  Oui,  mon  cher  fils,  c’est  l’unique  vraie  consola- 
tion, que  d’aimer  Dieu  et  sa  sainte  volonté,  au  dépens  même 
de  nos  intérêts  et  satisfactions.  Il  ne  nous  doit  rien,  mais 
il  est  un  si  bon  père;  nous  ne  perdons  rien.  Conservez  vos 
nerfs;  suivez  un  plan  réglé  de  vivre  et  de  vos  dévotions  et 
lectures,  et  je  vous  embrasse.  Mes  compliments  à notre 
chère  malade. 


CCCLXX1IÏ. 
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Ce  21  d’août  (1778). 

Mon  cher  fils.  Vous  recevrez  celle-ci  par  une  esta- 
fette, envoyant  au  grand-duc  un  courrier  qui  lui  porte,  que 
malheureusement  les  négociations  entamées  de  ma  part  sont 
rompues,  et  que  la  guerre  va  recommencer  avec  le  plus 
grand  acharnement  et  bien  malheureusement  pour  nous,  la 
Bohème  étant  presque  perdue  et  saccagée.  Nous  y avons 
deux  cents  mille  hommes  et  n’osons  nous  y faire  voir.  Cet 
esprit  de  vertige  est-ce  qui  me  frappe  le  plus.  Je  suis  dans 
une  désolation  incroyable  pour  tant  de  milliers  d’hommes  et 
pour  mes  fils;  il  n’y  a que  la  religion  seule  qui  arrête  et 
console.  Je  vous  embrasse. 


Ce  26  d’août  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  commence  par  le  plus 
pressé,  et  qui  dans  ce  moment-ci  me  tient  le  plus  à cœur: 
c’est  l’inoculation  de  votre  chère  fille,  que  je  souhaitais  depuis 
longtemps,  et  il  n’y  en  a pas  à perdre  du  temps,  la  petite- 
vérole  devenant  méchante.  Voilà  encore  le  duc  d'Arenberg 
emporté  '),  dont  je  suis  bien  fâchée.  C’est  h vous  à choisir 
celui  qui  a le  plus  votre  confiance,  et  qui  a donné  des 
preuves  de  son  savoir,  mais  jamais  seul,  sous  la  direction 
de  Borsieri.  La  méthode  d’Ingenhouse  avait  encore  du  char- 
latanisme pour  la  nourriture,  pour  ces  remèdes  qu’il  donnait. 

*)  Der  lcaiserliche  Felilmarschall  Herzog  Cari  von  Arenberg.  1721 
geboren,  starb  er  ara  17.  August  1778  an  den  Blattem.  Vergl.  bieriiber 
Arneth,  Maria  Theresia,  X.  231. 
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Il  n’en  avait  pas  même  grande  confiance.  Nous  l'avons  bien 
vu  troublé  chez  vous,  et  sans  van  Swieten  les  choses  auraient 
pu  se  brouiller  tout-k-fait.  Mais  chez  le  grand-duc  il  s’est 
conduit  comme  un  fou,  et  sans  l’empereur  il  y aurait  pu 
avoir  du  malheur.  Je  ne  serais  donc  pas  d’avis  de  suivre 
en  tout  cette  méthode.  Je  dois  rendre  justice  à Store k et 
à tous  ceux  qui  l’imitent  ici  ; ayant  simplifié  encore  la  chose, 
elle  réussit  merveilleusement,  et  cela  est  k cette  heure  très- 
commun  dans  la  première  et  seconde  noblesse,  mais  le 
commun  n’y  veut  venir.  Je  vous  envoie  ici  le  livre  de  Stiirck  ; 
je  vous  prie  de  le  donner  k Borsieri,  s’il  ne  l’a  déjà,  de 
m’envoyer  le  jour  de  l’inoculation  une  estafette,  et  quand  la 
fièvre  ou  l’éruption  commencera,  et  tant  qu’elle  durera,  tous 
les  jours,  car  je  serai  pourtant  inquiète. 

Pour  les  affaires  de  Parme  j’ai  coupé  court,  en  remet- 
tant l’Infant  absolument  au  gouvernement. 

Après  nos  domestica,  je  viens  sur  nos  grandes  affaires. 
Nous  sommes  d’un  jour  k l'autre  dans  l’expectance  d’une 
affaire  décisive,  depuis  que  ma  négociation  a échoué,  ce  qui 
m’afflige  d’autant  plus,  que  je  ne  peux  me  flatter,  que  nous 
sortons  sans  perte  de  cette  malheureuse  affaire.  Le  pillage 
et  le  saccagement  en  Bohème  surpassent  toute  imagination, 
les  barbares  ne  pourraient  faire  pis.  On  voit  que  l’inten- 
tion est  de  nous  faire  du  mal  pour  longtemps,  et  il  réussit 
par  la  malheureuse  retraite  de  Laudon,  qui  a renversé  tout 
le  plan  de  campagne.  En  soutenant  Oabel,  Leitmeritz,  ou 
en  cas  de  force  au  moins  Niemes,  l’ennemi  ne  pouvait  plus 
se  tenir,  devait  retourner.  Ils  y étaient  tous,  ces  généraux, 
depuis  trois  mois,  k fortifier  toutes  les  places  et  gorges. 
Cela  nous  a coûté  au-delk  de  deux  cents  mille  florins,  et 
k la  première  apparence  de  l’ennemi  on  quitte  tout  sans 
l’attendre.  On  se  met  derrière  l’Iser  avec  soixante  mille 
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hommes  ; le  prince  Henri  avait  cinquante  mille,  et  nous  serions 
déjà  à Czaslau,  si  l’empereur  n’avait  pris  le  parti  d'y  courir, 
pour  les  arrêter.  Les  voilà  douze  jours,  sans  que  l’ennemi 
ait  tenté  encore  quelque  chose  ou  soit  paru  en  force.  Nous 
avons  au  moins  gagné  ceux-ci,  pour  contenir  le  roi,  mais 
cela  ne  peut  pas  durer  plus,  et  en  peu  de  jours  on  saura, 
si  cette  cruelle  retraite,  en  abandonnant  toute  la  Bohème, 
se  fera,  après  avoir  été  battus  ou  pris  en  dos. 

Voilà  cette  terrible  situation  de  nos  affaires,  qui  m'a 
fait  passer  sur  tout,  pour  obtenir  la  paix,  mais  cela  n’a  pas 
réussi,  et  tous  ees  revers,  et  ceux  à prévoir,  m’ont  engagée 
à faire  venir  votre  frère  de  Toscane,  non  sans  grande  inquié- 
tude pour  sa  santé  et  celle  de  sa  femme  en  hiver,  mais 
dans  ce  moment- ci  a dit  prévaloir  la  convenance  de  l’état 
à celle  de  la  mère. 

Je  suis  si  accablée  de  tout  ce  qui  arrive,  et  surtout 
que  ce  brave  Laudon  est  celui  qui  nous  met  dans  ce  cruel 
état.  C’est  le  plus  brave  homme,  mais  aucune  ressource  en 
lui  ni  connaissances,  plein  de  défiance  et  d’emportement.  Le 
premier  rapport  de  Giulay  •)  lui  ayant  porté  faux,  il  en  était 
déjà  hors  de  lui.  Il  l’a  changé  avec  un  de  ses  clients,  de 
Vins,  qui  s’est  laissé  surprendre.  Alors  la  tête  n’y  était 
plus;  il  a couru,  en  laissant  malades,  magasins  etc.  à toute 
outrance,  n’écoutant  aucun  général,  leur  faisant  des  eompli 
ments  assez  choquants,  de  façon  que  tout  y est  sans  dessus 
et  dessous,  les  troupes  excédées  de  fatigues,  qu’à  l’arrivée 
de  l’empereur  on  avait  déjà  voulu  abandonner  la  position  de 
Munchengrfttz,  croyant  que  l’ennemi  paraissait,  et  que  l’em- 
pereur seul  a empêché,  en  disant  qu’il  voulait  voir  de  ses 


’)  lier  Feldmarschall-Lioutenaut  Samuel  Graf  Ovulai,  Kitter  de» 
Thcresienordens.  Er  starb  1808,  83  Jahre  ait. 


Digitized  by  Google 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


139 


yeux  l'armée  du  prince  Henri,  avant  de  décamper.  Toute, 
cette  armée  consistait  en  huit  cents  hussards,  qui  donnaient 
cette  alarme,  et  depuis  ce  jour,  qui  était  le  11,  cette  armée 
n’a  pas  paru  encore. 

J’ai  envoyé  hier  Rosenberg  à l’armée  avec  tant  de 
papiers,  pour  en  parler  à l’empereur  ').  Il  n’est  pas  possible 
qu’on  puisse  tout  expliquer  si  bien  par  écrit,  et  puis  on  se 
brouille.  Il  s’agit  d’un  nouveau  plan  en  politique,  ayant  en 
dernier  offert  au  roi  de  rendre  toute  la  Bavière  à l’électeur, 
pourvu  que  lui  assure  en  cas  de  succession  de  Baireuth  et 
Anspach,  qu’il  ne  les  incorporera  jamais  à sa  couronne,  mais 
les  laissera  toujours  en  seconde  géniture.  Il  l’a  refusé,  mais 
je  ne  saurais  me  plaindre  de  mauvaise  façon.  Nous  croyons 
ne  pouvoir  faire  mieux  que  de  déclarer  à l’empire  la  même 
chose,  et  de  tenir  quitte  l’électeur  de  la  convention  du  3 de 
janvier,  avec  la  seule  condition  de  tenir  en  dépôt  ce  que 
nous  tenons,  jusqu’il  ce  que  le  roi  évacue  nos  états,  en  assu- 
rant à l’électeur  le  revenu  dès  à cette  heure.  Cela  devrait 
ou  faire  terminer  la  guerre  au  roi  de  Prusse,  ou  le  démas- 
quer, qu'il  ne  l’a  pas  fait  pour  l’Allemagne,  mais  pour  son 
compte.  Comme  il  faut  h tout  cela  l’approbation  de  l’em- 
pereur, c’est  la  raison  de  l’envoi  de  Rosenberg,  mais  je  ne 
saurais  en  douter,  ayant  approuvé  la  proposition  faite  au  roi. 

Ce  que  je  vous  mande  ici,  n’est  actuellement  que  pour 
vous  et  Firmian,  si  la  chose  éclate  une  fois,  que  vous  en 
soyez  informés  et  pouviez  la  faire  valoir,  car  je  suis  toujours 
de  ce  principe,  que  les  premières  impressions  sont  les  plus 
fortes  dans  le  public,  et  nous  venons  toujours  après  les  autres. 
Dans  les  provinces  éloignées  il  faut  toujours  tenir  les  gouverne- 


')  Ueber  Rosenberg»  Senilung  ins  Hauptquartier  vergl.  Maria  The- 
resia,  X.  517 — 519. 
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ments  instruits  et  conduits  selon  notre  système  politique; 
cela  leur  donne  le  crédit  nécessaire  pour  bien  aider  l'état, 
surtout  où  il  y a des  princes  de  la  maison. 

Je  compte  encore  me  rendre  à Presbourg  en  octobre, 
pour  tenir  une  diète  et  demander  du  secours  extraordinaire. 
J’avoue,  cela  ne  sera  pas  une  entreprise  légère,  surtout  pour 
moi  ii  cette  heure,  mais  il  s’agit  de  l’état,  et  je  ne  m’écoute 
pas.  Les  premiers  du  royaume  viendront  en  septembre  ici. 
je  me  consulterai  encore  avec  eux.  Il  y en  a qui  croient 
que  la  diète  ne  soit  pas  nécessaire;  je  les  écouterai,  mais, 
selon  ma  façon  de  penser,  je  la  crois  nécessaire. 

Vous  voilà  au  fait,  mon  cher  fils,  de  notre  situation  poli- 
tique. Dieu  veuille  que  nous  pouvons  encore  soutenir  la  Bohème 
et  ne  pas  reculer  plus  loin,  et  encore  moins  laisser  l’hiver 
le  roi  chez  nous.  Alors  on  a beaucoup  gagné,  et  pendant 
l’hiver  on  pourrait  espérer  la  paix.  Mais  si  nous  sommes 
forcés  à reculer,  ou  que  nous  soyons  battus,  j’avoue,  je  ne 
vois  plus  que  les  plus  grands  malheurs,  dont  nous  ne  nous 
tirerons  pas  facilement  et  sans  perte.  Je  vous  embrasse. 


Ce  2 septembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  à Dieu,  nous  sommes 
encore  en  septembre  dans  les  mêmes  positions.  L’empereur 
a encore  renforcé  de  quinze  escadrons  et  de  huit  bataillons 
Laudon.  Pourvu  que  lui  reste  à l’Iser,  alors  tout  est  bien, 
mais  s’il  le  quitte,  l’empereur  doit  le  faire  aussi.  Alors  la 
plus  grande  partie  de  Bohème  et  Prague  sont  perdus,  ce  qui 
serait  terrible,  vu  les  cruautés  qui  se  commettent,  surtout  du 
côté  du  prince  Henri  et  des  Saxons. 
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Je  viens  de  recevoir  le  courrier  de  Florence,  qui  m’an- 
nonce l'arrivée  de  votre  frère  par  Goricc  le  10.  11  ne  s’ar- 
rêtera qu’une  couple  de  jours  et  ira  voir  l’empereur.  La 
grande-duchesse  suivra  par  le  Tvrol.  Votre  frère  Max  est 
incommodé,  ou  d’une  fièvre  catarrhale,  ou  tierce;  j’aimerais 
mieux  le  premier.  Je  ne  suis  pas  encore  inquiète,  mais  je 
ne  voudrais  pas  que  cela  dure,  surtout  dans  cette  saison. 
Ils  sont  trop  mal  logés,  nourris  et  couchés;  cela  fait  de  la 
peine,  mais  je  ne  peux  rien  que  d’en  être  bien  affectée. 

J'espère  qu’on  pourra  à cette  heure  finir  bonnement 
les  affaires  des  limites  avec  Parme.  Pour  l'affaire  de  Bossi  '), 
de  Vins  s'en  est  déjà  tiré  (je  ne  l’ai  jamais  cru  autrement), 
en  jetant  tout  sur  Bossi.  Je  n’en  sais  autre  chose  que  ce, 
qu'on  lui  a fait  dire  sous  main,  s’il  veut  quitter,  qu’on  ne 
fera  pas  d’inquisition,  si  non,  qu’on  tiendra  le  Kriegsrecht. 
Je  ne  sais  ce  qu’il  aura  choisi,  car  je  ne  sais  cela  qu’in- 
dircctement. 

Ma  retraite  avec  le  dernier  du  mois  étant  finie,  j’ai  eu 
«ne  foide  de  monde  ces  deux  jours,  et  tous  des  Hongrois, 
que  j'ai  fait  venir  ici  pour  délibérer  avec  eux  sur  des  se- 
cours, si  l'insurrection  doit  avoir  lieu,  et  une  diète.  Je  crois 
qu’on  fera  encore  abstraction  de  toutes  les  deux,  et  que  le 
pays  donnera  douze  mille  recrues  et  six  mille  hussards,  ces 
derniers  sciüs  gratis,  avec  des  chevaux  et  montures  des  nobles 
et  magnats.  On  aurait  souhaité  quelque  chose  en  argent, 
tuais  ils  n'en  ont  pas  et  le  donneront  in  Naturalien.  Je  suis 
fort  contente  de  leur  zèle  et  bonne  volonté. 


’)  Per  Oberst  des  italieni&chen  Infanterie-Kegiinents  Gaisruek, 
damons  Bossi.  von  den  Preussen  gefangen  genonunen,  wurde  ausgewecli- 
**lt  und  vor  ein  Kriegrtgericht  gentellt,  das  die  Carnation  wider  ihn  aus- 
9prach.  X.  607. 
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Le  général  Koch  est  ici  assez  misérable;  il  compte  se 
rendre  en  Italie.  C’est  un  homme  aimable,  dommage  qu'il 
soit  perdu  de  santé.  Mes  compliments  h Madame,  je  vous 
embrasse  tous  deux. 


Ce  10  septembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  reçu  h midi  la 
nouvelle,  que  le  8 le  roi  a fait  un  mouvement  et  une  marche 
en  arrière;  les  déserteurs  disent  pour  aller  en  Silésie,  ce  que 
je  ne  saurais  croire.  La  campagne  n’est  pas  finie,  elle  va 
seulement  commencer  tout  de  bon,  où  le  roi  fait  une  inva- 
sion en  Moravie,  pas  pour  y rester,  mais  ravager,  et  le  corps 
du  prince  Henri  tentera  de  donner  une  bataille,  n’ayant  rien 
à craindre,  s’il  la  perd,  ayant  les  défilés  derrière  lui,  et  tout 
le  pays  étant  dévasté,  qu’on  ne  trouve  pas  même  de  la  paille, 
qu’ainsi  nos  troupes  ne  peuvent  avancer  ou  les  suivre,  man- 
que de  subsistance.  Gagne-t-il  la  bataille,  les  voilà  établis 
en  Bohème  pour  cet  hiver.  Pour  nous  il  n’y  a jamais  rien 
à gagner,  mais  tout  h perdre  à la  continuation.  C’est  en 
général  aussi  sans  but,  qu’on  mène  la  guerre  encore  plus 
loin.  Nous  n’aurons  pas  un  village  en  Silésie,  et  rien  en  Ba- 
vière, dont  je  suis  bien  aise,  après  la  déclaration  que  nous 
allons  faire. 

L’Infant  a fait  tant  de  bruit  en  Espagne  et  en  France 
sur  l’affaire  des  limites  du  Crémonais,  qu’il  nous  viennent  de 
ces  deux  cours  les  insinuations  les  plus  fortes  dans  ce  mo- 
ment, où  cela  n’est  pas  à propos. 

Votre  frère  Max  a toujours  la  fièvre,  pas  forte  et  sans 
froid,  mais  il  en  est  extrêmement  abattu;  l’empereur  se  sou- 
tient miraculeusement.  Le  temps  est  abominable  et  froid; 
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je  pense  rentrer  en  ville  pour  la  grande-duchesse,  s'il  ne 
change  pas.  Je  suis  un  peu  faible  aujourd’hui  k force  de 
travail,  mais  si  je  me  repose  une  couple  d’heures,  cela  sera 
remis.  Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  17  septembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  attendons  demain  soir  cccLixvm. 
la  grande-duchesse;  lui  est  k l’armée,  qui  malheureusement 
fait  justement  un  mouvement  vers  l’Iser,  pour  pousser  le 
prince  Henri,  avant  que  le  roi  se  joigne  k lui  par  Friedland 
et  Reichenberg.  Nous  avons  fait  du  tort  k l’ennemi  dans  sa 
retraite,  mais  nous  avons  aussi  perdu  du  monde.  Voilà  les 
paroles  de  l’empereur,  et  je  ne  sais  pas  plus.  La  chose 
11  était  passée  qu’entre  les  Croates  et  hussards,  et  pour  vous 
seul,  l’empereur,  marque-t-on,  a bien  travaillé  avec  le  canon. 

Ce  jour  seul  les  Warasdins  ont  tiré  dix-neuf  mille  coups  de 
canon.  Ne  croyez  pas  k une  erreur,  dix-neuf  cents,  mais 
dix-neuf  mille,  mais  cela  reste  entre  nous. 

Votre  frère  Max  m’inquiète.  11  a été  mieux  de  la 
fié  vre,  qui  a fini  sans  quinquina;  il  a même  eu  de  l’appétit. 

Tout  d'  un  coup  il  a pris  des  faiblesses,  dont  une  a duré  une 
heure  et  demie,  et  trois  fois  par  jour.  Il  en  est  très-affaibli, 
et  je  crains  que  la  fièvre  ne  revienne,  ou  une  autre  maladie. 

Si  vous  ne  recevez  de  moi  des  nouvelles  extraordinaires, 
soyez  tranquille,  je  ne  serai  quitte  que  pour  mes  craintes. 

La  grande-duchesse  vient  de  m’écrire,  combien  elle  est 
touchée  de  vos  attentions  pour  elle  k Mantoue,  qu’elle  vous 
a trouvé  très-bon  visage  et  mieux  que  quand  elle  vous  a vu 
la  première  fois,  plus  sain.  Quelle  consolation  pour  moi,  car 
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je  vous  avoue,  sur  votre  santé  je  ne  suis  pas  toujours  rassu- 
rée. Que  je  suis  contente  aussi  que  vous  l’avez  été  de  votre 
sœur  ’),  qui  l’est  bien  de  vous.  Pourvu  qu’elle  ne  conte  pas. 
je  lui  passe  le  reste;  c’est  une  bonne  enfant  et  a le  cœur 
excellent,  mais  on  ne  peut  jamais  se  relâcher  vis-à-vis  d’elle, 
et  il  faut  la  tenir  pour  son  propre  bien,  mais  quelque  petites 
visites  ne  feront  du  mal  de  part  et  d’autre.  Tous  ses  sou- 
haits tendent  à venir  ici,  elle  ne  sait  ce  qu’elle  souhaite. 
Hors  de  Vienne  une  fois,  pour  trois  semaines,  je  tâcherai 
de  profiter  d'un  voyage  de  l’empereur.  Tant  qu'il  y a guerre, 
je  ne  bouge  pas  et  ne  suis  bonne  à rien. 

Pichler  vous  renverra  le  peu  de  lettres  que  nous  avons 
cru  convenir  pour  la  famille  de  Serbelloni 2).  J’y  ai  joint 
un  billet  et  regrette  vraiment  cet  honnête  et  attaché  servi- 
teur. Ceux  qui  étaient  de  feu  notre  maître  sur  la  campagne’), 
je  n’ai  pas  trouvé  convenable  qu’on  les  laisse  dans  les  mains 
de  particuliers,  ni  d’autres,  qui  traitaient  des  affaires  parti- 
culières, qui  auraient  pu  ne  convenir  d’être  sus:  je  les  ai 
brûlés.  Je  vous  embrasse,  mon  cher  fils. 


Ce  22  septembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C'est  le  général  Koch  qui 
vous  remettra  celle-ci.  J’étais  plus  contente  de  sa  santé  que 
la  dernière  fois,  qu’il  a été  ici,  mais  il  ne  peut  soutenir  le 


')  Amalie. 

*)  lier  Feldmarschall  Grnf  Serbelloui  war  am  7.  Septeuiber  177S 
gestorbeu. 

J)  Maria  Theresin  meint  hier  wohl  die  Correspondent,  welche  der 
verstorbene  Kaiser  Franz  wahrend  des  siebenjiihrigen  Kriege»  mit  Ser- 
belloni  fiihrte. 
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froid;  il  se  hâte  et  il  a raison  de  partir.  Il  vous  est  bien 
tendrement  attaché  et  se  fait  un  plaisir  de  se  retrouver  avec 
vous.  J’aime  à voir  que  vous  savez  vous  attacher  les  gens, 
et  que  vous  leur  inspirez  de  la  confiance.  Il  a une  idée  dont 
je  suis  d’accord,  qu’il  vous  expliquera,  mais  vous  ne  le  pres- 
serez pas  et  attendrez  qu’il  vous  la  dise.  11  m’a  beaucoup 
rassurée  et  consolée  sur  notre  position  militaire;  c’est  un 
plaisir  de  l’entendre  parler.  Mais  il  ne  pouvait  juger  que 
selon  nos  notions,  qui  consistent  im  Extrablattel,  icelches  die 
Wiener  so  fiasse».  Mes  notions  ne  sont  guère  au-delk,  car  il 
n'y  a aucune  autre  relation  ou  lettre  que  mes  particulières, 
qui  n'en  disent  guère  plus,  ce  qui  n’est  pas  h exiger,  l'em- 
pereur n'étant  que  trop  affairé.  Je  vous  embrasse. 


Ce  24  septembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  rien  de  plus  pressé 
a vous  marquer  que  les  deux  lettres  que  je  vous  envoie,  qui, 
grâce  k Dieu,  vous  rassureront  sur  l'état  de  votre  cher  frère  '). 
Je  l’attends  avec  la  dernière  impatience;  d’abord  que  le 
médecin  le  permettra,  il  sera  transporté  ici.  Connaissant 
votre  cœur  et  puis  votre  particulière  tendresse  pour  ce  frère, 
qui  la  mérite,  je  vous  vois  devant  mes  yeux,  hors  de  vous, 
presqu’aux  larmes,  et  si  j’y  étais,  vous  me  baiseriez  dix  fois 
les  mains  par  transport.  Je  vois  votre  chère  épouse  avec 
plus  de  circonspection,  mais  bien  agréablement  vous  marquer 
sa  joie  avec  vivacité.  Ce  tableau  que  j’ai  si  vivement  de- 
vant mes  yeux,  est  bien  touchant.  Dieu  en  soit  loué,  qui 

*)  Maximilian. 

».  Arnetli.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  10 
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me  conserve  et  me  rend  ce  fils,  et  qui  me  donne  de  si  ten- 
dres enfants,  qui  partagent  mes  justes  peines. 

11  paraît  que  tous  les  bonheurs  viennent  ensemble:  le 
roi  de  Prusse  du  enté  de  Trautenau  est  déjà  parti,  et  le 
prince  Henri  l’est  de  même  de  Leitmeritz,  qu’il  a saccagé  et 
pillé,  entièrement  brûlé  le  pont,  et  fait  sauter  les  ouvrages. 
11  se  trouva  le  21  sur  les  hauteurs  de  Martinowetz,  mais 
ne  tient  aucune  part,  s'il  ne  changera  h cette  heure,  un 
nouveau  corps  de  vingt  mille  hommes,  venant  de  la  grande 
armée  du  roi,  étant  arrivé  à Friedland.  C’est  ce  que  j ai 
cru  toujours,  que  le  roi  tentera  encore  un  coup  décisif  à la 
fin.  Nos  troupes  sont  extrêmement  animées,  mais  nos  maga- 
sins étant  bien  arrière  et  devant  nous  tout  dévasté,  nous  ne 
pouvons  avancer  sans  cela.  Les  chevaux  commencent  k 
souffrir  beaucoup;  à l’armée  du  prince  Henri  tous  les  ehe 
vaux  ont  la  morve,  de  façon  qu’il  faut  les  tuer  tout  de  suite, 
et  leurs  morts  ils  ont  jetés  dans  les  caves,  entassés,  ce  qui 
peut  causer  bien  du  mal.  11  est  inouï,  les  horreurs  qu’ils 
ont  faits,  surtout  avec  les  curés  et  prêtres. 

Le  grand-duc  est  toujours  encore  à l’armée;  j’avoue, 
cela  m’inquiète  pour  sa  santé  et  pour  le  danger.  Si  on  vient 
à se  battre,  on  le  fera  bien;  il  y a un  terrible  acharnement. 
Je  souhaite  que  nous  ne  venons  pas  en  Saxe,  alors  le  soldat 
ne  serait  pas  tenable.  Je  ne  souhaite  que  la  paix;  après 
notre  imprimé  cela  se  devrait  facilement.  Je  vous  embrasse 
tendrement  et  pense  bien  à notre  chère  inoculée,  en  parta- 
geant vos  peines.  Adieu. 
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Oc  1er  octobre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  voilà  établis  à Vienne  ccclxxxi. 
par  le  plus  beau  temps  du  monde,  et  sans  regret  de  ma 
part,  dans  l'attente  de  revoir  votre  frère  après-demain.  J’ai 
de  ses  lettres  d’avant-hier  de  Jenikau,  le  second  jour  de 
son  voyage.  Grâce  à Dieu,  il  se  portait  bien  et  soutenait 
bien  la  voiture.  Il  se  fait  fort  et  paraît  gai,  Dieu  veuille 
que  cela  se  soutienne  et  n’aie  des  suites.  Vous  recevrez  une 
estafette,  quand  il  sera  arrivé.  Ne  soyez  donc  pas  effrayé, 
si  vous  en  recevez;  je  crois  vous  devoir  cet  envoi  par  l'ami- 
tié que  vous  lui  portez,  vous  jugeant  après  mon  cœur. 

Grâce  à Dieu  que  notre  charmante  Thérèse  passe  si 
heureusement  l’inoculation.  Tout  n’est  pas  encore  passé, 
et  nonobstant  votre  force,  j’avais  plus  peur  de  vos  nerfs 
que  pour  l’enfant  même. 

Voilà  le  prince  Henri  aussi  retiré.  On  ne  peut  pas  dire 
que  le  roi  et  lui  le  soient  entièrement,  étant  aux  dernières 
extrémités  de  nos  frontières,  où  ils  s’arrêtent,  mais  le  reste 
est  vidé  et  que  trop,  c’est  un  désert,  comme  les  barbares. 

Tout  est  incompréhensible  dans  cette  guerre.  On  ne  saurait 
définir  pourquoi  il  s'est  retiré  si  précipitamment;  ce  n’étaient 
pas  nos  opérations,  encore  moins  nos  négociations.  Dieu 
veuille  nous  accorder  la  paix,  c’est  tout  ce  que  je  souhaite, 
mais  à vous  seul:  je  crains  plus  que  jamais,  que  nous  ne 
1 aurons  pas  cet  hiver,  car  jamais  le  roi  la  fera  sur  la  con- 
dition que  nous  avons  mise,  et  pour  des  médiateurs,  nous 
ne  pouvons  y compter.  La  Russie  est  toute  pour  lui,  et  je 
souhaite  seulement  plus  que  je  ne  l’espère,  qu’elle  ne  lui 
envoie  des  troupes,  et  la  France  si  faible,  que  sans  l'appui 

de  votre  sœur  je  crois  qu'elle  se  serait  déclarée  contre. 
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Je  suis  très-curieuse  de  l’affaire  de  Bossi.  On  en  parle 
très-différemment,  mais  ce  qui  lui  fait  le  plus  de  tort,  c'est 
qu’il  a accepté  sa  démission  avec  la  condition  de  ne  pas 
paraître  ni  à Vienne  ni  à Milan.  Je  serais  curieuse  pour 
moi  seule  de  savoir  ce  qui  en  est,  sans  que  cela  paraisse 
venir  de  moi  ni  pour  moi.  Ne  pourriez-vous  en  charger 
votre  excellent  et  honnête  Riviera?‘)  Mes  compliments  a 
notre  chère  archiduchesse;  je  vous  embrasse  tous  deux. 
Adieu. 


Ce  2 octobre  (1778V 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  annonce  l’heureuse 
arrivée  de  votre  frère  aujourd’hui  h quatre  heures  et  demie. 
J’en  suis  très-contente;  il  est  très-maigri,  a l’air  d’une  per- 
sonne qui  a fait  une  grande  maladie;  le  teint  est  assez  bon 
et  les  forces  sont  passables.  Je  le  trouve  beaucoup  moins 
mal  que  vous  ne  l’étiez,  quand  vous  êtes  venu  l’année  passée. 
J’avoue,  j’étais  charmée  de  le  ravoir,  et  lui  me  le  paraissait 
de  même.  Dieu  conserve  l’empereur. 

Les  Prussiens  sont  dehors  des  deux  côtés  de  la  Bo- 
hème, mais  en  pillant  cruellement,  surtout  Teplitz  du  prince 
Clary 2).  Cela  paraît  incroyable,  mais  on  devrait  croire  que 
le  roi  mette  ses  troupes  en  cantonnement.  Nous  en  faisons 
de  même  et  ne  pouvons  assez  rendre  grâce  de  cette  cam- 
pagne. J’ai  caché  à votre  frère  l’envoi  de  celle-ci,  pour 


•)  Maria  Theresia  inoint  hier  wiilil  .l**n  bereits  l.  237  vorkomiucudrn 
Obersten  Marcbese  Carlo  Sfomlrati  délia  Riviera. 

■ 5)  Der  Oberstjügprmeister  Kttrst  Franz  Weuael  Clary.  170C  grboreu. 

starb  er  1788. 
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qu’il  n’use  pas  trop  de  ses  forces,  ayant  déjà  écrit  à l’em- 
pereur venant  de  Znaym. 

Grâce  h,  Dieu  que  les  nouvelles  de  votre  chère  petite 
sont  de  même  consolantes.  Je  vous  embrasse  tous  deux, 
père  et  mère. 


Ce  7 octobre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  (ils.  Des  années  rien  de  nouveau,  ccclxxxiii. 
hors  le  corps  de  vingt  mille  hommes  entré  en  Moravie  pour 
piller  et  saccager,  mais  qui,  j’espère,  ne  s’arrêtera  pas  long- 
temps, notre  détachement  sous  le  général  Elriehshausen  ')  le 
suivant  de  près.  Le  temps  est  revenu  au  beau,  même  chaud. 

Votre  frère  qui  se.  portait  assez  bien,  mais  a une  faim  ca- 
nine, a pris  cette  nuit  une  indigestion  assez  forte,  qui  le  re- 
culera. Il  est  sans  fièvre,  a bien  dormi,  j’espère  que  cela 
n'aura  pas  des  suites.  Il  est  même  levé,  mais  il  lui  faudra 
un  grand  ménagement. 

Quoique  rassurée  par  vos  rapports  sur  la  chère  Thé- 
rèse, je  vous  avoue  pourtant,  que  cette  grande  quantité  de 
boutons  me  fait  de  la  peine,  et  il  la  faudra  ménager  et  la 
purger  et  humecter  cet  hiver.  Mais  rien  de  si  extraordi- 
naire que  la  lettre  de  Rollemann  venue  h votre  adresse. 

Cela  confirme  plus  que  jamais  mes  doutes  sur  l’infidélité  des 
postes,  et  je  ne  saurais  laisser  la  chose  sans  l'éclaircir.  Vous 
donnerez  la  commission  h Firmian  d'éclaircir  ce  fait;  on 
pourrait  par  les  deux  caractères  ou  cachets  des  couverts  dé- 
terrer quelque  chose.  En  soi-même  la  lettre  n’a  rien  qui  puisse 


')  Der  Feldzengmeister  Anton  Reinhard  Freiherr  von  Elriehshausen. 
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vous  choquer,  car  chaque  homme  peut  et  doit  avoir  un  ami 
à qui  demander  conseil.  Vous  ne  pouvez,  ni  aucun  maître, 
prétendre  de  l’être.  Je  vous  ai  averti  l’année  passée,  quand 
vous  avez  pressé  tant  pour  le  canonicat,  de  prendre  garde, 
qu'il  me  paraît  qu'il  pense  revenir  ici;  il  m'a  paru  qu'il  ne 
cherchait  que  cela.  Je  suis  fâchée  que  vous  le  perdez,  car 
après  ce  que  vous  me  dites,  je  ne  crois  pas  qu’il  convient 
plus,  sans  confiance  de  votre  part.  C’est  pourtant  une  im- 
portante place  pour  tout  le  monde,  notre  salut  en  dépend  et 
notre  bien-ctre  ici  plus  ou  moins,  surtout  avec  vous,  qui  êtes 
si  nonchalant,  et  d’aucune  ferveur  suivie,  ni  en  lecture  ni 
dévotion. 

Cette  situation  est  des  plus  critiques,  et  il  faut  un  homme 
sage  et  prudent,  en  même  temps  un  zèle  apostolique.  En 
attendant  que  vous  trouviez  quelqu’un  que  vous  pourriez  me 
proposer,  vous  pourriez  vous  servir  de  celui  de  Madame, 
qu’on  loue,  mais  tel  choix  que  vous  faites,  vous  m’en  aver- 
tirez et  ne  concilierez  rien.  Je  tâcherai  d’en  savoir  vous 
donner  des  informations,  le  choix  étant  des  plus  délicats. 

J’ai  fait  chercher  Mayer  pour  lui  demander,  s'il  avait 
quelque  connaissance  de  cette  lettre;  il  n’en  avait  aucune. 
11  a reçu  un  lambeau  de  lettre  du  29  d’août,  où  il  était 
marqué  qu’on  lui  joignait  sur  une  extra-feuille  un  plan,  sur 
lequel  on  souhaiterait  savoir  son  opinion,  dont  dépendait  son 
avenir.  Il  m’a  dit,  en  recevant  ce  lambeau,  qui  citait  l'autre 
feuille,  il  lui  avait  marqué  tout  de  suite,  qu’il  n’avait  rien 
reçu  de  pareil,  qu’il  faut  qu’il  l'ait  laissé  sur  la  table  ou 
envoyé  par  mégardc  à quelqu’autrc,  qu’il  avait  justement 
reçu  la  réponse,  que  cela  ne  se  pouvait,  et  qu’on  était  bien 
inquiet  de  la  perte  de  ce  papier.  De  ce  récit  il  en  rejaillit 
la  conséquence,  ou  qu’on  a volé  à Hollemann  ce  papier  par 
malice,  pour  vous  l’envoyer,  mais  ce  qui  est  plus  vraisem- 
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blable,  qu’à  la  poste  on  a eu  l'impudence,  sans  ma  per- 
mission, à qui  seule  est  réservé  ce  point,  d’ouvrir  ses  lettres 
et  en  faire  cet  indigne  usage.  Il  y a longtemps  que  je 
soupçonne  de  l’infidélité  dans  les  postes,  c’est  un  point  réservé 
et  permis  seul  au  souverain;  à un  particulier  c’est  une  mal- 
honnête et  infâme  action.  Il  faut  déterrer  cela;  si  non,  je 
renvoie  tous  ceux  qui  y ont  la  moindre  connexion,  et  en- 
verrai d'autres.  Je  suis  toute  à vous. 


Ce  15  octobre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  lettres  bien  touchantes  ccclxxxiy. 
pour  le  jour  d’aujourd’hui  sont  arrivées  au  point  du  déjeûner 
en  famille  dans  le  cabinet  dans  mon  appartement  en  bas, 
où  Léopold  m'a  présenté  une  de  l’empereur.  J’en  étais 
touchée,  de  cette  attention,  et  la  Marie  une  de  son  mari. 

J’étais  donc  bien  entièrement  dans  ma  chère  famille  depuis 
huit  heures  jusqu’à  neuf  heures,  où  nous  tenons  tous  les 
jours  une  heure  de  prière,  comme  l’après-dînée.  A cinq 
heures  j'ai  bien  remercié  Dieu  de  toutes  ses  bontés,  et  sur- 
tout le  jour  de  votre  mariage  n’a  pas  été  oublié.  Dieu  vous 
conserve  longues  années  dans  l'union  que  j’ai  vue  à ma 
grande  consolation,  en  passant  chrétiennement  vos  jours  en 
innocence,  car  aucun  âge  n’est  excepté  d’écarts.  Vous  avez 
passé  heureusement  la  première  fougue  de  jeunesse  et  des 
passions.  Mais  vous  connaissant  négligent,  indolent,  je  crains 
les  occasions,  dans  lesquelles  vous  vous  exposez  ; une  fois 
tombé,  le  retour  sera  presqu’insurmontable.  Je  ne  peux 
donc  assez  vous  garantir  des  premiers  faux  pas,  pour  votre 
âme  et  votre  corps,  votre  santé  et  votre  bonheur. 
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Votre  frère  a pu  assister  au  déjeuner,  mais  assez  boi- 
teux, car  il  a depuis  quelques  jours  beaucoup  de  douleurs 
à une  jambe,  et  j’avoue,  cela  m’inquiète  pour  le  futur,  et 
les  fatigues  qui  ont  été  incroyables.  L’empereur  est  actuel- 
lement occupé  à faire  le  tour  de  toutes  nos  frontières  et 
cordons.  Le  temps  est  entièrement  à la  pluie,  et  les  che- 
mins sont  presqu’impraticables,  je  crains  quelqu’accident.  Le 
17  il  sera  à Koniggratz,  voir  les  inondations;  de  là  il  se 
pourrait  bien  qu’il  se  rendît  en  Moravie,  pour  déloger  de  la 
haute  Silésie  le  prince  de  Brunswick,  non  pas  le  prince 
héréditaire  '),  mais  sou  frère 2).  Il  paraît  que  le  roi  veut 
tenir  quelque  chose  pour  prétendre  des  frais  de  la  guerre 
ou  autre  compensation;  il  ne  faut  donc  pas  le  lui  laisser,  si 
on  peut,  sans  trop  risquer  dans  cette  saison,  qui  abîme 
hommes  et  chevaux.  Il  y a même  des  soupçons,  qu’un  corps 
de  Russes  pourrait  se  joindre  h lui;  ce  serait  bien  abomi- 
nable h ceux-ci,  mais  graeca  fides. 

Je  suis  bien  aise  que  Koch  est  arrivé;  je  serais  bien 
aise,  s’il  pouvait  se  fixer  h Milan,  pour  vous  et  pour  le  ser- 
vice. Voilà  ce  que  l’empereur  comptait  faire:  le  régiment 
de  Serbelloni  à Haag3),  s’il  ne  change;  je  l’aurais  souhaité 
pour  le  prince  de  Mecklenbourg4)  à cause  de  sa  sœur5), 

• 

')  Cari  Wilhelm  Ferdinand,  1735  geboren,  starb  1806  an  seinen 
bei  Auerstiidt  erhaltenon  Wunden. 

!)  Friedrich,  Herzog  von  Braunscbweig-Oels,  1740  geboren,  verliess 
1794  als  General  der  Infanterie  den  preussisehen  Dienst  und  starb  1805 
zu  Weimar. 

J)  Der  Gcneralmajor  Nicolans  Freiherr  von  Haag. 

4)  Maria  Theresia  setzte  ihren  Willen  durch,  indem  der  General- 
major  Prinz  August  zn  Mecklenburg-Strelitz  das  bisherige  Cuirassier- 
Régiment  Serbelloni  erhielt. 

s)  Die  Kaiserin  meint  hier  offenbar  die  KOnigin  Sophie  Charlotte 
von  Grossbritannien,  Gemalin  Georgs  in. 
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Gaisnick  à Belgiojoso  '),  le  sien  à Bender,  celui  de  Kônigsegg 
à Terzi2).  Vous  ne  le  publierez  encore,  ne  sachant  si  cela 
restera  ainsi,  mais  j’ai  cru  devoir  vous  en  prévenir.  Je  suis 
curieuse  de  ce  que  vous  me  manderez  de  Bossi,  je  ne  sau- 
rais comprendre  la  chose. 

Grâce  à Dieu  que  notre  chère  Thérèse  est  si  bien 
échappée,  mais  je  vous  recommande  du  ménagement  et  de 
ne  pas  la  laisser  approcher  de  si  tôt  de  la  petite.  Je  vous 
embrasse  tous  deux  tendrement. 


Ce  22  octobre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  serai  fort  courte,  ayant  ccclxixv. 
beaucoup  d’affaires.  Une  déclaration  plus  que  désagréable 
de  la  Russie,  si  la  guerre  continuait,  de  secourir  notre  ennemi, 
et  le  peu  de  nerf  que  la  France  marque,  sont  des  circon- 
stances qui  exigent  mûre  réflexion  et  des  résolutions  des 
plus  fermes.  Ce  n’est  que  pour  vous,  et  seulement  h Fir- 
mian  vous  en  pouvez  parler,  mais  nullement  en  public,  et 
si  on  en  parlait  même,  ne  vous  pas  donner  pour  informé. 

Grâce  à Dieu  que  vos  frères  vont  bien.  Je  m’attends 
en  peu  de  jours  d’apprendre  l’évacuation  de  Troppau,  seul 


l)  Von  don  beiden  Belgiojoso’s  ist  hier  Graf  Ludwig  gomeint,  der 
das  Régiment  Nr.  44  erhielt  und  sein  bisheriges  an  don  damaligen  Feld- 
marsch&ll-Lieutenant  Blasius  von  Bouder  abgab,  welch1  Letzterer  sich 
1704  durch  die  Vertheidigung  von  Luxemburg  gegen  dio  Franzosen  be- 
rühmt  machte.  Er  starb  1796  als  Feldmarschall  und  Grosskreuz  des 
Theresienordens  im  86.  Lebensjahre. 

*)  Der  damalige  General  major  Ludwig  Freiherr  von  Terzi,  dem  für 
seine  Haltung  withrend  des  baierisehen  Erbfolgekriegcs  das  Commandeur- 
kreuz  des  Theresienordens  zu  Theil  wurde. 
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endroit  que  l'ennemi  tient  encore.  On  fait  déjà  la  disloca- 
tion des  troupes,  et  l’empereur,  voulant  faire  le  tour  de  tout 
le  cordon  depuis  Egra  jusqu’à  ( Hmiitz,  ne  pourra  venir  avant 
la  mi-novembre,  mais  nous  attendons  en  huit  ou  dix  jours 
le  prince,  Lacy  et  Pellegrini.  Les  régiments  sont  donnés: 
Gaisruck  à Belgiojoso,  le  sien  à Bender,  celui  de  Kfinigsegg 
à Terzi  et  d'Arenberg  à Gemmingen  '),  de  Serbelloni  à 
Mecklenbourg. 

Je  suis  vraiment  contente  que  vous  l’êtes  de  Wied  *).  Je 
lui  ferai  la  consolation  de  lui  dire  ce  que  vous  m’en  mandez: 
il  est  très-sensible.  Madame  recevra  par  Montoya  une  boîte 
pour  les  gratifications  des  inoculés,  et  des  boutons  et  agrafes 
d’acier  pour  un  habit  à monter  à cheval,  que  je  lui  pré- 
sente, et  des  joujoux  pour  la  Thérèse;  à l’Aya  j’ai  préféré 
de  l’argent,  son  amie,  la  Hamilton  3)  ici  croyant  que  cela  lui 
sera  le  plus  agréable.  Je  n’y  ai  ajouté  que  la  boite  à bon- 
bons. Je  vous  embrasse. 


Ce  29  octobre  (1778V 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nos  santés  sont  bonnes,  mais 
le  temps  est  abominable;  il  ne  fait  que  pleuvoir,  et  tons  les 
chemins  deviennent  impraticables.  La  Marie  est  dans  ce 

*)  Feldmarschall-Lieutenant  Sigisinund  Freiherr  von  GemmingPiL 
Ritter  de»  Theresienorden». 

*)  Dor  Feldmarschall  Georg  Hoinrich  Graf  Wiod-Runkol , Gro#»- 
kreuz  do»  Theresienordon»,  war  zum  conunandirenden  Gonoral  in  àex 
Lombardie  ernannt  worden. 

3)  Maria  Anna,  gebome  Gratin  Sinzendorflf,  Witwe  de»  im  Jahre  1769 
gentorbenen  obersten  Landrichter»  in  Mahren,  Grafou  Nicolaus  Hamilton. 
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moment  à Hollabrunn,  attendre  son  mari,  je  doute  qu’il 
arrive;  elle  compte  retourner  à neuf  heures  du  soir.  Sa  joie 
est  inexprimable;  la  mienne  le  serait,  si  l’empereur  en  était, 
mais  il  veut  encore  faire  le  tour  d’Egra,  Gabel,  Küniggratz, 
Olmiltz,  Troppau  h Vienne,  cent  quarante  lieues  et  dans  ce 
temps.  Lacy  est  attendu  samedi,  Pellegrini  d’abord  après 
et  Laudon.  Le  maréchal  Hadik  et  Siskovich  ■)  comman- 
deront pendant  cet  hiver,  et  Elrichshausen  et  Stain2)  en 
Moravie.  Je  fais  mon  possible  à dissuader  l’empereur  de 
ce  tour,  mais  je  ne  me  flatte  pas  de  réussir.  Il  est  impos- 
sible qu’il  résiste  à toutes  ces  fatigues. 

Un  peu,  quelque  chose  de  notre  situation.  Le  roi  de 
Prusse  ayant  porté  toutes  ses  forces  à Troppau  et  Jftgem- 
dorf,  nous  ne  pouvons  et  ne  voulons  le  déloger,  sans  risquer 
une  bataille  qui,  dans  ce  moment-ci,  serait  à pure  perte,  ne 
pouvant  continuer  les  opérations  ni  ne  pouvant  soutenir  ces 
deux  villes  plus  analogues  pour  ses  quartiers  que  pour  nous, 
qu’avec  une  armée  qui  périrait  pendant  cet  hiver. 

La  déclaration  russe  est  un  autre  point  très-fâcheux  et 
a de  la  connexion  avec  cette  position,  ne  doutant  nullement 
que  les  troupes,  qui  se  trouvent  en  Pologne,  seront  les  destinées. 
D'ailleurs  rien  de  nouveau  d’aucune  part,  mais  notre  situa- 
tion est  délicate  et  dangereuse. 

Je  serais  bien  aise  pour  vous  et  pour  Koch  de  le  pou- 
voir fixer  à Milan,  mais  je  crains  que  sa  situation  ne  le 
permette,  et  que  Ponz*)  le  survivra.  En  attendant,  sans  rien 

')  Der  Feldzeugineister  Joseph  Graf  Siskovich,  Commandeur  des 
Theresienordens. 

*)  Der  Feldmarschall -Lieutenant  Cari  Léopold  Freiherr,  spater 
Graf  Stain. 

s)  Der  FcldmarBclmll-Lieutenant  Pietro  Conte  Ponz  de  Leon,  Com- 
mandant im  Castell  von  Mailand. 


Digitized  by  Google 


156 


An  don  Erzherzog  Ferdinand. 


CCCLXXXV1I. 


dire,  je  tâcherai  de  le  tenir  présent,  sachant  qu’il  vous  con- 
vient. Fabris,  le  général1),  vient  d’être  déclaré  général 
quartier-maître;  on  s’en  attend  beaucoup  de  bien. 

Plus  que  je  pense  à l’histoire  de  Rollemann,  et  plus  je 
m’y  perds,  et  j’avoue,  cela  doit  être  éclairci;  il  me  resterait 
trop  de  doutes,  si  cela  ne  le  fût.  En  attendant  que  vous 
cherchiez  un  autre,  cette  affaire  s’étant  passée  au  mois 
d’août,  j’espère  que  vous  n’aurez  pas  différé  à approcher 
des  saints-sacrements,  vous  connaissant  assez  négligent  sur 
ce  point.  Vous  me  marquerez  donc  ce  qui  en  est,  et  quand 
vous  vous  êtes  confessé  et  communié,  et  vous  continuerez 
de  même  tous  les  mois  à me  le  marquer  pour  ma  consola- 
tion, comme  un  point  des  plus  essentiels  pour  votre  salut  et 
bien-être  de  ce  monde.  Je  vous  embrasse. 


Ce  5 novembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nos  santés  sont  bonnes;  votre 
frère  engraisse  beaucoup  plus  vite  en  quelques  jours  que 
vous  en  des  mois.  Je  me  Battais  de  revoir  l’empereur  cette 
semaine,  mais  cela  est  bien  retardé  selon  cette  liste,  mais 
je  ne  perds  pas  encore,  toute  espérance,  qu’il  ne  revienne 
de  Komotau  et  laisse  tous  les  confins  que  j’ai  marqués, 
qu’il  a si  souvent  passés  cet  été  et  automne,  et  tombe  à 
Olmiitz,  ce  qui  ferait  une  grande  différence. 

Le  roi  enfin  s'est  rendu  k Brcslau  avec  son  armée  et 
les  princes,  en  gardant  les  deux  villes  Jftgerndorf  et  Troppau. 
que  nous  pourrions  avoir  quand  nous  voulons,  si  nous  vou- 


’)  Der  Feldmarscliall-Lieu  tenant  Pominik  Conte  Tomiotti  de  Fabris. 
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lions  les  brûler  ou  y laisser  du  monde.  Nous  savons  les 
raisons,  pourquoi  il  les  garde;  ce  sont  deux  villes  à peu  près 
comme  Komeuburg.  11  fait  sonner  d'avoir  deux  duchés 
dans  sa  puissance,  qu’il  rendra,  quand  nous  évacuerons  la 
Bavière,  et  ce  n'est  que  pour  faire  imprimer  et  courir  dans 
l’empire,  qu’il  a fait  des  offres  généreux,  non  acceptés  de  nous. 

La  marche  des  Russes  pour  cet  hiver  ne  se  confirme 
pas,  mais  bien  pour  le  printemps.  La  Russie  a accepté  la 
médiation  avec  la  Franco;  on  verra  si  elles  obtiendront  à 
nous  ranger.  J’avoue,  j’en  doute,  vu  l’animosité,  et  autant 
que  je  souhaite  la  paix,  je  ne  peux  plus  aller  plus  loin  de 
ma  part,  et  comme  ça  la  chose  ne  finira  pas. 

Lacy,  Laudon,  Charles  Liechtenstein  sont  de  retour. 
Je  ne  trouve  pas  plus  maigres  ni  défaits  les  deux  premiers, 
mais  fort  mornes,  et  surtout  Lacy  occupé  de  sa  santé. 
Fabris  a été  déclaré  quartier-maître  général,  et  notre  Browne 
en  second.  J’en  suis  bien  aise,  mais  le  maréchal  ne  le  croit 
pas  à sa  place. 

Si  Wilczek  s’arrête  encore,  c’est  ma  faute,  l’ayant 
chargé  encore  d’une  commission  pour  la  reine;  je  ne  vous 
le  marque  que  pour  son  excuse.  Vous  avez  fait  avec  tant 
de  promptitude  l’emprunt  de  trois  millions  cette  année,  qu’on 
compte  bien  pour  l’année  qui  vient,  pour  la  même  somme, 
si  même  les  conditions  ne  seraient  pas  les  mêmes,  car  la 
disette  de  l’argent  va  nous  embarrasser.  Cette  campagne  a 
été  au-delà  de  soixante  millions,  et  si  nous  sommes  forcés  à 
faire  une  autre,  elle  ira  au  delà  de  soixante  et  dix. 

On  veut  augmenter  toutes  les  compagnies  à deux  cents 
hommes,  et  encore  deux  compagnies  zu  den  drei  bataillons. 
Die  Cavallerie,  l’escadron  à cent  quatre-vingt,  et  une  cin- 
quième division  à chaque  régiment  de  cavalerie  et  de  hus- 
sards; plus  de  corps-francs,  au  delà  de  vingt  mille.  Je 
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n’ose  y penser,  cela  me  tourne  la  tête  et  le  cœur,  je  serais 
au  désespoir.  En  attendant,  je  veux  prier  et  espérer  la  paix, 
pour  me  soutenir  entière,  car  ma  tête  chancelle.  Je  vous 
embrasse. 


Ce  12  novembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  sais  bien  bon  gré  de 
m’avoir  écrit  vous-même  l'accident  du  cheval,  et  Madame 
et  Albani,  unique  moyen  de  me  tranquilliser  dans  le  grand 
éloignement.  J’avoue,  je  n’ose  y penser  sans  frémir:  vous 
auriez  pu  être  traîné  par  le  cheval.  Quelle  grâce  à rendre, 
qu’il  était  si  tranquille,  d’être  resté  debout;  cela  vous 
corrigera  une  autre  fois  d’une  parade  trop  courte.  Vous 
avez  très-bien  fait  d’avoir  continué  de  monter  h cheval, 
mais  notre  chère  archiduchesse  aura  eu  une  bonne  dose 
d’épouvante. 

Nous  sommes  de  nouveau  en  inquiétude.  Le  roi  qui 
était  marché  avec  ses  troupes  à Breslau,  après  huit  joins 
est  revenu  en  personne  avec  un  renfort  de  troupes  à Jagem- 
dorf.  Nous  ne  pouvons  nous  imaginer  ce  qu'il  veut,  1» 
saison  n’étant  pas  pour  les  opérations.  Il  se  peut  que  b 
marche  de  quelques  régiments  et  la  tournée,  que  l'empereur 
y veut  faire,  aura  occasionné  ce  mouvement.  C'est  bien 
désagréable  de  la  sorte  de  n’avoir  jamais  de  repos.  Depuis 
trois  jours  je  n’ai  rien  de  l'empereur,  qui  fait  sa  tournée  en 
Bohème.  Je  trouve  Lacy  extrêmement  occupé  de  sa  sauté 
et  grantig,  plus  qu’il  ne  devrait  l’être;  je  tremble  qu'il  ne 
fasse  pas  la  campagne,  car  je  ne  me  flatte  pas  de  la  paix, 
quoique  si  nécessaire.  Laudon  paraît  aussi  plus  morne  et 
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parle  aussi  santé;  j’avoue,  tout  cela  me  fait  grande  peine. 
J’espère  de  revoir  l’empereur  le  20  ou  26. 

J'ai  reçu  le  papier  pour  Bossi;  je  ne  peux  rien  faire 
pour  lui.  S’il  souhaite  un  changement  à sa  situation,  il  faut 
s’adresser  droit  à l’empereur,  au  conseil  de  guerre  ou  k 
Lacy.  Je  plains  père  et  fils. 

Nous  avons  un  temps  des  plus  tristes;  les  inondations 
sont  terribles  en  Souabe,  Lorraine  et  Alsace.  Nonobstant 
ces  calamités  Cupidon  règne  plus  que  jamais;  dans  ma 
chambre  seule  j’aurai  peut-être  quatre  épouses.  Vous  serez 
étonnée  de  ce  nombre,  ne  trouvant  peut-être  pas  autant  k 
marier,  mais  c’est  mon  malheur.  La  Fischer  ')  est  aussi  hors 
de  service  avec  un  asthme,  et  ne  le  fera  pas  long.  Je  vous 
embrasse  tendrement. 


Ce  19  novembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  envoie  ici  les  remer-  ccclxxxix. 
ciments  de  Kolowrat,  de  nous  avoir  servi  avec,  tant  de 
promptitude  dans  cette  affaire  d’argent,  et  que  jamais  la 
Lombardie  n’en  a fourni  tant  et  si  vite.  Mais  nous  en 
avons  encore  pour  cette  année  grand  besoin,  et  si  vous  pou- 
viez nous  fournir  ce  qu’on  vous  demande,  ce  serait  un 
grand  bien. 

Je  vous  joins  aussi  l'espèce  d’une  instruction  deWilczek; 
les  pièces  alléguées,  il  les  a dëjk  vues  ici,  et  j'espère  qu’il 
pourra  vous  être  utile  ainsi,  sans  vous  gêner.  Il  m’a  été 
fort  utile  k Naples. 


')  Die  erste  Kammerfrau  der  Kaiserin,  Johanna  von  Kischor. 
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A propos,  sur  l’affaire  de  Rollemann  vous  ne  me  dites 
plus  rien,  elle  devrait  pourtant  être  éclaircie  pour  votre 
propre  bien. 

Les  nouvelles  des  armées  donnent  les  quartiers  d’hiver. 
Wurmser  a encore  tenté  un  coup  que  vous  trouverez  dans 
le  journal  ').  Je  commence  de  nouveau  h me  flatter  pour 
la  paix;  c’est  tout  ce  que  je  souhaite,  et  j’attends  l’empereur 
en  huit  jours.  Ma  fluxion  à la  tête  et  gorge  est  beaucoup 
mieux.  Je  vous  embrasse  tendrement;  je  tombe  de  som- 
meil. Adieu. 


Ce  26  novembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  sommes  à la  fin  con- 
solés par  le  retour  de  l’empereur,  qui  se  porte,  grâce  à Dieu, 
bien,  mais  bien  maigri.  Je  souhaite  qu'il  se  refit  un  peu 
cet  hiver  pour  soutenir  l’été,  car  j’avoue,  je  crains  plus  que 
je  n’espère  que  la  paix  se  fasse;  il  y a trop  de  différents 
intérêts  et  concours,  et  beaucoup  d'aigreur  de  part  et  d’autre. 

Ce  qui  m’occupe  le  plus  à cette  heure,  ce  sont  les 
couches  de  la  reine.  On  la  dit  grosse  et  k peu  près  comme 
la  Marie  et  ma  sœur2)  l’étaient,  deux  effrayants  exemples. 
Nous  tenons  actuellement  une  neuvaine  dans  la  chapelle  de 
Saint-Xavier,  qui  finira  le  28  et  recommencera  k la  visitation, 


*)  Der  am  9.  November  auf  Befehl  des  damaligen  G encrai  major* 
Dagobert  Grafen  Wurmser  dnrch  den  Oberst  Wilhelm  Klebeck  ausgefiihrto 
Ueberfall  auf  das  preussischc  Régiment  Thadden  in  Dittersbach. 

2)  Erzherzogin  Maria  Anna,  Schwestcr  der  Kaiserin,  welche  al* 
Gemalin  des  Priuzen  Cari  von  Lothringen  am  16.  Deceinber  1744,  26  Jahre 
ait,  zu  Brüssel  im  Woehenbette  starb. 
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et  après  celle-ci  recommencera  une  au  Waisenhau»;  jusque 
là,  j’espère,  tout  sera  passé. 

Le  maréchal  Wied  a pris  un  très-gros  rhume;  il  ne 
pourra  partir  avant  la  nouvelle  année;  je  le  trouve  triste 
comme  tout  le  monde. 

Je  ne  suis  nullement  contente  que  vous  vous  ressentez 
de  vos  nerfs;  c’est  que  vous  continuez  à vivre  sans  ordre. 
Les  affaires  mêmes  s’en  ressentent,  tout  reste  accroché.  Vous 
dites  que  l’affaire  de  la  monnaie  vous  a justement  occupé 
tant,  et  il  faut  vous  rendre  justice,  que  vous  l’avez  bien  faite. 
Mais  cet  ouvrage  redoublé  ne  vous  coûterait  pas  autant,  si 
vous  étiez  accoutumé  à une  vie  régulière,  et  à des  heures 
d'application  ; alors  vous  feriez  plus,  en  ne  travaillant  que 
quatre  heures  par  jour,  qu’en  forçant  dix,  et  cela  seulement 
tous  les  trois  ou  quatre  mois.  Vous  m’avez  tant  promis  de 
vous  débarrasser  de  toutes  ces  souscriptions,  de  ces  petits 
détails  qui  ne  méritent  pas  votre  attention,  mais  qui  sont  de 
la  plus  grande  importance  pour  les  pauvres  gens  que  cela 
touche.  Les  mêmes  points  que  vous  avez  pris  avec  vous 
d’ici,  ne  sont  ni  expédiés  ni  même  entamés.  Dans  ce  con- 
tinuel tourbillon  vous  ne  faites  ni  votre  salut  ni  votre  office, 
et  votre  santé  doit  succomber. 

J’ai  prévu  que  votre  tiédeur  vous  aura  fait  manquer 
vos  dévotions  depuis  cette  malheureuse  histoire  de  Rolle- 
rnann;  tout  septembre,  octobre,  novembre  jusqu’au  16,  c’est 
un  peu  long  et  ne  ressemble  pas  à un  archiduc  d’Autriche, 
et  quels  jours  que  vous  avez  manqués:  de  Saint-François, 
de  votre  mariage  jusqu’à  cette  heure.  Vos  frères,  tant  qu’ils 
étaient  mariés,  les  ont  faites,  et  moi  pendant  vingt-neuf  ans 
n’ai  manqué  aucune  fois,  même  en  couches.  C’est  bien  dou- 
loureux pour  moi  de  ne  voir  aucun  amendement,  et  au 
contraire  vous  voir  courir  à grands  pas  à votre  perte.  Il 

T-  Am  et  h.  Briefe  «1er  Kaiserin  Maria  Thcrosia.  II.  bd.  Il 
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faudra  un  vrai  ecclésiastique,  qui  sache  faire  respecter  son 
ministère.  Votre  vie  tiède  et  molle  a déjà  pris  le  dessus, 
de  façon  qu’il  faut  une  grande  grâce  de  Dieu  et  des  efforts 
répliqués  à en  sortir.  L’affaire  de  Kollemann  n’est  pas  encore 
au  clair;  elle  reste  sur  vous;  tâchez  de  vous  en  purger.  Je 
suis  toujours  toute  à vous  : adieu. 


Ce  3 décembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Votre  épouse  me  mande  que 
votre  santé  est  mieux,  et  que  vous  profiterez  du  beau  temps 
à faire  de  l’exercice,  si  nécessaire  à votre  santé,  si  cela  se 
fait  en  règle,  mais  nuisible,  si  cela  se  fait  par  boutade. 
Nous  avons  un  temps  bien  froid,  et  vous  verrez  par  le 
journal  ou  Extrablattel  l’affaire  de  Weisskirchen  '),  où  nos 
gens  ont  fait  des  prodiges  de  valeur,  trois  bataillons  contre 
douze.  Mais  ce  qui  en  ôte  le  mérite  chez  moi,  c’est  que 
cela  n’a  abouti  il  rien  et  ne  fait  qu’aigrir,  mais  la  chose  en 
elle-même  fait  honneur  aux  troupes  et  aux  généraux.  Elrielis- 
liausen  est  très-malade;  Dieu  veuille  que  l'empereur  ne  se 
ressente  non  plus  dans  le  repos  d’ici  des  fatigues  passées. 

Je  n’entends  plus  rien  de  l’affaire  de  Kollemann;  elle 
me  tient  d’autant  plus  à cœur,  que  cela  laisse  un  nuage  sur 
vous  rien  moins  que  favorable,  et  que  je  vous  aime  trop 
pour  laisser  une  tâche  pareille  sur  vous,  qui  diminuerait  à 
juste  titre  ma  confiance,  que  vous  aviez  méritée  par  la 
vôtre,  que  vous  me  témoignez  en  toute  occasion. 

')  Kin  Dorf  pan/,  nalie  von  Jâporndorf.  Dus  Gefeoht  fatal  *“ 
26.  November  statt. 
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Ce  9 décembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  re^u  la  vôtre  du  1 avec 
la  note  pour  les  emprunts,  que  j'ai  envoyée  au  président 
pour  répondre  là-dessus,  car  en  fait  de  finances  et  d’emprunts 
je  ne  suis  pas  forte.  Je  ne  connais  la  finance  qu’en  dépen- 
sant: pas  pour  moi,  car  je  me  peux  vanter  que  je  n'ai  ja- 
mais dépensé  pour  moi  quatre  mille  florins,  pour  contenter 
un  goût  on  acheter  quelque  chose.  Je  pouvais  me  priver 
de  tout  avec  plaisir  et  sans  regret.  J'ai  vu  bien  des  dames 
acheter  ce  que  je  me  suis  refusé;  étant  jeune,  c’était  un 
mérite,  à cette  heure  ce  serait  une  folie  condamnable  d’avoir 
des  goûts.  Ce  que  vous  me  dites,  qu’on  ne  devrait  qu’avoir 
un  qui  eût  soin  des  emprunts,  parce  que  plusieurs  renché- 
rissent et  arrêtent,  n'est  que  trop  vrai,  et  je  ne  saurais  vous 
dire,  combien  vos  raisonnements  là-dessus  m’ont  flattée  et 
consolée,  aimant  les  conseils  de  mes  chers  enfants.  Sur  ce 
point  j’espère  de  vous  pouvoir  répondre  en  huit  jours,  ne 
me  mêlant  au  reste  nullement  des  fournitures  pour  les  armées, 
qui  vont  loin  et  avec  bien  de  la  confusion.  Dieu  nous  donne 
la  paix  très-nécessaire  pour  notre  intérieur:  je  ne  désespère 
pas,  mais  il  faut  accorder  quatre  volontés  et  s’entendre,  deux 
médiateurs  et  deux  ennemis,  et  l'énorme  distance  de  tout 
cela  rend  la  chose  si  difficile. 

Pour  Wilczek  soyez  tranquille  et  tenez-vous  à mon 
billet;  j'espère  qu'il  méritera  votre  confiance  si  nécessaire 
pour  la  vie  tranquille  et  pour  faire  de  la  bonne  besogne; 
étant  destiné  au  poste  de  Firmian,  c’est  d’autant  plus  néces- 
saire. Je  suis  bien  aise  d’avoir  chargé  Wilczek  de  parler  il 
firmian  sur  l’affaire  des  postes,  où  je  dois  voir  clair,  mais 
je  ne  saurais  vous  dire,  si  j’ai  chargé  à part  Firmian  d’éclair- 
cir l'affaire  de  lîollcmann,  croyant  que  vous  le  ferez,  et  je 

il* 
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vous  prie,  pas  pour  moi,  car  je  rae  fie  entièrement  à votre 
parole  — vous  ne  m’avez  jamais  dit  une  ehose  pour  une 
autre  — d’éclaircir  ce  fait,  car  le  reste  du  monde  ne  pense 
comme  moi,  et  cela  reste  sur  vous,  et  cela  me  fâche.  Vous 
feriez  bien  de  congédier  avec  bonté  Rolleinann,  et  même  en 
lui  laissant  une  petite  pension  de  quatre  cents  florins,  tant 
qu’il  ne  recevra  pas  des  bénéfices  promis.  Je  crois  que  vous 
ne  pourriez  faire  mieux  que  de  consulter  l’archevêque  et 
Perego  ')  sur  le  choix  d'un  Italien.  Vous  pourriez  le  prendre 
ad  intérim,  sans  le  nommer  encore,  pour  quelques  mois,  pour 
voir  s’il  vous  convient,  et  alors  vous  pourriez  vous  décider 
avec  plus  de  sûreté,  car  avec  les  Italiens  il  faut  aller  bride 
en  main,  pour  les  impegni  et  recommandations. 

Vous  serez  étonné  de  revoir  peut-être  en  janvier  le 
grand-duc  et  elle  de  retour.  .le  ne  saurais  vous  dire  autre 
ehose  que:  le  second  tome  de  l’année  passée  s’est  renouvelé, 
et  si  cela  est  possible,  encore  plus  fort.  La  différence  est 
que  votre  frère,  ayant  un  état  lui-même,  a dû  prendre  son 
parti,  que  j’ai  dû  prendre  pour  vous.  Jugez  de  ma  situa- 
tion, après  celle,  dans  laquelle  vous  m’avez  vue  l’anuée  passée. 
Je  suis  malheureuse  et  attire  le  même  sort  sur  ceux  qui 
m’appprochent  et  que  j’aime.  11  est  temps  de  m’enfouir 
dans  une  retraite  sombre,  car  ma  façon  de  vivre  l’est  déjà, 
sans  pouvoir  y ajouter  quelque  chose.  Mais  mon  existence 
seule  rend  malheureux  mes  états,  ma  famille,  et  surtout  ceux 
qui  me  sont  attachés.  Je  vous  embrasse  tendrement,  mais 
bien  tristement. 

')  I Ut  C'anoniciis  IVre^n  war  Beiclitvater  (1er  Erzlierzogin  Marie 
Beatrix. 
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Ce  17  décembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  vôtre  du  4,  je  viens  de  cccxcin. 
la  recevoir.  Vous  avez  raison  de  la  dire  trop  vive,  non  pas 
à vous  défendre  d’un  trait  qui  serait  indigne,  mais  en  tirant 
des  conséquences,  qu’on  vous  fasse  passer  pour  faux  trom- 
peur, suborneur,  menteur,  dont  il  n’y  a pas  une  trace 
dans  ce  que  je  vous  ai  marqué,  et  de  vous  purger  d'une  tache 
ou  d’un  doute  qui  reste  sur  vous.  Pouvais-je  avec  plus 
de  ménagement  vous  donner  un  conseil?  Ce  n’est  pas  depuis 
cette  malheureuse  histoire,  mais  d'abord  après  votre  mariage, 

Hardegg  même  y étant  encore  chez  vous,  qu’on  parlait  ici- 
que  vous  faisiez  ouvrir  toutes  les  lettres  de  vos  gens  de  cour, 
et  ce  mauvais  bruit  est  si  avant  dans  les  idées  des  particu- 
liers, qu’ils  se  taisent  ou  ricanent,  quand  on  dit  le  contraire. 

Je  crois  que  vous  y avez  peut-être  donné  sujet,  en  laissant 
courir  ce  bruit,  pour  leur  imposer.  Ce  n’est  donc  pas  moi, 
mais  tout  le  monde,  et  l’empereur  à la  tête,  qui  est  persuadé 
que  vous  le  faites,  et  c’est  pour  cette  raison  que  j’ai  voulu 
voir  clair,  pas  pour  moi,  mais  pour  tout  le  monde,  car  il 
m’importe  que  vous  y soyez  justifié.  Ce  n’est  plus  Rolle- 
mann,  mais  cette  opinion  générale  qu’il  faut  détruire;  mais 
je  serais  bien  aise  que  cette  dernière  pourrait  être  éclaircie, 
car  c’est  un  tas  d’iniquités  entre  ici  et  Milan.  Je  compte 
d'abord,  après  le  départ  du  grand-duc,  introduire  un  courrier 
exprès  d’ici  tous  les  quinze  jours,  et  par  là  assurer  notre 
correspondance.  L'arrivée  de  Wilezek  mettra  aussi  plus 
d’activité. 

Quant  à Firraian,  je  suis  inquiète  de  ce  que  vous  me 
mandez  sur  sa  santé;  ce  serait  une  vraie  perte  pour  vous 
et  pour  moi,  il  est  attaché  et  vrai. 
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Nous  sommes  dans  le  plus  fort  de  nos  dévotions;  je 
prie  bien  pour  vous  deux  et  vous,  embrasse  tendrement. 

Léopold  partira  le  neuf.  S’il  passe  même  par  Mantoue, 
personne  n’ira  le  voir,  il  est  pressé  et  n’aime  pas  s’arrêter1). 


Ce  24  décembre  (1778). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grand  jour  de  dévotion,  beau- 
coup d’expéditions  pour  Breslau  et  Pétersbourg  pour  com- 
mencer la  médiation;  Dieu  veuille  que  cela  réussisse;  nous 
en  avons  grand  besoin.  Vous  verrez  encore  deux  imprimés 
abominables,  qui  le  sont  d’autant  plus,  que  bien  des  choses 
sont  vraies.  Quel  malheureux  jour  pour  moi,  ce  3 de  jan- 
vier! Qu’il  faut  perdre  après  trente  huit  ans  sa  réputation, 
et  bien  innocemment,  mais  faiblement!  J’avoue,  j’en  porte 
bien  la  peine,  et  la  porterai  dans  mon  tombeau. 

Je  vous  souhaite  à tous  deux  une  heureuse  année,  et 
un  fils  en  1779,  je  ne  peux  plus  attendre.  La  grande- 
duchesse  a quelques  doutes;  cela  dérange  tout;  elle  ne  pour- 
rait partir  avant  la  fin  de  mai.  Lui  compte  faire  un  tour 
pour  deux  mois  et  revenir  la  chercher.  Je  ne  suis  pas 
fâchée  de  quitter  cette  année,  malheureuse  pour  moi  de  tonte 
façon.  Ne  dites  encore  rien  de  la  grossesse  qu’à  votre  chère 
femme,  que  je  crois  capable  de  secret,  de  conseil  et  de  beau- 


’)  Erzhereog  Ferdinand  setzte  nuf  diesen  Hrief  aeiner  Mutter  mit 
eigener  Hand  die  folgcnde  Beinerkung:  Il  est  bon  do  savoir  que  l’office 
do  la  poste  ni  ses  subalternes  n'ont  jamais  dépendu  de  moi,  et  que  je  ne 
les  connais  pas  méinc.  Un  homme  d’honneur,  attaqué  à faux  dans  le* 
qualités  do  son  caractère,  ne  saurait  être  trop  vif  dans  sa  réponse,  san« 
oublier  à qui  il  écrit.  Ferdinand. 
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coup  d’agrément.  Je  ne  tiens  encore  rien  sur  cette  grossesse, 
mais  si  elle  tient  jusqu’au  mai,  je  la  crois.  Rien  de  la  reine 
de  France;  j’avoue,  mon  cœur  est  bien  bas  de  ce  côté,  je 
crains  l’exemple  de  la  Marie. 

La  poste  a été  volée,  déchirée,  et  toutes  les  lettres 
ouvertes  entre  Friesach  et  Neumarkt;  le  postillon  est  perdu 
de  même,  la  calèche  étant  arrivée  seule  avec  l’habit  du  po- 
stillon à la  poste.  On  a ramassé  par  ci  par  là  en  chemin 
quelques  lettres,  entre  autres  celle  de  ma  chère  double  fille, 
votre  épouse,  et  une  de  l’Amélie  à la  Marianne,  mais  tous 
les  paquets  de  Naples,  Home  et  Florence  ont  été  trouvés 
déchirés  en  lambeaux,  de  Naples  rien  du  tout.  J’en  suis 
d’autant  plus  tachée,  que  la  reine  avait  eu  une  indigestion 
l’autre  poste.  Je  dois  finir,  en  vous  embrassant. 


Undatirt.  (Ende  1778.) 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  pas  besoin  de  vous  ccexcv. 
recommander  le  maréchal;  il  est  intéressant  par  lui-même  et 
s’est  fait  aimer  par  son  caractère  excellent,  bienfaisant  et 
doux  partout  où  il  a été.  Je  sais  comme  vous  êtes  prévenu 
pour  lui,  cela  lui  adoucit  tout  ce  qu'il  abandonne  ici.  Je  vous 
embrasse. 

Le  maréchal  vous  porte  à part  la  lettre  que  Bolognini 
devait  vous  porter,  que  vous  brûlerez. 


Ce  31  décembre  (1778). 


Monsieur  mon  cher  fils, 
que  nous  venons  de  passer! 


Quelle  terrible  année  que  celle  cccxcvi. 
Elle  a commencé  le  jour  de 
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l’an!  Vous  étiez  présents,  mes  chers  enfants,  et  vous  vous 
souvenez  bien,  car  vous  m’en  écrivez  tous  deux,  dont  j’étais 
bien  attendrie,  d’autant  plus  que,  j’en  suis  occupée  de  meme 
de  chaque  parole  ou  occasion  que  j’ai  passée  avec  vous,  et 
que  votre  tendresse  m’a  fait  passer  agréablement,  nonobstant 
la  sensibilité  que  j’ai  partagée  avec  vous  autres.  Le  dernier 
jour  de  l’an  est  marqué  encore  par  la  perte  de  ce  beau  et 
charmant  fils  de  la  pauvre  reine,  en  soixante  heures  sain 
et  mort;  je  crois  c’était  une  scarlatine  maligne1).  Elle,  grosse 
de  huit  mois,  me  fait  d’autant  plus  de  douleur,  que  sa  ré- 
signation est  édifiante  et  passe  ses  forces.  Elle  m'a  réveillé 
une  plaie  rien  moins  que  ferme,  et  en  pleurant  ce  cher 
Charles  et  ses  pauvres  parents,  je  mêle  encore  ceux  du  vôtre 
et  de  vous  deux,  mes  chers  enfants.  Votre  sœur  se  sert  de  vos 
propres  paroles,  et  j’avoue,  je  suis  — on  ne  peut  être  plus  — 
touchée.  Tout  m’accable,  les  couches  en  France  m'inquiètent, 
et  en  même  temps  je  suis  fâchée,  n’avant  aucune  nouvelle 
depuis  le  20,  lendemain  de  son  accouchement2).  J’avoue, 
cette  négligence  me  fâche,  et  je  suis  gâtée  par  mes  colonies 
d’Italie,  seul  moyen  pour  me  tranquilliser.  Dieu  vous  accorde 
une  heureuse  année,  nous  en  avons  tous  besoin.  J’ai  marqué 
h votre  chère  épouse  pour  les  bals,  Dieu  veuille  que  je  puisse 
vous  marquer  en  janvier  la  paix.  Je  vous  embrasse. 


’)  Per  al  teste  Sohn  der  Ktinigin  Caroline,  Cari  Franz  Joseph, 
Herzog  von  Apulien,  am  6.  Jauner  1775  geboren,  war  &m  17.  December 
1778  gostorben. 

*)  Marie  Antoinette  hatte  bekanntlich  nach  mehr  als  achtjihriger 
Ehe  am  19.  December  1778  ihr  erstes  Kind,  die  Prinzessin  Marie  Thereae, 
naclimalige  Herzogin  von  Angonléme,  zur  Welt  gebracht. 
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Le  7 de  l’an  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  êtes  enrhumé,  mais  je 
ne  veux  pas  m’en  inquiéter,  votre  chère  épouse  me  rassu- 
rant, et  elle  a tout  le  crédit  chez  moi;  elle  le  mérite  aussi. 
N’est-ce  pas  la  nouvelle  maison  qui  peut  le  causer? 

Vous  m'avez  infiniment  obligée  par  la  plus  grande 
générosité  et  bonté  de  votre  cœur  excellent,  des  huit  cents 
florins  conservés  h Rolleraann,  et  s’être  expliqué  avec  lui, 
de  même  avoir  envoyé  à Wilczek  motu  prnprio  — il  ne 
pouvait  s’y  attendre  — les  deux  mille  florins  de  votre  caisse. 
Tout  cela  me  console  et  m’attendrit  jusqu’aux  larmes  ; conser- 
vez ce  cœur  qui  est  de  votre  cher  père,  que  j’adore  toujours. 

J’ai  eu  des  grandes  inquiétudes  pour  vos  deux  sœurs, 
les  reines.  Celle  de  Naples  m’en  fait  encore,  vive  comme 
elle  est.  Le  coup  est  trop  fort,  je  n’ai  qu’à  répéter,  vous  le 
savez  que  trop,  mais  grosse  de  huit  mois,  cela  fait  trembler. 
Elle  a eu  le  jour  de  l’enterrement  des  convulsions  très-fortes. 
J’avoue,  je  tremble  pour  elle  et  encore  plus  pour  l’enfant, 
qui  sera  encore  une  fille. 

Les  redoutes  ont  été  permises  ici,  ainsi  plus  de  question 
riiez  vous;  mais  à la  cour  on  ne  fera  rien. 

La  grande-duchesse,  continuant  dans  son  doute,  fait 
retarder  le  voyage  de  Léopold  au  vingt-quatre,  alors  neuf 


cccxcvn. 


Digitized  by  Goo^éc 


170 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


CCCXCVIII. 


semaines  seront  passées.  J’avoue,  je  tremble  qu’il  ne  lui 
arrive  quelque  accident  pendant  son  absence;  il  compte 
revenir  d’abord  après  Pâques.  Dieu  nous  donne  jusque  là 
la  paix,  mais  j’ai  bien  peur  du  contraire.  Le  commence- 
ment de  cette  année  est  de  nouveau  orageux,  et  mes  forces 
commencent  à me  manquer. 

Je  vous  embrasse. 


Le  14  de  l’an  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  un  beau  froid  et 
pourtant  bien  des  malades:  mais  grâce  k Dieu,  point  dans 
la  famille,  quoique  l’état  de  Maximilien  m’inquiète  de  temps 
en  temps  pour  sa  santé  et  son  état. 

Le  grand-duc  compte  encore  partir  le  27  pour  retourner 
après  Pâques,  chercher  sa  femme,  qui  finit  après-demain 
deux  mois.  Elle  a depuis  une  couple  de  jours  très-mauvais 
visage;  j’avoue,  je  serai  bien  inquiète,  quand  il  sera  parti, 
et  tant  que  Vespa  ne  sera  pas  ici. 

Nos  négociations  vont  leur  train,  mais  très- lentement, 
k cause  de  l’éloignement  de  Paris  k Pétersbourg.  Mais  nous 
avons  k restituer  la  Bavière,  hors  le  petit  district  de  Bourg- 
hausen,  qui  appartenait  déjk  k la  Haute  Autriche,  et  nous 
ne  mettant  aucun  obstacle  pour  les  margraviats,  tout  l’objet 
de  la  guerre  tombe;  on  devrait  espérer  la  paix,  que  tout  le 
monde  souhaite,  mais  notre  ennemi  est  si  extraordinaire,  qu'on 
ne  peut  compter  sur  rien. 

Nous  avons  des  préparations  immenses;  je  souhaite 
qu’elles  soient  k pure  perte,  quoique  nos  bons  pays  souffrent 
Cruellement. 
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Notre  carnaval  a commencé,  mais  bien  tristement;  il 
n’y  a que  peu  d’hommes  qui  veulent  danser  ; aucun  officier 
n’a  la  permission  de  venir  ici;  h la  cour  il  n’y  aura  rien 
du  tout.  J’ai  eu  une  triste  entrevue  cette  après -dînée  de 
Kottenbourg,  qui  vient  de  Naples  >),  et  est  parti  le  jour  après 
la  mort  du  fils.  Il  ne  peut  exprimer  la  consternation,  et 
j’avoue,  je  suis  inquiète  pour  votre  sœur  dans  l'état  où  elle 
est.  De  la  reine  de  France  de  bonnes  nouvelles.  Ne  veillez 
pas  trop  et  des  semaines  entières;  un  peu  de  repos  et  de 
relâche  entre.  Je  vous  embrasse. 


Le  21  de  l’an  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Rien  de  nouveau,  grand  silence, 
cela  commence  à me  déplaire.  L’armistice  proposé  a été 
refusé  de  la  part  du  roi,  et  nous  sommes  h tout  moment  à 
savoir  quelque  chose  de  Wurmser,  qui  a tenté  une  entre- 
prise du  côté  de  Glatz,  pour  faire  diversion,  espérant  de 
retirer  par  là  nos  deux  villes  en  Silésie,  car  rien  d’impor- 
tant ne  se  laisse  faire,  vu  la  saison  et  le  manque  de  vivres. 
Je  suis  au  désespoir  de  toutes  ces  petites  escarmouches,  qui 
ne  font  rien  qu’aigrir  et  faire  périr  du  monde,  sans  objet. 

Le  voyage  de  Léopold  a été  encore  différé  au  trois  de 
février;  si  cela  dépendait  de  moi,  il  le  serait  jusqu’au  trois 
de  mai,  pour  retourner  ensemble.  Nos  santés  sont  bonnes, 
des  rhumes  près,  mais  sans  altération.  Le  commencement 
du  carnaval  va  grand  train,  et  les  mariages  de  même:  hier 


')  Friedrich  Rottenburg,  Secretar  bei  der  kaiserlichen  (iesandtschaft 
in  Neapel. 
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s’est  fait  le  mariage  de  Batthyâny  avec  la  Pergen  '),  et  la 
semaine  qui  vient,  celui  de  sa  sœur  avec  Erdody3),  que  vous 
avez  vu  avec  Raldacci.  Vous  m’avez  porté  guignon  à.  mes 
quatre  mariages  dont  j’étais  si  glorieuse;  je  crains  qu’il  n’y 
a qu’un  ou  tout  au  plus  deux  qui  se  feront  après  Pâques: 
la  Dunant3)  avec  Wiesen thaï  '),  tils  de  notre  vieux  Schleicher*), 
qui  est  placé  ici  bei  der  obersten  J us  tiz- S telle;  et  la  Normand, 
l'aînée,  avec  un  baron  Schieferstein  de  Carniole.  Celui  de 
la  cadette  Normand  *)  et  de  la  Conti 7)  n’a  plus  lieu,  l’éta- 
blissement de  toutes  deux  n’aurait  pas  été  tel  qu’on  l'a  donné 
au  commencement.  La  mort  se  mêle  aussi  un  peu,  ma 
pauvre  Daun8)  lutte  avec  elle,  Callenberg  a son  fils9)  aussi 
très-fortement  attaqué  de  la  petite  vérole;  celle-ci  continue 
il  régner  ici  depuis  septembre  et  est  assez  mauvaise.  Grâce 
à Dieu  que  la  Thérèse  en  soit  quitte.  On  veut  attribuer  ii 


*)  Der  auf  S.  127  erw&hnte,  am  2.  Juli  1778  dnrch  den  Tod  veiner 
Gemalin  Franziska,  gebornen  Grafin  Pâlfly,  Witwer  gewordene  Graf 
Ludwig  Batthyâny  vermalte  sich  schon  am  19.  JKnner  1779  mit  der  am 
26.  Mai  1755  gebornen  Grafin  Elisabeth  Pergen. 

2)  Der  auf  S.  57  erw&hnte  Graf  Joseph  Erdfldy  vermalte  sich  am 
2.  Februar  1779  mit  Antonia,  Tochter  des  FUrsten  Adam  Batthyâny. 

3)  Es  handelt  sicii  hier  offenbar  uni  eine  Tochter  der  Karamer- 
dienerin  Fratt  Magdalena  Dunant. 

4)  Franz  Xaver  Schleichhart  von  Wiesenthal,  Rathsprotokollist  in 
Bohemicia  hei  der  obersten  Justizstelle. 

5)  Der  ehemaligo  Oberbereiter  Anton  Schleichhart  von  Wiesenthal. 

®)  Die  Kammerdienerinnen  Friederike  und  Marianne  Normann. 

*)  Das  schon  auf  S.  2 mit  dem  Taufnamen  erw&hute  Kannner- 
madehen  Marianne  Conti. 

®)  Das  Kammerfr&nlein  Charlotte  Grafin  Daun.  Sie  starb,  53  Jahre 
ait,  am  24.  J&nner  1779. 

®)  Cari,  einziger  Sohn  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Cari 
Callenberg.  Er  zahltc  damais  18  Jahre  und  diente  spater  als  Major  irn 
Infanterie-Regimente  Nr.  12. 
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Napl  es  la  mort  du  petit  après  un  an  et  plus  à l’inoculation, 
mais  on  dit  qu’il  avait  la  scarlatine  maligne,  et  qu’on  l’a 
mal  traité.  C’est  toujours  le  refrain  : chaque  médecin  a son 
propre  intérêt  de  nos  conservations:  ils  emploient  sûrement 
toute  leur  science;  mais  quand  l’heure  est  venue,  rien  ne 
tient,  il  faut  plier  la  tête.  Je  suis  inquiète  pour  les  couches 
de  ma  pauvre  reine,  qui  me  fait  grand  pitié.  Je  vous  em- 
brasse tous  deux. 


Ce  28  de  l’an  (1779). 

Mon  cher  fils.  Je  vous  sais  bon  gré  de  m’avoir  pré-  CD- 
occupée  pour  le  canal,  mais  je  n'en  ai  rien  entendu  encore. 

Vous  savez  que  bien  des  gens  étaient  contre,  qui  se  croiront 
autorisés  a cette  heure.  Vous  avez  pris  le  seul  bon  parti 
d’envoyer  des  experts  et  une  commission. 

Pallavicini,  le  colonel,  est  arrivé,  portant  les  dix  dra- 
peaux du  régiment  pris  h Iiabclschwert  '),  que  lui-même  avec 
un  bataillon  de  Fabris  et  Alvinzi 5)  avec  un  d’Alton  ont  pris, 
le  sabre  h la  main.  Le  détail  ne  viendra  que  la  poste  qui 
vient;  il  fait  honneur  aux  deux  troupes,  qui  ont  fait  comme 
des  braves  gens;  dommage  ceux  (pi  on  a perdus,  car  toutes 
ces  petites  choses  ne  mènent  h rien,  et  surtout  dans  ce  mo- 
ment présent.  Nous  ne  saurons  rien  de  positif  avant  la  mi- 
février. 


*)  I)er  Oberst  Cari  Marquis  Pallavicini,  Sohn  des  verstorbenen  Feld- 
tnarschalls  Grafen  Johann  Lucas  Pallavicini,  erhielt  fUr  die  am  18.  JMnner 
1779  erfolgte  Wegnahme  von  Habelschwert  das  Kitterkreuz  des  Theresien- 
ordens  uud  die  Hefürderung  zttDi  General  major. 

*)  Der  Oberst  Joseph  Alvintzy,  spater  als  Feldmarschall  berülunt 
jreworden,  erhielt  filr  die  gleiehe  That  die  gleichon  Helohnungen. 
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Le  voyage  de  Léopold  a été  encore  arrêté  pour  le  douze: 
elle  a pris  un  rhumatisme  avec  de  la  fièvre,  à peu  près  comme 
votre  chère  épouse,  mais  dans  le  côté,  et  le  doute  de  grossesse 
et  le  moment  fatal  de  la  neuvième  semaine,  où  elle  a fait  la 
dernière  fausse-couche,  nous  donnent  de  l’inquiétude.  Elle  est 
mieux,  mais  la  fièvre  existe  encore,  et  j’avoue,  je  crains  plus 
que  je  n’espère.  11  attendra  l’arrivée  de  l’accoucheur,  qui 
ne  peut  être  avant  le  dix;  si  la  grossesse  s’évanouit,  il  re- 
sterait bien  une  quinzaine  de  jours,  pour  partir  ensemble. 

J’avoue,  tout  cela  me  fait  grande  peine,  et  ma  reine 
de  Naples  encore  plus.  Cette  année  commence  de  nouveau 
pas  trop  avantageusement.  Je  suis  pressée,  voulant  voir  la 
Marie,  ayant  un  terrible  jour  de  poste  pour  l’Espagne  et 
Naples,  pour  ces  deux  petites  morveuses.  Dieu  nous  con- 
serve vos  belles  filles,  et  ne  vous  en  donnez  pas  trop  en 
carnaval;  chez  nous  il  est  comme  le  carême.  Je  vous  em- 
brasse. 


Ce  4 février  (1779). 

• ni  Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  sommes  dans  une  grande 

perplexité.  La  grande-duchesse  est  menacée  d’une  fausse- 
couche,  ou  elle  n’a  été  grosse.  Outre  cela  elle  a eu  un 
rhumatisme  avec  fièvre,  et  à cette  heure  une  toux  très-sèehe. 
Je  suis  dans  la  plus  grande  inquiétude,  d’autant  plus  que 
tous  deux  n’ont  aucune  confiance  dans  nos  médecins,  et  que 
Vespa,  qu’on  attend  depuis  huit  jours,  se  donne  toutes  ses 
aises.  Jamais  plus  de  visite  d’aucune  part;  je  suis,  on  ne 
peut  être  plus  agitée;  les  autres  ne  voient  pas  si  noir:  je 
souhaite  qu’ils  aient  raison  et  moi  tort. 
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Les  grandes  affaires  ne  vont  pas  non  plus,  tout  reste 
accroché,  et  j'en  augure  très-mal.  Mayer  vient  de  perdre 
encore  une  lettre,  que  votre  homme  lui  a écrite  sur  plusieurs 
paiements  que  j'ai  ordonnés;  j’en  serais  d’autant  plus  fâchée, 
qu'on  verrait  des  paiements  que  je  croyais  secrets.  J’avoue, 
tout  cet  inique  tripotage  me  fâche  bien,  et  je  vois  Firmian 
si  tranquille.  Je  vais  envoyer  deux  hommes  exprès  d'ici 
pour  le  bureau  à Mantoue  et  Milan,  pour  y voir  toute  l’opé- 
ration pendant  six  mois.  Ménagez  votre  santé  en  carnaval, 
et  croyez-moi  toujours  toute  U vous. 

Qu’avez-vous  fait  avec  le  confesseur,  et  à qui  vous  vous 
êtes  confessé  depuis  octobre,  n’espérant  pas  que  vous  avez 
passé  ces  saints  temps  sans  vous  approcher  des  sacrements? 
Vous  me  marquerez  h l’avenir  tous  les  mois,  quand  vous  vous 
êtes  approché,  selon  la  coutume  de  nos  maisons. 


Ce  11  février  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  reconnais  fort  bien  votre 
embarras  pour  les  recrues  qu'on  vous  demande.  C’est  le 
même  des  Pays-Bas,  mais  la  maxime  est  à cette  heure  de 
n’entrer  nullement  dans  les  difficultés  ou  circonstances.  De- 
mander et  exiger;  jusqu’à  cette  heure  cela  a réussi. 

Pour  les  emprunts  c’est  à peu  près  de  même;  tous  les 
jours  de  nouvelles  dépenses  et  nécessités.  De  quarante-sept 
millions  nous  sommes  actuellement  à soixante-onze  millions. 
On  ne  voulait  de  l'Italie  que  six  millions,  on  en  cherche  à cette 
heure  onze.  Si  vous  aviez  pu  vous  charger  de  tout,  sûre- 
ment nos  intérêts  auraient  été  mieux  ménagés,  mais  à peine 
vous  pouvez  compter  sur-  quatre.  On  a donc  chargé  quatre 
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ou  trois  pour  Gênes,  deux  pour  Livourne,  trois  pour  Venise: 
ces  derniers  le  jeune  Proli  ')  veut  les  fournir.  Je  n'en  ai 
aucune  opinion,  aussi  peu  que  le  grand-duc  de  ceux  de  Li- 
vourne. Vous  recevrez  encore  par  le  canal  de  la  chancelle- 
rie pour  amasser  tout  l'argent  possible.  J’avoue,  jamais  on 
a eu  tant  de  besoin  et  si  peu  d’idées  de  finance.  Nous  écono- 
misons dans  le  petit  et  nous  tranchons  dans  le  grand:  tout 
est  en  confusion  — Dieu  nous  donne  la  paix. 

Rien  de  nouveau.  A la  tin  le  départ  est  décidé  pour 
votre  frère  le  huit  mars,  l'accoucheur  trouvant  plus  conve- 
nable le  quatrième  mois  que  le  cinquième.  Elle  s’est  bien 
remise  et  tous  deux  soupirent  de  se  trouver  chez  eux,  et 
moi  aussi  pour  l’amour  d’eux.  Le  voyage  sera  pénible,  et 
le  beau  temps,  qu’il  fait  à cette  heure,  me  fait  craindre  le 
changement;  ils  passeront  par  Gorice  et  par  eau. 

Celle-ci  vous  viendra  juste  pour  les  derniers  jours  du 
carnaval.  Votre  frère  Maximilien  ira  le  mercredi  à Badeu  k 
cause  de  sa  jambe.  Je  ne  suis  pas  tranquille  pour  sa  santé, 
il  engraisse  trop,  fait  tout  avec,  mais  ses  enflures  me  dé- 
plaisent. Je  vous  embrasse. 


Ce  14  février  (17791. 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  courrier  est  arrivé  hier 
soir,  je  me  réfère  entièrement  h ce  que  Kaunitz  vous  ré- 
pondra, et  vous  sais  bon  gré  de  votre  activité. 

Je  ne  vous  marque  qu’à  la  hâte  et  en  passant  par  le 
courrier  napolitain,  qui  a porté  la  délivrance  de  la  reine. 


')  W’ohl  Graf  Peter  Proli,  Neffe  des  Grafen  Cari  Proli,  Chefs  des 
groesen  Bankkausca  dieses  Nainens  in  Autwerpen. 
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que  nous  avons  depuis  avant-hier  soir  toute  l'espérance  de 
la  paix,  et  qu’avec  un  autre  prince  que  lui  on  pourrait  l'as- 
surer, mais  j’ai  trop  d’expérience  de  sa  mauvaise  foi  ou  façon 
de  soutenir  des  sophismes  h la  place  de  vérités  et  principes, 
qu'on  ne  saurait  rien  décider,  qu’après  avoir  tout  bien  signé 
et  constaté.  Il  n’y  a encore  rien  de  signé;  nous  attendons 
le  courrier  de  Pétersbourg,  mais  il  a fait  écrire  le  prince 
Repnin  à Breteuil,  les  deux  chargés  de  la  médiation,  qu’il 
était  entièrement  d’accord  avec  notre  ultimatum,  et  qu’il  ne 
dépendra  que  du  courrier  de  Pétersbourg  U signer  le  tout; 
plutôt  dans  une  petite  ville  en  Moravie  qu’a  Nümberg,  pour 
ne  perdre  du  temps  et  s’entendre  pour  un  armistice.  Vous 
pouvez  penser,  combien  je  suis*  affectée,  ne  souhaitant  que 
cela.  Je  n’ai  pu  vous  expédier  un  courrier,  la  nouvelle 
n'étant  pas  constatée,  et  elle  n’est  que  pour  vous,  Madame 
et  Firmian  seuls;  si  elle  éclate  ailleurs,  cela  ne  me  fait  rien, 
mais  elle  ne  le  doit . de  ma  part,  étant  encore  incertaine.  Je 
suis  pleine  de  consolation  et  pleine  de  crainte,  et  j’avoue, 
la  chute  serait  terrible,  si  elle  manquait.  Je  vous  embrasse. 


Le  18  février  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Fort  à la  hâte  les  affaires 
majeures.  Le  départ  de  votre  frère  Léopold  et  celui  de 
Maximilien  pour  Baden,  le  carême  et  les  dispositions  pour 
la  guerre  et  la  paix  ensemble  absorbent  tout  mon  temps  et 
presque  mes  forces.  Je  suis  quelquefois  aux  abois,  et  c’est 
une  journée  telle  aujourd’hui.  Je  vous  avoue,  je  ne  me  livre 
pas  encore  au  plaisir  de  la  paix;  tant  qu’elle  n’est  signée, 
je  ne  me  rassure  pas.  Le  roi  a quitté  Breslau  et  est  k Sehon- 

v Arnetli.  Hiiefe  «1er  Kaiserin  Maria  Tbere&ia.  II.  B«l.  12 
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wald  avec  vingt  bataillons,  six  régiments  de  la  Lusace,  cela 
n’a  pas  l’air  pacifique.  Le  courrier  est  parti  ce  matin  avec 
notre  réponse,  et  Breteuil  croit  qu’il  devra  partir  le  premier 
mars  pour  signer,  je  crois  k Troppau.  C’est  français;  moi, 
en  bonne  Allemande,  je  serai  contente  si  tout  est  signé  le 
premier  avril. 

J’ai  fait  écrire  k Firmian  de  vous  demander  s’il  ne  se 
trouve  plus  de  voitures  de  Clerici,  appartenant  k moi,  à 
Milan  ou  chez  vous,  dont  on  pourrait  se  servir  pour  Hrzan. 
Si  vous  en  aviez  une  de  trop,  je  vous  l’achèterais,  car  je 
dois  me  presser,  sa  nomination  se  fera  encore  cette  année. 

Le  temps  est  admirable;  nous  sommes  en  dévotion  et 
vous  dans  le  plus  fort  du  carnaval.  Dieu  veuille  que  cela 
ne  fasse  tort  k votre  santé,  et  qu’en  carême  l'ordre  des 
heures  et  des  dévotions  soit  une  fois  exécuté;  sans  cela  rien 
de  solide,  tout  par  boutade.  Adieu. 


Ce  22  février  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  On  veut  expédier  tout  de 
suite  ce  courrier;  je  ne  vous  dirai  que  tout  k la  hâte,  que 
nos  espérances  de  paix  n’ont  pas  duré  longtemps.  En  même 
temps  qu’il  nous  les  faisait,  comme  vous  verrez  par  les  pa- 
piers que  j’envoie  k Firmian  k vous  les  communiquer,  il  est 
entré  avec  un  corps  assez  fort  en  Bohème,  se  trouvant 
actuellement  k Braunau,  ne  doutant  qu'il  en  fera  de  même 
k Nachod  et  Zittau,  car  toutes  ses  troupes  sont  en  mouve- 
ment, et  le  plus  beau  temps.  11  ne  pourra  se  soutenir,  mais 
il  fera  un  rafle  d'hommes  et  de  chevaux  et  rendra  encore 
bien  des  malheureux.  Je  l’ai  prévu,  ayant  été  toujours  con- 
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traire  à toutes  ces  petites  attaques,  qui  l’ont  outré  et  ruiné 
nos  troupes. 

Notre  courrier,  qui  doit  être  de  retour  le  premier  de 
mars,  nous  décidera  sur  la  paix  ou  la  guerre.  Je  vous  avoue, 
je  ne  me  suis  jamais  livrée  h la  joie  sur  la  paix,  la  souhai- 
tant trop,  mais  je  la  trouve  si  nécessaire  pour  les  moyens 
pécuniaires  et  la  confusion  qui  règne  en  tout,  que  ce  retard 
est  de  la  plus  grande  conséquence.  Les  demandes  des  Saxons 
sur  tous  les  fiefs  devenant  de  la  Bohème,  et  le  refus  du  duc 
de  Deux-Ponts  à ne  pas  signer  la  cession  de  Bourghausen, 
feront  rompre  ou  traîner  la  chose;  chaque  mois  est  une  perte 
cruelle  pour  nous  et  mon  cœur.  Je  vous  avoue,  je  suis  toute 
basse  et  n’en  peux  plus. 

Le  plus  que  vous  pourrez  nous  envoyer  d’argent,  ce 
sera  le  mieux;  nous  en  avons  grand  besoin.  Je  vous  avoue, 
je  suis  excédée  de  travail  et  de  chagrin.  Le  départ  de  votre 
frère  ne  l’augmente  pas  peu,  et  les  inquiétudes  pour  elle. 

Grâce  h Dieu  que  vous  vous  portez  tous  bien;  je  vous 
embrasse. 


Le  25  février  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Bien  fâchée  de  l'état  de  Wied, 
que  je  donne  pour  perdu,  et  c’est  encore  bien  à la  hâte;  le 
carême,  le  départ  de  votre  frère  et  les  différentes  affaires 
pour  rapièeeter  au  moins  les  choses,  me  donnent  un  travail 
presqu'insoutenable. 

Je  crains  beaucoup  que  notre  paix  soit  bien  loin.  En 
quatre  jours  nous  saurons  de  plus,  mais  en  attendant  il  est 
entré  par  Braunau  et  Naehod  avec  trente-six  mille  hommes, 

et  nous  y avons  à peine  douze  mille,  et  tous  éparpillés. 

12* 
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Pauvre  Wurmser  est  à plaindre;  il  demande  des  troupes;  on 
a tout  fixé  en  Moravie,  et  pour  meilleure  subsistance  ren- 
voyé la  cavalerie  et  le  Fuhrwesen  ici,  de  même  les  équipages 
de  Lacy,  Laudon,  Liechtenstein,  Pellegrini,  tous  ici.  J'avoue, 
je  ne  comprends  pas  cette  façon  de  servir.  Le  prince  Al- 
bert s’est  offert  de  s’y  rendre,  ayant  ses  équipages  h Par- 
dubitz.  On  lui  a répondu,  d’abord  qu’on  verra  un  peu  plus 
clair  dans  les  intentions  du  roi.  Breteuil  croit  recevoir  son 
courrier  et  partir  tout  de  suite,  mais  je  n’en  crois  rien,  la 
Russie  ayant  avancé  pour  la  Saxe  trop  de  partialité,  et  les 
fiefs  revenant  de  la  Bohème,  je  les  ai  sauvés  les  autres 
guerres,  je  ne  les  céderai  pas  dans  celle-ci,  où  la  Saxe  s’est 
si  indignement  conduite,  et  j’avoue,  je  continuerais  plutôt  la 
guerre  que  de  les  céder,  quoique  cela  ne  sera  pas  si  facile, 
les  moyens  manquant,  et  là-dessus  ou  est  dans  le  plus  grand 
embarras. 

Ce  soir  est  arrivée  une  estafette  du  vingt-deux,  qui 
dit  que  le  roi,  qui  doit  être  à Reichenbach,  a fait  attaquer, 
plutôt  canonner  deux  fois  le  poste  de  Rüekerts  im  Glatzischen, 
où  Terzi  commande,  sans  le  déloger,  de  même  deux  ou 
trois  petites  attaques  du  côté  de  Troppau,  sans  que  cela  ait 
été  de  conséquence.  Tout  d’un  coup  le  général  Stutterheim '), 
qui  y commande,  a demandé  à parler  à l’officier,  lui  deman- 
dant une  suspension  d'armes  pour  la  Silésie.  Elrichshausen 
lui  a fait  répondre,  d’abord  qu’il  aura  évacué  nos  deux 
villes,  qu’il  s’y  prêtera;  cela  nourrit  un  peu  nos  espérances 
pour  la  paix,  le  courrier  étant  arrivé  le  vingt,  que  cela 
pourrait  être  analogue,  où  on  proposait  un  armistice.  Ou 
est-ce  encore  une  fausseté  pour  nous  endormir  de  ce  côté, 


>)  Der  preussisebe  General-Lieutenant  Joachim  Friedrich  von  Stutter- 
heim,  Gouverneur  von  Pillau  und  Metnel. 
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pour  fixer  le  plus  de  troupes  en  Bohème  et  y frapper  un 
grand  coup?  Tout  est  h,  craindre  d'un  ennemi  pareil,  sans 
foi  ni  loi.  Je  suis  triste  et  inquiète.  Je  ne  vous  dis  rien 
de  votre  frère;  Hardegg  vous  tiendra  au  fait.  Adieu. 


Le  4 mars  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  mort  du  maréchal  Wied  cdvii. 
me  fait  vraiment  de  la  peine.  C’était  un  homme  unique 
pour  la  charité  du  prochain;  j’espère  qu’il  retrouvera  toutes 
ses  bonnes  œuvres  récompensées.  Je  ne  saurais  vous  trouver 
un  pareil;  le  choix  ne  dépendra  de  moi  et  ne  se  fera  peut- 
être  pas  de  si  tôt  et  se  réglera  selon  la  quantité  des  troupes 
qui  retourneront,  qui  n’existeront  qu’à  peine  dans  celles 
venues  l'année  passée.  Je  voudrais  au  moins  fixer  de  même 
les  argents  et  envois  ici,  mais  mes  espérances  sont  bien 
illusoires,  et  il  paraît  qu’on  compte  sur  l’envoi  des  mêmes 
sommes  comme  avant  la  guerre.  Vous  faites  vraiment  l’im- 
possible pour  les  argents  à envoyer  ici;  jamais  l’Italie  n’a 
servi  k trouver  de  l’argent,  et  vous  en  êtes  le  premier 
gouverneur,  et  j’en  suis  flattée,  que  vous  êtes  utile  à la 
monarchie  et  à votre  famille,  en  soutenant  sa  cause. 

Les  deux  ambassadeurs  médiateurs  partent  le  huit  pour 
être  le  dix  à Tesehen.  Point  d’armistice,  refusé  la  seconde 
fois;  cela  me  donne  k penser,  car  avec  cet  homme  toute  pré- 
caution n’est  de  trop. 

J’envoie  à Firmian  le  projet  de  la  pacification,  pour 
vous  le  communiquer,  mais  il  ne  faut  le  copier,  car  ce  n’est 
que  le  canevas,  le  tout  peut  encore  se  changer.  Mon  cœur 
ne  veut  encore  jouir  du  vrai  repos,  et  je  crains  encore  tou- 
jours des  difficultés  ou  retards,  et  pour  les  finances  il  serait 
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bien  nécessaire  de  séparer  cette  immense  armée,  où  régnent 
beaucoup  de  maladies.  La  dernière  entreprise  vers  Neu- 
stadt  n’a  pas  eu  du  succès.  Nous  n’avons  pas  fait  grande 
perte,  mais  ce  qui  me  déplaît,  c’est  la  ruine  de  cette  pauvre 
ville,  qui  a été  brûlée. 

Je  suis  très-occupée  du  départ  des  Toscans,  qui  se 
fera  le  huit  le  matin.  Ils  seront  trois  semaines  en  voyage, 
et  depuis  aujourd’hui  le  temps  se  change,  et  il  paraît  qu’il 
va  neiger,  et  il  fait  froid,  après  tout  le  février  le  plus  beau 
temps.  Votre  frère  est  aussi  depuis  seize  jours  à Baden;  il 
revient  demain  pour  deux  jours  prendre  congé,  et  Brambilla’) 
veut  de  nouveau  le  renvoyer  pour  quinze  autres  jours.  Je 
n'ai  aucune  confiance  en  tout  ceci,  et  ne  suis  pas  contente 
do  sa  santé  et  indifférence  à ne  dire  et  observer  ce  qui  lui 
manque;  vous  saurez  le  plus  exact  détail  par  Hardegg. 

J'attends  avec  empressement  la  réponse  sur  ma  question 
pour  le  confesseur,  dont  vous  vous  servez  depuis  octobre, 
et  vous  continuerez  tous  les  mois  à me  mander  les  jours  de 
vos  dévotions,  et  comme  vous  aurez  rangé  les  dévotions  en 
carême,  si  vous  assistez  plus  exactement  aux  sermons  que 
ci-devant?  Plus  nous  vivons,  plus  nous  avons  de  compte  à 
rendre,  plus  d’actions  de  grâce,  plus  de  secours  à demander, 
et  plus  d’exemple  à donner.  Nos  jours  ne  nous  sont  pas 
accordés  h vivre  mollement  et  dans  l'oubli  de  Dieu.  Dans 
lTtalic  il  n’y  a point  de  sermons  toute  l'année,  il  faut  donc 
doubler  sa  ferveur  en  carême;  je  vous  le  recommande  bien. 
Adieu. 


’)  Der  Leibcbirurp  «les  Kaisers,  Johann  Alexander  Brambilla,  spâter 
durch  die  unter  seiner  Leitunp  ptwehehene  Gründunp  «1er  raf'dixiniwb- 
chirarpischen  Militar-Akademie,  des  Josephinums,  beriihmt  geworden. 
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Le  10  mars  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  froid,  mais  le  plus 
beau  temps.  De  nos  voyageurs  j'ai  des  nouvelles  du  neuf 
de  Mlirzzusehlag.  Us  sont  arrivés  heureusement  à trois  heures 
l’après-dînée;  j'en  attends  ce  soir  de  Leoben. 

Nos  ambassadeurs  sont  partis  aussi,  et  l’armistice  est 
déclaré  partout,  grâce  à Dieu.  Je  voudrais  bien  qu'avant 
Pâques  nous  ayons  la  signature  pour  épargner  les  grandes 
dépenses.  Il  est  sûr  que  vous  avez  procuré  l’impossible  et 
que  jamais  on  n’a  tiré  d’Italie,  mais  les  besoins  sont  urgents 
et  les  dispositions  bien  mauvaises,  non  par  mauvaise  volonté, 
mais  qu’on  ne  s’y  entend  pas  mieux. 

J’ai  un  peu  fouillé  dans  mon  almanach,  et  je  trouve  de 
certaines  époques  passées.  Vous  pouvez  bien  croire  que 
cela  me  ferait  grand  plaisir  et  surtout  pour  vous  deux.  Je 
ne  veux  y compter  encore  tant  que  vous  ne  me  touchez  de 
plus,  même  ce  silence  me  donne  quelques  espérances. 

Votre  frère  est  toujours  a Baden.  Ne  doutant  que 
Hardegg  vous  mette  au  fait,  je  ne  veux  retomber  dans  des 
redites.  J’ai  beaucoup  à faire  et  un  peu  plus  de  dévotion 
remplit  aussi  la  journée.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Le  18  mars  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  nouvelle  que  votre  chère 
épouse  m’a  marquée  la  dernière  fois,  me  fait  grand  plaisir, 
et  vous  aurez  vu  par  celle  que  je  vous  ai  écrite  il  y a huit 
jours,  que  je  me  doutais,  et  j’avoue,  le  doute  de  quatre 
jours  d'un  si  important  et  tant  désiré  événement  m’aurait 
f»it  plus  de  plaisir,  si  vous  me  l’aviez  marqué  et  n'aviez 
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attendu  deux  mois  il  me  le  faire  annoncer.  Je  suis  bien 
aise  que  le  secret  en  est  éventé  depuis  quatre  semaines, 
sans  en  avoir  été  informée.  Tout  ce  qui  peut  toucher  vos 
personnes  ou  familles  en  bien  ou  en  mal,  je  crois  pouvoir 
exiger  d’en  être  informée  la  première.  Un  oubli  pareil  ne 
saurait  me  flatter,  et  de  propos  délibéré  ce  serait  encore  pis, 
manque  de  confiance  et  de  tendresse  même,  au  risque  de 
votre  propre  secret. 

.Te  ne  suis  nullement  contente  de  la  jambe  de  votre 
frère,-  et  je  vois  bien  noir  de  toute  façon  pour  lui.  Il  me 
fait  grande  pitié;  par  bonheur  il  ne  souffre  pas  beaucoup. 

Rien  de  nouveau  de  Teschen;  je  crains  que  cela  ne 
tire  en  longueur.  Le  temps  continue,  d’être  des  plus  beaux 
et  de  favoriser  nos  voyageurs,  qui  sont  aujourd'hui  a Laibaeh. 
Le  prince  et  votre  sœur  nous  quitteront  la  semaine  qui  vient, 
pour  faire  leurs  Pâques  chez  eux  h Presbourg.  Le  carême 
tire  à sa  fin;  nous  avons  eu  des  prédicateurs  excellents  et 
un  grand  concours.  Dieu  accorde  aussi  les  fruits.  Je  vous 
embrasse. 


Le  23  mars  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  courrier  retournant,  je  n'ai 
voulu  que  vous  accuser  l’arrivée  de  Spech  et  de  la  vôtre 
du  treize,  par  laquelle  vous  me  confirmez  l’agréable  nouvelle 
que  le  public  a débitée  depuis  trois  semaines.  Je  ne  suis 
pas  fâchée  de  la  seconde  saignée,  pour  prévenir  les  incon- 
vénients des  autres  fois,  espérant  qu’elle  n’affaiblira  pas  trop 
Madame,  et  qu’elle  tâchera  de  se  nourrir  un  peu  plus  qu’k 
l’ordinaire,  pour  soutenir  ses  forces.  Je  suis  bien  contente 
de  ce  que  vous  me  marquez  sur  cette  grossesse  et  votre 
tendresse  pour  vos  filles,  qui  sont  charmantes,  au  dire  de 
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tout  le  monde,  mais  j'avoue,  je  leur  souhaiterais  un  com- 
pagnon, et  vous  ferez  mon  compliment  au  vieux  due  sur  cet 
heureux  événement,  ne  lui  écrivant  pour  ne  le  tourmenter, 
car  il  répond  d'abord  et  cela  peut  l'incommoder. 

Vous  me  marquez  que  vous  vous  êtes  confessé  à Fon- 
tana  '),  mais  vous  ne  me  dites  rien,  si  vous  en  êtes  content 
ou  non,  et  quand  vous  avez  fait  vos  dévotions?  Je  crains 
que  les  négligences  ordinaires  n’auront  pas  diminué,  et  que 
le  temps  pour  l'église  et  la  lecture  manque  toujours.  Vous 
commencerez  donc  par  le  mois  d’avril  à me  marquer  le  jour 
de  votre  confession  et  communion  et  lecture  spirituelle  tous 
les  mois,  et  eela  au  commencement,  quand  vous  comptez  les 
faire,  et  quand  vous  les  aurez  faites  — point  essentiel  pour 
moi,  et  qui  seul  peut  me  rassurer  sur  votre  nonchalance, 
de  laquelle  provient  à la  longue  l’oubli,  le  dégoût  et  à la 
fin  le  vice  et  l'irréligion.  On  ne  saurait  dans  ces  temps 
pervers  se  prémunir  assez  contre  l'indifférence.  Vous  devez 
d’autant  plus  cet  exemple  h votre  maison  et  gouvernement, 
qu’on  sait  que  dans  notre  maison  on  n’a  jamais  manqué  à 
se  fortifier  de  ce  pain  céleste  dans  les  vicissitudes  humaines, 
et  dont  notre  maison  a reçu  tant  de  grâces  et  secours. 

Votre  frère  Léopold  m’a  vraiment  touchée  et  confondue 
sur  ce  point.  Ferdinand  ne  serait-il  pas  l’imitateur  de  son 
incomparable  père,  de  son  frère  et  de  ses  ancêtres?  Votre 
négligence  et  peu  de  fermeté  il  tenir  l’ordre,  me  fait  trembler 
et  me  rendra  toujours  plus  attentive  et  plus  exacte,  sans  me 
taire.  11  s’agit  de  votre  âme,  alors  tout  est  dit. 

Votre  frère  Maximilien  se  porte  mieux;  l'air  d’Italie 
n’est  pas  pour  les  jambes,  et  je  ne  vous  le  confierai  pas,  si 
je  ne  suis  pas  bien  rassurée  que  vous  lui  servirez  d’exemple 
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en  tout,  car  jusqu’à  cette  heure  je  suis  aussi  contente  de 
lui,  mais  les  occasions  peuvent  gâter  bien  de  bons  principes, 
au  moins  les  faire  négliger  et  oublier  volontairement,  exigeant 
un  peu  d'attention  et  de  gêne,  ce  qui  est  selon  la  perversité 
du  raisonnement  d’à  cette  heure  insupportable,  car  tout  doit 
se  faire  selon  l’instinct,  sans  gène,  et  on  n’a  jamais  vu  plus  de 
gens  ennuyés  et  excédés  à force  de  faire  leur  volonté,  qui 
à la  longue  nous  rend  tous  insipides  et  intolérables  et  à 
charge  à soi-même  et  aux  autres. 

Celle-ci  vous  vient  pour  la  semaine  sainte.  Je  vous 
fais  mon  compliment  pour  les  fêtes,  et  souhaite  que  notre 
congrès  à Tcschen  aille  un  peu  plus  vite.  Les  deux  élec- 
teurs nous  arrêtent;  l’un  demande  trop,  l’autre  donne  trop 
peu:  ce  dernier  sera  toujours  celui  qui  payera  les  frais. 
Tout  est  contre  lui,  que  nous  seuls,  et  nous  avons  assez  à 
faire  de  nous  tirer  d’affaire.  Je  vous  embrasse. 


Le  1er  avril  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  un  si  grand  jour,  que 
j’ai  à peine  le  moment  d'écrire.  Je  n’ai  au  reste  rien 
d’agréable  à mander:  rien  de  Tescben  et  rien  de  mieux  de 
votre  pauvre  frère,  qui  me  fait  la  plus  grande  peine,  et  il 
le  mérite;  sa  patience  et  en  même  temps  sa  fermeté  passent 
tout  ce  qu’on  peut  dire.  En  remerciant  Dieu  d’un  fils  si 
digne  d’être  aimé  et  estimé,  la  sensibilité  n’est  que  moins 
grande  à le  voir  dans  cet  état,  dont  je  n’augure  rien  de  bon. 

J’espère  que  notre  bon  duc  se  portera  mieux.  Remer- 
ciez votre  chère  épouse  de  l'attention  de  m’avoir  informée. 

Je  vous  embrasse  tous  deux. 
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Le  8 avril  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  veux  plus  répéter  ce 
que  mes  lettres  vous  ont  marqué.  J’avoue,  l’excuse  sur  Eve 
n’est  pas  valable,  — elle  a voulu  vous  seconder,  en  le  pre- 
nant sur  elle,  mais  cette  excuse  est  si  mauvaise  que  la  chose 
même.  J'espère  qu’à  l’avenir  vous  saurez  mieux  me  per- 
suader des  sentiments  de  votre  tendresse  et  soumission  h 
mes  ordres,  et  même  h mes  désirs,  pour  regagner  ma  con- 
fiance, qui  est  si  souvent  exposée  à vous  trouver  en  défaut  ’). 

Votre  frère  est  toujours  de  même,  et  je  crains  qu’il 
sera  pris  pour  tout  l’été.  Nous  avons  beaucoup  de  malades; 
le  temps  sec  et  chaud  continue  toujours,  et  nos  conférences 
à Teschen  vont  très-lentement;  c’est  tout  ce  qui  peut  vous 
intéresser.  Adieu. 


Ce  14  d’avril  (1779). 

I 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voilà  le  premier  courrier; 
vous  tiendrez  les  paquets  prêts  à Mantoue  pour  n’arrêter 
son  passage,  qu’il  puisse  être  de  retour  ici  pas  plus  tard 
que  l’il  du  mois  prochain,  qu’on  puisse  répondre  par  le 
suivant  courrier,  autrement  on  perdrait  trop  de  temps.  Je 
suis  bien  triste  de  ne  pouvoir  vous  mander  rien  de  positif 
pour  la  paix.  Elle  pourrait  et  devrait  être  signée  à tout 
moment,  mais  les  intrigues  bavaroises  et  de  Deux-Ponts  font 
naître  tant  d’entraves  et  de  demandes,  que  les  esprits,  à la 


*)  Dieser  Vorwurf  der  Kaiserin  bezieht  sich  auf  ihren  iibrigens 
nngerechtfertigten  Verdacht,  inan  habe  ihr  dio  SchwangerHchaft  der  Erz- 
herzogin  nicht  gleich  nach  deren  Eintritt  mitgetheilt. 
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place  de  se  concilier,  s'aigrissent  de  façon  que  je  crains 
actuellement  plutôt  la  continuation  de  la  guerre  que  la  con- 
ciliation; jugez,  combien  j’en  suis  touchée  et  frappée. 

Les  incendies  de  Jftgemdorf  et  de  Braunau  font  un 
terrible  effet  sur  l’empereur;  j’en  suis  moi-même  outrée,  et 
cela  augmente  mon  aversion  pour  ce  monstre.  Mais  dans 
les  grandes  affaires  il  faut  savoir  sacrifier  son  propre,  même 
juste  ressentiment,  pour  éviter  un  plus  grand  mal.  Ce  serait 
justement  la  continuation  de  la  guerre,  où  se  trouveraient 
bien  d’autres  Braunau  encore  à brûler,  et  la  guerre  se 
ferait  alors  plutôt  comme  de  barbares  que  comme  de  nations 
policées  et  chrétiennes.  11  faut  donc  tâcher  de  mettre  fin  à 
tous  ces  mnlheiu-s  et  animosités  particulières,  qui  ne  peuvent 
qu'entraîner  la  ruine  de  milliers  et  milliers  d'hommes  de  la 
monarchie  même,  et  deviendraient  même  personnelles.  Moi, 
je  n’ai  rien  à craindre,  étant  assise  tranquillement  chez  moi. 
mais  je  dois  sentir  et  prévenir,  autant  qu’il  m’est  possible, 
ces  malheurs,  comme  un  fidèle  pasteur  en  gardant  son  trou 
peau.  Vous  pouvez  bien  imaginer  que  cette  contrariété  ne 
me  procure  aucun  agrément  chez  moi,  mais  je  fais  mon 
devoir,  h cela  tout  cède. 

J’ai  déjà  répondu  h Madame  pour  le  voyage  de  la 
Thérèse.  Si  vous  voulez,  après  que  j'ai  dit  ce  que  j’en 
pense,  en  parler  et  demander  l’avis  de  Borsieri,  qui  sera, 
je  crois,  que  vous  ne  la  laissiez  pas  h Milan,  je  veux  bien 
y acquiescer,  mais  non  sans  crainte.  Les  suites  de  l’inocula- 
tion avant  un  an  sont  toujours  h observer;  nous  voyons 
l’exemple  k Naples. 

Je  suis  très-étonnée  que  la  chapelle  de  la  cour  n’est 
pas  encore  en  état  de  tenir  le  service;  je  vois  malheureuse- 
ment que  trop  partout  votre  tiédeur  et  le  peu  d’exemple  que 
vous  donnez.  J’en  ai  écrit  k Firmian,  et  vous  y tiendrez  la 
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main,  qu’au  premier  juillet  elle  soit  prête,  et  qu’on  me  marque 
comme  le  service  s’y  tiendra,  quand  vous  y êtes  ou  non,  et 
je  me  réserve  d’y  nommer  le  curé  allemand. 

Si  le  temps  le  permet,  je  vous  ferai  tenir  par  Firmian 
les  copies  de  nos  expéditions  de  Tesehen,  mais  pour  vous 
seul.  Vous  ferez  mes  excuses  il  Madame,  que  je  ne  lui 
écris;  j’ai  des  expéditions  sans  fin,  et  par  le  courrier  je  compte 
necrire  qu’à  vous.  Je  suis  toute  à vous. 

Votre  frère  va  lentement;  on  dit  que  cela  ne  se  peut 
autrement.  J'ai  fait  en  dernier  lieu  un  détail  à Madame;  il 
est  édifiant  et  consolant.  Il  a des  ressources,  la  religion  et 
la  lecture. 


Ce  22  avril  (1779). 

Monsieur  mon  cher  tils.  La  vôtre  du  quatorze  m’ex- 
prime votre  sensibilité  sur  les  miennes.  Je  vous  ai  déjà  mar- 
qué à tous  deux,  que  je  vous  pardonne,  que  je  ne  vous  en 
toucherai  plus  rien,  que  ma  tendresse  ne  saurait  diminuer, 
mais  que  la  confiance  doit  s’acquérir  et  se  conserver,  que 
j'espère  que  vous  ne  me  donnerez  plus  d’occasion  de  m’en 
faire  ressouvenir.  Je  me  suis  flattée  que  depuis  votre  der- 
nier séjour  je  vous  ai  fait  connaître  sans  réserve  ma  façon 
de  penser  et  tendresse,  que  la  moindre  chose  qui  touche 
vos  personnes  en  bien  ou  en  mal,  m’est  précieuse  et  le 
*eul  moyen  de  me  conserver  tranquille.  Vous  savez  que  ce 
secret,  alors  continué  tant  de  semaines,  m’a  été  si  sensible 
que  votre  maladie  même,  et  qu’il  me  fallait  bien  des  efforts 
sur  ma  juste  sensibilité,  pour  me  rassurer  sur  l'avenir. 

Je  vous  suis  obligée  de  m’avoir  marqué  le  tic  que  la 
petite  Marie  a pris.  Qu'on  aie  bien  soin,  qu’étant  assise, 


cdxiy. 


Digitized  by  Google 


190 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


CDXV. 


debout  et  en  marchant,  qu’elle  se  tienne  droite,  et  qu’on  la  vi- 
site,  comme  vous  avez  fait  fort  sagement,  tous  les  trois  mois 
de  même. 

Pour  Fontana,  d'abord  que  l’archevêque  vous  l’a  donné 
de  préférence,  je  n’ai  rien  à redire  qu’à  souhaiter  ardemment, 
qu’il  vous  rende  plus  fervent  et  exact  dans  vos  devoirs  de 
religion. 

Que  vous  voulez  demander  l’empereur  pour  parrain, 
aucune  difficulté,  mais  vous  nommerez,  si  le  bon  Dieu  vous 
accorde  un  fils,  François  Josephe,  si  s’est  une  fille,  Josephe, 
ou  comme  vous  voudrez.  11  faut  que  vous  pensiez  encore  à 
une  Marianne. 

Vous  serez  servi  pour  l’apothicaire,  j’en  ai  chargé 
Storck.  Votre  frère  on  dit  mieux,  mais  il  est  assis  et  couché 
depuis  le  treize  de  mars. 

Grâce  à Dieu,  je  vous  confirme  la  continuation  de  nos 
espérances  pour  la  paix,  l'armistice  encore  continué  au  désir 
du  roi,  sans  terme,  jusqu’à  la  signature.  Cela  est  clair,  je 
voudrais  la  voir  signée,  car  chaque  jour  importe  quatorze 
mille  cinq  cents  florins  pour  l’entretien.  Les  maladies  sont 
aussi  très-grandes,  la  chaleur  et  sécheresse  est  terrible. 

Notre  voyage  de  Laxenbourg  est  aussi  différé.  L’em- 
pereur a souffert  ces  jours-ci  des  hémorroïdes  sans  fièvre, 
mais  aujourd’hui  il  est  mieux.  Je  vous  embrasse  tous  deux 
et  vous  assure  de  toute  ma  tendresse  sans  aucune  réserve; 
vous  pouvez  être  tranquille.  Adieu. 


Ce  14  mai  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  écrit  hier  à votre  chère 
femme,  comptant  le  faire  aujourd'hui  pour  vous.  Celle-ci 
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vous  trouvera  h Mantoue,  je  souhaite  que  ce  séjour  ne  vous 
fatigue  trop  par  le  désordre,  car  votre  incommodité  s’est  aussi 
manifestée  l’autre  fois  par  cette  course  k Modène  et  la  pro- 
cession de  la  fête  de  Dieu.  Le  chaud  est  contraire  k votre 
constitution,  et  le  désordre  fait  que  ni  le  repos  nécessaire 
ni  la  digestion  des  aliments  se  fait  et  engendre  un  mauvais 
chyle,  dont  proviennent  les  différentes  incommodités. 

Je  vous  recommande  les  grandes  fêtes  qui  se  célèbrent: 
la  Pentecôte,  la  trinité  et  la  fête  de  Dieu,  de  donner  bien 
l’exemple  d’assister  matin  et  soir  k toutes  ces  fêtes  au  ser- 
vice de  l’église.  Vous  le  devez  comme  chrétien  et  comme 
mon  représentant.  Comme  vous  ne  me  marquez  encore  rien, 
quand  vous  ferez  vos  dévotions  en  mai,  je  ne  veux  douter 
que  vous  les  ferez  k Pentecôte,  ce  sera  sept  semaines  depuis 
le  jeudi  saint.  Je  doute  que  vous  ayez  votre  confesseur  avec; 
vous  me  direz  donc,  qui  vous  aurez  choisi  pour  Mantoue,  ou 
ferez  venir  de  Milan. 

Ce  que  vous  me  mandez  pour  Meraviglia  et  Bianchi, 
je  veux  condescendre  k vos  souhaits,  mais  vous  ferez  une 
représentation  pour  le  dernier,  me  réservant  sa  nomination; 
et  pour  le  premier  j’ai  donné  mes  ordres  k la  chancellerie, 
n’étant  qu’un  archidiaconat  et  pas  une  prévôté. 

Vous  saurez  par  le  conseil  de  guerre  la  nomination  de 
Harrach  ');  l’escadron  de  Griiven  rappelé,  et  envoyé  des 
Stabidrayoner  k leur  place.  J’ai  fait  des  représentations 
pour  cette  espèce  de  garde,  comme  le  prince  Charles  l’a, 
mais  on  m’a  répondu  qu’elle  sera  réformée  dès  qu’il  ferme 
le»  yeux,  et  je  n’ai  rien  pu  obtenir.  J’entre  moins  que 


l)  Der  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Franc  Xaver  Harrach  war 
Wied’s  Nachfolger  al»  commandirender  General  in  der  Lombardie  ge- 
worden.  Er  stark  schon  1781. 


Digitized  by  Google 


192 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


jamais  dans  les  affaires  militaires,  ainsi  je  me  suis  condamnée 
au  silence. 

L’Amélie  veut  vous  venir  voir;  je  n'ai  rien  de  contraire, 
mais  je  l’ai  adressée  en  droiture  à vous,  ne  sachant  si  elle 
ne  vous  sera  incommode  les  peu  de  jours  que  vous  restez 
à Mantoue. 

On  croit  ou  espère  qu’on  a signé  hier  la  paix  à Teschen1): 
le  Te  Deum  ne  pourra  se  tenir  que  les  fêtes  de  Pentecôte. 
Je  ne  vous  enverrai  plus  une  estafette,  la  chose  étant  telle, 
comme  si  elle  était  signée.  Huit  ou  dix  jours  après  l'em- 
pereur veut  aller  à Laxenbourg;  pourvu  qu'il  ne  fasse  si 
chaud  en  comparaison  du  mois  d’avril  et  de  mai,  et  que 
votre  cher  frère  puisse  nous  y accompagner.  L’autre  jambe 
commence  justement  comme  la  première,  cela  me  désole,  et 
je  me  figure  tout  plein  d’inconvénients;  il  est  à admirer  et 
h plaindre. 

Vous  me  dites  que  vous  avez  fait  une  course  de  nuit 
pour  voir  un  nouveau  théâtre  et  opéra.  Pour  ce  dernier 
voulant  vous  ranger  aux  goûts  italiens,  je  n’ai  rien  à dire, 
toute  la  félicite;  en  dépendant,  mais  je  ne  voudrais  pas  que 
vous  vous  en  faisiez  un  objet  d’importance  aux  construction» 
des  théâtres.  Vous  n’en  êtes  que  trop  occupé  de  celui  de 
Milan,  plutôt  en  entrepreneur  qu’en  gouverneur.  On  vous 
dit  souvent  à la  maison  attenante,  accordée  pour  votre  com- 
modité, à pouvoir  travailler  et  donner  des  soupers,  mai? 
jamais  hors  du  temps  du  spectacle.  Vous  vous  abstiendrez 
donc  a l’avenir  de  vous  y trouver  hors  les  heures  du  spec- 
tacle, et  jamais  à d’autres  temps  ; cela  n’est  pas  honorable 
et  n’a  pas  bonne  mine.  Vous  savez  que  je  ne  veux  pas 
qu’on  s’occupe  hors  de  la  représentation  des  sujets  ni  de 


•)  Dies  war  auch  wirklich  gescliehen. 
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leurs  intrigues,  ni  qu’on  aille  voir  des  épreuves.  On  dit  que 
vous  vous  mêlez  de  la  moindre  bagatelle;  en  tout  ceci  il 
n’est  pas  possible,  qu’en  se  remplissant  la  tête  de  toutes  ces 
bagatelles,  la  plupart  du  temps  même  vicieuses,  que  le  cœur 
ne  se  gâte  à la  longue,  et  votre  indifférence  déjà  pour  toute 
lecture,  et  encore  pis  de  dévotion,  cette  vie  relâchée  sans 
faire  le  bien,  ces  discours  libres  et  h double  sens,  toutes  ces 
historiettes  scandaleuses,  que  votre  grande  curiosité  vous  fait 
chercher  et  avaler  à grands  traits,  rendent  à la  fin  l’esprit 
corrompu  et  le  cœur  vicieux.  On  dit  que  vous  courez  à pied 
avec  un  seul  jeune  chambellan,  ceux  de  confiance  n'existant 
plus,  la  ville.  J’en  suis  d’autant  plus  étonnée,  que  ce  n’est 
pas  la  coutume  en  Italie,  et  que  ce  ne  sont  que  les  polissons 
qui  le  font. 

Quelle  représentation  pour  mon  gouverneur!  Vous  ne 
le  ferez  plus  h l'avenir,  sous  quelque  prétexte,  et  penserez 
que  vous  êtes  mon  fils  et  mon  représentant.  Je  ne  saurais 
vous  dire,  combien  toutes  ecs  légèretés,  ces  frivolités,  ces 
rechte  Unforme  m’affligent.  Vous  devriez  donner  le  ton  et 
vous  vous  produisez  ainsi.  Vous  ne  gagnez  rien  auprès  du 
public,  qui  nous  juge  après  nos  actions.  L’estime  perdue, 

1 affection  ne  se  soutiendra  pas  plus  longtemps,  alors  vos 
jours  se  passeront  bien  tristement,  sans  ressource.  Les  flat- 
teurs d’h  cette  heure  ne  se  soutiendront  qu’autant  que  leurs 
intérêts  s’y  trouvent,  et  les  gens  raisonnables,  que  vous  écar- 
tez par  vos  frivolités,  vous  manqueront  aussi,  et  vous  vous 
prendriez  aux  autres,  ce  qui  n’est  que  votre  propre  ouvrage. 
J’ai  beaucoup  d’expérience  du  monde,  j’ai  toujours  eu  le 
bonheur  de  rassembler  des  honnêtes  gens  alentour  de  moi, 
de  trouver  des  ressources  dans  mes  plus  tristes  jours  et  événe- 
ments de  ma  vie.  Je  me  suis  amusée  beaucoup  et  peut-être 
même  un  peu  trop,  mais  toujours  avec  un  certain  ordre  et 

y.  A r net  h.  Bricfe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  IL  Bd.  13 
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décence.  En  marchant  par  le  grand  chemin,  je  n’étais  avec  ma 
cour  jamais  seule  avec  un  plus  jeune  chambellan  et  un  de 
ceux,  qui  doivent  dire  à tout  oui.  Vous  savez  écarter  les 
autres,  qui  ne  pourraient  même  s’y  prêter,  sans  rougir  et  vous 
faire  rougir.  Ce  sont  ces  sortes  d'occupations  qui  vous  rem- 
plissent et  ne  vous  laissent  le  temps  ni  la  faculté  au  sérieux. 

Le  département  d'Italie  est  plus  content,  ayant  reçu 
en  dernier  lieu  dix-sept  expéditions,  mais  il  faut  continuer, 
et  le  voyage  de  Mantoue  fera  bien  retarder  d’autres.  J’es- 
père que  vous  prendrez  cette  longue  épître  en  considération, 
que  c’est  votre  mère,  votre  amie,  qui  vous  aime  bien  tendre- 
ment, et  qui  est  effrayée  des  écarts  dont  elle  vous  voit  imbu, 
joint  à cela  votre  nonchalance  et  peu  d'ordre,  et  combien  il 
vous  coûte  de  surmonter  des  mauvaises  coutumes,  se  croit 
obligée  d’employer  le  vert  et  le  sec,  de  vous  tirer  de  ce 
pas  délicat.  Je  prie  Dieu  qu’il  vous  éclaire  et  exauce  mes 
prières,  et  je  vous  donne  ma  bénédiction.  Adieu. 


Ce  15  mai  (1779). 

C’est  au  moment  que  le  courrier  se  met  en  chaise,  que 
je  reçois  l’estafette  du  huit1).  Je  ne  doute  nullement,  que 
cela  soit  la  petite  vérole,  et  elle  est  même  à souhaiter  plutôt 
qu’une  autre  maladie,  mais  j’avoue,  je  ne  serai  pas  à mon 
aise  avant  qu’elle  soit  passée.  Pour  soigner  ou  veiller  cher 
la  petite,  Madame  ne  pourra  le  faire,  mais  lui  refuser  pour 
sa  propre  tranquillité  de  la  voir,  sans  s’arrêter  trop,  même 

')  I)er  Erzlierzog  tueldote  die  Erkraukung  seiner  zweitpebomen, 
damais  drittbalb  Jalire  zalilenden  Tochter  Leopoldine. 
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plusieurs  fois  par  jour,  ce  serait  cruauté;  il  dépendra  donc 
d’elle  de  faire  ce  qui  peut  la  soulager  le  plus.  Je  remercie 
Dieu,  que  vous  n’étiez  encore  partis.  Quelle  inquiétude  pour 
vous  et  la  bonne  Aya  et  le  médecin! 

Si  c’est  la  petite  vérole  bénigne,  peu  de  jours  décide- 
ront de  votre  voyage.  Si  elle  est  forte,  vous  ne  voudriez  la 
quitter  avant  le  quatorze,  alors  il  fera  tard  pour  Mantoue 
pour  les  chaleurs.  Vous  suivrez  le  parti  que  des  gens  con- 
nus du  climat  et  les  médecins  jugeront  convenable. 

Je  vous  remercie  de  l’attention  de  m’avoir  d’abord 
avertie,  et  de  continuer  de  meme,  unique  moyen  à me  tran- 
quilliser, vous  aimant  tous  si  tendrement. 

Embrassez  votre  chère  épouse  de  ma  part.  Qu’elle  se 
ménage  et  se  mette  à son  aise,  c'est  le  plus  important  à cette 
heure,  et  vous,  faites-en  de  même.  Adieu. 


Ce  27  mai  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  viendra  trop  tard  CDIV11, 
pour  votre  jour  de  nom  et  de  naissance,  mais  je  n’en  serai 
pas  moins  occupée,  surtout  devant  les  autels,  en  priant  Dieu 
pour  vous  erleuchten  und  bexonders  stürken.  Nous  sommes 
faibles  et  relâchés,  rien  de  plus  dangereux,  le  vicieux  même 
en  revient  plus  tôt  à un  chrétien  tiède  et  de  morale  relâchée, 
surtout  en  votre  place  de  représentant,  qui  doit  donner  le  ton 
et  donner  l’exemple. 

Je  souhaite  que  le  séjour  de  Mantoue  passe  heureuse- 
ment, mais  je  n’en  suis  pas  entièrement  tranquille.  Grâce  à 
Dieu  que  cette  charmante  Léopoldine  n’ait  pas  été  gâtée 
par  la  petite  vérole. 

13* 
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Vous  aurez  été  fort  étonné  de  la  nomination  d’un  vice- 
chancelier  dans  la  personne  de  Cobenzl  aux  trois  départe 
ments  du  prince  Kaunitz. 

En  portant  la  paix  signée,  il  a demandé  sa  jubilation 
et  celle  de  Binder,  qui  effectivement  n’en  peut  plus.  On  l'a 
accordée  k ce  dernier  et  refusée  au  premier,  en  lui  permettant 
de  choisir  lui-même  un  vice-chancelier,  ce  qu’il  a fait  tout  de 
suite  et  accordé  de  même. 

Nous  comptons  aller  le  dernier  à Laxenbourg  pour  trois 
semaines.  Votre  frère  veut  venir  aussi;  Dieu  veuille  que 
cela  aille  mieux,  mais  je  ne  suis  pas  contente. 

Mes  compliments  k Madame,  et  je  vous  embrasse  tous 

deux. 


Ce  29  mai  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Spech  retournant,  j’ai  voulu  le 
charger  de  ces  lignes,  venant  de  recevoir  votre  longue  lettre 
de  Mantouc,  k laquelle  je  répondrai  plus  k mon  loisir.  En 
attendant,  je  m’attends  que  vous  vous  abstiendrez  de  toute 
course  en  ville  k pied  avec  Albani,  Wilezek  ou  autre  cham- 
bellan, cela  ne  convenant  nullement  k mon  représentant,  et 
pour  la  santé  vous  n’avez  qu’a  vous  mettre  en  voiture  et  vous 
rendre  dans  un  jardin  ou  autre  promenade  publique,  et  vous 
y promener. 

J’ai  deviné  que  le  confesseur  sera  un  meuble  superflu. 
Cela  arrive  plus  souvent  en  d’autres  occasions,  sans  qu’on 
m’en  rapporte.  Quand  on  connaît  le  monde  et  les  personnes, 
et  les  suit  dans  leurs  actions,  on  peut  beaucoup  deviner. 

Je  suis  toujours  . . . 
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Ce,  10  juin  (1779). 

Monsieur  mon  cher  HIs.  Grâce  à Dieu  que  les  der-  cdxiï. 
nières  nouvelles  du  deux  au  soir  nous  rassurent  entièrement 
pour  la  Thérèse,  mais  il  faut  un  peu  de  temps  pour  que  je 
le  sois  de  même  pour  la  grossesse  de  votre  chère  épouse, 
qui  a eu  cette  fois-ci  deux  fortes  secousses.  Votre  retour 
à Milan  sera  le  seul,  qui  me  rassurera  entièrement. 

Nous  jouissons  tous  d’une  bonne  santé,  nous  voyons  tous 
les  jours  des  troupes  qui  passent  plus  belles  et  plus  fortes  qu’en 
allant  en  campagne.  Je  vais  souvent  au  théâtre,  toutes  les 
après-dînées  ttreifen,  et  même?  votre  frère  en  biroutsch;  on  dit 
qu’il  va  mieux,  mais  c’est  bien  lentement.  Vous  m’avez  bien 
obligée  et  tirée  d’inquiétude,  en  me  donnant  exactement  les 
nouvelles  de  votre  fille.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Le  14  juin  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  ,Lc  séjour  d’ici,  qui  est  rempli  cdxx. 
le  matin  à voir  passer  des  troupes,  qui  retournent  heureuse- 
ment dans  leurs  quartiers,  l’après-dînée  à la  chasse,  le  soir 
au  spectacle,  ne  laisse  guère  du  temps  aux  affaires  courantes 
et  peu  aux  extraordinaires,  qu’en  le  prenant  sur  le  repos, 
dont  j’ai  à cette  heure  plus  de  besoin  qu’avant  trente  ans. 

Grâce  h Dieu,  l’empereur  jouit  de  la  meilleure  santé,  et 
votre  frère  est  aussi  mieux,  mais  pas  autant  que  je  le  sou- 
haiterais, et  je  ne  suis  pas  encore  rassurée. 

Ce  que  vous  me  marquez  de  votre  santé,  me  tranquil- 
lise,' mais  je  ne  le  serai  entièrement,  que  quand  je  vous 
saurai  à Milan.  Le  dépérissement  de  notre  vieil  ami,  le 
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duc,  me  fait  de  la  peine;  il  Unira  tout  d’tui  coup.  Je  sou- 
haite que  cela  n’arrive  dans  une  grossesse  ou  couche. 

Ce  que  vous  me  mande/,  pour  Kaunitz,  est  a sa  place. 
Je  lui  aurais  accordé  toujours  tout  ce  qu’il  aurait  demandé, 
pour  le  soulager  et  conserver,  le  connaissant  un  génie,  mais 
la  promptitude  et  publicité  de  sa  demandée  retraite  m’a 
étonné  et  déplu.  Depuis  que  nous  sommes  ici,  il  n’est  pas 
venu  une  seule  fois,  quoiqu’il  ait  la  plus  belle  maison  en 
propre;  il  dit  d’avoir  la  voix  rauque.  Pour  CobenzI,  je  lui 
ai  connu  des  talents  pour  les  finances,  mais  pas  pour  les 
affaires  étrangères,  où  il  ne  suffit  d’avoir  de  l’esprit  seul, 
mais  des  sciences,  études  et  connaissances  solides  des  intérêts 
des  cours.  Si  Kaunitz  veut,  il  pourra  les  acquérir  peut-être 
plus  tôt  qu’un  autre.  C'est  de  même  des  affaires  d'Italie, 
ne  croyant  même  qu’il  sache  bien  l’italien. 

Je  n’entre  dans  aucun  detail  de  notre  séjour,  qui  est 
fort  agréable,  l’empereur  y mettant  beaucoup  d’activité.  Vos 
sœurs  et  Ilardegg  vous  mettent  au  fait  de  tout.  Je  n’entre  non 
plus  dans  une  ultérieure  explication  sur  votre  dernière  lettre 
par  courrier,  en  réponse  de  la  mienne.  Je  continuerai  * 
faire  mon  devoir  en  mère  et  amie;  il  s’agit  de  votre  salut, 
de  votre  gloire,  points  sur  lesquels  je  ne  saurais  jamais  avoir 
des  complaisances.  Vous  savez  assez  mes  intentions;  vous 
n’avez  qu’h  réfléchir  et  considérer  et  agir  en  conséquence. 
J’approuve  infiniment  l’ordre  que  le  prince  Albani  a envoyé 
pour  la  chapelle,  que  vous  trouverez,  j’espère,  achevée,  sou- 
haitant que  cet  ordre  se  soutienne,  et  que  vous  ne  soyez  le 
dernier  de  tous  d’en  profiter  ou  d'y  manquer. 

Je  ne  pourrai  avertir  ou  me  garantir  des  personnes, 
comme  vous  dites,  et  de  leurs  rapports  faits  à moi,  n'en 
ayant  que  le  public  qui  m’avertit  tard,  mais  vrai,  des  choses 
passées,  comme  des  courses  à pied  par  la  ville,  d’assister 
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aux  épreuves  au  théâtre,  et  vous  même  devant  m'avouer, 
que  calculant  bien,  vous  avez  passé  les  plus  saints  temps, 
les  plus  marqués  dans  notre  famille  à faire  ses  dévotions, 
comme  celui  du  huit  et  du  dix  octobre,  qu’aucun  que  vous 
n'a  encore  manqué,  pas  même  vos  sœurs,  les  reines:  noël, 
nouvelle  année,  à vous  réconcilier  avec  Dieu.  Cette  noncha- 
lance, cette  tiédeur  volontaire,  que  trop  connue  de  vous,  me 
rendent  toujours  attentive,  sachant  que  vous  ne  l’êtes  nulle- 
ment, et  chaque  action  indifférente  de  vous  m’occupe.  Si  je 
ne  vous  aimais,  j’en  serais  plus  tranquille  ; c’est  donc  à mon 
cœur  maternel,  que  je  dois  rendre  votre  correction  des  faux 
rapports  prétendus,  mais  je  ne  m'en  corrigerai  jamais,  et 
vous  savez  que  je  n’écoute  ni  ne  cherche  des  rapports,  que 
je  n’ai  point  de  curiosité,  mais  d’abord  que  mon  devoir,  que 
personne  au  monde  m’apprendra,  l’exige,  je  dois  employer 
les  moyens  donnés  à ma  condition,  et  me  faire  obéir  do 
chacun.  Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère 

• Marie  Thérèse. 


Ce  17  juin  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  écris  que  ces 
lignes,  étant  seule  en  ville  pour  mon  jour  de.  retraite.  Il 
est  triple:  le  18  par  soi-même,  la  mort  de  notre  digne  van 
Swieten,  et  la  bataille  de  Planian. 

J’espère  d’apprendre  par  le  premier  courrier,  que  vous 
êtes  retourné  de  Mantoue,  au  moins  la  Thérèse  ; cette  rechute 
ne  me  fait  pas  plaisir.  Tout  se  porte  bien  chez  nous;  entre 
les  troupes  et  la  passe  les  moments  sont  précieux.  Je  vous 
embrasse. 
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cDxxn. 


CDXXIII. 


Le  1 juillet  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Bien  à la  hâte;  il  est  cinq 
heures,  et  je  dois  aller  h l’église  et  expédier  le  courrier  de 
Paris.  Ici  le  temps  devient  trop  court  pour  tout. 

La  longue  lettre  de  votre  chère  épouse  m’a  bien  con- 
solée, et  la  description  de  ses  deux  chères  filles;  grâce  k 
Dieu  que  vous  êtes  fixé  h cette  heure.  Vos  inquiétudes  pour 
la  Thérèse  et  votre  épouse  doivent  avoir  été  d’autant  plus 
grandes,  les  ayant  exposées  trop  légèrement. 

Nous  avons  eu  ici  un  grand  malheur  et  qui  agite  en- 
core tout  le  monde,  le  magasin  de  poudre  à Nussdorf  étant 
sauté.  C’est  tin  événement  si  publie,  que  je  n’entre  dans  le 
détail,  mais  qui  m’a  bien  touchée,  tant  de  malheureux  et 
tant  d'épouvante  pour  les  autres,  et  pour  l’avenir  étant  entoure 
de  ces  combustibles. 

Votre  frère  va  assez  bien,  et  nous  tous  encore  ici.  Je 
vous  embrasse. 


Le  8 juillet  (1779). 

Monsieur  mon  elier  fils.  Je  ne  suis  pas  contente  de 
la  santé  de  la  Thérèse,  et  encore  moins  des  inquiétudes 
justes  que  cela  cause  h notre  chère  archiduchesse.  Quel 
enfant  avons-nous  k espérer  après  tant  d’alarmes,  d’elle  qui 
est  si  délicate  et  sensible!  Je  suis  bien  aise  qu’elle  ne  soit 
entrée  tout  de  suite  à Milan,  mais  rien  de  meilleur  dans  ces 
occasions,  que  de  laisser  la  liberté  de  venir  ou  non,  unique 
moyen  de  rassurer. 

Nous  sommes,  il  ce  que  je  crois,  encore  établis  pour 
tout  ce  mois;  il  la  mi-d’août  l’empereur  fera  le  tour  depuis 
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la  Silésie  jusqu’à  Egra  de  toutes  nos  frontières,  pour  choisir 
un  emplacement  pour  une  forteresse.  Dieu  veuille  qu’on  ne 
se  dispute  sur  l’endroit  vingt  ans,  comme  cela  est  arrivé. 

Je  suis  fâchée  de  la  retraite  de  Bagnesi;  Marchisio  a 
de  l’esprit,  mais  le  caractère  ne  paraît  pas  sur.  On  m'ap- 
pelle, je  vous  embrasse. 


Le  5 d’août  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Mes  craintes  que  j'avais  tou- 
jours pour  la  jambe  de  votre  frère,  ne  se  sont  que  trop 
réalisées.  On  a trouvé  l’os  attaqué,  après  quatre  mois  entiers, 
que  Brambilla  assurait  de  huit  jours  en  huit  jours  qu’il 
sera  guéri,  qu’il  n'y  avait  rien,  qu’il  l’était  même;  aussi  loin 
j’ai  vu  pousser  les  choses.  Storck,  qui  doutait  et  soupirait 
comme  moi,  sc  taisait,  ne  pouvant  plus  autrement.  Après 
dix  incisions,  ce  matin  est  sorti  un  morceau  d’os,  et  il  y aura 
encore  d'autres  qui  suivront.  Je  souhaite  qu’il  soit  plus  heu- 
reux et  vrai  dans  scs  assertions  présentes,  mais  je  suis  bien 
en  peine  et  inquiète.  Ne  pouvant  plus  me  rassurer  sur  la 
guérison,  on  soutient  à cette  heure,  que  la  pourriture  de  l’os 
est  belle,  sans  être  noire,  mais  toute  blanche.  Je  suis  bien 
décidée  de  ne  plus  rien  croire,  que  quand  je  le  verrai  de 
mes  yeux.  C’est  votre  frère  seul,  qui  m’occupe  et  qui  mérite 
si  bien  toute  ma  tendresse  et  estime,  car  il  est  surnaturel, 
dans  sa  patience  et  fermeté. 

Rien  de  nouveau;  je  profite  des  moments  pour  voir 
votre  frère;  depuis  neuf  jours  que  nous  sommes  ici,  je  n’ai 
pas  été  une  seule  fois  au  jardin,  hors  le  jour  du  cercle  un 
instant.  Je  vous  embrasse. 
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CDXXV. 


CDXXVI. 


Le  12  août  (1779). 

Monsieur  mon  cher  lils.  Le  courrier  m’a  apporte  votre 
longue  lettre,  et  la  poste  celle  où  vous  croyez  avoir  été  trop 
sincère.  Dans  celle  du  courrier  nullement,  mon  cher  fils. 
Je  n’ai  rien  à désirer  sur  ce  que  vous  me  marquez,  hors  la 
constance  et  l’ordre.  Vous  parlez  à une  bonne  mère  et  sin- 
cère amie,  vous  n’avez  rien  à craindre  d’en  dire  trop  par 
effusion  du  cœur. 

Je  ne  vous  dis  rien  de  votre  frère;  son  état  m’accable 
et  me  peine.  Il  mérite  si  bien  qu’on  l’aime  et  l’estime, 
même  cela  attendrit  encore  plus. 

Je  vous  écrirai  plus  par  le  courrier.  Je  n’ai  rien  contre 
le  voyage  ensemble,  et  vous  procure  volontiers  ce  vrai  plaisir 
et  cette  consolation,  mais  je  ne  peux  à cette  heure  rien 
contribuer.  Il  faudra  donc  bien  calculer  la  chose  et  voyager 
absolument  en  particulier,  et  point  faire  des  présents;  cela 
vous  mènerait  loin. 

Je  vous  en  dirai  plus  par  le  courrier  et  vous  embrasse 
tendrement. 

Grâce  h Dieu  que  tous  se  portent  bien. 


Le  14  août  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  déjà  écrit  par  la 
poste,  que  je  n’ai  pas  trouvé  à votre  lettre  la  moindre  chose 
à redire,  au  contraire,  qu’elle  a toute  mon  approbation,  aimant 
qu’on  me  parle  clair  sur  tous  mes  enfants,  ne  voulant  faire 
tort  au  moindre  de  mes  sujets,  encore  moins  à vous,  qui 
m’êtes  si  cl^er  et  si  près,  et  quand  il  s’agit  de  différences 
entre  nous,  je  souhaite  toujours  avoir  tort.  J’y  gagnerai  de 
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toute  façon;  car  mes  remontrances  ne  venant  que  de  ma 
tendresse  et  pour  votre  bien-être,  connaissant  le  monde  et 
les  suites  des  actions  les  moins  condamnables,  mais  qui  en- 
traînent peu  à peu  ou  sapent  les  fondements  d’une  vie  chré- 
tienne et  édifiante,  „principe  dignusa  non  philosophe,  je  ne 
peux  me  taire,  puisqu'il  n’y  a guère  plus  d’exemple  ni  de 
bonne  lecture  ni  de  semions,  mais  au  contraire  tous  les 
livres  nouveaux  et  surtout  les  conversations  sont  pernicieuses, 
sapent  toute  vertu,  morale,  introduisent  une  légèreté,  licence, 
commodité,  indifférence  pour  tout  ce  qui  est  religion  et  lien 
naturel,  de  ses  parents,  souverains,  supérieurs,  qu’il  n’est 
pas  étonnant  que  tous  nos  jeunes  gens  se  perdent.  Mais 
vous,  mes  chers  enfants,  qui  avez  eu  des  principes,  de 
l’exemple , et  qui  êtes  encore  avertis  par  ma  tendresse 
attentive  sur  vos  plus  indifférentes  actions,  dont  je  connais 
la  conséquence,  selon  vos  différents  caractères,  vous,  qui  êtes 
des  représentants,  qui  avez  tous  ces  avantages,  au  moins  si 
le  cœur  n’est  entièrement  changé,  qui  est  réservé  seul  à 
notre  créateur,  que  les  vices  se  doivent  cacher  devant  vous, 
et  qu’ils  doivent  sentir  que  leur  bien-être  en  dépend , et 
même,  s’il  est  nécessaire,  de  les  éloigner  ou  punir. 

Vous,  mes  représentants,  avez  bien  plus  de  compte  h 
rendre  qusiueun  autre,  et  c’est  cc  qui  m’alarme  et  me  rend 
continuellement  attentive,  de  ne  vous  celer  ou  négliger  la 
moindre  chose,  et  je  ne  peux  vous  donner  une  marque  plus 
réelle  de  ma  tendresse,  que  de  continuer  le  peu  de  temps 
qui  me  reste  encore,  de  même. 

Cela  n’est  pas  agréable,  mais  je  fais  mon  devoir  et  tout 
est  dit.  Je  suis  contente  de  vos  dévotions  pour  la  fête  de 
Sainte-Anne,  et  pour  le  plus  infortuné  jour  pour  nous  autres, 
mais  j’espère  que,  faisant  plus  souvent  vos  dévotions,  vous 
ne  vous  relâchiez  pas  sur  la  préparation  et  ferveur  que  je 
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vous  ai  vues  ici  k ma  grande  consolation.  Plus  on  approche 
des  saints-sacrements,  et  plus  notre  ferveur  doit  se  soutenir 
et  y employer  le  temps  nécessaire. 

Ce  que  vous  me  marquez  sur  le  détail  des  tinances, 
tout  le  mond  rend  justice  à vos  soins  et  à votre  exactitude, 
et  que  jamais  les  finances  n’ont  été  mieux  et  plus  foncière- 
ment traitées.  Ce  que  vous  me  dites  des  trois  années,  me 
fait  plaisir,  et  nous  en  avons  vu  les  effets,  tant  pour  les 
grandes  sommes  envoyées  que  pour  la  promptitude  des  em- 
prunts, qui  vous  font  honneur.  La  chose  étant  en  si  bon 
train,  il  faut  la  continuer  et  soutenir,  et  l’ayant  remise  à 
Wilczek  pour  le  détail,  cela  ne  veut  pas  dire  que  vous  ne 
vous  en  occupiez  et  la  continuiez  de  même.  Ce  n’est  que 
toutes  ces  signatures,  ces  petits  détails  si  odieux  et  qui  ne 
conviennent  pour  un  prince  ou  gouverneur,  mais  plutôt  pour 
un  Ragionato,  qu’on  tient  il  son  devoir,  qui  rendent  odieux 
auprès  du  public  et  arrêtent  les  affaires,  qui  sont  de  peu  de 
valeur  pour  nous,  mais  de  grande  pour  ceux,  h qui  elles 
touchent.  Et  je  vous  avoue,  je  n’aime  pas  l'esprit  de  finance 
en  détail;  on  s’y  affectionne  trop  et  on  devient  avare  ou 
diu*,  et  nous  autres  avons  sans  cela  toujours  à combattre 
que  nous  ne  devenions  durs  et  misanthropes,  éprouvant  si 
souvent  les  malices  et  ingratitudes  des  hommes.  Un  esprit 
de  finance  en  détail  n’est  jamais  un  génie,  mais  en  grand 
il  est  l’àme  du  gouvernement  et  de  l’état  le  seul  mobile. 

Je  ne  veux  pas  que  vous  abandonniez  seul  les  affaires 
à Wilczek,  mais  seulement  les  détails,  et  que  vous  le  dirigiez 
et  le  formiez  après  vos  sages  principes,  mais  écoutiez  ses 
remontrances  et  avis,  sans  vous  lier  à les  exécuter;  là-dessus 
je  me  confie  en  vous  et  votre  discernement. 

Je  viens  sur  le  point  du  voyage,  qui  vous  tient  tant  à 
cœur  et  que  je.  trouve  k sa  place,  et  par  le  principe,  que 
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tout  me  fait  plaisir,  qui  peut  vous  en  causer,  j'en  sens 
tout  l’agréiuent  et  ne  crains  pas  que  vous  ne  nous  faites 
honneur  partout,  par  votre  sage  et  irréprochable  conduite. 
Mais  avant  tout  il  faut  en  prévenir  Léopold,  si  le  temps  lui 
convient,  et  vous  vous  réglerez  après. 

Je  suis  entièrement  d’accord,  que  cette  année  est  la  meil- 
leure et  peut-être  la  seule  que  cela  convient,  et  je  proteste 
que  ce  tour  n’entraîne  pas  après  soi,  que  tous  les  ans  il  y 
ait  des  courses.  Vous  savez  (pie  c’est  ce  qui  me  déplaît  le 
plus,  quand  on  ne  peut  se  fixer  chez  soi,  et  qu’on  doit  par 
les  courses  chercher  le  repos  de  son  âme  ou  par  le  prétexte 
de  santé.  Je  n’ai  jamais  vu  revenir  les  gens  mieux  en  santé, 
mais  perdus  pour  le  service. 

L’empereur  m’a  dit  qu’il  vous  répondra  lui-même  et 
n’a  rien  contre,  vous  pouvez  donc  prendre  là-dessus  vos 
arrangements  de  concert  avec  Firmian,  et  je  vous  enverrai 
des  points  particuliers  à ce  sujet.  La  dépense  est  un  autre 
point.  Je  ne  peux  y contribuer  à cette  heure  en  rien.  Vous 
connaissez  notre  situation,  et  je  dois  vous  prévenir,  qu'aussi 
petit  que  le  voyage  de  la  Marie  s’est  fait,  il  leur  a coûté 
quatre-vingt  mille  ; je  n'y  ai  contribué  que  trente  mille  florins. 
L'incognito  parfait  s’entend. 

A Naples,  je  vous  avoue,  je  ne.  voudrais  pas  que  vous 
vous  arrêtiez  à la  cour  plus  de  dix  ou  douze  jours.  Il  n’y 
a rien  à y profiter  et  h voir;  autre  chose  serait,  si  vous 
vouliez  voir  dans  les  provinces  des  curiosités,  mais  j’avoue, 
le  moins  que  vous  vous  y tiendrez,  rien  que  pour  la  conso- 
lation de  votre  sœur  et  de  connaître  sa  famille,  le  mieux  sera. 

Votre  frère  est  toujours  dans  la  même  situation  qui 
me  désole  et  édifie.  Rien  de  nouveau  dans  les  affaires,  dont 
les  gazettes  ne  parlent,  des  orages  affreux  et  des  inondations. 
L'année  nous  a procuré  la  paix,  dont  je  remercie  Dieu  jour- 
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nellcment,  mais  il  y a tout  plein  de  désastres  répandus  sur 
nous,  même  les  maladies;  ces  vilains  Fauljieber  et  la  dys- 
senterie  recommencent.  Voilà  la  liste  du  voyage  de  l'em- 
pereur, qui  sera  bien  long.  Je  vous  embrasse. 


Le  19  août  (1779). 

Monsieur  mon  cher  dis.  Hier  après  le  service,  après 
midi  trois  quarts,  l’empereur  est  parti  pour  Feldsbcrg,  vou- 
lant y souper  et  partir  la  nuit  pour  Brunn.  11  aura  trouvé 
en  chemin  une  estafette  qui  demandait  un  médecin,  le  prince1) 
ayant  repris  de  nouveau  un  vomissement,  ce  qui  me  déplaît 
beaucoup.  Ce  serait  une  grande  perte  pour  ses  autres  fils, 
tout  reviendrait  à l'aîné2),  le  prince  n’ayant  pas  eu  encore 
le  loisir  pour  stipuler  quelque  chose  de  plus  pour  eux. 

Votre  frère  depuis  l’onzième  taillade  a moins  de  dou 
leurs,  mais  sa  situation  n’est  en  rien  mieux;  je  suis  vraiment 
désolée. 

Pour  votre  voyage  projeté  je  n'ai  rien  à dire  que  pour 
le  temps.  Vous  n'y  avez  rien  à perdre;  les  jours  devien- 
dront plus  longs,  le  carnaval  entre  Toscane  et  Naples,  car 
pour  ce  dernier  endroit  il  faut  y aller  en  carnaval;  le  carême 
ils  sont  à Caserta  et  n'aiment  pas  à recevoir  dti  monde.  Je 
sais  que  l’empereur  a écrit  une  fois  à votre  soeur,  quel  serait 
le  temps  le  plus  convenable?  Elle  a répondu  en  carnaval 
ou  à la  fin  de  juin  et  juillet.  Pour  Rome  je  vous  enverrai 
des  points;  vous  aimez  peut-être  de  la  peine  à suivre  l'exemple 

*)  Franz  Liechtenstein. 

*)  Fürst  Alois  Joseph  Liechtenstein,  1759  geboren.  Er  starb  1305* 
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de  l’incognito  de  la  Marie,  qui  n’a  ni  soupe  ni  dîné  deliors, 
ni  reçu  aucune  fête.  J’attendrai  vos  idées,  Rome  sera  bien 
pour  le  carême.  Tout  ce  que  j’ai  a vous  dire,  c’est  de 
prendre  un  médecin,  au  moins  un  chirurgien  avec  et  un 
confesseur.  Cela  convient,  et  que  le  service  et  l’équipage  ne 
soient  pas  si  minces  qu’en  venant  et  retournant  d’ici.  Il  faut 
des  femmes  pour  Madame,  et  il  faut  une  dame  au  moins 
ou  deux  qui  l’accompagnent,  et  des  habits,  lits  et  autres 
commodités.  En  pays  étranger  et  surtout  en  Italie  on  regarde 
beaucoup  sur  les  mesquineries. 

Le  but  de  ce  voyage  serait  manqué,  si  h la  place  de 
se  faire  voir,  connaître,  estimer,  il  arriverait  le  contraire; 
des  petites  choses  de  rien  offusquent  souvent  le  vrai  mérite. 
La  multitude  ne  peut  juger  que  sur  le  dehors,  et  devant 
passer  vos  jours  en  Italie,  il  n’est  pas  indifférent  que  vous 
donniez  bonne  impression.  Point  de  présents,  comme  vous 
avez  donné  à Milan  ; cela  vous  mènerait  trop  loin,  mais 
dans  les  bonnes  manières  aucune  épargne.  J’ai  demandé  à 
la  Marie  ce  qu’elle  a donné  en  gros  à Florence,  Naples  et 
Rome.  Si  vous  voulez,  je  vous  l’enverrai.  Je  vous  embrasse. 


Ce  2(î  août  (17711). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Rien  de  nouveau  dans  le  cdxivhi. 
monde  politique,  rien  des  formidables  flottes.  Si  cela  tarde 
encore  quinze  jours,  la  campagne  est  finie,  en  septembre  on 
ne  tient  guère  la  mer.  Tant  mieux,  cet  hiver  ramènera  la 
paix.  Quel  bonheur  que  nous  l’ayons,  et  que  ma  nombreuse 
famille  se  porte  bien.  Nous  attendons  à cette  heure  à tous 
moments  de  Florence  la  délivrance  de  la  grande-duchesse; 
dans  six  semaines  ce  sera  de  même  pour  Milan. 
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De  l’empereur  j’ai  des  nouvelles  d’Olmütz,  que  les 
grandes  pluies  ont  abîmé  les  chemins  et  emporté  les  pont», 
qu’il  ne  peut  s’exposer  d’aller  aux  salines  en  Galieie;  par 
la  il  gagne  treize  jours  sur  son  voyage. 

Je  ne  vous  dis  rien  de  votre  frère;  il  a encore  été  chez 
moi  ce  matin,  mais  je  ne  saurais  me  tranquilliser  tant  que 
la  plaie  ne  soit  fermée.  11  vient  chez  moi  en  chaise,  car  il 
ne  peut  encore  mettre  le  pied  en  bas.  Je  compte  faire  une 
course  de  cinq  jours  à Schlosshof,  si  votre  frère  continue  h 
se  porter  bien,  le  premier,  voulant  voir  votre  sœur,  qui  ne 
s’est  pas  bien  portée  et  prend  les  eaux  de  Spaa. 

La  pauvre  Linden  ')  est  mourante,  mais  fort  édifiante: 
tout  le  monde  a quitté  Vienne.  Je  vous  embrasse. 


Le  9 septembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier  de  Florence,  le 
courrier  mensuel,  tout  vient  ensemble.  Je  suis  comblée  de 
joie  du  premier  et  de  la  bonne  santé  de  cette  incomparable 
grande-duchesse2),  qui  dort  neuf  et  quatorze  heures  par  jour, 
et  par  lit  reprend  ses  forees  plus  tôt,  mais  mon  premier 
mouvement  était,  si  mes  enfants  de  Milan  en  six  semaines 
pourront  jouir  du  même  bonheur  et  bénédiction.  Pourvu  que 
la  mère  se  conserve,  je  ne  regarde  pas  après  le  sexe;  quoi- 
que le  contraire  me  ferait  grand  plaisir,  il  n’y  aurait  qu'un 

')  Maria  Johanna  Gratin  Aspreraont-Lindon,  goborne  Gratin  Nontiü. 
ehemals  Obersthofmeiaterin  (1er  Kaiacrin  Joseplia.  Sie  starb  am  4.  Sep- 
tember  in  Schttnbrunn. 

’)  Die  Grossherzogin  batte  mn  31.  Ang-ust  einen  Sohn  geboren.  der 
Anton  Victor  getaut't  wurde. 
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an  de  perdu.  Alors  je  presserai  encore  plus  <le  vous  dé- 
pêcher, car  je  n’ai  guère  de  temps  îi  perdre.  Hrzan  est  ar- 
rivé aussi,  je  le  trouve  vieilli. 

J’approuve  entièrement  ce  que  vous  avez  écrit  h votre 
frère  Léopold,  et  vous  ne  pourriez  mieux  faire  que  de  suivre 
ses  conseils;  il  vous  aime  et  votre  confiance  le  flattera.  Il 
vient  de  me  marquer  la  joie  qu’il  aura  de  vous  voir  chez 
lui,  et  de  vous  montrer  toute  chose,  sachant  que  vous  aimez 
h vous  informer  de  tout,  qu’il  n’est  embarrassé  de  vous  occu- 
per, mais  pour  la  société,  qu’il  n’est  absolument  pas  ii  con- 
. seiller  de  venir  au  décembre,  et  pas  soutenable  à Florence. 
Mais  ce  qui  m’intéresse  le  plus,  c’est  que  vous  soyez  à Naples 
au  carnaval,  qui  à mon  grand  chagrin  est  si  court.  De  vous 
promener  beaucoup  dans  les  provinces,  ne  serait  pas  à con- 
seiller, ces  peuples  sont  fanatiques  et  imprudents. 

Quant  à la  liste  de  ceux  qui  doivent  suivre,  j’avoue,  sans 
confesseur,  sans  médecin  paraît  ii  moi  pas  convenable,  mais 
cela  est  encore  passable,  vous  trouvant  presque  partout  chez 
vous.  Mais  un  cavalier  de  plus,  si  non  encore  une  dame,  est 
nécessaire;  lui  l’est  absolument,  un  doit  donner  la  main  à 
Madame,  un  autre  vous  suivre.  De  courir  seul,  je  ne  saurais 
jamais  l'approuver,  ni  personne,  et  votre  lettre  écrite  ii  l’em- 
pereur relève  cela  très-bien,  qu’on  ne  peut  se  comparer  à 
lui,  on  y perdrait  de  toutes  façons. 

Votre  frère  a encore  eu  une  incision  à la  jambe;  j’en 
suis  excédée. 

Je  vous  dis  à la  hâte  adieu. 


v.  A met  h.  Hriefe  lier  Kaisorin  Maria  Tliercsi».  II.  Bd.  14 
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Le  14  septembre  (1779V 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’expédierai  en  huit  jours  le 
courrier  qui  a porté  la  nouvelle  de  l'accouchement  de  la 
grande-duchesse,  et  je  vous  écrirai  de  plus  alors,  quoiqu'il 
n’y  a rien  de  nouveau  ou  intéressant  à vous  mander.  L’em- 
pereur continue  plus  doucement  qu’à  l'ordinaire  son  voyage, 
mais  il  n’en  mande  rien;  ici  nous  sommes  comme  dans  un 
village,  tout  le  monde  est  absent.  De  votre  frère  vous  savez 
les  nouvelles  qui  ne  me  rassurent  pas,  et  moi,  je  suis  un  peu 
empêchée  d’écrire,  par  la  situation  gênante;  à cause  d'une 
bêtise  d’hier,  devant  tenir  la  jambe  en  haut,  pour  mettre 
des  fomentations.  Mais  la  santé  est  parfaite,  et  ce  n'est  pour 
ne  tomber  entre  lés  mains  des  chirurgiens,  que  je  mets  ces 
fomentations  qui  m’ennuient,  mais  je  n’y  tiendrai  qu’une  couple 
de  jours. 

La  lettre  de  la  Marie,  que  j’ai  citée  hier,  avec  celle  de 
la  Confalonieri,  vient  aujourd’hui  par  la  bévue  de  mes  fem- 
mes, qui  l’ont  laissée,  tomber,  et  on  ne  l'a  retrouvée  qu'au- 
jourd’hui. 

Je  me  doute  toujours  un  peu,  que  notre  chère  archi 
duchesse  nous  surprendra  plus  tôt  que  la  moitié  d’octobre. 
J’ai  mis  sa  lettre  hier  par  la  poste  sous  votre  couvert, 
crainte  que  l’idée  seulement  de  la  chute  pourrait  l’altérer,  et 
que  vous  sauriez  la  lui  dire  convenablement,  quoique  la  chose 
en  soi-même  n’est  rien,  mais  j'aurais  dû  me  casser  le  cou,  si 
le  bon  Dieu  n’aurait  pas  voulu  encore  me  faire  traîner  mes 
tristes  jours. 

Ces  deux  gardes;  l'Hongrois  s’appelle  Paxy,  un  jeune 
homme,  mais  qui  est  tombé  lui-ïnême  cet  hiver,  venant  d’ici 
en  courrier  à l'empereur,  par  la  fenêtre  dans  le  fossé:  et 
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l’autre  un  certain  Hueber  '),  lieutenant,  qui  a servi  vingt  ans 
en  Pellegrini,  ils  ont  fait  merveille,  en  jetant  leurs  armes  et 
me  recevant,  avant  que  la  tête  a touché  les  degrés.  Les 
pieds  étaient  en  haut;  ils  m’ont  poussée  si  admirablement 
bien,  que  je  suis  revenue  sur  mes  genoux,  sans  avoir  eu  le 
temps  d’être  seulement  épouvantée,  et  je  me  suis  rendue  tout 
de  suite  à Purkersdorf  pour  la  seconde  messe2),  et  j'ai  tout 
soutenu  jusqu’au  retour,  où  j'avais  peine  de  marcher.  J’ai 
bien  dormi,  je  me  porte  bien,  mais  sur  une  chaise  longue 
qui  m’incommode.  Soyez  assuré,  voilà  le  cas,  rien  de  plus. 

Votre  frère  me  marque  qu’il  est  entièrement  d’accord 
sur  votre  voyage,  et  que  vous  reveniez  après  votre  retour  de 
Lorette.  J’en  suis  enchantée;  le  séjour  de  Naples  seul,  je 
vous  recommande  de  ne  le  traîner,  là  il  n’y  a rien  à voir 
ni  à apprendre,  ni  dans  le  public  ni  dans  la  famille,  que 
consoler  votre  sœur  par  votre  présence.  Je  passe  aussi  sur 
la  liste  de  votre  suite,  hors  un  second  cavalier.  Si  vous  ne 
voulez  le  laisser  voyager  avec  vous,  qu’il  s’y  trouve  au  moins 
à Florence,  Home  et  Naples,  car  Albani  seul  ne  convient  pas. 
Pour  la  promotion  à faire,  si  le  bon  Dieu  vous  donne  un 
fils,  je  l’aurai  présente,  hors  ce  Pô,  que  je  n’ai  jamais  entendu 
nommer3). 

Je  vous  avoue,  je  ne  croyais  pas  que  l’empereur  vous  eût 
écrit,  comme  il  le  racontait  ii  tout  le  monde  à Laxenbourg. 


')  Ueber  diese  beiden,  dor  ungarischen  und  der  deUtaclien  Garde 
angehflrigen  Offieiero,  von  deneu  nocli  tibordic»  der  Name  de»  Ersteren 
gewiss  ganz  nnrichtig  gexehrieben  ist,  lies»  sich  nicbts  Nitliere»  auflinden. 

>)  Der  Pfarrer  von  Purkersdorf,  Tobias  Haas,  der  schon  dure  il  aclit- 
nnddrpissig  Jahre  dieses  Amt  inné  batte,  beging  die  Feier  seines  fiinfzig- 
jiihrigen  Priexterstandes. 

3)  Wohl  der  kaiserlieha  Kanunerer  Conte  Don  Giuseppe  Pô,  kilnig- 
licber  Fiscal. 

14* 
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Je  le  croyais  un  badinage  pour  me  tourmenter,  mais  j'avoue, 
j’en  suis  pénétrée  de  voir,  jusqu’où  il  pousse  les  choses.  Je 
remercie  Dieu  qu’elles  ne  vous  font  impression,  et  vos  ex- 
pressions sur  votre  heureuse  union  étaient  la  seule  chose  qui 
ait  adouci  mon  chagrin.  Que  Dieu  vous  bénisse  et  vous 
comble  de  ses  grâces,  tant  que  vous  les  méritez  et  que  vous 
n’abandonnez  pas  la  voie  de  la  vertu;  et  je  vous  embrasse 
tous  deux. 


Ce  IG  septembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Rien  de  nouveau,  et  de  ma 
jambe  cela  va  bien  et  plus  vite  qu’auprès  de  votre  frère. 
Je  me  ferai  pourtant  saigner  demain,  me  trouvant  si  échauffée, 
et  ne  l’ayant  été  depuis  un  an  et  demi.  Mais  ne  croyez  pas 
que  je  sois  incommodée,  uniquement  par  précaution. 

Je  vous  prie  de  dire  à votre  chère  épouse  que  j’ap- 
prouve infiniment  ce  qu’elle  m’a  mandé  pour  le  Zntritt;  tout 
ce  qu’elle  fait,  est  toujours  si  convenable  et  délicat.  Dieu 
lui  donne  un  accouchement  et  des  couches  comme  à la 
grande-duchesse.  Rien  de  nouveau  d’aucune  part;  je  vous 
embrasse. 


Ce  23  septembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  dirai  que  je  compte 
sortir  demain  de  ma  chambre,  que  je  suis  presque  guérie, 
mais  que  le  genou  est  encore  enflé.  Nous  avons  le  plus  beau 
temps,  et  je  compte  pourtant  entrer  en  ville  le  douze  à cause 
de  votre  frère,  qui  est  toujours  de  même,  et  je  serai  bien 
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aise  de  passer  le  quinze  en  ville.  Je  ferai  dire  à Trais- 
kirchen  '),  où  Ferrari  doit  se  rendre.  Je  suis  enchantée  du 
choix  que  vous  en  avez  fait,  et  aussi  de  Madame  Cusani5); 
mais  un  cavalier  il  faut  encore  prendre  avec;  Sfondrati,  s’il 
n était  pas  si  •vieux,  me  rassurerait  le  plus,  n’oubliant  pas 
son  action  sur  le  chemin  de  Trieste  pendant  la  Bora. 

Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  la  reine  qui  me  dit, 
que  vous  lui  avez  écrit  de  la  voir  cet  hiver;  elle  en  est  en- 
chantée, et  surtout  venant  le  carnaval.  Elle  est  inquiète  pour 
sa  dernière  fille,  qu’elle  croyait  ressembler  a son  fils,  dont 
elle,  est  toujours  inconsolable,  et  sur  ce  point  vous  vous  ren- 
contrerez fort  bien.  Mais  je  vous  prie  de  ne  la  laisser  aller, 
ni  vous  non  plus,  je  connais  votre  cœur  et  vois  encore  san- 
glante la  plaie.  Il  ne  faut  ôter  au  bon  Dieu  ce  qu’on  lui  a 
offert  une.  fois. 

J’ai  des  nouvelles  du  vingt  de  Rumbourg  de  l’empe- 
reur; il  se  portait  très-bien,  mais  ne  me  dit  rien  de  ses  idées. 
Je  suis  un  peu  fatiguée  de  ma  journée,  ayant  beaucoup  tra- 
vaillé. Il  est  neuf  heures,  je  vous  embrasse. 


Ce  30  septembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  suis  bien  obligée  et  cdxxxiii. 
touchée  à tous  deux  de  la  part  que  vous  avez  voulu  prendre 
a ma  chute,  et  de  tout  ce  que  vous  me  dites  de  tendre  sur  ma 
conservation.  Ma  première  pensée  était,  que  le  bon  Dieu  ne 
me  voulait  d’aucune  façon,  et  j’avoue,  cela  m’attrista;  mais 


')  Die  zweitletzto  Postatatiou  vor  Wien. 

J)  Wobl  «lie  Marcbesa  Donna  Claudia  Cusani,  geborno  Litta. 
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en  pensant  à mes  enfants,  le  calme  revenait.  J’en  remercie 
Dieu,  si  je  peux  vous  être  utile  et  même  de  consolation 
seulement.  Je  préfère  cela  à mes  ennuis  et  h mes  misères, 
qui  augmentent  de  jour  en  jour,  et  rendent  mon  corporel 
pénible,  comme  est  depuis  longtemps  mon  intérieur. 

Je  ne  vous  ai  pas  encore  parlé  en  détail  de  votre 
voyage  à.  Home,  la  chose  ne  pressant  pas.  Mais  le  grand 
point  du  second  cavalier  est  levé  '),  que  je  trouve  très-néces- 
saire, aussi  il  Naples,  car  notre  ministre  ne  peut  vous  servir 
en  donnant  la  main  ou  vous  annoncer  les  gens.  Vous  y 
pouvez  loger,  il  peut  vous  suivre  partout,  mais  rien  de  ser- 
vice actuel,  étant  ministre,  représentant,  et  vous  incognito. 
Je  vous  prie  de  faire  écrire  bien  clairement  h,  Lamberg  ce 
que  vous  voulez,  et  je  me  charge  de  la  reine,  qu’elle  ne  sc 
formalisera  pas  que  vous  n’allez  y loger,  d’autant  plus  que 
je  sais  qu’ils  n’ont  pas  trop  d’appartements,  la  famille  étant 
augmentée,  et  dans  ce  cas  ou  autre  cas  pareil  vous  pouvez 
vous  excuser  avec  moi.  Je  veux  bien  vous  tirer  d’embarras 
et  ne  crains  nullement  que  vous  en  abusez.  Je  suis  encore 
bien  d’accord  avec  votre  raisonnement  pour  les  présents. 

Je  ne  vous  dis  rien  de.  votre  frère,  qui  est  toujours  le 
même;  j’avoue,  je  ne  suis  pas  contente.  Je  ne  compte  non 
plus  sur  le  cautère  de  Firmian.  L’exemple  du  prince  devrait 
animer,  mais  à un  certain  âge  tout  devient  inutile;  je  serais 
bien  tachée  de  le.  perdre.  Il  est  très-touché  de  l'intérêt  que 
vous  lui  marquez,  et  que  vous  venez  si  souvent  le  voir.  Je 
vous  en  suis  vraiment  obligée,  je  reconnais  le  cœur  de  Fer- 


*)  Der  Erzlierzog  batte  vorgeschlagen,  den  kaiserliehen  Karamcrer 
Marchese  Don  Ferdinando  Cusatii,  Oomal  der  Darne,  welche  die  En- 
lierzogin  auf  ilirer  Keiso  begleiteu  aollte,  au  voraulasseu,  sicli  gleicbuitig 
in  Kom  einzufindeu,  uni  dort  als  Kainmerherr  Dienste  zu  thun. 
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dinand,  fils  de  François.  Dieu  veuille  vous  donner  un  autre 
petit  cette  fois-ci;  il  faut  le  nommer  François  Joseph.  Je 
suis  aux  écoutes  h.  cette  heure  et  compte  que  le  douze,  jour 
de  votre  frère,  nous  pourrions  l’avoir;  je  serai  alors  déjà  en 
ville.  Je  vous  embrasse. 


Le  4 octobre  (1779). 

Mon  cher  fils.  Je  ne  peux  vous  tirer  de  l’embarras  cdxxxiv. 
à cause  de  la  personne  qui  doit  représenter  l’empereur  au 
baptême;  vous  auriez  dû  y penser  d’avance;  je  ne  peux  en 
nommer.  Si  j’avais  envoyé  la  nuit,  ear  la  poste  n’est  arrivée 
qu’hier  au  soir,  un  courrier  à Egra,  il  aurait  frappé  l’empe- 
reur. Nous  sommes  convenus  de  n’en  envoyer  que  dans  un 
cas  malheureux,  pas  meme  pour  aucune  naissance,  et  il  n'aura 
jamais  été  à même  de  pouvoir  venir  à temps. 

Je  ne  peux  donc  vous  conseiller  autre  chose  que  de 
prendre  Firmian;  s’il  ne  peut  y venir,  selon  la  charge  le 
plus  convenable  serait  Khevcnhuller;  si  vous  n’en  voulez,  il 
faudra  prendre  Albani.  Voilà  mon  conseil  qui,  je  souhaite, 
vienne  trop  tard  pour  vous  savoir  tous  deux  hors  de  cette 
critique  situation.  Un  manque  de  représentant  est  à tolérer, 
si  vous  avez  seulement  un  François. 

Je  n’écris  plus  à votre  chère  épouse,  et  la  prie  de  no 
s’incommoder  à écrire;  il  me  suffit  que  je  sache  par  vous 
et  même  la  Confalonieri,  que  tout  va  bien.  Votre  idée  à vou- 
loir vous  tenir  ici,  en  cachette  même,  pour  me  donner  tou- 
jours la  main,  m’a  fait  rire  et  obligée  en  même  temps.  Je 
me  casserais  plus  volontiers  tous  les  deux  pieds,  que  de  vous 
tenir  pour  fixe  ici;  je  vous  aime  trop,  mes  chers  enfants. 
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Après  l’échantillon  du  dernier  voyage,  combien  j’en  souffri- 
rais, et  un  changement,  je  n’oserais  m’en  flatter  h la  durée. 

Votre  pauvre  frère  est  de  nouveau  à recommencer.  La 
plaie  se  ferme  par  en  haut  et  reste  creuse  par  en  bas.  On 
commence  depuis  hier  à lui  mettre  du  mercure  rouge  et 
force  de  pierre  infernale,  pour  ronger  les  alentours;  jusqu'à 
cette  heure  cela  n’a  point  d’effet;  il  est  bien  à plaindre  et 
nous  tous.  Vous  lirez  h l’avenir  mes  lettres  h votre  chère 
Mütlerl,  je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 

Embrassez  la  nouvelle-née  contre  mes  souhaits. 


Le  7 octobre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  serai  fort  courte;  celle  ci 
vous  trouvera  très-occupé  et  à juste  titre.  Rien  ne  se  passe 
ici  de  nouveau;  nous  sommes  comme  si  nous  étions  à un 
village  et  non  dans  une  ville,  personne  n’est  ici,  tout  est 
absent.  Grâce  h Dieu,  depuis  trois  jours  la  jambe  de  votre 
frère  va  encore  mieux,  je  souhaite  que  cela  soit  plus  stable 
que  les  autres  fois.  La  Marie  a eu  aussi  un  accident;  elle 
a enfoncé  avec  le  coude  une  fenêtre  et  s’est  coupé  la  main 
assez  fortement,  sans  danger,  mais  elle  sera  pour  quelque 
temps,  et  ne  peut  tirer  h Halbthurn,  où  ils  sont  il  cette  heure. 

Je  ne  vous  dis  plus  rien  du  voyage,  hors  après  la  der- 
nière estafette.  Je  ne  peux  penser  h autre  chose  à cette 
heure  que  de  savoir  notre  chère  archiduchesse  heureusement 
délivrée.  Je  vous  fais  bien  mon  compliment  pour  le  jour 
de  votre  mariage  et  pour  la  Thérèse.  Je  vous  charge  du 
même  vis-à-vis  de  votre  chère  épouse,  et  vous  embrasse 
tous  deux. 
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Le  11  octobre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quelle  consolation,  quelle  joie, 
l’arrivée  de- Ferrari  à neuf  heures  du  matin.  11  a fait  grande 
diligence  pour  les  mauvais  chemins  et  pluies  continuelles. 
Ce  François  Joseph  Jean  et  Ambroise  me  fait  un  plaisir 
infini  '),  d'autant  plus  que  je  ne  m’y  attendais  point  du  tout. 
Quoique  lent  et  douloureux,  l’accouchement  a été  heureux 
et  nous  rassure  pour  les  couches.  Je  ne  doute  pas  du  mé- 
nagement, il  faudra  reprendre  des  forces  et  un  peu  d’em- 
bonpoint. 

L’empereur  vient  de  me  répondre  qu’il  se  conforme 
entièrement  iv  ce  que  je  vous  ai  écrit  en  dernier  lieu  pour 
le  représenter,  qu’il  est  honteux  de  l’avoir  oublié.  Vous  avez 
encore  pris  le  meilleur  parti  de  différer  la  cérémonie  et  de 
faire  le  baptême  le  même  jour.  Si  Firmian  peut  faire  la 
cérémonie,  ce  sera  le  meilleur,  si  non,  Albani.  Je  vous 
écrirai  plus  par  le  courrier;  je  suis  aujourd'hui  toute  hors 
de  moi  de  consolation  et  de  reconnaissance  à la  divine  pro- 
vidence, et  de  votre  raisonnement.  Et  outre  cela,  depuis 
avant-hier  la  jambe  de  votre  frère  guérit,  mais  elle  l'était 
déjà  une  fois  à Laxenbourg;  il  faut  voir  la  continuation. 
Ce  qui  m’inquiète,  c’est  qu’il  engraisse  si  furieusement,  mais 
je  suis  toujours  contente  de  lui,  et  vous  embrasse  tendrement. 

Mes  compliments  au  duc. 


')  Am  6.  October  batte  (lie  Entbindung  (1er  Erzlierzogin  statt- 
gefunden. 
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Le  15  (octobre  1779)  à 4 heures  du  matin. 

Monsieur  mon  cher  iils.  Je  ne  serai  pas  longue  aujour 
d’hui,  étant  encore  remplie  de  trop  de  joie  sur  l’heureux 
accouchement  avec  François  Joseph,  mais  j’avoue,  l'impa- 
tience se  mêle  un  peu,  de  n’avoir  encore  aucune  estafette 
du  sept,  point  essentiel  pour  la  conservation  de  cette  chère 
épouse,  qui  fait,  comme  vous  dites  très-bien,  depuis  huit 
ans  le  bonheur  de  vos  jours,  et  qui  effectivement,  indépen- 
damment d’être  votre  épouse,  fait  une  charmante  femme  en 
tous  genres,  comme  dit  fort  bien  le  général  Koch,  qui  est 
venu  tout  de  suite,  en  apprenant  la  nouvelle,  me  féliciter 
de  grand  cœur,  car  il  vous  est  entièrement  attaché.  Si  votre 
épouse  était  une  dame  particulière,  on  la  chercherait  par- 
tout, tant  elle  a des  qualités  charmantes  en  société. 

Je  ne  vous  dis  rien  par  ce  courrier  de  votre  voyage, 
mais  j’ai  déjà  mis  plusieurs  points,  et  le  premier  courrier 
vous  les  portera. 

La  reine  m’a  écrit  de  trouver  plus  convenable  d'ac- 
cepter un  logement  au  palais,  sachant  par  Lambcrg  que 
vous  voulez  loger  chez  lui.  Je  lui  ai  répondu  que  vous 
m’en  aviez  aussi  écrit,  que  par  discrétion  autant  que  par 
propre  convenance  vous  aviez  choisi  le  contraire,  et  comptant 
suivre  la  façon  de  vivre  de  Maximilien  plutôt  que  de  la 
Marie.  En  cas  qu’elle  insiste  trop,  il  dépend  de  vous  de  faire 
ce  que  vous  voudrez.  Ce  dernier  je  ne  lui  ai  pas  marque, 
ce  n’est  que  pour  vous. 

Un  autre  point  à Rome  est  la  princesse  Albani,  votre 
tante  •),  que  vous  ne  sauriez  nommer  ainsi  publiquement,  ni 


')  Maria  Anna  Mathilde,  geboren  ani  lô.  Aupust  1726,  Printowin 
aus  dein  Hanse  Cibo  vou  Massa  und  Carrara,  jilngere  Sehwester  drr 
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jamais  faire  semblant  de  lui  baiser  la  main,  ni  vous  ni  Ma- 
dame: au  reste  lui  marquer  toutes  les  attentions  et  considé- 

rations. C’est  une  femme  d’esprit  et  sa  compagnie  est  agréable 
et  convenable.  Vous  comptez  accepter  des  fêtes  des  parti- 
culiers, alors  vous  ne  pourriez  refuser  celle  du  pape  comme 
souverain  chez  lui.  Votre  frère  a fait  de  même,  et  je  crois 
qu’en  tout  il  faudra  suivre  son  exemple  de  préférence  li  la 
Marie,  qui  n’a  accepté  ni  fêtes  ni  dîners.  Vous  y serez  plus 
longtemps,  il  faut  donc  se  ranger  autrement. 

Grâce  à Dieu,  nous  jouissons  tous  de  bonne  santé, 
établis  en  ville  par  le  plus  beau  temps.  Je  célèbre  bien 

dans  mon  cœur  le  jour  des  noces  d’aujourd’hui,  qui  est  si 

heureusement  marqué  par  la  neuvième  en  couches  d’un  fils. 

L’empereur  continue  aussi  son  voyage  heureusement, 
et  Maximilien  sa  guérison,  ce  qui  me  fait  grande  joie.  Vous 
m'avez  demandé  ce  qu’il  y aurait  à faire  en  cas  de  maladie 
et  mort  même  du  ministre  ')  pendant  votre  absence.  J’ai 
parlé  avec  Sperges;  nous  croyons  que  Wilczek,  qui  est 
destiné  son  successeur,  soit  chargé  de  prendre  possession 
de  tous  ses  papiers,  et  en  votre  absence  nommer  une  jointe 
de  Wilczek,  Pecci  et  Corrado.  Si  vous  êtes  présent,  tout 
reste  comme  h cette  heure,  hors  que  Wilczek  soit  chargé 
de  ses  papiers.  Je  ne  vous  en  dis  qu’en  passant  cette  idée, 
qui  doit  rester  secrète;  elle  affligerait  ou  frapperait  trop  le 
ministre.  Si  vous  avez  k proposer  mieux,  vous  le  pouvez, 
je  compte  encore  demander  l’opinion  du  prince  Kaunitz.  Je 
vous  embrasse. 


Mntter  der  Erzherzogiu  Beatrix.  Am  6.  Janner  1748  mit  déni  Kllrsteii 
ttrazio  Francesco  Albani  vermiilt,  war  nie  die  Mutter  des  Ftlrsten  Carlo 
Albani,  und  starb  zu  Rom,  ftinf  Jalire  nach  ihrem  fionial,  im  October  1797. 
')  Firmian. 
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Le  21  octobre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Dieu  en  soit  loué,  voilà  la 
dernière  estafette,  et  une  lettre  même  de  notre  chère  accou- 
chée, qui  m’a  causé  la  plus  grande  joie,  mais  encore  plus 
tout  ce  que  vous  me  marquez  de  votre  bonheur  et  de  vos 
sentiments.  Continuez  de  même,  soyez  fidèle  à Dieu,  à vos 
devoirs,  et  vous  serez  heureux,  autant  que  cela  se  peut  dans 
ce  monde.  Je  ne  vous  marque  plus  rien  sur  le  baptême 
ni  sur  vos  questions  il  Rome.  Pour  la  princesse  Albani 
toutes  les  distinctions,  hors  celles  d’une  tante,  et  pour  les 
chevaux,  Hrzan  croit  que  vous  feriez  bien  d’amener  six  on 
huit,  de  même  une  voiture  à quatre.  Un  ne  va  à Rome 
qu’à  deux  chevaux,  mais  il  croit  que  cela  est  nécessaire, 
que  ce  soient  des  chevaux  à vous. 

Il  est  fâché  de  ne  pouvoir  offrir  des  siens,  qui  sont  en 
chemin  du  Holstein,  mais  une  voiture  neuve  d’ici  à quatre, 
qu’il  vous  offre  et  ne  s’en  servira  pas  avant.  Si  cela  vous 
convient,  il  n’y  a aucun  cérémoniel  à faire  avec  lui.  Il  par- 
tira d’abord  que  l'empereur  sera  de  retour.  Nous  avons 
chaud,  je  souhaite  que  cela  dure  tout  le  mois  pour  les  voya- 
geurs et  chasseurs.  Votre  frère  se  soutient  dans  le  mieux, 
et  je  vous  embrasse  tendrement. 


Le  28  octobre  (1779). 

Monsieur  mon  ehcr  fils.  Nous  attendons  l'empereur  le 
sept;  grâce  à Dieu,  il  se  porte  bien  et  a du  beau  temps. 

La  Marie  revient  ce  soir  de  Feldsberg,  où  on  a tué 
trois  jours  bieff  du  gibier.  Elle  restera  avec  nous  jusqu  au 
retour  de  l’empereur. 
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Vous  ne  me  dites  plus  rien  de  vos  nerfs;  j’espère  que 
cela  n’aura  eu  des  suites.  La  grande  joie  fait  autant  de 
mal  que  l’épouvante  aux  nerfs. 

Je  suis  enchantée  que  Firmian  peut  représenter  au  bap- 
tême. Pourquoi  le  donnez-vous  un  vendredi  et  n’attendez 
pas  que  Madame  ait  pu  assister,  même  assise  sur  une  chaise 
longue,  d'abord  qu’il  était  différé?  Je  vous  embrasse. 


Le  30  octobre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  courrier  mensuel  étant  si 
près  de  son  départ,  je  ne  vous  écris  ces  lignes  par  Ferrari, 
que  pour  vous  marquer,  combien  je  suis  encore  touchée  de 
ce  nouveau  bienfait  de  Dieu,  de  vous  avoir  accordé  un  fils 
si  sain  et  si  heureusement,  de  même  les  couches  de  cette 
chère  et  admirable  épouse,  qui  fait  h si  juste  titre  le  bon- 
heur de  vos  jours.  Q,ue  Dieu  vous  conserve  tels  longues 
années,  mais  après  tant  de  bienfaits  il  faut  les  mériter  par 
votre  fidélité  et  attachement  à ce  bon  maître,  à le  servir  en 
particidier  comme  en  public,  il  suivre  ses  lois  exactement, 
à donner  l’exemple  en  toutes  occasions  aux  autres,  et  vivre 
comme  les  anciens  patriarches,  et  un  peu  h notre  façon. 
Vous  étiez  trop  jeune  de  pouvoir  entrer  dans  notre  bonheur 
alors,  mais  je  suis  bien  contente  de  voir  par  vos  lettres,  que 
vous  commencez  à être  persuadé  de  ce  bonheur  unique  dans 
ce  monde,  et  que  vous  commencez  à le  goûter.  Je  suis  si 
contente  de  cette  idée  et  de  votre  heureuse  situation,  que 
je  ne  finirais  jamais. 

Gardez-vous  seulement  de  l’air  humide,  car  tout  le 
monde  dit  que  vous  êtes  maigre.  Grâce  h Dieu,  votre  frère 
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va  tous  les  jours  mieux,  il  me  fait  bien  de  la  consola- 
tion. J'attends  l’empereur  le  sept;  et  je  vous  embrasse 
tendrement. 


Le  4 novembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  serez  étonné  quand  je  vous 
dis  que  je  reviens  de  la  chasse.  Il  faisait  beau;  c’est  à la 
faisanderie  de  Schünbrunn,  que  vos  deux  sœurs  aînées  avec 
quelques  messieurs  ont  tiré  près  de  trois  cents  pièces.  J’étais 
dans  la  salle  d’en  haut,  les  voir  chasser;  c’était  le  plus  beau 
coup  d’œil,  et  on  a vu  chaque  tireur  et  chaque  pièce  tomber. 

J’ai  changé  mes  jours  de  public.  A la  place  du  di- 
manche h voir  du  monde  et  donner  des  audiences,  j’ai  destine 
le  vendredi  depuis  neuf  jusqu’à  midi.  A midi  je  vois  des 
dames  jusqu’à  une  heure,  et  l’après-dînée  ou  soir  des  gens, 
conseillers  ou  les  présidents.  Le  dimanche,  je  le  réserve 
pour  le  passer  en  dévotion  ou  retraite.  Par  les  audiences 
les  gens  perdaient  toute  la  matinée  à attendre,  où  ils  auraient 
pu  passer  à l’église,  et  moi-même,  je  ne  pouvais  vaquer  k 
ce  saint  jour,  étant  trop  distraite  et  fatiguée. 

Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  l’empereur,  qu  il 
sera  ici  le  sept.  Cet  hiver,  s'il  doit  être  passé  heureusement, 
devrait  causer  bien  du  travail  et  pas  des  plus  agréables. 
Le  militaire  sur  le  pied  de  paix  exige  six  millions  de  plus 
par  an,  sans  extraordinaire  ni  fortifications,  ainsi  vingt-huit 
millions  et  quelques  mille  florins.  Cela  je  ne  saurais  trouver; 
il  faudra  venir  il  des  réformes,  alors  les  gîtai  commenceront. 
Je  ne  prévois  rien  de  bon;  je  suis  assez  basse.  Par  le  pre- 
mier courrier,  vous  recevrez  mes  notes  pour  Rome. 

Je  vous  embrasse  tendrement. 
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Le  8 novembre  (1779). 

Mon  cher  fils.  Vous  m'avez  sensiblement  obligée  et 
touchée  par  la  vôtre  du  trente.  Que  j’aime  qu'on  sente  le 
bien  et  le  mal  des  autres!  Conservez  ce  cœur  comme  un 
des  plus  grands  dons  que  Dieu  vous  ait  accordés  et  que 
vous  tenez  de  votre  adorable  père,  et  qui  seul  peut  rendre 
heureux  vous-même  et  les  autres. 

Voila  ma  lettre,  qui  aura  un  prix  plus  touchant,  venant  par 
vous,  qui  m’avez  suggéré  de  consoler  ce  galant  homme.  Je  vous 
embrasse  tendrement. 


Le  15  novembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reyu  par  le  courrier  vos 
deux  notes,  je  les  ai  remises  toutes  deux  à Raunitz,  et  vous 
recevrez  mes  réponses  positives  là-dessus,  ayant  une  voie  sûre 
vers  le  vingt-six  pour  écrire.  Je  ne  vous  dirai  qu’en  atten- 
dant, que  celle  pour  vous  envoyer  tous  les  dispacci,  et  que 
vous  voulez  signer  toutes  les  ordonnances,  ne  peut  être  dès 
le  moment  que  vous  êtes  hors  du  gouvernement.  Cela  ne  se 
peut,  tout  le  doit  être  par  le  ministre;  c’est  ainsi  que  cela 
s'est  fait  dans  vos  deux  voyages  ici,  et  que  le  prince  Charles 
I a fait  tant  de  fois  dans  ses  absences,  et  comme  votre  gou- 
vernement est  modelé  sur  celui  du  prince,  on  ne  saurait  y 
changer  la  moindre  chose.  C’est  de  même  pour  l'arrange- 
ment du  billet,  que  vous  vouliez  laisser  en  cas  de  maladie 
ou  décès  du  ministre.  Vous  ne  pouvez  laisser  cet  ordre, 
c’est  une  coutume  encore  des  rois  d’Espagne:  Piego  di  l\o- 
tidtnza.  C’est  de  moi,  que  cela  doit  venir,  comme  aux  Pays- 
Bas,  où  le  commandant  d’Anvers  en  est  toujours  le  conser- 


CDXLII. 


CDXLIIJ. 


Digitized  by  Google 


224 


An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


vateur.  Nous  ferons  de  même  avec  celui  de  Mantoue;  vous 
n’en  direz  rien,  pour  n'alarmer  Firmian.  Tout  cela  vous  re- 
viendra plus  clair  par  le  canal  compétent;  ce  n’est  qu’en 
gros,  que  je  vous  marque  le  fond  de  la  chose. 

Ce  voyage,  que  vous  entreprenez  seul  pour  votre  amu- 
sement, à vous  informer  chez  l’étranger  de  bien  des  choses, 
qu’on  ne  sait  chez  soi,  à vous  faire  voir  et  estimer,  à jouir 
de  votre  famille,  ne  doit  être  mêlé  en  rien  des  affaires  du 
gouvernement,  que  pour  rester  au  fil  des  affaires,  mais  nulle- 
ment de  vous  en  occuper  ou  retarder  encore  plus  les  affaires, 
qu’elles  ne  le  sont.  Vous  ne  pouvez  vous  fixer  h les  finir  a 
temps,  étant  chez  vous  sans  le  moindre  empêchement;  com- 
ment les  soigneriez  vous,  étant  dissipé  et  sujet  h vous  con- 
former selon  les  coutumes  et  plaisirs  des  autres.  Le  comte 
de  Nellenbourg  ')  ne  peut  faire  attendre  la  messe,  la  prome- 
nade, le  dîner,  le  spectacle,  comme  Ferdinand  h Milan.  Le 
peu  d’heures  que  vous  aurez  de  loisir,  il  faut  vous  donner 
du  repos,  si  vous  ne  voulez  retourner  pire  qu’après  cette 
course.  A Reggio  et  Mantoue  vous  devriez  l’employer  à faire 
vos  notes  sur  ce  que  vous  aurez  remarqué;  à faire  une  dé- 
scription  de  ce  que  vous  aurez  fait  et  vu.  L’empereur,  pins 
jeune  et  plus  âgé,  l’a  fait  et  le  fait  toujours,  votre  frère 
Maximilien  de  même;  c’est  le  seul  profit  qui  reste  d'un 
voyage  pareil,  et  le  bon  exemple,  autrement  la  perte  de  temps 
serait  entière.  Vous  employerez  donc  vos  instants  de  loisir, 
et  je  prendrais,  moi,  toutes  les  semaines  une  matinée  h ce 
sujet,  de  faire  vos  notes  et  réflexions,  que  de  lire  les 
correnti  dispacci,  des  extraits.  Vous  pouvez  vous  laisser  en- 
voyer le  tout,  mais  rien  arrêter  ou  expédier;  ce  serait  fort 
curieux,  que  vous  gouverniez  les  Milanais  de  Rome,  Naples  etc. 


’)  Der  Name,  miter  déni  der  Erzherzog  zu  reisen  vorhatte. 
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Tâchez  d’éviter  partout  tout  air  d’importance  ou  d’homme 
d’affaires;  cela  ne  convient  nullement  h votre  état  et  au  but 
du  voyage.  Point  de  courriers  qu’on  doit  envoyer  après  vous, 
que  ceux  qui  vont  ordinairement,  hors  le  cas  d’une  maladie 
dans  la  famille  vous  ferez  comme  nous  par  des  estafettes. 
Nichts  ims  Aufsehen  machen  kann;  vous  n’êtes  qu’un  parti- 
culier, et  vous  ne  voyagez  pas  en  prince;  un  autre  est  l’em- 
pereur, qui  ne  peut  ôter  ce  caractère  de  représentant.  On 
vous  observera  partout,  et  il  ne  faut  donner  des  prises  en 
rien,  qu’on  pourrait  trouver  k relever.  Il  faut  savoir  jouer 
en  entier  son  rôle  de  particulier  et  de  voyageur,  qui  ne  veut 
et  ne  marche  que  pour  son  amusement  et  instruction,  et  qui 
ne  veut  faire  le  pédagogue. 

L’autre  note  est  bien  pesante.  Je  vous  avoue,  autant 
que  j’aime  à donner,  autant  suis-je  frappée,  après  tout  ce 
qui  a été  donné,  il  n’y  a que  trois  ans,  que  des  sommes  non 
indifférentes  reviennent  si  vite,  et  quand?  Dans  le  moment 
où  la  monarchie  a tant  de  besoins,  de  prendre  tout  ensemble 
à faire  face,  où  on  se  lamente  continuellement,  que  les  fonds 
ne  suffisent,  que  le  pays  est  à succomber,  on  croit  employer 
des  sommes  pareilles  pour  son  plaisir  seid,  non  pas  k faire 
des  établissements;  ce  serait  encore  plus  naturel.  Comment 
a-t-on  pu  choisir  un  endroit  sans  eau?  Je  n’espère  pas  que 
vous  y penserez  jamais,  k faire  jouer  dos  eaux  ou  même 
seulement  des  jets  d’eau  au  jardin.  Vous  devez  vous  con- 
tenter d’avoir  seulement  des  eaux  pour  l’entretien  du  jardin 
et  de  la  famille.  Sur  cette  note  vous  aurez  ma  réponse  une 
autre  fois,  ne  pouvant  entrer  si  vite,  dans  l’affaire,  et  n’osant 
la  traiter  eu  public.  Vous  savez  combien  on  était  contraire 
pour  la  bâtisse  de  la  maison  en  ville,  encore  plus  pour 
Monza,  que  je  n’ai  fait  acquiescer  que  par  la  somme  fixe 
que  voua  avez  nommée  vous-même. 

t.  Arneth.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  15 
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Si  on  savait  k cette  heure  et  dans  ce  moment-ci  cette 
dépense  extraordinaire,  avec  justice  on  le  trouverait  mauvais. 
11  faut  donc  concerter  avec  le  bon  prince  Kaunitz  et  Sperges, 
auxquels  j’ai  déjà  parlé,  qui  vous  sont  tous  deux  bien  attachés, 
mais  se  trouvent  dans  l’embarras  comme  moi.  Comme  je 
viens  de  recevoir  par  la  poste  votre  note  pour  les  eaux  et 
pour  cet  établissement,  je  les  renverrai  aussi  k Sperges  et 
vous  répondrai  une  autre  fois. 

Pour  le  mariage  de  la  Fritz,  s’il  ne  peut  se  faire  sans 
y concourir,  il  paraît  impossible;  tous  deux,  étant  si  jeunes, 
peuvent  bien  attendre  et  se  faire  des  mérites.  Le  peu  de 
temps  qu’elle  me  sert,  ne  peut  être. compté;  elle  est  établie, 
cela  suffit  pour  sa  famille  et  pour  elle;  il  n’y  a pas  encore 
de  longtemps  question  de  mériter  quelque  chose.  Cela  ferait 
même  mauvais  effet  dans  le  pays  et  pour  votre  service, 
si  les  emplois  ne  seraient  donnés  que  par  les  femmes  de 
chambre,  et  notre  archiduchesse  mal  servie,  d’avoir  toujours 
des  nouvelles.  Elle  pourrait  fort  bien  encore  servir  dix  ans. 
si  elle  convient  k Madame. 

Je  vois  par  celle  de  la  poste,  que  vous  comptez  aller 
loger  k Monza  ce  mois.  Y pensez-vous?  Souvenez  vous  de 
ce  que  vous  avez  toujours  prétendu  sur  la  maison  en  ville, 
sur  le  danger  de  loger  en  Italie  dans  une  nouvelle  maison, 
et  quand  comptez-vous  y loger?  Le  plus  mauvais  temps  de 
l’année.  Avec  qui?  Avec  une  femme  en  couches,  délicate 
et  sensible  k l'humidité.  Y pensez-vous?  Cette  course,  si 
elle  a lieu,  pourrait  bien  gâter  le  grand  voyage.  Je  vois 
que  vous  êtes  abandonné  k vous-même,  que  personne  n’ose 
vous  dire  des  vérités  ou  marquer  les  inconvénients.  Chaque 
homme  a besoin  de  conseil,  mais  surtout  vous,  qui  vous  vous 
abandonnez  tête  baissée  h vos  volontés  et  goûts.  J’avoue, 
je  tremble  d’apprendre  par  la  poste  qui  vient,  ce  «lange 
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reux  voyage,  pour  vous-même  rien  de  si  mauvais.  Vous 
citez  Borsieri;  je  sais  comme  on  demande  les  médecins.  11 
ne  l’est  pas  de  votre  raison,  mais  de  votre  corps;  et  la 
première  aurait  dû  vous  faire  jeter  bien  loin  cette  idée.  A 
la  veille  d’un  grand  voyage,  il  y a tant  de  choses  U arran- 
ger et  expédier;  c’est  dans  la  Lombardie  où  il  faut  tra- 
vailler, mais  pas  en  chemin. 

Ne  croyez  pas  que  je  sois  fâchée  contre  vous,  nulle- 
ment; je  serais  contente  de  Vous  accorder  cela  et  plus,  si  je 
n’avais  d’autres  intérêts  aussi  chers  que  vos  jeunes  dépenses, 
faites  selon  votre  volonté,  sans  mettre  du  raisonnement. 
Qui  serait  h même  de  vous  dire  ces  vérités?  Moi  seule; 
les  autres  vous  flattent  ou  se  taisent;  rendent  les  choses 
faciles  jusqu’au  point  où  vous  ne  pouvez  plus  vous  aider, 
alors  viennent  ces  projets.  Vous  avez  commencé  si  bien  vos 
premières  années,  vous  avez  même  fait  des  épargnes;  il  me 
paraît  que  ce  goût  est  passé  et  que  d’autres  en  profitent. 
C’est  votre  amie  qui  vous  parle;  ce  n’est  pas  gronder,  c’est 
raisonner. 

Je  ne  vous  refuse  encore  rien,  mais  cela  ne  se  peut 
si  vite  que  vous  le  souhaitez.  Je  vous  embrasse. 


Ce  18  novembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  pu  refuser  à Salm  '), 
l'auditeur  di  rota,  de  le  charger  de  ces  lignes.  Vous  avez 


*)  Franz  Xavor  Altgraf  von  Salm-Reiffcraeheid,  1749  geboren,  1784 
Füratbischof  von  Gurk  und  als  xolclier  1810  Cardinal,  noch  hentzntage  in 
Hoinem  .Sjrrengel  gesegneten  Andonkens.  Er  atnrb  1822. 
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connu  son  père  *)  et  savez,  combien  je  l’ai  estimé;  il  lui  res- 
semble tout-à-fait.  Cela  m’intéresse  pour  lui,  et  l'envie  qu'il 
avait  de  vous  faire  sa  cour.  Dans  ces  temps-ci  et  par  ces 
chemins,  ce  n’est  pas  une  petite  entreprise. 

Je  suis  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 


Le  25  novembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  plus  que  triste  nouvelle, 
que  nous  a portée  la  seconde  lettre  de  votre  chère  épouse, 
m’alarme  encore  plus  pour  vous  deux  que  pour  l’état  de 
mon  cher  et  vieil  ami.  Comme  point  d’estafette  ni  courrier 
suivent  les  lettres  par  la  poste,  je  voudrais  presque  me  flatter, 
que  pour  cette  fois  il  en  réchappe  encore,  mais  ce  ne  sera 
qu’un  très-petit  délai,  si  c’est  une  apoplexie.  Celle-ci  ne 
vous  viendra  que  tard  ; je  veux  donc  finir  ce  chapitre  si 
triste  pour  nos  cœurs,  et  vous  ne  saurez  faire  de  trop  pour 
marquer  votre  attachement  h ce  grand-père  en  tout. 

Je  viens  h,  cette  heure  aux  affaires.  Vous  recevrez 
aujourd’hui  tous  les  dùtpacci  pour  régler  le  gouvernement, 
mais  surtout  sur  les  dépenses  à Monza.  Vous  verrez  que  ce 
bon  prince  Kaunitz  et  Sperges  ne  se.  sont  pas  démentis  de 
l’idée  que  j’avais  d’eux  et  de  leur  attachement,  de  m’avoir 
mise  si  promptement  en  état  de  vous  complaire;  surtout  dans 
le  temps  présent,  et  je  dois  vous  dire  qu'il  ne  faut  plus 
compter  à entreprendre,  quoique  ce  soit  d’extra,  en  bâtiments, 
jardins  ou  autres  agréments  particuliers  ou  convenances  au 

')  I)er  eheinalige  Obersthofnieister  der  Kniserin  Josephs  nnd  dsnn 
Oberstkiinimeror,  Anton  Altpraf  z.n  Salm-Keiffersiheid. 
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moins  pendant  six  années,  car  je  me  ferais  un  juste  scru- 
pule d’employer  ces  deniers  publics  pour  mon  particulier, 
où  je  pourrais  et  devrais  les  employer  pour  le  bien  public. 
Vous  verrez  aussi,  que  j’ai  choisi  la  proposition  qui  vous 
convenait  le  plus,  sans  entrer  en  détail  ou  contrôle,  les  trois 
rubriques  étant  bien  largement  comptées  : l’ameublement  vingt» 
(leux  mille  sequins,  dix-huit  mille  les  eaux,  sept  mille  les 
chemins.  Je  vous  enverrai  une  liste  çle  ce  que  nos  ameuble- 
ments coûtent.  Je  crois  qu’on  abuse  un  peu  de  vous,  et 
que  les  alentours  profitent  de  voir  votre  empressement  de  finir. 

U n’y  a que  l'entretien  dont  vous  devez  être  chargé. 
La  chambre  payant,  à ce  que  j’espère,  à vous  encore  trente 
ans  les  trente-cinq  mille  florins,  il  est  juste  que  vous  con- 
servez et  renouvelez  ces  meubles,  autrement  vos  gens  feraient 
comme  à Cernusco,  où  Alario  ')  se  plaignait  tant  de  la  perte 
des  meubles  en  trois  ans.  Pour  l’autre  rubrique  des  eaux, 
la  maison  étant  à la  chambre,  je  ne  souhaite  pas  qu’il  y ait 
des  jets  d’eau,  chose  superflue,  de  grande  importance,  dé- 
pense et  réparation  continuelle.  S’il  reste  de  l’eau,  de  ce 
qui  est  nécessaire  pour  la  cour,  la  cuisine  et  le  jardin,  on 
pourrait  faire  un  ou  deux  jets  d’eau,  mais  sans  employer 
tous  ces  tuyaux  de  fer;  de  telles  dépenses  sont  superflues. 
J’aime  mieux  que  ces  eaux  servent  aux  sujets  pour  leurs 
champs,  que  de  jouer  dans  mon  jardin.  Quatre  onces  d’eau 
me  paraissent  aussi  de  trop;  les  voisins  pourraient  en  perdre, 
et  ce  qui  est  pour  nos  amusements,  ne  doit  jamais  être  aux 
dépens  d’un  troisième.  Les  allées  et  chemins  pour  sept 
mille  sequins  est  aussi  bien  fort,  hors  que  vous  voulez  acheter 
des  terrains  entiers,  qui  resteraient  incorporés  à Monza.  Sur 
tous  ces  points  à cette  heure  et  à l’avenir  je  ne  voudrais 

')  Einer  «1er  Orafen  Fran*  oder  Augustin  Alario. 
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pas  que  vous  en  parliez  h d’autres  qu’k  ceux  qui  doivent  le 
savoir  k Milan,  et  n’écrire  k personne  qu’k  moi  et  Kaunitz 
et  Sperges,  ni  k votre  famille  ni  Hardegg;  cela  doit  rester 
entre  nous  seuls. 

Mais  je  dois  bien  vous  toucher  une  autre  corde,  qui 
me  fait  de  la  peine.  C’est  que  vous  ne  tenez  aucun  ordre 
ni  règle,  que  les  affaires  en  souffrent,  votre  santé  et  le  public; 
k la  longue  cela  ne  peut  rester  ainsi,  et  je  vous  avoue, 
après  tant  d'arrangements  pris,  tant  de  promesses  de  votre 
part,  je  n’ai  guère  plus  d’espérance  que  vous  vous  corrigerez: 
c'est  la  plus  mauvaise  coutume  qui  vous  tyrannise,  et  votre 
nonchalance  volontaire  est  toujours  d’accord.  Je  souhaite  que 
vos  devoirs  de  chrétien  ne  soient  négligés  comme  ceux  de 
votre  charge.  Voilà  que  deux  exemples  depuis  le  mois 
d’avril:  la  cour  de  Parme  a eu  des  démêlés  et  envoyé  ses 
papiers  k Milan;  non  seulement  qu’on  ne  leur  ait  pas  donné 
de  réponse,  mais  on  a fait  voir  qu'il  fallait  des  ordres  d’ici. 
Ceux-ci  sont  venus  depuis  plusieurs  mois,  et  nonobstant  point 
de  réponse.  On  cherche,  on  ne  trouve  les  papiers;  cela  doit 
être  une  grande  confusion,  et  les  affaires  ne  se  font.  Comme 
j’ai  vu  ici  votre  cabinet,  je  peux  juger  comme  il  est  là-bas. 

Voilà  un  autre:  depuis  quelques  mois  on  a demandé 
les  avis  des  sénateurs  sur  ce  procès  entre  Belgiojoso  et 
Triulzi ').  Ces  actes  ne  viennent  jamais;  en  attendant  voilà 
deux  avocats  qui  viennent  pour  traiter  les  choses,  et  nous 
n’avons  rien  en  main.  Cela  fait  des  dépenses  aux  partis  et 
crier  k juste  titre.  Les  petites  affaires  des  particuliers  sous 
un  tas  de  tant  de  papiers  en  confusion  souffrent  encore  plus. 
Quelque  petite  que  soit  une  cause,  elle  est  d’importance  pour 
celui  qu'elle  touche,  l’ordre  est  le  seul  moyen  et  de  fixer 

’)  Ueber  dieseu  Prozess  vergl.  Aruetli,  Maria  Tkeresia,  X.  195 — 19*. 
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leu  heures,  sans  cela  ni  santé  ni  bon  gouverneur  ni  bon  tils 
et  encore  moins  bon  chrétien. 

Je  ne  peux  me  taire  sur  ce  point;  il  s'agit  du  tout  au 
tout  pour  vous.  Je  vous  embrasse. 


Le  2 décembre  (1779). 

Monsieur  mou  cher  iils.  L’embarras  dans  lequel  vous  cdxlvi. 
vous  trouvez  avec  notre  bon  vieux  duc,  me  fait  de  la  peine; 
ni  vous  ni  votre  femme  avez  besoin  de  secousses  pareilles. 
J’avoue,  à son  âge,  étant  bien  préparé,  quand  je  pense  à vous 
deux,  je  lui  souhaiterais  sa  délivrance.  S’il  revient  même,  sa 
vie  ne  se  nommera  plus  telle;  ce  serait  traîner  des  jours  misé- 
rables. Quelle  perspective  pour  une  femme  de  soixante-deux 
ans,  qui  a malheureusement  aussi  un  naturel  de  l’autre  siècle; 
je  ne  continue  pas,  crainte  d’être  grondée. 

Vous  étiez  content,  mon  cher  tils,  de  ma  lettre  par  le 
courrier,  mais  vous  n’aviez  pas  encore  celle  par  la  poste, 
qui  était  moins  bonne.  Mais  ce  qui  me  fait  plaisir,  c’est 
que  vous  verrez  que  nous  avons  choisi  justement  le  plan 
que  vous  souhaitiez  par  préférence.  Tout  est  arrangé  à cette 
heure,  j’en  suis  contente.  Vous  dites  que  cela  ne  fait  pas 
une  nouvelle  charge  à la  chambre,  mais  on  voulait  employer 
ce  fond  à bien  d'autres  arrangements.  Mais  grâce  à la  bonne 
régie  des  finances,  nous  avons  trouvé  moyen  au  plus  nécessaire, 
et  pouvons  faire,  sans  grand  inconvénient,  cette  dépense.  Mais 
je  vous  recommande  bien  à l’avenir  l’économie  très-nécessaire. 

Je  suis  occupée  de  l'idée,  si  l’état  de  ce  bon  duc  n’ern-, 
péchera  pas  votre  voyage?  S’il  vit,  ce  serait  difficile  de 
1 abandonner;  s'il  meurt,  vous  ne  pouvez  accepter  ou  être 
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présents  à des  fêtes  dans  le  grand  deuil,  qui  est  de  trois 
mois,  ce  qui  diminuerait  l’objet  du  voyage,  je  veux  dire  k 
Rome  et  Naples,  car  en  Toscane  il  n’y  a rien.  Je  ne  vous 
marque  que  mes  scrupules,  mais  nullement  que  j’exige  que 
vous  en  faites  usage.  Je  serais  fâchée  que  ce  projet  si  bien 
imaginé  n'aurait  lieu. 

Frosini  ')  est  arrivé,  il  a été  caché  ici  quelques  jours, 
mais  tout  d’un  coup  il  a demandé  audience.  Je  le  verrai 
demain.  Je  vous  embrasse. 


Le  9 décembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’attends  avec  autant  plus 
d’impatience  le  courrier  pour  pouvoir  vous  répondre  pour  la 
dernière  fois  avant  votre  départ.  Le  comte  de  Nellenbourg 
ne  recevra  que  des  lettres  ostensibles,  et  pour  être  au  fait  de 
nos  santés,  espérant  que  l’état  de  santé  du  duc  ne  mettra  plus 
d’obstacles.  L’envoi  de  Frosini  avec  sa  commission,  que  j’ai 
marquée  k Madame,  m’a  bien  étonnée;  il  vient  en  droiture 
de  Modène.  Vous  ne  ferez  semblant  de  rien  vis-k-vis  du 
prince,  et  vous  en  parlerez  k Firmian  pour  le  tenir  au  fait 
pendant  votre  absence,  et  k aider  la  pauvre  Melzi  de  conseil, 
car  il  me  semble  que  tout  cela  tire  pour  lui  faire  querelle 
et  la  laisser  lk,  ayant  eu  l’imprudence  de  n’assurer  son  sort. 

Je  ne  sais,  si  vous  devez  faire  semblant  de  quelque 
chose  vis-k-vis  du  duc  dans  l'état  de  faiblesse,  où  il  se  trouve. 
J’ai  envoyé  votre  note  k Kaunitz  pour  votre  incognito;  vous 

• 

*)  Dor  nenerimmite  tnodcnesixche  Gesandto  ain  Wiener  Hofe,  Mar- 
ches© Frosini.  Sein  Creditiv  ist  vom  1.  November  1779  datirt. 
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ne  trouverez  pas  Hrzan  k Rome,  ce  qui  l’inquiète,  ayant  dû 
s'arrêter  ici  pour  les  chemins  et  temps.  Mais  j’avoue,  je  l’ai  re- 
tenu un  peu  plus  pour  ma  satisfaction,  et  je  voudrais  le  retenir 
jusqu’à  janvier,  mais  je  doute  ; il  ne  faut  être  trop  indiscrète. 

Votre  sœur  Marianne  a été  incommodée  d’une  fluxion 
très-forte  à la  tête,  mais  elle  est  mieux;  moi-même,  je  suis 
brouillée  avec  mon  estomac,  mais  depuis  deux  jours  cela 
va  mieux.  Je  vous  embrasse. 


Le  15  décembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  viendra  bien  près 
de  votre  départ.  Comme  petit-fils,  comme  père  de  famille, 
comme  gouverneur,  vous  aurez  assez  d’objets  qui  vous  occu- 
peront et  vous  seront  sensibles.  Je  ne  m’arrête  donc  en  rien 
et  souhaite  que  par  ce  mauvais  temps,  et  encore  plus  mau- 
vais chemins  vous  commenciez  heureusement  votre  voyage. 
Je  ne  serai  tranquille  qu’en  vous  sachant  arrivés  k Florence. 
Xe  pressez  pas  en  chemin  les  postillons  et  chevaux,  et  dès 
votre  départ  de  Milan  il  faut  vous  armer  de  grande  patience, 
et  ne  jamais  faire  connaître  le  prince.  Vous  n’êtes  qu’un 
petit  comte,  qui  n’a  rien  k exiger,  mais  tout  k recevoir.  Ne 
courez  pas  au  changement  des  postes  k l’écurie  par  la  maison, 
par  lii  vous  arrêtez  qu’on  se  dépêche  et  vous  vous  exposez 
a bien  des  inconvénients  et  histoires  qu’on  fera,  et  qui  dans 
ce  genre  bas  ne  nous  sont  jamais  favorables.  Je  crains 
seulement  que,  n’avant  qu’Albani  avec,  vous  voudriez  ranger 
vous-même  tout  le  voyage  et  toutes  les  voitures,  que  vous 
en  ferez  vos  occupations,  sous  le  prétexte,  d’être  bien  servi. 
Un  écuyer,  Sattdknechl  ou  courrier  ferait  mieux  ce  détail 
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et  plus  convenablement,  et  je  ne  vois  dans  la  liste  aucun 
homme  pour  cela.  C’est  pourtant  un  point  capital,  si  vous 
voulez  être  servi  bien  et  vous  attirer  l’estime  des  pays  où 
vous  passez,  de  ne  pas  faire  le  Sattelknecht,  mais  le  cavalier. 
C’est  de  même  pour  les  Trinkgelder;  il  ne  faut  pas  s'en 
charger  moi-même,  et  point  de  lésinerie  là-dedans  ; de  même 
pour  l’aumône,  car  il  en  faut  donner. 

Ce  serait  un  grand  bien,  si  ce  voyage  obtenait  que 
vous  fussiez  exact  à donner  les  heures  et  les  ordonnances, 
autrement  tout  sera  confusion  et  vous  mal  servi.  Gardez- 
vous  dans  vos  discours  dans  les  différents  pays  ou  gîtes,  où 
vous  vous  trouverez,  tout  sera  rendu.  Souvenez  vous  du 
voyage  de  Parme,  où  on  était  fort  peu  content  de.  la  façon 
dont  vous  y avez  parlé,  en  vous  informant  ou  faisant  sem- 
blant de  vouloir  vous  mettre  au  fait  de  tout,  et  disant  votre 
opinion  ou  sentences;  on  a été  peu  content.  Je  vous  l’ai 
marqué  alors;  vous  et  personne  n’a  droit  de  faire  des  recherches 
dans  un  pays  étranger.  On  peut,  dans  l’esprit  de  vouloir 
s’informer,  faire  des  questions,  mais  point  des  décisions,  ni 
approuver  ou  désapprouver,  ni  faire  des  comparaisons  ou 
dire  des  sentences  ou  confidences;  parler  moins,  observer  et 
écouter  plus;  d’entrer  un  peu  dans  l’esprit  national  ou  des 
souverains.  Ce  voyage  étant  uniquement  pour  votre  plaisir 
et  instruction,  il  ne  faut  s’en  départir  en  rien.  Depuis  le 
moment  que  vous  sortez  do  Milan,  vous  êtes  sur  le  grand 
théâtre  du  monde,  et  tout  le  monde  a les  yeux  sur  vous. 
Dans  quelle  indifférente  action  que  cela  soit,  je  voudrais  que 
vous  gagniez  d’être  connu,  surtout  ayant  votre  établissement 
et  celui  de  votre  famille  en  Italie.  Cela  est  d’autant  plus  im- 
portant, que  cela  n’était  pour  vos  frères  et  soeurs,  qui  ont  très- 
bien  réussi.  On  exigera  encore  plus  de  vous,  comme  d’un 
homme  fait.  Vous  devez  gagner  les  cœurs  des  princes  et 
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ministres  pour  le  bien  du  service  et  de  votre  famille.  Beau- 
coup de  politesse,  patience,  et  écouter  beaucoup,  mais  ne 
pas  parler  beaucoup,  se  prêter  aux  coutumes  du  pays  sans 
en  paraître  excédé,  plutôt  rester  un  jour  ou  une  soirée  au 
logis,  que  d’aller  dormir  en  assemblée  ou  ailleurs. 

Informez-vous  auprès  de  votre  frère  h Florence  sur  le 
séjour  de  Naples,  qui,  j’avoue,  m’inquiète  le  plus  pour  les 
chasses,  pour  monter  li  cheval,  ayant  des  chevaux  très- 
ardents  et  peu  de  précaution  à la  chasse.  Vous  avez  la 
vile  courte  et  n’êtes  chasseur.  Je  voudrais  que  vous  ne 
vous  y arrêtiez  que  huit  jours  en  carême  et  retourniez  à 
Rome;  dans  le  pays  il  n’y  a rien  à voir,  les  chemins  pas 
faits,  en  trois  semaines  vous  verrez  tout  ce  qui  est  à voir 
à l’entour  de  Naples.  Pour  Rome,  vous  ne  pouvez  faire  trop 
vis-à  vis  du  Saint-Père,  et  ferez,  comme  votre  frère,  seeur  et 
beau-frère,  bien  de  vous  prosterner  devant  lui  ; s’il  ordonne 
autrement,  de  le  faire.  On  ne  peut  assez  montrer  sa  bonne 
volonté,  qu’en  se  soumettant  h ce  qu’on  souhaite. 

Si  vous  vous  arrêtez  à Bologne,  je  vous  prie  de  vous 
informer,  si  le  vieux  Caprara  ')  y est  encore,  de  lui  dire 
quelques  compliments  de  ma  part,  de  même  à la  maréchale 
Pallavicini2),  son  tils3)  et  gendre4).  A Modène  bien  mes  com- 
pliments au  prince  (je  vous  donne  là-dessus  carte  blanche), 
à la  princesse-mère  de  même  et  la  princesse  Mathilde. 

')  Der  ehemalige  ttsterreichische  FeldmarHchall- Lieutenant  Graf 
démens  Caprara. 

J)  Die  zweite  Gemalin  «nul  Witwe  (les  Feldmarschalls  Grafen  l’alla- 
vicini  war  Maria  Catharina  Fava  aus  Holopna,  in  erster  Eho  mit  dem 
Marcheso  Carandini  vermîilt.  8ie  starb  gleichfalls  iu  Bologna,  1786. 

3)  Schon  auf  8.  173  erwahnt. 

4)  Es  muss  sich  um  den  Gemal  einer  Toc  h ter  der  Gratin  Pallavicini 
aus  ihrer  ersten  Ehe  mit  dem  Marchese  Carandini  handeln,  denn  aus 
ihrer  zweiten  Ehe  batte  sic  keine  solche. 
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Je  viens  à cette  heure  h votre  lettre.  Vous  aurez  tout 
reçu  pour  Monza,  et  je  crois  que  tout  est  arrangé  selon 
votre  goût.  Les  vingt-un  mille  sequins  pour  l’ameublement 
me  paraissent  incroyables.  Je  veux  mettre  un  tiers  de  plus 
qu’ici;  voyez  ce  que  cela  coûte  ici;  il  faut  que  vous  soyez 
mal  servi.  Vous  me  ferez  plaisir  d’ordonner  qu’on  m’envoie 
ce  que  cela  coûte  en  Italie,  de  meme  pour  les  eaux.  Je 
vous  avoue,  vous  trouverez  dans  les  dispacci  un  éclaircisse- 
ment là-dessus,  car  quatre  onces  d’eau  paraissent  beaucoup, 
et  on  ôterait  cela  au  public,  qui  en  a si  grand  besoin.  Vous 
ordonnerez  donc  à Firmian,  ou  à qui  vous  voulez,  un  compte 
raisonné  et  détaillé  de  la  façon,  dont  vous  ferez  venir  l’eau, 
et  l’usage  que  vous  en  comptez  faire.  Je  vous  ai  déjà  mar- 
qué, que  pour  les  plaisirs  au  jardin  il  n’y  faut  penser;  il 
faut  se  contenter  du  nécessaire.  De  même  ce  que  vous 
comptez  faire  avec  les  sept  mille  sequins  porir  les  avenues 
et  allées  à planter;  je  vous  avoue,  cela  me  paraît  de  trop 
pour  cet  objet  seul,  et  tous  ces  ornements  entraînent  toujours 
plus  loin;  j'en  peux  parler,  en  ayant  fait  l’expérience. 

Je  ne  vous  dis  plus  rien  sur  le  duc  et  ses  affaire». 
Vous  avez  pris  le  meilleur  parti,  de  ne  vous  mêler  de  rien. 
Je  ne  doute  nullement,  qu’on  ne  fera  rien  pour  la  Melzi: 
elle  peut  retourner  à son  appartement  pour  le  premier  instant, 
mais  je  ne  veux  le  lui  accorder  pour  toujours  et  vous  lier 
les  mains;,  je  ne  dis  pas  que  je  la  ferai  sortir,  cela  dépendra 
des  circonstances,  mais  je  ne  veux  m’y  engager.  Vous 
pouvez  donc  lui  offrir,  si  le  cas  arrive,  de  retourner  et  d’y 
rester  jusqu’après  l'arrangement  total  pour  elle  et  de  son 
entretien.  Faites  mes  compliments  à votre  épouse,  je  n’ai 
pas  le  temps  de  lui  écrire,  et  vous  embrasse  tous  deux. 
Adieu. 
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Le  20  décembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Selon  l’ordre  celle-ci  devrait  cdxlix. 
être  pour  Madame,  mai»  lui  ayant  écrit  jeudi  passé,  et  ayant 
reçu  la  vôtre  du  onze,  oii  vous  me  faites  la  demande  de  passer 
dans  les  loges,  quand  vous  serez  hors  de  chez  moi,  je  veux 
bien  y condescendre,  qu’en  voyage  le  comte  et  la  comtesse 
de  Nellenbourg  peuvent  rôder  ainsi,  mais  jamais  l’archiduc, 
mon  représentant,  et  jamais  seul  ; c’est  la  condition  sine  qua 
non  que  j’y  mets.  Vous  savez  ce  que  l’empereur  a conté 
sur  ce  sujet,  et  les  histoires  que  le  public  ou  même  ses 
propres  individus  en  font;  il  est  donc  nécessaire  d’y  avoir 
un  compagnon  ou  témoin,  surtout  avec  vous,  qui  êtes  si 
inclin  à vous  laisser  aller;  vous  m’entendez.  Je  vous  recom- 
mande bien  d’être  sur  vos  gardes,  tant  pour  votre  âme  que 
votre  réputation,  car  on  le  saurait  sans  faute. 

Vous  ne  me  laissez  aucun  mérite  à vous  faire  plaisir, 
puisque  vous  rendez  au  double  votre  reconnaissance  et  vos 
remercîinents.  Je  vous  souhaite  h tous  deux  une  heureuse 
année;  celle  que  nous  finissons,  l’était  bien  pour  vous.  Je 
souhaite  que  notre  vieux  duc  se  soutienne,  et  que  vous  le 
retrouviez.  Je  vous  embrasse,. 


Ce  30  décembre  (1779). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  recevrez  celle-ci  par  votre  çdl 
frère,  espérant  que  vous  aurez  pu  faire  encore  votre  départ 
le  vingt-neuf;  si  non,  il  vous  renverra  celle-ci  par  la  poste. 

Je  vous  avoue,  la  situation  du  duc  ne  me  plaît  nullement. 

•S  il  existe  même,  ce  sera  une  pénible  existence  pour  lui  et 
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les  autres.  J’ai  toujours  cru  que  l'histoire  de  la  Melzi  était 
pour  lui  nuire  chez  moi  et  lui  faire  une  querelle,  pour  ne 
lui  rien  laisser;  je  lui  répondrai  en  droiture. 

Vous  voilà  au  commencement  de  votre  tournée  par  un 
temps  abominable  et  des  chemins  encore  plus  mauvais.  J’en 
suis  un  peu  inquiète,  que  vous  voudriez  forcer  les  choses,  ne 
voyant  personne  qui  puisse  vous  dire  les  choses  avec  un 
certain  ton.  Ich  sehe  nur  Kniebieger  et  subalternes,  et  vous 
n'avez  pas  encore  l’expérience  ni  la  patience  requise  dans 
ce  détail  de  voyage. 

Je  crains  donc  des  voitures  cassées,  des  gîtes  abomi- 
nables, et  dans  ce  temps-ci  et  avec  des  femmes  on  ne  peut 
forcer  les  choses,  il  faut  un  flègme  des  plus  grands,  ne  point 
ordonner  vous-même  ou  parler  avec  ces  gens;  c’est  Albani  qui 
devrait  être  chargé  seul  de  leur  parler  et  ordonner.  Chaque 
parole  sera  rendue  un  peu  plus  tôt  ou  plus  tard,  et  cela  indue 
pourtant  dans  le  total  de  l’idée  qu’on  se  fera  de  vous. 

Je  vous  envoie  ici  la  lettre  de  Hrzan,  qui  est  dans  le 
plus  grand  embarras  de  ne  se  trouver  à Rome;  il  tâchera 
d’y  être  à votre  retour  de  Naples.  La  mort  d’Albani  ')  est 
venue  bien  à contre-temps;  il  faut  qu’il  attende  ses  expédi 
tions  des  deux  chancelleries,  ici  on  le  flatte  pour  le  huit  ou 
dix.  Je  n’ai  rien  à ajouter  à ce  que  vous  mande  le  car- 
dinal, hors  de  vous  recommander  de  faire  toutes  les  sou- 
missions de  cœur  et  de  conviction  au  chef  de  l’église,  et 
d’être  charmé  à le  marquer  et  donner  l’exemple  à tout 
le  monde.  Je  vous  charge  de  mes  compliments  pour  notre 


*)  lier  Cardinal  Alexander  Albani,  Coraprotector  der  Ostorreirhisclien 
Erblander,  al»  Kunstniacen  uud  Sanunler  weitberiilimt,  war  ain  11.  D*- 
cember  1779  ini  xiebenundaelitzigsten  Lebensjalire  und  im  Sïhtumlfüntxi?- 
stf-u  neiiies  Cardinalats  gextorben. 
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Saint-Père,  que  je  suis  flattée  que  vous  êtes  le  cinquième  de 
ma  famille,  qui  jouissait  du  bonheur  de  le  voir  et  l’assurer 
de  toute  ma  soumission  et  vénération.  Je  vous  recommande 
avec  tous  les  autres  beaucoup  de  politesse  et  considération, 
surtout  pour  les  cardinaux,  et  de  ne  les  pas  renvoyer  ou 
faire  attendre,  s’ils  viennent  vous  voir. 

Vous  distinguerez  particulièrement  Bernis  ')  et  lui  ferez 
un  compliment  de  ma  part  en  toute  occasion  ; il  s’est  montré 
géniale  pour  nous;  que  je  serais  bien  aise,  s’il  pensait  une 
fois  de  faire  visite  un  été  h son  ami  Breteuil,  et  que  je  le 
logerais,  pas  si  superbement  qu’à  Borne,  mais  agréablement. 

Grimaldi 2),  ministre  d’Espagne,  vous  le  distinguerez  aussi 
et  lui  direz  de  ma  part,  que  je  ne  peux  oublier  qu’il  a été 
quelques  semaines  à Vienne,  sans  le  voir;  que  je  sais  ses 
bonnes  intentions  pour  l’alliance,  et  que  j’y  compte  toujours. 
A tous  les  autres  particuliers  vous  devez  toute  politesse  et 
attention.  Mais  ce  que  je  vous  recommande  bien  sincère- 
ment, ne  parlez  politique  ni  d’affaires  internes  ou  du  pays 
où  vous  vous  trouvez.  Vous  avez  si  bonne  excuse  que,  fai- 
sant ce  voyage  pour  pur  amusement,  vous  ne  voulez  ni  ne 
pouvez  parler  de  ces  choses  graves. 

Je  suis  bien  fâchée  que  Hrzan  et  personne  ne  s’y  trouve. 
Je  me  flatte  que  vous  me  procurerez  autant  de  consolation 
que  vos  frères  et  sœurs,  pourvu  que  votre  santé  se  soutienne. 
Il  vaut  mieux  se  reposer  un  ou  deux  jours  entiers,  que  de 

')  Der  Cardinal  François  Joachim  de  Pierre  de  Bernis,  bei  Maria 
Theroaia  insbesondere  au»  der  Ursaehe  jederzeit  selir  in  Gunat,  weil  er 
Uekanntlich  sur  ZuBtandebringimg  der  Allianz  zwiachen  Oeaterreich  und 
Frankreich  thatkriiftig  mitgewirkt  batte. 

2)  Der  Hchon  Bd.  1,  S.  20  erwHlmte  Marquis  Griinaldi,  frtlher  spani- 
scher  Miuiater  der  auswiirtigen  Angelegenhoiten,  war  damai»  »paui»<-her 
Bot*chafter  in  Kom. 
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dormir  aux  assemblées.  Que  ne  puis-je  être  dans  ee  moment 
ii  Florence!  Suivez  les  conseils  de  votre  frère,  et  parlez  lui 
de  tout  en  confiance.  Il  est  sage,  chrétien  et  bon;  vous  ne 
pouvez  que  gagner  de  sa  compagnie.  Mes  compliments  à 
votre  chère  épouse;  je  vous  embrasse  tous  deux.  Adieu. 

N’oubliez  pas  le  journal  de  votre  voyage,  que  vous  me 
devez.  Si  Albani  avait  le  temps,  ou  votre  secrétaire,  ce  serait 
un  ouvrage  pour  eux.  Par  exemple  depuis  votre  départ 
jusqu’à  celui  de  Florence  une  partie,  du  départ  de  Florence 
jusqu'à  l’arrivée  à Naples  la  seconde.  La  troisième  le  séjour 
de  Naples  et  le  retour  à Rome,  la  quatrième  le  séjour  de 
Rome,  la  cinquième  le  départ  et  le  séjour  de  Florence;  la 
sixième  le  retour  à Milan.  Vos  réflexions  seront  à part. 


Digitized  by  Googl 


1780. 


Ce  6 (janvier  1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  comte  sera  mis  sur  le  cou- 
vert. Celle-ci  vous  trouvera  au  départ  de  Rome,  si  vous  avez 
pu  entreprendre  le  voyage  et  le  faire  si  vite  que  vous  le 
croyiez:  le  temps  est  abominable,  cela  empêche  aussi  le  dé- 
part de  Hrzan.  Les  tremblements  de  terre  à Bologne  et  même 
jusqu’à  Florence  me  font  de  la  peine,  le  vingt-deux  le  baro- 
mètre est  tombé  si  subitement  et  si  bas,  que  pour  Lisbonne 
Dieu  nous  en  préserve:  ce  n'est  pas  en  Italie;  grâce  k Dieu, 
on  le  saurait  déjà. 

En  peu  de  jours  vous  verrez  la  reine.  Quelle  joie  pour 
elle,  elle  en  pleurera,  sa  grossesse  est  assez  incommode.  Je 
vous  prie,  et  j’en  charge  votre  épouse,  de  la  faire  souvenir 
de  ne  pas  se  donner  trop  de  mouvement,  mais  le  repos  né- 
cessaire; j’avoue,  je  suis  en  peine,  connaissant  l’activité  de 
votre  sœur.  Ménagez  votre  rhume,  et  si  vous  pouvez  hon- 
nêtement vous  excuser  d’aller  à cheval,  faites-le,  car  les 
chevaux  du  roi  sont  fort  ardents;  de  même  pas  mener  en 
birouttch;  sur  ce  point  vous  vous  excuserez  absolument  sur 
moi,  que  vous  m’avez  promis  de  n’en  rien  faire.  Ces  chevaux 
et  calèches  sont  assez  dangereux,  et  je  ne  vous  crois  pas  le 
plus  habile,  et  la  vue  basse  ne  convient  nullement.  C’est 
un  voyage  de  plaisir  et  non  de  danger  ou  inquiétude;  il  n’y 

v.  A met  b.  Bricfe  dor  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  16 
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aurait  point  de  gloire  à se  casser  une  jambe  ou  un  bras  pour 
cette  raison.  Mes  compliments  à Madame,  je  vous  embrasse 
tous  deux;  adieu. 

Vous  n’oublierez  pas  que  vous  n’entreprendrez  aucune 
course  ou  partie  sans  en  consulter  avant  la  reine,  fut-ce  dans 
la  ville  ou  ailleurs. 


Ce  14  (janvier  1780). 

Mon  cher  fils.  J’ai  voulu  ajouter  les  points  h part  pour 
le  voyage;  ils  suivront  en  huit  jours.  Mais  ce  que  je  ne 
peux  confier  h la  poste  et  qui  ne  peut  être  communiqué  que 
par  ce  courrier,  c’est  que  j’ai  eu  toutes  les  peines  du  monde 
à faire  approuver  ce  voyage.  Il1)  voulait  l’accorder,  mais» 
condition  comme  le  dernier  pour  ici,  sans  Madame,  pour  la 
dépense,  décence,  que  vous  ferez  une  mauvaise  figure,  comme 
le  prince  Albert  allant  avec  elle,  qu’elle  aura  tout  l’encens 
et  vous  à la  suite.  La  dépense  entrait  aussi,  en  ajoutant  que 
d'ici  on  ne  pouvait  entrer  en  rien.  J’ai  dû  rassurer  sur  ee 
point,  pour  ne  voir  évanouir  tout  le  projet.  Je  vous  prie  de 
me  marquer,  comment  il  aura  approuvé  ce  projet,  et  s’il 
touche  quelque  chose  sur  Madame  et  la  dépense.  Il  n’a 
jamais  voulu  s’expliquer  clairement,  je  voudrais  presque  croire 
qu’il  n’aura  rien  touché  vis  k- vis  de  vous  sur  ces  deux  points, 
et  que  ce  n’était  qu’un  régal  pour  moi,  ce  qui  m’arrive  pins 
souvent.  Je  vous  embrasse. 

*)  Der  Kaiser. 
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Ce  17  de  l’an  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  serai  que  courte  h ne 
vous  interrompre  dans  vos  instants  de  loisir,  surtout  k la  fin 
du  carnaval.  Je  ne  vous  dirai  donc  que  ce  que  nous  nous 
portons  tous,  grâce  a Dieu,  fort  bien,  que  mon  rhume  est 
passé,  mais  Hrzan  en  a été  attaqué  il  y a trois  jours.  Il 
voulait  partir  ce  matin,  mais  il  ne  peut  quitter  le  lit,  et  je 
vous  avoue,  la  rougeole  régnant  si  fort  ici,  il  ne  l’a  eue,  j’ai 
peur  qu’il  la  prenne.  Mais  ce  n’est  qu’une  idée  de  moi,  que 
je  vous  prie  de  garder  pour  vous.  Il  est  extrêmement  affairé 
de  n’avoir  pu  être  k Rome  k votre  arrivée,  et  il  le  serait 
bien  plus,  s’il  n’y  était  non  plus  k votre  retour. 

Je  suis  fort  curieuse,  comme  l’audience  du  Pape  sera 
passée,  et  votre  rencontre  k Naples.  Je  parie  que  la  reine 
pleurera,  ce  que  le  roi  n’aime  pas.  Tâchez  de  la  prêcher,  de 
se  ménager  autant  que  cela  soit  possible. 

De  Mil  an  les  nouvelles  sont  meilleures,  au  moins  pas 
plus  mauvaises.  Je  souhaite  qu'il  se  soutienne  jusqu’à  votre 
retour,  au  moins  jusqu’à  Pâques.  Après  l’approbation  qu’on 
vous  a procurée  de  faire  ce  voyage,  on  a trouvé  fort  k redire 
que  vous  l’avez  entrepris  dans  ce  moment,  oii  le  due  était 
si  mal.  ( )n  voulait  que  je  vous  envoie  des  ordres  pour  l’em- 
pêcher, et  on  continue  d’en  parler  contre  mes  représentations, 
contre  ce  que  je  dis,  que  le  voyage  était  annoncé  partout  et 
la  dépense  faite,  que  le  duc,  n’étant  pas  k Milan  et  si  peu 
présent  k lui,  et  ne  voulant  ni  de  vous  ni  de  ses  propres 
enfants,  il  n’était  pas  séant  d’arrêter  ce  voyage  k l’étranger. 
Je  vous  le  marque  seulement  pour  en  être  au  fait,  mais  de 
n'en  point  du  tout  faire  usage. 

Mais  cc  qui  est  plus  important,  c’est  l’avenir.  Je  serais 

bien  fâchée,  si  le  père  de  votre  chère  épouse  ne  pensât  comme 
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le  sien  et  ne  nous  serait  attaché,  et  en  ne  lui  demandant 
rien,  je  devrais  croire  qu’il  ne  pourra  trouver  mieux  (jup  de 
se  tenir  aux  mêmes  maximes.  Tout  ce  que  vous  pourriez 
faire  pour  adoucir  le  sort  de  sa  femme,  sera  bien,  quelque 
difficile  que  cela  soit  entre  eux  deux.  Vous  l'avez  très- 
sagement  conseillée,  je  souhaite  qu’elle  suive  vos  conseils. 
Le  plus  naturel  pour  elle  serait  de  s’établir  à Massa,  pas  à 
Venise,  mais  elle  pourrait  faire  des  voyages  de  quelques  se- 
maines là  et  ailleurs.  Si  cela  ne  coûtait  rien  à nous  deux, 
elle  pourrait  passer  de  même  quelques  semaines  en  Lom- 
bardie. Mais  il  me  paraît  qu’il  y a du  dérangement  dans 
ses  finances,  et  à celles-ci  je  ne  pourrais  m’employer;  il  faut 
attendre  du  temps  ce  qu’il  produira. 

Je  vous  charge  d’embrasser  de  ma  part  votre  aimable 
épouse,  et  vous  vous  êtes  acquitté  de  mes  commissions  à Bo- 
logne avec  bien  d’exactitude  et  d’agrément.  Adieu. 


Ce  20  de  l’an  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  de  Sienne  m’a 
consolée  de  vous  savoir  en  bonne  santé  et  notre  chère  archi- 
duchesse, nonobstant  le  froid  qui  est  survenu  et  qu'on  ressent 
plus  en  Italie  qu’ailleurs,  les  maisons  étant  bien  mal  gardées. 
Nous  avons  après  huit  jours  de  glace  la  pluie,  et  toute  la 
neige  fondue  et  les  chemins  impraticables. 

Vous  serez  à Naples,  en  reeevnnt  celle-ci.  Je  vous 
recommande  bien  de  ne  vous  exposer  aux  chasses,  encore 
moins  à courir  à cheval,  mais  en  birouUch.  Je  ne  suis  in- 
quiète, car  je  compte  sur  ce  sacrifice  entier  de  votre  part. 
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Laissez-vous  du  repos,  vous  n’avez  rien  qui  vous  presse; 
vous  êtes  le  maître  de  votre  voyage,  aucun  temps  n'est  fixe, 
hors  que  le  séjour  de  Naples,  je  ne  le  voudrais  pas  prolongé 
au-delà  du  20  février,  mais  vous  ne  ferez  rien  sans  consulter 
la  reine  et  Lamberg. 

Unterberger  *),  professeur  dans  le  génie  — je  crois  qu’il 
vous  a aussi  appris  quelque  chose  — est  à la  mort,  c’est 
une  perte.  Mais  notre  bon  cardinal  Hrzan  en  tient  aussi; 
ce  corps  fluet  a été  saigné  depuis  hier  déjà  trois  fois,  et  je 
crains,  le  sera  encore  ce  soir.  Je  vous  avoue,  je  crains  qu’il 
ne  meurt,  mais  s’il  échappe,  la  convalescence  sera  terrible. 
Voilà  encore  une  grande  morale  à se  dire  que  rien  n’est 
parfait  dans  ce  monde.  Dans  mon  particulier,  le  connaissant 
si  longtemps,  j’en  fais  une  perte  très-sensible,  et  le  remplacer, 
sera  difficile.  Je  suis  sûre  que  le  roi  et  la  reine  partageront 
ce  sentiment  avec  moi;  partout  où  on  le  connaît,  il  est  estimé 
et  aimé. 

Je  viens  de  renvoyer  la  grande  dispute  entre  Triulzi 
et  Belgiojoso  à Milan  au  président,  pour  qu'il  choisisse  quatre 
sénateurs  à donner  leur  votum,  s’ils  trouvent  qu’on  doit  après 
deux  sentences  conformes  et  après  quatre-vingt-dix-sept  ans 
agiter  cette  affaire,  qui  n’appartient  jamais  ici,  mais  à juger 
au  sénat.  J’avoue,  cela  ne  me  donne  pas  la  meilleure  opi- 
nion, comme  les  affaires  s’y  traitent,  et  la  justice  et  le  pre- 
mier devoir  d’un  souverain  nous  ordonnons  aussi  de  finir  une 
fois  die  bessure  Gerich tmrdnung,  où  on  doit  trancher  sur  les 
incidents  et  chicanes,  qui  11e  sont  que  de  trop  en  usage; 
vous  renverrez  tout  cela  de  Milan. 


!)  I)er  da  malice  Major  Léopold  Kntorberger,  ein  auspozeichneter 
Àrtillerie-Offizter,  spüter  Feldzeugmeinter  itnd  Commandeur  dos  Thoresien- 
ordens.  Er  starb  aber  nicht  damais,  sondera  erst  1818,  81  .labre  ait. 
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J’ai  vu  aussi  l’homme  qui  a traité  les  monnaies,  auquel 
vous  rendez  tant  de  bon  témoignage,  et  votre  courte  lettre 
m’a  fait  plaisir,  de  ce  que  vous  dites  de  Kaunitz  et  de  vous- 
même  dans  cette  affaire.  Que  j’aime  quand  on  rend  justice 
aux  autres  et  à soi-même! 

Mes  compliments  à notre  chère  archiduchesse.  Grâce 
h Dieu,  le  duc  va  un  peu  mieux;  qu’il  dure  au  moins  jusqu'à 
votre  départ  de  Itome.  Je  vous  embrasse. 


Ce  28  de  l’an  (1780). 

Monsieur  mon  cher  61s.  .Si  vous  avez  le  temps  que 
nous  avons,  les  chemins  doivent  être  impraticables:  es  schneit 
à force  depuis  hier,  avec  un  vent  impétueux,  qui  jette  1» 
neige  haushoch,  si  bien  qu’au  Kümtnerthor  hat  man  müssen 
ausschaufeln  pour  passer.  Il  y a beaucoup  de  malades. 

Notre  cardinal  est  aujourd’hui  le  douzième  jour  sans 
fièvre,  mais  aussi  sans  le  moindre  sommeil,  sa  convalescence 
sera  longue.  Je  suis  fort  contente  du  journal  d’Albani,  niais 
je  voudrais  savoir  ce  qu’il  vous  parait  de  tout  ce  que  vous 
voyez,  si  la  ville  de  Milan  sera  entièrement  offusquée?  Je 
me  flatte  presque  que  vous  serez  bien-aise  d'y  retourner  à 
la  longue,  non  pas  pour  le  trésor  qui  s’y  trouve,  mais  pour 
la  ville  et  société  même.  Notre  bon  duc  tire  encore,  je  sou- 
haite jusqu’après  Pâques. 

Les  Français  ont  bien  mal  fini  leur  campagne;  il  y a 
beaucoup  à craindre  pour  la  future,  point  d’apparence  de 
paix  ni  de  grossesse  en  France,  ce  qui  me  fait  de  la  peine. 
Tâchez  de  ménager  votre  reine  enceinte,  et  qu’elle  se  donne 
du  repos.  Je  suis  fort  curieuse,  comme  vous  aurez  trouvé 
le  roi,  et  si  vous  vous  convenez. 
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Mes  compliments  à notre  chère  archiduchesse.  Les 
lettres  11e  parlent  (pie  de  sa  danse;  j'en  étais  d’autant  plus 
aise,  que  j'ai  trouvé  aussi  qu’on  n’a  jamais  dansé  avec  plus 
de  décence  et  de  grâce  qu’elle.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  3 février  (1780). 

Monsieur  mon  cher  tils.  Je  vous  suis  bien  obligée  de  cdlvi. 
m’avoir  envoyé  votre  lettre  de  Gaëta,  d’autant  plus,  le  temps 
étant  si  abominable.  On  nous  faisait  la  nouvelle  route  pas 
praticable,  que  vous  avez  prise  uniquement  pour  complaire 
au  pape,  dont  je  vous  sais  bon  gré,  et  il  le  mérite.  Vous 
11e  sauriez  croire  tout  ce  qu’il  fait  écrire  a son  nonce  ici  '), 
et  vous  avez  bien  débuté;  il  n’y  a qu’une  voix,  et  j’en  ai 
grande  consolation.  Je  compte  de  même  sur  le  séjour  de 
Naples,  qui  est  le  plus  délicat  pour  le  peuple  même  et  pour 
le  roi  et  ses  alentours. 

Celle-ci  vous  trouvera  prêt  à votre  départ,  et  vous  ne 
recevrez  plus  par  la  reine  mes  lettres,  mais  par  Weigl '•*) 
de  Florenee.  Il  n’y  a qu’un  point  que  je  ne  crois  pas  con- 
venable, de  sortir  en  frac  à pied  par  la  ville,  n’aceompagné 
que  d’une  seule  personne.  On  est  moins  accoutumé  en  Italie 
qu’ici  à ces  courses,  et  je  vous  avoue,  elles  me  déplaisent 
dans  les  particuliers,  encore  plus  dans  les  princes,  hors  qu’ils 
marchent  dix  ou  douze  personnes  ensemble,  et  qu’on  les 
connaît.  A Naples  cela  ne  serait  à conseiller  et  donnerait 
mauvais  exemple  au  roi. 


')  Giuseppe  Garampi. 

2j  Joseph  Veigl,  kaisorlieher  GeschaftstrSger  am  toscauisohon  Hofe. 
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Il  y a différentes  lettres  ici  sur  la  réception  que  le 
pape  vous  a faite,  s’il  vous  a reçu  debout  ou  assis,  s'il 
vous  a laissé  le  temps  de  vous  prosterner  devant  lui,  on  dit 
même  a lui  baiser  le  pied.  Il  n’y  aurait  rien  à redire,  si 
cela  s’est  fait  au  chef  visible  de  l’église,  mais  je  voudrais 
le  savoir  pour  ma  curiosité  particulière. 

Les  nouvelles  du  duc  sont  toujours  plus  mal;  pourvu 
qu’il  dure  jusqu’à  ce  que  le  séjour  de  Naples  soit  fini.  A 
Rome  cela  aurait  moins  à dire,  et  vous  vous  conformerez 
selon  l’usage  du  pays  dans  ces  circonstances,  en  faisant  plutôt 
quelque  chose  de  plus  que  de  moins  pour  ce  grand-père. 

Hrzan  se  remet  bien  lentement;  il  n’a  pas  de  sommeil 
du  tout,  ni  appétit.  Mes  compliments  à votre  chère  épouse; 
je  vous  embrasse,  tous  deux. 


Ce  10  février  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Quelle  consolation  pour  moi. 
que  vos  lettres  du  22  m’ont  causée  de  cette  entrevue  si 
touchante!  Je  vois  les  tendres  Ferdinand  et  Charlotte,  l’une 
pleurer,  l’autre  souffler.  Vous  avez  bien  deviné,  j’étais  depuis 
neuf  heures  jusqu’il  quatre  heures  ce  jour  à Naples,  et  occu- 
pée de  vous  autres.  La  joie  de  revoir  la  digne  Bohmc  ') 
et  Gurtler2)  est  aussi  à sa  place  et  caractérise  encore  votre 
cœur  pour  vos  connaissances  et  amis;  tout  cela  me  touche 


')  Eleonora  l’tihme,  Knmraerfrau  bei  (1er  Kfinigin  von  Neapel. 

J)  Anton  Bernhard  Oürtlor,  frilher  Domherr  boi  St.  Stephan.  Beicbt- 
voter  (1er  Kfinigin.  Sownhl  er  als  Frau  Ptilnne  batten  sclion  in  Wien 
(1er  danialigen  Erzlierzogin  Caroline  die  gleichen  Stellungen  eingenouimen. 
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et  me  réveille;  vous  me  procurez  bien  de  la  consolation. 
Conservez  cette  façon  de  penser  et  de  faire,  et  ne  laissez 
vous  entraîner  par  des  exemples  contraires.  Ce.  que  vous 
me  dites  dans  le  premier  moment,  est  ce  qui  m’intéresse  le 
plus  ; la  santé  de  la  reine  m’inquiète  pourtant  un  peu.  Mais 
que  vous  trouvez  le  fils  bien,  j’en  suis  enchantée,  mais  bien 
fâchée  que  Thérèse  n’était  dans  tout  son  bien. 

Vous  recevrez  encore  celles-ci  par  Weigl,  qui  les  adres- 
sera à Lamberg,  ne  sachant  au  juste  votre  départ.  Depuis 
le  mercredi  des  cendres  nous  avons  du  beau  temps,  mais  froid. 

Je  vous  fais  bien  mon  compliment  pour  la  première 
dent  de  François.  Vous  saurez  que  Zichy  mène  sa  femme 
pour  voir  ses  parents1);  il  compte  rester  dehors  deux  ou 
trois  mois.  Il  veut  parcourir  l’Italie;  je  lui  conseillerai  de 
laisser  la  femme  à Milan  et  de  courir  seul. 

Je  vous  prie  de  faire  mes  compliments  et  rcmercîmcnts 
a Madame,  d’avoir  voulu  m'écrire  aussi.  Ce  qu’elle  me  dit 
de  la  reine,  me  fait  grand  plaisir,  mais  elle  est  bien  mieux 
en  tout  de  ce  que  j’étais,  car  ce  que  je  suis  à cotte  heure, 
serait  une  terrible  ressemblance  en  tout.  Je  vous  embrasse 
tous  deux,  et  selon  ma  promesse  vous  envoie  ce  qu’on  a 
écrit  de  Rome.  Adieu. 


')  Graf  Cari  Zichy,  Hofcommiasionsrath  liai  fier  Hofkammor  in  Wien, 
1786  Tavernicus  nn<t  l’ra.sidont  der  ungarischen  Hofkammer,  1788  .Index 
Curi»‘,  spüter  HofkammerpriUident  in  Wien,  Staatsminister.  Er  hatte  sich 
im  Jahre  1776  mit  Mario  Antonio,  iiltester  Tochter  des  damaligeu  Grafen 
Johann  Sigmund  Khevonhilllcr,  früheren  Ohersthofmeisters  dos  Erzherzogs 
Ferdinand  verniiiit. 
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Ce  16  février  (1780i. 

Monsieur  mon  eher  iils.  Votre  raisonnement  par  votre 
dernière  du  1er  de  février  est  juste,  et  c’est  ce  qui  rend  tout 
le  monde  si  morne  et  fait  enterrer  les  talents,  la  gaieté  et 
le  contentement.  Mais  c’est  un  mal  que  je  ressens  depuis 
longtemps,  où  il  n’y  a de  remède  que  de  prier  Dieu  de 
changer  les  cœurs.  Tout  ce  que  j’ai  cru  devoir  employer, 
n’a  fait  que  blanchir  et  même  aigrir;  l’expérience  même, 
durch  Schaden  getciUdgt  zu  teerden,  n’a  rien  opéré.  11  ne  reste 
donc  plus  rien  que  de  faire  son  devoir  strict  et  souffrir  pour 
son  âme,  car  on  ne  vous  tient  pas  même  compte  des  souf- 
frances par  respect  ou  amitié.  Je  ne  veux  trop  m'étendre 
sur  ce  plus  que  triste  article,  qui  fait  l’amertume  de  mes 
jours  et  les  rend  presqu’intolérables.  Vous  n’avez  rien  à 
vous  attribuer  de  particulier,  vous  courez  le  même  chemin 
que  tous  vos  frères  et  sœurs,  mais  Maximilien  me  tient  bien 
à cœur,  il  mérite  un  meilleur  sort  que  ce  qui  l’attend.  Il 
1e  sent  bien,  aussi  suis-je  très-occupée  à lui  en  procurer  un 
meilleur;  cela  n’est  pas  facile. 

Vous  serez  h votre  départ,  quand  vous  recevrez  celle-ci. 
Je  voudrais  savoir  la  reine  en  repos,  je  crains  pour  cette 
couche.  On  vous  attend  à Rome  avec  le  dernier  empresse- 
ment, cela  me  fait  plaisir.  Je  vous  recommande  le  saint 
temps  que  vous  y passerez,  de  prêcher  d’exemple  et  d'édifi- 
cation, tant  pour  le  service  d'église  deux  fois  par  jour,  que 
pour  faire  votre  communion  dans  l’église,  pas  chapelle,  et 
avec  toute  votre  suite  et  maison.  C’est  ainsi  que  votre  sœur 
l'a  fait  avec  hommes  et  femmes,  et  cela  a fait  grande  édifi- 
cation. De  ne  pas  trop  courir  ou  chercher  des  amusements 
plus  que  des  dévotions.  Arborez  en  plein  le  bon  chrétien 
et  le  prince  de;  la  maison  d’Autriche,  qui  s’est  fait  toujours 
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gloire  de  marquer  son  zèle  et  son  attachement  Si  la  religion 
et  à l'église.  Vous  êtes  bien  capable  de  vous  en  acquitter 
tout  au  mieux,  si  vous  ne  l'oubliez  ou  vous  laissez  entraîner 
par  la  nonchalance.  Pensez:  ferais-je  cela,  dirais-je  cela,  si 
ma  mère  y était.  Vous  savez  fort  bien  que  je  n'exige  de 
trop,  et  ceux  de  mes  enfants,  qui  ont  suivi  mes  instructions, 
ont  toujours  réussi  partout. 

Ce  que  vous  me  marquez  du  caractère  de  l’Infant,  fait 
horreur.  Que  je  plains  votre  sœur!  Pour  elle  il  n’y  a de 
consolation  que  la  religion.  Elle  aurait  pu  être  bien  diffé- 
remment, si  elle  avait  voulu,  mais  cela  n’est  plus  h remédier. 

Je  suis  bien  aise  que  vous  m’avez  prévenue  sur  le 
chapitre  de  la  princesse  votre  belle-sœur.  Si  elle  avait  de- 
mandé h s’établir  à Mantoue  on  autre  ville  en  Lombardie 
hors  Milan,  j’aurais  trouvé  cruel  de  le  lui  refuser.  Mais 
étant  prévenue  par  vous,  le  plus  naturel  serait,  que  le  prince 
la  laissait  aller  à Massa  et  Venise,  car  il  lui  faut  pourtant 
un  peu  de  soulagement. 

Je  ne  sais  ce  que  vous  me  dites  que  Firmian  ne  pou- 
vait convenir.  Pour  le  passé,  je  ne  me  souviens  pas,  quel 
tort  il  puisse  avoir.  Vous  me  direz,  quel  autre  il  employer? 
Le  plus  naturel  serait  Wilezek,  ne  voulant  faire  que  ce  qui 
peut  entretenir  la  bonne  intelligence  entre  nos  maisons  si 
étroitement  liées.  ( >n  parle  beaucoup  ici,  que  le  prince  fera 
entièrement  le  contraire  de  son  père,  et  qu’il  compte  de 
tirer  même  ses  gages.  Vous  savez  bien  qu’ils  sont  destinés 
ailleurs,  et  que  je  n’aurais  jamais  pu  m’imaginer  qu’à  un 
prince  souverain  chez  soi  on  pût  offrir  des  gages.  Je  crains 
bien  que  vous  apprendrez  bientôt  la  mort  de  notre  cher  duc. 
Vous  ferez  ce  qui  est  d’usage  dans  le  pays  où  vous  vous 
trouverez.  Vous  ferez  tenir  un  service  et  ferez  plutôt  trop 
que  trop  peu. 
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Je  vous  recommande  à Rome  de  beaucoup  écouter  et 
de  peu  parler,  encore  moins  de  dire  des  sentences.  On 
peut  beaucoup  gagner,  en  suivant  cette  méthode,  et  beau- 
coup perdre,  en  ne  la  suivant  pas. 

La  reine  ne  peut  assez  me  marquer  vos  soins  auprès 
d’elle,  et  ses  regrets  de  ce  qu’elle  ne  peut  assez  profiter  de 
ces  moments  heureux.  Je  vous  suis  bien  obligée  du  détail 
des  enfants;  il  n’y  a que  Louise  qui  m’inquiète. 

Rien  de  nouveau  ici,  surtout  en  carême  vous  savez  que 
tout  est  morne,  le  temps  étant  abominable.  La  Marianne 
m'a  inquiétée  deux  jours,  ayant  pris  ce  rhume  inflammatoire, 
qu’on  l’a  dû  saigner  deux  fois;  elle  est  mieux  h cette  heure. 
Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  17  février  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  vous  ai  écrit  hier  par  le 
courrier  qui  est  parti  ce  matin;  celle-ci  ne  sert  que  pour 
tenir  le  fil  de  notre  correspondance.  Après  une  journée  hier 
des  plus  froides,  mêlée  de  neige,  et  un  ouragan  qui  empêchait 
le  monde  de  marcher,  le  temps  s’est  éclairci  cette  nuit,  et 
il  fait  le  plus  beau  soleil,  mais  froid.  Votre  frère  entre- 
prendra donc  son  voyage  pour  Presbourg,  dont  je  suis  bien 
aise  pour  lui  et  pour  la  Marie.  11  commence  à monter  à 
cheval;  il  tient  le  carême  de  son  propre  choix;  je  suis  très- 
contente  de  lui  en  tout,  son  sort  m’intéresse  et  m'affecte 
beaucoup.  La  Marianne  est  aussi  mieux.  Nos  maladies  ici 
sont,  très-violentes,  d’abord  elles  se  tournent  en  inflamma- 
tions; ce  n’est  qu’h  force  de  saignées  qu’on  les  sauve,  .le 
suis  charmée  que  la  Marianne  n'avait  besoin  que  de  deux. 
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.l'espère  qu’en  Italie  on  n'aura  pas  des  maladies  si  aiguë», 
pareilles,  ear  j’avoue,  vous  savoir  en  l’air,  sans  médecin,  est 
un  objet  d’inquiétude  pour  moi. 

Mes  compliments  h votre  chère  épouse,  je  vous  em- 
brasse tous  deux.  Adieu. 


Ce  24  février  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  saurais  vous  exprimer, 
combien  votre  souvenir  à me  faire  avoir  des  nouvelles  plus 
fraîches  et  plus  consolantes  de  la  reine,  m’a  obligée.  Cela 
vient  du  cœur  de  mon  Ferdinand  seul,  qui  pense  toujours 
avec  tendresse  pour  sa  vieille  maman,  mais  qui  lui  rend 
bien  la  pareille.  Me  voilà  donc  rassurée  et  consolée  par 
votre  attention  seule.  Je  suis  bien  fâchée  que  la  situation 
de  la  reine  l’empêche,  et  vous  empêche  de  profiter  d’elle  et 
de  vous.  Mais  ce  qui  me  console,  c’est  que  le  roi  est  si  à 
son  aise  avec  vous;  il  m’a  écrit  lui-même  sur  la  situation  de 
sa  femme.  Je  lui  en  sais  bon  gré:  c’est  une  attention  que 
je  ne  pouvais  exiger.  Il  me  dit  avec  cordialité  qu’il  vous 
aime  et  est  charmé  d’être  avec  vous.  .Te  ne  peux  me  repré- 
senter votre  chère  épouse,  pleine  de  circonspection,  avec  ce 
roi,  qui  dit  et  fait  bien  des  platitudes,  mais  dont  le  cœur 
est  excellent. 

Le  temps  me  désole  ; il  fait  des  neiges  et  vents,  que 
les  chemins  deviennent  impraticables.  Vous  m'avez  bien 
amusée,  avec  votre  lettre  comme  un  professeur  de  médecine, 
mais  ne  vous  laissez  pas  aller  à ce  penchant,  il  est  si  dan- 
gereux (pie  le  jeu  et  faire  de  l’or.  Il  ne  faut  pas  trop  appro- 
fondir cet  art  si  obscur;  on  s’en  trouve  très-mal.  J’en  vois 
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bien  des  exemples;  le  pauvre  Kocli1),  Sinsin*)  en  sont  du 
nombre.  La  Marianne  et  le  cardinal  se  remettent,  mais  bien 
lentement. 

Les  nouvelles  de  France  et  d’Espagne  sont  bien  mau- 
vaises; je  souhaite  toujours  la  paix  avec  ardeur.  Cette  année 
me  paraît  encore  très-critique,  le  froid  et  la  misère  sont  au 
comble,  et  moi,  je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  2 mars  (1780). 

Notre  bon  vieux  duc  est  à la  tin  succombé*);  je  le 
regrette  vivement.  Le  due  d’ii  cette  heure  a déjà  fait  donner 
part,  et  nous  prendrons  le  deuil  dimanche  pour  douze  jour*. 
Connaissant  votre  cœur,  je  suis  sûre  (pie  vous  serez  touché 
de  cette  perte,  et  je  crains  un  peu  pour  votre  chère  épouse 
d’autant  plus,  que  vous  n’avez  que  de  tristes  objets  depuis 
que  vous  êtes  à Naples.  Je  crains  beaucoup  pour  les  trois 
enfants  cadets,  si  les  nouvelles  de  Rome  et  de  Florence  te 
confirment,  que  la  Marianne  a la  vraie  petite  vérole.  A 
peine  la  reine  un  peu  remise,  elle  retombe  dans  cette  mi- 
ment grande  inquiétude.  Depuis  le  12,  je  n’ai  pas  un  mot 
do  chez  vous,  et  ce  n’est  que  par  les  gazettes,  que  je  sai» 
les  fêtes  et  compagnies  où  vous  étiez.  J’attends  les  pre- 
mières nouvelles  de  tous  vous  autres  avec  empressement: 
c’est  cruel  de  s’en  voir  frustré.  Adieu. 

')  I)er  sclion  mehrmals  erwahnte  General  Kocli. 

J)  ! 1er  sclion  Bd.  I,  S.  182  erwülinte  Graf  Zinzendorf,  t'rüber  l’riri- 
dent  der  Hofreclinungskammer.  Er  starb  in  Wien  ani  4.  October  lïMi. 

3)  Herzog  Franz  von  Modena  war  ara  22.  Februar  1780  gestorben. 
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Ce  6 mars  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ayant  écrit  le  dernier  jour 
de  poste  h tous  deux,  quoique  ce  ne  soit  pas  le  jour  de 
votre  correspondance  aujourd’hui,  ayant  reçu  de  vous  une 
lettre  du  15  février,  je  vous  sais  bon  gré  du  détail  que 
vous  me  faites  de  la  situation  de  votre  pauvre  sœur.  Si  je 
dois  juger  après  le  rapport  du  médecin,  l’enfant  eHt  perdu. 
La  petite  vérole  ne  se  lève  pas,  c’est  comme  chez  la  Josephe. 
Cette  terrible  situation  des  autres  hors  de  la  ville  même,  a 
bien  d’autres  inconvénients.  Si  le  fils  ou  la  petite  la  pren- 
nent, la  reine  voudra  y être.  Elle  doit  accoucher,  on  n’ose 
s’v  arrêter  sans  sécher  de  crainte.  Vous  lui  avez  donné  un 
très-sage  conseil,  de  n’approcher  les  jours  de  la  suppuration, 
et  vous  m’avez  sensiblement  obligée  d’avoir  été  ii  Portiei, 
lui  porter  des  nouvelles  du  fils.  Gardez-vous  seulement  de. 
ne  l’approcher,  en  voyant  la  reine,  qu’on  ne  puisse  vous 
taxer  de  les  lui  porter. 

Votre  retour  k Rome  approche,  et  vous  aurez  reçu  peu 
de  jours  plus  tard  la  nouvelle  de  la  perte  de  notre  bon 
vieux  duc.  Le  fils  a envoyé  d’abord  un  courrier  k l’em- 
pereur avec  tous  les  originaux,  testaments,  codicilles,  le  duc 
l’ayant  nommé  exécuteur  du  testament.  L’empereur  a ré- 
pondu avec  politesse,  en  ne  l'acceptant  pas,  remettant  le 
tout  k sa  générosité.  Un  dit  qu’il  a bien  pensé  pour  la 
Melzi;  je  n'ai  rien  voulu  voir  pour  n’arrêter  le  renvoi  des 
papiers. 

Mes  compliments  k votre  chère  épouse.  Je  suis  fort 
intéressée  k savoir  les  premières  nouvelles,  après  avoir  reçu 
cette  nouvelle.  Je  vous  embrasse. 


CPLXII. 
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Ce  9 mars  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Hier  nous  avons  reçu  du  24 
la  triste  nouvelle  de  Naples  ').  Après  n’avoir  reçu  aucune 
estafette  ni  lettre  depuis  le  12  de  février,  deux  estafettes 
du  19  et  du  jour  de  décès  sont  arrivées  le  soir.  Vous  me 
rassurez  sur  la  santé  de  la  reine;  c’est  un  miracle,  si  elle 
se  soutient.  Votre  cœur,  que  je  connais,  n’aura  pas  peu 
souffert  dans  cette  occasion,  et  peu  après  vous  aurez  reçu 
la  nouvelle  du  décès  du  duc.  Je  voudrais  vous  voir  de 
retour  !i  Home;  depuis  l’entrée  à Naples  tant  le  temps  que 
les  circonstances  ont  été  contraires. 

Mes  compliments  à Madame.  J’avoue,  je  suis  un  peu 
faible  aujourd’hui.  11  fait  tard;  je  vous  embrasse  tous  deux. 
Adieu. 


Ce  17  mars  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  serai  laconique  autant  que 
je  pourrai,  étant  dans  ma  retraite  avant  Pâques,  et  vovez 
aussi  la  date.  Celle-ci  vous  trouvera  à Home  et  informé  de 
la  perte  de  notre  bon  duc.  Tout  ce  que  l’on  entend  du  nou- 
veau, prévient  en  bien,  mais  je  ne  crois  rien  que  ce  qui  me 
viendra  de  vous,  et  votre  canal  de  tous  deux  est  le  plus 
cher  et  le  plus  convenable  de  se  tenir  bien  unis,  et  que  le 
monde  même  en  soit  persuadé.  Pour  le  bien  d'Arad  il  n y 


')  Die  ilrittgebome  Tochter  lier  KUnigin  Caroline,  Maria  Ann* 
Joseph»,  war  nm  22.  Kebruar  17S0  iin  Alter  von  etwa»  inebr  al»  vier 
Jaliren  gestorben. 
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a pas  la  moindre  difficulté,  qu’il  en  jouira  comme  le  duc, 
hors  qu’il  se  brouille  avec  nous.  Vous  savez  que  le  duc 
voulait  qu’Arad  nous  retombe  pour  la  dot,  et  que  nous  ne 
l’avons  jamais  accepté.  J’ai  marque  à votre  chère  épouse 
le  trait  fort  poli,  que  le  duc  a fait  vis-à-vis  de  l'empereur,  et 
la  réponse.  Je  suis  seulement  impatiente  à apprendre,  où 
vous  aurez  reçu  cette  nouvelle,  qui  vous  aura  touché  infini- 
ment, et  Madame  encore  plus;  je  crains  pour  sa  santé. 

Je  vous  suis  bien  tendrement  obligée  du  détail  intéres- 
sant, que  vous  m’avez  fait  du  roi,  de  la  reine  et  de  leurs 
enfants,  surtout  de  la  Louise;  cela  me  rassure  beaucoup.  Je 
suis  vraiment  affligée  de  la  situation  de  votre  sœur,  et  je 
crains  pour  ses  couches,  pour  sa  tête  même,  s’enfonçant  tant 
dans  ses  mélancolies;  vous  auriez  dû  prêcher  Gürtler  de  lui 
parler  clair,  mais  vos  discours  doivent  avoir  fait  impression; 
je  vous  en  sais  bon  gré.  Leurs  lettres  de  tous  deux  ne 
peuvent  assez  marquer,  combien  ils  sont  touchés  de  vos  soins 
pour  eux,  et  le  roi  regrette  beaucoup  votre  départ.  C’était 
un  bonheur  pour  lui  et  elle,  que  vous  y étiez  justement,  pour 
lui  servir  de  distraction,  et  à elle  de  repos. 

Celle-ci  vous  arrivera  aux  fêtes.  Je  vous  fais  mon 
compliment  et  à Madame  de  même.  Je  penserai  bien  il  vous 
hei  dem  Onlerlamm;  je  mangerai  vos  deux  portions;  jamais 
carême  ne  m’a  moins  coûté  que  celui-ci.  Je  vous  recom- 
mande toujours  les  courses  à pied,  s’il  en  faut,  qu’on  con- 
naisse au  train  qui  marche,  et  de  vous  garder  du  trop  parler, 
car  on  vous  citera  h tort  et  à travers.  11  ne  serait  pas  conve- 
nable que  vous  soyez  Anglais,  l’Italie  abandonne  des  ijenudi  de 
cette  nation,  mais  il  ne  serait  pas  convenable  de  prendre  parti 
entre  les  intérêts  des  nations  belligérantes.  Les  Français  et  les 
Espagnols  sont  nos  alliés  et  parents.  Sans  vouloir  les  soutenir 
à outrance,  il  faut  pourtant  avoir  bien  des  attentions  pour  eux. 

r.  Aructh.  Bricfc  der  Kaiserin  Maria  Thcresia.  II.  litl.  17 
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Nous  avons  voulu  passer  mai  et  juin  à Laxenbourg. 
juillet,  août  et  septembre  l’empereur  dans  les  camps,  mais 
tout  est  changé.  L’empereur  n’a  plus  des  camps  cette  année, 
et  fera  au  commencement  do  mai  un  voyage  par  la  Jablunka 
en  Galicie,  faire  ouvrir  là  un  chemin,  et  puis  passer  par 
toute  la  Galicie  à la  Bucowina,  de  là  par  la  Marmaros  en 
Transylvanie,  au  Banat,  à Pest  et  ici.  Ce  sera  un  voyage 
au  moins  de  trois  mois;  le  séjour  h Laxenbourg  n’aura  donc 
plus  lieu,  n’y  allant  jamais  seule. 

Vous  serez  étonné  que  ce  changement  s’est  fait  si  vite: 
voilà  la  cause,  mais  qui  n’est  que  pour  vous  seul  et  que  le 
public  ignore  encore,  et  je  voudrais  qu’il  l’ignorât  toujours. 
Une  entrevue  à Mohilew  avec  l’impératrice  de  Russie  en  est 
la  vraie  cause,  qu’on  veut  faire  passer  comme  un  accident, 
les  deux  souverains  se  trouvant  si  prés.  Ton  un  s ist  e$  redit 
amjezettelt  icorden , et  cette  entrevue  consistera  en  six  jours, 
l’impératrice  ayant  décidé  qu’elle  ne  peut  s’arrêter  plus  long- 
temps. Je  vous  avoue,  je  suis  bien  triste  de  cette  course, 
n’ayant  jamais  vu  de  profit  des  entrevues;  mais  cela  n’était 
pas  à empêcher. 

Je  vous  recommande  encore,  que  vous  ne  parliez  de 
l’entrevue;  de  tout  le  reste  oui,  et  je  vous  recommande  en- 
core  la  circonspection  dans  vos  discours.  Ecoutez,  mais  ne 
prêchez. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  tendrement. 


Ce  23  mars  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  C’est  un  grand  jour  aujour- 
d’hui, et  je  ne  doute  pas  que  vous  n’aurez  commencé  vos 
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dévotions,  quand  le»  nôtres  sont  finies;  c'était  à dix  heures 
et  un  quart.  Je  suis  fort  curieuse,  si  ces  cérémonies  vous 
frapperont  autant  que  les  autres  étrangers,  si  vous  trouverez 
de  même  la  chapelle  du  pape  si  bonne;  ayant  été  accou- 
tumé à voir  les  cérémonies  à Milan,  je  crois  presque,  que 
vous  n’en  serez  pas  si  étonné.  J’ai  prié  Dieu  pour  vous,  et 
le  ferai  encore  ces  jours-ci  pour  tous  les  cinq,  et  que  Dieu 
les  conserve  et  vous  fasse  continuer  votre  voyage  si  heureuse- 
ment, qu’il  a été  jusqu’ici,  et  avec  tant  d’agrément  et  con- 
solation pour  moi  et  pour  vous  autres. 

On  conte  ici,  que  vous  resterez  entre  Rome  et  Lorette 
jusque  vers  la  Saint- J eau,  où  vous  viendrez  it  Florence  et  y 
resterez  six  semaines.  Je  vous  en  préviens,  ce  terme  pour 
Florence  ne  serait  nullement  convenable,  dans  les  grandes 
chaleurs  on  ne  pourrait  courir  les  grands  chemins,  la  grande- 
duchesse  grosse.  Si  vous  restez  dix  ou  douze  jours  U Flo- 
rence, il  me  paraît  que  c’est  tout  ce  que  vous  pourriez  faire, 
n’y  ayant  aucun  amusement.  Deux  ou  trois  jours  à Pise  et 
autant  à Livourne,  plus  serait  embarrassant  pour  tous  les  deux. 
Je  vous  en  marque  seulement  les  bruits  qui  courent  ici,  et 
vous  ferez  le  mieux,  de  vous  entendre  en  droiture  avec  votre 
frère,  quand  et  comment  il  veut  vous  avoir.  La  chute  serait 
trop  grande,  après  Naples  et  Rome  Florence. 

La  grossesse  de  la  grande-duchesse  vient  mal-h-propos, 
et  il  lui  faut  tout  plein  de  ménagements,  surtout  dans  les 
grandes  chaleurs.  Mes  compliments  h notre  archiduchesse; 
je  vous  embrasse  tous  deux. 

N’engraissez  pas  trop  et  mangez  encore  moins,  surtout 
!»  Pâques.  Maximilien  est  un  exemple;  depuis  quatorze  mois 
il  reste  inaltérable  h son  régime  et  a fait  tout  le  carême. 


n* 
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Ce  4 d’avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n'ai  manqué  de  vous  écrire 
que  les  jours  que  j’étais  à Presbourg,  et  je  vous  en  ai  pré 
venu.  Si  vous  avez  le  temps  que  nous  avons,  vous  jouirez 
bien  de  la  belle  Toscane.  Tout  ee  que  vous  me  dites  de 
votre  glorieux  et  agréable  séjour  de  Home,  confirme  ma  satis- 
faction. Ce  que  vous  me  mandez  des  Albani,  me  fait  plaisir, 
et  par  le  premier  courrier  je  compte  vous  dire  ce  que  j'en 
pense.  Je  suis  pressée,  les  jeux  sont  finis,  on  m'appelle  pour 
les  vêpres,  et  je  ne  peux  à peine  continuer,  l’encre  et  la 
plume  étant  si  mauvaises.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  6 d’avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  vôtre  du  26  de  Rome  m'a 
fait  grande  consolation,  non  seulement  de  la  façon  édifiante, 
dont  vous  avez  fait  vos  dévotions,  digne  d'un  fils  du  grand 
François,  si  bon  chrétien,  qualité  qu'il  préférait  à toutes  les 
autres,  et  la  professait  de  même  de  bouche  et  d’exemple. 
Mais  votre  remarque  sur  tout  ee  que  vous  avez  trouvé  dans 
les  cérémonies  plus  de  touchant  et  d’éditiant  que  de  faste, 
m’a  tiré  les  larmes.  Je  vois  par  là,  que  votre  cœur,  votre 
religion  sont  encore  intactes.  Dieu  vous  conserve  ainsi:  c’est 
un  emplâtre  sur  le  terrible  voyage  qui  se  fera  en  mai.  Je 
vous  avoue,  j’en  suis  humiliée  et  touchée;  cela  n’est  que  pour 
vous  seul. 

La  reine  me  marque  encore  dans  toutes  ses  lettres,  com- 
bien elle  est  touchée  de  n’avoir  pu  profiter  de  vous,  et  le 
roi  parle  encore  des  regrets  qu'il  a de  votre  départ.  Contre 
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toute  attente  et  raison,  l’air  tle  Caserta  a fait  grand  bien  à 
la  reine.  Elle  compte  accoucher  ii  Portiei,  ce  que  j’approuve; 
sa.  seconde  tille  est  rétablie,  mais  faible. 

J’ai  voulu  faire  une  course  h Presbourg  pour  cinq  jours, 
mais  j’ai  pris  depuis  hier  un  rhumatisme  à la  hanche,  sans 
la  moindre  altération,  mais  qui  m’empêche  de  me  lever  et 
asseoir.  Je  serais  doublement  tachée,  qu’on  m’y  attendait 
avec  grand  empressement,  n’y  ayant  été  depuis  deux  ans, 
mais  j’espère,  si  cela  est  mieux  demain,  de , partir  après- 
demain.  Si  vous  ne  recevez  par  la  poste  (pii  vient,  rien 
de  moi,  c’est  que  je  ne  suis  pas  ici,  mais  a Presbourg.  Je 
veux  me  livrer  ces  peu  de  jours  entièrement  au  public.  Vous 
saurez  par  la  Marianne  mon  arrivée. 

J’ai  vu  dans  un  petit  livret,  qu’on  dit  la  gazette  de 
Rome,  et  que  je  lis  à cette  heure  avec  grand  empressement, 
qu’il  y a un  dentiste  ou  charlatan,  qui  a un  remède  pour  les 
maux  des  dents.  Vous  m’obligerez  de  m’envoyer  quelques 
doses,  et  comme  il  faut  s’en  servir.  Vous  payerez  ce  qu’il 
demandera  au  dessous  de  cent  ducats. 

Nous  avons  eu  hier  un  peu  de  neige  et  aujourd’hui  un 
peu  de  glace.  Mes  compliments  h votre  chère  épouse.  Dites 
à Albani,  que  je  suis  encore  fort  contente  de  son  journal. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  13  d'avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  tils.  J’étais  pour  quatre  jours  à cdiavui. 
Presbourg.  Le  mouvement  que  je  craignais  un  peu,  ne  m'a 
fait  la  moindre  incommodité,  et  la  joie  que  ceux  de  Pres- 
bourg m’ont  marquée,  de  me  revoir  après  trois  ans,  m’a 
vraiment  touchée.  Hier,  pour  le  retour,  il  faisait  un  grand 
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vent  assez  froid  avec  beaucoup  de  poussière.  J’ai  attra|K; 
einen  Schnupfen  qui  m’incommode,  mais  je  n’ai  pas  la  moindre 
altération,  seulement  la  tête  lourde  et  des  yeux  coulants,  et 
comme  je  compte  expédier  après-demain  le  courrier,  je  finis, 
vous  embrassant  tendrement  tous  deux. 


Ce  14  d’avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  trouvera  à votre 
départ  de  Kome,  et  on  vous  attend  avec  empressement  k 
Florence.  11  me  paraît  que  le  temps  leur  paraît  trop  court, 
<pic  vous  vous  y arrêterez,  surtout  pour  l'illumination  de 
Pise.  Je  vous  ai  marqué  moi-même,  pour  éviter  les  grandes 
chaleurs  si  dangereuses  pour  vous,  de  penser  h votre  retour 
avant  la  canicule,  mais  je  serais  fâchée,  si  en  conséquence 
de  ma  lettre  vous  auriez  retranché  la  chose. 

J’ai  beaucoup  approuvé  la  visite  au  pape  avant  son 
départ,  et  je  suis  infiniment  contente  de  vos  attentions  pour 
les  hommes  et  les  antiquités,  et  jusqu’il  cette  heure  aucune 
critique,  ou  qu’on  vous  ait  cité  à faux;  je  vous  l’aurais  mar- 
qué comme  à votre  premier  passage. 

Je  vous  remercie  pour  les  livres  du  père  Ycnini.  Je 
n’ai  pu  encore  les  regarder,  n’étant  revenue  de  Presbourg 
qu’avant-hier  tard.  J’ai  trouvé  tant  d’affaires,  que  je  ne  sais 
pas  où  commencer.  J’ai  attrapé  aussi  un  bon  rhume,  mais 
sans  fièvre.  Il  fait  de  nouveau  chez  nous  très-froid:  les 
fruits  précoces  même  ont  beaucoup  perdu. 

Je  ne  vous  dis  rien  du  duc  de  Modène,  hors  que  son 
Frosini  est  un  vrai  seccatore  et  un  vrai  Italien,  politique 
insupportable  ; il  fait  des  conjectures,  où  l'on  ne  pense  jamais. 
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11  a en  grippe  la  Melzi  pour  des  diamants;  je  voudrais  (pie 
tout  passât  à l’amiable,  et  qu’elle  reçoive  ce  qui  lui  con- 
vient. Je  ne  vous  dis  cela  qu’en  passant,  sans  que  vous  en 
(leviez  parler  ou  en  faire  usage. 

Je  suis  charmée  que  vous  avez  été  contents  de  Bernis 
et  de  Grimaldi  ; ils  le  sont  bien  de  vous,  et  tout  le  monde, 
surtout  les  Napolitains,  sont  fous  de  vous.  Jugez  de  ce  que 
mon  cœur  maternel,  ma  vanité  en  ressentent. 

J’attends  à cette  heure  à tout  instant  la  délivrance  de 
la  reine,  qui  me  tient  bien  à cœur.  Grâce  à Dieu,  elle  est 
tixée  a Portici,  où  elle  compte  accoucher  et  est  très-contente 
(le  l’accoucheur  de  Parme. 

L’empereur  compte  encore  partir  le  26,  mais  cela  change 
à tout  moment.  Il  y a déjà  trois  différentes  marche-routes, 
le  7 de  juin  sera  l’entrevue  à Mohilew;  l’empereur  s’y  arrêtera 
six  jours.  Tout  cela  est  à cette  heure  public,  mais  si  l’em- 
pereur ne  pousse  pas  plus  loin  vers  Moscou,  cela  n’est  pas 
encore  décidé,  et  c’est  un  secret  que  je  voudrais  qu’il  reste 
toujours  et  ne  s’exécute  jamais.  Ge  voyage  m’inquiétera  ter- 
riblement et  me  cause  des  vraies  peines  et  humiliations, 
autant  que  le  vôtre  m'a  flattée  et  rendue  trop  vaine. 

Le  duc  de  Wolfenbuttcl  ')  est  mort;  nous  prendrons 
après-demain  le  deuil  pour  quinze  jours.  La  duchesse  de 
Wurttomberg  est  morte  aussi 2),  voilà  un  épouseur.  Mes 
petites-filles  Thérèses  sont  toutes  trop  jeunes. 


')  Henni;  Cnrl  von  Braimsohwpig-Wolfenbüttel,  17 ta  gelmren,  starh 
im  26.  Marz  17H0. 

2)  Elisabeth  Friederike  Sophie,  Tochter  fies  Markgrat'en  Friedrich 
vmii  Brandenburg- Bayreuth,  Geinalin  des  Herzogs  Cari  von  Württemborg, 
starb  in  Bayreuth  am  6.  April  1780.  I>»*r  Herzog  vcrmalte  sicli  bekanntlich 
sechs  Jahre  spiiter  mit  Gratin  Franziska  von  Hohenkcim. 
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Mon  rhume  m’incommode  assez,  puisque  mes  yeux  sont 
larmoyants,  mais  je  n’ai  pas  la  moindre  altération.  En  vous 
embrassant  tous  deux  tendrement,  adieu. 

Je  compte  sur  vos  prières  a Lorette.  Priez  k mon 
intention  trois  avé;  je  vous  porte  envie  sur  ce  voyage. 


Ce  20  d’avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Toujours  très-satisfaite,  con- 
solée, contente  et  glorieuse  de  votre  séjour  a Home,  je  vois 
vous  partir  avec  regret,  puisque  tout  le  monde  et  vous  même 
paraissez  être  aux  regrets.  Mais  quand  je  pense  h nos  bons 
Milanais,  qui  vous  attendent  avec  empressement,  j’étouffe 
les  sentiments  romains;  il  ne  me  restent  que  ceux  de  recon- 
naissance pour  eux,  et  de  contentement  pour  votre  conduite. 
Lk-dessus  il  n’y  a qu’une  voix,  et  qui  se  soutient  si  bien 
après  un  second  séjour.  Votre  frère  vous  attend  aussi  avec 
tout  l’empressement;  je  lui  ai  écrit  que  je  vous  avais  con- 
seillé de  ne  prolonger  votre  séjour  en  Toscane  aux  grandes 
chaleurs,  contraires  h vous  et  h l'état  de  la  grande-duchesse. 
Il  m’en  sait  mauvais  gré  et  paraît  regretter  que  vous  ne 
restiez  jusqu’à  la  Saint-Jean.  J’avoue,  votre  disposition  me 
paraît  la  plus  convenable. 

Je  dois  vous  prévenir  qu’avec  le  nouvel  arrangement 
des  courriers,  qui  sont  h mon  grand  regret  des  gardes,  vous 
ne  sauriez  plus  envoyer  ou  recevoir  de  l’argent.  Le  dernier 
a eu  grande  peine  d’être  chargé,  et  sans  l’autre  courrier, 
qui  était  encore  avec,  je  n’aurais  pu  l’en  charger.  Avec 
ces  jeunes  gens  il  faut  aller  bride  en  main. 

Je  vous  préviens  que  Mayer  est  prévenu,  qu'aucun  envoi 
pareil  ne  puisse  plus  se  .faire  par  cette  voie.  Vous  avez  le» 
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caisses  de  guerre  et  du  conseil  là-bas;  prenez-en  l’argent  et 
donnez  l’assignation  en  meme  temps  à Mayer,  pour  payer 
ici  les  argents  aux  caisses,  que  vous  avez  pris  là-bas. 

Le  cardinal  Hrzan  a été  justement  chez  moi,  quand 
j’ai  reçu  la  poste.  Je  lui  ai  lu  le  passage  qui  le  touchait, 
il  en  a été  pénétré,  que  vous  vous  souvenez  de  sa  santé  et 
do  scs  intérêts.  La  première  n’est  pas  encore  si  stable  qu’on 
pourrait  y compter.  Quelquefois  des  altérations,  maux  de 
tête,  mais  le  temps  y contribue  beaucoup.  Nous  avons  un 
nouvel  hiver,  et  notre  séjour  de  Schonbrunn  sera  bien  retardé 
après  Pentecôte. 

J'attends  avec  empressement  l’accouchement  de  la  reine, 
et  je  tremble  pour  tute  fille  ; ich  icerde  einen  Verschmach  haben. 
Et  le  départ  de  l’empereur  est  fixé  au  26;  voilà  la  marche- 
route;  j'avoue,  ce  voyage  me  peine.  Je  me  sens  toute  abattue, 
ayant  eu  un  rhume  à mon  retour  de  Presbourg,  qui  est  passé, 
mais  je  me  sens  accablée;  je  crois  que  c’est  le  voyage. 
Quelle  différence  du  vôtre,  où  je  n’ai  pas  à trembler,  mais 
à jouir  qu’on  estime  et  aime  mes  enfants.  Je  vous  em- 
brasse tous  deux  tendrement. 

L’attention  de  m’écrire  par  le  courrier  qui  vient  d’ar- 
river h huit  heures  du  soir,  augmente  encore  ma  consolation. 
Je  vous  vois  dans  la  joie  que  vous  aurez  eue,  votre  cœur 
étant  plus  que  bon  et  tendre  et  attaché;  Dieu  vous  conserve 
ainsi;  je  vous  embrasse. 


Ce  27  d’avril  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  trouvera  à Flo- 
rence au  milieu  de  votre  famille,  et  avec  tant  de  chers  en- 
fants. 11  n'est  pas  possible,  qu'après  une  vie  si  active  de 
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Home  la  tranquillité  de  Florence  ne  fasse  une  contradiction 
forte.  Le  temps  ne  veut  se  remettre,  il  fait  froid  et  il  y a 
des  vents  horribles;  il  est  déjà  décidé  que  je  reste  la  Pente- 
côte en  ville. 

Nous  avons  reçu  ce  soir  une  estafette  de  Dresde,  qui 
nous  annonce  la  mort  de  l’électrice-douairière  ');  une  autre 
de  Holitsch  de  l’empereur,  qui  m’a  fait  grand  plaisir;  il 
nous  a quitté  hier  à huit  heures  du  matin.  J’avoue,  ce 
départ  m'a  toute  renversée;  la  longueur  de  ce  voyage  et 
les  endroits,  par  où  il  s’arrêtera,  me  font  mille  inquiétudes. 
L’impératrice  en  paraît  très-enchantée,  s’énonce  avec  bien 
de  l’amitié  et  y fait  transporter,  à Mohilew,  tout  son  théâtre 
et  sa  musique,  pour  amuser  l’empereur.  D’abord  que  cette 
entrevue  se  devait  faire,  je  suis  bien  aise  qu'on  en  recon- 
naît le  prix. 

Mes  compliments  à votre  chère  femme.  Que  ne  puis-je 
me  trouver  entre  vous  autres!  Je  suis  assez  avantageuse  de 
croire,  que  je  ne  vous  serais  de  trop.  Je  vous  embrasse 
tendrement. 


Ce  9 mai  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  vieux  courrier  ou  postillon, 
qui  m’a  porté  la  nouvelle  si  heureuse  et  tant  désirée  de 
notre  chère  reine2),  et  qui  m’a  porté  aussi  quelques  lignes 
de  vous,  en  passant  par  Rome,  je  le  charge  de  eellc-ei. 


’)  Die  Kurflirstin  Marie  Antonio  nar  am  23.  A prit  1780  pwtorben. 
■)  Am  12.  April  1780  hraclite  die  KOnipin  Caroline  ilir  achte.»  Kiiat 
u mi  iliren  dritten  Sohn.  Oennaro  Carlo  Francesco,  r.ur  Welt.  Derselt* 
starb  «clion  al»  Kind  am  1.  Januar  1789. 
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Comme  il  porte  mes  compliments  au  roi  pour  sa  fête,  et 
que  vous  êtes  son  filleul,  je  vous  fais  aussi  les  miens  pour 
le  dernier  de  ce  mois,  mais  encore  plus  pour  le  1er  de  juin, 
jour  rpii  a été  et  est  bien  heureux  et  cher  h mon  cœur.  Ne 
voulant  venir  trop  tard,  comme  avec  le  grand-duc,  où  j’ai 
manque  le  5,  je  me  corrige  parfaitement,  en  devançant  les 
vôtres.  Embrassez  votre  chère  épouse  de  ma  part,  et  je 
suis  toujours  toute  à vous. 


Ce  10  mai  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  contente  de  vous  cdlxxiii. 
savoir  à Florence  par  l’excessive  chaleur  qu’il  fait  depuis 
quatre  ou  cinq  jours.  Votre  projet  de  voyage  de  votre  frère 
est  très-bien  imaginé  pour  vous,  mais  pas  pour  moi.  De 
quatre  fils  que  j’ai,  aucun  ne  me  doit  rester,  et  je  vous 
avoue,  je  n'aime  pas  qu’on  s’accoutume  à ces  courses  fré- 
quentes. On  ne  peut  plus  rester  en  place  et  se  trouve  en- 
nuyé, désœuvré  partout.  Après  une  absence  de  quelques 
mois,  je  m'attends  que  vous  redoublerez  d'application,  autre- 
ment le  temps  et  la  dépense  seraient  perdus. 

Je  vous  ai  écrit  que  je  vous  marquerai  quelque  chose 
ii  cause  de  votre  frère  par  le  premier  courrier,  ne  voulant 
le  confier  à la  poste.  Je  compte  de  même  vous  envoyer 
une  lettre  pour  Albani  et  mon  portrait;  pour  la  toison,  vous 
savez  que  je  ne  peux  rien.  Je  vous  embrasse. 
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Ce  16  mai  (1780). 

Monsieur  mon  cher  rils.  Vous  vous  souviendrez  que 
par  le  dernier  courrier  je  vous  ai  marqué,  que  je  vous  man- 
derai quelque  chose  qui  vous  étonnera.  Connaissant  votre 
curiosité,  j’ai  ajouté  qu'il  n’y  avait  rien  de  mauvais,  et  que 
vous  ne  devez  cribler  ')  là-dessus.  Voilà  le  fait.  L’incom- 
modité de  votre  frère,  qui  n’est  pas  radicalement  guérie,  et 
qui  lui  laissera  toute  sa  vie  un  reste,  lui  a fait  faire  des 
réflexions  plus  solides  et  a chassé  celle  du  militaire,  où  il 
n’y  a guère  plus  de  lauriers  à gagner,  et  qui  exige  un  corps 
de  résistance  et  peu  de  relevé  dans  l’àme.  A cela  se  joignant 
la  réflexion  sur  son  avenir,  bien  triste  et  délicat,  après  cette 
épreuve  faite,  il  se  présenta  la  coadjuteuric  de  Cologne. 
Vous  savez  que  celle  de  Trêves,  avant  l’électeur  d'aujour- 
d'hui, nous  était  déjà  offerte,  (pie  nous  avons  refusée,  comme 
aussi  celle-ci,  vous  avouant  ingénument,  selon  ma  façon  de 
penser  cela  m’est  extrêmement  contraire,  aimant  les  âmes  de 
mes  enfants  de  préférence  à leur  bien-être  temporel. 

Les  obligations  d’un  souverain,  en  même  temps  d'un 
évêque,  et  dans  ces  temps-ci,  et  entouré  la  plupart  de  jeunes 
gens  assez  pervertis,  sont  trop  grandes,  pour  pouvoir  me  faire 
souhaiter  jamais  un  tel  établissement.  Mais  comme  souveraine, 
et  surtout  pour  l’empereur,  tout  étant  pour,  de  même  comme 
mère,  pourrais-je  souhaiter  mieux  pour  votre  frère,  surtout 
lui  marquant  depuis  cet  hiver  d'y  incliner,  avec  cette  clause 
positive,  avec  dispense  pour  peu  d'années,  à pouvoir  mieux 
sonder  son  intérieur,  s’ils  se  trouvait  capable?  Nous  ne  pou- 
vions attendre,  l’électeur  étant  vieux'2),  crainte  de  manquer 


')  Gril  hein. 

•)  Max  Friedrich  Graf  Ktinigsegg,  Kuriiirut  von  Kolu. 
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la  chose,  qui  déplaira  grandement  au  roi  de  Prusse,  à Ha- 
novre, à l' Hollande  et  peut-être  même  à la  France.  Cela 
exigeait  donc  le  plus  grand  secret,  si  on  voulait  réussir  et 
ne  pas  se  commettre. 

Nous  avons  lâché  notre  consentement  à Pâques,  et  U 
peine  arrivé  là -bas,  la  chose  commence  à se  divulguer  et 
pourra  bien  encore  manquer,  avec  toute  la  bonne  volonté 
du  vieil  électeur.  L’arrivée  d’un  chanoine,  Hohenlohe  '),  ici, 
qui  cherche  pour  lui-même  la  même  place,  et  de  deux  autres 
chanoines  encore  a fait  bien  du  tort  à cette  affaire,  et  il  y a 
actuellement  autant  contre  que  pour,  et  j’avoue,  ce  serait 
bien  humiliant,  si  on  devait  reculer. 

Vous  voyez  mon  embarras  et  le  secret  qu’exige,  au 
moins  dans  notre  famille,  la  chose.  Je  ne  m'y  suis  prêtée 
qu’avec  peine,  en  ne  regardant  que  le  sort  de  votre  frère, 
et  j’avoue,  ayant  remis  tout  à la  providence,  je  suis  tran- 
quille, mais  je  ne  sens  aucun  empressement  de  réussir,  mais 
après  les  pas  faits,  il  ne  faut  plus  reculer.  Vous  savez  (pie 
cela  dépend  de  l'élection  du  chapitre,  et  tant  de  puissances 
contre,  pourraient  bien  faire  avorter  la  chose,  ayant  trop  tôt 
transpiré. 

Nous  nous  trouvons  donc  dans  des  embarras  assez  dés- 
agréables, et  les  dépenses  ne  seront  pas  petites,  et  de  même 
mes  scrupules  sur  cette  façon  d’agir.  J’ai  cru  devoir  entrer 
en  détail  avec  vous,  pour  que  vous  puissiez  vous  régler  en 
conséquence,  à décliner  tout  discours  là-dessus,  mais  ne  pas 
en  faire  tout-à  fait  l’ignorant,  mais  n’entrer  dans  aucun  détail 
qu'avec  votre  frère,  le  grand-duc.  Jugez  de  la  situation  de 
mon  cœur  en  tout  ceci;  j’avoue,  il  est  bouleversé. 


*)  l’rinz  Joseph  von  Holionlolio-liartenstoin,  1740  geboreu,  wurtle 
1787  Coadjutor  und  1795  Fllrstbiscliof  zu  Breslau;  er  starb  1817. 
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Je  vous  envoie  ci-joint  une  lettre  pour  la  princesse 
Albani.  Après  ce  que  vous  m'en  avez  écrit,  j’ai  cru  devoir 
lui  marquer  ma  sensibilité  et  lui  envoyer  mon  portrait.  Je 
vous  prie  d’ouvrir  la  boîte  et  de  voir  si  cela  est  convenable, 
ou  d’ajouter  encore  une  nippe,  que  vous  choisirez  et  mettrez 
sur  mon  compte.  Vous  ferez  cet  arrangement  avec  votre 
chère  épouse,  pour  laquelle  cette  lettre  n’est  pas  un  secret. 

Je  vais  écrire  aussi  au  pape  pour  le  remercier,  et  si 
llrzan  pouvait  seulement  partir,  il  serait  nécessaire  à cette 
heure  à Home.  Mais  il  a une  forte  fluxion  aux  yeux,  qui 
le  rend  tout-h-fait  mélancolique.  Je  lui  ai  proposé  de  se  loger 
h Hctzcndorf,  mais  il  espère  d'une  semaine  h l’autre  du 
mieux. 

Passant  par  Modène,  je  vous  prie  de  rassurer  le  duc 
sur  ma  façon  de  penser.  On  lui  met  des  idées  contraires 
de  moi;  on  se  sert  du  prétexte  de  la  Melzi.  Je  n’entre 
nullement  dans  leurs  démêlés,  d’autant  moins,  (pie  d’après 
les  premiers  pas  faits  encore  avec  Marehisio,  elle  ne  m’en  a 
plus  écrit  ni  rien  demandé.  Je  lui  ai  conseillé  alors  de 
s’adresser  h vous  autres,  et  de  se  remettre  h la  générosité 
du  duc,  h qui  il  importe  plus  qu'à  elle-même  de  paraître 
généreux  et  reconnaissant,  mais  je  ne  saurais  lui  refuser  ma 
protection,  si  elle  recourt  à moi. 

Grâce  h Dieu,  j'ai  de  bonnes  nouvelles  du  10  de  Bochnia 
de  l’empereur.  Dieu  donne  sa  grâce,  qu’il  ne  tombe  malade 
dans  ce  terrible  voyage.  Vous  voyez  de  ma  situation,  de 
mon  cœur,  combien  il  est  affecté  de  deux  côtés.  Ne  nie 
faites  point  d'inquiétude  non  plus  pour  votre  santé,  et  croyez- 
moi  toujours  votre  fidèle  mère  Marie  Thérèse. 
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Ce  25  mai  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Celle-ci  vous  trouvera  à Man- 
toue  chez  nous,  et  je  me  Hatte  que  nos  bons  Lombards 
n’auront  pas  diminué  chez  vous,  et  vous  serez  bien  de  vous 
retrouver  chez  vous,  mais  surtout  auprès  de  vos  chers  enfants, 
qui,  au  dire  de  la  Zichy,  sont  les  plus  beaux  de  tous  les  autres 
qu’elle  a vus.  Tout  ce  que  vous  me  marquez  de  votre  satis- 
faction, de  la  façon  amiable  et  confidente,  fait  grand  plaisir, 
d'autant  plus  que  ceux-ci  me  marquent  leur  satisfaction  de 
se  trouver  avec  vous,  et  sont  seulement  fîlchés  que  cela  n’a 
duré  encore  un  mois.  Je  m’attends  que  vous  me  proposerez 
bien  des  arrangements  en  conséquence  de  ce  que  vous  avez 
vu  là  en  justice,  établissements,  finances  et  commerce.  Faites 
mie  espèce  de  fondation,  comme  à la  quiete,  ou  comme  celle 
de  Livourne  pour  les  pauvres.  Je  connais  votre  façon  de 
voir  profondément,  et  je  m’attends  à bien  de  bonnes  choses 
dans  ce  genre  de  votre  voyage. 

Nous  avons  du  19  de  bonnes  nouvelles  de  l’empereur. 
Il  comptait  se  rendre  à Brody  le  20,  et  le  21  il  sera  entre 
les  mains  de  Romanzow,  et  avant  un  mois  il  ne  sera  de  re- 
tour chez  moi;  ce  sera  un  temps  cruel  pour  moi. 

Mes  compliments  à Madame;  je  vous  embrasse  tous 
deux.  Adieu. 


Le  1"  juin  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Il  est  bien  juste  de  vous  écrire 
ce  grand  jour  pour  nous  deux,  qui,  après  tant  d'années, 
augmente  toujours  mes  consolations  et  satisfactions.  Dieu  vous 
conserve  ainsi  pour  votre  bonheur,  celui  de  votre  famille  et 


CDl.XXV. 
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de  ceux  qui  dépendront  de  vous,  et  vous  rende  au  centuple 
les  consolations  que  vous  me  procurez.  Vous  serez  selon 
votre  liste  à Pistoja,  mais  celle-ci  vous  trouvera  chez  moi. 
Je  voudrais  pouvoir  en  dire  autant  de  l'empereur,  mais  ce 
mois-ci  passera  sans  le  rapprocher.  Mes  dernières  nouvelles 
sont  du  vingt-un  de  Brody,  il  me  marque  alors,  qu’avant  le 
six  je  ne  pourrais  recevoir  de  ses  nouvelles.  Passant  les  fron- 
tières, il  sera  lui-même  conduit  par  les  chevaux  de  la  cava- 
lerie et  par  les  cavaliers,  qui  entrent  tout  de  suite  dans  leurs 
quartiers,  quand  il  a passé  ce  pays,  n’ayant  ni  postes  ni 
chevaux  ni  route  fixée.  Cela  double  le  désagrément  de  ce 
voyage;  au  reste  il  paraît  que  Cathérine  est  bien  flattée  de 
tout  ceci,  comme  Frédéric  de  mauvaise  humeur;  tout  cela 
me  grabuge. 

J’étais  bien  récompensée  de  ce  que  notre  chère  archi 
duchesse  m’a  écrit  sur  les  Albani  et  votre  contentement;  vous 
connaissant  ami  de  vos  amis,  je  me  flattais  de  votre  satis- 
faction; la  mienne  est  parfaite.  Je  suis  un  peu  curieuse, 
comme  vous  aurez  été  content  de  Modène,  souhaitant  bien, 
que  la  cordialité  et  confiance  réciproque  soient  bien  affermies. 

Je  suis  enchantée  que  vous  l’êtes  du  séjour  en  Toscane. 
Je  n’ai  jamais  douté  pour  vous,  deux  frères,  l’un  aimant  k 
faire  voir  sa  marchandise,  et  l’autre  à s’informer  de  tout  k 
fond,  et  il  y a de  quoi.  Mais  je  n'aurais  pas  cru  que  les 
femmes  se  conviennent,  je  craignais  l’ennui,  après  le  brillant 
séjour  de  Borne,  mais  je  vois  à ma  grande,  consolation,  que 
Léopold  regrette  vraiment  votre  départ;  et  elle  ne  fait  que 
se  louer  de  vous  autres,  en  ajoutant  que  de  telles  visites 
sont  bien  agréables  et  salutaires  pour  la  santé  de  son  mari, 
oubliant  le  spleen  dont  il  était  travaillé  le  mois  d’avril. 
Tout  ce  que  vous  me  dites  de  leurs  enfants,  me  fait  grand 
plaisir;  je  vous  en  demanderai  une  autre  fois  un  détail.  . 
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Nos  affaires  de  C.  ')  avancent  grandement,  mais  il  reste 
pourtant  beaucoup  encore  h finir;  par  le  courrier  je  vous 
enverrai  tout  un  détail.  Je  vous  embrasse,  mes  chers  en- 
fants, tous  deux  tendrement. 


Le  8 juin  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vous  voilà  déjà  chez  vous  et  cdlxxvii. 
chez  moi;  cela  me  fait  plaisir,  quoique  ces  mois,  que  vous 
étiez  dehors,  m’ont  causé  bien  des  consolations.  Vous  me 
paraissez  bien  content  du  sort  de  votre  frère;  cela  ressemble 
à votre  tendre  cœur,  et  pouvez-vous  croire,  en  envoyant  un 
courrier  à Léopold,  Ferdinand  n’en  aurait  en  même  temps? 

A mon  grand  regret  la  chose  a percé  trop  vite,  et  elle  sera 
encore  sujette  à bien  de  revers,  surtout  le  roi  de  Prusse 
étant  si  contraire. 

J’ai  des  nouvelles  du  trente,  au-delà  de  Kiovie,  étant 
venu  trop  tôt,  mais  il  s’est  très-bien  amusé,  ayant  eu  des 
troupes  campées,  qui  ont  exercé,  manœuvré,  et  qui  sont  très- 
belles. 

Je  compte  me  rendre  le  douze  au  camp  de  Minken- 
dorf  par  complaisance  pour  le  prince  Charles2);  le  temps 
est  abominable,  froid,  vent,  pluie. 

Je  suis  à cette  heure  bien  impatiente  pour  l’entrevue 
intéressante  de  vos  enfants,  et  si  vous  en  êtes  contents. 

Botta  m'a  entretenue  longtemps  à leur  sujet,  et  il  a eu  le 
bonheur  de  vous  suivre  à Naples  et  Rome.  Jugez,  si  je  ne 


')  Cologne. 

*)  Liechtenstein. 

t.  A ru  et  U.  Briffe  der  Kaiserin  Maria  Thcrcsia.  11.  Bd.  18 
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me  suis  pns  arrêtée  avec  lui;  il  n’a  fait  que  confirmer  mes 
justes  satisfactions.  En  vous  embrassant  tendrement  . . . . 

Je  suis  fort  inquiète  pour  notre  bon  et  cher  prince 
Charles1);  ses  jambes  coulent  beaucoup,  et  il  prend  de  temps 
en  temps  des  suffoquements.  11  sort  et  voit  du  monde,  mais 
cela  ne  me  plaît  pas. 


Le  17  juin  (1780). 

cdlxxviii.  Monsieur  mon  cher  fils.  Je  n’ai  fait  qu’écrire  hier  et 
presque  toute  la  nuit:  en  Italie,  à Mohilew  et  à Bruxelles, 
et  j’avoue,  ma  tête  est  vide  et  mon  cœur  est  plein.  Je  ne 
m’arrêterai  qu'aux  trois  points  importants:  l’arrivée  de  l'em- 
pereur, très-heureux  et  content,  le  quatre  h Mohilew.  L'em- 
pressement des  deux  voyageurs  illustres  leur  a fait  gagner 
trois  jours.  Ils  se  sont  vus  avec  une  satisfaction  réciproque, 
et  comme  l'objet  de  ce  grand  voyage  n’est  que  la  curiosité 
et  coquetterie  réciproque,  je  crois  leur  but  accompli,  et  veux 
me  flatter  qu'ils  ne  prolongeront  pas  leur  séjour  et  seront 
bien  aises  tous  deux  de  le  finir.  Voila  comme  je  me  fais 
illusion  sur  des  faits,  qui  n’ont  d’autre  but  que  la  nouveauté. 
L’empereur  ne  me  dit  rien  sur  son  retour,  et  c’est  celui-ci 
que  je  crains  le  plus,  le  voulant  faire  par  la  haute  Lithuanie, 
pleine  de  forêts  et  de  marais,  d’ours  et  de  brigands.  i>i 
l’impératrice  de  l’Orient  ne  gagne  rien  sur  cela,  celle  de 
l'Occident  n’a  rien  à espérer,  et  je  ne  suis  pas  à mon  aise 
sur  ce  point. 

L’autre  est  l’état  misérable  de  mon  cher  beau-frère, 
qui  ne  peut  plus  être  couché  et  passe  ses  jours  et  nuits 

’)  Von  Lothringen. 
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dans  un  fauteuil.  Je  crains  l’hydropisie  de  poitrine;  j’en  suis 
bien  affligée.  Vous  savez,  combien  et  ajuste  titre  je  l’aimais; 
sa  situation  pénible,  et  que  personne  n’ose  lui  parler  clair, 
me  peine  de  façon,  que  j’ai  envoyé  un  courrier  exprès  à 
•Starhemberg,  pour  lui  dire  son  danger,  en  lui  remettant  ma 
lettre,  que  je  lui  envoie  ouverte,  pour  la  retenir,  s’il  ne  la 
trouvait  pas  convenable.  Au  moins  j'ai  la  consolation  de 
n'avoir  rien  négligé  de  ma  part,  mais  cela  m’abat,  qu’à  peine 
je  peux  m’occuper  d'autre  chose. 

Le  troisième  est  votre  frère.  La  moitié  des  voix  dans 
les  deux  évêchés  était  pour  nous,  quand  le  roi  de  Prusse 
s'est  avisé  de  faire  menacer  l’électeur,  un  bon,  mais  timide 
vieillard,  de  ne  pas  s'aviser  de  sortir  ex  gremio  et  point  de 
prince  étranger,  surtout  pas  un  frère  de  l’empereur,  que  cet 
établissement  était  contraire  au  repos  de  l’Allemagne,  et  qu’il 
le  souffrira  si  peu  (pie  celui  de  Bavière.  Tout  ce  que  je 
vous  marque  de  particulier,  n'est  que  pour  vous  et  Firmian; 
je  n’excepte  jamais  notre  archiduchesse,  que  je  crois  très- 
circonspecte,  mais  le  reste  du  public  ne  doit  savoir  les  vraies 
anecdotes.  Nous  espérons  de  surmonter  encore  cette  humeur, 
mais  le  peu  d'amis  que  nous  avons  en  empire,  et  la  crainte 
du  roi  de  Prusse  fait  plier  tout  le  monde,  et  plutôt  que  de 
m’exposer  à de  nouveaux  troubles,  il  faudra  partager:  garder 
Cologne  qui  n’est  rien,  abandonner  Milnstcr  qui  est  le  plus 
important  pour  l’emplacement  et  les  troupes.  J’avoue,  si  cela 
réussit  encore  au  roi,  aussi  peu  que  j'aie  jamais  cherché  ou 
souhaité  ce  grand  établissement,  j’en  serais  bien  humiliée, 
s’il  nous  donne  encore  cette  humiliation,  qui  serait  grande. 
11  y a d'autres  évêchés  qui  ne  peuvent  nous  manquer,  si  on 
veut  y penser  à temps,  mais  l’électorat  ne  saurait  être  évalué. 
Bans  ces  entrefaites  Hrzan  doit  attendre  ici  les  deux  cour- 
riers que  nous  avons  envoyés  à Rome.  Je  crains  qu'il  ne 

18* 
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partira  avant  septembre,  mais  il  veut  absolument  venir  à 
Milan  vous  voir. 

Ma  tête,  mon  cher  fils,  ne  fournit  plus,  ma  main  aussi 
peu,  car  mes  deux  poignets  sont  toujours  enflés  et  raides: 
je  crains  une  fois  devenir  comme  le  vieil  Auersperg  on 
Dietrichstein  ');  ce  sera  ce  que  le  bon  Dieu  voudra.  Je  vous 
embrasse  et  Madame  de  bon  cœur.  Adieu. 


Le  22  juin  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  commence  toujours  par  le 
plus  intéressant  que  vous  aurez  vu  par  ma  dernière  à notre 
chère  archiduchesse:  la  résolution  prise  de  l’empereur  du 
huit  h Mohilew,  de  pousser  h Moscou  et  même  à Peters- 
bourg,  après  l’invitation  de  l'impératrice.  Si  par  lii  je  gagne 
la  tournée  de  la  Bucowina,  de  la  Transylvanie  et  du  Banat 
je  serais  et  devrais  être  contente;  si  la  Bucowina  aurait 
encore  lieu,  ce  serait  de  trop.  L’empereur  me  marque  d’être 
toujours  ici  à la  mi-août;  c’est  encore  bien  long. 

Je  continue  a vous  donner  des  bonnes  nouvelles  de 
votre  frère;  nous  avons  la  pluralité  dans  les  deux  chapitres, 


*)  Maria  Theresia  meint  hier  den  schon  mehrmals  erwahnten  Oberst* 
kammerer  Fürsten  Heinrich  Auersperg,  der  erst  in  seinem  achtundsiobzig- 
sten  Lebensjahre  sein©  Stelle  niederlegte  und  ein  Altor  von  seohsuud- 
achtzig  Jaliren  erreiclite,  und  don  Fürsten  Cari  Maximilian  Dietrichstm. 
welch*  Letzterer  — Vater  des  Oberststallmeisters,  Grafen  und  nachherige# 
Fürsten  Johann  Cari  Dietrichstein  — das  zweiundachtzigste  Lebensjahf 
überschritt.  Der  Sohn  Johann  Cari  vvurde  achtzig,  der  Rnkel  Fürst  Fraui 
Dietrichstein  siebenundachtzig  Jahre  ait,  und  desseu  jüngerer  Broder  Graf 
Moriz  erreiclite  sogar  das  neunzigste  Lebensjahr. 
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ainsi  à espérer  une  bonne  issue.  Mais  les  choses  éligibles 
ne  peuvent  se  rassurer  avant,  et  comme  nous  voulons  que 
tout  aille  selon  les  lois  de  l’église  et  de  l’empire,  on  ne  peut 
rien  décider  avant,  d’autant  moins,  que  le  roi  de  Prusse  fait 
le  méchant  et  menace.  Vous  direz  qu’il  n’y  a rien  à dire, 
mais  où  est-ce  où  il  ne  se  fourre?  Par  crainte  il  subjugue 
tout  le  monde;  il  est  furieux  de  cette  entrevue.  Je  voudrais 
en  dire  autant. 

Mc  voilk  sur  le  chapitre  de  votre  cher  oncle,  qui  tend 
h grands  pas  à sa  fin,  et  à une  bien  pénible,  car  il  étouffe 
toutes  les  nuits,  de  façon  que  celle  du  douze  au  treize  on 
le  croyait  passé.  Il  est  revenu,  il  s’est  confessé  et  a reçu 
le  viatique  avec  l’extrême  onction.  L’après-dînée  on  crai- 
gnait pour  la  nuit,  qu’il  ne  succombe;  le  cardinal')  compte 
rester  aussi  toute  la  nuit  k Tervueren,  mais  après  cette 
grande  et  vénérable  fonction  il  est  encore  sorti  le  soir  en 
biroutsch  pour  prendre  de  l’air  une  demi-heure,  les  médecins 
l’ayant  trouvé  bon. 

Dieu  veuille  exaucer  les  prières  du  peuple  et  nous  le 
rendre  encore  pour  quelques  années;  il  est  fort  tranquille  et 
ne  parle  de  rien  que  de  choses  indifférentes.  Je  ne  saurais 
vous  dire,  combien  j’en  suis  affectée,  l’ayant  toujours  aimé 
tendrement.  Je  suis  destinée  k perdre  tous  mes  contem- 
porains; je  n’ose  m'étendre  plus  loin  et  vous  embrasse. 


')  Johann  Hoinrich  Graf  Frankenborg,  Erzbischof  von  Mecheln. 
1726  geboren,  1759  Ensbischof  und  1778  Cardinal  geworden,  kara  or  spiiter 
wegeti  der  kirchlichen  Keforinen  Josephs  in  Zwiespalt  mit  dem  Kaiser. 
Er  starb  1804.  Maria  Therosia  wird  wohl  in  ihreni  Bricfo  vom  5.  Octoher 
1773  (I.  231)  ihn  und  uicht  seinen  Brudor,  den  kaiserlic-hon  Kammeror 
Grafen  F.  Frankenberg  gemeint  haben.  wenn  sie  von  der  Achnlichkeit 
mit  ihrer  Sohwoster,  der  Griifin  Almesloc  sprach.  was  hiemit  berichtigt  wird. 
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Le  213  juin  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Rien  de  si  touchant  que  votre 
ricevimento  de  vos  enfants.  Ce  récit  que  vous  m’en  avez 
fait,  m’a  fait  pleurer  de  façon,  que  la  Guttenberg  a cru  le 
prince  Charles  mort.  Rien  de  si  touchant  pour  des  cœurs 
tendres  que  dos  scènes  pareilles. 

Votre  cher  oncle  est  dans  un  état  des  plus  tristes:  il 
souffre  beaucoup  des  jambes  et  s’étouffe,  s’il  se  fait  seule- 
ment relever  une  jambe.  Le  voilà  cinq  semaines  sur  un 
fauteuil;  on  tâche  de  le  porter  dans  son  biroutsch  tous  les 
jours,  et  on  souhaite  même  deux  fois  par  jour,  s'il  le  peut: 
mais  j’ai  bien  peur  que  cela  finira  bientôt  par  la  gangrène. 
Cette  mort  m’est  extrêmement  sensible,  l’aimant  personnelle- 
ment, et  le  méritant  si  bien.  Elle  me  dérange  en  Hongrie, 
perdant  d’ici  la  Marie:  c’est  une  perte  pour  moi.  L'Hongrie 
perdant  aussi  Maximilien,  ce  qui  est  un  grand  inconvénient, 
il  y avait  des  Hongrois  qui  croyaient  que  vous  pourriez 
venir,  se  souvenant-  que  vous  aviez  un  régiment  hongrois  et 
que  vous  avez  appris  une  fois  l’hongrois.  Ils  croyaient  très- 
facile,  et  je  crois  même  avantageux,  le  troc  de  Milan  avec 
Presbourg,  un  royaume  contre  un  duché.  Il  fallait  leur 
savoir  gré  pour  la  bonne  intention. 

Les  nouvelles  de  Cologne  nous  annoncent  le  deux  d’août 
et  le  seize  destinés  pour  l’élection  de  Cologne  et  M Uns  ter. 
Nous  avons  la  pluralité  partout,  mais  l’acharnement  du  mi 
de  Prusse  contre  nous  pourrait  encore  faire  manquer  la 
chose.  Il  n’emploie  pas  seulement  tous  les  ressorts  contre 
nous,  surtout  des  menaces,  et  en  même  temps  fait  des  offres 
d’argent  au-delà  de  deux  cents  mille  florins,  pour  faire  man- 
quer la  chose.  On  ne  peut  donc  rien  dire  de  positif,  ni  se 
livrer  aux  bonnes  apparences. 
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Rien  depuis  le  quatorze  de  Smolensk  de  l’empereur; 
je  le  crois  actuellement  h Pétersbourg.  On  me  dit  ici,  que 
vous  avez  fort  bien  connu  un  certain  Luchesini  '),  que  le 
roi  de  Prusse  a pris  h la  place  d’ Algarotti 2),  ayant  perdu 
tous  ses  alentours  qu’il  avait.  Il  se  trouve  vis-k-vis  de  lui- 
même  bien  des  heures,  ce  qui  l’aigrit  encore  plus.  On  dit 
que  c’est  un  homme  fin  et  qui  est  amusant;  je  souhaite  qu’il 
l’adoucisse. 

Nous  avons  un  temps  comme  en  octobre,  on  craint 
pour  la  récolte  du  Weizen  nnd  Korn.  Je  vous  embrasse 
tous  deux;  adieu. 


Le  6 juillet  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  fâchée  de  l’inquié- 
tude que  vous  a causée  ma  lettre  h la  grande-duchesse. 
Vous  avez  pris  le  meilleur  parti,  d’avoir  tout  de  suite  envoyé 
un  courrier;  aussi  est-on  entièrement  rassuré  h Florence  sur 
la  chose,  et  regrette  seulement  vos  inquiétudes  comme  ici. 

Le  courrier  qui  a mené  les  femmes  k Naples,  est  revenu, 
et  par  lui  j’ai  reçu  ces  nouvelles.  Mais  ils  me  mandent  que 
toutes  les  lettres  pour  eux,  hors  une  de  la  Marianne,  leur 
ont  manqué , et  que  les  autres  l'étaient  encore  avec  la 
mienne.  Mais  ce  qui  me  déplaît  beaucoup,  c’est  la  con- 


*)  Girolamo  Marchés©  Lucchesini,  von  KOnig  Friedrich  zu  seinem 
Vorleser  und  Bibliothekar  mit  dem  Titel  eines  Kammerherrn  ernannt, 
allbekannt  wegen  der  Huile,  die  or  spater  nls  preussiacher  Staatsmann 
spiclte. 

3)  Der  bekannte  italienischc  Gelehrte  nnd  Schriftsteller  Graf  Franz 
Algarotti.  Er  war  0 b ri  gens  schon  seit  1754  nicht  mehr  in  Deutschland 
und  seit  1704  todt. 
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fusion  dans  le  bureau  ici,  ou  encore  un  tripotage  en  chemin. 
Le  premier  je  ferai  rechercher  exactement;  il  se  pourrait, 
Pichler  étant  ici  avec  moi  et  avec  un  de  ses  meilleurs  sujets 
(le  second  est  vieux  et  ne  fréquente  plus  le  soir  le  bureau, 
le  troisième  se  trouve  à Münster  pour  votre  frère),  il  se 
pourrait  que  par  négligence  les  jeunes  gens  aient  fait  cette 

f 

confusion.  Ecrivant  ordinairement  le  soir,  cela  arrive  que 
mes  lettres  ne  viennent  avant  neuf  heures  ou  même  plus 
tard  en  ville.  Mais  c’est  toujours  une  négligence  grave,  et 
votre  faute  une  étourderie  de  tendresse,  que  je  vous  par- 
donne bien  volontiers  h cette  condition. 

Ce  que  vous  me  marquez  de  Firmian,  me  déplaît  beau 
coup;  c’est  à peu  près  le  cas  de  notre  bon  prince  Charles. 
Je  viens  de  recevoir  par  un  courrier  des  nouvelles  du  vingt- 
neuf.  La  gangrène  qui  s’est  manifestée  le  vingt-quatre,  était 
séparée  entièrement.  En  prenant  le  quinquina,  le  poids  s’est 
remis,  et  même  il  a pu  coucher  sur  une  chaise  longue  cinq 
heures.  Dieu  nous  le  conserve  encore  quelques  années,  je 
le  souhaite  bien  et  lui  aime  à vivre,  même  étant  misérable; 
cela  anime  mes  souhaits. 

Nous  avons  reçu  de  Rome  les  dispenses  nécessaires 
pour  Maximilien,  et  comme  il  vient  de  recevoir  deux  cano- 
nicats,  il  prendra  la  tonsure  dimanche,  mais  pas  encore  l'habit. 
Les  deux  élections  sont  ordonnées  le  sept  d’août  et  le  seize. 

Jusque  là  l’empereur,  à ce  que  j’espère,  sera  ici.  J’ai 
eu  de  ses  nouvelles  de  Moscou;  grâce  à Dieu,  il  se  portait 
bien,  et  il  était  frappé  de  la  grandeur  de  la  ville,  plus  grande 
que  Paris,  Naples  et  Rome,  mais  beaucoup  de  maisons  de 
bois,  mais  aussi  des  beaux  palais,  rues  et  églises.  Je  compte 
me  rendre  pour  quelques  jours  à Schlosshof,  ne  comptant 
plus  y retourner  l’automne.  Je  vous  embrasse. 
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Schlosshof,  le  12  juillet  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Tout  h la  hâte;  mes  lettres  cdliim. 
doivent  partir  ce  soir  pour  être  demain  pour  la  poste.  Nous 
venons  de  recevoir  à midi  la  plus  que  triste  nouvelle  de  la 
perte  de  notre  cher  prince  Charles,  le  quatre  h dix  heures 
du  soir,  avec  une  fermeté  et  résignation  édifiantes,  ce  qui 
fait  toute  notre  consolation.  Je  ne  vous  ai  envoyé  de  cour- 
rier, ne  sachant  qui  doit  donner  part.  On  dit  l’empereur, 
et  cette  mauvaise  nouvelle  ne  vient  que  trop  tôt.  J’ai  une 
lettre  de  l’empereur,  je  crois  de  Pétersbourg  et  sans  doute 
aussi,  où  il  dit  qu’il  compte  aller  le  lendemain  U Czarskoe- 
Selo;  il  se  porte  bien1). 

Je  ne  saurais  vous  dire  mon  étonnement  sur  le  billet  de 
Wilezek2).  Votre  réponse  est  en  règle  et  très-convenable;  la 
famille  ou  ses  amis  peuvent  laisser  prier  pour  lui,  mais  point  de 
collecte,  qu’on  devrait  même  interdire,  si  quelqu’un  s’avisait. 

La  circonstance  de  Cristiani,  je  voudrais  l’avoir  éclaircie,  sans 
faire  une  publicité;  je  serais  bien  aise  de  la  savoir.  Je  suis  bien 
aise  qu’en  toute  occasion  je  trouve  votre  opinion  la  meilleure. 

Je  me  trouve  justement  ici;  vous  pouvez  bien  juger, 
combien  cela  augmente  nos  regrets.  Je  peux  dire  toute  la 
maison,  surtout  les  Hongrois  sont  en  larmes.  Je  dois  finir; 
mes  compliments  à Madame;  adieu. 

Le  deuil  sera  de  trois  mois,  coiffures  noires  six  semaines, 
comme  avec  la  princesse  Charlotte,  et  vous  tiendrez  un  ser- 
vice public. 


')  Der  Brief  Josephs  an  seine  Mutter  vom  28.  Juni  iat  gloich  seinen 
anderen  Bcriehten  ans  Ritssland  an  sic  im  dritten  ltande  ihrer  Corre- 
apondenz  mit  ihm  abgredruckt. 

s)  Ueber  eine  Erkrankung  Firmian's. 
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Le  15  juillet  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  ai  pas  envoyé  de 
courrier,  ni  h aucun  de  mes  enfants,  pour  la  grande  perte 
que  nous  venons  de  faire,  ne  sachant  qui  sera  son  héritier, 
et  on  croit  que  c’est  à l’empereur  d’en  donner  part;  mal- 
heureusement il  se  trouve  k Pétersbourg.  Je  viens  de  rece- 
voir une  lettre  de  lui,  sans  date,  très-courte,  me  marquant 
sa  bonne  santé  et  qu’il  compte  le  lendemain  se  rendre  à 
Czarskoe-Selo.  Nous  attendons  un  courrier  de  Bruxelles  avec 
les  tristes  détails  de  la  mort;  la  première  nouvelle,  nous  ne 
l’avons  eue  que  par  estafette.  Tout  le  monde  est  absent; 
Colloredo  sur  sa  terre,  Kaunitz  k Laxenbourg,  moi-même 
j’étais  k Schlosshof,  tout  cela  se  croise  et  arrête  toutes  les 
affaires.  Celle  des  chapitres  de  l’élection  n’est  pas  encore 
décidée,  le  roi  de  Prusse  veut  au  moins  éloigner  le  terme 
de  l’élection. 

Voilk  malheureusement  votre  frère  grand-maître  ').  Je 
suis  extrêmement  contente  de  lui  ; il  s’applique,  étudie  et  se 
donne  tout  de  bon  k son  état.  Dieu  veuille  lui  continuer 
sa  grâce  et  sa  santé,  car  avec  ses  jambes  cela  ne  va  pa* 
trop  bien,  j’en  suis  inquiète.  Je  vous  enverrai  l’opinion  de 
Stôrck  et  Leber  sur  ce  que  vous  m’avez  envoyé  de  votre 
charmante  tille  ; si  c'est  défaut  de  conformation,  défaillance, 
on  viendra  k le  changer.  Si  c’est  mauvaise  coutume,  à 
force  d’attention  et  raison  tout  se  changera.  N’ayant  pu 
encore  parler  k Sttirek,  si  je  le  reçois,  je  le  joindrai  k la 
fin.  Vous  avez  très-bien  fait  d’avoir  réservé  tout  le  détail 


•)  Durch  den  Tod  des  Prinzen  Cari  von  Lothringen  war  Kraherj»? 
Maximilian  als  bisheriger  Coadjutor  des  deutschen  Ordens  dessen  Grose 
meister  geworden. 
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pour  le  courrier,  car  pour  les  postes  il  y a de  l’iniquité. 
Le  dernier  défaut  est  venu  par  la  chancellerie  de  Pichler, 
qui  est  en  ville  ; les  trois  premiers  étant  dehors,  les  autres 
ont  négligé  l’attention  requise,  en  fermant  le  paquet.  Cela 
n’arrivera  plus;  Pichler  était  bien  mortifié  de  ce  manque 
d’attention. 

J’ai  bien  peur  que  Firmian,  nonobstant  le  mieux  que 
vous  me  marquez  et  que  vous  l’espérez  sauvé  pour  cette 
fois-ci,  ne  succombe  comme  notre . cher  prince,  qui  a souffert 
onze  semaines  en  fauteuil,  avec  des  douleurs  et  anxiétés 
terribles.  Cela  fait  peur,  que  nous  autres  personnes  fortes  et 
grosses  faisons  une  si  difficile  fin. 

Je  trouve  votre  raisonnement  dans  la  note  italienne, 
que  j’ai  reçue  à Schlosshof,  et  que  j’ai  envoyée  tout  de 
suite  ii  Kaunitz,  dont  je  n’ai  pas  seulement  l’avis  de  l’avoir 
reçue,  sans  réplique  et  très-bien,  et  je  ne  saurais  assez  vous 
marquer  ma  satisfaction  de  trouver,  que  vous  choisissiez  et 
proposiez  le  meilleur,  et  d’entrer  si  bien  dans  le  sens  de  la 
chose.  Je  suis  absolument  d’avis  que  tout,  sans  exception, 
doit  passer  par  vous,  et  la  seule  exception  que  vous  faites 
vous-même  à cause  de  l’obscurité  des  postes;  pour  quelque 
temps  seulement  je  veux  vous  en  décharger.  Ce  que  vous 
me  mandez  pour  Wilczek,  ist  wieder  gut  eingesehen;  je  trouve 
même  une  délicatesse  qui  m'enchante,  dans  votre  raisonne- 
ment. Demain  je  ferai  chercher  Spcrges,  pour  lui  en  parler 
ii  fond  ; vos  oreilles  sollten  ktingen,  et  peut-être  le  courrier 
ne  partira  qu’après-demain,  pour  vous  porter  ces  pièces  et 
informations.  Je  suis  un  peu  rendue  de  mon  retour,  et  très- 
affligée  pour  notre  cher  prince.  Tout  cela  ensemble  me 
rend  plus  lourde  et  exige  quelque  ménagement  de  mes  forces, 
qui  sont  usées,  autant  de  l’esprit  que  du  corps.  Mes  bras 
me  refusent  presque  tout  service,  tant  ils  sont  enflés. 
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Pour  Belercdi,  je  l’ai  ordonné.  Mes  compliments  h votre 
chère  épouse  ; je  vous  embrasse. 


Le  17  (juillet  1780). 

A mon  retour  ici  j’ai  trouvé  le  courrier  des  Pays-Bas, 
et  h,  mon  grand  regret  notre  cher  prince  n'avait  rien,  ni 
hydropisie  ni  rien,  tout  était  sain  et  sauf,  hors  la  gangrène, 
qu’on  lui  a procurée  avec  tous  ces  cautères,  vésicatoires  etc. 
Ce  pauvre  ne  voulait  qu’on  les  lui  mît,  il  avait  seul  raison. 
Pour  nous  autres  c’est  bien  triste,  il  ne  nous  reste  qu'à  plier 
la  tête,  adorer  et  se  soumettre  à la  volonté  de  Dieu,  qui 
seul  destine  nos  jours.  Sa  mort  était  fort  édifiante;  la  nuit 
du  deux  au  trois  il  s’est  encore  confessé  et  était  d’une 
résignation  édifiante.  Une  demi-heure  avant  sa  mort  il  don- 
nait encore  des  commissions,  ayant  passé  vingt-quatre  heures 
avec  des  convulsions  et  faiblesses,  mais  revenant  tout  de 
suite  à soi.  Nous  tenons  aujourd’hui  le  service  pour  lui. 
Je  me  suis  trompée  pour  le  deuil,  il  n’est  que  de  six  semaines; 
le  mien  durera  toute  ma  vie. 

Nonobstant  le  mieux  de  Firmian,  je  le  tiens  pour  perdu. 
Voilà  l’opinion  de  Storck  et  de  Leber;  je  vous  prie  de  ne 
pas  vous  scandaliser  de  ce  qu’ils  disent  d’une  chute.  Nous 
n’avons  aucune  raison  de  le  croire;  il  y a tant  d’exemple* 
et  même  du  fils  du  feu  dauphin,  que  cela  n’est  pas  impos- 
sible. Ce  que  je  vous  en  disais  au  commencement  de  U 
lettre  >),  c’était  avant  que  d'avoir  vu  Stôrck,  mais  j'ai  assez 
deviné. 

*)  Vom  15.  Joli. 
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Le  testament  de  votre  cher  oncle  ne  consiste  qu’en 
recommandant  tous  ses  anciens  serviteurs  et  pensionistes  de 
Lorraine,  ceux  de  notre  princesse  Charlotte  et  les  siens.  Il 
nomme  son  héritier  l'empereur;  en  cas  qu’il  ne  l’accepte,  il 
ordonne  qu’on  vende  tout  ce  qu’il  a,  pour  ces  pauvres  aban- 
donnés. Je  tremble  que  l’empereur  ne  l’accepte,  car  k vous 
dire  vrai,  cela  va  loin,  et  l’héritage  n’est  rien  ; cela  reste 
entre  nous.  Comme  il  me  nomme  en  rien,  je  me  tiendrai 
entièrement  dehors,  mais  jamais  je  ne  pourrais  supporter 
qu’on  vende,  comme  à une  crida,  les  effets  du  dernier  de  la 
maison.  Je  crains  que  cela  me  causera  bien  des  chagrins 
encore  ; c’est  pour  vous  seul  et  Firmian.  Adieu. 


Ce  20  juillet  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  le  mieux  cdlxxxv. 
continue  chez  Firmian,  mais  je  n’ai  point  de  confiance  et  le 
crois  dans  mon  cœur  pourtant  perdu.  Celle  ')  de  notre  cher 
prince  me  devient  tous  les  jours  plus  sensible.  Je  vous  en- 
verrai le  testament,  qui  me  fait  la  plus  grande  peine,  que 
j’aurais  souhaité  de  supprimer,  mais  cela  ne  se  pouvait  pas, 
l’ordre  teutonique,  non  pas  le  grand-maître,  y aurait  mis  la 
main.  L’empereur  est  héritier,  mais  rien  qu’un  exécuteur 
sans  héritage,  le  tout  étant  donné  à ses  domestiques.  Vous 
n’en  parlerez  pas,  mais  vous  devez  en  être  prévenu. 

Nonobstant  les  terribles  cabales,  nos  affaires  d'élection 
vont  bien,  mais  on  ne  saurait  s’y  fier  encore,  il  faut  voir  la 
fin.  En  attendant  votre  frère  s’y  prépare  bien,  mais  sa 

')  La  perte. 
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jambe  ne  laisse  que  de  m’inquiéter,  dont  il  se  ressent  beau- 
coup. Je  vous  suis  obligée  du  détail  que  vous  me  faites  de 
Lucchesini  ; cela  quadre  bien  avec  les  notices  que  nous 
avons,  et  je  trouve  que  lui  avait  bien  raison  d’accepter  le 
poste  qui  le  rend  renommé.  Les  gages  de  mille  écus  j'ai 
trouvé  minces,  outre  le  logis  et  la  table. 

Nous  avons,  grâce  à Dieu,  de  très-bonnes  nouvelles 
du  4 de  Pétersbourg,  et  je  vous  annonce  la  bonne  nouvelle 
que  vous  avez  souhaitée,  le  voyage  à la  Bucowina  n'aura 
plus  lieu.  L’empereur  se  porte  bien  et  me  paraît  très-con- 
tent; il  ne  faut  pourtant  pas  finir  de  prier,  car  le  voyage 
par  la  Pologne  me  déplaît  beaucoup. 

Je  vous  embrasse  tendrement. 


Le  24  juillet  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  reçu  la  vôtre  par  la  nou- 
velle voie;  je  crois  celle-ci  sûre  pour  aujourd’hui,  et  vous 
répondrai  in  brevis,  étant  tard,  fort  chaud  et  un  rhumatisme 
au  bras,  mais  sans  fièvre  et  sans  vent  coulis,  car  je  loge 
toute  cette  année  dans  mes  chambres  au  rez-de-chaussée; 
ce  n’est  que  les  dimanches  que  je  passe  au  premier  étage. 

Ce  que  vous  me  mandez  d’un  fief  donné,  se  sait  ici. 
avec  l’ajoute,  qu’on  a ordonné  de  nommer  ce  quidam  Excel- 
lence, qu’on  a fait  en  même  temps  un  évêque,  un  sujet  pareil 
du  défunt.  Vous  dites  très-bien,  sans  amis,  abandonnés  à 
Dieu,  nous  sommes  perdus.  Je  ne  saurais  vous  dire,  com- 
bien j’étais  édifiée  de  votre  lettre,  et  vous  plains  tous  deux. 
11  n’y  a rien  de  bon  h espérer;  les  ménagements  sont  en 
place,  mais  je  n’attends  rien. 
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Je  suis  malheureusement  encore  de  votre  avis  sur  le 
compte  de  Firmian.  Je  le  tiens  perdu  un  peu  plus  tôt  ou 
plus  tard;  votre  prévoyance  et  raisonnement  dans  ce  cas  ont 
toute  mon  approbation. 

Nous  avons  reçu  hier  le  bref  de  Rome  pour  votre 
frère,  et  de  la  manière  la  plus  généreuse  et  amiable  du 
pape.  J’en  suis  vraiment  touchée,  et  si  vous  avez  une  occa- 
sion naturelle,  sans  en  écrire  vous-même,  je  serais  bien  aise 
que  vous  fîtes  savoir  ma  satisfaction.  On  devrait  croire  à 
cette  heure  la  chose  faite,  à Cologne  c’est  encore  mieux. 

Voilà  comme  nous  sommes  en  voix  ’),  mais  notre  im- 
placable ennemi  peut  encore  mettre  des  entraves,  surtout  à 
MUnster.  Vous  recevrez  tout  de  suite  la  nouvelle  à deux 
reprises. 

Le  sept  est  le  jour  de  l’élection  à Cologne  et  le  seize 
à Mtinster.  Je  ne  doute  pas,  (pie  l'empereur  y soit  déjà; 
quoiqu’il  dit  qu’il  ne  viendra  que  le  vingt  d’août,  je  le  crois 
le  dix  ici,  s’il  part  encore  le  dix-huit  de  Pétersbourg. 

Grâce  à Dieu  (pie  votre  rhume  soit  passé;  il  ne  faut 
pas  le  négliger;  votre  incommodité  a commencé  ainsi. 

Nous  sommes  ici  assez  tristes  de  notre  perte,  et  si  je 
trouve,  moi,  qu’on  l’est,  cela  doit  être  remarquable.  Je  vous 
enverrai  la  poste  qui  vient,  le  testament  de  ce  bon  prince, 
mais  il  n’était  pas  bien  conseillé;  il  en  faisait  le  plus  grand 
mystère.  Il  est  mort  avec  des  sentiments  de  résignation  et 
confiance  eu  Dieu,  qu’il  a tiré  les  larmes  à tous  les  assi- 
stants. Quelle  grâce  h rendre  à Dieu;  c’est  notre  unique 
consolation!  Je  ne  finirais  pas  sur  ce  chapitre;  ne  voulant 
trop  vous  attendrir,  je  vous  embrasse  tendrement. 


')  Marin  Theresia  filgte  oine  Stimmliste  bei,  die  wir  hier  woglasaen. 
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Ce  3 d’août  (1780). 

CDLiixvn.  Monsieur  mon  cher  fils.  Un  courrier  de  l’empereur  de 
Riga  du  23  nous  dit  qu’il  ne  peut  venir  avant  le  15;  il  se 
plaint  beaucoup  du  chaud  et  des  sables.  Nous  nous  flattons 
de  recevoir  la  nouvelle  de  Cologne  le  12;  celle  de  Miinster 
pourra  bien  encore  tarder. 

Votre  chère  lettre,  pleine  de  tendresse  et  de  ce  feu  que 
je  vous  connais,  m'a  bien  touchée,  d’autant  plus  que  vous 
le  méritez,  dont  je  ne  peux  assez  remercier  Dieu,  et  vous 
répéter  de  vous  conserver  tel. 

Voilà,  le  dernier  journal.  Nous  sommes  occupés  cette 
semaine  des  services  pour  notre  cher  prince.  Dans  cette 
occasion  encore  je  suis  bien  contente  de  votre  frère,  mais  je 
ne  peux  m’accoutumer  h l’habit  d’église;  mon  cœur  n’est 
pas  d’accord  avec  la  raison. 

Firmian  m’a  écrit  lui-même  et  ne  peut  assez  se  louer 
de  vous.  Je  vous  embrasse. 


Le  8 août  (1780). 

CDLUiviu.  Monsieur  mon  cher  fils.  Je  ne  vous  écrirai  que  peu 
de  lignes,  étant  dans  l’attente  de  trois  courriers,  d'Italie,  de 
Galieie  et  de  Cologne;  tous  devraient  venir  en  trois  jours 
• au  plus  tard.  Nous  souffrons  à cette  heure  assez  de  la  ca- 
nicule, et  la  poussière  est  insoutenable.  Le  rhumatisme  n’a 
pas  eu  des  suites,  que  de  m’avoir  incommodée;  je  crois  qu'il 
faudra  me  saigner  bientôt.  Ne  croyez  pas  que  je  me  porte 
mal,  c’est  pour  me  porter  mieux  et  contenter  mon  imagi- 
nation. 
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Votre  frère  en  habit  de  chanoine  me  cause  un  vrai 
bouleversement.  J'ai  garde  de  le  lui  montrer,  il  paraît  tran- 
quille et  content  et  s'applique  h son  nouvel  état.  Dieu  lui 
donne  sa  grâce  de  le  bien  servir  et  faire  son  salut  et  celui 
des  autres. 

Je  vous  embrasse. 


Le  11  août  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Ce  soir  est  arrivé  le  neveu  CDi.ixm. 
du  ministre  Belderbusch  ’)  avec  l’heureuse  nouvelle  de  l’élection 
de  votre  frère  h Cologne  le  sept  h onze  heures  unanimement. 

La  joie  de  l’électeur  et  de  tout  le  peuple  est  inexprimable 
et  touchante,  Dieu  en  soit  loué!  Votre  frère  ne  l’est  pas 
moins;  cela  augmente  la  mienne;  nous  aurons  gala  après- 
deinain.  Ce  courrier  est  envoyé  exprès  h vous;  vous  pouvez 
le  garder  tant  que  vous  voulez.  Celui  du  mois  n’est  pas 
encore  arrivé,  je  ne  l’expédierai,  celui  d’ici,  que  le  21,  jour 
après  l’arrivée  de  l'empereur.  Que  notre  chère  archiduchesse 
trouve  aussi  ici  mon  compliment  ; qu’elle  me  tienne  excusée, 
que  je  n’écris,  ayant  tant  h expédier,  et  ne  voulant  arrêter 
le  courrier.  Je  vous  embrasse. 

')  Der  Lnndcomthur  Caspnr  Anton  Freiherr  von  Roldorlmueh,  erster 
Minister  dos  KurfHrsten  von  Koln.  Von  seinen  droi  Noffen,  den  Brüdem 
Cari  Léopold,  Clemens  nnd  Anton  von  Belderlmsch  wird  os  wohl  der 
Letztere  gewesen  sein,  der  die  Nachricht  von  der  Erwiihlung  des  Erz- 
herzop*  naeh  Wion  braehte. 


v.  Amolli.  Briffe  der  Kaiserin  Maria  Thoresia.  II.  Bd.  19 
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Ce  21  d'août  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Enfin  l’empereur  est  arrivé 
heureusement  hier  h sept  heures,  h la  messe  de  bénédiction, 
en  bonne  santé,  gai  et  pas  si  maigre  que  des  autres  voyages. 
Je  n'entre  pas  dans  les  détails;  il  a vu  les  choses  tout  autre- 
ment, que  nous  les  avons  vues  depuis  vingt  et  trente  ans. 
Tant  mieux,  l’avenir  le  constatera.  Je  suis  devenue  fort 
matérielle,  les  faits  seuls  me  persuadent.  11  a vu  tous  les 
portraits,  entre  autres  le  vôtre  et  de  votre  chère  épouse;  il 
dit  que  le  premier  a fait  fortune  chez  l’impératrice,  le  trou- 
vant très-beau.  Il  dit  du  bien  du  grand-duc,  mais  encore 
plus  d’elle,  de  figure  et  d’esprit.  Il  dit  qu’elle  est  avec  son 
mari  comme  la  Marie,  qu’elle  ne  le  quitte  pas  et  en  a toute 
la  direction.  Les  deux  garçons  sont  bien  '),  l'impératrice 
en  a grand  soin. 

La  cuisine  russe  est  fort  extraordinaire,  ni  fruits  frais 
ni  légumes.  On  fait  des  marmelades  pour  tous  les  plats 
presque,  par  exemple  une  de  prunes  et  de  cerises  sèches 
avec  des  pommes  et  des  poires,  et  Ih-dedans  des  Speckknodel- 
Les  dîners  avec  beaucoup  de  monde,  puncto  une  heure,  dans 
une  heure  et  demie  tout  est  fini;  tout  le  monde  se  retire. 
L’impératrice  ne  soupe  jamais,  mais  le  jeune  couple,  nuis 
avec  sa  cour;  ils  logent  même  séparément,  mais  bien  en- 
semble pour  le  dehors.  Il  a vu  les  plus  beaux  travaux  en 
canaux,  marine  et  machines.  Il  me  paraît  très-content,  et 
je  le  suis  aussi,  le  voyant  en  santé. 

Orâee  k Dieu  que  vous  vous  portez  tous  bien.  Borsieri 
s’est  bien  recommandé  chez  moi,  en  vous  donnant  k tous 

')  Die  beiden  ülteren  Stîhne  des  Grossfilrsten  Paul  uud  seiner  Ge- 
malin  Marie.  Alexander  uud  Constantin. 
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deux  à petites  doses,  pas  comme  une  cure  formelle,  les  eaux 
de  Spaa.  Je  tiens  beaucoup  ainsi  sur  ces  eaux,  quand  on 
n’est  pas  malade.  La  santé  de  l’empereur,  je  l’attribue  seule 
& cette  façon  de  les  prendre,  et  Lacy  n’est  plus  il  connaître, 
tant  il  a engraissé  et  se  trouve  bien.  Mais  en  grande  quan- 
tité, en  forme  de  cure  plusieurs  personnes  s’en  sont  trouvées 
mal,  surtout  cette  année,  et  ont  dû  la  cesser.  C’est  une 
vraie  satisfaction  pour  moi,  de  vous  voir  en  si  bonnes  mains. 

Je  n’ai  pas  voulu  vous  rien  toucher  par  la  poste  de 
Modène,  mais  il  y a les  choses  les  plus  extraordinaires,  qu’on 
entend  pour  le  baptême  d’un  fils  de  douze  ans,  qui  logera 
à la  cour  avec  sa  mère,  qui  est  déjà  servie  par  les  équipages 
du  duc,  et  il  la  fait  dame  de  cour,  et  elle  y logera;  — qu’on 
fera  un  grand  patrimoine  à cet  Ercole  d’Este,  et  qu’on  re- 
garde à cette  heure  le  vieux  duc  notre  bon  ami.  Frosini 
se  conduit  ici  fort  drôlement;  il  m’évite  dès  le  premier  mo- 
ment; ses  instructions  doivent  être  claires  là-dessus.  11  se 
fourre  par  des  petites  gens;  cela  lui  réussit.  Il  y a des 
idées  sur  le  Ferrarais  et  Commaccbio,  que  notre  bon  duc 
avait  aussi,  mais  qu’il  a abandonnées  après  notre  insinuation.  ' 
Nous  avons  répondu  de  même,  mais  il  ne  paraît  pas  que 
cela  a plu;  on  cherchera  ailleurs  se  faire  valoir.  Je  vous 
en  préviens  seulement  pour  vous,  je  crains  que  .vous  aurez 
encore  des  chagrins  de  ce  côté.  La  pauvre  duchesse  est  à 
plaindre,  elle  ferait  mieux  de  s’établir  à Massa  ou  dans  le 
Vénitien  pour  son  repos,  si  elle  était  sûre  de  son  entretien. 

Nous  attendons  à tout  moment  la  nouvelle  de  MUnster, 
qui  ne  peut  manquer,  le  roi  de  Prusse  et  ses  ministres  s’elant 
retirés.  J’avoue,  cette  victoire  sur  lui  sans  la  moindre  inter- 
vention de  la  Russie  me  fait  plaisir,  mais  la  reine  de  France 
y a beaucoup  contribué,  et  le  roi  a fait  voir  son  bon  cœur 
et  son  amitié  pour  la  reine. 

19* 
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L’empereur'  a accepté  le  testament  du  prince,  mais 
avec  clause  de  savoir  avant  l’état  des  choses;  il  y a une 
confusion  dans  la  cour  et  le  mobilier,  que  rien  ne  se  sait. 
Le  régiment  sera  donné  à Charles,  troisième  fils  du  grand- 
duc,  n’ayant  pu  obtenir  qu’il  garde  son  nom,  ce  qui  m’a  fait 
de  la  peine.  Je  dois  finir,  étant  pressée,  le  courrier  attend 
déjà  une  heure.  Je  vous  embrasse  tous  deux  à la  hâte. 


Le  23  d’août  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Voilà  Mtlnster  unanimement 
le  seize  comme  Cologne  le  sept;  Dieu  en  soit  loué;  voilà 
votre  frère  solidement  pourvu.  Je  dois  m’empresser  avec 
cette  estafette,  crainte  que  la  poste  ne  vienne  en  même  temps. 
Personne  ne  sait  que  je  vous  l’envoie,  l’empereur  étant  de- 
hors, et  il  ne  reviendra  que  tard,  votre  frère  de  même,  et 
le  prince  et  votre  sœur  aussi.  C’est  la  raison,  pourquoi  vous 
ne  recevez  d’autres  lettres.  Je  vous  embrasse  tous  deux, 
bien  sûre  de  la  joie  et  de  l’intérêt  que  vous  en  prenez 
tous  deux. 


Le  24  août  (1780V 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’étais  tentée  d’écrire  à votre 
chère  épouse,  vous  ayant  écrit  hier  par  estafette,  mais  ne 
voulant  interrompre  l’ordre,  vous  recevrez  ce  peu  de  lignes; 
la  chaleur  étant  extrême  chez  nous,  et  maintes  audiences  à 
cause  des  coadjuteuries,  tant  d’arrangements  pour  un  voyage 
de  votre  frère  à Mergentheim,  et  peut  être  encore  chez  son 
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électeur.  Tout  cela  exige  des  soins,  et  je  ne  suis  plus  prompte  ; 
tout  tue  dérange.  Je  suis  lâchée  que  vous  n’ayez  pu  conti- 
nuer les  eaux  de  Spaa,  non  en  cure,  mais  trois  ou  quatre 
verres  par  jour  pour  votre  estomac. 

Ilardegg  tn’a  dit  une  idée  à cause  du  régiment  de  votre 
frère;  je  vous  en  sais  bon  gré,  cela  ne  pourra  manquer. 
Sachant  à cette  heure  que  vous  voudriez  voir  votre  fils,  quand 
il  saura  marcher,  dans  cette  carrière,  je  n’aurai  rien  de 
plus  pressé  que  d’en  faire  souvenir  l’empereur.  J’aurais  bien 
souhaité  que  Charles  de  Lorraine  aurait  conservé  son  nom; 
mais  ne  l’ayant  pu  obtenir,  j'ai  tâché  qu’il  restât  au  moins  à 
la  maison,  et  ce  sera  Charles  de  Toscane.  Il  est  près  de  dix 
heures,  je  dois  me  dépêcher,  et  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  30  août  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Le  colonel  me  dit  qu’il  viendra 
avant  la  poste.  Je  ne  vous  répondrai  qu'à  la  hâte  aux  points 
que  vous  m’avez  marqués  dans  votre  chère  lettre  tutto  cuore. 
L’établissement  pour  les  enfants  trouvés  est  digne  de  vos 
soins,  et  je  vous  seconderai,  et  doublement,  étant  le  même 
de  Toscane,  que  l'empereur  a tant  loué,  mais  à cette  heure 
rien  n’est  bon  que  ce  qui  est  à Moscou  ou  Pétersbourg. 

Pour  l’institut  des  chanoinesses,  vous  l’aurez  par  le 
courrier.  Je  souhaiterais  bien  de  réussir  en  Italie,  mais 
j’avoue,  je  crains  que  cela  ne  réussira.  Avez-vous  vu  les 
quitte  à Florence?  Plutôt  ainsi;  elles  sont  à peu  près  comme 
les  dames  anglaises  chez  nous  et  font  mieux,  ne  faisant  et 
renouvelant  que  tous  les  ans  les  voeux. 
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Je  suis  fâchée  du  contretemps  entre  le  militaire  et  les 
sbirri.;  tâchez  de  finir  les  choses  lk-bas,  car  ici  il  règne  un 
temps  fort  orageux  et  contrariant.  Brambilla  viendra  k 
Pavie,  it  ce  qu’il  dit.  Sans  faire  des  bassesses,  vous  le  trai- 
terez bien,  et  sans  entrer  dans  des  discours  superflus.  Il 
est  un  personnage  qui  influe  beaucoup,  mais  pas  en  bien. 
Je  vous  embrasse. 

Ilrzan  est  pénétré  de  votre  charmante  invitation;  il 
viendra,  il  ne  peut  résister.  Il  veut  partir  le  9;  il  est  temps 
qu’il  le  fasse;  je  vous  en  dirais  plus  par  cœur.  Il  a eu 
l’ordre  de  Saint-Etienne,  mais  ce  dont  vous  serez  étonné, 
est  que  Greppi  l’a  eu.  J’en  suis  bien  aise,  car  je  l’estime, 
et  vous  en  êtes  content,  mais  c’est  par  pure  caprice.  Je  ne 
peux  dire  plus. 


Le  31  d'août  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Votre  lettre  par  le  courrier 
de  Cologne  m’a  bien  touchée;  je  voyais  mon  cher  Ferdinand 
rempli  de  cet  attachement,  dont  il  est  si  bien  capable  pour 
moi,  pour  son  frère,  son  épouse,  et  tous  les  siens.  C’est  un 
plaisir  d’en  faire  à des  âmes  pareilles,  et  elles  rendent  heu- 
reux ceux  qui  les  approchent  ou  leur  appartiennent. 

Comme  je  finis  aujourd’hui  aux  caveaux  ce  terrible 
mois,  je  ne  saurais  m’étendre  sur  rien,  et  n’ayant  vu  non 
plus  personne  ces  jours  de  retraite.  Avec  le  courrier  je 
m’expliquerai  mieux,  et  vous  embrasse  tendrement. 
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Le  7 septembre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  La  vôtre  du  vingt-neuf,  qui  ne  cdxcv. 
peut  assez  vivement  exprimer  votre  contentement  sur  l’établisse- 
ment de  votre  frère  et  du  retour  de  l’empereur,  m'a  fait  bien 
du  plaisir.  Que  vous  partagez  si  bien  le  bonheur  et  la  satis- 
faction des  autres,  et  que  vous  l’augmentez  même  par  ce  vif  senti- 
ment, dont  vous  vous  exprimez!  Si  vous  voyiez  encore  votre 
frère,  cela  augmenterait  encore  sa  satisfaction,  tout  mesuré  a 
son  état,  et  il  a le  maintien  et  l’habillement  très-convenable, 
et  comme  s’il  y était  déjà  accoutumé  depuis  plusieurs  années. 

Voilà  le  petit  voyage  qu’il  va  entreprendre;  cela  pour- 
rait se  changer  un  ou  deux  jours  de  plus  ou  de  moins,  mais 
je  crois  que  vous  serez  bien  aise  de  le  savoir  avant  qu’après. 

L’empereur  nous  quittera  aussi  pour  trois  semaines  en 
même  temps,  et  moi,  j’irai  à Hof  pour  la  dernière  fois,  sans 
le  dire,  mais  le  bien  pensant. 

Vous  aurez  été  bien  étonné  d’avoir  reçu  pour  Greppi 
la  croix;  le  grand -écuyer  croit  qu’on  le  doit  à lui,  ayant 
présenté  ses  deux  tils.  Vous  savez  que  j’estime  Greppi, 
mais  j’avoue,  dans  ce  moment,  lui  le  seul  de  toute  l’Italie, 
je  ne  l’aurais  fait.  Par  le  courrier  je  vous  dirai  de  plus. 

Hrzan  part  après-demain,  et  il  se  fait  un  grand  plaisir 
de  vous  faire  sa  cour,  après  la  charmante  invitation  que 
vous  lui  avez  faite.  Je  le  vois  partir  avec  regret. 

Grâce  a Dieu  que  l'orage  n’ait  pas  épouvanté  vos  en- 
fants , mais  je  vous  avoue , de  les  savoir  dans  ce  terrain 
humide,  cela  ne  me  tranquillise  pas;  j’aimerais  mieux  les 
voir  à Milan.  L’automne  se  fait  sentir  tout  de  bon;  gare 
les  rhumes  ou  rhumatismes.  L’état  douteux  de  notre  chère 
archiduchesse  me  fait  grand  plaisir;  vous  pouvez  vous  louer 
de  savoir  si  bien  prendre  vos  mesures.  Je  vous  embrasse. 
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Le  28  septembre  (1780V 

Monsieur  mon  cher  fils.  L'idée  de  venir  me  tenir  com- 
pagnie dans  l’absence  de  vos  deux  frères,  m’a  obligée:  le  vide 
est  grand:  la  Marie  le  rendra  encore  plus.  Je  suis  revenue 
à dix  heures  de  Schlosshof  un  peu  harassée;  le  chemin  était 
mauvais.  J’y  ai  vu  un  mélodrame  joué  par  la  tille  de  Kem- 
pelcn  de  quinze  ans,  aussi  bien  que  la  Sacco  '),  Andromède. 
La  musique  est  belle  et  les  paroles  de  la  pièce  très-bien: 
c’est  le  père  qui  les  a faites.  Je  vous  enverrai  le  tout  d’abord 
qu’il  sera  copié  et  imprimé;  cet  amusement  était  très-bien, 
car  la  compagnie  n’était  pas  animée,  et  cela  commence 
extrêmement  îi  tomber,  .le  compte  bien  que  c’est  mon  der- 
nier voyage  aussi  loin,  ne  comptant  plus  aller  à Presboorg. 

J’espère  d’apprendre  par  la  première  poste,  que  Hrzan 
est  à Milan.  La  Marianne  me  donne  des  inquiétudes;  depuis 
cet  hiver  elle  a pris  souvent  des  vomissements.  Les  bains 
lui  ont  fait  grand  bien,  mais  depuis  qu’elle  les  a finis,  cela 
recommence  de  nouveau.  Vous  connaissez  son  courage:  clic 
marche  partout,  nonobstant  le  mal  qui  la  tourmente,  mais 
elle  est  jaune  et  maigrie.  Quoiqu’on  n’en  fasse  pas  grand 
cas  ou  danger,  sa  conformation  ne  me  laisse  guère  de  tran- 
quillité. 

Je  compte  rentrer  en  ville  le  douze;  je  n’ai  des  nou- 
velles de  votre  frère  que  deux  heures  en  deçà  de  Ratis- 
bonne,  il  se  portait  bien.  De  l’empereur  je  n’en  ai  encore 
aucune;  je  le  compte  à Koniggriitz,  et  moi  fort  harassée  sur 
mon  canapé,  en  vous  embrassant  tendrement.  Je  vous  dois  une 
réponse  pour  le  Ferrarais;  je  vous  en  écrirai  la  première  fois. 

')  Die  ljeriiliinto  Schauspielerin  am  Burg-thoater,  Frau  Johann.i  8*ec*>. 
geltome  Kiclinrd. 
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Le  5 octobre  Ql  780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Je  suis  bien  aise  que  Hrzan  cdxcvii. 
est  arrivé,  que  vous  l’avez  traité  si  bien  — il  est  si  attaché 
— et  que  vous  lui  avez  trouvé  meilleur  visage  que  la  pre- 
mière fois. 

Le  temps  est  abominable;  depuis  le  départ  de  l’empe- 
reur il  ne  fait  que  pleuvoir.  Il  me  marque  du  premier  à 
Koniggriitz,  que  les  chemins  étaient  mauvais,  et  qu’il  compte 
se  rendre  à Jaromircz,  misérable  ville  de  Bohème,  qui  a été 
même  brûlée  ce  printemps,  pour  être  plus  près  de  Pless  '). 

De  votre  frère  cadet  j’ai  des  nouvelles  de  Mayence 
du  vingt-huit;  il  se  porte  bien  et  ne  s’est  aucunement  res- 
senti du  voyage. 

Je  vous  dois  depuis  longtemps  une  réponse  sur  les 
affaires  de  Ferrure.  F rosini  n’a  fait  qu’insinuer  ici:  si  on 
pouvait  compter  sur  nous,  il  attaquerait  tout  de  suite  le  pape 
avec  ses  prétentions.  On  lui  a répondu,  que  feu  le  duc  s’est 
expliqué  aussi  une  fois  à ce  sujet,  que  nous  lui  avons  dit 
tout  uniment  de  ne  pouvoir  y entrer,  et  de  lui  conseiller  de 
laisser  les  choses,  comme  elles  sont,  et  que  nous  pensons 
encore  de  même.  Là-dessus  tout  est  resté  en  suspens,  je 
n'en  ai  plus  entendu  parler.  Ce  Frosini  est  un  terrible 
négociateur,  et  je  ne  me  fie  pas. 

Que  fait  la  Melzi?  Ses  prétentions  sont-elles  finies? 

.le  plains  bien  la  Confalonieri  à cause  de  la  maladie 
de  son  fils.  Nous  avons  perdu  cette  nuit  Sinsin  an  dur 
lirust icassei'sucht.  J’étais  le  voir  il  y a quinze  jours;  il  était 
enflé  par  tout  le  corps,  et  la  tête  jaune  penchée  sur  son 


!)  Hier  wunle  ilio  Fe.stung  erbaut,  die  sjiiiter  den  Namcn  Josepli- 
stadt  erhielt. 


Digitized  by  Google 


298 


An  dcn  Erzhcrzog  Ferdinand. 


CDXCVIII. 


estomac,  qu’on  ne  pouvait  voir  son  visage,  qu’en  la  lui  levant 
et  soutenant.  J’avoue,  c’était  pitoyable,  surtout  pour  quel- 
qu’un qui  n’a  vu  beaucoup  de  malades,  et  qui  craint  de 
finir  par  la  même  maladie.  Il  est  mort  avec  beaucoup  de 
résignation,  patience  et  édification,  dont  je  suis  bien  char- 
mée, l’ayant  beaucoup  estimé.  11  a demandé,  quand  on  l’a 
administré  publiquement,  l’extrême  onction,  et  a récité  publi- 
quement l’acte  de  foi  du  Iridentinum,  ce  qui  a été  fait  h la 
grande  édification  de  tous  les  assistants.  Il  laisse  une  assez 
jolie  fille  de  quinze  ans1),  mais  peu  de  bien. 

Vous  connaîtrez  au  caractère  de  celle-ci,  que  mon  rhu- 
matisme ne  va  pas  mieux  encore,  surtout  si  j’écris  un  peu 
plus;  cela  me  fait  finir,  vous  embrassant  tendrement. 

Bien  mon  compliment  pour  François  et  Thérèse. 


Le  12  octobre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Mc  voilà  depuis  hier  établie 
en  ville  par  un  assez  beau  temps,  mais  mon  bras  se  ressent 
furieusement,  et  j’ai  été  obligée  de  mettre  un  emplâtre  qui 
infecte,  mais  comme  je  suis  seule  jusqu’au  vingt-trois,  je  me 
suis  résolue  à le  mettre  ce  matin;  reste  à voir  si  cela  me 
soulagera.  Grâce  à Dieu  que  cette  vilaine  colique  n’a  point 
eu  des  suites,  et  que  votre  chère  épouse  se  ménage  si  bien. 

Vos  deux  lettres  m’ont  fait  un  vrai  bouquet  de  tout 
ce  que  vous  me  dites  de  votre  heureuse  union;  les  larmes 


')  Maria  Theresia,  Tochter  des  sclion  mehrinals  erwâlmton  Grafrn 
Ludwig  Zinzendorf,  der  am  4.  October  1780  starb,  vermalte  sicli  aehtxebo- 
jahrig  mit  dem  Grafen  Joseph  Dietrichstein  und  starb  echon  nach  iwe> 
Jahren,  im  Juni  1785. 


Digitized  by  Google 


An  den  Er*her*o§j  Ferdinand. 


299 


m’ont  coulé  (le  joie.  Dieu  vous  conserve  tous  deux  ainsi, 
sa  bénédiction  est  sur  vous.  Les  gardes  ne  peuvent  assez 
dire  de  vos  enfants,  qu’ils  trouvent  même  plus  beaux  et 
aimables  que  ceux  de  Parme;  des  autres  il  n’y  a question 
de  beauté,  mais  aimables.  Ceux  de  Naples,  vous  les  avez 
vus  vous-même  ; ceux  de  Florence,  on  ne  les  voit  guère,  étant 
en  campagne  tout  l’été. 

J’ai  des  nouvelles  de  l’empereur  de  Gitschin,  et  de 
votre  frère  du  six  de  Bonn.  La  réception  était  des  plus 
touchantes,  en  peu  de  mots,  mais  cordialement,  devant  une 
foule  de  monde  innombrable.  Je  ne  vous  envoie  pas  la 
feuille  imprimée  des  jours  qu’il  y passera,  étant  dans  toutes 
les  gazettes.  J’avoue,  cela  n’a  pas  l’air  d’une  visite  de  deux 
évêques;  par  bonheur  le  mien  ne  l'est  pas;  cela  ne  m’aurait 
pas  fait  plaisir. 

J’attends  à tous  moments  le  courrier  mensuel  de  retour, 
et  un  second  de  Florence  de  la  délivrance  de  notre  bonne 
grande-duchesse. 

La  Marianne  va  un  peu  mieux,  mais  h,  Parme  la  con- 
tinuation de  cette  fièvre  m’inquiète  a la  longue.  Je  vous 
embrasse. 


Le  17  octobre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Grâce  h,  Dieu  qu’il  n’y  a 
point  d’estafette  d’arrivée.  Je  vous  avoue,  je  crains  ces 
coliques  dans  le  troisième  mois,  je  crains  quelque  chose 
comme  elle  avait  ici;  cela  affaiblit  la  mère,  et  de  sa  con- 
servation dépend  tout  votre  bonheur,  celui  des  enfants,  le 
mien  et  de  l’état  même.  Autant  que  des  grossesses  peuvent 
me  faire  consolation,  autant  je  les  souhaiterais  finies,  pour 
conserver  la  mère,  qui  est  moins  forte  que  la  grande-duchesse, 


CBXCIX. 
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de  laquelle  j’attends  aussi  sa  délivrance  avec  impatience. 
Nous  attendons  en  trois  jours  l’empereur;  il  n’a  rien  écrit 
de  ce  qu’il  a vu,  ou  s'il  est  content  ou  pas.  Ainsi  cela  ne 
se  saura  qu’k  son  retour. 

Je  n’ai  vu  personne  ce  mois,  et  je  suis  établie  en  ville 
par  le  plus  beau  temps,  ce  qui  ne  me  cause  aucun  regret, 
n’ayant  pas  profité  du  jardin  tout  l’été.  Mais  vos  sœurs  le 
regrettent;  la  Marianne  est  un  peu  mieux,  mais  je  tremble 
pour  l’hiver;  elle  n’a  presque  plus  de  migraine;  on  voit  par 
là  qu’elles  sont  venues  par  l’estomac. 

Vous  aurez  entendu  que  l’Elisabeth  se  marie  avec  le 
duc  de  Wurttcmberg,  et  que  je  m’entends  avec  le  prince 
Taxis1)  pour  son  fief  des  postes,  pour  le  lui  donner  en  dot 
Pure  invention  du  roi  de  Prusse,  qu’il  a débitée,  et  surtout 
à Pétersbourg,  pour  animer  et  piquer  la  grande-duchesse  à 
cause  de  sa  famille,  qui  doit  succéder  un  jour,  le  prince 
Louis2)  n’ayant  d’enfants  mâles3),  et  je  crois,  sera  apanage 
pour  faire  le  cadet  régnant4).  Cela  a porté  coup  chez  cette 
princesse,  mais  vu  le  mensonge,  devrait  la  rendre  pour 
l’avenir  plus  méfiante.  11  n’est  pas  croyable,  l'acharnement 
de  ce  prince.  Tous  les  évêchés  sont  à cette  heure  pour 
nous;  votre  frère  aura  encore  Ilildesheim,  Paderborn  et 
Liège,  un  de  mes  petits-fils  Saltzbourg,  Passau,  Regensbourg, 

')  Damais  war  Fürst  Cari  Anselm  zu  Tlmrn  îiml  Taxis  Chef  dieser 
Familie. 

5)  Ludwig  Herzog  vou  Wilrttemborg  folgte  scineiu  alteren  Brader 
Cari  im  Jalire  1793,  starb  aller  sclion  zwoi  Jalire  spiiter. 

*)  lu  der  Elm  Ludwigs  von  Wilrttemlierg  mit  der  Unifin  Sophie 
von  Beiehlingen  wurden  ntir  drei  Tiicliter  geboron. 

*)  Friedrich,  der  nacli  dom  Tode  seines  Bradera  Ludwig  ancb 
wirklioh  zur  Regieriing  gelangte.  Er  war  der  Vater  der  Grossfiirstiu  Marie 
von  Russland. 
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Freysing;  un  antre  Mayence,  Worms  et  Spire,  un  autre 
Wurtzbourg  et  Bamberg,  un  autre  Trêves,  Augsbourg  et 
Constance.  C’est  vraiment  indécent,  mais  cela  existe,  et  il 
gagne  à nous  rendre  suspects  et  à nous  faire  craindre,  ayant 
une  grande  adhérence  en  empire,  que  nous  négligeons  en  tout. 
11  peut  tout  avancer  et  répondre,  avant  que  nous  puissions 
le  savoir  et  détraire. 

On  est  extrêmement  content  de  votre  frère,  surtout  son 
vieil  électeur;  c’est  un  vrai  enthousiasme,  et  je  suis  sûre 
que  nous  pourrions  avoir  pour  lui  tous  les  évêchés  que  nous 
voudrions,  mais  Dieu  nous  en  garde;  deux  évêchés,  s’ils 
n’étaient  si  près,  seraient  déjii  de  trop.  On  nous  a fait  plu- 
sieurs offres,  mais  nous  avons  refusé  net;  non  seulement 
qu’actuellement  il  n’y  a pas  question,  mais  cela  serait  même 
dans  la  politique  de  trop,  et  les  autres  ne  pourraient  le 
souffrir  à la  longue.  Cela  mènerait  au  projet  favori  de  sécu- 
larisation; Dieu  nous  en  préserve.  Je  vous  marque  exprès 
cette  anecdote,  que  sans  affectation  vous  pouvez  assurer 
comme  nous  pensons;  mais  rien  marquer  de  sécularisation, 
point  très-délicat  pour  la  religion  et  l’état,  et  qui  est  goûté 
par  l'empereur.  Votre  frère  ne  reviendra  qu’en  novembre; 
il  se  porte  bien,  après  les  fatigues  des  plaisirs  que  j’ai  trouvés 
indécents  h une  cour  ecclésiastique,  de  si  longue  durée,  les 
bals  en  masques  surtout.  11  compte  être  le  vingt  à Mcr- 
gentbeim;  je  suis  très-curieuse,  comme  il  s’y  prendra,  et  je 
me  flatte  bien. 

Les  affaires  des  Pays-Bas  m’affligent.  On  y vend  tout 
à l’encan,  vins,  chevaux,  voitures,  provisions,  jusqu'au  beurre 
fondu,  les  lanternes,  les  fagots,  bois,  linges,  batterie  de 
cuisine  etc.  etc.,  comme  s’il  n’y  avait  point  de  successeur  à 
venir  ou  le  grand  Turc.  Cela  fait  très-mauvais  effet  lii  et 
dans  l’Europe,  et  est  bien  humiliant  pour  nous  et  la  famille. 
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Starhemberg,  Kaunitz  ont  représenté  contre,  moi  j'ai  fait 
mon  possible;  la  réponse  était:  je  me  suis  déclaré  héritier, 
je  sais  ce  que  je  fais,  et  on  a donné  les  ordres  en  consé- 
quence directement,  m’ayant  déclarée  que  dès  ce  moment 
je  veux  tout  ignorer,  que  je  mérite  au  moins  ce  ménagement. 

Vous  pouvez  juger,  quel  effet  cela  fait  partout,  et  votre 
sœur  en  connaît  tout  le  critique;  elle  maigrit  et  lui  aussi, 
et  nous  passons  les  derniers  temps  assez  tristement  pour  le 
futur.  Kaunitz  a cru  que  votre  sœur  devrait  partir  au  com- 
mencement de  l’année  ou  mars,  pour  avoir  plus  facilement 
le  subside  des  états,  ou  plutôt  la  continuation.  L’empereur 
en  a fixé  le  terme  h,  la  fin  de  mai,  et  je  doute  encore,  si 
cela  se  fera,  voulant  se  rendre  en  mars  lui-même  là-bas  et 
y rester  seul,  à ce  qu’il  dit,  deux  mois,  pour  s’informer  de 
ce  pays.  J’avoue,  je  n’augure  rien  de  bon  de  tout  ceci,  car 
l’humeur  se  fait  voir  partout. 

Kaunitz  est  bien  abattu,  mais  voyant  combien  j’ai  be- 
soin de  lui,  il  travaille  plus  que  jamais,  et  c’est  le  seul  qui 
lui  impose  quelquefois;  pour  se  soutenir,  il  faut  qu’il  ne 
paraisse  pas.  Dans  les  affaires  courantes  il  doit  céder  aussi, 
pour  se  réserver  pour  les  grandes.  Cette  situation  est  pour 
moi  vraiment  insupportable;  cela  ne  peut  durer.  Je  suis 
bien  aise  que  Firmian  revient,  et  votre  conduite  vis-à-vis  de 
lui  vous  attire  toute  la  considération  et  confiance  du  public, 
votre  cœur  se  faisant  voir  à découvert. 

Pour  le  plan  des  finances,  je  ne  toucherai  rien,  mais 
je  suis  bien  aise  que  vous  m’en  prévenez,  et  faites-en  de 
même  pour  l’avenir,  si  vous  expédiez  des  choses  intéres- 
santes. Pour  Carli1)  et  Verri  j’aurais  souhaité  longtemps  un 


’)  Graf  Gian  Rinaldo  Carli,  Prasident  des  Cameralmag-Utrate*  in 
Mailand. 
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changement,  pour  Lottinger  ')  vous  le  devez  connaître  mieux 
que  moi,  et  j’ai  opinion  von  meines  lieben  Ferdinand  Einsicht, 
surtout  en  finances.  Il  tient  cela  de  son  admirable  père, 
qui  me  le  rend  d’autant  plus  cher,  avec  un  cœur  de  prince 
et  non  cameralisch. 

J’ai  dû  arrêter  le  courrier  jusqu’aujourd’hui,  mon  bras 
ne  m’ayant  pas  permis  d’écrire  longtemps  de  suite;  il  est 
mieux,  mais  pas  guéri.  Je  vous  embrasse  tendrement. 

Hrzan  est  hors  de  lui  de  vos  bontés  ; il  resterait  d’abord 
avec  vous.  Je  vous  en  sais  bon  gré. 


Le  19  octobre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Nous  avons  encore  le  plus  d. 
beau  temps,  et  si  votre  chère  et  précieuse  archiduchesse  est 
remise  de  l’inquiétude  de  la  fausse-couche,  elle  se  rétablira 
bientôt,  en  jouissant  encore  d’un  peu  de  campagne.  Je  crains 
pourtant,  délicate  comme  elle  est,  ayant  beaucoup  souffert, 
elle  aura  pour  quelque  temps,  et  vos  inquiétudes,  je  peux 
me  les  présenter,  bien  fâchée  qu’en  toute  occasion  d’inquié- 
tude vos  nerfs  se  font  sentir.  Dans  ce  monde,  surtout  les 
grands,  et  qui  ont  famille,  sont  sujets  h,  des  revers  assez 
fréquents.  J’en  ai  eu  une  bonne  dose,  mais  ma  santé  était 
de  fer,  mon  cœur  était  si  accoutumé  h la  douleur,  que  cela 
me  servait  de  nourriture,  ou  au  moins  comme  une  autre 
pâture.  Mais  la  grande  joie  m'assommait,  et  je  crois  que 


')  Peter  Steplian  I.ottinger,  Kath  Jer  Kechnungskammer  und  General- 
intendant  der  Puaten  zu  Mailand. 
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je  pourrais  mourir  de  joie,  ne  l'ayant  pu  de  douleur;  mais 
je  ne  crois  plus  être  exposée  U cet  accident. 

Je  vous  dirai  qu’à  mon  grand  étonnement  votre  plan 
pour  les  finances  m’a  été  remis  hier  soir,  et  après  l’avoir 
bien  considéré,  et  voyant  presqu’en  tout,  qu’il  était  conforme 
.avec  le  vôtre,  auquel  on  rendit  toute  la  justice  qu'il  mérite, 
je  l’ai  approuvé  tout  de  suite  avec  grand  plaisis,  et  me  con- 
formant et  marquant  ma  satisfaction  due  à l’ouvrage,  et  avec 
plaisir  et  vanité. 

Sur  l’autre  objet  très-important,  sur  les  affaires  de  Parme, 
je  ne  saurais  vous  nier,  que  depuis  deux  mois  je  tremble 
pour  votre  sœur.  Vous  devez  savoir,  qu’après  m'avoir  con- 
tinuellement tourmentée  pour  venir  ici,  et  m’avoir  toujours 
écrit,  que  c’est  la  faire  mourir  à petit  feu,  qu’elle  aimerait 
mieux  savoir  s’il  y a de  l’espérance  ou  non,  j’ai  pris  l'occa- 
sion, me  demandant  de  l’argent  pour  faire  son  votum  pour 
sa  fille  à Lorette,  de  lui  marquer  qu’elle  ne  peut  faire  ce 
petit  voyage,  sans  que  j’y  contribue  de  deux  mille  sequins, 
combien  celui  à venir  ici  coûterait,  et  que  je  lui  avoue, 
l’état,  étant  obéré  de  dettes,  ne  pouvait  être  employé  à des 
dépenses  inutiles,  qu’ainsi  il  vaut  mieux  n’y  plus  penser,  et 
comme  elle  et  l’Infant  m’ont  insinué  à plusieurs  reprises, 
que  cent  mille  sequins,  qui  feraient  à peu  près  la  moitié  de 
ses  dettes,  ne  peuvent  guère  se  trouver  dans  leur  état,  j'ai 
cru  devoir  couper  court  et  ne  laisser  d’espérance.  Depuis 
ce  moment  elle  ne  m’a  plus  rien  écrit,  et  quinze  jours  après 
elle  se  plaignit  de  fièvre;  cela  a duré  plus  ou  moins  jusqu'à 
cette  heure.  Un  jour  elle  se  dit  mourante,  l’autre  elle  se  dit 
bien.  Elle  écrit  toutes  les  postes,  comme  à l’ordinaire,  sans 
changement  de  caractère,  disant  que  c’est  dans  la  chaleur 
de  la  fièvre  qu’elle  se  lève,  n’ayant  la  force  de  le  faire  autre- 
ment. C’est  elle  qui  joint  les  rapports  de  Camuti  ouverts. 
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Enfin  celui-ci  a écrit  par  une  autre  voie  à Storck,  avant  que 
le  cardinal  ■)  est  parti,  qu'il  ne  peut  plus  se  taire,  que  votre 
sœur  ne  prend  rien,  ni  en  règle  ce  quelle  devait,  se  gâte 
à force  de  manger  en  secret,  soutenant  qu’elle  ne  peut  rien 
manger,  et  veut  avoir  absolument  une  cuisinière  d’ici,  que  je 
cherche,  car  nous  n’avons  plus  à la  cour  des  jeunes  appren- 
ties, et  les  deux  vieilles  ne  pourraient  s’expatrier. 

L’Infant  en  dernier  lien  me  soupire  de  la  flatter,  de 
la  faire  venir,  si  elle  se  remet,  et  répond  à ce  qu’on  lui 
dit,  qu’il  ne  soit  d’autre  moyen  pour  l’aider.  Je  n’espère 
que  dans  la  visite  du  cardinal,  qui  était  informé  du  com- 
mencement de  tout  ceci,  mais  pas  que  la  chose  paraît  pres- 
sante, et  je  vous  avoue,  connaissant  la  violence  et  l’entêtement 
de  votre  sœur,  il  y a tout  â craindre  chez  elle,  n’ayant 
aucune  personne  raisonnable  auprès  d’elle,  et  encore  moins 
qui  lui  impose,  dont  elle  aurait  grand  besoin. 

Notre  grand  ami  van  Swieten  l’a  tirée  une  fois  ici,  à 
force  de  lui  tenir  tête  et  ne  pas  paraître  s’inquiéter,  ni  se 
laisser  imposer;  mais  à la  longue,  n’ayant  personne  avec  elle, 
son  confesseur  étant  peu  de  chose  et  n’osant  rien  dire  et 
voulant  aussi  partir,  je  crains  qu’elle  ne  succombe  par  sa 
propre  volonté  et  travers.  J’attends  le  rapport  du  cardinal 
avec  la  dernière  impatience,  et  jugez  de  ma  situation.  Peut- 
être  ont-ils  cru  qu’à  Piacenza  il  y avait  meilleur  air,  et  dans 
ce  cas  je  serais  bien  aise.  Mais  pour  la  faire  venir  ici, 
j’avoue,  je  ne  saurais  jamais  m’y  prêter.  Ma  situation  n’est 
que  trop  critique,  l’empereur  s'est  déclaré  de  ne  rester  un 
jour,  si  elle  vient,  et  vous  pouvez  compter  que  tous  ces  ma- 
nèges et  intrigues  ne  sont  que  pour  nous  l’adosser,  comme 
feue  sa  belle-mère  en  France.  Vous  avez  cru  que  l'Infant 


*)  Hrzan. 

r.  Arneth.  Bricfe  der  Kaiscrin  Maria  Tberesia.  II.  Bd.  20 
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m’écrit  sur  les  affaires  des  limites  ou  autres  contestations. 
Pas  un  mot,  et  j’ai  garde  de  commencer  k lui  en  marquer 
quelque  chose,  pour  n’ouvrir  la  porte,  car  il  est  grand  secca- 
tore,  et  s'il  m’écrivait  même  k l’avenir,  je  ne  lui  ferai  répondre 
que  par  la  chancellerie,  n’aimant  discuter  ces  sortes  d’af- 
faires moi-même.  Nous  avons  pour  cela  nos  dicastères,  mais 
en  Espagne  il  nous  rend  le  plus  mauvais  service,  criant 
qu’on  ne  veut  lui  rendre  justice,  mais  le  dépouiller  de  ce 
que  le  traité  d’Aix-la-Chapelle  lui  a destiné. 

Je  vous  dirai  une  autre  anecdote.  L’estafette  que  vous 
avez  envoyée  k Kaunitz,  votre  lettre  ne  m’a  été  remise  que 
hier,  après  que  la  poste  est  arrivée.  J’ai  vu  qu’une  esta- 
fette me  manquait;  j’ai  fait  du  bruit,  et  le  soir  tout  douce- 
ment on  m’envoie  votre  lettre  cachetée,  avec  la  consulte 
faite  sur  votre  proposition.  Cette  fois-ci  le  hasard  a aidé, 
car  la  poste  portait  que  votre  épouse  était  mieux  après  la 
saignée  que  j’ignorais,  qui  était  dans  la  lettre.  Mais  je  vous 
avertis,  si  vous  avez  même  k envoyer  des  estafettes  au  dé- 
partement, de  ne  jamais  joindre  une  lettre;  c’est  déjà  la 
seconde  fois,  que  cela  arrive,  mais  d’envoyer  en  droiture 
l’estafette  k Piehler,  avec  le  paquet  séparé  pour  le  départe- 
ment, lequel  le  recevra  tout  de  suite,  et  moi  ma  lettre.  Mon 
bras  veut  finir;  je  vous  embrasse. 


Le  3 novembre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  J’ai  écrit  hier  par  la  poste  k 
votro  chère  épouse,  le  faisant  aujourd'hui  par  le  courrier. 

Je  suis  toujours  bien  contente  de  votre  travail,  et  vous 
nous  avez  envoyé  bien  des  bonnes  choses.  Le  portrait  de 
votre  fils  me  fait  grand  plaisir.  Connaissant  votre  délicatesse 
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et  exactitude,  quand  il  s’agit  de  votre  épouse  et  de  moi,  je 
suis  rassurée  sur  sa  santé;  il  n’aurait  dépendu  que  de  moi 
d’en  être  inquiète.  Brambilla  a prôné  ici,  qu’il  ne  la  trou- 
vait pas  bien  et  très-défaite;  vous  voyez,  quel  homme  que 
c’est,  et  que  j’ai  bien  fait  de  vous  prévenir;  ce  n’est  pas  h 
moi,  mais  en  ville,  qu’il  débite  ces  choses.  11  dit  être  ma- 
lade; je  crois  qu’il  se  prépare  à ne  pas  faire  le  terrible 
voyage  de  l’empereur.  Il  compte  partir  au  commencement 
de  mars,  par  Ratisbonne,  Nurcnberg,  Wtirtzbourg,  Francfort, 
Mayence,  Coblence  et  Luxembourg.  De  là  par  Namur  à 
Bruxelles,  y rester  pour  tout  voir  et  se  mettre  au  fait  du 
gouvernement,  voir  les  provinces,  et  à la  fin  de  mai,  quand 
mes  enfants  d’ici  viendront,  se  rendre  en  Hollande,  à Ver- 
sailles, et  quand  les  cérémonies  seront  terminées,  leur  faire 
une  visite  et  rester  huit  ou  dix  jours  avec  eux,  retourner 
par  Liège,  Cologne,  MUnster,  Spaa;  d’Aix  à Minden, 
Lilbeck,  Hambourg,  Anspach,  peut-être  Stoutgard,  tomber  en 
Bohème  par  Egra  aux  camps  au  premier  septembre.  Vous 
voyez  que  ce  voyage  est  encore  plus  long  que  les  autres,  et 
cela  augmentera  toujours,  tant  que  j’existerai.  Jugez  de  ma 
sensation  et  des  regrets  que  j’ai,  de  n’avoir  pas  suivi  mes 
idées  de  retraite. 

Votre  frère  a fini  heureusement  son  chapitre;  tout  le 
monde  en  est  content.  Je  compte  le  revoir  en  dix  jours; 
il  me  semble  qu’il  le  souhaite.  . 

Rien  de  nouveau  d'aucune  part,  mais  point  de  paix  à 
espérer. 

La  visite  ')  selon  nos  nouvelles  à Pétersbourg  n’a  pas 
effacé  la  nôtre  chez  l'impératrice;  auprès  des  jeunes2)  c’est 


')  Des  Prinzen  von  Preussoii. 

J)  Grossfürst  Paul  nnd  seine  Gemalin. 

20* 
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autre  chose;  selon  les  nouvelles  de  Prusse  il  a réussi  et 
effacé  en  plein  le  premier,  «è  tanto  ne  tampoco.  Mais  le  prince 
de  Ligne  ■)  a bien  réussi  auprès  de  l’impératrice,  qui  lui  a 
Fait  des  présents  magnifiques  et  l’a  retenu  dix  jours  de  plus, 
pour  assister  h la  fête. 

L’incommodité  de  la  Marianne  existe  toujours  et  m'in- 
quiète, on  dit  de  même  de  Parme,  mais  on  ajoute  qu'elle 
ne  fait  rien  de  ce  qu’on  lui  prescrit;  cela  lui  ressemble. 

De  Hrzan  on  ne  sait  encore  rien  de  Florence  le  24, 
et  la  grande-duchesse  est  entièrement  remise. 

Mes  compliments  à votre  chère  épouse;  je  vous  em- 
brasse. 


Le  9 novembre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Vos  lettres  et  votre  contente- 
ment me  font  grand  plaisir,  toute  mon  ambition  consistant  à 
rendre,  si  non  heureux,  au  moins  contents  les  hommes. 
Jugez  du  degré  de  ma  satisfaction,  en  rendant  un  fils,  ce 
cher  Ferdinand,  content,  et  qui  le  mérite. 

Votre  frère  arrivera  le  douze;  je  l’attends  avec  em- 
pressement. Il  n’y  a qu’une  voix  sur  son  chapitre.  Ce  qui 
me  fait  le  plus  de  plaisir,  c’est  que  Hardegg  en  est  du 
nombre,  et  que  Ferdinand  me  l'a  toujours  prédit. 

Vos  deux  sœurs  sont  mieux,  mais  le  rhume  existe  en- 
core comme  mon  rhumatisme,  mais  tolérable.  Je  l’ai  pro- 
mené hier  par  un  temps  affreux,  de  brouillard  mêlé  avec  de 


')  l)er  hckaiints  Rcixenrie,  Schifngeist  nnd  Schriftatellpr,  damai- 
Feldmnrschall-Lieutenant  une!  spKter  Feldmnrschall  Cari  Joseph  Ftirst 
de  Lipne. 
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la  neige,  qui  perçait,  h Schfinbrunn,  pour  la  chasse  aux  fai- 
sans, où  j’étais  spectatrice  avec  la  Vasquez,  les  deux  Liechten- 
stein'),  Clary2),  Kaunitz  J),  veuve  Eszterhdzy4)  et  Rosenberg. 
Mais  nous  n’y  sommes  restées  qu’une  demi-heure,  et  nous 
nous  sommes  rendues  k la  maison,  pour  attendre  les  messieurs 
k dîner,  qui  étaient  l'empereur  et  la  Marie,  le  prince  Dietrich- 
stein,  les  deux  Liechtenstein,  François  et  Giarles,  Gary, 
Hagen,  Auersperg  Heinrich,  Kaunitz,  Lacy  et  Giarles  Pdlffy. 5) 
On  a tiré  quatre  cents  pièces  et  on  était  de  retour  k quatre 
heures.  Aujourd'hui  l'empereur  était  k la  Ilohe  Leithen  sans 
rien  prendre,  comme  toujours.  La  journée  était  froide 
mais  belle. 

Je  voudrais  bien  un  petit  Ferdinand  de  préférence  k 
la  Charlotte,  mais  elle  sera  bien  venue;  qu’elle  ne  coûte  pas 
trop  k la  mère.  Je  vous  embrasse  tendrement. 


*)  Leopoldine  und  Eleonore. 

2)  Die  Gemalin  des  Oberstjapermeisters  Fürsten  Franz  Wenzel 
Clary,  Josepha,  Toehter  df>s  Fiirsten  Hermann  Friedrich  vnn  Hohenzollern- 
Hecbingen. 

3)  Leopoldine,  geborno  Prinzessin  eu  Oettingen-Spielberg,  (iemalin 
des  Generaïhofbaudirectors  Grafen  Ernst  Kaunitz,  Sehwester  der  Fürstin 
Eleonore  Liechtenstein. 

4)  Wohl  die  Witwe  des  im  Jahre  1762  verstorbenen  Feldmarschalls 
Fürsten  Paul  Eszterhâzy,  Marianne  Josepha,  geborne  Marchesa  Lunati- 
Visconti. 

a)  Graf  Cari  Pnlffy,  damais  ungarischer  Hofvicekanzler,  brachte 
1807  den  Fiirstenstand  an  sein  Haus. 
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DIY. 


Le  13  novembre  (1780). 

Monsieur  mon  clier  fils.  En  vous  renvoyant  l'original, 
dont  j’ai  pris  copie,  je  ne  saurais  vous  cacher  mon  étonne- 
ment sur  la  somme  énoncée,  et  dont  je  ne  vois  pas  des 
moyens.  Je  viens  seulement  de  le  recevoir,  je  n'ai  pu  parler 
h Kaunitz,  ainsi  je  ne  saurais  me  décider.  Quel  mérite  ait 
ce  ministre1),  il  y a des  bornes  h tout. 

Je  suis  très-contente  de  votre  note;  je  vois  votre  cœur, 
et  j’y  reconnais  votre  raison.  Nous  ne  sommes  que  des 
baillis  de  l’état;  nous  ne  pouvons  trancher  selon  nos  goûts, 
mais  selon  l’équité. 

Votre  frère  est  heureusement  arrivé  hier  h minuit;  il 
se  porte  bien  et  s’est  conduit  partout  h merveille;  même  à 
Munich  il  a gagné  des  cœurs  de  Bavarois,  c’est  tout  dire. 
Le  séjour  d’ici  lui  sera  bien  plus  pénible  qu’avant;  je  le  plains 
sans  le  pouvoir  aider. 

Vos  sœurs  se  promènent  dans  la  chambre,  mais  sont 
encore  bien  enrhumées;  le  temps  est  abominable.  Faites 
mes  compliments  h,  votre  chère  épouse,  je  lui  écrirai  jeudi. 
Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Le  15  novembre  (1780). 

Monsieur  mon  cher  fils.  Toujours  contente  de  la  façon 
dont  les  affaires  vont  chez  vous,  et  de  votre  façon  de  penser 
et  de  sentir,  j’en  remercie  Dieu  et  le  prie  pour  la  conti- 
nuation. 

*)  Firmian. 
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Nous  avons  un  temps  abominable,  et  des  rhumes  affreux. 
Vos  deux  sœurs  en  sont  encore  attaquées  et  ne  peuvent 
sortir  hors  chez  moi  tout  en  négligé. 

La  Marie  est  partie  hier  pour  chasser  tout  ce  mois,  il 
ne  fait  pas  froid,  mais  humide  et  brouillard.  En  Bohème, 
Bavière,  Graz,  Innsbruck  on  a déjh  de  la  neige,  mais  chez 
nous  pas. 

Votre  frère  se  porte  très-bien  et  m’a  procuré  bien  de  la 
consolation.  Dieu  veuille  que  le  séjour  d'ici  ne  le  gâte.  De 
chez  nous  rien  de  nouveau  ni  même  de  dehors.  Mais  je  ne 
saurais  assez  vous  marquer  mon  étonnement  sur  la  somme 
des  dettes  de  Firmian.  Lui  seul,  sans  famille,  sans  faste, 
par  pure  confusion  laisser  venir  les  choses  si  loin.  Je  suis 
doublement  embarrassée,  qu'une  somme  pareille  ne  se  laisse 
pas  cacher,  et  que  l’empereur  ne  l’approuvera  jamais,  et  j’en 
conviens  qu’il  a raison. 

L’autre  embarras,  encore  plus  grand,  c’est  que  Kaunitz 
dit  qu’il  a un  rhume  et  ne  sort  de  chez  lui.  Je  n’ai  pu 
lui  en  parler;  j’ai  fait  chercher  Sperges  et  lui  ai  remis  votre 
note,  qui  vous  fait  honneur  et  m’a  vraiment  obligée;  point 
de  réponse.  Je  compte  écrire  en  général  h Firmian  gra- 
cieusement, mais  lui  représentant  l’embarras  pour  les  circon- 
stances présentes,  lui  accordant  cent  mille  florins,  que  vous 
chercherez  à le  tirer  de  l’embarras.  Pour  les  autres,  je  ne 
saurais  y entrer,  mais  aussi  en  revanche  je  lui  laisse  pour 
cet  objet  sa  bibliothèque,  les  estampes  et  peintures  sans  con- 
dition. Ces  cent  mille  florins,  que  Greppi  ou  un  autre  soit 
chargé  de  les  employer  pour  payer  les  dettes  criardes,  et 
qu’il  se  range  de  façon  de  n'en  plus  faire,  ne  comptant  plus 
entrer  en  rien.  Je  ne  comprends  pas  sa  tranquillité,  avec 
laquelle  il  a été  à sa  dernière  maladie;  cela  fait  frémir, 
comme  on  se  fait  illusion  sur  sa  conscience  et  le  compte  à 
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rendre.  Je  ne  vous  dis  ici  que  mon  sentiment  particulier; 
j’attends  celui  de  Kaunitz,  et  vous  ne  mettrez  rien  en  exé- 
cution, avant  que  d’avoir  reçu  par  lui  ma  résolution.  Mais 
je  vous  avoue,  je  me  fais  un  vrai  scrupule  sur  cette  affaire 
inconcevable,  n’en  ayant  jamais  eu  la  moindre  idée. 

Voilà  l'extrait  pour  ce  Borsos;  vous  lui  direz  qu’il  n'y 
a rien  à faire  pour  lui.  Ses  fautes  sont  trop  honteuses  et 
grandes;  qu’il  reste  où  il  est,  autrement  il  pourrait  bien 
finir  au  Spielberg. 

Il  y a un  valet  de  chambre  du  feu  duc  de  Modène 
ici,  sans  lettres  de  recommandation  de  personne,  qui  veut 
avoir  un  service.  Je  crois  qu’il  s’appelle  Carponi;  il  est 

Milanais.  On  lui  a représenté  l’incongruité  d’être  venu  ici; 

il  demande  d’être  huissier  à un  conseil  là-bas,  vous  verrez 
ce  qu’il  en  sera;  il  dit  qu’il  a aussi  servi  votre  chère  épouse; 
ici  il  n’y  a rien  à faire. 

Il  y a aussi  une  dame  de  Milan  ici;  je  ne  sais  son 
nom;  elle  est  Allemande.  Elle  sollicite  aussi  des  augmen- 
tations, ou  elle  sera  obligée  de  se  confiner  en  Piémont.  Je 
ne  crois  pas  que  cela  serait  une  grande  perte;  plutôt  que 
de  les  augmenter.  Depuis  un  temps  on  court  ici  comme 
rien.  Je  ne  l’ai  pas  trop  bien  reçue,  en  lui  disant  cela,  et 
je  ne  ferai  plus  venir  quelqu’un,  qui  n’a  une  lettre  de  vous 
ou  de  Madamo. 

Je  vous  joins  ici  sub  volanti  la  lettre  à Firmian.  J’ai 

cru  faire  mieux;  vous  pouvez  la  remettre  ou  la  retenir  à 

votre  bon  plaisir,  et  la  lire.  C’est  pour  cette  raison  qu’elle 
est  sub  volanti.  Je  vous  embrasse. 

Le  16  matin. 

Je  rouvre  ma  lettre  pour  vous  marquer  à mon  grand 
étonnement,  qu’il  n’y  a qu’une  heure,  que  l’empereur  vient  de 
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me  remettre  votre  lettre  par  le  dernier  courrier  à lui,  et  un 
papier  italien  avec  vos  réponses  a côté.  J’étais  bien  touchée 
de  votre  lettre,  et  que  vous  demandez  de  nouveau,  que  l’em- 
pereur me  confie  le  tout.  Cela  ressemble  h mon  cher  et 
fidèle  Ferdinand;  sans  cela  je  crois  que  je  ne  l’aurais  jamais 
vu,  mais  en  me  le  donnant  avec  de  l’embarras,  il  a ajouté 
sous  les  dents,  qu’il  croit  que  j’en  serai  déjà  informée.  Mais 
je  l’étais  si  peu,  que  je  suis  tombée  des  nues,  en  lisant  ce 
tas  d’iniquités,  mais  cela  ne  m’a  pas  étonnée.  Je  vous  ai 
averti  que  l’empereur  avait  toujours  de  vous  autres  des  nou- 
velles peu  favorables,  et  en  général  de  Milan,  qu’il  savait 
les  plus  petites  choses,  mais  jamais  des  favorables.  J’ai  fait 
meme  prendre  garde  quelque  temps  aux  correspondances, 
mais  jamais  rien  ne  s’est  manifesté,  et  vous  savez  que  je 
suis  fort  contraire  h l’ouverture  des  lettres.  J’ai  défendu,  il 
y a deux  ans,  de  ne  plus  continuer. 

Je  vous  dirai  donc,  que  je  n’ai  jamais  su  rien  de  tout 
ceci,  et  que  de  ces  sortes  de  rapports  on  n’a  pas  le  courage 
de  me  faire,  mais  malheureusement  on  sait  que  l’empereur 
les  aime,  et  tout  s’adresse  là,  ce  qui  rend  la  vue  si  inquiète, 
si  désagréable  pour  tout  le  monde,  chacun  étant  exposé  h 
se  voir  calomnié,  sans  pouvoir  s’excuser.  Il  y a plus  de  dix 
de  ces  sortes  d’inquisitions  depuis  son  retour,  qui  toutes 
finissent  que  tout  était  faux,  et  sans  punir  les  calomnia- 
teurs, qui  savent  si  bien  se  cacher,  et  qu’on  ne  veut  trouver. 

Vous  aurez  entendu  d’une  inquisition  du  fameux  Bolza 
de  Dresde,  qui  n’aboutit  aussi  à rien,  et  dont  je  pourrai  bien 
devoir  payer  les  pots  cassés.  Là-dessus  comme  sur  bien 
d'autres  choses  il  n’y  a rien  à dire  ni  à éviter.  Tout  le 
monde  est  si  intimidé,  qu'on  cherche  seulement  à se  tenir 
bien  loin.  Moi-même,  je  ne  fais  plus  la  centième  partie  de 
ci-devant,  étant  trop  frappée.  En  voulant  soutenir  les  choses, 
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je  faisais  le  malheur  de  ceux  que  j’y  employais.  Kaimitz 
même  laisse  aller  les  choses  et  ne  vient  presque  plus  à la 
cour.  Si  je  le  vois  une  fois  seul,  je  lui  en  parlerai;  il  sera 
indigné  comme  moi.  Je  suis  fâchée  des  mauvais  moments 
que  ces  impudences  vous  auront  fait  passer,  et  vous  embrasse 
tendrement. 


Digitized  by  Googlel 


AN  DE  N 


ERZHERZOG  MAXIMILIAN. 


Digilized  by  Google 


Undatirt.  (April  1774. ') 

Mon  cher  fils.  J’avoue  qu’il  coûte  à ma  tendresse  de 
vous  éloigner  de  moi,  étant  encore  si  jeune.  Je  vous  ai 
désigné  à fermer  mes  yeux,  mais  ne  pensant  qu’à  votre  bien- 
être  seul,  sans  m'écouter,  je  m’exécute  et  vous  éloigne  d’ici, 
où  vous  n’avez  plus  rien  à apprendre,  ni  les  moyens  propres 
a vous  former  et  mettre  h profit  ce  que  j’ai  cru  devoir  vous 
faire  ' apprendre.  Vous  me  rendrez  justice  de  n’avoir  rien 
négligé  tant  dans  les  sciences  qu’à  cultiver  les  talents  que 
le  bon  Dieu  vous  a accordés.  Nonobstant  mon  âge,  mes 
incommodités,  les  affaires  attachées  à ma  personne,  l’éduca- 
tion de  mes  enfants  a été  toujours  mon  grand  et  le  plus 
cher  objet.  Si  tout  ne  s’est  pas  fait  d’après  mes  instructions, 
ordres  et  conformément  aux  soins  que  je  me  suis  donnés, 
il  n’y  a pas  de  ma  faute,  mais  c’est  l’effet  de  mille  circon- 
stances, qui  dans  ce  monde  ne  nous  laissent  arriver  à rien 
de  parfait,  et  qui  sont  attachées  à notre  perverse  et  mal- 
heureuse humanité.  C’est  surtout  auprès  des  grands,  où  tant 
de  monde  doit  concourir,  où  l’envie  et  la  jalousie  détruisent 


')  Abschrift.  Dns  mit  derselben  vollkommmi  gleichlantende,  von 
Maria  Therosia  eigenhandig  unterzeichuete  Original  befimlet  sich  im  Benitze 
der  Frau  Valenca  Reichel,  gebornen  Baron  in  Buddenbrock,  und  stainmt 
von  deren  niütterlichein  CîroKsvater  Baron  Hettorsdorf. 
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souvent  les  meilleures  dispositions.  J’espère  que  vous  me 
donnerez  la  même  consolation  comme  vos  frères  et  sœurs, 
de  me  rendre  la  même  justice,  d’avoir  prévu  sur  ce  point 
en  bonne  et  tendre  mère  tout  ce  qui  pouvait  vous  être  utile, 
en  ne  vous  laissant,  malgré  votre  jeunesse,  rien  ignorer  de 
ce  qui  pourrait  vous  être  nécessaire  et  utile  pour  l’avenir, 
si  c’étaient  même  des  principes  opposés  k ma  façon  de  penser, 
pour  vous  garantir  de  ne  pas  être  surpris  ou  étonné,  en  en- 
tendant des  raisonnements  contraires  k ce  que  vous  avez 
appris  ou  vu  jusqu’k  cette  heure. 

Votre  grand  malheur  a été  de  perdre  si  tôt  votre  père, 
prince  autant  respectable  par  la  pureté  et  exactitude  dans 
notre  sainte  religion  (premier  objet  et  même  seul  de  tout 
homme)  que  par  son  esprit,  caractère,  ses  bontés  et  agré- 
ments. Ce  grand  exemple  vous  manquait,  et  encore  k toute 
la  famille  trop  tôt.  Vous,  qui  n’aviez  alors  pas  encore  neuf 
ans,  ne  sauriez  vous  rappeler  ses  discours,  actions,  et  vous 
pourriez  seulement  vous  souvenir  de  sa  personne  par  les  por- 
traits qui  se  trouvent  dans  tous  mes  appartements  et  ceux 
de  mes  enfants,  exprès  pour  l’avoir  toujours  présent  dans 
toutes  vos  actions  comme  dans  votre  cœur.  Depuis  sa  mort 
tout  s’est  changé  ici,  on  peut  dire  qu’il  n’y  a plus  ni  cour 
ni  souverain.  Abîmée  dans  ma  douleur,  je  ne  me  connaissais 
moi-même  avant  deux  ans,  et  après  ma  grande  maladie  l’âge, 
les  chagrins,  les  affaires  avaient  usé  les  facultés  de  mon  âme 
et  corps.  Le  dernier  mariage  malheureux  de  votre  frère, 
l’empereur  '),  et  tant  d’autres  circonstances  ont  contribué  k 
changer  ici  entièrement  la  face,  et  le  ton  qui  règne  actuelle- 
ment, est  le  plus  mauvais  pour  la  religion  et  décence  autant 
que  pour  le  bien-être  des  familles,  et  surtout  pour  former 


*)  Mit  Joseplia  von  Baiern. 


Digitized  by  Google 


An  den  Erzherzog  Maximiliau. 


319 


les  jeunes  gens,  qui  sont  d'une  dissolution  extrême.  J’ai  donc 
cru  devoir  vous  sauver  dans  cet  âge,  où  k peine  on  peut  se 
rendre  maître  de  soi-même,  en  sortant  de  la  gêne  de  l’en- 
fance, et  où  les  passions  sont  le  plus  a craindre.  Votre  salut 
et  votre  bien-être  en  dépendent.  Cette  considération  seule 
m’a  fait  passer  sur  toute  ma  juste  tendresse,  en  me  privant 
du  dernier  gage  de  mon  heureux  mariage,  et  que  scion  le 
cours  ordinaire  je  ne  reverrai  peut-être  plus  dans  ce  monde. 
C’est  la  raison,  pourquoi  je  serai  un  peu  diffuse  dans  cette 
instruction,  que  je  vous  recommande  de  lire,  si  non  tous  les 
quatre-temps,  du  moins  une  fois  pendant  l’année,  soit  dans 
le  carême,  avent,  Pâques,  soit  le  jour  de  l’anniversaire  de 
votre  père  ou  le  mien,  en  priant  Dieu  pour  un  père  et  mère, 
qui  vous  ont  comme  tous  leurs  enfants  tendrement  aimé,  qui 
n'ont  été  occupés  que  de  leur  bonheur,  et  qui  ne  vivaient 
que  pour  eux.  Après  la  grande  perte  de  votre  père,  qui 
l'a  été  d'autant  plus  que  j’ai  été  trop  heureuse,  mon  goût 
était  la  plus  sombre  retraite.  Après  y avoir  passé  neuf  ans, 
loin  de  sentir  diminuer  mes  regrets,  chaque  instant  rouvre 
plutôt  ma  plaie.  Elle  ne  se  fermera  jamais;  il  n’y  a que 
mes  enfants  qui  peuvent  y apporter  quelque  soulagement 
par  leur  bonne  conduite,  en  tâchant  de  suivre  ses  traces. 

Je  commencerai  à vous  parler  k cette  heure  en  par- 
ticulier. Vous  êtes  le  cadet  de  tous  mes  enfants  et  le  hui- 
tième archiduc1);  vous  n’êtes  pas  destiné  par  bonheur  (et 
c’est  un  bien  grand)  k commander,  vos  jours  n’en  seront 
que  plus  heureux,  et  vous  aurez  moins  de  compte  k rendre. 
Mais  vous  êtes  par  votre  état  obligé  k avoir  encore  plus  de 


i)  Bei  dieser  Berechnung  setzt  Maria  Theresia  iliren  jüngsten  Sohn 
hinter  seino  drei  Klteren  Briider  und  die  vier  bereits  am  Leben  befind- 
lichen  Stihne  des  Grossherzogs  Léopold. 
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soin  de  tout  ce  qui  a rapport  li  votre  personne.  Sous  avons 
pourvu  ii  votre  établissement  honorablement  et  convenable- 
ment: la  grande-maîtrise  de  l’ordre  tcutonique  et  le  gouverne- 
ment d’Hongrie  de  la  façon  que  votre  beau-frère  ')  le  pos- 
sède actuellement,  vous  sont  destinés,  avec  les  terres  qui 
viennent  de  feu  votre  incomparable  père,  Holitsch,  Sassin. 
Gikling,  Eckartsau,  Hof,  selon  la  liste  ci-jointe,  ou  l’équi- 
valent en  argent,  si  l’empereur  et  moi  nous  trouvions  plus 
convenable  de  les  vendre  ou  échanger.  Les  revenus  qui 
vous  sont  destinés,  sont  compris  dans  la  liste  ci-jointe. 

Le  poste  d’Hongrie  est  un  des  plus  importants  et 
agréables  de  la  monarchie,  aux  portes  de  Vienne  et  !i  la 
tête  d’une  nation,  qui  a tant  de  mérite  vis-h-vis  de  moi,  a 
laquelle  je  dois  mon  existence  sur  le  trône  de  mes  ancêtres, 
qui  m’a  marqué  pendant  trente-trois  ans  de  mon  règne  le  plus 
grand  attachement  et  le  plus  efficace  empressement  à me 
soutenir  et  h exécuter  mes  volontés.  Suivant  les  mêmes 
traces,  en  leur  témoignant  affection  et  confiance,  vous  verrez 
qu’il  y a bien  des  ressources  dans  cette  nation.  J’en  dois 
la  connaissance,  comme  tant  d’autres,  h feu  votre  cher  père, 
qui  seul  les  a connus,  et  si  dans  la  suite  on  ne  s’écarte  pas 
du  pied,  sur  lequel  je  les  ai  traités,  j’espère  que  vous  serez 
heureux,  en  les  rendant  de  même  heureux.  De  cette  façon 
vous  ferez  voir  d’être  notre  digne  fils.  Ceci  s’entend  autant 
qu’il  dépend  d’un  gouverneur  absolument  soumis  aux  ordres 
de  son  souverain. 

La  grande-maîtrise  de  l’ordre  tcutonique  est  une  retraite 
agréable  et  un  état  très -convenable.  11  est  toujours  bon 
d’avoir  quelque  chose  en  propre.  Un  huitième  archiduc  poti 
vait-il  l’espérer?  Plus  votre  naissance  est  grande,  plus  est 

*)  Priuz  Albert  von  Snehsen-Tesclien. 
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critique  votre  situation.  Regardez  donc  cette  respectable 
place  comme  le  plus  grand  bonheur,  et  ne  la  quittez  pas 
légèrement  et  jamais,  sans  que  le  chef  de  votre  maison  l’ap- 
prouve ou  l’exige,  car  vous  serez  attaché  et  soumis  à celui 
que  la  providence  aura  mis  à la  tête  de  la  monarchie  et 
famille. 

L’établissement  en  Hongrie  a encore  un  autre  but; 
c’est  d’être  utile  h votre  souverain,  à l'état,  à la  patrie. 
Etant  à la  tête  d’une  partie  militaire  considérable,  tâchez  de 
vous  perfectionner  dans  ce  métier,  qui  est  l’unique  des  grands 
princes,  pour  servir  un  jour  utilement  U la  tête  des  armées, 
si  votre  souverain  le  juge  à propos.  Mais  à cet  effet  il  faut 
avoir  plus  de  mérite  et  connaissances  que  les  autres.  Votre 
naissance  ne  suffit  pas,  elle  ferait  même  votre  honte  et 
malheur. 

N’étant  pas  destiné  pour  l’état  de  mariage,  il  faut  que 
vous  vous  occupiez  d’autant  plus  à vous  rendre  capable  de 
faire  votre  bonheur,  en  faisant  celui  de  tant  de  milliers,  en 
servant  l’état  et  en  acquérant  un  nom  immortel  à l’exemple 
de  vos  ancêtres  et  même  de  particuliers,  comme  un  Eugène, 
Baden,  Montecuccoli  et  autres,  qui  se  sont  immortalisés  par 
leurs  actions.  Vous  avez  plus  de  facilité  d’y  parvenir  par 
l’avantage  de  votre  naissance  et  des  instructions  que  vous 
avez  reçues;  il  ne  faut  que  vouloir. 

J’espère  que  ni  le  pape  ni  votre  ordre  n’exigeront  de 
vous  de  faire  les  vœux.  Mais  si  je  souhaite  que  vous  n’y 
soyez  pas  obligé,  j’exige  d’autant  plus  d’exactitude  il  les 
suivre  volontairement,  comme  si  vous  en  fussiez  lié.  Sur  ce 
point  ne  permettez-vous  aucune  indulgence,  vous  le  devez  h 
votre  âme  et  li  votre  réputation.  Ne  laissez-vous  entraîner 
ni  par  les  railleries  ni  par  les  mauvais  exemples  que  vous 
pourriez  voir  ou  entendre  citer.  Réprimez  les  discours  de 
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cotte  espèce,  peu  convenables  pour  la  mémoire  de  ceux  qui 
vous  ont  devancé,  et  pernicieux  pour  un  jeune  cœur.  N’ayez 
jamais  honte  de  paraître  en  toute  occasion  bon  chrétien, 
tant  dans  vos  discours  que  dans  vos  actions.  Ce  point  exige 
la  plus  grande  attention  et  exactitude,  plus  encore  dans  ce 
temps  que  dans  le  passé,  les  mœurs  étant  trop  dépravées 
et  infectées  de  légèreté  depuis  qu’on  veut  renfermer  la  reli- 
gion dans  son  cœur,  sans  en  pratiquer  le  culte  extérieur,  de 
peur  de  se  rendre  ridicule  ou  être  réputé  hypocrite  ou  peu 
éclairé.  C’est  le  ton  qui  règne  h présent  généralement,  ton 
qui  est  d’autant  plus  dangereux,  qu’il  est  pratiqué  par  tout 
ce  qu’on  nomme  beau-monde,  et  même  par  les  soi-disant 
savants.  Rien  de  plus  commode,  rien  de  plus  propre  a 
Hatter  notre  amour-propre,  qu'une  liberté  sans  aucune  gêne. 
C’est  le  mot,  substitué  à celui  de  religion  par  le  siècle  éclairé, 
où  tout  veut  se  concevoir  et  faire  par  conviction  ou  calcul 
On  condamne  tout  le  passé  d’ignorance  et  de  préjugés,  sans 
être  même  informé  du  passé  et  très-peu  du  présent.  Ces 
écueils  sont  d’autant  plus  dangereux,  qu’ils  ont  bien  du  spé- 
cifique, et  tout  pour  flatter  notre  orgueil  et  nos  passions. 

Si  je  voyais  ces  soi-disant  savants,  ces  philosophes  plus 
heureux  dans  leurs  entreprises,  plus  contents  dans  leur  par- 
ticulier, je  pourrais  me  condamner  de  prévention,  d'orgueil 
de  préjugés,  d'entêtement,  h ne  pas  m’y  conformer.  Mais 
malheureusement  mon  expérience  journalière  me  convainc 
du  contraire.  Rien  n’est  plus  faible,  plus  découragé  que  ces 
esprits  forts,  rien  plus  rampant,  plus  désespéré  à la  moindre 
disgrâce.  Ce  sont  des  mauvais  pères,  fils,  maris,  ministres, 
généraux,  bourgeois.  Pourquoi?  Le  fond  leur  manque;  toute 
leur  philosophie,  toutes  leurs  maximes  ne  sont  puisées  que 
dans  leur  amour-propre;  le  moindre  revers  les  renverse  sans 
ressource.  De  là  la  fréquence  des  gens  qui  se  tuent  eux- 
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mêmes  ou  qui  deviennent  fous  ou  du  moins  incapables  de 
tout  par  leur  inconduite  ou  par  des  maladies.  Si  même  le 
bon  Dieu  accorde  à quelques-uns  de  ces  misérables  la  grâce 
de  rentrer  dans  la  bonne  voie,  ce  n’est  qu’en  devenant  inutiles 
à l’état  et  en  s’enfonçant  dans  une  retraite  obscure,  pour  se 
cacher  aux  yeux  du  monde.  Mais  ces  cas  sont  bien  rares; 
après  avoir  passé  une  vie  des  plus  agitées,  ces  gens  meurent 
d’ordinaire  misérablement  et  en  désespérés.  Ceux-mêmcs  ou 
indifférents  étudiés,  qui  se  moquaient  de  tout  le  monde,  qui 
donnaient  le  ton,  qui  turlupinaient  sur  tout  ce  qu’il  y a de 
plus  saint  dans  notre  religion  et  préférablement  sur  ce  qui 
se  rapporte  au  clergé,  ceux-mcines  dans  le  moindre  revers 
ou  incommodité  n’ont  pas  de  force  à sc  soutenir  ou  se  sou- 
mettre. C’est  un  malheur  que  je  ne  saurais  assez  vous 
répéter  et  prier  d'éviter;  il  ne  s’agit  que  de  suivre  exacte- 
ment ce  qu’on  vous  a appris  depuis  votre  jeunesse,  et  ce 
que  vous  avez  vu  pratiquer  jusqu’à  cette  heure  à la  cour. 
Ce  point  est  d’autant  plus  délicat,  que  cette  sorte  de  gens 
est  très-aimable  dans  la  société,  très-recherchée  par  l’agré- 
ment de  leur  esprit,  ou  tolérée  par  crainte. 

N’ayez  jamais  honte  d’être  un  bon  chrétien,  de  vous 
montrer  tel  et  par  les  paroles  et  par  les  actions.  Ayez-en 
horreur  ceux  qui  pensent  et  parlent  autrement.  Evitez  leur 
compagnie,  marquez,  si  vous  le  pouvez,  votre  façon  de  penser 
a cet  égard,  et  les  bons  principes  que  vous  avez  reçus  sur 
cette  matière.  N’ayez  pas  honte  de  professer  publiquement, 
en  vous  exposant  même  au  ridicule,  quel  maître  vous  servez; 
il  vous  en  récompensera  bien  autrement  que  ces  esprits  forts 
et  frivoles,  qui  sont  les  premiers  ài  mépriser  ceux  qu’ils  ont 
pervertis.  Je  joins  une  note  à part  sur  ce  que  je  crois  que 
vous  pouviez  et  deviez  faire  dans  votre  particulier  pour 

nourrir  cet  esprit  de  religion,  et  pour  cultiver  les  bonnes 
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mœurs,  ce  qui  est  bien  nécessaire  dans  ce  temps.  Les 
exemples  manquent,  la  lecture  doit  suppléer;  n'y  manquez 
pas,  mon  cher  fils;  ces  avis  sont  dictés  par  une  tendre  mère, 
qui  a une  grande  expérience  du  monde,  qui  souhaiterait  aux 
dépens  de  ses  jours  vous  rendre  heureux  et  garantir  des 
écueils  trop  séduisants  pour  votre  âge  et  caractère. 

Quelque  parti  que  vous  preniez  dans  ce  monde,  ces 
principes  vous  sont  nécessaires.  Il  n’y  a rien  de  trop;  votre 
état  est  décidé  selon  mes  vues,  c’est  le  plus  heureux  et  le  moins 
sujet  à des  revers,  autant  qu’on  peut  l'être  dans  ce  monde, 
si  vous  vous  y prenez  comme  il  faut. 

Si,  après  avoir  vu  et  épluché  les  misères  et  petitesses 
humaines,  vous  incliniez  peut-être  à embrasser  l'état  ecclé- 
siastique, vous  ne  le  ferez  jamais  avant  vingt-six  ans  passés, 
après  mûre  réflexion,  et  jamais  sans  l’approbation  du  chef 
de  votre  maison,  auquel  vous  devez  vous  soumettre  en  tout 
ce  qui  concerne  votre  personne.  Comme  je  ne  vous  propo- 
serai pas  l'état  ecclésiastique,  qui  exige  bien  plus  de  vertus 
et  d’innocence  et  impose  bien  plus  d’obligations,  je  ue  vous 
conseillerai  non  plus  de  vous  marier,  surtout  en  regardant  les 
ménages  d’aujourd'hui.  Le  choix  que  j’ai  fait  de  votre  état, 
est  le  plus  sûr,  le  plus  agréable  et  le  moins  dangereux,  mais 
il  faut  savoir  se  conduire.  Sans  principes  et  sans  vertus 
tous  les  états  sont  dangereux,  malheureux  et  flottants. 

r 

Evitez  tout  ce  qui  est  passion,  surtout  par  rapport  aux 
femmes.  Je  suis  fâchée  de  devoir  le  dire:  elles  sont  plus 
dangereuses  que  les  plus  libertins  entre  les  hommes,  l ue 
fois  tombé,  vous  êtes  perdu,  et  vous  aurez  bien  de  la  peine 
h vous  relever;  j'en  juge  par  la  connaissance  que  j'ai  de 
votre  caractère.  Evitez  avec  soin  le  premier  faux  pas.  et 
soyez  sur  vos  gardes  contre  ces  illusions  et  perversions,  qui 
ne  le  sont  que  trop,  et  attirent  après  tant  de  maux.  Le* 
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plus  libertins  en  conviennent  et  sont  lii-dessus  de  bonne  foi. 
Si  vous  n’allez  pas  vous-même  vous  exposer  dans  les  occa- 
sions, et  si  vous  voulez  les  éviter,  vous  en  êtes  garanti  par 
votre  rang  et  naissance,  et  par  ceux  qui,  sous  le  prétexte 
de  vous  servir,  peuvent  vous  en  garantir,  si  vous  n’y  mettez 
d’empêchement  et  suivez  mes  conseils  et  les  leurs.  Ne  vous 
trouvez  jamais  seul  avec  des  femmes,  ni  au  théâtre  dans  les 
loges,  ni  aux  visites  et  promenades,  sans  être  accompagné 
d’un  de  vos  cavaliers.  Ne  vous  permettez  aucune  familiarité 
avec  le  sexe,  mais  traitez  les  femmes  avec  beaucoup  de 
respect  et  de  politesse,  même  celles  de  l’ordre  bourgeois. 
Aucune  familiarité  et  badinage  avec  les  gens  du  peuple  des 
deux  sèxes,  tout  cela  ne  convient  ni  h un  prince  de  la 
maison  d’Autriche,  ni  h un  coadjuteur.  J'ai  un  peu  de 
crainte  sur  ce  point,  après  avoir  vu  ici  que  vous  aimiez  h 
vous  familiariser  avec  les  petites  gens.  Il  est  encore  essen- 
tiel d’éviter  les  discours  avec  les  valets  et  petites  gens  de 
votre  suite,  ou  leur  donner  vous-même  les  ordres.  Tl  faut 
être  leur  père,  avoir  soin  d'eux,  ne  les  jamais  brusquer  ni 
exiger  trop  de  service,  mais  jamais  être  leur  frère,  com- 
pagnon ou  confident.  Ces  gens  n’ont  reçu  ni  de  l’éducation 
ni  des  connaissances.  Si  vous  en  usiez  autrement,  vous  seriez 
mal  servi  et  tomberiez  dans  mille  inconvénients,  dont  je  vou- 
drais vous  garantir.  Mais  je  voudrais  que  vous  puissiez 
donner  votre  confiance  h quelqu’un  de  vos  cavaliers,  au  secré- 
taire ou  au  confesseur.  Pour  être  heureux,  il  nous  faut  avoir 
quelqu’un,  h qui  nous  puissions  ouvrir  notre  cœur  et  demander 
conseil,  même  sur  les  choses  les  plus  ordinaires  de  la  vie, 
qui  influent  souvent  dans  le  reste.  Vous  devriez  exiger  de 
votre  confident,  qu’il  vous  dise  la  vérité  avec  franchise  et 
clarté,  sans  ménagement,  en  s’exposant  même  à vous  être 
incommode.  Un  confident  de  cette  espèce  est  le  plus  grand 
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bien  que  vous  devez  chercher,  et  si  vous  le  trouviez,  tâchez 
de  le  conserver  par  vos  bonnes  façons,  par  votre  complai- 
sance et  confiance,  en  suivant  ses  conseils  et  lui  sachant  gré 
de  sa  sincérité,  même  incommode.  C’est  un  point  d’autant 
plus  essentiel  à votre  égard,  que  je  ne  trouve  pas  encore 
votre  caractère  développé,  trop  sournois  et  pourtant  mêlé  de 
violence  et  indolence.  Pour  un  jeune  homme,  qui  a de  l’es- 
prit et  du  feu,  qui  sait  beaucoup,  parce  qu’on  ne  lui  a laissé 
rien  ignorer,  et  qui  a beaucoup  vu  et  entendu,  il  est  à 
craindre,  qu’en  ne  développant  pas  ses  sentiments  à un  homme 
sûr  et  capable,  il  ne  se  forme  des  faux  préjugés,  des  con- 
clusions erronées  et  des  principes  gauches  qui,  quand  on 
veut  les  soutenir  par  entêtement,  ne  causent  que  le  malheur 
de  ses  jours  et  de  ceux  qui  lui  sont  attachés. 

Bien  des  choses,  mon  cher  fils,  auront  dans  dix  années 
une  face  différente  de  celle,  qu’elles  vous  paraissent  avoir  à 
présent.  Vous  conviendrez  a son  temps,  que  votre  vieille 
mère  vous  a dit  la  vérité.  Un  jeune  homme  donc,  surtout 
de  votre  caractère,  a besoin  de  quelqu’un  qui  lui  dise  la 
vérité,  et  qui  tâche  de  lui  rendre  la  vie  sûre  et  douce. 

Rien  n’est  plus  précieux  dans  cette  vie  qu’un  vrai  ami. 
mais  j’avoue  que  le  nombre  en  est  rare.  Nous  en  trouvons 
toujours  assez,  mais  sur  ce  point  il  faut  être  bien  circonspect. 
Plus  le  bonheur  est  grand  de  trouver  un  vrai,  plus  le  mal- 
heur le  serait  d’en  trouver  des  faux,  surtout  eu  égard  à 
votre  caractère.  Je  connais  Rosenberg1)  depuis  quarante  ans. 
il  m’a  servi  partout  à ma  satisfaction  et  mérite  par  là  ma 
confiance.  Dans  la  plus  affreuse  et  critique  situation  il  a 


')  Graf  Rosenberg  wnr  7.11m  Leiter  und  Begleiter  des  Prinzen 
soincr  Reine  durch  Deutsebland  nach  don  üsterreichischen  Niederlaniien 
und  Frankrcicli  bestimmt. 
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eu  soin  de  former  et  soutenir  Léopold  et  son  épouse,  de 
consolider  la  réputation  dont  il  jouit,  d'assurer  leur  bonheur 
et  celui  de  leurs  états.  Vous  ne  pouvez  ignorer  qu’il  est 
aimé  et  estimé  par  le  public  raisonnable,  de  même  qu’il  l’a 
été  dans  les  pays  étrangers,  où  il  a été  employé,  preuve  bien 
évidente  de  son  caractère  et  mérite  personnel.  Vous  devez 
donc  le  consulter  sur  toute  chose  et  suivre  scs  conseils.  11 
n’est  pas  difficile,  et  c’est  le  seul  point  sur  lequel  je  n’ai 
pas  en  lui  la  même  confiance  que  pour  tout  le  reste.  11 
n’est  que  trop  indulgent,  aimable  dans  la  société,  avec  une 
politesse  aisée.  J’espère  qu'il  vous  communiquera  ces  qua- 
lités, qui  vous  manquent  entièrement,  mais  il  faut  quitter  les 
préjugés,  qu’on  vous  a inspirés  contre  lui,  et  il  faut  le  suivre. 
Je  connais  son  attachement,  il  vous  aimera  bientôt,  si  vous 
lui  marquiez  les  moindres  avances  et  de  la  confiance.  Je 
souhaite  seulement,  que  sa  santé  se  soutienne;  je  tremble 
sur  ce  sujet.  Vous  resterez  à séjourner  des  jours  entiers 
pour  le  ménager,  ou  vous  ferez  des  plus  petites  stations. 
Rien  ne  presse  votre  voyage,  et  vous  pouvez  faire  le  même 
chemin  en  six  ou  en  douze  jours;  même  comme  vous  voyagez 
pour  vous  former,  chaque  objet  exige  vos  réflexions,  et  moins 
d’empressement  à accélérer  vos  journées. 

Lamberg  a de  même  gagné  une  approbation  générale, 
où  il  a été.  11  faut  du  mérite  réel,  pour  le  conserver  dans 
l'étranger.  Nonobstant  cela,  la  critique  ou  l’envie  auraient 
pu  vous  prévenir  contre  ces  deux  sujets.  Quoi  qu’il  en  soit, 
je  n’exige  pas  de  vous  d’en  faire  vos  confidents  tout  de  suite; 
j’en  suis  bien  éloignée,  et  je  serais  même  fâchée  de  le  faire, 
ne  sachant  que  trop  que  la  confiance  ne  peut  s'inspirer  en 
ordonnant.  Il  faut  qu’après  les  avoir  connus  hors  de  Vienne, 
vous  en  fassiez  vous-même  le  choix,  et  alors  vous  serez  sûr 
de  votre  fait. 
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Weingarten  ')  est  encore  un  sujet  qui  mérite  votre  con- 
fiance. Il  a beaucoup  vu,  et  ayant  passé  par  tant  de  dica- 
stèrcs,  ayant  été  émployé  auprès  de  différentes  personnes,  il 
s’est  acquis  leur  confiance  par  son  caractère  et  application, 
sans  se  servir  de  flatteries.  Tous  qui  le  connaissent,  l’estiment, 
preuve  évidente  de  la  bonté  de  son  caractère. 

J’adresse  Weingarten  entièrement  p Rosenberg;  il  sera 
chargé  de  vos  comptes,  dépenses,  papiers  et  lettres.  J’espère 
que  vous  ne  serez  pas  si  économe  en  écrivant,  que  vous  l’étiez 
ici.  Vous  demanderez  à l’empereur  la  permission  de  lui 
écrire  au  moins  tous  les  mois;  vous  m’écrirez  tous  les  jours 
de  poste  ou  de  toutes  les  stations,  cela  peut  s’exécuter  par 
la  journalière  qui  passe  par  tout  l’empire,  ce  qui  me  serait 
d'une  grande  consolation.  Mais  je  demande  encore,  que  Ro- 
senberg, Lamberg  et  même  Weingarten  y ajoutent  tour  à 
tour  une  de  leurs  lettres,  sans  cérémonie,  en  commençant 
par  Madame  et  rien  de  plus.  Vous  serez  frappé  de  cette 
prétention,  mais  ce  travail  ne  tombera  sur  chacun  d'eux  que 
tous  les  quatre  jours,  et  j’y  trouverai  une  grande  satisfaction. 
N'oubliez  pas  d’écrire  h votre  oncle2)  et  h vos  frères  et  sœurs; 
vous  leur  écrirez  selon  votre  commodité  et  l’amitié  que  vous 
leur  portez. 

Votre  confiance  est  due  h votre  confesseur3)  après 
l’avoir  bien  connu;  j’en  ai  fait  le  choix  parmi  plusieurs. 
Vous  lui  devez  de  la  reconnaissance;  il  quitte  sa  famille  et 
une  perspective  assez  belle  pour  s’attacher  k vous.  En  fait 
de  confesseur  et  de  conscience  on  ne  peut  être  trop  délicat; 

*)  Hofrath  Adam  von  Weingarten,  Secretar  des  Erzherzogs  M»*i- 

milian. 

3)  Cari  von  Lothringen. 

J)  Der  Doetor  der  Philosophie  und  der  Théologie  Joseph  Stroh- 
mayer,  infulirter  Propst  zu  Eisgarn  in  NiederOsterreich. 
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il  faut  non  seulement  le  respecter  et  considérer  en  toute 
occasion,  mais  encore,  pour  être  tranquille  sur  le  grand  point 
du  salut  de  son  âme,  il  faut  lui  parler  clair,  l’informer  des 
moindres  doutes  ou  circonstances,  qui  puissent  aggraver  nos 
actions,  sans  y mêler  cependant  ni  tracasseries  ni  historiettes. 
Il  faut  le  suivre  aveuglément  en  tout  ce  qui  concerne  la  con- 
science, la  religion,  les  mœurs.  Vous  ne  lirez  aucun  livre, 
fût-ce  même  la  plus  petite  brochure,  sans  son  aveu.  Vous 
lui  rendrez  tous  les  discours  sur  la  religion,  que  vous  seriez 
dans  le  cas  d’entendre,  pour  vous  éclaircir  sur  leur  valeur, 
pour  qu’il  ne  vous  en  reste  des  doutes.  C’est  encore  un  trait 
de  votre  incomparable  père,  dont  la  foi  était  aussi  épurée 
que  le  zèle  animé.  Quand  quelques-uns  disputaient  devant 
lui  sur  la  religion,  il  les  faisait  taire  en  disant:  J’ai  la  foi 
du  charbonnier  et  m’en  fais  honneur;  je  ne  veux  pas  me 
troubler  par  toutes  ces  subtilités,  trouvant  mon  unique  con- 
solation dans  ma  foi,  et  h m’y  soumettre  aveuglément.  Suivez 
ces  traces  de  votre  père,  et  vous  serez  heureux. 

Jusqu’il  cette  heure  vous  vous  êtes  approché  des  saints 
sacrements  tous  les  mois;  h l'avenir  cela  dépendra  de  votre 
confesseur,  qui  en  réglera  l'ordre.  Vous  ne  négligerez  pas 
les  grandes  fêtes,  comme  Noël,  Pâques,  Pentecôte,  l’octave 
du  saint  sacrement,  les  fêtes  de  la  Sainte  Vierge  (s’il  se  peut 
faire),  comme  c’est  la  coutume  de  notre  maison.  Vous  jeûne- 
rez les  veilles  de  ces  fêtes,  qui  ne  consistent  qu’en  quatre 
jours:  le  l*r  février,  purification,  le  1er  juillet,  visitation,  le 
7 septembre,  nativité,  le  7 décembre,  conception.  Le  24  mars, 
annonciation,  est  compris  dans  le  carême,  et  le  14  août, 
assomption,  est  un  jour  de  jeûne  par  toute  l’église,  le  surplus 
ne  consiste  donc  qu’en  quatre  jours.  Vous  observerez  exacte- 
ment les  quatre-temps  et  le  carême.  Vous  n’oublierez  pas, 
comme  il  a été  prescrit  ici,  mais  je  ne  sais  pas,  si  vous  l’aviez 
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exécuté,  de  prier  ces  trois  jours  les  sept  psaumes  péniten- 
tiaux,  les  litanies  des  saints  et  l’office  des  morts,  particulière- 
ment pour  ceux  qui  sont  morts  dans  les  derniers  trois  mois. 
Nous  nous  devons  mutuellement  cette  charité  et  secours. 
Les  psaumes  pénitentiaux  servent  pour  obtenir  le  pardon  de 
nos  péchés,  spécialement  de  ceux  que  nous  avons  commis 
pendant  ces  trois  mois  passés,  en  faisant  une  petite  récapi- 
tulation de  notre  vie  et  une  comparaison  avec  le  passé.  Par 
les  litanies  des  saints  nous  implorons  le  secours  de  ce  bon 
Dieu  par  les  mérites  de  ses  saints,  pour  mieux  et  heureuse- 
ment passer  les  trois  mois  suivants,  pour  lui  demander  en 
général  sa  grâce  pour  tous  et  le  bien  de  la  terre,  pour  le 
prier  de  nous  garantir  des  maladies,  de  la  guerre,  du  tremble- 
ment de  terre  et  d’autres  maux  généraux,  en  y ajoutant  encore 
ses  peines  et  souffrances  particulières.  On  devrait  dans  ces 
jours  faire  plus  de  prières,  jeûner  plus  exactement  et  donner 
plus  d’aumône.  Je  donne  alors  h mon  confesseur  le  double 
de  ce  que  je  lui  donne  par  mois.  Une  petite  réflexion  sur 
sa  vie  quatre  fois  par  an  est  très-utile.  Mon  cher  fils!  Ne 
la  manquez  jamais,  c’est  encore  un  trésor  que  notre  adorable 
maître  nous  a laissé;  il  nous  a appris  cette  méthode  et  la 
exécutée  lui-même  pendant  toute  sa  vie. 

Si  dans  les  pays  étrangers,  où  vous  serez,  vous  ne  trou 
viez  pas  du  maigre,  cela  ne  doit  pas  vous  empêcher  de  vous 
contenter  ce  peu  de  jours  de  pain,  œufs,  fruits  et  choses 
pareilles,  sans  y obliger  cependant  votre  suite;  vous  ne 
vous  en  trouverez  pas  mal.  Dans  le  carême  le  cas  sérail 
différent,  dont  votre  confesseur  décidera,  mais  je  ne  voudrais 
pas  que  la  dispense  du  jeûne  devînt  coutume,  comme  elle 
l’est  malheureusement  presqu’en  général,  personne  ne  voulant 
plus  remplir  le  commandement  de  l’église  par  rapport  au 
jeûne.  Vous  trouvant  dans  l’étranger,  je  n'approuverais  pas 
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quelque  affectation  sur  ce  point,  mais  je  voudrais  que  dans 
votre  particulier  vous  vous  exécutiez  vous-même,  sans  en 
faire  semblant,  et  sans  vous  scandaliser  de  ce  que  les  autres 
font:  chacun  n’cst  responsable  que  de  soi-même.  Si  vous 
êtes  obligé  par  incommodité  ou  nécessité  h faire  gras,  vous 
observerez  la  règle  de  ne  manger  que  comme  un  malade, 
sans  délicatesses  et  sans  plats  particulièrement  de  votre  goût, 
pour  substituer  du  moins  cette  petite  mortification  en  esprit 
de  pénitence,  à la  nécessité  de  se  relâcher  du  commande- 
ment de  l'église.  Vous  donnerez  alors  au  confesseur  quelque 
aumône  de  plus  pour  les  pauvres.  D’ailleurs  vous  la  fixerez 
ii  une  certaine  somme;  je  crois  que  cinquante  florins  par 
mois  suffiront  pendant  votre  voyage,  ce  qui  ne  doit  pas  vous 
empêcher  d’y  ajouter  quelque  chose  de  votre  propre  dans 
les  occasions,  mais  toujours  sans  ostentation  et  avec  ordre. 

Votre  confesseur  réglera  vos  dévotions,  vos  prières  et 
vos  lectures  spirituelles;  il  aura  connaissance  des  livres  pro- 
fanes que  vous  lirez,  et  vous  les  lui  montrerez  toujours.  Vous 
ne  laisserez  subsister  aucun  doute  en  fait  de  religion  ou  de 
mœurs,  sans  vous  en  éclaircir  avec  lui.  Vous  savez  que 
chez  nous  c’est  la  coutume  de  se  faire  administrer  publique- 
ment dans  toutes  les  maladies  un  peu  sérieuses,  quoique  pas 
mortelles,  et  de  se  faire  donner  même  l’extrême  onction  selon 
l’avis  du  médecin.  Nous  autres  princes  devons  aux  autres 
cet  exemple  d’attachement  à notre  sainte  religion,  surtout  à 
cette  heure,  où  il  y en  a si  peu,  et  nous  en  avons  plus  de 
besoin,  ayant  un  compte  plus  grand  à rendre  à Dieu.  Vous 
entendrez,  quand  il  sera  possible,  tous  les  jours  la  sainte 
messe,  et  (ce  qui  ne  dépend  que  de  vous)  vous  ne  manquerez 
pas  de  vous  faire  éveiller  une  demi-heure  plus  tôt  qu'il  ne 
le  faut,  pour  avoir  le  temps  de  dire  vos  prières  de  matin 
avec  attention  et  respect,  et  de  faire  une  lecture  spirituelle. 
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.le  ne  puis  assez  vous  recommander  ce  point;  tout  le  reste 
et  tout  le  bonheur  de  votre  vie  en  dépendent.  Pendant  le 
jour  vous  penserez  à l’objet  de  votre  lecture  spirituelle,  et 
vous  vous  recueillerez  quelquefois.  Quand  on  sonne  VAngelu* 
Domini,  n’ayez  pas  honte  de  le  prier,  et  ne  négligez  pas  de 
faire  le  signe  de  croix  avant  et  après  le  repas.  Dites  de 
même  le  soir  votre  prière  avec  ferveur;  courte  comme  elle 
est,  vous  ne  sauriez  vous  en  excuser.  Faites  de  même  le 
soir  l’examen  de  conscience  et  n’omettez  jamais  une  pratique 
aussi  importante.  Tous  les  dimanches  et  toutes  les  fêtes 
vous  entendrez  deux  messes;  tâchez  d’assister  ces  jours  au 
service  solennel,  au  sermon  et  même  l’après-midi  aux  vêpres 
dans  les  endroits  où  il  y en  aura,  et  autant  qu’il  sera  pos- 
sible. Ces  jours  vous  ne  ferez  ni  partie  de  plaisir  ni  voyage, 
et  vous  tâcherez  de  fixer  les  jours  de  repos  aux  dimanches 
et  aux  jours  de  fêtes,  ou  de  ne  faire  dans  ces  jours  qu'un 
trajet  de  peu  d'heures;  rien  ne  presse  extraordinairement 
votre  voyage,  et  plus  vous  y employerez  de  temps,  plus  vous 
en  profiterez.  Le  18  août  (jour  anniversaire  de  feu  votre 
cher  père),  vous  tâcherez  de  le  passer  dans  les  exercices  de 
dévotion,  de  même  que  le  13  mai,  jour  de  ma  naissance,  tant 
qu’il  ne  change  pas  en  celui  de  mon  anniversaire;  alors  je 
vous  prie  de  ne  me  pas  oublier  dans  vos  prières,  dont  j'aurai 
grand  besoin. 

Comme  je  donne  copie  des  points  qui  concernent  la 
religion,  à votre  confesseur,  vous  devez  savoir  en  même 
temps,  que  je  lui  ordonne  de  m’écrire  tous  les  trois  mois,  pour 
m’informer,  si  tout  s’observe  selon  mes  ordres,  ou  si  l'on  a 
manqué  dans  quelques  points,  et  par  quel  motif. 

Pour  le  présent  votre  confiance  ne  doit  s'étendre  que 
tout  au  plus  aux  quatre  sujets,  les  deux  cavaliers,  Weingarten 
et  le  confesseur,  mais  jamais  jusqu’aux  gens  d’un  ordre  plus 
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bas,  comme  valets  de  chambre  on  autres  d’un  rang  encore 
inférieur.  Ces  gens  n’ont  pas  reçu  d'éducation,  et  sans  avoir 
l’esprit  élevé,  ils  ne  songent  qu'il  se  pousser,  à se  donner 
des  airs  et  à tyranniser  leurs  subalternes  et  leurs  égaux.  Ils 
sont  trop  témoins  de  nos  faiblesses,  goûts  et  travers,  pour 
n’en  pas  profiter  par  les  petits  services  journaliers,  qu'ils  nous 
rendent,  par  leurs  flatteries,  jaseries,  rapports,  par  l’attache- 
ment qu’ils  nous  témoignent,  et  par  la  pitié  qu’ils  affichent 
sur  ce  qui  nous  arrive.  Les  discours  avec  cette  sorte  de 
gens  sont  toujours  dangereux  et  pernicieux.  Ne  leur  per- 
mettez non  plus  ni  contes  ni  plaintes;  les  premiers  se  res- 
sentent la  plupart  de  leur  origine,  et  les  secondes  tendent  h 
vous  prévenir  contre  leurs  supérieurs  et  à se  rendre  néces- 
saires. Par  cette  voie  s’introduisent  beaucoup  de  mensonges 
et  calomnies.  Vous  en  avez  vu  l’échantillon  ici;  évitez  cet 
écueil  avec  soin;  je  vous  le  recommande  bien;  il  nous  con- 
vient toujours  plus  d’ignorer  les  petites  choses  que  de  les 
savoir.  En  s’en  remplissant  la  tête,  il  s’en  suit  encore  un 
autre  inconvénient,  et  c’est  que  les  grands  objets  essentiels 
n’y  trouvent  plus  de  place.  Ne  soyez  jamais  donneur  de 
nouvelles,  et  ne  faites  non  plus  des  contes;  c’est  un  point 
essentiel;  un  grand  prince  peut  et  doit  tout  écouter,  mais 
jamais  rien  conter,  s'il  veut  se  conserver  la  confiance  du 
public  et  la  conscience  tranquille.  En  contant,  on  est  sujet 
à grossir  ou  diminuer  les  faits,  et  insensiblement  on  devient 
menteur,  qualité  la  plus  méprisable  pour  un  prince.  Votre 
éducation  a été  fort  simple  et  unie;  tout  ce  que  vous  pourriez 
conter,  ne  ferait  qu’ennuyer  les  autres  ou  se  réduirait  à parler 
de  gens,  à qui  vous  devez  de  la  reconnaissance  ou  considéra- 
tion, si  même  ils  n’ont  pas  agi  entièrement  selon  vos  souhaits 
ou  selon  mes  idées.  .Sur  cet  article  ne  faites  aucun  conte,  cette 
discrétion  vous  acquerra  de  même  la  confiance  des  autres. 
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Je  veux  croire  que  vous  pourriez  trouver  des  sujets  de 
plaintes,  mais  je  souhaite  qu’ailleurs  vous  ne  trouviez  rien 
de  plus  mauvais.  Pour  ne  pas  vous  accoutumer  h jaser  ou 
à vous  plaindre,  ne  parlez  jamais  des  absents  qu’en  bien  et 
pour  les  excuser.  Votre  unique  but  dans  vos  voyages  doit 
être  de  tout  observer,  de  faire  vos  notes,  de  gagner  l’affec- 
tion et  la  confiance  du  public  par  votre  affabilité,  douceur 
et  politesse,  sans  vouloir  aucunement  briller  ou  amuser  par 
vos  discours.  Vous  êtes  trop  jeune  pour  cette  tâche;  écou- 
tez et  observez,  il  y a un  grand  plaisir  et  avantage.  Si  vous 
acquérez  un  ami  qui  vous  dise  la  vérité  et  même  vos  écarts, 
qui  s’oppose  encore  à vos  idées  et  volontés,  c’est  un  bien 
dont  vous  reconnaîtrez  à l’avenir,  et  dont  je  ne  saurais  assez 
vous  répéter  l’avantage. 

Il  y a un  autre  inconvénient,  si  l’on  s’abandonne  aux 
petites  gens;  c’est  qu’on  éloigne  les  gens  de  mérite,  qui  ne 
se  jettent  pas  h la  tête;  il  faut  les  chercher  et  savoir  con- 
server, ils  ne  se  laissent  pas  confondre  avec  d’autres  de 
moindre  mérite  et  mêler  avec  la  foule.  Je  dois  le  peu  de 
nom,  que  je  me  suis  acquis  dans  le  monde,  au  bon  choix 
de  mes  confidents.  J’ai  eu  le  bonheur  d’en  trouver  de 
mérite  et  de  probité,  qui  ne  me  manquent  que  trop  dans 
mes  vieux  jours;  je  puis  donc  parler  et  vous  conseiller  par 
expérience. 

Evitez  toute  familiarité  et  polissonnerie  et  ces  jeux  de 
mains.  Vous  inclinerez  assez  à parler  et  à vous  présenter 
selon  les  façons  du  bas  peuple,  et  les  imiter.  Votre  extérieur, 
h ce  que  j’espère,  a plus  besoin  d’être  corrigé  que  votre 
intérieur,  car  cent  hommes  jugeront  après  votre  extérieur, 
et  à peine  deux  de  votre  mérite  réel.  Tant  que  vous  êtes 
répandu  dans  le  monde,  étant  ce  que  vous  êtes,  il  faut  savoir 
jouer  son  rôle,  d’ailleurs  vous  tomberiez  dans  le  mépris,  sans 
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vous  mieux  amuser  ou  être  plus  heureux.  On  ne  l’est  qu’au- 
tant  qu'on  fait  son  devoir,  qu’on  sait  faire  son  métier,  et 
qu’on  est  maître  de  ses  passions  et  même  goûts.  Sur  ce  point 
rien  n’est  petit;  votre  nonchalance  ordinaire  ou  coutume  de 

t 

ne  rien  faire  par  vous,  et  de  vous  laisser  répéter  plusieurs 
fois  la  même  chose,  me  font  craindre,  qu'il  ne  subsiste  dans 
votre  caractère  une  indifférence  ou  un  fort  penchant  h faire 
votre  volonté,  même  contre  le  bon  sens.  C'est  la  source  de 
tous  ces  oublis  volontaires,  de  ces  réponses  gauches,  qui  vous 
donnent  souvent  l’air  d’un  imbécile,  de  ces  propos  communs, 
de  cet  extérieur  morne,  qui  ne  peut  rassurer  ceux  qui  s’in- 
téressent pour  vous. 

Pour  le  médecin  vous  aurez  la  même  déférence  en  ce 
qui  regarde  le  corps  et  votre  santé,  comme  vous  l’avez  vu 
pratiquer  ici;  c’est  l’unique  moyen  d’être  tranquille.  Il  faut 
accepter  les  maladies  avec  cet  esprit  de  soumission  et  do 
patience,  qu’on  doit  à son  créateur.  Si  l’on  consulte  plusieurs, 
on  ne  suit  et  soutient  celui  qu’on  a choisi,  on  court  risque 
de  souffrir  doublement  et  de  rendre  perplexe  un  tel  homme, 
au  point  de  lui  faire  manquer  toutes  les  qualités  essentielles 
dans  ces  moments  critiques.  Je  joins  ici  l’instruction  pour 
les  médecins  de  vos  frères,  qui  s’en  trouvent  bien.  Il  faut 
bien  de  la  force  pour  résister  à cette  heure  aux  préjugés 
contre  les  médecins.  Je  ne  les  aime  pas  plus  qu’il  ne  le 
faut,  mais  encore  l’expérience  me  prouve,  que  ceux  qui  crient 
le  plus  contre  eux,  sont  les  premiers  à les  chercher  et  h se 
farcir  de  remèdes  en  cas  de  maladies.  Il  vaut  donc  mieux 
les  laisser  agir  en  repos  et  avec  tranquillité,  et  accepter  le 
mal  comme  le  bien  de  la  main  de  Dieu,  qui  ne  nous  doit 
rien.  S’il  veut  bénir  les  soins  d’un  médecin,  il  n’a  pas  be- 
soin de  dix,  mais  il  veut  qu’on  suive  la  route  ordinaire,  en 
se  servant  de  ceux  qui  ont  les  informations  nécessaires,  sans 
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recourir  a des  charlatans  ou  remèdes  prétendus  capables  de 
guérir  tous  les  maux  en  général. 

Le  médecin  mandera  à Storck  tous  les  mois,  comme 
vous  vous  portez,  et  en  cas  de  maladie  tous  les  jours,  en 
envoyant  même  des  estafettes,  sans  rien  cacher,  fût-ce  même 
la  moindre  chose  ou  le  plus  petit  accident.  C’est  l’unique 
moyen  d’assurer  ma  tranquillité,  et  si  vous  m’aimez,  vous 
ne,  négligerez  pas  ce  point.  J’ai  assez  de  force  dans  les 
malheurs,  mais  je  ne  veux  point  de  dissimulation  ni  ménage- 
ment dans  ce  qui  concerne  votre  santé.  Une  fois  la  confiance 
manquée,  c’en  est  fait  pour  toujours.  Rosenberg  m’a  si  bien 
servi  dans  cc  point  vis-à-vis  de  mon  fils  Léopold,  qu'il  n'a 
qu’à  suivre  la  même  marche  à votre  sujet.  Ce  point,  comme 
il  intéresse  la  santé,  est  encore  communiqué  au  médecin. 

Pour  le  reste  de  vos  gens,  si  vous  n’en  êtes  pas  con- 
tent, vous  verrez  par  l’instruction  de  Rosenberg,  que  je  marque 
exprès,  qu’on  peut  les  renvoyer  tous,  s’ils  ne  conviennent 
pas;  c’est  pour  les  tenir  en  ordre.  Le  même  est  à l’égard 
de  ceux  qui  tombent  malades.  Votre  suite  étant  si  petite, 
il  vous  faut  des  gens  qui  sont  en  état  de  vous  bien  servir. 
Je  vous  laisse  la  même  liberté  pour  remplacer  ceux  qui  vous 
quittent  en  suite  du  conseil  de  Rosenberg,  sans  lequel  rien 
ne  doit  se  faire;  il  en  est  aussi  responsable.  J’ai  mis  par 
exprès  cet  article  dans  l’instruction  de  Rosenberg,  pour  que 
vous  laissiez  passer  ces  affaires  par  son  canal,  sans  jamais 
corriger,  gronder  et  menacer  vous-même  ceux  qui  manquent. 
Vous  verrez  par  les  instructions  du  confesseur  et  du  méde- 
cin ce  que  j’exige  d’eux,  étant  accoutumée  à tout  faire  de 
façon  que  chacun  sache  cc  que  je  veux,  pour  qu’il  n’en 
reste  aucun  doute,  et  qu’on  tienne  à l’exécution  de  mes  ordres. 

Ne  vous  scandalisez  de  rien  de  ce  que  vous  verrez,  on 
des  discours  que  vous  entendrez  dans  les  différents  pays  sur 
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la  religion,  les  mœurs,  le  pape,  le  clergé,  les  princes  et  leurs 
ordonnances.  Si  vous  ne  pouviez  détourner  poliment  ces 
sortes  de  discours  à d’autres  objets,  vous  ferez  très-bien  do 
vous  taire  et  de  quitter  la  compagnie,  pour  faire  connaître  que 
de  tels  raisonnements  ne  vous  conviennent  pas.  C’est  un  point 
essentiel,  mon  fils!  Malheureusement  les  discours  ordinaires 
d'aujourd’hui  ne  roulent  que  sur  des  matières  de  cette  na- 
ture. Chacun  dans  son  particulier  est  obligé  de  les  empêcher 
ou  du  moins  éviter;  un  prince  l'est  d'autant  plus,  et  il  se 
trouve  plus  U même  de  le  faire,  parce  qu'on  a pour  lui  des 
égards  particuliers,  s’il  les  mérite  par  sa  façon  de  vivre  et 
par  sa  politesse  en  toute  autre  circonstance.  C’est  une 
maxime  générale,  qu’il  vaut  mieux  ignorer  ces  sortes  de 
choses,  dont  la  connaissance  attire  bien  du  mal.  Le  moindre 
en  est  le  mépris  et  l’indifférence  pour  les  choses  saintes  et 
pour  les  ordonnances  des  souverains.  Dieu  vous  a fait  cadet, 
mais  prince;  il  ne  faut  jamais  oublier  ces  deux  qualités,  et 
vous  devez  agir  en  conséquence  par  le  bon  exemple. 

Laissez  rire  les  autres;  vous  savez  par  expérience,  que 
c’est  le  ton  pervers  de  ce  siècle,  de  tout  tourner  en  ridicule. 
Les  choses  et  les  personnes  les  plus  respectables  n’en  sont 
pas  à l’abri;  vous  n’échapperez  non  plus  cette  critique  dé- 
raisonnable, mais  vous  devez  la  mépriser,  aller  votre  train 
et  paraître  tel  que  vous  êtes  par  votre  naissance  et  éducation, 
sans  jamais  faire  sentir  cependant  aux  autres  votre  supériorité. 

Vous  tiendrez  le  journal  de  vos  voyages  selon  le  for- 
mulaire ci-joint,  conforme  à la  belle  idée  de  l’empereur.  11 
faut  que  vous  tâchiez  de  tirer  profit  de  vos  voyages,  qui  ne 
sont  pas  imaginés  pour  tuer  le  temps,  mais  pour  vous  former. 
Ne  soyez  ni  prodigue  ni  trop  peu  généreux;  gardez  l’ordre 
en  tout  et  consultez  sur  tout  Rosenberg,  à qui  vous  devez 
tonte  sorte  de  considération  et  d’attention.  Vous  ne  devez 
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pas  oublier  qu’à  son  âge  il  se  sacrifie  pour  vous,  et  qu'il 
n’y  a que  vos  bons  procédés  et  la  conviction  du  bon  effet 
de  ses  conseils,  qui  puissent  lui  servir  de  consolation. 

Vous  jouerez  aux  cartes,  mais  point  des  jeux  de  hasard, 
quinzaine  ou  autres.  Vous  souperez,  vous  danserez,  vous 
vous  amuserez  selon  les  circonstances  et  selon  que  la  poli- 
tesse l’exigera,  sans  faire  paraître  ni  ennui  ni  philosophie 
mal-entendue.  Vous  blâmerez  moins  encore  ce  que  d’autres 
veulent  faire  en  votre  égard.  Vous  n’accepterez  ni  plaeet 
ni  recommandation  quelconque,  en  faisant  connaître  que  vous 
en  avez  reçu  défense.  Vous  n’admettrez  point  de  baise- 
mains; vous  garderez  l’incognito  parfait,  et  c’est  alors,  que 
la  politesse  et  la  complaisance  doivent  être  encore  plus  com- 
plètes. Vous  vous  attacherez  dans  tous  les  endroits  aux 
premiers  personnages,  sans  vous  confondre  dans  la  foule, 
comme  vous  l’avez  fait  ici.  Dès  le  moment  que  vous  quittez 
votre  maison  paternelle,  vous  en  êtes  partout  le  représentant. 
Tout  le  monde  vous  observera,  il  faut  donc  savoir  jouer  son 
rôle,  qui  est  tout  différent  de  celui  d’ici.  Ayez  tous  les  soins 
et  toutes  les  attentions  pour  toute  votre  suite,  mais  surtout 
pour  vos  cavaliers.  Tâchez  de  leur  procurer  toutes  les  aises  et 
commodités  possibles;  devinez  ce  qui  peut  leur  plaire.  Quelle 
satisfaction  de  se  trouver  h même  de  leur  marquer  vos  senti- 
ments! Sortir  une  couple  d’heures  plus  tard  et  se  retirer 
plus  tôt,  ce  sont  des  occasions  U leur  faire  voir  votre  bon 
cœur  et  à vous  attacher  tout  le  monde.  Je  suis  tombée  dans 
des  redites  et  suis  devenue  bien  longue,  mais  lorsqu’il  s’agit 
de  vous,  rien  ne  me  paraît  de  trop;  c’est  encore  pour  tran- 
quilliser ces  messieurs,  qui  sont  au  fait  de  mes  intentions. 

Par  ces  réflexions  j’ai  tâché  de  prévoir  et  combiner 
les  objets  les  plus  essentiels  relativement  îi  votre  voyage  et 
absence.  Si  vous  les  relisiez  quelquefois  avec  cet  esprit 
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de  tendresse  et  confiance  que  vous  avez  voulu  me  marquer 
jusqu’ici,  et  que  je  mérite  par  ma  tendresse  pour  vous,  vous 
n'y  trouverez  rien  de  superflu  ni  de  difficile,  mais  si  on 
veut  regarder  ces  réflexions  avec  un  esprit  de  critique,  on 
les  trouvera  superflues  et  gênantes.  Je  me  flatte  que  vous 
ne  penserez  pas  de  même,  que  vous  les  suivrez,  et  que  vous 
les  relirez  quelquefois  avec  celui  qui  aura  votre  confiance. 
Je  ferai  des  vœux  pour  vous;  si  vous  suivez  mes  conseils 
et  ne  vous  écartez  pas  du  chemin  de  la  vertu,  ce  voyage 
vous  sera  avantageux,  agréable,  et  vous  fera  connaître  le 
monde  et  les  hommes.  Il  vous  attirera  l'estime  et  l’appro- 
bation du  public,  ce  qui  n’est  pas  un  petit  objet  pour  un 
jeune  prince  cadet,  qui  commence  sa  carrière,  et  il  me 
comblera  de  consolation,  si  j’existe  encore  h votre  retour, 
et  vous  rendrez  alors  tolérables  mes  vieux  et  longs  jours. 
Si  je  n’existe  plus,  je  ne  saurais  assez  vous  répéter  de  vous 
attacher  en  tout  au  chef  de  votre  maison  et  à ses  ordres, 
de  le  servir  et  l’état  de  bon  cœur  et  avec  zèle,  de  donner 
l’exemple  aux  autres  par  vos  sentiments  de  religion,  par  vos 
mœurs  et  par  l’attachement  à votre  famille. 

Dieu  vous  donne  sa  bénédiction  et  fasse  que  j’entende 
autant  de  bien  sur  votre  compte  (pic  sur  celui  de  vos  deux 
frères.  Je  vous  embrasse  et  vous  donne  ma  bénédiction. 

Règlement  particulier  pour  mon  fis  Maximilieti  le  'Jii  avril  1774. 

Sept  heures  de  sommeil  suffisent,  vous  inclinez  à de- 
venir gras,  huit  heures  tout  au  plus,  jamais  au  delà.  Vous 
vous  lèverez  tout  de  suite,  sans  traîner,  rien  de  si  mauvais, 
vous  y inclinez:  il  faut  lutter  contre  cette  mollesse;  il  vaut 
mieux  se  laisser  éveiller  une  demi-heure  plus  tôt  que  plus 
tard,  pour  avoir  le  temps  de  dire  ses  prières  et  faire  ses 
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lectures  exactement,  sans  interruption.  Vous  vous  proster- 
nerez tous  les  matins  et  soirs  à genoux,  pour  adorer  votre 
Dieu;  n’y  manquez  jamais.  Vos  prières  sont  si  courtes  quelles 
ne  peuvent  vous  arrêter  que  peu  de  minutes,  mais  il  faut 
les  dire  de  cœur  et  lentement.  Pour  la  lecture,  vous  pouvez 
la  faire  en  voyage  ou  à la  toilette,  mais  qu’on  ne  parle  pas  tant, 
pendant  que  vous  la  faites.  S’il  fallait  se  faire  éveiller  à cet 
effet  une  demi-heure  plus  tôt,  il  n’y  aurait  rien  de  trop, 
tout  le  reste  de  la  journée  en  dépend.  Vous  entendrez  la 
messe  tous  les  jours,  si  cela  se  peut;  si  vous  la  manquez, 
vous  ne  manquerez  pas  de  dire  vos  prières  à part  et  même 
quelque  chose  de  plus.  Les  dimanches  et  les  jours  de  fêtes 
vous  entendrez  deux  messes  et  tâcherez  de  passer  ces  jours 
en  repos,  sans  voyager,  autant  que  cela  se  peut.  Vous  obli- 
gerez votre  domestique  aussi  à les  sanctifier. 

Vous  serez  affable,  poli,  gracieux  avec  vos  cavaliers  et 
surtout  avec  tous  les  étrangers;  vous  leur  devez  ces  atten- 
tions. Vis-à-vis  de  votre  domestique  et  suite  vous  serez  in- 
dulgent et  aimable,  toujours  mis  proprement,  surtout  pour 
la  tête,  bouche,  les  mains  et  pieds;  point  de  frac  ou  bottes 
hors  en  voyage  ; vous  incliniez  déjà  ici  à imiter  ces  folies, 
cela  ne  convient  à un  prince.  Il  faut  qu’il  soit  toujours  tel 
à recevoir  tout  le  monde.  Cette  négligence  attire,  après  tout 
plein  d'inconvénients  et  nourrit  trop  de  nonchalance,  dont 
vous  devez  bien  vous  garder. 

La  propreté  en  mangeant  est  un  autre  article  essentiel, 
de  même  que  le  maintien:  le  vôtre  est  des  plus  mauvais, 
en  vous  penchant  si  fortement  du  côté  gauche,  que  l’épaule 
droite  et  même  le  visage  sont  considérablement  plus  gros  du 
côté  droit.  Sur  ce  point  vous  devez  vous  même  exécuter 
ailleurs  plus  qu’iei.  J’en  verrai,  combien  vous  pensiez  !»  mes 
tendres  conseils. 
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Ne  sortez  jamais  de  votre  chambre  sans  un  de  vos 
cavaliers,  ni  pour  rôder  dans  les  maisons,  ni  pour  vous  pro- 
mener, ni  pour  aller  dans  les  loges  du  théâtre,  ni  pour  courir 
aux  postes;  il  y a bien  des  inconvénients,  surtout  à cause 
des  maladies.  Point  de  discours  ni  badincries  avec  vos  dome- 
stiques, moins  encore  jeux  de  mains  ou  polissonneries  avec 
le  bas  peuple,  hommes  ou  femmes.  11  faut  leur  faire  des 
générosités,  être  leur  père,  mais  jamais  leur  frère.  Ayez 
toutes  les  attentions  et  soins  pour  la  santé  délicate  de  Rosen- 
berg: qu’il  trouve  partout  aux  postes  du  gras  et  du  lait;  sa 
conservation  m’est  chère  pour  vous  et  l’état. 

La  perte  de  deux  ans  de  voyage  serait  impardonnable, 
si  on  les  regardait  seulement  pour  s’amuser;  les  dépenses 
mêmes  seraient  mal  employées.  Mais  si  vous  négligiez  vos 
oeuvres  de  piété  et  vos  moeurs,  alors  ce  serait  même  un 
grand  mal,  et  je  devrais  y mettre  ordre  au  plus  vite,  en 
vous  rappelant.  Mais  en  suivant  exactement  mes  conseils, 
où  il  n’y  a rien  de  trop,  j’espère  que  vous  en  profiterez  et 
vous  formerez  de  telle  façon,  que  vous  ferez  honneur  à votre 
famille  et  beaucoup  de  bien  à l’état.  Jamais  prince  n'en  a 
eu  une  occasion  plus  agréable.  Vous  avez  bien  achevé  vos 
études,  au  dire  de  vos  maîtres,  il  ne  vous  manque  que 
l’usage  du  monde  et  les  connaissances  agréables;  vous  allez 
vous  les  acquérir,  et  quel  profit  que  la  connaissance  des 
hommes  à l’âge  de  vingt  ans!  Vous  pourriez  eu  juger  par 
votre  propre  expérience. 

Vous  commencerez  donc  à faire  vos  réflexions  sur  tout 
ce  que  vous  verrez,  et  vous  les  coucherez  vous  même  par 
écrit.  Ce  n’est  pas  seulement  un  journal;  pour  celui-ci  vous 
pourriez  le  dicter  à Weingarten,  pour  vous  y accoutumer. 
C'est  un  point  nécessaire,  mais  vous  ferez  vos  réflexions  sur 
les  pays  et  leurs  produits,  les  habitants,  leur  religion,  leurs 
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mœurs.  Vous  ferez  des  comparaisons  entre  les  différents 
états  et  peuples.  Au  commencement  Rosenberg  pourrait  vous 
aider,  mais  non  dans  la  continuation  ; il  faut  s’accoutumer  à 
travailler  par  soi-même.  Vous  m’enverrez  de  temps  en  temps 
ce  que  vous  aurez  fait.  Vous  lirez  ou  vous  ferez  lire  en 
chemin,  au  reste,  s’il  vous  convient,  vous  dormirez  encore, 
mais  vous  laisserez  aux  autres  la  liberté  d’en  faire  autant. 
Vous  vous  prêterez  à tout  ce  qui  peut  leur  rendre  plus  com- 
mode ce  voyage,  en  leur  accordant  les  mêmes  aisances  et 
même  davantage,  et  plus  que  vous  n’aurez  vous-même.  Pensez 
que  le  voyage  durera  deux  ans  et  peut-être  plus,  que  vous 
êtes  jeune,  que  tout  le  monde  vous  a pour  objet,  et  qu’ainsi 
il  faut  rendre  à votre  suite  les  mêmes  soins  et  aisances  dont 
vous  jouissez.  La  fatigue  du  voyage  n’est  pas  une  bagatelle 
à l'égard  de  tout  le  monde.  Imitez  à ce  sujet  l’empereur, 
qui  est  admirable  en  ce  point.  Il  ne  s’impatiente  de  rien 
vis-à-vis  de  ses  gens,  n’exige  rien  d’eux  et  leur  donne  le 
temps  nécessaire  à tout,  mais  il  a un  esprit  d'ordre,  qui 
facilite  tout,  et  comme  il  se  fait  tout  lui-même,  il  n’a  besoin 
de  personne.  Mes  ordres  étaient  en  effet,  que  vous  en  fissiez 
de  même,  mais  je  doute  qu'ils  ont  été  exécutés.  Vous  pouvez 
encore  vous  y accoutumer,  il  ne  s’agit  que  de  vouloir.  A 
votre  âge  on  peut  tout. 

Continuation  le  20  avril  1775. 

.J'ai  la  consolation  de  vous  revoir  après  onze  mois.  Je 
suis  bien  contente  de  votre  politesse  et  du  plus  d'aisance 
dans  la  conversation,  sans  fadaise  et  sans  présomption  et 
envie  de  trop  conter  ou  d’une  façon  caustique,  point  que  je 
craignais  un  peu  à votre  égard.  Continuez  de  même,  et  vous 
remplirez  h ma  grande  consolation  le  but  que  je  nie  suis 
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proposé.  Vous  vous  ôtez  attiré  l’estime  et  l’amitié  (le  votre 
cher  oncle,  de  toute  une  province.  Les  étrangers,  les  cours, 
où  vous  avez  passé,  sont  contents  de  vous;  reconnaissez  ce 
bonheur,  sentez  tout  le  prix  d’une  réputation  faite  il  l’âge 
de  dix-neuf  ans.  N'oubliez  jamais,  que  vous  la  devez  en 
partie  â ceux  qui  vous  ont  accompagné.  Tâchez  de  la  con- 
server par  tout  le  soin  possible,  et  de  la  mériter  toujours  de 
plus  en  plus.  Ne  vous  négligez  pas  sur  votre  maintien,  je 
n’en  suis  pas  contente,  je  trouve  même  augmentée  la  cou- 
tume de  se  tenir  do  travers  et  de  tout  approcher  aux  yeux, 
comme  si  vous  aviez  la  vue  basse.  Je  vous  préviens  sur  le 
maintien;  j’ai  chargé  Hardegg ')  et  Weingarten,  qui  vous  ap- 
prochent le  plus,  de  vous  en  faire  souvenir;  non  seulement 
l’agrément  de  votre  personne,  mais  la  santé  même  en  dépend. 
L’exactitude  sur  ce  point  me  prouvera  le  plus  ou  le  moins 
de  votre  attachement  pour  moi. 

La  propreté  est  un  autre  point,  surtout  en  Italie,  où 
les  chaleurs  sont  grandes.  J’ai  observé  que  vous  teniez  sou- 
vent vos  mains  au  visage  et  à la  bouche  pour  gratter  ou 
mordre  les  lèvres;  il  faut  se  défaire  de  cette  mauvaise  cou- 
tume, qui  aurait  tout  plein  d’inconvénients  et  vous  rendrait 
ridicule.  Point  d’enfantillage  avec  votre  frère'2);  il  est  père 
de  famille,  et  vous,  vous  êtes  un  prince  (pii  a vu  des  pays. 

Le  rapport  de  Rosenberg,  mais  surtout  celui  de  votre 
confesseur,  votre  exactitude  à suivre  mes  conseils  dans  des 
choses  d’importance  et  qui  concernent  la  dévotion  et  les 
mœurs,  m'ont  infiniment  consolée.  Ne  vous  négligez  en  rien 
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sur  ces  points  importants.  Restez  fidèle  à votre  divin  maître 
et  aux  conseils  de  votre  mère,  et  laissez  faire,  dire,  rire  les 
autres. 

Je  vous  recommande  la  lecture;  c’est  un  point  essentiel. 
Vous  l’avez  tant  aimée  dans  votre  enfance,  et  je  suis  vrai- 
ment peinée  de  voir  ce  goût  passé.  Laissez-vous  lire,  prenez 
une  heure  chaque  jour  pour  lire  ou  vous  faire  lire  par  Wein- 
garten,  qui  le  fera  volontiers.  Surmontez  la  mauvaise  cou- 
tume de  bâiller,  en  commençant  seulement  à vous  appliquer: 
c’est  un  tic  de  votre  enfance,  sur  lequel  je  vous  ai  souvent 
repris  h cause  des  conséquences.  Vous  vous  ennuyerez  beau- 
coup plus  dans  votre  vie  que  vous  11e  vous  amuserez;  il  faut 
savoir  le  supporter,  sans  que  cela  rejaillisse  sur  votre  ex- 
térieur. 

11  ne  me  reste  rien  ii  vous  dire  que  de  vous  assurer 
de  toute  ma  tendresse,  et  de  la  peine  que  je  ressens  à cette 
seconde  séparation.  Si  Dieu  dispose  de  moi,  je  compte  sur 
vos  prières,  et  que  vous  voudrez  bien  alors  vous  souvenir  le 
plus  souvent  de  mes  tendres  conseils;  je  n’ai  en  vue  que 
votre  salut,  votre,  bien-ctre.  Relisez  ces  points  un  peu  longs 
et  remplis  de  redites,  mais  mon  cœur  s’est  épanché.  En 
vous  donnant  ma  bénédiction,  croyez-moi  toujours  votre  tendre 
et  tidèle  mère  et  amie. 

1‘.  S.  Voilà  l'extrait  de  l’établissement  que  je  compte 
vous  faire,  outre  les  bienfaits  que  vous  devez  attendre  du 
chef  de  la  famille. 
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Vienne,  le  18  avril  1776. ') 

Mon  cher  tils.  Vous  allez  commencer  la  carrière  mili-  »• 
taire;  voilà  votre  premier  voyage.  Vous  observerez  tout 
exactement,  et  en  faisant  vos  réflexions,  vous  vous  éprou- 
verez toujours  de  plus,  si  c’est  votre  vocation,  si  vous  pouvez 
espérer  d’être  utile  à l’état  et  à votre  maison.  Je  ne  doute 
nullement,  que  vous  commencerez  à invoquer  particulièrement 
le  secours  divin  et  de  prier  chaque  jour  à cette  intention 
trois  Pater  et  trois  Ave  avec  le  Gloria  Palri.  Vous  ne  voya- 
gerez ou  ne  ferez  aucun  exercice  les  jours  de  dimanche  ni 
de  la  fête  de  l'ascension,  ni  les  deux  fêtes  de  Pentecôte  ni 
celle,  de  la  fête  de  Dieu.  Vous  tâcherez  même  de  vous 
trouver  ces  grandes  fêtes  dans  des  endroits  où  vous  pouvez 
vaquer  au  service  divin,  en  même  temps  donnant  l’occasion 
à toute  votre  suite,  et  en  même  temps  l’exemple  à la  troupe 
et  aux  habitants,  ce  qui  est  d'autant  plus  nécessaire  en  Hon- 
grie qu’ailleurs,  à cause  des  différentes  religions.  La  fête 
de  Dieu  vous  tâcherez  de  vous  trouver  dans  un  tel  endroit, 
que  vous  pourriez  faire  la  procession  publique.  Comme  vous 
resterez  six  semaines  dehors  et  justement  ces  grandes  fêtes, 
vous  vous  confesserez  une  ou  deux  fois.  Dans  les  discours, 
je  vous  recommande  point  de  raillerie  sur  notre  sainte  reli- 
gion ou  culte  particulier  ou  sur  le  clergé:  point  de.  double 
sens,  et  do  marquer  et  soutenir  en  tout,  que  vous  êtes  un 
prince  de  la  maison  de  Lorraine  et  d'Autriche,  religieuses 
et  bonnes. 

Vous  aurez  vu  par  la  liste  de  l’empereur  ce  que  lui 
donne  dans  ces  occasions.  J’attends  que  vous  me  dites  vous- 
même  (ne  pouvant  faire  comme  l’empereur)  ce  que  vous 

')  Absclirift. 
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comptez  faire.  11  est  d’autant  plus  nécessaire  de  vous  fixer 
en  tout,  ce  premier  voyage  faisant  planche  pour  tous  les 
autres,  et  si  vous  restez  au  militaire,  ils  pourront  bien  se 
multiplier  tous  les  ans.  Il  faut  de  l’ordre  en  tout;  c'est  famé 
des  affaires;  je  serais  fâchée  de  vous  voir  dérangé,  mais 
encore  plus  de  ne  pas  vous  voir  généreux,  mais  tout  a ses 
bornes.  La  liste  que  l'empereur  a bien  voulu  vous  donner, 
vous  procure  une  grande  facilité;  cela  n’empêche  pas,  qu'il 
y a des  occasions  où  la  charité  et  la  générosité  doivent  sup- 
pléer, et  cela  dans  le  militaire  comme  avec  vos  domestiques 
ou  les  paysans  ou  gens  du  pays.  Je  dirai  à Hardegg,  h qui 
vous  communiquerez  cet  écrit,  de  vous  laisser  faire  vous- 
même  vos  dispositions,  comptes  ou  arrangements.  Jusqu'à 
eette  heure  vous  n’étiez  accoutumé  qu’il  vous  mettre  en  voi- 
ture, à table,  au  lit,  sans  y penser.  Il  est  bon  de  savoir 
s’aider  et  les  autres,  cela  s’entend  de  savoir  ordonner,  en 
disant  et  sachant  ce  qui  se  peut,  mais  vous  n'y  mettrez 
jamais  la  main  vous-même  ou  descendrez  dans  le  plus  grand 
détail;  vous  le  saurez  à pouvoir  l’ordonner,  mais  pas  exé- 
cuter. Vous  ne  vous  familiariserez  jamais  avec  vos  dome- 
stiques, ni  badinerie  ni  groiulerie,  encore  moins  les  brusquer 
ou  dire  des  mots  impatients  ou  grossiers,  surtout  en  Hon- 
grie et  avec  le  soldat.  11  ne  faut  pas  les  accoutumer  à 
cela,  mais  à ceux  qui  le  feraient,  faire  voir  que  cela  vous 
fait  de  la  peine,  et  si  vous  pouvez,  l’empêcher.  Dans  ces 
sortes  d’occasions  il  faut  savoir  et  faire  sentir  ce  qu'on  est 
Vous  traiterez  les  gens  des  coinitats,  surtout  les  !«*- 
gesjnine  und  Edelleute  bien;  on  peut  tout  avec,  cette  nation, 
en  la  traitant  bien  et  lui  marquant  de  l’affection.  Cette 
maxime,  que  feu  notre  adorable  maître  m’a  fait  suivre,  a 
sauvé  la  monarchie  et  la  famille,  et  je  m’en  trouve  encore 
très-bien.  Quand  vous  commencerez  à vous  mettre  an  fait 
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tics  affaires  d’Hongrie,  vous  le  verrez  et  serez  étonné  du 
parti  que  j’en  ai  tiré  et  tire  encore. 

Je  ne  vous  dis  rien  sur  votre  particulier,  sur  les  mœurs 
(point  essentiel,  dont  j’ai  jusqu’ici  toute  la  consolation),  sur 
les  devoirs  de  la  religion.  Ne  manquez  pas,  si  cela  est  pos- 
sible, d'entendre  tous  les  jours  la  messe;  si  non,  vous  ferez 
chez  vous  les  mêmes  prières,  vous  n’y  manquerez  pas,  et 
vous  lirez  tous  les  jours  une  lecture  spirituelle,  ne  fut-ce 
qu'une  feuille.  Cette  coutume  doit  être  immanquable;  vous 
trouverez  bien  en  vingt-quatre  heures  un  quart  d’heure  pour 
votre  âme  et  pour  vous  recueillir,  point  essentiel  pour  toute 
votre  vie,  mais  il  faut  le  vouloir,  et  se  lever  une  demi-heure 
plus  tôt  ou  se  couehcr  un  peu  plus  tard,  ne  peut  paraître 
de  trop  ni  rien  déranger. 

Tâclicz  dans  ce  voyage  de  surmonter  la  paresse  ou 
plutôt  Wcichlichkeit  en  tout  terme  pour  ce  cpii  concerne  votre 
personnel,  mais  d’être  toujours  propre  et  poli  en  prince  envers 
les  autres.  Vous  me  ferez  un  journal  de  votre  voyage,  mais 
un  peu  plus  raisonné.  Vous  avez  le  temps  de  faire  vos 
notes  et  les  rédiger  après  ici.  (^uc  chaque  jour  soit  em- 
ployé il  coucher  et  dicter  vos  remarques,  tant  sur  le  ser- 
vice que  sur  vos  réflexions  particulières;  celles  du  militaire, 
vous  les  présenterez  ii  l’empereur,  les  autres  à moi.  Je  ne 
me  soucie  pas  d’y  trouver  des  bals  ou  dîners  seuls,  mais  vos 
réflexions  sur  les  pays,  sur  les  gens,  sur  ce  que  vous  trou- 
verez vous  même  digne  d’observation.  Je  vous  ai  fait  par- 
courir bien  des  pays,  pour  vous  donner  une  idée  des  diffé- 
rents gouvernements.  A cette  heure  il  faut  faire  vos  voyages 
en  réfléchissant,  et  pour  vous  rendre  capable  îi  faire  du  bien 
et  à être  utile  à l’état  et  au  chef  de  la  famille. 

Four  votre  santé  vous  aurez  tout  le  soin  et  ne  dissi- 
mulerez rien;  là-dessus  Hardegg  a ses  ordres,  comme  vous 
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le  savez  que  tous  les  ont.  Il  doit  en  répondre  et  ne  rien 
dissimuler  et  donner  part  ici,  même  pour  d’autres  accidents, 
des  chutes  et  autres  ; on  peut  souvent  par  une  bagatelle  pré- 
venir de  grand»  maux.  Je  n’ai  pas  besoin  que  vous  me  don- 
niez là-dessus  des  inquiétudes;  j’en  ai  assez,  vous  portant 
tous  dans  mon  cœur  et  ne  vivant  que  pour  mes  chers  enfants. 
Jusqu'il  cette  heure  vous  m’avez  fait  bien  de  la  consolation, 
continuez  de  même,  suivez  les  bons  conseils  et  tâchez  d'être 
maître  de  vous-même  par  vos  réflexions  soutenues  par  les 
devoirs  et  actions  de  religion,  unique  moyen  d’être  heureux 
ici  et  dans  l’autre  monde.  Je  vous  donne  ma  bénédiction. 
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Undatirt.  (Giidollo,  11.  August  1751.  ') 

Je  reviens  de  la  chapelle,  qui  est  fort  belle  et  grande. 
J’ai  eu  une  audience  de  tout  le  clergé  du  diocèse,  et  plutôt 
un  sermon  qu’une  audience,  car  la  harangue  durait  un  quart 
d’heure.  Comme  l’empereur  était  à cette  chasse  cruelle,  où 
il  y avait  seize  ours,  quatre  buffles  et  autant  des  ânes  et 
loups  qui  devaient  se  tuer,  je  n’ai  pas  assisté,  mais  les  dames, 
ayant  été  pourtant  curieuses,  sont  revenues  me  faire  rapport 
que  les  pauvres  ours,  ayant  été  habillés  en  Stubenmensch  et 
Hausknecht,  n’ont  fait  que  des  révérences  et  ne  se  sont  point 
du  tout  battus,  ont  effrayé  si  fort  l’âne,  qu’il  a commencé 
h crier  de  toutes  ses  forces,  ce  qui  a fait  rire  beaucoup  les 
spectateurs.  L'empereur  a eu  la  patience  de  rester  la  trois 
heures,  sans  qu’on  a jai  mettre  les  choses  en  train.  A force 
de  les  agacer,  un  buffle  a donné  un  coup  à un  ours,  dont 
il  est  resté  mort,  et  par  là  toute  la  scène  a fini. 


')  WKhrend  îles  unpnrischen  LsixltagOH  von  1751  verweilto  Maria 
Theresia  bekanntlich  dnrch  langere  Zeit  in  Prossburg  und  verfügte  sich 
in  den  ersten  Tagen  «les  Menâtes  August.  anch  nach  Ofen  und  Pest.  Von 
hier  ans  beau  ch  te  sie  den  PrlUidenten  der  ungarischen  Hofkammer,  Grafen 
Anton  Graasalkovick,  auf  soinoin  Schlome  zu  GftdOlld,  wo  sie  am  Abonde 
«les  10.  August  aiikain  und  feierlich  enipfangen  wnrde.  Ain  nüchsten  Tage 
fand  neben  anderen  Festliclikeiten  aueli  die  sogenannte  Jngd  statt,  welche 
Maria  Theresia  in  dem  vorliegenden  Briefe  an  ilire  Tochter  beschreibt. 
Ueber  die  Einzelnbeiten  «les  Aufentlialtos  d«»r  Kaiscrin  zu  Gftdttlltt  vergl. 
«las  Extrablatt  an  ni  Wienerisi'ben  Diarium  vom  4.  Sojrteiuher  17b  1. 
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Pendant  ce  temps  j’étais  une  heure  et  demie  en  con- 
versation avec  l’évcque  Barkoczy  '),  qui  est  à cette  heure 
à la  légère,  habillé  comme  en  campagne,  comme  les  Paz- 
manytes 3),  sans  manteau,  des  petits  Umschlagel  rouges  aux 
mains  et  une  grande  bande,  couleur  de  feu,  à l’entour  du 
corps,  avec  un  nœud  à côté,  fort  galamment  et  proprement. 
Le  dîner  a été  magnifique,  et  Joyard 3)  se  surpasse,  tout  servi 
par  des  nobles  avec  grand  respect  et  joie.  Le  dîner  fini,  je 
rentre  dans  ma  chambre  pour  voir  si  l’estafette  était  arrivée. 
Je  l’ai  trouvée,  mais  il  mon  grand  regret  j’y  trouve  l’indis- 
position de  la  Mami 4),  qui  m’inquiète  assez  pour  ne  guère 
plus  goûter  du  plaisir.  Je  finis,  vous  exhortant  de  finir  aussi 
bien  comme  vous  avez  commencé,  et  de  prier  pour  la  Mami. 
Adieu. 


Undatirt.  (Pressburg,  August  1751.) 

Vous  verrez  par  l’incluse,  comme  mon  élève  profite  de 
son  nouvel  instructeur  Theresio,  et  nous  attendons  seulement, 
que  vous  commenciez  en  vers,  pour  vous  rendre  la  pareille, 
et.  comme  vous  me  disiez  d’avoir  besoin  d’un  peu  plus  de 
divertissement,  je  n’ai  pu  exécuter  plus  tôt  vos  ordres  que 
hier,  il  vous  procurer  la  citation  du  Richter  von  llolitsch,  dans 


')  Graf  Franr,  Barkoczy,  damais  Biscliof  von  Erlau,  1761  Erabiscliof 
von  G ran  und  Primas  von  Ungam. 

*)  Die  Mitglieder  des  von  déni  Cardinal  undErzbischof  von  Cran,  Peter 
Par.many,  gegrilndeten  Seminars  ssnr  Heranbildmig  des  utigarischen  Clertw. 

3)  Der  kaiserliche  Kanimerdiener  und  K Uclieninspector  Johann  Mari* 
.Joyard. 

4)  Die  bekannte  Oberstbofmeisterin  «1er  Kniserin.  Marie  Caroline 
Gratin  Fuclis,  geborene  Gratin  Mollart. 
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la  ferme  confiance,  que  vous  mériterez  par  votre  conduite 
cette  grande  grâce. 

J’étais  fort  contente  de  vos  lettres;  le  caractère  pour- 
rait être  encore  meilleur,  mais  j’espère  que  cela  viendra  aussi. 
Ne  craignez  rien  de  la  longueur  de  la  diète,  ça  ne  peut  plus 
traîner  qu’au  jeudi.  Je  vous  quitte  pour  l’audience  de  l’évêque 
Barkoezy,  qui  attend  déjà  une  heure  chez  moi.  Adieu. 


Podiebrad,  ce  4 (septembre  1754). 

Ma  chère  fille  Marie.  Je  suis  assez  contente  de  vos  ni. 
lettres,  mais  le  caractère  est  encore  trop  négligé;  il  faut 
tâcher  de  le  rendre  plus  égal,  et  de  ne  pas  vous  trop  presser 
en  écrivant;  on  voit  toujours  le  commencement  tout  différent 
de  la  fin.  J’ai  vu  par  toutes  les  vôtres  les  amusements  et 
peines  que  la  princesse1)  vous  a procurés  et  s’est  données; 
je  ne  doute  point  que  vous  en  serez  très-reconnaissante,  et 
que  vous  la  récompenserez  à votre  tour  par  votre  bonne 
conduite.  Nous  avons  ici  un  temps  abominable  et  froid;  il 
y a même  une  cheminée  allumée  chez  l’empereur.  La  maison 
est  très-joliment  ajustée  et  beaucoup  de  logement.  Toussaint2) 
dit,  qu’il  l'a  fait  faire  pour  trois  fils  et  deux  tilles,  et  je  crois 
qu’on  pourrait  y tenir.  La  situation  pour  la  chasse  est  admi- 


*)  Nachdem  damais  in  Folgo  des  Todes  der  Gratin  Fuclis  die  Stelle 
der  Obersthofineisterin  dor  Kaiserin  erledigt  und  noch  nicht  wieder  besotzt 
war,  scheint  wfthrend  der  Abwesenheit  der  Kaiserin  in  Htihinen  die  sclion 
S.  90  erwühnte  Fürstin  Caroline  von  Trautson  die  Oberaufaicht  liber  die 
in  Wien  zurlickgebliebeneu  Krzherzoginnen  geftilirt  zu  liabeu. 

2)  Franz  Froihorr  von  Toussaint,  gtdioimer  Zalilmoistor  des  Kaisers 

Franz. 

v.  Arneth.  Briofe  der  Kaiserin  Maria  Thcrcsia.  11.  Bd.  23 
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rablc,  mais  le  chemin  de  Vienne  est  un  peu  loin  pour  la  prin- 
cesse Trautson.  Seules  je  .voudrais  vous  y mener  une  fois, 
car  u deux  heures  d'ici  l’empereur  a chassé  une  demi-journée 
et  a tué  cent  cinquante  cerfs,  chevreuils  et  marcassins.  Pour 
la  petite  chasse,  elle  n’est  qu'un  quart  d’heure  de  la  maison,  et 
si  ce  vilain  temps  n’était  pas  survenu,  nous  aurions  vu  au  moins 
dix  mille  perdrix  et  cinq  mille  faisans,  mais  personne  n'aurait 
tiré,  pour  me  faire  plaisir;  on  les  aurait  seulement  traqués. 

Je  profite  du  mauvais  temps  oit  tout  le  monde  joue,  à 
vous  écrire,  car  de  Prague  ça  était  impossible.  Je  n’avais 
que  les  matins  pour  moi,  à midi  j’ai  vu  les  dames,  à une 
heure  on  est  parti  pour  le  dîner,  qui  durait  toujours  jusqu'à 
cinq  heures;  après  une  musique  ou  comédie,  et  nous  ne 
retournâmes  qu’à  neuf  ou  dix  heures  au  logis.  A cinq  heures 
tous  les  jours  levée;  à six  heures  les  audiences;  à la  longue 
je  n'aurais  pas  pu  soutenir  cette  fatigue,  mais  fort  bien  ce 
peu  de  jours,  car  la  joie  et  l'empressement  à nous  voir  étaient 
incroyables,  et  hier  on  a vu  pleurer  beaucoup  de  monde  de 
toutes  sortes  de  gens.  J'ai  dû  promettre  une  fille  à Prague1), 
et  comme  ils  m’ont  priée  pour  une  qui  ne  soit  pas  entant, 
ça  ne  reste  que  sur  vous.  La  Marianne,  l’aînée  de  toutes, 
je  ne  peux  donner;  la  Elisabeth  est  trop  enfant,  ainsi  je 
vous  ai  promise;  je  n’espère  pas  que  vous  me  donnerez  un 
démenti.  Je  vous  embrasse  de  tout  mon  cœur  et  vous  recom- 
mande la  douceur  et  la  dévotion.  Adieu. 

Votre  fidèle  mère  M arie  Thérèse. 

Saluez  de  ma  part  la  Saurait-)  et  la  fJoess3). 

’)  Offeubar  al»  Aebtissin  de»  dortigen  Damenstiftes. 

5)  I)io  Aja  der  Erzherzoginnen,  die  verwitwete  Gratin  Maria  Catliariiu 
Saurai!,  geborne  Griifin  Breuner. 

3)  Da*  Kanunerfritulein  Maria  Arma  Griifin  GoPas. 
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Undatirt. 

I.c  bon  Dieu  vous  ayant  conservée  de  cette  terrible  iv. 
maladie  si  heureusement,  et  même  des  moindres  incommo- 
dités, que  vous  ne  sauriez  jamais  assez  l’en  remercier,  je 
vous  en  fais  bien  mon  compliment,  et  ne  doute  pas  que  la 
reconvalescence  sera  de  même,  et  que  vous  donnerez  toute 
la  satisfaction  à vos  parents,  à la  chère  Vasquez'),  h van 
Swieten  et  à tous  ceux  qui  vous  servent,  bien  fâchée  que 
les  six  semaines  seront  pour  moi  un  peu  longues. 

Adieu,  portez-vous  bien.  Marie  Thérèse. 


Undatirt.  (1761?) 

Je  vous  suis  bien  obligée  pour  vos  chères  lettres,  qui  v. 
m’ont  fuit  bien  du  plaisir,  mais  je  ne  suis  pas  si  contente 
de  votre  santé.  Van  Swieten  est  trop  complaisant  pour  vous. 
J’espère  que  l’estafette  sera  arrivée  entre  sept  et  huit  heures, 
et  vous  aura  marqué  notre  heureuse  arrivée  et  nos  plaisirs. 

Vous  n’avez  rien  perdu  k ce  voyage;  les  chasses  vont  assez 
mal  k l’ordinaire,  et  même  l’empereur  s’en  est  bien  fâché, 
et  vos  sœurs  tireuses,  je  ne  les  ai  vues  qu’k  table  ou  au  jeu, 
sans  leur  dire  gare.  Pour  la  Elisabeth,  après  qu’elle  a tenu 
un  silence  très-rigoureux  de  trente  heures,  elle  est  revenue 
k son  ordinaire;  je  l'ai  possédée  hier  quatre  heures  avec  la 


>)  Die  scliou  Bd.  I.  8.  162  erwHhnto  GrHfin  Marianne  Vasqnoz  wsr 
Obersthofmeisterin  (ter  Erzhorzogin  Mario  Christine,  bovor  sie  «lie  gleiche 
8telle  bei  (1er  Kaiserin  erliielt. 
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d’Herzelles  ')  et  la  Lodron*)  seules  à Nicderweiden.  Vous 
n’y  étiez  pas  oubliée,  et  je  crois  que  vous  avez  souvent  tort 
vis-à-vis  d’elle,  car  il  faut  la  regarder  comme  une  malade, 
avoir  pitié  d’elle,  mais  point  la  brusquer.  Vous  ne  ferez 
pas  semblant  de  ce  que  je  vous  marque,  et  je  vous  en  dirai 
plus  de  bouche. 

Votre  rêve  est  faux,  non  seulement  que  la  belle  prin- 
cesse3) ne  m’ennuie  pas,  mais  elle  est  plus  agréable  et  même 
plus  jolie  que  depuis  longtemps.  Personne  ne  se  voit  et  ne 
se  parle  qu’à  table;  le  jeu  est  court,  triste  et  point  intéres- 
sant; la  Trautson  n’a  pas  ouvert  la  bouche.  Nous  sommes 
assis  à table,  la  Marianne,  l’Amélie  auprès  de  moi,  la 
Elisabeth  et  la  Auerspcrg  auprès  de  l’empereur.  Tout  le 
monde  est  à la  chasse;  je  suis  seule  au  logis  et  compte  y 
rester  de  même  l’après-midi,  pour  me  reposer  pour  la  journée 
de  demain,  que  je  crains  un  peu.  Mes  reins  sont  toujours  de 
même;  le  temps  est  admirable,  la  vue  de  mon  cabinet  m’en- 
chante, mais  je  serais  plus  tranquille  et  contente,  quand  je 
me  trouverais  auprès  de  mes  chers  enfants,  et  que  je  serai» 
rassurée  moi-même  de  l’état  de  votre  santé,  et  de  pouvoir 
vous  embrasser  et  votre  chère  moitié  *),  qui  me  manque  partout, 
et  (pie  vous  ne  sauriez  jamais  assez  aimer.  Je  vous  embrasse. 

Mes  compliments  à la  Vasquez. 

•)  Die  verwitwote  Marquise  Philippine  d’Herzelle,  peborne  von 
Trazegnies,  Obersthofmeisterin  der  Erzlierzegiu  Elisabeth. 

2)  Die  liofdame  Gratin  Therese  Lodrou. 

3)  Die  Fünstin  Wilhelmine  Auersperg,  geboroe  Gratin  Xeippefp* 
bekaimtlich  der  Liebling  des  Kaisers  Franz. 

4)  Da  die  Erzherzogin  Marie  Christine  zu  jeuer  Zeit  noch  lan?v 
nicht  verheiratet  war,  wird  unter  déni  Ausdrucke  „ votre  chère  moitn  * 
wohl  Niemand  anderer  als  die  ihr  sehr  befreundete  Erzherzogin  IwiMl*. 
Josephs  Gemalin,  verstanden  werden  kOnnen. 
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Undatirt.  (Dccembcr  176 2.) 

Le  joli  tableau  et  votre  charmante  lettre  m’ont  bien  vi. 
attendrie  et  distraite  pour  quelques  instants  de  mon  acca- 
blante situation;  je  vous  en  sais  bien  bon  gré.  Votre  belle- 
sœur  ■)  s’est  remerciée  auprès  de  moi  et  me  paraît  bien  satis- 
faite de  sa  cassette;  je  n’ai  pu  accepter  ses  remercîments, 
sans  pourtant  trahir  le  secret. 

Votre  sœur2)  s’est  confessée  trois  quarts  d’heure  avec 
une  exactitude  et  des  actes  de  contrition  et  de  résignation, 
qui  ont  fait  pleurer  le  confesseur;  elle  est  fort  faible  depuis. 

Je  ne  saurais  assez  remercier  le  bon  Dieu  de  m’avoir  donné 
cette  consolation  ; c’est  dans  sa  main  que  je  la  remets  entière- 
ment et  attends  son  sort,  qui  ne  saurait  être  qu’heureux. 
Tâchez  de  vous  conserver  et  de  me  servir  de  consolation, 
j'en  ai  besoin. 


Undatirt.  (1763?) 

Je  vous  suis  bien  obligée  de  votre  charmante  lettre;  vu 
je  n’avais  pas  cru  de  mériter  vos  tendresses.  I >epuis  l’autre 
jour  ii  dîner  je  me  croiais  brouillée,  mais  je  vois  votre  bon 
cœur,  que  vous  revenez  de  même  et  n'avez  point  de  ran- 
cune. J’ai  passé  toute  la  journée  avec  la  Marianne,  mais 
bien  tristement,  sans  nous  dire  un  mot;  j'en  ferai  de  même 
demain,  mais  les  circonstances  présentes  donnent  une  telle 
pesanteur,  qu'on  ne  peut  parler;  le  chaud  s’y  mêle  aussi 

*)  JiMiepJi»  Cîemalin  Isaliell». 

r)  Die  im  Sterben  bejrriffene  Erxherzogin  .Miaiina. 
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par  surcroît.  Je  ne  suis  pas  contente  que  vous  n'avez  pas 
bien  dormi,  car  il  vous  faut  le  sommeil;  tâchez  de  l'attraper 
et  ne  vous  échauffez  pas  trop.  Amusez  l’empereur  et  votre 
chère,  chère  belle-sœur,  et  revenez  tous  en  bonne  santé  ven- 
dredi, puisqu'il  le  faut.  Je  vous  embrasse. 

Je  suis  contente  de  votre  diligence  h écrire.  Mes  com- 
pliments a la  Vasquez;  je  crains  pour  elle  le  chaud  et  le 
musc  de  la  belle  princesse. 


Undatirt.  (17t>4?) 

Je  vous  suis  bien  obligée  du  présent  que  vous  me 
faites;  il  m’est  sûrement  bien  cher,  et  vous  avez  bien  deviné 
et  m’avez  rendu  justice,  que  tout  ce  qui  vient  de  cette  in- 
comparable main  '),  me  cause  un  vrai  plaisir  et  consolation. 
Ce  que  vous  ajoutez  de  votre  part,  ne  m’est  pas  moins  cher; 
je  l’accepte  tout  entier,  sans  partage,  et  vous  pouvez  entière- 
ment compter  sur  ma  tendresse  et  même  amitié.  Si  vous 
continuez  dans  le  bon  chemin  que  vous  avez  commencé,  vous 
serez  heureuse  et  la  consolation  de  toute  votre  famille,  et  en 
particulier  de  votre  bonne  mère,  qui  vous  aime  de  tout 
son  cœur. 

Undatirt.  (Erstes  Halbjahr  17ti5.) 

Vous  me  trouverez  toujours  sincère,  sans  art  avec  ceux 
qui  s’abandonnent  sans  réserve  k moi,  mais  vous  pourriez 

')  Der  schou  verstorbenen  Erzlierzogin  Isabella. 
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me  trouver  quelquefois  faible  et  timide,  mais  point  soup- 
çonneuse. Je  dois  exeuser  votre  amie  ')  et  serais  fâchée,  si 
vous  la  preniez  en  guignon,  ou  que  vous  vous  méfiez  d’elle. 
Kilo  ne  le  mérite  pas,  elle  vous  est  attachée  et  voudrait 
vous  voir  hors  d’ici.  Elle  ne  voit  plus  d’autre  remède  que 
celui-ci;  jugez,  si  elle  ne  croit  être  obligée  pour  votre  bien 
de  vous  servir  même  contre  vous.  Elle  a été  excédée  des 
badineries  du  maître-),  de  l’envie  qui  est  excitée  par-là 
dans  la  famille,  des  discours  de  la  ville  pour  l’autre3);  tout 
cela  fait  et  augmente  ses  inquiétudes.  Vous  n’avez  malheu- 
reusement personne  de  plus  sûr  qu’elle,  et  qui  vous  aime 
bonnement;  il  faut  donc  la  conserver  et  ne  vous  ôter  à vous 
même  la  seule  ressource  (pii  vous  reste.  Laissez  passer  à 
cette  heure  cet  orage;  commencez  demain  avec  Dieu  votre 
retraite,  tâchez,  autant  que  cela  est  possible,  de  vous  tran- 
quilliser et  de  remettre  tout  dans  les  mains  de  la  providence; 
le  moins  que  vous  serez  agitée,  le  moins  que  vous  donnerez 
prise  contre  vous  avec  le  nôtre4),  qu’il  faut  plus  que  jamais 
éviter,  et  plus  j’espère  de  réussir,  mais  il  me  faut  du  temps, 
et  je  ne  pourrais  rien  entamer  qu’au  retour  d’Innspruck. 
Ne  croyez  pas  (pie  je  trempe  dans  le  complot  des  autres; 
point  du  tout,  et  je  veux  vous  amener  peu  à peu.  Je  ne 
serais  du  parti  contraire,  que  quand  vous  me  décideriez,  et 
alors  même  je  changerais  mes  intentions  d’établissement 


’)  Wahrscbeinlicb  vorstebt  dit»  Kaiserin  bierunter  sich  solbst. 

2)  Des  Kaisers  Franz. 

’)  Wolil  lier  Herzog  von  Chablais,  de»  Kaisers  Nette,  welchen  der- 
selbe  mit  seiner  Tochter  Marie  vormülon  wollte,  wahrend  diese  sohon  don 
Prin/.on  Albert  von  Snelinen  liebte.  l)or  Briof  scheint  vor  der  Reise  naeli 
Innsbrtuk  geschrieben  un  sein,  wo  Beide,  Prinz  Albert  and  lier  Herzog 
von  Chablais,  anwesond  sein  sollteu. 

4)  Prinz  Albert, 
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pour  l’autre,  comme  je  les  destine  pour  mon  protégé  d'à 
cette  heure.  Ainsi  soyez  tranquille  et  ne  gâtez  rien  avec 
trop  d’inquiétude.  Ménagez  votre  frère  '),  sans  entrer  plus 
en  discours  sur  la  matière,  ni  nommer  le  nôtre.  Marque* 
lui,  que  vous  lui  devez  votre  repos,  vous  ayant  obtenu  la 
conversation  avec  moi,  laquelle  vous  rassure  pour  tout  l’avenir, 
et  son  amitié;  que  vous  y comptez  absolument,  et  que  vous 
n’y  pensez  plus,  et  que  vous  êtes  tranquille  et  ne  voulez 
pas  même  entendre  parler  de  rien.  Ménagez  la  tendresse 
du  père  par  mille  attentions,  et  ne  donnez  aucune  prise 
contre  vous  avec  mon  protégé,  car  il  est  clairvoyant. 


Undatirt.  (Miirz?  1766.) 

Vous  me  connaissez  que  je  ne  peux  jamais  attendre 
à me  défaire  de  ce  (pii  est  destiné  h d’autres,  à cette  heure 
encore  plus  que  jamais,  ayant  toujours  notre  malheur  devant 
les  yeux.  Je  vous  envoie  ccs  boucles,  que  vous  ne  ferez 
voir  que  le  jour  du  départ  pour  Ilof.  La  bague,  quoique 
pas  belle,  doit  être  pour  Miltitz,  mais  seulement  le  jour  de* 
noces,  c’cst-k-dire  le  3 d’avril,  de  votre  part.  Vous  pourriez 
aussi  dire  au  prince2),  que  je  compte  donner  le  Zutritt  à la 
Vitzthum®),  quoiqu’elle  est  étrangère  et  n’a  pas  le  Zutritt 
chez  elle,  mais  se  trouvant  dans  une  occasion  si  distinguée 
ici,  et  estimant  sa  personne,  je  compte  passer  sur  toutes  les 

')  Joseph. 

5)  Albert  von  Sachson. 

5)  Die  zweite  Gcmalin  des  kurfürstlich  sachsisehen  Gesandten  in 
Wicn,  Ludwig  Siegfried  Grafen  Yitzthmn  von  Eckst&dt,  Erdmutli,  gebornr 
von  Ponikau.  1738  geboren  und  1761  vermalt,  starb  sie  im  Jthrt*  1775. 
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conséquences  et  lui  marquer  toute  mon  attention  à ce  sujet. 
Si  les  princes1)  veulent  me  voir,  ils  pourront  venir  h six 
heures  et  demie  le  soir. 


Undatirt.  (April  1766.) 

Les  dimanches  église  publique  h la  cour,  sermon,  grande 
messe;  k quatre  heures  vêpres  des  capucins  et  chapelet  seul. 
Les  fêtes  comme  celle  de  la  Vierge  et  des  Apôtres  ou  fête 
du  pays,  vous  les  tiendrez  le  matin  en  sortant  k l’église  in 
publier)  sans  sermon.  A changer  toujours  d’église  pour  faire 
plaisir  a tous,  même  chez  les  religieuses;  vous  éviterez  les 
autres  visites.  Le  matin  les  dames  du  Zutritt  peuvent  venir 
ces  jours  en  habit  d’appartement.  Le  soir  ou  les  dimanches 
ou  un  autre  jour  eneore  de  la  semaine  appartement.  A dîner, 
les  hommes  (cavaliers)  et  même  les  gens  de  moindre  con- 
dition, comme  cela  s’est  fait  k Innspmck,  pourront  assister 
au  dîner.  Vous  tâcherez  de  les  observer  et  de  les  gracieusor, 
leur  dire  même  quelques  mots.  Si  vous  voulez,  on  peut 
choisir  des  jours  exprès  pour  les  faire  venir.  Ménagez  la 
seconde  noblesse  ici2),  car  c’est  différent  des  autres  pays;  il 
y a plus  de  sujets  entre  eux  qu’entre  les  magnats,  et  plu- 
sieurs plus  attachés  et  plus  zélés.  Vous  pourriez  au  com- 
mencement faire  la  ronde  de  tous  ces  conseillers  d’état,  cham- 
bellans et  décrétâtes  et  de  leurs  femmes,  du  militaire  indu- 
»ive  rom  Stab,  les  inviter  k la  table,  et  le  seul  capitaine  de 


')  Albert  und  soin  action  mehrmal»  erwKhuter  jilngerer  Broder 
Clemens,  damai»  Biscbof  zn  Freising  nnd  Regenidmrg. 
q In  Ungarn. 
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garde  pourrait  avoir  cet  honneur;  comme  c’est  ici  un  des 
invalides,  vous  le  prendrez  une  fois  le  mois  ad  honore».  Tous 
les  évêques  généralement,  tous  les  prélats,  chanoines,  s'ils 
sont  de  condition  ou  aient  des  caractères,  dîneront  avec  vous, 
de  même  des  étrangers  connus  et  présents.  A Bude  il 
faudra  une  seconde  table  pour  les  nobles,  que  Kempelen 
tiendra.  Vous  pourrez  dîner,  souper  dehors,  mais  pas  on 
ville,  dans  des  jardins  ou  terres  peu  distants  d’ici.  Après 
l’année  '),  le  premier  septembre  vous  pourrez  donner  des 
bals  et  y danser,  au  spectacle  de  même.  Les  courses  en 
biroutsch,  je  ne  les  aime  pas,  mais  comme  cet  objet  est  devenu 
un  point  essentiel  de  bonheur  dans  la  vie  de  l’homme,  je 
ne  veux  m’opposer;  je  recommande  seulement  toutes  les  pré- 
cautions nécessaires,  et  que  jamais  ni  dans  les  villes  ni  dans 
les  faubourgs,  surtout  ici,  on  mène  soi-même,  mais  qu'on 
laisse  mener  le  cocher,  qui  doit  toujours  être  derrière  du 
biroutsch,  comme  cela  s’est,  pratiqué  chez  nous,  pour  être  à 
même  h un  embarras  d’y  porter  remède.  S’il  y a des  mau- 
vais chemins,  eaux  à passer,  qu’on  le  laisse  conduire,  car 
s’exposer  pour  cette  raison,  serait  humiliant.  Vous  pouvez 
sortir  seule  en  carrosse  avec  votre  époux,  mais  une  dame 
suivra;  de  même  aller  h l’église,  au  jardin  seule  avec  lui, 
mais  vous  faire  suivre  par  quelque  valet  de  chambre.  Mais 
d'abord  que  vous  êtes  seide,  vous  n'irez  jamais  qu’avec  une 
dame  ou  femme  de  chambre,  si  c’est  dans  les  jardins  de 
cour  seulement.  Donner  un  jour  de  la  semaine  pour  les 
audiences,  et  plus,  s'il  le  faut,  voir  des  passants  à toutes 
les  heures,  et  les  combler  de  politesse,  seul  moyen  d'en 
attirer.  Vous  pourriez  tenir  einen  Courtag  oder  Cercle , tco 
auch  andere  Noblesse  kommen  ki'mnte,  mais  ils  ne  joueront  pas. 

')  D»s  Trauorjahr  nacli  (loin  Tode  des  Kaisers  Franz. 
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et  ce  jour  la  noblesse  jouerait  dans  votre,  chambre;  eux  le 
pourraient  dans  l’antichambre;  cjuohpiefois  de  la  musique 
aussi  et  des  bals;  il  faut  amuser  et  se  faire  connaître. 

Recevoir  les  placets,  les  envoyer  tous  à Kempelcn,  qui 
est  attaché  à vous  comme  au  prince;  vous  pouvez  le  con- 
sulter; c'est  un  honnête  homme,  attaché,  vrai.  11  enverra 
tous  ceux,  qui  demandent  des  charités,  au  père  Lechner,  les 
autres  aux  dieastères  respectifs  et  même  à moi.  Tout  le 
cérémonial,  toutes  les  audiences  doivent  aller  par  Bethlen1); 
toutes  celles  des  femmes  par  la  Vasque/.. 

Tâchez  de  vous  exercer  dans  le  latin  et  hongrois,  pour 
pouvoir  dire  quelques  mots  aux  gens;  cela  fera  un  bon  effet; 
vous  avez  du  temps  pour  cela.  Tout  ce  qui  concerne  les 
gens  du  pays,  s’informer  par  le  Judex  curiæ'1).  Je  vous 
parlerai  de  plus  sur  le  personnel  des  autres. 


Ce  18  avril  (1766). 

Ma  chère  fille.  Ayant  fini  ma  retraite  a huit  heures, 
je  prends  la  plume,  puisque  vous  décidez  que  c’est  une 
bonne  œuvre,  et  que  vous  me  demandez  une  prompte  réponse 
sur  les  empressements  de  Palffy3)  à vous  parler.  Je  vous 
vois  toujours  devant  mes  yeux,  mais  surtout  dans  cette  occa- 


')  Der  bUherigo  siebenWirgisclic  Hofk Minier  Graf  Gabriel  Bethlen 
«urde  bei  neinem  Iilicktritte  von  dieaem  Ainte  Obersthofmoister  der  Kr/.- 
herzogin  Marie  Christine.  Er  starb  jedoch  «chou  ini  Jalire  1768. 

J)  Der  sclion  Bd.  I.  S.  60  erwalmte  Oraf  Nicolas»  Palffy. 

3)  Der  Judex  Curia*. 
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sion.  Vous  pouvez  et  devez  écouter,  voir  tout  le  monde; 
vous  êtes  ma  tille,  vous  ne  saurez  donc  vous  en  empêcher; 
mais  vous  ne  déciderez  jamais  rien.  Vos  réponses  seront 
que  vous  en  informerez  votre  cher  époux,  le  loaimtenem, 
qu’eux  doivent  s’adresser  h lui,  que  vous  l’en  préviendrez, 
que  les  affaires  passant  par  leurs  canaux,  institués  pour  cela, 
on  doit  s’y  adresser,  que  vous  savez  mes  intentions,  que  je 
ne  souhaite  que  le  bien  de  l’état  et  d’un  chacun,  que  vous 
serez  charmés  tous  deux  de  pouvoir  me  seconder  de  le  leur 
faire  ressentir  effectivement;  que  vous  m'en  informerez.  Voilà 
votre  conduite  à tenir,  d’écouter,  de  consoler  au  moins  les 
gens,  si  on  ne  peut  leur  faire  du  bien;  nous  autres  sommes 
faits  au  moins  de  nous  ennuyer  et  supporter  les  autres.  Cela 
coupera  court  aux  intrigues,  si  vous  agissez  ainsi,  et  vous 
communiquez  réciproquement  ce  qu’on  vous  dit.  L’union  sur 
ce  point  est  essentielle;  il  est  d’autant  plus  facile,  que  vous 
pouvez  en  toute  occasion  vous  déclarer,  que  vous  n’avez 
que  la  voie  de  la  représentation  ; mais  il  serait  inconvenable, 
étant  ma  fille,  que  vous  soyez  hors  de  toute  connaissance 
des  affaires.  Les  ministres,  Palffy  et  autres  pourraient  vous 
parler  à tous  deux  en  même  temps;  cela  dépend  de  vos 
propres  arrangements;  là-dessus  je  ne  vous  prescris  rien. 

J’étais  toute  édifiée  de  votre  humilité  sur  l'article  de 
vos  six  soeurs;  j’ai  cru  que  votre  nouvel  état  vous  n déjà 
perfectionnée,  mais  cela  n’a  pas  duré  longtemps,  car  vous 
vous  mettez  au-dessus  de  toutes  les  autres;  cela  m’a  fait 
rire.  Krapf,  votre  médecin,  est  arrivé  '),  il  me  porte  de  très- 
bonnes  nouvelles  de  votre  frère,  il  en  est  amoureux  et  d’elle 
aussi.  Si  sa  maison  est  prête,  il  voudrait  s’y  rendre  tout  de 


')  Der  IM.  I.  S.  I.1»  erwiüinte  Dr.  Cari  Krapf  «'unie  beltauntlich 
al»  erzhenoglicher  Leibarzt  von  Florenz  nach  I'rflssbiirjr  versetzt. 
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suite;  van  Swieten  l'instruit  de  tout,  et  Hummelauer  ')  de 
même  pour  mon  cher  lüdam. 

Monsieur  h*  peintre-)  vous  attendra  ici  mercredi,  si  vous 
n’ordonnez  autrement;  il  n’attend  que  votre  Befulrf.  J'espère 
que  ma  flotte  sera  arrivée  heureusement.  Mon  rhume  va 
mieux;  je  me  porte,  je  crois,  bien,  mais  pas  tranquille;  mon 
cœur  a eu  une  secousse  dont  il  se  ressent,  surtout  dans  une 
journée  comme  celle  d’aujourd’hui :i).  En  huit  mois  je  perds 
l’époux  le  plus  adorable,  un  fils  qui  mérite  toute  ma  tendresse, 
et  une  fille  qui,  après  la  perte  de  sou  père,  faisait  tout  mon 
objet,  ma  consolation,  mon  amie  4).  J’étais  assez  enfant  cette 
après-dînée;  entendant  passer  à trois  heures  vos  sœurs  par 
ma  chambre,  je  croyais  un  moment,  que  ma  chère  Mimi 
paraîtra.  Elle  était  occupée  alors  à faire  les  honneurs  chez 
elle,  et  a jouir  de  la  présence  de  son  tendre  époux,  fruit 
de  tous  mes  soins,  qui  m’occupent  depuis  deux  ans.  Je  ne 
saurais  assez  remercier  Dieu  de  les  avoir  conduits  a une  si 
heureuse  fin,  et  j’espère  de  sa  grâce  et  de  vous  autres  la 
continuation  de  ce  bonheur,  qui  deviendra  tous  les  jours 
plus  grand.  J’espère  que  vous  aimerez  bientôt  autant  les 
soirs  que  les  matinées,  ce  sentiment  me  fait  plaisir  et  est 
tout  à fait  à sa  place.  Je  ne  vous  gronde  pas,  mais  je  vous 
embrasse  de  bon  cœur.  Marie  Thérèse. 

J’ai  reçu  quatre  de  vos  lettres  aujourd’hui,  elles  ne 
m’étaient  pas  de  trop;  je  vous  en  suis  tendrement  obligée. 

')  l)ur  kaiserliulie  Leibarzt  Goorff  Ignaz  llunimclautr. 

5)  Walirsclioinlicli  dur  iu  doni  folgonden  Briefo  u&mentlicb  angefilhrto 
k.  k.  Kaniraermuler  Franz  Fuxcder. 

s)  An  einem  18.  war  Kaiser  Franz  jjpstorben. 

*)  Anspielung  anf  die  Ueberaiedlung’  Lenpuld*  naoh  Toscana  and 
die  der  Erxherzogin  selbat  nacli  Fngam. 
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Pulffy  a porté  la  sienne  après  deux  heures;  c’était  la  der- 
nière. 

Mes  compliments  à la  Vasquez. 


Ce  29  d’avril  (1766). 

Ma  chère  fille.  Colloredo  ')  m’assure  d’être  avant  la 
poste  h Presbourg;  je  le  charge  de  vos  commissions  pour 
les  médailles,  craignant  pourtant  qu’elles  viendront  trop  tard. 
Voilà  un  papier  pour  mon  cher  prince  Clément;  je  ne  lui 
écris  pas,  pour  ne  le  pas  incommoder,  et  j'en  fais  de  même 
avec  votre  cher  Alten.  Tout  le  monde  vient  amoureux  de 
Presbourg;  man  sieht  lauter  breite  Miiider.  Monsieur  Kuxeder 
est  enchanté  de  votre  cher  mari,  aussi  sommes-nous  d’accord 
de  vous  ordonner  des  grands  ouvrages  pour  cet  été.  Je  ne 
vous  écrirai  qu’un  mot  par  la  poste,  croyant  que  celui-ci 
viendra  plus  tôt.  Je  viens  de  recevoir  la  vôtre  par  Fladerer1), 
et  je  suis  bien  aise  de  vos  transports  pour  votre  cher  époux. 
Je  crois  que  vous  ferez  bien  de  sortir  le  premier  de  mai  en 
public;  cela  fait  toujours  un  bon  effet,  et  comme  vous  me 
dites  que  vous  allez  demain  h Kônigsaden,  j’espère  que  le 
temps  se  remettra  et  suis  toute  tranquille  pour  votre  mal  de 
gorge,  ayant  tant  de  confiance  en  vous,  que  je  ne  m’inquiète 
point  tant  que  vous  ne  me  le  marquez,  mais  une  fois  que 
vous  me  manqueriez,  ce  serait  fini  pour  toujours. 


')  Wahrscheinlieh  der  schon  Bd.  I.  S.  5 erwâlinte  Graf  Joseph 
Colloredo. 

J)  Mathias  Hlader,  Inspecter  des  doni  Hofe  geharipen  Hanses  »nf 
der  Augustiuer-Bastei. 
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Je  dois  vous  avertir  que  la  Sternberg1)  m’a  lâché 
aujourd’hui,  qu’elle  vous  trouvait  très-bien,  qu’un  peu  de  mal 
de  gorge,  moins  qu’à  Hof,  et  que  cela  provient  aussi  d'autres 
circonstances.  .le  ne  lui  ai  rien  répondu  du  tout,  mais  je 
me  suis  bien  proposé  de  vous  le  marquer.  Vous  ne  viendrez 
donc  que  samedi  pour  la  fête  (le  la  croix  ici  en  ville,  et 
viendrez  vous  établir  à Laxenbourg,  si  le  temps  le  permet, 
mardi  soir,  et  comme  je  ne  pourrais  profiter  de  vous  voir 
samedi,  je  compte  venir  moi-même  jeudi  à huit  heures  du 
soir  à Presbourg  vous  embrasser,  et  resterai  vingt-quatre 
heures.  Je  ne  mènerai  personne  avec  moi  que  la  Bereh- 
toldt'2),  comptant  que  vos  gens  pourront  déjà  me  servir.  J’ai 
tout  laissé  à Presbourg  dans  cette  intention,  de  pouvoir  faire 
des  courses  pareilles.  Je  vous  préviens  que  cela  doit  être 
un  secret,  que  je  viendrai  vous  surprendre,  mais  comme  je 
me  suis  proposé  bien  sérieusement  de  ne  vous  jamais  sur- 
prendre en  rien  — vous  êtes  trop  vive  — je  le  confie  à 
mon  amie  uniquement.  Point  de  préparatifs;  je  me  fais  un 
plaisir  infini  de  ne  venir  que  pour  vous  seule.  Je  vous 
embrasse;  adieu. 

Mes  compliments  à vos  princes  et  la  Vnsquez. 

*)  WahrspJieinlieh  Gratin  Loopoldino  Sternberg,  geborne  Gratin  Star- 
hemberg,  G e malin  des  damaligen  Ohersthofmei«terK  «1er  Kaiaorin  Joseph  a, 
Grafen  Franz  Philipp  Sternberg,  «1er  im  Jahro  1775  xiim  zweiten  Oberst- 
bofmeister  der  KaUerin  Maria  Theroaia  ernannt  wurde. 

J)  Das  in  der  Vorrede  erwâhnte,  bei  der  Kaiserin  in  gauz  be.son- 
derer  Gunat  stehende  Kammerfraulein  Gratin  Marin  Antonio  Berchtoldt. 
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Ce  4 mars  (1767). 

Je  suis  bien  lâchée,  ma  chère  tille,  du  désagrément 
que  mon  cher  et  patient  fils  a eu  avec  ce  vilain  furibond  '); 
je  trouve  la  visite  le  soir  encore  le  comble.  Il  ne  veut  pas 


')  Der  Judex  Curiae  Graf  Nicolaus  Palffy.  Prinz  Albert  spricht  sich 
in  seinen  Memoiren  liber  seine»  Zwiespalt  nnd  die  darauf  folgende  Ver- 
sühinmg  mit  dem  Grafen  Palft’y  folgendermassen  nus: 

Nous  restâmes  ensuite  toute  l'arrière-saison  et  la  plus  grande  partie 
do  l’hiver  A Presbourg,  où  je  m'appliquais  avec  tout  le  zèle,  qui  m'était 
possible,  au  travail  des  affaires  de  ma  charge  do  Locumtenens ■ L'impé- 
ratrice, qui  voyait  avec  déplaisir  la  lenteur  de  la  marche  qu’elles  pre- 
naient, par  la  manière  de  les  traiter,  qui  était  établie  dans  le  conseil, 
dont  j'avais  la  présidence,  me  chargea  peu  de  temps  après  du  travail  d'une 
nouvelle  organisation  et  instruction  à lui  donner,  à l’effet  d’y  introduire 
l'ordro  et  l’accélération  qu’elle  désirait. 

Ce  travail  me  fut  à la  vérité  un  peu  pénible,  étant  d'un  genre, 
dans  lequel  je  n'avais  pu  acquérir  encore  la  routine  requise.  Mais  animé 
par  la  souveraine,  et  assisté  par  le  digue  colonel  Keiupelen,  qu’elle  m’avait 
donné  pour  directeur  do  ma  chancellerie  en  Hongrie,  je  lui  en  soumis 
cependant  le  projet,  dont  le  fond  et  les  détails  avaient  été  principalement 
l’ouvrage  du  dit  colonel,  et  elle  l’approuva  et  m’ordonna  de  mettre  eu 
exécution  la  teneur  du  rescrit,  qu’elle  m'envoya  ensuite  sur  ce  sujet. 

L'annonce  et  la  publication  de  celui-là  m'attira  en  attendant  une 
explication  désagréable  dans  le  conseil  de  la  part  du  Judex  Curiae,  comte 
Palffy,  homme  d’ailleurs  parfaitement  honnête,  mais  tète  chaude,  qui, 
quoique  fort  attaché  à la  souveraine,  était  du  nombre  de  ceux  qui  dés- 
approuvaient toute  nouveauté,  même  utile,  et  qui  était  piqué  outre  cela 
de  n’avoir  pas  été  consulté  sur  ce  changement,  sur  lequel  la  connaissants-, 
que  j’avais  de  sa  façon  de  penser,  m’avait  fait  prévoir,  que  je  ne  trouverais 
que  des  oppositions  soutenues  de  sa  part.  Et  cela  me  mit  dans  le  cas 
de  prendre  le  parti  d’aller  dés  le  jour  suivant  à Vienne,  jRiur  y eapuser 
le  cas  à l’impératrice,  et  lui  demander  eu  cela  le  soutien,  qui  m'était 
nécessaire,  pour  pouvoir  remplir,  comme  elle  le  voulait,  les  devoirs  de  ma 
charge.  Elle  me  l’accorda,  malgré  la  considération  qu’elle  avait  pour  ce 
ministre,  qu’elle  aimait  d’ailleurs,  et  les  choses  s’arrangèrent  de  manière, 
qu’il  se  témoigna  ensuite  mon  ami  jusqu’au  moment  de  sa  mort. 
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que  je  fasse  semblant;  je  le  ferai,  mais  pas  volontiers;  il 
deviendra  toujours  pire.  Mais  si  cela  est  vrai,  qu’il  vient 
d'arriver  ici,  ce  que  la  Vasquez  m’a  dit,  alors  toute  dissi- 
mulation finit,  et  j’en  aurai  ma  dose,  mais  j’espère  de  le 
réduire  encore  pour  quelque  temps;  le  corriger  entièrement, 
c’est  chose  impossible.  J’espère  que  le  duc  est  persuadé, 
que  je  n’ai  jamais  pensé  h cette  dépendance,  que  lui  croit 
avoir,  et  que  je  suis  bien  fâchée  de  toutes  ces  impertinences, 
connaissant  le  cœur  de  mon  cher  locumtenens.  J’ai  une  fluxion 
à l’œil  gauche;  je  dois  le  ménager,  il  me  coule.  Je  vous 
embrasse  donc  tous  deux;  adieu. 


Ce  7 mars  (1767). 

Ma  chère  fille.  Ayant  eu  votre  approbation,  j'ai  en-  xv. 
voyé  le  papier  de  mon  cher  fils  au  chancelier1),  en  allant 
au  conseil,  avec  un  billet  convenable,  disant  qu'il  verra  par 
le  contenu  de  ce  papier  de  quoi  il  s’agit,  qu’il  me  déplaît 
beaucoup,  connaissant  la  patience  et  la  modération  du  duc, 
et  le  feu  et  l’impatience  de  l’autre,  que  je  pouvais  porter 
un  jugement  très-exact,  comme  cela  s’est  fait,  ayant  eu  mes 
ordres  exprès,  de  faite  ce  pas  au  conseil;  que  Palffy  étant 
ici,  il  le  pourra  mieux  faire  rentrer  dans  les  bornes  conve- 
nables. Cela  donnera  l’alarme;  je  n'ai  encore  rien  entendu 
de  lui.  J'ai  offert  h l’empereur  de  voir  le  papier,  il  n’a 
jamais  voulu.  Le  forcer,  je  n’ai  pas  cru  devoir  le  faire, 
comme  je  fais  à cette  heure  en  tout. 

')  Der  uiijjaiwhe  Hofkanzler  Graf  Franz  Eszterliazy. 
r.  A met  h.  Briefu  der  Kuiseriu  Marin  Theresia.  II.  Bd.  24 
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Je  m'informerai  pour  la  taxe  de  Starray1),  et  vous 
charge  de  finir  son  arrangement,  qui  ne  peut  consister  en 
autre  chose,  que  de  se  retirer  pour  quatre  ou  cinq  an»  dans 
son  Comitat,  en  lui  laissant  les  gages  pour  ce  temps  du 
comilium,  et  une  pension  secrète  de  deux  mille  florins.  Mais 
je  veux  auparavant  savoir,  comme  il  compte  payer  ses  dettes 
avec  ses  terres,  même  s’il  devait  les  vendre  ou  mettre  en 
arenda;  Festetics  et  Kempelen  pourraient  faire  cela  ensemble. 
Le  frère  de  Kempelen  est  assez  bien,  sa  fille  a souffert  avec- 
grand  courage  l’opération  de  l’œuil,  mais  pour  rien;  le  globe 
de  l’œil  est  attaqué,  ainsi  nulle  espérance,  et  cela  l'ayant 
laissé  trop  longtemps  dans  cet  état,  mais  cela  entre  nous. 

Je  me  porte  bien,  hors  des  enflures  au  visage  comme 
l'érésipèle.  J'étais  comme  un  monstre  ce  matin;  si  je  suis 
de  même,  je  ne  pourrai  aller  à l’église  ce  soir;  si  c’est  mieux, 
j’espère  de  le  pouvoir.  Je  n’ai  plus  de  guêtres  depuis  ma 
chute;  c’est  mardi  quinze  jours,  et  je  soutiendrai  encore  une 
huitaine,  pour  convaincre  les  ennemis  de  VogeP).  Voilà  mes 
enflures  pires  que  jamais,  et  la  respiration  de  même  et  les 
jambes  bravement  enflées,  sans  soulagement,  seulement  en 
augmentant  les  incommodités.  C’est  une  preuve  convain- 
cante pour  les  guêtres,  mais  je  continuerai  encore  ces  quinze 
jours  pour  confondre  les  torris3). 

Rien  de  nouveau,  mais  nous  sommes  sur  le  point  de 
recevoir  de  tous  côtés  les  plus  importafttes  nouvelles;  le  cœur 
me  bat  en  V pensant.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 

')  Der  im  Jahre  1747  iu  don  Grafenstaud  erhobeue  Graf  Emerieh 
Sztàrray.  Er  war  Obergespan  des  Ungher  Co mitâtes  und  Comthur  de» 
Stephansorden».  Er  starb  1709. 

2)  Wahrscheinlich  der  schon  S.  2 erwjUinte  kaizerliche  Leibchirurf 
Adrian  Franz  Vogels. 

*)  Tories. 


Digitized  by  Google 


An  die  Encherzogin  Marie  Christine. 


371 


Undatirt.  (1771?) 

Je  ne  suis  nullement  contente  de  votre  rhume,  et  la 
charmante  description  que  vous  me  faites  de  votre  bonheur 
mutuel,  m’a  mis  un  peu  de  consolation  sur  votre  état  et 
sur  le  courrier  français.  Voyez  ce  qu’il  apporte;  ce  n’est 
que  pour  vous  et  votre  cher  mari,  et  je  vous  prie  de  me  le 
renvoyer  tout  de  suite,  voulant  expédier  ce  courrier  le  8. 
Si  ma  santé,  qui  est  journalière,  était  plus  ferme,  je  serais 
tentée  de  vous  venir  voir,  mais  je  crains  de  l’embarras.  Je 
resterai  h l’idée,  espérant  que  votre  rhume  n’augmentera 
pas.  Storck  vous  fait  prier  de  rester  au  lit;  ces  sortes  de 
rhumes  ne  se  résoudent  que  par  le  lit  et  ont  quelquefois  des 
tristes  et  longues  suites,  et  votre  poitrine  n’est  pas  des  plus 
fortes.  Je  vous  conjure  de  vous  bien  ménager  et  de  ne  voir 
personne.  A Wilczek  je  l’ai  dit  hier;  il  m’a  dit  qu’il  viendra 
aujourd’hui  en  huit.  L’empereur  me  presse  extrêmement  pour 
sa  destination;  cela  m’embarrasse.  Ferdinand  a été  encore  hier 
pas  bien,  et  je  ne  saurais  me  rassurer  sur  lui;  il  avait  le 
tirement  des  nerfs  par  tout  le  corps  et  très-mauvais  visage. 
Je  suis  pressé  et  vous  embrasse. 


Ce  4 octobre  (1771). 

Quel  jour,  ma  chère  fille!1)  J’étais  avec  la  fidèle  Vas- 
quez  rendre  nos  tristes  devoirs,  mais  pourtant  consolants,  k 
notre  cher  maître,  k votre  amie2)  etc.  etc.  Elle  n’a  pu  s’em- 

*)  Der  Namenstap  «les  Kaisers  Frani. 

J)  Isa  bel  la. 

24* 


XVI. 


XVII. 
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pêcher  de  verser  des  larmes.  Mon  cœur,  qui  est  endurci 
h force  de  pertes,  n’en  a pas  fait  autant. 

Voilà  une  bonne  nouvelle  qui  m’intéresse;  le  roi  d'Es- 
pagne a un  petit-fils.  Le  19  il  m’a  écrit  avec  un  courrier; 
cette  attention  me  fait  plaisir  ').  Oui,  je  partage  bien  de 
bon  cœur  cette  joie!  Hélas,  ce  fils  devrait  être  à Tempe 
reur;  nous  ne  serions  pas  si  abattus,  si  cette  sœur2)  était 
des  nôtres. 

A cette  heure  à nous;  je  veux  vous  gronder.  Pouvez- 
vous  croire  un  moment,  que  je  pourrais  changer  ma  façon 
de  penser  pour  votre  mari,  ou  me  laisser  imposer  par  des 
anecdotes,  qui  ne  sont  données  que  par  jalousie,  et  qu'on  ne 
croit  pas  soi-même?  J’ai  trop  suivi  ce  cher  fils,  avant  que 
vous  avez  voulu  le  regarder;  je  le  connais  sûrement  et  son 
excellent  caractère,  sa  belle  âme,  son  cœur  unique.  Le  clin- 
quant manque,  il  ne  sait  vendre  sa  marchandise,  mais  juste- 
ment cela  n’est-ce  pas  encore  un  mérite  de  plus,  la  réalité,  le 
solide  s’y  trouvant?  Que  vous  êtes  heureuse,  et  s'il  était  tel 
qu’on  voudrait  le  faire  passer,  il  m’appartient  de  trop  près  pour 
regretter  jamais  mon  choix.  Je  n’ai  rien  cherché,  en  me 
l’attachant,  cpie  sa  personne,  et  depuis  il  vous  a rendu  heu- 
reuse, soutient  mon  ennuyante  vieillesse  avec  patience,  fait 
mon  refuge,  si  je  suis  trop  harassée.  Pourrais -je  jamais 
m’acquitter  de  tous  ces  bienfaits  vis-à-vis  de  vous  autres  et 
exiger  d’autres  services?  Le  consilivm,  Palffy,  enfin  cent 
mille  choses  qui  relèvent  les  actions  de  mon  cher  fils  et  me 
rendent  toujours  plus  redevable  à vous,  Deo  gratiat!  ,1e 

*)  Mit  Sehreiben  vom  H*.  September  1771  kiindigle  Cari  111.  der 
Kaiscrin  die  an  diescm  Tage  erfoljrte  Geburt  seines  erstgebornen  Enkfls 
an.  Der  Infant  Cari  Clemena  starb  jedoch  noch  als  Kind  am  4.  Marx  1774. 

2)  Isabella’s  jüngere  Schwester  Louise,  statt  mit  Joseph,  frie  der- 
sclbc  pewiinwht  batte,  mit  deui  Priu/.en  von  Asturieu  ver  malt. 
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viendrai  le  14  sûrement,  mais  pas  k dîner;  je  mangerai  un 
morceau  en  ville,  et  j’espère  à quatre  heures  '),  ayant  ce  jour 
la  seconde  messe  de  mon  vieux  père  Kampmiiller2),  que  j’ai 
comme  confesseur  trente-six  ans.  Je  ne  peux  répondre  de 
l’exactitude  des  heures,  und  toenn  ich  eilen  muss,  wsrde  ich 
gleicli  grantig  pour  toute  la  journée,  et  je  veux  venir  mit  dem 
breiten  Maul,  mais  je  vous  fais  grâce  d’une  demi-journée  de 
retraite  et  ne  partirai  de  Hof  que  le  17  à deux  heures,  fai- 
sant le  18  et  le  19  dans  ce  mois  ma  retraite. 

Ce  mois  a des  anecdotes  très-fortes;  c’est  aujourd’hui 
trois  ans3)  que  la  Josephc  a été  avec  moi  au  caveau  et  a 
pris  la  petite  vérole.  Après-demain  le  jour  de  mariage  de  notre 
incomparable4);  demain  votre  beau-père5),  le  15  celui  de  votre 
sœur6)  et  cette  année  un  jour  très-important.  Dieu  veuille  le 
bénir,  non  tant  avec  des  enfants,  mais  en  vous  imitant 7). 


')  Hier  aind  wohl  einige  Worte  nusgeblieben. 

7)  Der  Jesuit  P.  Ignnz  Kani|>miller,  soit  1767  nicht  melir  boi  ihr 
al*  Beichtvater  in  Function.  WKhreud  er  sieli  uoch  in  dieser  Btellung 
befand,  richtete  Marin  Theresia  — etwn  J 7 Hiï  — eigenhiiudig  die  folgenden 
Zeilen  an  ibn:  „\Veil  uiorgen  eiu  ao  grosses  Fest  ist,  wünschte  icb  ineino 
.Andncht  zu  verrichten,  wenn  Sie  nicht  vielleicht  wegen  nieines  so  Inncn 
.und  zerstreuten  Lebens  und  Gewohnheiten  mir  selbes  vorbieten.  Wie 
.gewdhnlieh  uni  secbs  llir." 

3)  Die  Kniserin  irrt;  nicht  drei,  sondern  vier  Jnhre  wnren  seit  der 
am  1 ■ October  1707  erfolgten  Erkrankung  der  Erzherzogin  Josepha  vor- 
flossen.  Uebrigens  wird  durch  diese  Bemerkung  der  Kniserin  die  Walir- 
heit  der  mnnrbiiml  bezweifelten  Krzahliing  bestiitigt,  die  Erzherzogin  Josepha 
babe  sich  in  der  Gruft  bei  den  Kapuzinern  die  Blatternkrnnkhcit  gebolt, 
der  sie  erlag. 

4)  Josephs  ersto  Gemalin. 

s)  August  III.  Kdnig  von  Polen,  Kurfilrst  von  Sachsen,  Vater  des 
Prinzen  Albert,  starb  am  5.  October  1763. 

°)  Die  Erzlierzogin  Josephs  starb  am  15.  October  1767. 

7)  Am  15.  October  1771  verni  fil  te  sich  Er/.herzog  Ferdinand  mit 
Marie  Beatrix  von  Este. 
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Voilà  la  marche-route  que  l’empereur  vient  de  m'en- 
voyer1); vous  aurez  demain  sa  lettre.  Erfangt  an  zu  kennen , 
dass  nicht  Ailes  so  leicht  geht.  J’avoue  ma  faiblesse,  j'en 
étais  touchée  ; il  me  fait  pitié  ; c’est  un  vrai  radotage  de 
vieille  femme,  mais  c’est  ainsi.  C’est  que  je  l’aime  beau 
coup;  il  a toujours  raison  auprès  de  moi,  quand  il  s’agit  de 
querelles  entre  nous  deux;  après  une  couple  d’heure  je  me 
désole  de  le  tourmenter.  Vous  direz  que  je  suis  dans  une 
humeur  à jaser;  c’est  qu’aujourd’hui  je  n’ai  point  d’Italie  à 
servir,  et  ma  porte  est  fermée  aux  autres  seccatori,  et  je 
laisse  aller  mon  cœur,  en  m’entretenant  avec  mes  frommen 
Kindern.  Je  vous  embrasse.  Adieu. 


Ce  7 mai  (1772). 

Ma  chère  fille.  Je  suis  excédée  d’audiences  et  d’écri- 
tures. J’ai  vu  ce  matin  votre  amie;  elle  n’est  pas  du  tout 
claire  dans  scs  affaires;  je  serais  charmée  de  pouvoir  lui 
être  utile.  La  Lamberg2)  et  Hamilton  sont  enchantées  de 
vous  deux;  cela  était  nécessaire  pour  me  consoler  un  peu 
des  nouvelles  de  Parme.  Je  ne  vous  envoie  que  cette  petite 
lettre  pour  en  juger,  toute  correspondance  est  donc  levée. 


*)  Die  Heine  des  Kaisers  nach  Bfthmen  atts  Anlass  der  dortigtn 
Hungersnoth. 

2)  Wahrscheinlich  Maria  Thercsia  Gratin  Lamberg,  geborne  Grïfin 
Nadasdy,  ehemals  Hofdamo  und  im  Jahre  1756  mit  déni  Grafen  Franz 
Anton  Lamberg,  abor  nicht  mit  dem  si- lion  Bd.  L B.  264,  und  seilher 
oftmnls  erwShnten  Grafen  Anton  Lamberg  vcrinalt. 
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Si  vous  receviez  quelques  nouvelles  ou  lettres,  je  vous  prie 
de  n’y  répondre,  tout  commerce  étant  rompu  avec  eux.  En 
quelles  situations  de  tous  côtés  me  dois-je  trouver,  et  je  dois 
vivre  pour  être  accablée  de  toutes  sortes  de  malheurs  par- 
ticuliers et  généraux. 

Je  vous  embrasse;  adieu. 


Ce  4 mai  (1773). 

Ma  chère  fille.  Je  n’ai  qu’un  moment;  j’avoue,  j'étais 
au  jardin,  et  me  trompant  sur  le  jour*  je  croiais  sept  heures; 
il  était  huit.  L’envie  que  marque  votre  mari,  de  se  trouver 
avec  les  troupes,  lui  ressemble.  L’empereur,  si  je  peux  le 
retenir,  n’ira  sûrement  en  Pologne;  je  ne  le  trouve  pas  con- 
venable, et  je  ne  vois  pas  un  camp  considérable,  qui  mé- 
ritât la  peine  aucune  part.  Il  me  suffit  de  savoir  ce  qu’il 
souhaite,  pour  ne  le  perdre  de  vue  et  m’en  faire  mon  affaire. 
Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  12  à 10  heures  (V). 

Ma  chère  fille.  Il  y a cinq  heures  que  vous  êtes  partie,  xx. 
et  je  souhaite  plus  que  je  ne  l’espère  que  vous  serez  h cette 
heure  dans  votre  lit;  le  chaud  et  la  poussière  vous  auront 
bien  incommodée.  J’en  suis  d’autant  plus  fâchée,  que  c’est 
à cause  de  moi,  mais  votre  présence  de  tous  deux  m’a  un 
peu  fortifiée.  Dieu  vous  rende  tout  le  bien  que  j’ai  reçu  de 
vous,  et  vous  rende  plus  heureux  que  vous  n’étiez  et  que 
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vous  mériteriez  si  bien,  conserve  votre  union  et  tendresse, 
qui  est  le  seul  soutien  en  tout,  et  vos  santés.  Je  vous  em- 
brasse tous  deux. 


Undatirt.  (Ende  Deccmber  1775.) 

Vous  m’avez  demandé  des  points  pour  votre  voyage1); 
les  voilk.  Je  les  ai  dû  coucher  k différentes  reprises,  le 
temps  m’ayant  manqué,  et  je  deviens  vieille,  ma  mémoire 
étant  trop  remplie  de  différentes  choses,  et  mon  cœur  la  plu- 
part du  temps  très-serré.  Je  ne  vous  dis  rien  sur  vous-même 
et  mon  cher  fils;  lh-dessus  vous  ne  me  laissez  rien  souhaiter, 
et  je  vous  ferais  tort,  doutant  un  moment,  qu'après  dix  ans, 
surtout  vous,  m’étiez  tous  deux  ma  seule  consolation  parfaite 
et  mes  amis.  Il  n’y  a que  vos  santés  seules,  qui  m'occupent, 
que  je  ne  peux  assez  vous  recommander,  et  de  ne  rien 
hasarder,  et  agir  dans  un  climat  et  pays  étranger  avec  toute 
circonspection,  de  me  rassurer  par  ne  me  laisser  rien  ignorer 
de  ce  qtii  regarde  vos  personnes,  toute  autre  curiosité  ne 
m’intéressant,  me  réservant  même  au  rapport  de  bouche,  que 
vous  me  ferez  de  mes  enfants  et  petits-enfants. 

Je  commence  par  Florence.  Vous  pouvez  les  assurer 
tous  deux,  combien  je  souhaite  d’avoir  la  consolation  de  les 
voir,  mais  cela  dépend  encore  de  beaucoup  de  circonstances 
physiques  et  morales.  Je  laisse  k votre  propre  arbitre  de 
leur  dire  tout  ce  que  vous  voudrez  sur  mon  sujet  de  santé. 
De  ma  situation  on  ne  peut  de  loin  savoir  ce  qui  convient, 
surtout  k votre  frère,  que  je  ne  voudrais  rendre  moins  heu- 

')  Ara  28.  IJeceinber  1775  traten  Marie  Christine  un<l  Albert  ihre 
Reise  nacli  Italien  an. 
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reux  qu'il  pourrait  être,  s'il  voulait  lui-même.  Ne  pouvant 
faire  du  bien,  je  tâche  de  ne  pas  faire  du  mal,  et  je  n'ai 
que  trop  observé,  combien  il  est  délicat  et  sensible.  La 
moindre  chose  le  choque,  étant  accoutumé  à ne  faire  que 
sa  volonté  en  tout,  et  n’ayant  point  de  distraction,  ni  cour 
ni  compagnie,  point  qui,  danB  un  âge  plus  avancé,  pour  lui 
et  surtout  pour  ses  enfants  deviendra  très-délicat  et  néces- 
saire. Mais  en  ça  comme  sur  bien  d’autres  il  n’y  a rien 
à dire,  prenant  du  feu,  de  l’humeur,  et  ne  faisant  que 
soupçonner  tout  le  monde,  sans  se  corriger,  et  se  rendant 
encore  plus  mécontent.  Il  entre  trop  dans  les  détails;  en 
voulant  trop  éplucher  les  hommes,  on  en  trouve  tant  de 
défauts,  qu'on  devient  misanthrope  et  ne  se  rend  pas  plus 
heureux,  ni  les  autres.  Il  faut  se  réserver  pour  les  grandes 
choses,  et  jouir  et  laisser  jouir  les  autres  des  petits  incon- 
vénients attachés  h notre  humanité,  rien  n’étant  parfait  dans 
ce  monde.  En  exigeant  trop,  on  tombe  souvent  dans  des 
erreurs  plus  grandes. 

De  la  grande-duchesse  je  n’ai  rien  à dire  ni  à désirer; 
elle  n'est  occupée  que  de  son  devoir  de  parfaite  épouse,  sans 
volonté,  s’en  étant  fait  une  douce  coutume;  la  troubler  serait 
cruauté.  Pour  les  enfants,  je  les  vois  tous  favorablement 
dans  leurs  portraits,  priant  et  souhaitant  que  Dieu  les  con- 
serve en  santé  et  consolation  pour  leurs  parents.  Plus  je 
ne  peux  dire;  tous  les  petits  soins  et  conseils,  dont  je  me 
suis  avisée  de  temps  en  temps,  n’ayant  pas  été  goûtés  et 
n’ayant  fait  que  troubler  le  père,  j’ai  garde  de  ne  plus 
toucher  cette  corde  en  rien.  Si  le  voyage  de  Gorice  ')  n'a 


*)  Es  handelt  sieh  liier  uni  die  schon  nft  erwitlinte,  vou  der  Kaiscrin 
für  die  erste  Hiilfte  des  Jalires  1770  projectirte  Reine  nach  fldns,  um  dort 
init  dem  Grosshorzoge  Léopold  uud  deasen  Fatnilio  zusamiuen  tu  treffen. 
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lieu,  je  vous  enverrai  un  courrier  avec  des  points,  pour  me 
les  rapporter;  tant  que  cette  incertitude  reste,  je  ne  veux 
rien  troubler  et  attendre  inoi-mêuie  ce  que  je  trouverai,  sou- 
haitant beaucoup  de  me  tromper  sur  bien  des  choses. 

Pour  Naples  c’est  bien  autre  chose.  Vous  savez  com 
bien  m’est  à cœur  votre  sœur,  et  je  lui  dois  cette  justice, 
qu’après  vous  c’est  elle  qui  m’a  toujours  marqué  le  plus  d’at- 
tachement réel  et  à suivre  et  souhaiter  mes  conseils.  Mais 
jeune  et  vite  comme  elle  est,  entourée  d’un  mari  violent 
sans  éducation,  entourée  de  tout  ce  qui  est  de  plus  mau- 
vais, que  peut-on  espérer?  C’est  un  miracle  que  les  choses 
vont  comme  elles  sont  encore,  et  il  y a plus  à craindre  de 
donner  des  conseils  de  si  loin,  que  d’en  espérer  du  bon. 
L’indiscrétion  de  votre  sœur  me  fait  craindre  le  plus,  et  le 
désœuvrement  de  part  et  d'autre.  J’ai  fait  tirer  plusieurs 
traits  frappants  des  relations  de  Wilczek  pour  votre  direc- 
tion; vous  pouvez  lui  en  parler  et  demander  son  conseil,  mais 
vous  me  rendrez  un  vrai  service,  en  épluchant,  si  Wilczek 
et  la  reine  se  conviennent,  et  si  on  peut  espérer  qu'à  la 
longue  cela  se  soutiendra.  Ne  craignez  pas  de  faire  tort  à 
Wilczek,  il  a mérité  toujours  toutes  mes  attentions  de  la 
façon  qu’il  m’est  attaché  et  souhaite  le  bien,  mais  souvent 
des  riens  mettent  des  obstacles  aux  meilleures  intentions  et 
mérites.  Je  ne  le  crois  pas  liant  ni  indulgent,  et  la  reine 
ne  peut  le  regarder  que  comme  un  surveillant  de  ma  part, 
qui  la  gêne  quelquefois  et  la  retient.,  et  je  suis  bien  aise 
de  cette  idée,  qui  la  retient  au  moins  quelquefois.  C’est 


Dieses  sclilieoslicli  nicht  verwirklichte  Project  bildet  von  mm  an  einen 
lluuptgpgcntitand  ihres  Briofweehsels  mit  ihrer  in  Italien  betindlirheu 
Toc  h ter  Marie. 
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Wilezek  qui  vous  informera  sur  le  personnel  qui  l’entoure;  les 
plus  connus  de  moi  sont  la  Bfihme  et  Gilrtler.  La  première 
a ma  juste  confiance,  et  l’autre  ne  l’a  jamais  eue,  niais  tant 
qu'il  y est,  il  faut  le  ménager  pour  le  bien  de  votre  sœur, 
qui  dans  ce  point  seul  n’a  pas  agi  vis-à-vis  de  moi  avec 
cette  franchise  et  confiance,  car  elle  m’avoua  elle-même  sou- 
vent ses  vivacités  et  fautes.  J’avoue,  je  suis  très-occupée 
de  cette  chère  fille,  mais  avec  bien  des  inquiétudes,  qu’il  y 
ait  des  éclats  un  jour,  surtout  avec  l’Espagne,  qui  agit 
indignement  avec  eux. 

Je  suis  fâchée  d’ajouter  U cela,  qu’en  Toscane  vous  ne 
trouverez  pas  prévenu  en  bien  votre  frère  pour  eux.  Est-ce 
jalousie  ou  tracasserie,  mais  ils  auraient  pu  se  convenir  réci- 
proquement et  h leur  avantage  mutuel,  mais  cela  n’est  pas 
à espérer.  Votre  frère  a toujours  des  rapports  subalternes, 
qui  la  plupart  du  temps  ne  sont  pas  les  plus  exacts,  encore 
moins  à unir  ou  tranquilliser.  Si  vous  pouvez  des  deux 
côtés  ramener  un  peu  la  confiance,  vous  ferez  une  chose 
très-utile  et  consolante  pour  moi.  De  Naples  cela  irait  plus 
facilement,  quoique  on  y est  fort  aigri  et  non  pas  sans  raison. 
Est-ce  jalousie  ou  autre  chose,  de  Toscane  j’en  espère  moins. 
A Naples  ils  croient  que  leur  ')  correspondance  en  Espagne 
leur  fait  du  tort;  je  ne  saurais  le  croire,  mais  il  est  certain 
qu’ils  n'aiment  point  ceux  de  Naples,  et  que  même  vis-h-vis 
de  moi  ils  n’ont  pu  se  cacher,  si  bien,  que  depuis  une  couple 
d'années  ce  mot  est  rayé  de  notre  correspondance,  toujours 
dans  ce  principe:  ne  pouvant  faire  du  bien,  j’évite  au  moins 
de  faire  du  mal. 

C’est  de  là,  que  je  vous  prie  tous  deux  à me  faire 
une  description  exacte  du  roi,  de  la  reine  et  de  leurs  en- 

*)  Des  Hofes  von  Florenz. 
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fant»,  s’il»  ressemblent  à leurs  portraits,  et  comme  vous  les 
trouvez  de  santé  et  d’esprit?  Mais  vous  ne  vous  gênerez 
pas  avec  de  grandes  relations:  rien  ne  m’intéresse  autant 
que  vous  jouissiez  le  peu  de  mois  du  plaisir  de  voir  le 
monde  et  tous  ceux  qui  intéressent  tant  nos  cœurs,  et  con- 
naissant le  vôtre,  je  ne  voudrais  pas  qu’il  s’occupât  trop  de 
plusieurs,  de  leur  situation  où  la  providence  les  a mis,  ce 
qui  pourrait  gâter  le  plaisir  dont  vous  devez  jouir,  en  voyant 
tout  le  local,  et  en  vous  rendant  toujours  plus  aimable  a 
votre  cher  époux,  que  les  comparaisons  vous  soient  toujours 
favorables,  qu’il  n’y  a qu’une  chère  tendre  petite  femme  et 
Mimi  dans  le  monde. 

Je  ne  vous  dis  rien  de  Parme;  il  y a du  temps  du 
reste  pour  vous  en  écrire;  là  il  n’y  a rien  à faire,  et  entrer 
dans  le  passé,  ce  ne  serait  nullement  convenable.  La  situation 
de  votre  sœur,  dont  en  vérité  elle  est  cause  elle-même,  n'est 
ni  agréable  et  presque  intolérable,  surtout  pour  son  humeur. 
Elle  me  fait  grande  pitié,  et  je  voudrais  la  pouvoir  changer, 
mais  le  remède  n’est  pas  facile  et  dépend  du  personnel  de 
tous  deux.  Vous  me  ferez  plaisir  d'éplucher  ce  pauvre  In- 
fant et  de  me  dire,  s’il  est'  possible  que  de  cette  incompa- 
rable soeur  un  tel  frère  peut  exister?*)  Là-dessus  je  suis 
souvent  en  doute  de  ce  qu’on  dit,  excepté  les  dominicains. 
Un  autre  a des  maîtresses,  chasse,  jeu,  chevaux  etc.  etc., 
n’ayant  point  de  ressources  chez  lui,  il  lui  faut  bien  quelque 
chose.  Qui  n’en  a pas  des  faiblesses?  11  faut  se  contenter, 
quand  on  n’a  pas  des  vices.  Votre  sœur  l’a  taxé  quelquefois 
de  boire  un  peu  trop  avec  les  moines;  cela  pourrait  être. 

i)  Herzog  Ferdinand  von  l’arma  war  bekanntlirli  der  Uruder  Ton 
Josephs  ersler  Geinalin  Isabella. 
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ce  serait  un  vice.  Vous  me  direz  donc  tout  ce  que  vous 
trouverez  de  ce  pauvre  prince,  qui  m’intéresse;  c’est  là  où 
finiront  mes  remarques. 

A Milan  nous  connaissons  les  sujets;  vous  observerez 
seulement,  si  effectivement  la  Melzi  a si  grande  influence? 
Vous  vous  entendrez  avec  Firmian,  qui  avec  Kaunitz  a toute 
ma  confiance  et  m’est  extrêmement  attaché.  Vous  vous  ré- 
glerez en  tout  sur  ses  notions,  de  même  à Turin,  où  il  con- 
naît tout  le  monde  et  y est  en  grande  estime.  Le  duc  de 
Chablais  m’intéressant  beaucoup,  comme  le  neveu  de  notre 
adorable  maître,  vous  me  direz  comme  vous  le  trouvez  et 
toute  la  famille. 

Quel  plaisir  n’aurai -je  pas  d’apprendre  partout  que 
mes  chers  enfants  réussissent  à s’attirer  toute  l’estime  et 
amitié?  Vous  en  êtes  tous  deux  bien  capables,  et  mon 
amour-propre  sera  bien  flatté,  que  dans  l'étranger  on  devra 
rendre  justice  à ma  tendresse  pour  vous  et  à ma  petite  pré- 
dilection. Divertissez-vous  bien  et  point  des  réflexions  noires, 
point  des  regrets  sur  votre  vie  tranquille  de  Presbourg  ou 
Schlosshof,  que  vous  ne  commencerez  à vous  rappeler  qu’à 
Mantoue  à votre  retour.  Alors  je  vous  permets  de  vous  en 
occuper  et  vous  en  attacher  de  nouveau,  et  le  plaisir  de 
nous  revoir  ne  sera  pas  petit,  étant  la  plus  longue  absence 
que  nous  avons  faite  depuis  votre  naissance.  Conservez  votre 
santé,  votre  bonne  humeur,  et  comptez  sur  ma  tendresse  et 
que  vos  nouvelles  me  feront  revivre. 

Je  vous  embrasse. 
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Ce  11  de  l'an  (1770). 

Ma  chère  tille.  C’est  à quatre  heures,  que  je  reçois 
l’estafette  de  Venise  do  votre  arrivée,  qui  me  console  et  me 
rassure,  accompagnée  par  une  lettre  de  Durazzo  '),  qui  faisait 
par  écrit  le  facendone,  comme  il  vous  a séqué  en  personne, 
car  il  dit  clair  à Fichier  tous  les  soins  qu’il  a pris  de  votre 
heureuse  arrivée,  et  qu’il  a la  satisfaction  de  n’avoir  été 
inutile,  ayant  par  ses  arrangements  et  conseils  fait  éviter 
bien  des  faux  arrangements.  Le  connaissant,  je  ne  me  suis 
pas  impatientée,  mais  j’ai  ri,  voyant  ce  que  vous  m’en  mar- 
quez dans  votre  lettre.  Je  vous  avoue,  je  suis  comme  vous, 
que  je  ne  crois  pas  inditférent  l’accident  de  la  Batthyany, 
pourvu  qu’elle  arrive  il  Bologne.  Si  elle  ne  vous  arrête,  je 
vous  crois  h Florence  le  9 tard  ou  le  10  h midi;  jugez  si 
je  n’en  suis  entièrement  livrée  h cette  idée.  Pendant  que 
j’écris,  je  vous  vois  assis  tous  quatre  et  quatre  enfants  i> 
l’entour  de  vous  dans  le  cabinet  de  la  grande-duchesse.  Il 
est  sept  heures;  vous  aurez  besoin  de  repos  tous.  Que  dit 
Miltitz,  comment  se  porte  Azor?  Je  suis  bien  fâchée  que 
vous  n'ayez  reçu  de  mes  nouvelles;  je  vous  ai  écrit  quatre 


')  Dcr  schon  Bd.  I.  S.  320  erwahnte  kaiserliclie  Botsehafter  in 
Veuedip. 
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jours  de  suite  et  le  5 par  la  poste  en  Italie,  et  depuis  deux 
fois  par  semaine.  La  grande  presse  que  vous  aviez  d’avancer, 
a fait  envoyer  toutes  les  lettres  en  Italie.  Grâce  à Dieu,  l'em- 
pereur est  entièrement  guéri  de  son  rhume.  Je  vous  envoie 
ici  cet  extrait  de  Rome;  on  vous  attend  avec  impatience  k 
Naples;  on  veut  vous  loger  en  cour.  Je  vous  enverrai  les 
copies  par  la  poste  sûre  de  huit  jours.  Wilczek  croit  qu’il 
pourrait  vous  mieux  loger  chez  lui. 

Votre  début  en  Italie  est  le  même  que  le  mien;  je 
m’en  suis  un  peu  divertie;  c’est  une  espèce  de  Heimweh,  les 
oignons  und  Ztciebeln  de  l'Egypte  hongroise  vous  manquent, 
cette  vie  douce  et  tranquille  avec  un  mari  qui  vous  tient 
lieu  de  tout.  Mais  gare  qu’il  ne  vous  arrive  comme  k moi; 
j’ai  pleuré  de  chagrin  de  revenir;  il  est  vrai,  c’était  pour 
aller  en  campagne  contre  les  Turcs,  la  peste  et  la  famine'). 
Vos  Hongrois  sont  tout  tristes  de  ne  vous  avoir;  Judex'1) 
partira  en  quatre  jours  et  le  Primat3)  bientôt  après.  En 
Podolie  il  y a des  confédérations  très-fortes  contre  les  vexa- 
tions des  Russes.  On  nous  a demandé  du  secours;  j’avoue, 
je  n’aime  pas  qu’il  y a des  troubles  pareils;  je  veux  tout 
calme. 

*)  Marin  Theresia’s  Gemal,  der  Grossherzog  Franz,  wollte  nach 
der  Riickkehr  aus  Italien  i in  FrUkjahre  1739  neuerdiugs  theilnehinen  an 
dem  Kriege  gegen  die  Tttrken,  aber  Kaiser  Karl  VI.  leknte  diesen  Antragab. 

*)  Damais  war  schon  Graf  Georg  Fekete  Judex  Curiae. 

3)  Ueber  den  schon  Bd.  I.  S.  347  erwalmten  Erxbischof  von  Gran, 
Grafen  Joseph  Batthyany  sagt  Prinz  Albert  in  soi  lien  Metnoiren:  Cet 
homme  vraiment  attaché  a la  souveraine,  était  aussi  celui,  dans  lequel  je 
trouvais  les  plus  grandes  ressources  eu  matière  d’affaires.  11  portait  en 
effet  sous  un  extérieur  singulier,  pour  ne  pas  «lire  comique,  une  tète  bien 
organisée  et  un  esprit  juste  et  pénétrant,  et  il  avait  avec  cela  une  élo- 
quence naturelle  qui,  jointe  à une  connaissance  parfaite  des  affaires  du 
pays,  lui  donnait  un  grand  poids  dans  celles  qu’il  avait  à traiter. 
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Votre  beau-frère  ')  s'est  avisé  de  ne  pas  faire  venir  k 
cette  heure  sa  femme2)  et  d'accepter  un  château  pour  y 
être  au  moins  au  commencement;  c’est  tout  ce  qu'il  pouvait 
faire  de  mieux  pour  le  moment  présent.  L'électeur1)  ayant 
pris  trop  d’impegno,  en  est  mécontent  de  vous  autres,  que 
vous  avez  pris  le  nom  de  comte  de  Misnie,  sans  demander 
préalablement  l'agrément.  On  y est  de  très-mauvaise  humeur: 
l’électrice-mère  est  partie  le  3 pour  Deux-Ponts.  On  a eu 
l’attention  de  ne  pas  envoyer  ce  Koder4),  contre  lequel  la 
chancellerie  aulique  a protesté,  s’étant  si  mal  conduit  k 
Wetzlar.  Le  changement  du  commerce,  de  la  ISanitiïts- 
députation,  me  fait  beaucoup  de  travail  extra.  Neny  nie 
manque  aussi;  la  Guttenberg,  la  Lanz,  la  Marianne  toujours 
malades,  la  Dunand  et  Mercier5)  et  de  Pest  pas  à compter, 
et  ma  pauvre  Normann,  que  je  me  suis  dressée  pour  lire, 
crache  du  sang.  Je  suis  si  mal  que  je  dois  faire  et  lire 
tout  moi  seule;  mes  yeux  s’en  ressentent,  et  plutôt  que  de 
prendre  une  nouvelle,  j'ai  repris  la  Bellverre *),  qui  en  est 
presque  morte  de  joie;  j’aurai  plus  de  patience  et  peut-être 


*)  Der  Bd.  I,  S.  303  erwahnte  Prinz  Cari  von  Sachsen,  tYüher  Hentop 
von  Kurland. 

5)  Franziska  Corvin-Krasinaky.  Maria  Theresia  batte  sich  in  Dresden 
aiitfolo^entlich  daffir  verwendet,  dan»  ihr  ani  Hofe  eine  miïgBrhst  giinstifr** 
Stellung  eingeriiumt  werde. 

3)  Friedrich  Augiist,  Kurfiirst  von  Sachsen,  Nefle  des  Prinzen  Albert. 

4)  Es  batte  «ici»  darum  gebandelt,  den  kurfiirstlich  siichsischen  Sub- 
delcgirten  beiui  Reichskammergerichte  xu  Wetzlar,  von  Roder,  an  Stelli* 
des  verstorbenen  saehsischen  Comitial gesandUm  von  Ponikau  nach  Rejrens- 
bnrg  zu  senden.  Doch  kam  es  in  Folgo  erustlicher  Cîegenvursiellunp  d« 
Kaiserhofes  bievon  ab  und  Roder  wunle  atatt  «les  zum  Conferçiizniinistsr 
bet’îJrderten  Grafeu  Schünberg  zum  K air/.  1er  in  Dreaden  ernannt. 

5)  Caroline  Mercier,  gleich  den  iibrigen  hier  gouannten  Fraucn 
Kammerdienerin  der  Kaiserin. 

6)  Die  Kaiitinerdicneriii  Autonie  von  Bellverre. 
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cela  ira  mieux.  Mais  je  suis  „caduta  in  basset  fortuna‘‘;  vous 
voyez  que  je  brille  aussi  avec  mon  italien.  Je  compte  acheter 
la  maison  de  Neny  et  la  donner  à Kolowrat,  mais  c’est  un 
secret  encore.  Il  est  toujours  malade  depuis  la  nouvelle 
année,  et  plusieurs  autres,  entre  lesquels  Koller1).  On  dit: 
il  a perdu  la  santé  analogue  à sa  commission. 

Les  redoutes  ont  commencé;  personne  n’y  vient.  Les 
bals  par  semaine  chez  Mahoni,  chez  Breteuil,  et  Paar  en 
donnera  aussi,  mais  cela  ne  bat  que  d’une  aile.  Mes  compli- 
ments à votre  cher  mari;  je  serais  tachée  s'il  s'incommodait 
de  m’écrire,  mais  il  m'obligera  beaucoup,  quand  il  fera  un 
journal  à son  retour  à Schlosshof,  qui  sera  exact  et  agréable  ; 
je  pense  h celui  de  Lanschiitz 2).  Je  vous  ai  écrit  une  horrible 
fausseté,  en  vous  marquant  l'indisposition  de  la  princesse  Ema- 
nuel *)  ; c’était  du  Stift  Emanuelischen.  La  Vasquez  vous  ayant 
écrit  le  même  jour,  qu’elle  a été  chez  elle,  cela  vous  aura 
fait  connaître  mon  erreur.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 

Mes  compliments  à la  Batthyany  et  Windischgriltz. 


')  Franz  Graf  Koller.  Président  «1er  Hofdepntation  in  IllyricÎN,  batte 
die  gleiehe  Htello  auch  bei  der  soeben  aufgehobencn  Sanitatscommission 
bekleidet. 

i)  Daa  nicht  selir  weit  von  Preseburg  entfernte  graflich  Esterhazy’sche 
Schloss  Lansch  lit/.,  wo  Marie  und  Albert  si  ch  hiinfig  und  gern  im  Sommer 
aufhielten. 

J)  Die  Witwe  de»  Prinzen  Emannel  von  Savoyen,  Theresia  Anna, 
geborne  Fürstin  Liechtenstein,  Gründerin  der  Savoyischen  Akademie  und 
des  adeligen  Dameustiftes. 


t.  A met  h.  Briefe  der  Kaiaerin  Mûri»  Theresi».  II.  Bd.  25 
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Ce  15  de  l’an  (janvier  1776). 

Ma  chère  611e.  Que  ce  mois  me  paraît  un  siècle! 
Toute  l’année  je  l’ai  pris  en  guignon.  Je  n’ai  rien  de  ma 
chère  Mimi  et  ne  peux  rien  recevoir  tout  au  plus  tôt  que 
le  19,  vous  comptant  arrivés  le  11  ou  le  12.  Que  cette 
nouvelle  est  attendue  et  sera  reçue  avec  empressement  ! Votre 
dégoût  pour  Venise  m’a  fait  plaisir;  les  regrets  pour  le  châ- 
teau, où  vous  coulez  vos  jours  tranquillement,  m'ont  tran 
quillisée.  Les  nouvelles  qui  viennent  par  où  vous  avez  passé, 
me  soutiennent.  Tout  le  monde  est  content  de  vous,  mais 
surtout  ma  vieille  Edling  '),  qui  m’a  fait  dire  chaque  parole, 
chaque  geste  que  vous  avez  fait,  de  vous  être  placée  expressé- 
ment, pour  qu'elle  puisse  vous  distinguer,  d’avoir  baisé  une 
tasse  où  mon  chiffre  était,  en  exprimant  vos  regrets  d’être 
si  éloignée,  enfin  des  choses  qui  ressemblent  à votre  attache- 
ment. 

Vous  aurez  déjà  commencé  votre  carnaval,  vu  les  cal- 
cine ’),  mais  actuellement  vous  vous  trouvez  avec  votre  cher 
frère  et  ma  très-chère  belle-fille  et  sept  de  leurs  enfants. 
J 'attends  vos  nouvelles  là-dessus  avec  empressement,  de  même 
de  la  santé  de  la  bonne  Batthvany,  dont  je  ne  suis  rassurée. 
Que  fait  Miltitz,  commence-t-il  à s'accoutumer V Azor  va-t-il 
bien,  Kempelen  de  même?  Je  suis  toujours  plus  contente 
de  notre  Primat;  c’est  un  homme  infatigable  et  de  ressource 
à tout.  Tout  est  fini  à sa  satisfaction , ainsi  à la  mienne. 

')  Die  in  GOr*  ansHssioe  Jugcndfreundin  cler  Kaiserin.  Rosalie  Grifin 
Eillinfr,  jjeborne  Gril  fin  Tliurn.  Im  Scbematismus  des  Jalires  1739  eraeheint 
sic  als  erstes  KammerfrSnlein  der  Kaiserin  Elisabeth,  Gemalin  KarU  VL 
Sic  war,  wie  die  spiiter  naclifolgonden  Briefe  der  Kaiserin  an  sic  zeipen. 
fast  orblindet. 

J)  Der  bekanntn  Ziolpunkt  der  Spazierfalirton  bei  Flore nx. 
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Il  partira  cette  semaine;  le  Judex  est  déjà  parti  ce  matin; 
il  a eu  un  gros  rhume.  Les  jeunes  gens  à Presbourg  se 
sont  divertis  en  allant  en  traîneau  hors  de  la  ville,  menant 
leurs  cochers  avec  des  coiffures  de  papier,  jupes  et  salopes; 
c'est  un  enfantillage  très-excusable  et  mieux  que  s’ils  avaient 
conduit  les  belles  vom  Schlossberg  '). 

Je  crains  que  vous  aurez  froid  à Florence,  surtout  aux 
jambes.  Le  rhume  de  l’empereur  est  entièrement  passé,  mais 
je  lui  trouve  mauvais  visage.  Tout  va  bien  depuis  la  nou- 
velle année,  mais  le  temps  est  abominable.  Nos  deux  bals 
en  cour  ne  se  tiendront  qu'au  mois  de  février.  La  Marianne 
a très-mauvais  visage;  j’ai  peur  qu’elle  ne  tombe  malade. 
Pour  l'autre  *),  elle  est  guérie  depuis  le  carnaval.  Ma  Gutten- 
berg  .va  mieux,  mais  ne  sort  pas  encore.  J’ai  repris  la  Bell- 
verre  ; cela  m’a  coûté,  mais  plutôt  qu’une  toute  nouvelle;  j’ai 
admiré  sa  bonne  humeur;  elle  a été  hors  d’elle  de  joie. 
J’avoue,  je  ne  pouvais  m’attendre  au  traitement  pas  mérité, 
mais  cela  me  rendra  plus  patiente.  La  Normann  ne  se  porte 
pas  bien  encore.  J’ai  vu  vos  boutons  passables;  voulez- vous 
les  avoir  pour  Pâques?  Je  pourrais  vous  les  envoyer. 

Voilà  ce  que  Knebel 3)  m’a  envoyé;  vous  pouvez  le 
garder  ou  le  brûler.  Je  ne  savais  pas  qu’on  en  avait  écrit 
de  la  chancellerie.  Il  a fort  bien  fait,  ayant  déjà  eu  les 
ordres  antécédents,  de  ne  parler  des  miens  particuliers,  cela 
aurait  croisé  ou  confondu;  je  crains,  ce  pauvre  P.4)  en  aura 

*)  Die  znm  Schloww»  fillirendo  ongo  Gnsso  in  Prossburg  soll  noch 
hentzutapt*  von  Frauen  leicbtfertigen  Lebeiiawandels  bewolmt  sein. 

7)  Die  Erzhensogin  Elisabeth. 

J)  I*hili|»p  Franz  Freilterr  von  Knebel,  action  Bd.  I.  S.  66  orw&hnt, 
war  jetzt  kaiserlieher  Geeandter  in  Dreaden. 

4)  Dan  P.  bedeutet  wohl  Prince,  and  Maria  Tborewia  versteht  liionmter 
den  Herzog  Cari  von  Kurland. 

2 f>* 
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encore  de  grands  chagrins.  J’aurais  toujours  préféré  une 
maison  ailleurs  ')  que  dans  la  capitale  pour  le  commencement. 

Embrassez  de  ma  part  votre  cher  mari  et  croyez-moi 
toujours  toute  à vous.  Adieu. 


Ce  18  de  l’an  (janvier  1776). 

Ma  chère  fille.  Quelle  joie  n’ai-je  pas  en  vous  voyant 
dater  de  Bologne,  et  j'ai  vu  par  là,  combien  mon  cœur  était 
opprimé.  Grâce  à Dieu,  demain  ou  eu  deux  jours  j’appren- 
drai votre  heureuse  arrivée,  comme  vous  aurez  trouvé  votre 
frère,  belle-sœur  et  chers  enfants.  Gare  que  le  manque  de 
repos  ne  rende  quelqu’un  malade,  et  je  vous  avoue,  la  situa- 
tion de  la  Batthyany  ne  me  rassure  pas  encore,  mais  en 
recevant  toutes  vos  dispositions  à son  sujet  aujourd’hui,  jeudi, 
je  n’étais  pas  peu  étonnée,  que  l'empereur  dimanche  passé  a 
conté  que  tout  se  fera  ainsi  : pour  vous  suivre  une  voiture 
à part  quelques  jours  après;  cela  fait  voir  qu’il  a de  bons 
correspondants.  Je  crains  pour  vous  le  froid  en  Italie,  pour 
vos  pauvres  pieds  et  mains  ; je  serais  fâchée  si  vous  preniez 
des  engelures  qui  incommodent  beaucoup,  et  la  petite  Mimi 
ne  pourrait  plus  marcher  comme  de  coutume. 

On  est  ici  dans  l'attente  qu'il  gèle,  pour  courir  en  trai 
neau.  Ces  deux  semaines  il  y avait  bal  toute  la  semaine. 
Dimanche  et  mercredi  redoute,  lundi  chez  Mahoni,  jeudi 


*)  Der  KurfUrst  von  Sachsen  wollte  von  eiuer  Anerkennung  der 
Gemalin  seines  Oheims  Cari  von  Kurland  nie  lits  tvissen,  bot  ihm  a ber  ein 
in  oder  bei  Dresden  gelegenes  Landhaus  als  Wohnung  au. 


Digitized  by  Google 


An  die  Erzherzogin  Marie  Christine. 


389 


chez  Breteuil  et  mardi  chez  Harrach  ').  L’empereur  n’ira  pas 
en  traîneau;  c’est  Maximilien  qui  mènera  votre  sœur2);  il  y 
aura  vingt-six  traîneaux  et  lui  compte  courir  par  toutes  les 
rues.  J'avoue,  cela  me  déplaît  beaucoup,  mais  je  ne  peux 
y remédier;  je  souhaite  beaucoup  que  la  neige  ne  tienne. 

J’attends  votre  heureuse  arrivée  pour  écrire  au  duc  de. 
Courlande,  et  j'avoue,  j’aurais  souhaité  de  lui  pouvoir  écrire 
de  plus  pour  son  épouse,  mais  vous  voyez  par  les  papiers 
que  je  vous  ai  envoyés,  que  je  n’y  peux  rien.  J'aurais  sou- 
haité qu’elle  aurait  pu  retarder  son  arrivée. 

Je  sais  où  mes  lettres  et  celles  à votre  cher  mari  se 
promènent;  Firmian  vient  d'assurer  un  paquet  qu’on  lui  a 
envoyé  de  Mantoue.  Après  la  perte  de  Neny,  j'ai  réuni  les 
deux  cabinets  et  compte  faire  venir  de  Milan  Zephyris,  qui 
travaillera  sous  Fichier,  sans  avoir  de  titre,  sachant  bien 
l’italien  et  le  français  et  étant  un  homme  tranquille.  Tous 
les  matins  je  souffre  d’inaction;  n'ayant  ni  mes  chers  enfants 
au  déjeuner,  ni^  de  leurs  nouvelles,  je  sens  vraiment  un 
vide  irréparable,  mais  recevant  de  vos  nouvelles,  je  sens  me 
ranimer. 

J’ai  chargé  la  bonne  Vasquez  de  vous  marquer  de  ma 
part  quelque  chose,  mais  qui  m’occupe.  J'ai  chargé  Léopold 
de  vous  dire  une  nouvelle  qui  vient  d’arriver  avant  une 
heure,  et  qui  m'en  ferait  encore  plus  de  plaisir,  si  l’empereur 
n’était  si  mécontent  *).  Toutes  les  demandes  que  vous  savez, 
qui  m'ont  été  faites  avant  votre  départ,  sont  revenues,  et 

')  Der  ReichshofrathsprHsident  Graf  Ferdinand  Harrach. 

J)  Elisabeth. 

*)  Es  handelt  sich  hier  um  den  ara  18.  JHnner  1776  ans  Warschau 
cingetrnffonen  Bericht  des  kaiscrlichen  Gesandten  Freiherni  von  Keviczky 
fiber  seine  Verabredungen  wegen  Boendigung  des  Grenzstreites  mit  Polen. 
Vergl.  Geschichte  Maria  Theresia’s,  VIII.  521, 
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celii  se  multipliera  si  souvent,  qu'a  la  longue  cela  ne  se  peut 
soutenir.  Ainsi  je  serais  curieuse,  si  l'empereur  en  a marqué 
quelque  chose  à Léopold  de  la  nouvelle  que  vous  saurez 
par  votre  frère. 

Je  vous  embrasse  tous  deux;  tâchez  de  vous  reposer 
et  même  dorloter,  la  caravane  était  forte  pour  quelqu'un  de 
délicat.  Adieu. 


Ce  22  de  l’an  (janvier  1776). 

Madame  ma  chère  fille.  Les  lettres  du  13  m'ont  fait 
double  plaisir,  vous  sachant  reposée  et  contente,  ce  qui  pour 
vous  est  d’une  grande  conséquence,  et  la  Batthyany  heu- 
reusement arrivée,  ce  qui  m’inquiétait  beaucoup.  Elle  m'a 
écrit  une  lettre  charmante,  remercicz-la  de  ma  part,  je  lui 

répondrai  jeudi.  C’est  un  terrible  jour  aujourd'hui  pour  moi, 

* 

très-froid,  mais  beau,  aussi  la  course  de  traîneaux  a eu  lieu. 
Voilà  la  liste;  votre  frère  et  sœur  étaient  assez  bien,  la 
dernière  autant  qu’elle  le  peut,  bien  mise,  et  votre  frère 
même  bien  et  était  très-bien  assis.  Du  détail  je  ne  sais 
rien,  mais  j’espère  que  cela  aura  été  bien.  Ils  sont  actuelle- 
ment au  dîner,  et  je  profite  de  me  transporter  à Florence, 
m’entretenir,  m'occuper  avec  mes  chers  enfants.  Tout  ce 
que  vous  me  dites  de  Léopold  et  d’elle,  m’enchante,  surtout 
des  enfants  ; je  souhaite  que  je  puisse  jouir  à < lorice  de  leur 
présence  à mon  aise,  mais  j’en  doute,  et  (pic  ces  trois  semaines 
seront  courtes. 

Nous  aurons  le  grand  bal  ce  soir;  j’avoue,  hors  de  me» 
chambres  je  trouve  le  vide  encore  plus  terrible,  et  ma  gaîté 
n'est  pas  encore  trouvée.  La  nouvelle  que  j’ai  mandée  jeudi 


Digitized  by  Google 


An  die  Erzherzogin  Marie  Christine. 


391 


a votre  frère,  laisse  beaucoup  d’humeur,  et  je  me  suis  dé- 
pêchée pour  cette  raison  à me  faire  saigner  avant-hier  du 
même  homme  que  la  Marianne  très-bien,  et  mon  sang  comme 
un  poulet  et  comme  d’une  femme  de  vingt-cinq  ans;  c’est 
bien  agréable  et  intéressant.  Je  ne  doute  pas  que  je  gagnerai 
ce  soir  un  rhume,  le  mien  n’ayant  pas  continué,  peut-être  le 
retrouverai-je. 

Ce  que  vous  me  marquez  de  tendre  et  sur  l'entrevue 
de  la  Windischgriitz,  m’a  bien  touchée;  j’attends  ce  moment 
avec  autant  d’empressement  que  vous.  Vous  savez  ma  ten- 
dresse pour  vous  deux  ; je  vous  embrasse. 

L’histoire  de  d’Eon  ')  il  Paris  fait  grand  bruit,  qu’il 
est  une  femme.  Poseh  a assuré  l’empereur,  que  Kempelen 
plus  de  dix  fois  à Pétersbourg  a eu  l'occasion  de  s’en  con- 
vaincre du  contraire.  Je  vous  avoue,  je  suis  curieuse  (de) 
ce  que  Kempelen  en  croit.  J’ai  lu  à la  Dumtnd  ce  que 
tous  me  dites  de  sa  sœur. 


Ce  25  de  l’an  (janvier  177li). 

Ma  chère  tille.  Tout  ce  que  vous  me  dites  de  votre 
agréable  situation,  me  fait  un  vrai  plaisir.  Pour  moi,  je  ne 
pourrais  jamais  en  jouir,  de  même  si  le  voyage  avait  encore 
lieu,  car  je  serais  gênée  et  gardée.  11  faut  voir  l'ainée s) 


')  Charles  Eon  de  Hiaumont,  der  hekamitlirli  sieli  liald  fllr  einen 
Mann  und  dann  wiodor  fiir  eine  Frau  ausgah,  und  de&sen  abenteuerliche 
Erlebnisse  damais  viel  Àufsehen  erregten. 

3)  Leopolds  SI  teste  Tochter  Maria  Theresia,  1707 ‘goboren,  17W7 
mit  dem  Prinzen  Anton  von  Saehaen  verinHlt. 


XXVI. 


Digitized  by  Google 


392 


A o die  Erzherzogin  Marie  Christine. 


hors  des  yeux  de  la  mère,  et  je  ne  peux  me  représenter 
Léopold  comme  son  adorable  père;  j’avoue,  je  ne  lui  trouve 
en  rien  de  la  ressemblance.  Vous  me  faites  une  favorable 
description  de  sa  maison,  et  qu’elle  est  bien  montée  et 
grandement.  Ce  qu’il  a fait  pour  votre  suite,  est  à sa  place. 
La  Battbyany,  Miltitz  et  Kempelen,  logent-ils  à la  cour  et 
où  dînent-ils?  Vous  ne  me  dites  rien  d’Azor,  est-il  si  heu- 
reux qu'à  Vienne?  Que  dit  Miltitz,  se  plaît-il  à quelques 
beautés  de  peintures,  sculptures  etc.?  Voilà  une  lettre  pour 
la  Batthyany,  et  tous  nos  bruyants  amusements  et  nouvelles 
qui  puissent  vous  amuser.  On  a dansé  tous  les  jours  l’autre 
semaine,  on  en  fait  alitant  celle-ci.  Je  crains  pour  la  jeu- 
nesse, surtout  Maximilien;  je  tâcherai  d’esquiver  quelque  jour 
la  semaine  qui  vient.  Il  ne  s’anime  pas  plus,  mais  serait 
fâché  de  ne  pas  s’y  trouver,  d’aller  en  traîneau,  et  en  dan- 
sant il  s’acquitte  très-bien. 

Je  trouve  la  lettre  de  la  reine  et  les  lignes  du  roi 
très-bien,  et  je  crois  comme  vous  d'accepter  de  loger  avec 
eux.  Je  suis  toute  touchée,  combien  les  Hongrois  vous  sont 
attachés;  tout  le  monde  s’informe  si  vous  revenez  sûrement? 
Ils  ont  tenu  dans  la  paroisse  une  neuvaine  publique,  et  pen- 
dant ce  temps  point  de  bals.  Les  nôtres  vont  schleckt,  deux 
cents  masques,  les  dimanches  mille,  on  ne  peut  suftire  toute 
la  semaine. 

Vous  aurez  appris  par  Léopold  la  grande  nouvelle  sur 
nos  limites;  elle  me  fait  grand  plaisir,  mais  cela  n'est  pas 
général,  et  ma  situation  n’est  pas  meilleure  qu’à  votre  départ 
et  mon  carnaval  est  amer.  L'Elisabeth  a des  jours  délicieux, 
étant  toute  seule  à commander.  Il  y aura  souper  à dix 
heures  après  le  spectacle,  et  bal  après  avoir  Kammerfest, 
mais  où  personne  n’ose  y venir  que  les  invités,  qui  ne  sont 
que  des  FrUulein  et  danseurs;  tout  ce  qui  est  jeune  et  point 
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des  spectateurs,  et  moi  de  même;  tout  cela  est  ordonné  ainsi. 
Jugez,  combien  les  dames  de  eour  qui  sont  exilées,  et  les 
appartenantes  en  sont  mécontentes;  je  l’ignore  et  ne  laisse 
me  rien  conter.  Le  vieux  Lebzeltem  vient  de  mourir  en 
peu  d’heures1);  le  carnaval  achèvera  encore  d’autres;  on 
s’y  donne  trop. 

Mes  compliments  a mon  cher  fils;  comme  il  reverra 
des  tableaux  et  statues!  Vous  recevrez  un  courrier  qui  va 
h Rome  pour  les  expéditions  du  Primat;  je  l’envoie  exprès, 
qu'au  retour  il  puisse  me  porter  de  vos  chères  nouvelles,  qui 
me  manquent  autant  que  ma  petite  Mimi.  Je  vous  embrasse. 


Ce  29  de  l’an  (janvier  1776). 

Ma  chère  fille.  Vous  ne  me  dites  rien  en  détail  de  xxvn. 
votre  cher  mari.  Est- il  extasié  des  tableaux  et  statues? 

Miltitz  parle-t-il  italien?  Kempelen  regarde-t-il  par  la  lor- 
gnette, et  Azor,  est-il  content  et  encore  si  attaché?  Voilà 
ce  qui  m’intéresse  après  vos  santés  et  contentement.  Tout 
ce  que  vous  me  dites  des  enfants,  est  bien  satisfaisant,  mais 
si  je  les  verrai  moi-même,  j’en  doute  fort.  Ma  situation 
depuis  votre  départ  n'a  changé  en  mieux,  et  de  cette  façon 
je  ne  me  risquerai  jamais  de  partir  d’ici,  et  le  plus  grand 
repos  et  retraite  est  pour  cela  le  seul  remède.  Je  com- 
mencerai tous  les  mois  à dater  de  nouveau  par  N°  1 mes 
lettres.  Vous  recevrez  une  autre  par  le  courrier,  et  par  le 
major  Manfrcdini  une  de  quelques  lignes.  C’est  le  même 

')  Der  kaiserliche  Leibarzt  Léopold  von  Lebzeltem.  74  Jahre  ait, 
wird  er  wohl  kaum  an  den  Freuden  des  Faschings  gestorben  sein. 
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qu’on  a choisi  pour  sous-gouverneur;  je  ne  l’ai  jamais  vu; 
on  en  dit  du  bien. 

Je  vous  avoue,  votre  voyage  dans  le  plus  mauvais  temps 
et  presque  toujours  de  nuit,  m’a  causé  des  vives  alarmes; 
j’en  rends  grâce  à Dieu,  que  tout  est  passé  ainsi.  Je  vous 
prie  de  me  marquer,  si  vous  ne  souffrez  pas  du  froid,  qui 
est  horrible  chez  nous.  Si  les  boutons  peuvent  être  finis,  je 
vous  les  enverrai  par  le  courrier  qui  porte  les  expéditions 
pour  le  Primat,  qui  compte  retourner  aujourd’hui  à Presbourg. 
Nous  nous  sommes  séparés  très-contents  tous  deux,  et  Patachich, 
s’il  l’accepte,  sera  en  peu  déclaré  Coloczer  ').  Vos  Hongrois 
sont  toujours  très-occupés  de  vous  deux  et  attachés.  Le 
prince  perd  Andrâssy2)  et  le  lourd  comte  du  contilium. 
Le  premier  est  devenu  administrateur  vom  Harrucker  Comitat, 
et  Balogh 3)  le  sera  du  Graner  à la  place  de  Brunsvic  *),  et 
le  petit  Quassay s)  le  deviendra  de  Marmaros,  Hadik  étant 
devenu  Obergespan  im  Beregher  •).  Cela  lui  a fait  grand 
plaisir;  je  ne  crois  pas  qu’il  en  a beaucoup  d'autres. 


')  Adam  Freiherr  von  Patachich,  Bischof  von  Grosswardein,  wuid* 
der  Nachfolger  des  Grafen  Joseph  Batthyany  als  Erzbiscbof  von  Kalocsa. 

*)  Stcphan  Andrâssy  de  Sikh’».  kiiuiglich  ungariseher  Statthalterei- 
rath  und  Administrator  des  Bekeser  (Harrucker)  Comitates. 

5)  Per  ktiniglich  ungarische  8 fat  thaï  tereirath  Graf  Ladislaus  Balogh 
von  Galantha.  Er  ist  est  offenhar,  don  die  Kaiserin  mit  don  Worten  ,1e 
lourd  comte"  bezeichnet. 

4)  Anton  Brunsvik,  1775  in  den  Grafenstand  erhoben,  war  bisher 
Administrator  des  Graner  Comitates. 

5)  Joseph  Kvassay,  frilher  Statthaltereirath  und  Vice  -Taverniciu. 
Er  wurde  am  4.  Mtirz  1776  zitm  Obergespan  in  Marmaros  ernannt,  starb 
aher  schon  am  it.  Novemher  desselhen  .labres.  Ihm  folgte  der  sneben 
erwKhnte  Stcphan  Andrâssy  in  dieser  WUrde. 

•)  Nie  lit  im  Beregher,  wie  die  Kaiserin  irrthiimlich  schreilit,  sondem 
im  Bâcser  Coin  i ta  te  «unie  der  Eeldmarschall  und  Président  des  Hofkriegv 
rathes,  Graf  Andréas  lladik,  im  Jahro  1776  Obergespan. 
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Votre  grande-maîtresse  ')  est  partie  pour  Briinn,  et  je 
lui  ai  accordé  selon  vos  souhaits  mille  florins  pour  son  gendre2). 
Je*  ne  vous  dis  rien  des  bruyants  plaisirs  du  carnaval;  vos 
correspondances  vous  en  informent,  mais  je  peux  vous  assurer 
que  mon  carnaval  est  des  plus  tristes,  et  que  vous  me  man- 
quez partout,  et  que  je  sens  que  ce  monde  n’est  plus  pour 
moi.  Adieu. 


Ce  31  de  l'an  (janvier  1776). 

Ma  chère  tille.  Quoique  Manfredini  n’a  rien  à débattre 
avec,  vous,  je  ne  saurais  voir  partir  quelqu'un  sans  le  charger 
de  quelques  lignes  pour  ma  satisfaction  et  de  ma  très-chère 
petite  Mimi,  qui  me  manque  beaucoup.  Vous  me  direz  pour- 
tant, comme  vous  et  votre  cher  mari  le  trouvent,  de  même 
père  et  mère,  ne  le  connaissant  nullement.  J’avoue,  en  lui  par- 
lant deux  fois,  j’en  étais  assez  contente.  Je  vous  préviens 
que  le  courrier  que  je  vous  ai  annoncé  cette  semaine  pour 
Rome,  ne  partira  qu’h  la  fin  de  l’autre.  Je  vous  embrasse 
tous  deux  ; adieu. 

■)  Pio  verwitwete  GrSfin  Aloisin  .Starhemtiprg:,  (jeborne  ( Jrüfiii  Breuner, 
iin  Alignât  1771  zur  Nacltfolgcrin  (1er  Gratin  Vasquez  ait*  Oberathofoieisterin 
der  Erzherzogin  Mario  Christine  ernannt.  1723  geboron  und  174b  mit  deiti 
Grafen  Otto  Gundaker  Starhemberg  vermàlt,  wurde  aie  1760  Witwe  und 
s tarb  1704. 

2)  Otto  Wolfgang  Graf  Schrattenbach , damais  At*sew<or  bei  dem 
mahrischcn  Landesgtibernium  und  Prêtes  dur  dortigon  Hofcoinniisrinn  in 
Stiftungssachen.  Er  war  mit  Iaabella,  Hlteren  Tochtor  der  Griifin  Star- 
hemberg  vermült. 
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1 février  (1776). 

Ma  chère  Mimi.  Toujours  un  froid  affreux,  plus  fort 
que  l’année  9 et  40:  cela  fait  beaucoup  de  malades  et  beau- 
coup de  misère.  Notre  carnaval  a commencé  très-brillant, 
mais  la  semaine  passée  ni  course  et  peu  de  bals,  cela  n'est 
pas  soutenable.  J’avoue,  votre  voyage  à Livourne  me  fait 
craindre  que  la  grande- duchesse  n’accouche.  L’offre  que 
vous  lui  avez  faite,  vous  ressemble,  mais  le  refus  est  aussi  à sa 
place;  pourvu  que  le  temps  soit  meilleur,  il  faut  l'espérer. 

.le  donne  une  course  de  biroutsch  à l’Augarten  pour  mes 
femmes,  lundi,  si  le  froid  diminue  ; elles  seront  dix,  comprises 
celles  de  mes  filles;  point  de  bal.  11  faut  leur  accorder 
quelques  plaisirs,  ne  jouissant  de  rien  toute  l’année  que  de 
l’ennui  dans  ma  retirade,  et  de  ma  mauvaise  humeur.  Sou- 
vent il  m’a  coûté  de  reprendre  la  Bellverre,  mais  la  néces- 
sité m’y  a forcée.  J’avoue,  une  jeune  personne  n’est  plus 
pour  moi,  et  ma  pauvre  fîuttenberg  n’a  plus  de  force  d'en 
dresser. 

J’ai  fait  écrire  I»  Hrzan  comme  vous  avez  souhaité, 
mais  dans  les  pays  étrangers  on  ne  peut  rien  prescrire,  hors 
l’empereur  seul,  auquel  on  a trouvé  nonobstant  beaucoup  h 
redire,  qui  s'est  mis  au-dessus  du  qu’en  dira-t-on;  étant  le 
premier  partout,  il  le  pouvait.  Je  serais  bien  fâchée  pour 
le  prince,  s’il  ne  pouvait  s’arrêter  U Rome,  où  il  y a le  plus 
de  curiosités  et  d'antiquités.  Vous  avez  très-bien  fait  de  vous 
avoir  emparé  de  mon  étoffe;  les  cinq  autres  pièces  étant 
parties,  j’avoue,  je  les  attends  avec  impatience.  Tous  mes 
ouvrages  restent  sans  être  achevés,  et  je  n’aime  rien  qui 
traîne;  pour  moi  il  faut  tout  du  jour  au  lendemain. 

Si  la  grande-duchesse  veut  m’envoyer  des  gros  de  Tours, 
je  les  recevrai  volontiers.  Je  suis  de  votre  avis,  que  vous 
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ne  pourrez  refuser  la  reine  de  loger  chez  elle.  Elle  a été 
très-incommodée  ; je  crois  qu’elle  souffre  de  vapeurs.  Le 
courrier  qui  devait  partir  cette  semaine,  ne  partira  que  l’autre; 
je  crains  que  les  boutons  ne  seront  pas  encore  achevés;  le 
carnaval  influe  aux  ouvriers.  Je  suis  charmée  que  vos  deux 
généraux  se  portent  bien,  et  la  Batthyany  et  Windischgrktz. 

L’empereur  ayant  mené  la  Palffy1)  en  traîneau,  cela  a 
fait  des  VerschmacJi  aux  principautés.  La  veille  de  la  fête 
de  demain  m'occupe  ce  soir,  et  mon  rhume  depuis  deux 
jours  est  revenu,  mais  sans  fièvre.  La  Vasquez  en  a un 
aussi,  mais  nous  marchons  partout  avec  nos  toux,  souhaitant 
que  vous  n’en  prenez.  Vous  embrassant  tous  deux,  je  prierai 
bien  demain  pour  vous.  Adieu. 


Ce  12  février  (1776). 

Ma  chère  fille.  Je  suis  bien  sûre  que  la  journée  d’au- 
jourd’hui1), vous  ne  l’aurez  pas  oubliée,  d’autant  plus  que 
c'est  aussi  la  naissance  de  François.  Je  tâcherai  de  vous 
servir  si  vite  que  cela  se  peut,  mais  Fuxeder  ne  pourra  si 
vite  faire  achever  ces  quatre-vingt-seize  machines,  surtout  k 
cette  heure,  les  derniers  jours  du  carnaval,  et  je  dois  vous 
avouer,  qu’avec  l’empressement  que  j’ai  d’ouvrir  vos  lettres, 
je  n’ai  pas  trouvé  ce  modèle  et  vous  prie  de  me  l’en- 
voyer; une  autre  fois  je  ferai  préparer  en  attendant  le  tout 


*)  Die  schon  S.  80  genannte  (iriifiu  Palffy- Daun.  Dureh  aie  gelangte 
der  fürstliche  Titel  von  Teano  in  die  Familie  Palffy. 

2)  Der  Heiratstag  der  Kaiserin;  gerade  vierzig  Jahre  wareu  seit 
ihrer  Hochzeit  verflossen. 
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pour  vous  le  faire  avoir.  II  faut  toujours  compter  un  mois, 
si  on  veut  avoir  (les  commissions;  dix  jours  les  lettres  vien- 
nent et  retournent,  et  dix  jours  pas  trop  pour  faire  ici  les 
choses.  Je  suis  fiiehée  de  mon  étourderie  h cinquante-huit 
ans  presque  finis. 

Je  crois  vous  l’avoir  dit,  que  les  Saindoec  étaient  filles 
de  menuisier  comme  les  Germains  de  tapissier,  mais  tout 
cela  a fait  des  Friiulein  ; cette  nation1)  surtout  sait  se  donner 
des  airs  et  se  soutenir  de  hardiesse.  La  lettre  de  la  reine 
m’a  touchée  comme  vous,  et  je  souhaiterais  que  vous  puissiez 
lui  donner  quelque  temps  de  plus,  mais  j’approuve  vos  dis- 
positions pour  le  retour  et  surtout  pour  Rome.  Hrzan  vient 
(l’écrire  de  même  ici,  qu’il  espère  que  tout  se  rangera  selon 
vos  souhaits.  Je  vous  suis  obligée  que  vous  me  marquez 
que  des  pierres  violettes  conviendraient  h la  grande-duchesse. 
Elles  ne  sont  pas  faciles  à trouver;  peut-être  l’Elisabeth  s’en 
défera  volontiers  pour  autre  chose,  mais  je  ne  vous  nom- 
merai jamais. 

Notre  carnaval  finit  doucement;  je  n’aurai  même  plus 
de  bal  de  cour,  crainte  du  chaud  pour  me  ménager  pour  le 
jubilé,  qui  commencera  le  3 de  mars  par  une  grande  pro- 
cession dos  Augustins  à >S‘  Michel,  les  Schotten  et  S'  Etienne, 
où  je  me  trouverai  avec  la  Marianne.  Je  commencerai  mon 
jubilé  en  voiture  avec  mes  filles  et  dames  de  cour,  quinze 
jours  de  suite  à huit  heures  du  matin  visiter  ces  quatre 
églises.  Nous  avons  un  temps  comme  à PAques,  chaud,  le 
plus  beau  soleil,  fier  Stoss J)  ist  gegangen  très-bien,  il  n'a  en- 
dommagé (pie  le  grand  pont,  quelques  arcs;  tous  les  autres 
sont  restés  et  point  d’inondation.  A Pcst  on  a tenu  trois 

')  Die  Kiniizesen. 

2)  ber  Ei»«to88  auf  «1er  D<mau. 
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jours  des  prières;  on  était  très  en  peine,  mais  Dieu  a exaucé 
leurs  prières;  tout  est  passé  de  même. 

La  Vasquez  a été  déjà  aujourd'hui  avec  moi  aux  Augu- 
stins  et  chez  la  Künigsegg-Erps  *),  et  se  porte  bien,  mais  elle 
a eu  une  grande  alarme  pour  la  Thérèse  2),  mais  cela  va  mieux, 
mais  elle  est  fort  défaite  ; cet  hiver  elle  a eu  plusieurs 
secousses  qui  l'ont  abattue:  la  maladie  d’Aspremont3),  votre 
départ.  Je  ne  me  trouve  pas  si  bien  que  j’aurais  dû  l’es- 
pérer de  la  saignée,  et  voilà  la  seconde  fois  que  cela  m’ar- 
rive. Je  suis  échauffée,  je  dors  mal  et  ai  de  temps  en  temps 
mal  à la  tête.  Je  ne  vous  dis  cela  que  pour  tenir  ma  parole, 
que  la  moindre  chose  vous  saurez,  mais  tous  ces  maux  ne 
m’empêchent  en  rien  et  ne  sont  que  quand  je  n'ai  pas  envie 
de  faire  quelque  chose,  tcas  man  nennf  Schulkrankheit;  j’en 
dois  rire  moi-même.  Je  vous  embrasse  et  votre  mari;  adieu. 


Ce  lf>  février  (1776). 

Ma  chère  fille.  Je  serai  bien  courte,  vous  ayant  écrit 
hier  par  le  courrier,  et  que  j'étais  très- tracassée  aujourd'hui 
et  suis  rendue  de  travail.  Grâce  à Dieu,  les  affaires  de 

*)  Die  verwitwete  Gratin  Hyacintka  Valeutine  Künigsegg  Rothenfels, 
geborne  Gratin  Erp*.  Si©  starb  am  26.  Mai  1776,  82  Jahro  ait. 

*)  Es  Utast  sich  nicht  austindig  raacben,  wen  Maria  Theresia  uuter 
diesem  Namen  versteht. 

5)  Cari  Gobert  Graf  Aspremont,  1703  geboren,  war  mit  Eleonora 
Franziska  Gratin  Kokonowa  vermalt  und  somit  wohl  der  Schwager  der 
Gratin  Vasques,  da  aie  gloichfalla  der  Familie  Kokorsowa  entstammte.  Da 
Graf  Aspremont  jedoch  sclion  im  .labre  1749  starb,  ho  ist  hier  wohl  sein 
Sohn  Johann  Gobert,  no  mit  der  Nette  der  Gratin  Vasquez  gomeint.  Er 
war  mit  Marie  Frau/.iskn  GrHtin  Wolkenstein  verni  Alt. 
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Pologne  et  des  Turcs  sont  en  bon  train,  mais  celles  de  Bo- 
hême m'occupent  de  nouveau  grandement  et  désagréable- 
ment, non  pas  qu’il  y a des  émeutes,  mais  pour  les  prévenir. 
11  est  incroyable  tout  ce  que  les  seigneurs  et  les  Beamte 
font,  quelle  malice  noire! 

Je  suis  enchantée  que  ce  n’est  pas  par  mon  étourderie, 
que  je  n'ai  pas  trouvé  le  modèle  pour  les  couleurs,  mais  je 
viens  de  le  recevoir  par  cette  ordinaire.  Faites  mes  excuses 
h la  Batthyany,  que  je  ne  lui  écris,  mais  j’étais  enchantée 
de  sa  lettre,  et  du  détail  que  vous  me  faites,  comme  vous 
êtes  logée.  Je  connais  tous  ces  logements,  ils  me  font  sou- 
venir des  heureux  temps,  qui  me  sont  encore  bien  vive- 
ment chers. 

Je  suis  fâchée  de  ce  que  vous  me  dites  de  votre  por- 
trait; j’en  touchais  quelque  chose,  avant  de  recevoir  vos 
lettres,  à la  grande-duchesse,  et  je  voulais  la  prier  de  l’en- 
voyer U Naples,  pour  avoir  un  bon  portrait  de  la  reine,  n’en 
ayant  aucun.  Mais  de  cette  façon,  ne  réussissant  ni  avec 
vous  ni  avec  la  grande-duchesse,  j’aime  mieux  qu’il  achève 
mon  tableau,  mais  vous  me  donnez  une  mauvaise  nouvelle, 
que  je  ne  l’aurai  que  dans  un  an;  je  l’attendais  en  mai.  Je 
vous  prie  de  m’envoyer  la  hauteur  et  la  largeur,  pour  étudier 
h le  placer.  Laey  vient  de  sortir  de  chez  moi  et  m'a  trouvée 
entre  trois  Mimi  et  deux  Albert,  ayant  ceux  de  Schünbrunn 
ici  et  le  nouveau  de  Weikard,  que  Lacy  trouve  admirable 
et  tout  le  monde,  mais  d’autant  plus  horribles  les  autres.  Il 
n'a  pu  quitter  le  tableau,  et  j'ai  vu  à mon  grand  plaisir, 
combien  il  vous  est  attaché  â tous  deux. 

Mes  compliments  au  prince  et  à vos  deux  Messieurs. 
Vous  embrassant  tendrement,  mais  pas  gaîment,  le  jeudi 
gras  chez  moi  et  maigre.  Adieu. 
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Ce  19  février  (177G). 

Tout  ce  que  vous  me  dites,  ma  chère  fille,  de  votre 
santé,  me  fait  plaisir,  mais  j'avoue,  votre  graisse  ne  me  ras- 
sure pas  encore.  La  satisfaction  et  le  repos,  dont  vous  jouissez 
ii  Florence,  contribuent  à votre  affermissement.  Tout  ce 
que  vous  me  dites  des  enfants,  et  surtout  de  Charles,  est 
consolant  et  satisfaisant,  maïs  François  était  tout  de  même, 
quand  il  est  sorti  des  femmes,  et  le  peu  de  temps  qu’il  est 
avec  les  hommes,  le  voilà  totalement  changé.  Je  crois 
Colloredo  une  excellente  Kindsfrau,  faisant  plus  qu’il  ne 
faudrait,  mais  je  ne  le  crois  pas  un  Ayo  pour  la  direction, 
le  choix  et  imposer  aux  gens.  A votre  frère  il  convient, 
ne  voulant  avoir  que  des  automates;  à la  longue  il  verra 
que  cela  ne  va  pas.  Je  suis  fâchée  pour  lui;  on  ne  peut 
tout  faire  par  soi-même,  et  quand  on  revient  de  cette  idée 
par  l’expérience,  il  est  trop  tard,  car  il  faut  savoir  à temps 
s'attacher  des  honnêtes  gens,  qu’on  ne  trouve  ni  conserve 
qu’à  force  de  confiance  et  complaisance,  et  point  de  méfiance 
ou  jalousie. 

Vous  recevrez  celle-ci  à Livourne;  si  le  temps  se  sou- 
tient comme  ces  huit  jours  du  carnaval,  il  sera  admirable; 
on  se  promène  chez  nous  sur  le  rempart  comme  à Pâques; 
je  crains  que  les  Pâques  seront  froides.  J'ordonnerai  les 
porcelaines;  vous  m’avez  obligée  de  me  les  avoir  envoyées, 
mais  vous  connaissez  la  lenteur  de  la  fabrique;  cela  ne  sera 
achevé  que  vers  l’hiver.  Quand  vous  recevrez  celle-ci,  vous 
serez  bien  près  de  votre  retour  à Florence  et  des  couches, 
que  Dieu  donne  heureuses.  Je  vous  embrasse  et  votre  cher 
mari.  Adieu. 

r.  A met  h.  Briefe  der  Kaiscriu  Maria  Theresia.  II.  Bd.  26 
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Tous  nos  malades  vont  bien  : sept  mariages  et  la  pauvre 
Trauttmansdorff  une  fille  '). 


Ce  20  février  (lïTti). 

Ma  chère  fille.  Quand  celle-ci  arrivera,  vous  serez  de 
retour  et  dans  la  plus  grande  attente  des  couches  de  votre 
belle-sœur,  que  Dieu  donne  heureuses.  Je  vous  suis  vrai 
ment  obligée  de  m’avoir  envoyé  Carlo  Savio 2):  vous  auriez 
dû  ajouter  votre  favori.  Voilà  des  petites  choses  qui  me 
font  plaisir,  me  contentent;  eux  ne  sont  pas  capables  d'y 
penser,  au  contraire  «b*  tout  oublier.  Voilà  une  petite  réponse 
à ce  cher  enfant;  je  suis  bien  aise  que  vous  ajoutez  à Charles 
aussi  François,  qui  de  toute  façon  m'intéresse  le  plus.  Vous 
recevrez  la  semaine  qui  vient,  vos  couleurs  et  les  carabiniers  qui 
manquent  encore.  Pour  l’acceptation  de  la  rose  d’or  à Rouie, 
j’approuve  ce  que  vous  m'en  dites. 

Nous  avons  le  plus  beau  temps,  j’espère  que  vous  l’aurez 
eu  de  même.  Tout  ce  que  vous  me  dites  de  votre  santé, 
me  fait  grand  plaisir,  mais  sur  la  graisse  je  ne  peux  encore 
me  décider.  Je  vous  sais  bien  bon  gré  de  la  patience  que 
vous  vous  donnez  pour  Zofany  *):  j’en  sens  tout  le  prix. 


’)  Die  Bd.  I.  S.  108  erwSlmte  (iriilin  Caroline  Trautmansdnrtf  gebar 
mu  1!>.  Fobruar  1770  eine  Tocliter,  Marie  Cabriole,  spiiter  Gratin  Desfoiir». 

:)  Wahrseheinlieb  ein  Bildniss  des  Erzherzops  Cari. 

3)  Der  Maler  Johann  Zoflhny,  1733  in  Regensburg  geboreu.  lia 
•labre  1777  brgab  er  sich  uach  Wien.  Von  ihin  rührt  ein  grosses  Familien- 
bild  lier,  den  Cîrossberzog  Léopold,  seine  Ceiualin  und  achi  ihrer  Kinder 
dnrstellend.  Sein  Portriit  der  Erzberr.ogin  Marie  Christine  und  ihres  Grand* 
befludet  sich  im  Belvedere.  Zoffany  starb  I7ss  iu  Ostindieu. 
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pourvu  qu’il  réussit.  Je  ne  trouve  pas  si  merveilleux  celui 
de  Weickard  que  les  autres. 

La  Salmour')  voudrait  avoir  Wilezek,  mais  je  crois 
qu’elle  le  manquera,  et  que  ce  sera  la  tille  d'Ernest  Harracli, 
qui  convient  beaucoup  mieux1).  J’avoue,  cet  empressement  de 
marier  cette  fille,  ne  peut  consister  qu’en  ce  qu'elle  lui  soit 
à charge;  vous  ne  sauriez  croire,  combien  elle  en  est  occupée; 
j'en  suis  étonnée,  mais  elle  me  fait  pitié. 

Notre  jubilé  commence  dimanche  qui  vient,  avec  une 
grande  procession  dont  je  ne  suis  pas,  mais  le  vendredi  en 
huit.  Le  8,  je  commencerai  en  voiture  la  visite  des  églises; 
quinze  jours  de  suite,  h huit  heures  du  matin,  avec  mes  filles 
et  dames,  mais  incognito.  Mes  compliments  à votre  cher 
mari;  je  vous  embrasse  tous  deux.  Adieu. 


Ce  29  février  (177ü). 

Ma  chère  fille.  L’empressement  que  j’ai  pour  l’arrivée 
de  la  poste,  est  incroyable;  ni  carême  ni  jubilé  ni  âge  dimi- 
nuent ce  sentiment.  Les  Bretzel,  les  Retthjs,  le  saumon,  tout 
me  retrace  ce  voisinage  agréable,  et  qui  s’est  changé  si 
subitement,  mais  par  bonheur  pour  peu  de  temps,  et  si  vous 
revenez  engraissée,  il  faudra  encore  s’y  rendre  une  autre 

y)  Die  8.  1*2  genannto  Gratin  Salmour,  welcho  iu  dou  polnischcn 
Àngelegenheiten  jener  Zoit  eine  Kolle  Hpielte  (vergl.  Geschichte  Maria 
Theresia’s,  VIII.  62,  83,  87),  schoint  uach  einem  Freier  flir  ihre  gleich- 
falls  action  erwahnte  Tochter  gesucht  su  haben. 

Maria  Joseplia  Antonia,  iilteste  Tochter  des  geheimeu  Rathes 
Grafen  Ernst  Harrach,  wurde  am  20.  Mai  177G  mit  déni  G raton  Franz 
Joseph  Wilezek  verni  Hit. 

26* 
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fois;  alors  je  vous  accompagnerai  h la  place  rie  la  Batthyanv, 
et  y vivrai  jilus  tranquillement  qu’à  Goricc.  J’avoue,  plus 
(pie  eela  s’approche,  moins  je  me  sens  capable  de  l’effectuer. 

Vous  aurez  vu  par  ma  lettre  précédente,  que  j'étais 
bien  sûre  qu'il  vous  coûtera  de  quitter  la  famille,  et  que 
tout  le  reste  de  l’Italie  n’aura  plus  les  mêmes  agréments 
pour  vous.  J’enverrai  par  un  officier  napolitain  ou  un  cour- 
rier des  points  pour  Naples;  j’ai  voulu  vous  en  écrire  aujour- 
d’hui, mais  je  n’ai  pas  le  temps.  Je  voudrais  faire  mon 
jubilé  avec  recueillement,  je  suis  donc  occupée  un  peu  plus; 
étant  distraite  et  paresseuse,  j’ai  plus  à faire  que  d’autres. 
Outre  les  affaires  courantes,  celles  de  Bohême  commencent 
de  nouveau  de  m’inquiéter,  ayant  peu  de  personnes  qui 
m’aident  et  veulent  le  bien.  Le  pauvre  chancelier  d’Hon- 
grie va  toujours  mal  sans  le  moindre  danger,  mais  très- 
souffrant,  inquiet  et  impatient.  Patachich  ayant  accepté  Co- 
locza,  il  sera  nommé  incessamment,  et  par  là  celui  de  Gross- 
wardein  restera  vacant  et  sera  destiné  à ce  qu’on  a voulu 
déjà  du  temps  de  mon  père  •).  Les  Jurati  à Pest  se  sont 
encore  distingués  le  dernier  jour  du  carnaval  par  leurs  excès. 
Le  tumulte  était  grand,  et  des  gens  tués  et  blessés;  il  faudra 
un  sérieux  Einséhen,  dis  fi/ibel  weg. 

Nous  avons  du  mauvais  temps  [tour  votre  voyage,  j'en 
serais  fâchée.  Marquez-moi  si  vous  avez  accepté  Giorgio5), 
j’en  serais  plus  tranquille  pour  tout  votre  voyage  jusqu’en 
Allemagne.  Vous  dites  qu’il  a dix  enfants;  offrez-lui  de  ma 

')  Die  ITmwandlung  dos  rHinisiOi- katholÎHclien  Histliums  Gross- 
wardein  in  ein  griechiscli-unirtes. 

?)  Per  toscnnische  Cabitietacourier  Giorgio  war  vom  Grossherzop 
Abgeseudet  worden,  uni  der  Erzherzogin  und  ilirem  Gemal  auf  der  Reise 
dure  h Toscan.*»  bcliiilflich  zu  sein.  (Verpl.  Wiouerisohes  Piariuin  vom 
0.  Jnunor  177b.) 
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pas  trop  peu,  avec  le  su  et  l’approbation  de  votre  frère.  Je 
vous  embrasse  tous  deux.  Adieu. 


Ce  4 mars  (1 770). 

Ma  chère  tille.  11  est  dix  heures,  et  je  reviens  de  l’em- 
pereur, qui  s’est  fait  arracher  une  dent  à trois  reprises,  et 
l’opération  a duré  une  demi-heure.  Je  crois  qu’on  ')  n’a  pas 
ménagé  les  douleurs  et  longueurs,  pour  faire  voir  son  savoir. 
Grâce  à Dieu,  cela  est  passé,  et  j’espère  qu’il  n’y  a rien 
laissé,  car  il  a dû  trépaner  la  dent,  mot  bien  significatif  et 
particulier;  je  préfère  le  simple  Millier  à ce  Windbeutel. 
L’empereur  a eu  une  patience  d’ange  et  courage;  pourvu 
qu’une  fluxion  ne  s’y  mêle. 

Vous  recevrez  les  couleurs  que  vous  m’avez  demandées, 
par  un  officier  des  gardes  de  Naples,  qui  dit  aller  si  vite 
que  la  poste.  Votre  lettre  de  Pise  m’a  fait  plaisir,  puisque 
vous  trouvez  bien  cette  ville,  mais  le  temps  n'a  pas  secondé 
la  beauté  des  environs.  La  mer  vous  plaira  sûrement  k 
Livourne,  et  j’espère  que  vous  aurez  en  quelques  jours  du 
beau  temps.  Pour  mon  voyages,  il  y a toujours  plus  contre 
que  pour;  le  jubilé  me  décidera.  Si  je  soutiens  quinze  jours 
de  suite  de  visiter  en  voiture  les  quatre  églises,  j’aurai  un 
peu  plus  de  courage;  je  ferai  de  toute  façon  une  triste 
figure,  ne  pouvant  ni  marcher  ni  manger  avec  eux,  ni  pro- 
mener ni  être  k la  comédie.  Gênée  dans  mes  discours  et 

')  Maria  Theresia  meint  hier  ofteuhar  don  scliou  Bd.  1.  S.  172 
erwâhnten  franzOsischeu  Zalmarzt  Pierre  Laverait. 
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accablée  de  ma  situation  intérieure  et  extérieure,  à peine 
arrivée  repartir,  venir  tomber  dans  un  pays  des  plus  pauvres, 
et  où  tout  est  culbuté  et  mécontent,  voilà  de  quoi  à réfléchir. 

La  Marianne  a été  saignée  il  l'ordinaire;  l’Elisabeth  a 
été  malade  pour  faire  gras,  et  moi,  je  ne  pourrai  bientôt  plus 
écrire,  ayant  tous  les  deux  bras  enflés  et  qui  m’incommodent. 
Vous  vous  en  apercevrez  par  l’écriture,  qui  m’a  coûté.  Mes 
compliments  à votre  cher  mari;  je  vous  embrasse. 

La  grande-duchesse  oublie  mon  ouvrage;  vous  pourriez 
l’achever  à sa  place.  J'ai  tous  les  autres  de  retour. 


Ce  16  mars  (1776). 

Ma  chère  fille.  Vous  m’avez  procuré  par  votre  détail 
une  grande  consolation  de  l’heureuse  délivrance  de  notre 
chère  grande-duchesse  '),  que  Dieu  conserve  et  ses  enfants. 
Vous  m’avez  furieusement  ébranlée,  de  même  votre  cher  mari, 
auquel  je  ne  peux  encore  répondre  cette  semaine,  étant  dans 
le  plus  fort  de  mon  jubilé.  Le  départ  vous  aura  coûté,  et 
je  crains  cette  graisse  disparaîtra,  que  vous  vantez  tant. 
Nous  aurons  après-demain  gala:  appartement.  Celle-ci  vous 
viendra  par  la  poste  par  Léopold;  je  n’ai  pas  voulu  man- 
quer, leur  envoyant  une  estafette,  d’y  joindre  ces  lignes.  Je 
vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


')  Erzherzoj;  Joseph,  spater  l 'a latin  von  Ungarn,  katn  ara  !>.  Marz 
1776  7.ur  Welt. 
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Ce  18  mars  (1776). 

Ma  chère  fille.  Vous  voilà  dans  cette  vaste  et  renommée  xxxvn 
ville,  et  je  snis  bien  sûre,  votre  cœur  est  plus  à Vienne  et 
ii  Florence,  ainsi  (pie  Home  n’aura  pas  le  bonheur  de  vous 
plaire,  et  que  vous  regretterez  les  enfants,  qui  vous  ont  tant 
amusée  et  ont  attiré  toute  votre  tendresse.  Je  vous  ai  suivie 
exactement,  et  j’ai  bien  fait  des  réflexions.  J’attends  demain 
la  première  estafette,  et  j'espère  qu’elle  ne  nous  donnera 
pas  plus  d’alarmes  que  de  coutume.  Je  vous  avoue,  ce  sept1) 
me  fait  grand  plaisir;  je  ne  m'y  attendais  nullement.  Je 
viens  de  recevoir  la  vôtre  du  9;  alors  il  n’y  avait  point 
d’apparence  encore  de  délivrance;  je  ne  me  suis  pas  trompée 
dans  mon  calcul  cette  fois.  Nous  sommes  aujourd’hui  dans 
le  plus  grand  gala  pour  cette  nouvelle;  regardez  la  date,  et 
vous  trouverez  qu’elle  n’est  pas  agréable  pour  moi1).  J’ai 
espéré  de  le  transporter  à demain,  mais  il  n’y  avait  pas 
moyen;  la  contrariété  dans  les  petites  choses  comme  dans 
le  reste3).  Je  m’enferme  demain  pour  passer  ces  trois  der- 
niers jours  du  jubilé  en  retraite,  faisant  la  confession  d’un 
an  le  vendredi,  et  tous  les  ans  je  deviens  plus  distraite, 
indolente,  indifférente;  c’est  à quoi  trembler.  Je  ne  vous 
oublie  jamais  dans  aucune  occasion,  et  même  dans  la  revue 
de  mes  tristes  jours  vous  m’êtes  un  restaurant  et  de  conso- 
lation. Je  sens  qu'il  y a deux  mois  et  demi,  que  vous  n'êtes 
plus  avec  moi.  Pourvu  que  votre  santé  se  soutienne,  et  que 


')  Erzherzog  Joseph  war  (1er  siebente  Sohn  de»  Grossherzugs  Léopold. 
l)  Maria  Theresia  hntte,  trie  schon  orwühnt  wurde,  einen  Wider- 
willen  gegen  den  1H.,  weil  am  18.  Alignât  ilir  Gemal,  am  18.  JXnner 
ihr  Sohn  Cari  gestnrlien  war. 

3)  Anspiehnig  auf  Josephs  Widerspruchsgeist. 
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vous  vous  amusez,  je  suis  contente.  C’est  édifiant,  comme 
notre  peuple  se  distingue  pour  le  jubilé;  je  voudrais  pouvoir 
dire  la  même  chose  des  grands;  cela  viendra  peut-être. 

Plus  que  je  fais  des  réflexions,  plus  que  des  gens,  qui 
sont  de  ce  pays-là,  sont  consultés,  et  moins  je  trouve  le 
voyage  faisable.  Dictrichstein  en  vient  et  n’aniine  pas  de 
l'entreprendre,  surtout  le  mois  de  juin,  que  nous  y passerons 
justement.  J’avoue,  mon  courage  est  usé  de  toute  façon:  je 
n’en  ai  plus,  et  si  j’y  vais,  c’est  contre  ma  conviction. 
J’attends  cette  réponse  de  Léopold  sur  mon  courrier  avec 
impatience.  La  pauvre  Koch,  qui  était  une  Schleiehard,  est 
morte  d’une  fièvre  chaude  '),  et  son  mari  mourant  de  même 
pneumonique;  deux  enfants  qui  me  restent. 

Celle-ci  vous  viendra  le  vendredi  avant  la  semaine- 
sainte.  Que  ne  puis-je  la  passer  avec  vous!  L’agneau  pascal 
fera  de  la  peine  à manger  sans  vous.  Si  vous  trouvez  l’oc- 
casion, vous  ferez  toujours  ma  soumission  au  pape.  Faites 
mes  excuses  à votre  très-cher  mari,  que  je  ne  lui  réponds 
ces  quinze  jours;  je  suis  occupée  et  troublée,  mais  que  son 
attention  de  m'écrire  par  le  courrier,  m’a  sensiblement  obligée. 
Je.  vous  embrasse  tous  deux  de  bon  cœur  ; adieu. 


Ce  21  mars  (1776). 

Ma  chère  fille.  Je  n’ai  qu'un  moment  à moi,  finissant 
demain  mon  jubilé  et  faisant  ma  confession  d’un  an  ce  soir, 

')  Die  ehemalige  Kammerfrau  (1er  Grossherzogin  von  Toscan»,  Frau 
Therese  von  Koch,  geborne  Schleiehlmrt  von  Wiesenthal,  wnhrscheinlicb 
eine  Tochter  des  S.  172  erw&lmten  kaiserlichen  Oborbereiters  Anton 
Schleichliart  von  Wiesenthal.  Das  Wienerische  Diarium  tiihrt  sie  jedoch 
als  Witwe  an. 
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qui  m’occupe  ii  juste  titre  beaucoup.  J’ai  passe  ce  temps 
assez  bien,  hors  les  mains  et  bras  qui  m’enflent,  la  gauche 
étant  presque  comme  la  droite.  Par  le  courrier  (pie  je  compte 
renvoyer  en  six  jours,  je  vous  écrirai  de  plus  pour  Naples: 
il  portera  ma  décision  pour  Gorice,  qui  ne  sera  pas  comme 
vous  le  souhaitez.  J’avoue,  je  n'ai  pas  le  courage  de  m’ex- 
poser aux  chaleurs  dans  ce  pays,  et  mon  intérieur  est  troublé; 
à mon  âge  il  faut  se  cacher  et  ne  pas  se  produire. 

Je  vous  embrasse  tous  deux:  adieu. 


Ce  25  mars  (1770). 

Ma  chère  tille.  J’ai  bien  reconnu  cette  tendre  et  chère 
Mimi  par  toutes  vos  lettres  et  billets  j-n  partant  de  Florence. 
Je  les  ai  reçus  tous,  et  tous  m’ont  causé  beaucoup  de  plaisir, 
mais  aussi  bien  des  réflexions.  Si  vous  avez  senti  de  si  vifs 
regrets,  en  quittant  la  famille  de  Florence,  vous  qui  deviez 
revenir  avec  elle  en  trois  semaines,  vous  que  votre  âge  peut 
ramener  a eux  quand  vous  voudrez,  que  dois-je  sentir  moi, 
en  les  quittant  pour  jamais,  car  là-dessus  ce  serait  folie  de 
penser  autrement,  moi  qui  ne  les  verrais  pas  deux  mois, 
mais  trois  semaines,  et  peu  d'heures  par  jour,  car  mon  phy- 
sique exige  du  repos  d’âme  et  de  corps,  et  mon  état  du 
travail  et  de  contenter  en  même  des  gens  qui  me  servent  de- 
puis trente-cinq  ans  au  moins,  en  les  écoutant  et  les  soulageant; 
sans  cela  ils  sont  pauvres  et  dans  l'affliction.  Pour  tous  les 
changements  la  chaleur  de  Trieste  est  ce  que  je  crains  le 
plus,  qui  m’accable  de  façon  que  je  ne  suis  à rien. 

Après  vos  descriptions  et  celles  de  l’empereur,  je  me 
fais  une  idée  parfaite  de  la  famille;  là  dessus  il  ne  me  reste 
rien  à voir.  S'ils  ont  à me  parler,  qu’ils  viennent  ici  pour 
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un  mois  ou  plus;  j’aurais  plus  do  temps  à m’expliquer  que  la. 
Si  ce  malheureux  Vienne  leur  est  contraire,  qu’ils  viennent 
;i  Laxcnbourg,  sans  y entrer,  sans  se  faire  voir,  ou  à Scldosshof, 
Eckartsau,  sans  que  la  famille  y soit  que  par  visite. 

Vous  recevrez  sûrement  les  fêtes  des  Pâques  un  cour- 
rier de  moi,  pour  vous  porter  les  paquets  pour  Naples,  mais 
s’il  n’était,  pas  les  fêtes,  je  vous  prierais  de  no  vous  arrêter 
qu’un  couple  de  jours  il  Home  de  plus  pour  l’attendre;  je 
voudrais  que  vous  l’eussiez  reçu  avant  d’arriver  à Naples. 
Je  me  fais  le  plus  grand  plaisir  d’entendre  par  toutes  les 
gazettes  le  séjour  de  vous  autres  il  Home  tout  différent  de 
celui  de  Florence,  mais  de  même  il  votre  gloire  et  satis- 
faction. En  vous  produisant  tous  deux,  je  ne  crains  pas  que 
vous  y perdez;  en  vous  conformant  à la  façon  des  Romains, 
cela  sera  une  seccatura  ^peut-être,  mais  en  voyageant,  il  faut 
se  faire  après  les  nations  où  on  se  trouve  : liindlich,  sitûich. 

Mes  compliments  à votre  cher  mari,  à la  Batthyany  et 
à vos  deux  Messieurs;  je  vous  embrasse. 


Ce  28  mars  (1776). 

Ma  chère  tille.  J’ai  reçu  aujourd’hui  votre  billet  de 
Sienne;  la  ville  est  triste,  mais  elle  vous  déplaît  encore  plus, 
ayant  l’âme  affectée  d’avoir  quitté  eette  chère  et  intéres- 
sante famille.  Ce  que  vous  me  marquez  de  François  et  de 
la  Marianne  k votre  départ,  est  touchant  et  intéressant,  et 
votre  cœur  en  aura  eu  une  bonne  dose  de  sensibilité.  Jugez 
ce  que  ma  séparation  coûtera,  qui  est  pour  toujours,  et  le 
plaisir  ne  durera  que  trois  semaines  et  peu  d’heures,  car  il 
me  faut  du  repos,  et  mes  affaires  doivent  aussi  aller.  Je 
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me  suis  exécutée  contre  ma  conviction  k cc  voyage;  votre 
frère  et  belle-sœur  auraient  pu  mieux  combiner  leurs  plans 
ici  qu’il  Gorice  au  milieu  (les  enfants.  J’ai  fait  cc  sacrifice, 
qui  n’est  pas  petit,  ii  l’empereur,  il  Léopold  et  a vous;  vous 
le  croyez  tous  trois  nécessaire,  Dieu  veuille  que  les  suites 
en  répondent;  alors  j’avouerai  de  bon  cœur  que  j’avais  tort. 
Je  ne  vous  dis  rien  de  notre  voyage,  il  dépend  de  celui  de 
ceux  de  Toscane.  On  voudrait  les  faire  partir  en  avril, 
pour  me  faire  éviter  les  chaleurs;  alors  je  vous  joue  un 
mauvais  tour:  1 ’ascensa  n'y  est  plus,  et  vous  devriez  changer 
tous  vos  arrangements,  non  sans  grandes  incommodités. 

Je  vous  expédierai  demain  un  courrier  avec  toutes  mes 
questions  pour  les  enfants,  et  ce  que  vous  devez  observer 
pour  Naples.  La  reine  sera  au  désespoir  que  votre  sœur 
de  Parme  a eu  la  permission  du  roi,  et  qu'elle  viendra  k 
Trieste  pour  huit  jours  nous  voir.  Je  ne  pouvais  la  refuser 
après  cette  permission,  et  j’avoue,  hors  de  Gorice  et  Vienne 
je  suis  pourtant  bien  aise  de  la  voir.  J’espère  que  le  roi 
ne  refusera  pas  une  autre  fois  la  reine  de  Naples,  et  pour  la 
voir,  je  vais  bien  plus  loin  et  ne  tarderai  qu’une  autre  année 
en  automne,  mais  sans  enfants  de  sa  part;  point  d’enfant 
de  Bourbons,  qui  n’a  eu  la  petite  vérole. 

La  grande-duchesse  me  marque  qu’elle  est  faible;  celle-ci 
vous  viendra  aux  fêtes;  je  vous  fais  mon  compliment  k tous 
deux.  Dos  Osterlamm  teird  traurig  bei  uns  sein;  l’alléluia  de 
même.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  30  mars  (1776). 

Ma  chère  fille.  C’est  un  jour  plus  tard  que  j’ai  cru 
que  le  courrier  est  envoyé;  vous  ne  le  recevrez  que  dans  les 
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fêtes;  il  n’a  pas  dépendu  de  moi  ; c’est  des  expéditions  sans 
tin  sur  un  objet  de  grand  commerce  communiqué  à Léopold, 
dont  je  n’ai  aucune  opinion,  mais  étant  trop  avancé,  on  ne 
peut  le  rompre,  comme  on  le  croit  et  veut  h cette  heure. 
Voilà  mon  cas  et  ma  situation  cruelle;  on  m’entraîne  au  com- 
mencement contre  ma  conviction,  et  à la  suite  on  trouve  les 
inconvénients,  que  j’ai  trouvés  au  commencement,  et  alors  on 
me  laisse  là,  on  veut  tout  rompre.  Qu’en  arrive-t-il?  Que 
meme  une  chose  bonne,  une  disposition  nécessaire,  je  ne 
l’entreprends  pas,  crainte  qu’on  ne  m’entraîne  plus  loin  que 
je  pense,  et  puis  l’inaction  s’ensuit  et  les  scrupules,  les  agi- 
tations, de  façon  «pie  ni  pour  mon  métier  ni  pour  mon  salut, 
qui  devrait  seul  m’occuper,  je  ne  suis  bonne  à rien. 

Je  crains  «pie  cet  envoi  à Léopold  le  rendra  aussi  em- 
barrassé. Cela  n’est  pas  nécessaire,  surtout  à cette  heure, 
où  il  aura  assez  il  faire  avec  les  dispositions  du  voyage. 
Les  nôtres  sont  bien  faciles  en  comparaison  «les  siennes. 
Elle  me  marque,  et  avec  un  caractère  changé,  qu’elle  est 
plus  faible  qu’à  l’ordinaire,  et  on  veut  la  faire  partir  à six 
semaines!  Mais  j'ai  promis  de  me  taire,  et  j’ai  abandonné 
moi  et  toutes  les  dispositions  pour  ce  temps  à l’empereur, 
et  ne  donnerai  pas  un  ordre  que  par  lui,  et  je  tâcherai  de 
passer  ce  temps  comme  une  récréation,  sans  me  soucier  de 
rien  et  prendre  part,  hors  aux  objets  de  la  famille  de  Tos- 
cane. Je  souhaite  seulement,  que  les  affaires  me  laissent  ce 
repos. 

Voilà  une  qui  m'a  fait  des  chagrins  réels  et  beaucoup 
de  travail  pour  rapiéceter  seulement  les  choses,  car  elles  ne 
se  concilieront  jamais  entièrement.  Kaunitz  vient  encore 
de  donner  par  écrit  sa  démission.  Toujours  contrarié,  hu- 
milié, il  n'a  pu  plus  l’endurer;  il  a eu  un  évanouissement 
même  et  est  encore  incommodé , Binder  de  même.  J ai 
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menacé,  en  cas  que  ces  personnes  me  manquent,  que  je  ne 
bouge  d'ici.  L'intérêt,  que  votre  frère  prend  il  ce  voyage, 
est  indicible  et  me  donne  un  peu  à penser,  mais  je  suis 
préparée  à tout.  La  patience  sera  le  plus  nécessaire,  et  je 
me  la  propose  bien,  mais  je  ne  réponds  que  je  réussis  à la 
longue;  sur  cela  je  connais  mon  faible.  Si  on  me  propose 
des  choses  sérieuses,  je  compte  prendre  tout  ad  referendum, 
et  ne  rien  conclure  là,  et  ne  m’occuper  que  du  plaisir  de 
revoir  mon  fils,  elle  et  leurs  chers  et  précieux  enfants,  und 
Jdnditch  werden  mit  ihnen.  A cette  heure,  que  la  résolution 
est  prise,  je  suis  comme  un  enfant,  je  ne  peux  attendre  le 
moment,  je  me  sens  ranimée  et  compte  me  tenir  ainsi  tout 
le  temps  du  voyage.  Les  derniers  jours  ici  seront  terribles; 
je  les  crains  à force  de  travail.  La  Losy  '),  j’espère,  viendra 
avec  moi,  au  moins  son  médecin  le  croit;  ce  sera  une  grande 
ressource  pour  moi,  l’aimant  beaucoup.  L’empereur  voudrait 
partir  le  23;  selon  la  liste  je  ne  crois  'pas  que  cela  soit  fai- 
sable avant  mai,  ainsi  tout  cela  se  changera  encore.  Vos 
chiens,  je  n’ai  pu  les  envoyer  par  ces  deux  courriers  h la 
grande-duchesse;  je  compte  les  prendre  avec  mes  femmes  à 
Gorice  même.  Je  vous  envoie  deux  différentes  listes;  par- 
donnez toutes  ces  vétilles;  je  connais  ma  chère  Mimi,  per- 
sonne n’est  plus  en  état  qu’elle  de  me  contenter  en  tout,  et 
rien  ne  lui  est  de  trop,  pour  renouveler  en  tout  sa  tendresse. 
Celle  de  Naples  m’intéresse  le  plus,  et  pour  ma  direction 
celle  des  enfants  de  Toscane. 


')  Wohl  dio  GrKfiu  Ernostine  Losy,  gebomo  Gratin  Euclis,  a U 
jflngere  Tochtor  <ler  brkauiiteii  Oberethofmeisterin  «1er  Kaisrrin  eine 
Jugendfrenndin  «1er  Letzteren  une!  uni  vier  Jabre  Hlter  al»  sie.  Ihr  Génial 
wnr  Adam  Pliilipp  Graf  Lusy  von  Losyinthal,  frtlber  Generaldirector  tiber 
aile  Ilofgebaude  und  Über»tbofiueister  der  Erzherzogin  Marie  Christine. 
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Vous  serez  étonnée  de  trouver  que  votre  sœur  nous 
viendra  voir  à Trieste;  je  ne  pouvais  la  refuser  après  ce 
que  l’Espagne  lui  accorda,  mais  cette  affaire  me  donnera 
encore  du  grabuge.  Nous  ne  restons  que  cinq  jours  à Trieste; 
je  voudrais  la  prendre  à Klagenfurt,  ce  qui  ne  ferait  que 
six  jours  de  différence,  pour  voir  la  Marianne,  qui  n'est  pas 
bien;  elle  prétend  d’avoir  craché  du  sang.  C'est  qu'en  vomis- 
sant une  goutte  a paru,  mais  elle  en  est  agitée  de  façou 
qu’elle  a pris  une  bonne  altération,  et  voulant  absolument 
être  saignée,  Storck  l’a  fait,  nonobstant  qu'elle  l’était  depuis 
vingt  jours.  Je  ne  sais  à la  longue  ce  que  cela  deviendra: 
elle  sort  aujourd’hui  de  sa  chambre  ; la  connaissant,  vous 
pouvez  juger  combien  elle  s’agite  sur  tout  ce  qui  se  passe. 
L’Elisabeth,  au  moins  à l'église,  où  je  la  vois,  ne  fait  que 
pleurer  et  prier  à sa  fayon  avec  ferveur;  je  crois  pourtant 
qu’elle  se  consolera.  J’avoue,  la  résolution  m’a  coûté,  et  je 
vous  envoie  la  copie  des  points,  que  j’ai  donnés  à l'empereur: 
vous  pouvez  les  brûler  et  toutes  ces  lettres,  qui  ne  sont  que 
pour  votre  instruction. 

Je  reviens  à cette  heure  à vous;  vous  sentez  le  plus 
grand  inconvénient  de  cette  résolution.  Votre  voyage  de 
1 ascenna  est  dérangé,  et  j'avoue,  de  ces  vilains  pantalons1) 
je  n'attends  pas  plus  d'attention  que  pour  votre  frère.  J’ai 
un  autre  point  sur  le  cœur;  il  me  parait  que  Wilczek  à 
Naples  n'est  plus  si  intime  avec  votre  sœur;  vous  me  ferez 
plaisir  de  vous  en  informer,  et  des  raisons.  11  me  parait 
même,  que  vis-à-vis  de  moi  il  est  plus  réservé.  Est-ce  son 
incommodité,  est-ce  son  humeur,  car  il  en  a.  Est-ce  quelque 
sujet  de  plainte  vis-à-vis  de  moi?  Je  serais  bien  aise  de  le 
savoir.  Je  ne  crois  pas  qu’il  en  a sujet,  car  je  lui  donne 


’)  Die  Venetiauer. 
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comme  toujours  toute  ma  confiance,  mais  quelquefois  une 
bagatelle  de  si  loin  peut  troubler,  et  je  serais  bien  aise  d'être 
tranquillisée  là-dessus.  Votre  soeur  a le  plus  grand  besoin 
d'avoir  quelqu’un  d’honnête  auprès  d’elle.  Je  crains  ses 
vivacités;  vous  voyez  par  ses  lettres,  combien  elle  veut  me 
plaire  et  suivre  mes  conseils,  mais  je  suis  à trois  cents  lieues; 
il  me  faut  donc  quelqu’un  pour  le  moment  auprès  d’elle.  Si 
elle  n’en  voudrait  plus,  il  faudrait  trouver  un  autre,  mais  où? 
Le  grand  point  de  lui  trouver  quelqu’une  pour  ses  filles  ou 
même  seule  pour  l'ainée,  c'est  celui-ci;  donc  je  vous  charge 
de  le  finir  avec  elle;  quelle  espèce  de  personne  pour  une 
dame?  Je  doute,  mais  comme  les  Duricux  ')  étaient  chez 
moi,  il  faudrait  en  chercher;  si  elle  savait  l’allemand,  ce 
ne  serait  que  mieux,  mais  pas  nécessaire.  11  m’est  venu  en 
tête,  si  la  Jadot2)  de  Florence  ue  serait  pas  pour  cela?  Elle 
n’est  pas  bien  vue  là;  tout  le  monde  parle  de  son  bon  carac- 
tère et  mœurs;  l’empereur  même  me  sollicite  de  la  prendre 
chez  moi.  Vous  l’avez  vue;  j’attends  ce  que  vous  en  pensez. 

Vous  savez  que  ces  deux  cours  de  Naples  et  de  Flo- 
rence ne  sont  pas  si  bien  ensemble  qu’elles  devraient;  elles 
se  soupçonnent  réciproquement.  C’est  une  idée  à moi,  que 
personne  ne  sait;  je  la  marque  à vous  seule,  pour  la  laisser 
tomber  ou  la  faire  valoir.  Vous  savez  qu’ici  on  a peu  de 
monde  de  cette  espèce,  et  sous  les  yeux  de  la  mère  tout  ira 
mieux.  Vous  me  ferez  une  vraie  description  du  roi,  d’elle 
en  tous  les  détails,  et  de  leurs  enfants,  surtout  de  Thérèse. 


*)  Icli  tinde  uur  Frnu  Therette  Duricux,  Kaimnerdienerin  bei  der . 
Erzhorzogin  Antonie. 

-)  Viclleicht  eine  Tochter  des  lotbringiM'heu  Arcliitekten  .Jadot,  «1er 
fast  vierzig  Jahre  früher  deu  Triumplibogen  erbaute,  der  zur  Feier  des 
Einzuges  des  (îronsliorzogs  Franz  miel  seiner  Geiualin  bei  déni  Tliore  von 
San  (Julio  in  Florenz  errichtet  wiirde  und  nocli  heutzutage  ntelit. 
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Comme  la  Bolime  se  porte,  ce  que  Gürtler  fait,  et  des  autres 
Allemands,  et  du  médecin,  auquel  vous  ferez  un  présent  en 
mon  nom.  ou  à elle,  qui  est  la  Windersee  (?),  si  Wilczek  le 
croit,  et  même  b d’autres.  Vous  vous  concerterez  avec  ce 
dernier,  de  quoi  vous  pouvez  parler  a la  reine,  et  comment, 
ne  pouvant  juger  de  si  loin  et  à temps  ce  qui  est  convenable. 
Je  voudrais  avoir  de  retour  ce  courrier  le  20  d’avril.  Vous 
vous  réglerez  donc  après  sur  son  départ,  il  est  à vos  ordres: 
on  a choisi  exprès  cet  homme,  courant  mieux  que  nos  vieux. 

L’entrevue  de  l’Amélie  à Trieste  fera  grand  effet  sur 
la  reine.  J’avoue,  si  j'avais  su  plus  tôt  la  décision  de  notre 
voyage,  et  en  même  temps  cette  permission  du  roi,  j’aurais 
insisté  pour  la  reine.  Mais  dans  ce  court  intervalle,  ne  pou- 
vant m’arrêter  plus  à Gorice  qu’un  mois  encore  pour  les 
chaleurs,  pour  huit  jours  à se  voir,  n’aurait  convenu  pour 
un  si  long  voyage.  Mais  si  ce  voyage  réussit,  et  qu'eux 
peuvent  avoir  la  permission  de  me  voir,  et  qu'il  n’y  a point 
de  grossesse  qui  l’empêche,  je  me  rendrais  l'année  qui  vient, 
de  grand  cœur  à Gorice  ou  ailleurs,  pour  revoir  cette  chère 
et  chère  reine,  qui  me  marque  en  tout  tant  de  confiance  et 
déférence,  mais  sans  enfants.  Vous  pouvez  l'assurer  de 
cela,  et  j’en  ai  déjà  touché  quelque  chose  au  roi,  et  suis 
curieuse  de  ce  qu’il  me  marquera. 

Mes  compliments  a phénix  ').  Ayant  une  telle  opinion 
de  lui,  qu’au  milieu  de  Home  et  Naples,  je  lui  donne  ce 
nom,  je  ne  crains  pour  vous  que  les  statues  et  peintures, 
point  les  modèles.  Voilà  toutes  mes  lettres  de  créance,  je 
vous  embrasse  tendrement. 

Je  vous  souhaite  l’alléluia;  point  de  Lampel  et  œufs; 
je  mangerai  vos  portions  zur  Gemndheit. 

')  l’rinz  Albert. 
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1er  d'avril  (1776). 

Ma  chère  fille.  Von»  serez  contente  de  celle-ci,  après 
le  courrier  qui  porte  notre  départ  et  qui  dérange  entièrement 
le  vôtre,  dont  je  suis  bien  fâchée.  J’avoue,  l’idée  du  voyage 
me  fait  grand  plaisir,  mais  je  crains  un  peu  mon  Age  et  ma 
force,  et  le  petit  séjour  de  trois  semaines,  et  après  les  plus 
grands  regrets.  Vous  pouvez  les  évaluer  des  vôtres,  qui  ne 
sont  à comparer,  mon  Age  et  le  vôtre. 

On  a beaucoup  de  malades  ici;  le  prince  Schwarzen- 
berg  et  Ernest  Kaunitz  sont  du  nombre.  Kaunitz  le  père 
est  mieux  et  Binder;  nous  avons  de  la  neige  et  un  grand 
vent.  La  Marianne  est  un  peu  mieux,  mais  ces  continuelles 
saignées  doivent  finir  mal. 

Vous  êtes  donc  dans  ce  superbe  Home,  et  pourtant 
votre  cœur  int  in  (1er  Kindsstube.  Je  vois  marcher,  observer 
mon  cher  fils;  laissez-vous  plus  de  temps  ii  cette  heure,  ne 
venant  plus  avec  votre  frère  à l’ascensa.  Ce  spectacle  n’est 
pas  si  unique,  qu’on  ne  le  puisse  manquer,  pour  s’occuper 
plus  à Home  ou  à Naples.  Cette  liste  a été  oubliée  l’autre 
fois,  en  expédiant  le  courrier  ; je  ne  sais  où  j'ai  la  tête,  entre 
les  affaires,  dévotions  et  arrangements  pour  le  voyage. 

Je  vous  embrasse  tous  deux.  Mes  compliments  h la 
Batthyany  et  à vos  deux  Messieurs,  il  faudrait  revenir  par 
Lorette,  tant  pour  le  beau  pays  que  pour  la  grande  dévo- 
tion, ne  faisant  que  deux  postes  de  différence. 

Je  vous  embrasse;  adieu. 


v.  A met  h.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  TUeresiu.  II.  Bd.  27 


WM. 
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Ce  4 d'avril  (1 77*3). 

Je  vous  ai  écrit  une  petite  lettre  par  la  reine,  et  je 
crains  que  la  correspondance  sera  dérangée  pendant  votre 
séjour  de  Naples,  ce  qui  me.  ferait  d’autant  plus  de  peine, 
que  je  trouve  déjà  deux  fois  par  semaine  bien  peu.  Votre  rela- 
tion de  Rome  m’a  fait  plaisir  et  touchée:  pour  la  ressem- 
blance du  pape,  est-il  possible  qu’il  y ait  encore  une  physio- 
nomie pareille  V ')  Je  suis  sûre  de  l'impression  que  cela  aura 
fait  sur  votre  cœur. 

Celle-ci  no  vous  trouvera  plus  à Rome.  Si  le  courrier, 
que  vous  avez  reçu  dans  les  fêtes,  ne  vous  a fait  changer 
quelque  chose  à vos  idées,  je  suis  bien  fâchée  que  c’est 
encore  moi  qui  dérange  le  voyage  de  Venise.  Vous  voyez 
que  j’ai  partout  du  guignon,  et  ce  que  vous  avez  souhaité  si 
ardemment,  tourne  contre  vos  projets,  qui  vous  faisaient  tant 
de  plaisir.  C’est  un  grand  jour  aujourd’hui2),  et  j’ai  pu  assister 
à la  communion,  mais  après  l’église»  je  me  suis  condamnée 
à ma  chambre  à cause  d’un  gros  rhume  sans  tièvre,  qui 

*)  Es  ncheint,  dass  die  Erzherzogin  ni  ne  gewisse  Aelinlichkeit  des 
Papstes  Pius  VI.  mit  ihrom  vorstorbenen  Vater  zu  fiudeu  gdaubte.  Prinz 
Albert  sagt  jedoeb  ir»  seinon  Aufaeichiiniqreii  liber  seinen  und  seiuer  Ge- 
nialiii  Bcsucb  beim  Papste  niciits  von  einer  sole  b en  Aelinlichkeit.  Il  nou« 
fit  asseoir,  berichtet  er,  d'abord  près  de  lui,  et  s’entretint  ensuite  avec 
nous  pendant  près  d’une  heure  de  la  fa<;on  du  monde  la  plus  obligeante 
et  la  plus  aisée,  marquant  en  tous  ses  discours  un  esprit  de  sagetsse,  de 
douceur  et  de  prudence,  convenable  h son  état  et  aux  circonstances  do 
temps  . . . Tout  son  extérieur  contribuait  à prévenir  en  sa  faveur,  l’u 
maintien  noble,  une  fipure  avantageuse,  une  belle  tête,  une  couleur  de 
santé,  qui  lui  donnait  un  air  de  jeunesse  peu  ordinaire  dans  un  pape,  an 
ton  de  voix  sonore  et  agréable,  tout  cela  joint  A des  manières  prévenantes, 
et  beaucoup  d’éloquence  naturelle,  étaient  eu  effet,  des  qualités,  qui  1** 
distinguèrent  toujours  très-particulièrement. 

2)  Gründonnerstag. 
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m'incommode  beaucoup,  à peu  près  comme  celui  de  Laxen- 
bourg.  Je  ne  veux  rien  gâter  â cette  heure,  le  voyage  étant 
résolu,  mais  voilà  de  ces  inconvénients,  dont  on  ne  peut 
répondre  îi  soixante  ans,  und  ailes  das  Beste  ist  eine  zitternde 
Freu.de. 

Je  vous  ai  fait  plusieurs  questions  sur  les  enfants;  je 
voudrais  savoir  encore,  s’ils  sont  accoutumés  h baiser  la  main 
toutes  les  fois  qu’ils  viennent  ou  partent?  Je  sais  déjà  que 
la  grande-duchesse  ne  les  baise  pas:  dites-moi  ce  que  vous 
en  avez  fait;  il  me  coûterait  de  m’en  priver.  On  m'appelle 
pour  l’église;  comptez  que  vous  êtes  en  toutes  mes  prières 
eingeschlossen  et  toute  la  suite,  mais  surtout  mon  cher  fils 
l’antiquaire.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  8 d’avril  (1776). 

Ma  chère  fille.  Je  me  porte  bien.  J’ai  fait  das  Oster- 
lamm  h l’ordinaire  avec  quatre  enfants  et  trois  grandes-mai- 
tresses,  non  pas  sans  parler  et  encore  plus  penser  aux  absents. 
Je  suis  restée  toute  la  journée  levée  et  de  même  aujourd’hui, 
et  me  trouve  bien  du  gros  rhume  dont  je  vous  ai  informée 
la  dernière  poste  du  4.  Après  la  bénédiction,  j’ai  dû  me 
mettre  au  lit,  et  ayant  passé  une  nuit  très-inquiète  et  de  la 
fièvre,  j’ai  passé  le  vendredi  saint  au  lit.  On  m’a  saignée; 
cela  a fait  un  effet  si  prompt,  que  le  soir  j’étais  déjà  très- 
soulagée,  et  j’espère  que  ce  rhume  n’aura  pas  cette  longue 
suite  que  d’autres  en  ont  eue,  Storck  l’ayant  traité  tout  autre- 
ment, et  je  vous  avoue,  je  me  suis  prêtée  à tout,  pour  ne 
point  mettre  le  moindre  retard  au  projet  de  voyage.  Je 
crains  sans  cela  pour  les  enfants  et  la  grande-duchesse,  et 

l’hiver  qui  retourne,  me  fait  encore  plus  de  peine. 

27* 


xuv. 
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La  Losy  n’a  jamais  pu  se  résoudre  de  venir  avec  nous. 
Vous  serez  étonnée  qui  l’empereur  a proposé  à sa  place, 
mais  je  suis  fort  contente  d’être  seule  avec  ma  bonne  Vas- 
quez,  qui  s’est  donnée  ce  carême  des  jeûnes,  prières  et  mor- 
tifications. On  le  lui  connaît  aussi,  mais  j’espère  ce  voyage 
et  un  ménagement  à cause  de  cela  la  remettront.  Dieu  nous 
préserve  qu’elle  ne  tombât  malade,  alors  je  pourrais  entre 
dix  mille  du  steirischen  Add  prendre  la  plus  maussade,  la 
mettre  avec  Rosenberg  et  l’empereur  avec  moi.  Je  suis 
fâchée  de  vous  avoir  fait  tant  de  peine  avec  mes  scrupule*. 
Depuis  que  je  suis  passée  sur  tout  et  laisse  aller  ma  ten- 
dresse seule,  je  ne  peux  attendre  le  moment;  je  suis  comme 
un  enfant  de  douze  ans,  je  ne  dors  pas  à force  d’en  être 
occupée.  Je  voudrais  être  plus  raisonnable,  mais  c'est  plus 
fort  que  moi.  Que  le  mois  de  mai  sera  délicieux  pour  moi, 
mais  celui  de  juin  biffer,  biffer.  Si  quelque  chose  pourrait 
diminuer  ma  joie,  c’est  la  confusion  que  cela  vous  cause  h 
tous  deux,  qui  n'est  pas  petite. 

Dites-moi  une  fois,  comment  vos  finances  se  portent? 
Je  vous  suis  bien  obligée  du  journal  imprimé.  La  Batthyany, 
l’Aya  de  la  Christine,  m’a  fait  rire.  Mais  ce  n'est  pas  ce 
qui  est  imprimé,  mais  toutes  les  lettres  écrites  qui  flattent 
mon  cœur.  Combien  vous  avez  tous  deux  toute  l'approbation, 
si  flatteuse  pour  moi!  Ce  que  le  pape  a fait  pour  vous,  m'a 
vraiment  touchée;  je  l’en  remercierai  particulièrement,  et 
cette  ressemblance,  que  notre  cardinal  trouve  aussi  comme 
vous  aux  yeux.  La  confidence  que  Bemis  vous  a faite  sur 
sa  santé,  ne  m’a  pas  rassurée,  et  ce  que  vous  en  dites  de 
son  prédécesseur,  encore  moins.  Vous  vous  êtes  très-bien 
tirée  avec  les  Gloucester;  je  vous  suis  partout  et  vois  mon 
petit  idole  encenser  avec  plaisir.  Un  trouve  mon  cher  fils 
beau;  je  ne  parle  pas  des  autres  mérites.  Tout  cela  me 


Digitized  by  Google 


An  die  Erzhmogm  Marie  Christine. 


421 

ranime,  rae  rend  couleur  de  rose.  Vous  voilà  à Naples;  je 
vous  joins  ici  une  lettre  pour  la  reine;  n’étant  pas  accou- 
tumée de  lui  écrire  deux  fois  la  semaine,  elle  pourrait  en 
être  étonnée. 

Je  ne  sais  si  vous  recevrez  celle-ci  à part,  ou  peut-être 
qu’ensemble  avec  la  poste  future,  car  cela  arrive  souvent. 
A bon  compte  je  vous  écris  toujours,  et  j'avoue,  la  poste 
qui  vient,  nous  aurons  déjà  des  nouvelles  de  Florence  du 
voyage. 

La  Losy  n’a  pu  se  résoudre  de  venir  avec  moi;  j’irai 
fort  volontiers  avec  ma  bonne  Vasquez.  Dans  la  voiture  à 
quatre  nous  avons  meilleure  place,  et  nous  nous  entendrons 
très-bien  et  ne  nous  ennuyerons  pas. 

Je  vous  remercie  de  l’exactitude  de  m’informer  de  tout 
ce  qui  se  passe:  les  jours  de  poste  sont  des  jours  heureux, 
mais  j’avoue  que  je  ne  serai  pas  fâchée,  quand  je  vous  verrai 
tourner  vers  nous;  le  vide  est  grand. 

En  vous  embrassant  tous  deux  tendrement,  mes  excuses 
à la  Batthyany,  ne  pouvant  lui  écrire;  vous  savez  les  secca- 
ture  pour  un  départ.  Adieu. 


Ce  11  d'avril  (1770). 

Madame  ma  chère  fille.  Le  courrier  de  Florence  est  xlv. 
revenu,  et  votre  frère  et  elle  seront  déjà  le  29  à Gorice, 
nous  le  30  et  les  enfants  le  2.  Je  me  fais  un  plaisir  infini 
de  ce  voyage,  et  je  crains  à cette  heure  seulement  quelqu’ em- 
pêchement. Mon  rhume  n'a  plus  que  le  nom,  mais  ma  fai- 
blesse que  j’ai,  est  incroyable,  mais  tout  le  monde  en  est 
de  même;  je  dors,  je  mange  beaucoup;  le  temps  s’est  remis 
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aussi  au  beau;  j’espère  que  je  retrouverai  les  force»  hors  de 
Vienne.  Je  vous  suis  obligée  de  l’emprunt  du  portrait  du 
pape,  que  je  trouve  comme  vous.  Tout  ce  que  j'entends 
de  louanges  de  ma  chère  Mimi,  me  fait  du  baume  dan»  mon 
sang:  j’espère  que  vous  serez  contente  de  même  de  Naples, 
surtout  de  la  reine. 

Votre  voyage  le  1er  de  juin  ne  pourra  être  par  Parme, 
puisqu’elle  se  trouvera  justement  ce  même  jour  avec  nous. 
Votre  projet  de  Klagenfurt  me  plaît  beaucoup,  mais  celui 
de  Vienne,  comptez  que  jamais  je  ne  l’accorderais,  mais  elle 
est  bien  capable  à projeter  tout  cela;  je  ne  suis  pas  de  la  confi- 
dence. Je  suis  curieuse  de  ce  que  vous  ferez  pour  Yascensa. 

Vous  verrez  par  le  caractère,  combien  il  me  coûte  en- 
core décrire  pour  le  bras.  Je  vous  embrasse  tendrement 
tous  deux;  adieu. 

Il  faut  une  explication  que  je  n’ai  pas  adossé  h votre 
frère  les  bisbilles  entre  l'empereur  et  moi,  mais  que  de  cette 
époque  les  choses  se  sont  affermies  et  plus  raccommodées.  Il 
n'a  sur  lui  que  de  ne  m’avoir  averti.  La  joie  qu’ils  marquent, 
récompense  bien  mes  incommodités;  pourvu  que  le  temps 
soit  beau  et  que  les  enfants  restent  en  santé.  Mes  compli- 
ments à toute  votre  suite;  je  vous  embrasse;  adieu. 


. Ce  15  d’avril  (17711). 

Ma  chère  fille.  Je  serai  fort  courte,  étant  tourmentée 
et  affairée  de  telle  façon,  que  je  ne  sais  où  donner  de  la  tête. 
Celle-ci  est  encore  plus  faible  qu’à  l’ordinaire,  toussant  tou- 
jours, surtout  les  nuits,  et  par  surcroît  l’empereur  a pris 
aussi  un  rhume.  On  l’a  saigné  avant-hier;  il  ne  se  porte 
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pas  mieux,  quoiqu’il  marche  partout.  J’avoue  que  je  ne  sau- 
rais me  rassurer  s’il  n’est  mieux,  et  le  voyage  pourrait  bien 
être  (lifte ré  pour  le  3 de  mai;  je  serais  plus  tranquille. 

Tout  ce  que  vous  me  dites  de  Rome,  du  pape,  de 
Hrzan,  des  Bracciano'),  me  fait  grand  plqisir;  tout  ce  qu’on 
entend  de  vous  deux,  est  bien  llatteur  pour  mon  cœur.  Je 
vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  18  (avril  1770). 

Ma  chère  tille.  Tout  à la  hâte,  devant  encore  me  mé- 
nager de  ma  rechute  avec  le  rhume.  Le  voyage  a été  déjà 
différé  à dix  jours;  si  je  faisais  encore  une,  on  ne  pourrait 
plus  y penser,  à cause  des  chaleurs.  Je  fais  tout  au  monde 
pour  n’y  mettre  d’empêchement,  n’ayant  pas  été  mon  idée, 
et  j'ai  assez  d’amis  qui  me  prêteraient  un  prétexte,  dont  je 
ne  suis  pas  capable,  et  je  soutiendrais  la  gageure,  coûte  que 
coûte;  cela  m’a  déjà  causé  Verdruss:  en  trente-cinq  ans  je  ne  m’ai 
concilié  la  confiance  du  public  et  de  ceux  qui  devraient  me 
connaître.  Botta ! ces  trois  mois  passeront  comme  bien  d’autres. 

Je  ne  vous  dirai  qu’en  passant,  que  nous  venons  de 
perdre  KhcvcnhUllor1)  tout  d'un  coup;  la  pauvre  Vasquez 


')  Fttnt  Livio  Odescalchi,  Herzog  von  Bracciano,  îincl  seine  (îc- 
inalin  Victoria,  Tochtcr  dos  Fü raton  Philipp  Corsini.  Dio  Herzogin  von 
Bracciano  ventait  anf  Wunsch  der  Erzherzogin  walirend  doa  An  font  haltes 
derselben  in  Rom  die  Stolle  einer  Obersthofmeisfcerin ; aie  begleitote  aie 
auc h zum  Papste.  Prinz  Albert  nennt  aie  la  femme  sans  contredit  la  plus 
aimable  et  la  plus  instruite  de  cette  ville. 

2)  Der  erste  Oborsthofmeistor  Fflrnt  .lohann  Joseph  Khevenliüller 
starb  ail  déni  Tage,  an  welchem  Maria  Theresin  ihrer  Tocliter  don  vor- 
liegcnden  Brief  schrieb. 


XL  Vil 
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reçoit  coup  sur  coup;  elle  y est  allée  d’abord  et  a fait  tout 
plein  de  bonnes  choses  déjà  entre  cette  nombreuse  famille, 
.le  le  regrette,  de  même  que  Puebla  et  la  pauvre  Stcin'), 
dont  j’ai  hérite  le  tils. 

Voilà  encorq  bien  du  dérangement  dans  vos  idées  pour 
Florence,  et  j’approuve  que  vous  n’avez  rien  changé  à votre 
voyage  de  Naples.  Pour  votre  retour,  il  faut  toujours  rester 
à la  fin  do  juillet;  rien  ne  presse  que  le  temps  des  campe- 
ments, dont  il  me  paraît  pas  encore  bien  sûre  l’existence. 
Je  ne  vois  pas  dans  vos  projets  ni  Lorette  ni  Gênes.  J'ai 
écrit  moi-même  à Ilrzan  et  à la  Bracciano;  vous  aurez  les  deux 
croix  pour  ces  deux2),  mais  il  n’y  a point  de  promotion  ce 
3 partant,  mais  je  vous  les  enverrai  toujours  avec  quelques 
diamants.  S’il  y a d’autres  qui  ne  sont  de  ce.  calibre,  ce 
sont  ceux  du  cardinal  Albani,  que  les  deux  chanceliers  ont 
toujours  portés;  h l’avenir  cela  ne  sera  plus.  J’ai  fait  écrire 
en  conformité  pour  la  berretta  du  Primat  pour  le  jeune  Brac- 
ciano à Hrzan,  si  cela  se  peut,  sans  pourtant  tVimpetjno. 
Votre  idée  du  chapeau  de  cardinal  m’a  plu*),  mais  il  faut 
être  avant  évêque  ou  archevêque;  cela  ne  serait  pas  mon 
compte. 

Cet  officier  Frey  m'a  été  tant  recommandé  par  Mahoni, 
qu’à  mon  grand  regret  je  l’ai  chargé  du  paquet  pour  vous; 
je  n’en  ai  aucune  opinion.  Vous  aurez  reçu  les  points  pour 
les  enfants  de  Toscane  par  la  poste,  et  je  vous  garderai  les 


')  Charlotte  Kreifrau  von  St.'lin,  peborno  Gratin  d’Crsel,  Gemalin 
des  S.  155  vorgekommenen  Feldmarschall-Lieutenanta  und  Theresienritters 
Léopold  Kreiherrn  von  Stain. 

r)  Die  Deeorationen  des  Sternkreu/.ordens  filr  die  Herzopin  von 
Braceiano  und  iliro  Tochter,  die  Herzogin  von  Zap-arola. 

3)  I)io  Erzlierzog-in  liatte  hiebei  wohl  ihren  Broder  Maximiliau  im 

Si  une. 
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vôtres  pour  votre  retour.  Je  vous  prie  de  ne  penser  à nous 
venir  voir  à (loriee;  on  l’a  dit  3i  votre  départ,  et  j’ai  assuré 
qu'il  n’en  est  question;  pour  deux  fois  vingt-quatre  heures 
il  ne  faut  faire  des  courses  pareilles.  J’ai  refusé  Ferdinand; 
ce  serait  injuste  de  vous  l’accorder,  espérant  de  vous  revoir 
un  mois  après,  mais  vous  ne  pourriez  faire  votre  tour  de 
Parme  avant  la  mi-  ou  fin  de  juin.  L’Amélie  sera  avec 
nous  les  dix  ou  douze  premiers  jours,  mais  elle  n’ira  pas 
» plus  loin  que  Trieste.  Je  suis  préparée  à cette  entrevue 
comme  pour  tout  le  reste,  et  les  agréments  ne  seront  pas 
toujours  pour  moi,  mais  j’espère  de  soutenir  la  gageure, 
pourvu  que  la  Vasqucz  et  la  Guttcnberg  se  soutiennent; 
pour  tout  le  reste  je  suis  préparée. 

Je  vous  embrasse  tous  deux,  adieu;  à la  hâte. 


Ce  22  d’avril  (1770). 

Ma  chère  fille.  J’attends  l’éternel  Kleiner  avec  impa- 
tience, pour  savoir  les  nouvelles  de  Naples,  qui  m’intéressent 
tant;  celles  de  Home  vous  font  bien  de  l’honneur,  et  j’cti 
suis  bien  contente  et  flattée.  Vous  aurez  déjà  appris  le 
retard  de  dix  jours  de  notre  voyage;  c’était  une  rechute  de 
mon  rhume  avec  de  la  fièvre,  qui  m’a  bien  harassée,  et  je 
me  porte  très-bien  depuis  deux  jours,  mais  un  peu  faible. 
Je  me  ménage  extrêmement  pour  pouvoir  exécuter  le  voyage. 
Nous  venons  de  perdre  subitement  Khevenhliller;  cela  fait 
une  grande  désolation;  ii  peu  près  comme  feu  notre  maître 
et  le  18;  j’avoue,  j’en  suis  un  peu  bouleversée;  Schwarzen- 
berg  le  remplacera.  Rosenberg  prendra  en  attendant  la 
direction  des  théâtres.  Jeudi  sera  le  courrier  sûr,  je  vous 
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répondrai  sur  la  lettre  de  votre  frère.  Je  vous  embrasse 
tous  deux.  Adieu. 

Si  toutes  les  visites,  comme  vous  me  le  marquez,  se 
feraient  à Goriee,  vous  ne  seriez  exclus  ni  Ferdinand,  mais 
je  n’en  sais  rien. 


Ce  24  d’avril  (1776). 

Ma  chère  tille.  Après  la  lecture  de  ce  billet  '),  vous 
pouvez  vous  imaginer  mon  combat.  Tant  que  j’étais  soutenue 
de  l’empereur,  je  combattais  avec  force,  mais  lui  même  com- 
mençant à douter,  et  encore  plus  dans  les  maisons  en  ville 
tout  le  public  étant  contre  et  même  grossièrement,  que  cela 
m’a  plus  fâchée  qu’obligée,  j’ai  répondu,  pour  empêcher  les 
inquiétudes,  que  je  choisissais  cette  tranquillité,  quoiqu'elle 
me  coûte  et  me  condamne  pour  toujours  h mon  coin.  Ma 
santé  est  remise,  mais  le  sommeil  ne  l’est  pas,  et  l'estomac 
non  plus,  mais  j’ai  bon  visage,  et  j’étais  chez  la  Khevcn- 
hilllcr2)  et  au  service  aux  Schotten. 

Je  voudrais  bien  vous  savoir  à cette  heure  à Florence 
pour  consoler  votre  frère  et  sœur,  et  j’avoue  que  je  ressens 
une  vive  doideur  de  cette  partie  manquée,  qui  me  tenait 
plus  U cœur,  que  je  ne  l'aurais  cru  moi-même.  Je  me  sais 
mauvais  gré  de  m’avoir  laissée  entraîner  et  par  là  causer 
tous  les  chagrins  à ces  chers  enfants  do  Toscane.  Je  veux 


!)  .Josephs  Briof  an  seine  Mutter  voin  ‘21.  April  1776.  deasen  sie 
hier  erwKhnt,  ist  nb^odruckt  B<1.  I,  S.  9. 

2)  Die  soeben  Witwo  prowordene  Pürstin  Caroline  Kheveohûller. 
geborne  Grâfin  Metsch. 
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et  me  prêche  toujours  de  me  détacher  du  inonde , et 
je  retombe  toujours  en  defaut;  je  mérite  l’amertume  cjue 
cela  me  cause.  Je  voudrais  bien  que  vous  alliez  à cette 
heure  h Yascmta  avue  eux,  pour  faire  distraction.  C'est 
dans  ce  moment,  que  je  serais  bien  aise  de  n’ôtre  aimée  d’eux, 
mais  pas  après  deux  mois,  trouvant  toute  ma  consolation 
dans  la  tendresse  de  mes  enfants.  Je  vous  embrasse  tous 
deux.  Demain  je  vous  répondrai  sur  l’autre  lettre.  Adieu. 

Vous  n’aurez  rien  de  la  Vasquez;  elle  ignore  cette 
expédition. 

Je  vous  prie  d’envoyer  par  une  estafette  celle-ci  h Wil- 
czek;  c’est  la  même  nouvelle  que  j’annonce  à votre  sœur. 
La  copie  du  billet  n’est  que  pour  vous. 


Ce  2b  (avril  1 77(5). 

Ma  chère  tille.  Je  ne  peux  plus  vous  dire  rien  sur 
Naples  ni  d’aucune  part;  je  ne  suis  occupée  que  de  Florence 
ou  Gorice,  où  mon  cœur  est  entièrement.  Moi-même,  je  ne 
me  doutais  pas  d’avoir  été  si  extrêmement  attachée  à ce 
charmant  projet,  que  je  le  sens  depuis  vingt  quatre  heures. 
Je  vous  avoue,  j’en  suis  au  désespoir,  et  le  serai  toute  ma 
vie.  Qu’on  se  trompe  lourdement,  quand  on  croit  être  dé- 
taché du  monde!  Je  le  sens  bien  dans  ce  moment,  et  quoique 
je  regrette  infiniment  de  ne  pouvoir  voir  ces  chers  enfants, 
je  ne  suis  occupée  à cette  heure  que  du  père  et  de  la  mère 
et  de  leurs  chagrins.  Lui,  comme  il  est  noir  et  mélanco- 
lique, et  je  ne  saurais  supporter,  s’il  croyait,  que  c’est  par 
manque  de  tendresse  pour  lui,  que  cela  manque.  Les  diffi- 
cultés que  j’avais  toujours  prévues,  pourraient  lui  donner 
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cette  idée.  Mais  je  n’ai  jamais  senti  plus  de  douleur  que 
dans  ce  moment-ci;  jugeant  de  l'impression  que  cela  fait 
sur  moi,  je  tremble  sur  celle  que  cela  fera  sur  lui.  Je  me 
flatte  que  vous  serez  justement  h Florence,  ou  que  vous  vous 
y rendrez,  et  c’est  mon  unique  espérance  et  consolation,  vous 
connaissant  bien  capables  de  consoler,  surtout  un  frère  et  ami 
comme  est  Léopold,  et  elle  attachée  à juste  titre  à vous.  Je 
me  liais  moi-même  de  causer  à ceux  que  j’aime,  tant  de  cha- 
grin. Que  n’ai-je  suivi  l’idée  de  retraite!  Combien  aurais-je 
épargné  des  chagrins  à mes  enfants  et  à moi-même!  Mon 
cœur  est  opprimé,  ma  tête  s’en  ressent;  je  ne  suis  plus  pour 
ma  place;  c’est  moi  qui  trouble  tout.  Je  dois  finir,  pour  ne 
vous  excéder  et  rendre  plus  accablée,  que  vous  ne  le  serez 
déjk.  Je  vous  embrasse  et  votre  mari;  ne  quittez  pas  ceux 
de  Toscane  avant  de  les  voir  dans  leur  assiette  naturelle; 
c’est  le  plus  grand  bien  que  vous  me  pouvez  faire.  Adieu. 


Ce  29  d’avril  (1776). 

Ma  chère  tille.  Je  veux  me  flatter  que  celle-ci  vous 
trouvera  ii  Florence,  et  dans  ce  moment-ci  toute  ma  conso- 
lation repose  lk-dcssus.  Que  vous  servirez  de  consolation  à 
votre  frère  et  belle-sœur,  qui  auront  besoin  de  vous!  Je 
sais  que  vous  en  aurez  vous-même  bien  du  chagrin  par  votre 
tendre  attachement  k eux  et  à moi.  Je  vous  avoue,  je  suis 
désolée,  et  quoique  je  me  suis  défendue  longtemps,  je  trou- 
vais toujours  dans  le  fond  de  mon  cœur  un  désir  vif  de  voir 
exécuter  ce  projet.  Depuis  que  j’ai  pris  cette  résolution,  je 
me  suis  laissée  aller  k tout  mon  penchant,  et  je  ressens  k 
cette  heure  vivement  la  privation,  mais  encore  plus  pour 
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votre  frère  et  belle-sœur,  qui  n’en  seront  que  trop  affectés, 
surtout  le  premier,  et  je  compte  sur  vous  deux,  que  votre 
tendre  amitié  leur  sera  d’une  grande  utilité. 

Le  tour  que  vous  comptez  encore  faire  en  Italie,  peut 
se  faire  très-commodément;  si  vous  êtes  ici  le  20  ou  2f>  de 
juillet,  vous  ne  manquez  rien.  Le  premier  d’août  sera  le 
campement  de  Minkendorf;  il  sera  le  premier,  et  puis  celui 
de  Pest  du  12  jusqu’au  24,  et  puis  celui  de  Transylvanie, 
et  puis  celui  de  Moravie  et  de  Bohême.  J’espère  hors  ceux 
de  Minkendorf  et  Pest,  votre  mari  ne  pensera  pas  aux  autres, 
surtout  à celui  de  Transylvanie.  , 

Je  vous  envoie  ici  pour  vos  deux  duchesses  à Home  les 
croix;  vous  les  ouvrirez;  j’y  ai  mis  des  diamants,  si  vous  les 
trouviez  convenables  ou  non;  en  ce  dernier  cas  vous  les  ôterez. 
Pour  combler  de.  chagrin  le  manque  du  voyage,  c’est  l’idée 
que  le  roi  de  Naples  avait;  j’avoue,  elle  m’aurait  inquiétée, 
mais  pour  voir  cette  chère  fille,  j’avoue,  j’aurais  passé  sur 
bien  des  choses,  mais  je  ne  crois  pas  que  j’aurais  pu  soutenir 
tous  ces  différents  sujets  de  consolation  et  pour  si  peu  de 
jours;  j’aurais  succombé.  Vous  savez  que  les  grandes  joies 
m’assomment;  mon  cœur  supporte  plus  facilement  les  cha- 
grins. Ma  santé  est  bonne,  mais  je  tousse  toujours  et  suis 
échauffée.  J’attends  le  courrier  fatal  de  retour  pour  me  dé- 
cider d’aller  à Schonbrnnn,  car  actuellement  je  ne  suis  à 
rien  et  aime  ma  solitude.  Ce  point  n’est  que  pour  vous  seule 
et  vous  ne  suggérerez  rien;  je  suis  trop  malheureuse  dans 
mes  entreprises. 

J’avoue,  il  me  serait  d’une  grande  consolation  de  revoir 
Léopold  et  elle,  mais  sans  enfants  et  point  hors  d’ici,  c’cst-U- 
dire  à Schonbrunn,  Laxenbourg,  Schlosshof  etc.;  si  ce  n’était 
même  que  pour  six  semaines.  Je  pense  ainsi:  ils  pourraient 
partir  après  la  Saint-Jean,  grande  fête  en  Toscane,  et  rester 
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jusqu'au  commencement  do  septembre;  alors  je  jouirais  d’eux 
tranquillement  et  même  seule.  J’ai  besoin  d’être  rassurée 
sur  leur  sujet  et  de  leur  parler,  mais  je  vous  prie,  jetez  cette 
idée  comme  de  vous-même,  et  que  je  n’y  sois  mêlée  en  rien. 
Si  vous  êtes  sûre  que  cela  leur  conviendrait,  s’ils  ne  veulent 
le  proposer  eux-mêmes,  vous  n’avez  qu’à  me  marquer  un  mot, 
et  je  me  charge  de  le  proposer.  Mais  je  vous  répète  encore 
une  fois,  que  vous  soyez  sûre  que  cela  leur  convient,  et  je 
n’aurai  point  de  Verschmach,  que  cela  ne  leur  convient,  et 
tout  sera  dit. 

, Voilà  encore  tout  votre  voyage  bouleversé.  Je  n’exige 
pas  que  vous  alliez  à Lorette,  mais  l’empereur  et  d’autres 
disent  tant  de  ces  belles  et  uniques  contrées  de  ce  côté.  Je 
vous  embrasse  tristement  tous  deux;  adieu. 

Torok  >)  est  h la  mort  d’une  inflammation;  le  chancelier 
même  je  ne  trouve  pas  bien.  Toute  la  ville  de  Warasdin 
est  brûlée. 


Oc  2 mai  (177(i). 

Ma  chère  fille.  J’ai  reçu  toutes  vos  lettres  et  les  esta- 
fettes de  Naples;  la  dernière  du  21  aujourd’hui.  Je  suis 
bien  contente  de  tout  ce  que  vous  me  marquez  du  roi,  que 
j’ai  toujours  aimé  comme  mon  gendre  favori  (Albert  étant 
mon  fils,  et  à celui  aucun  ne  gagnera),  et  ce  que  vous  me 
marquez  de  votre  sœur  et  ses  enfants.  Vous  ne  me  laissez 


')  Joseph  TürOk  rte  Szendrü,  iiu  Jahre  1772  Administrntor  rter  neu- 
oocupirtcn  polnisclien  Distriete,  1774  in  rten  firafeiistand  erhoben,  Prâ- 
sirtent  (1er  ungarischen  Hofkammor. 


Digitized  by  Google 


An  die  Erzherzogin  Mario  Christine. 


431 


rien  a souhaiter,  et  je  n’ai  que  des  grâces  h rendre  à Dieu, 
mais  je  vous  avoue,  autant  qu’est  flatteur  et  obligeant  l’em- 
pressement du  roi  de  me  voir,  autant  j’en  serais  inconso- . 
labié  et  ne  pourrais  en  jouir  un  instant,  par  la  crainte  du 
dangereux  trajet  de  mer,  et  une  chose  que  personne  ne  peut 
lever:  il  n’a  pas  eu  la  petite  vérole,  et  vous  savez  que  tous 
les  Italiens,  en  venant  ici,  la  prennent  d’abord.  J’avoue, 
autant  que  je  souhaiterais  de  voir  ee  couple  si  cher,  jamais 
je  ne  pourrais  y acquiescer.  Cette  idée  est  trop  horrible, 
et  je  ne  saurais  goûter  un  instant  du  repos  ; nous  n’avons  été 
que  trop  malheureux  sur  ce  point,  que  je  ne  saurais  jamais 
y penser.  Il  n’est  pas  nécessaire  dans  le  moment  présent, 
où  il  n’y  a plus  question  de  leur  parler  de  cette  affreuse 
perspective,  mais  cela  mettra  toujours  cet  empêchement  au 
bonheur  désiré.  Je  vous  remercie  de  l’exactitude  des  esta- 
fettes; cela  ressemble  à cette  chère  Mimi  et  il  ses  attentions. 
Je  crains  beaucoup  votre  départ  pour  la  reine  et  les  jours 
avant,  vous  voulant  mener  partout.  Ceux  de  Toscane  me 
sont  infiniment  au  cœur;  j’attends  le  courrier  le  6 et  le  crains 
de  recevoir.  J’avoue,  l’idée  que  je  vous  ai  marquée  l’autre 
jour,  me  tourmente  toujours  de  plus  en  plus,  mais  je  vous 
prie  de  ne  leur  rien  suggérer,  mais  les  décider,  s’ils  pen- 
saient de  meme.  Je  suis  trop  malheureuse  avec  mes  pro- 
jets, que  je  n’ose  plus  en  faire,  mais  toujours  sans  enfants. 
Je  me  tiens  en  ville,  ne  pouvant  me  résoudre  de  me  déloger, 
tant  je  suis  abattue. 

La  Schloissnigg  ')  a failli  de  mettre  le  feu  à la  cour  à 
force  de  faire  la  cuisine  sur  le  corridor;  par  bonheur  cela 
a été  à midi;  on  était  quitte  pour  la  peur.  La  pauvre  ville 

')  Die  frühere  Kammerilienorin  lier  Er/herzogin  Elisabeth,  Marie 
Antonio  von  Schloissnigg, 
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do  Warasdin  a été  aussi  bridée,  et  aujourd’hui  le  chancelier, 
qui  est  à Lanschlitz,  mande  que  Wartberg  est  entièrement 
.brûlé,  hors  la  maison  de  correction,  le  cabaret  et  deux  ou 
trois  cabanes:  tout  le  reste  avec  le  Stift  et  les  Piaristes  sont 
entièrement  consumés.  J’ai  oublié  de  vous  marquer  qu'à  la 
place  de  Galgotzy  Revay  a été  nommé  et  Keglevitsch  in 
Ti) niait  ').  Vous  saurez  par  Faulhaber2)  mes  arrangements. 
Toriik  va  un  peu  mieux;  Palffy*)  y est  allé  avec  Molinarv: 
on  dit  que  c’est  lui  qui  l'a  sauvé.  Vous  ayant  ôté  un  cha- 
pelain exjésuite,  je  vous  ai  donné  un  autre,  le  frère  de 
Pfusterschmid J). 

Mes  compliments  ii  la  Batthyany,  qui  m’a  bien  obligée 
en  m’écrivant;  aussi  son  fils5),  qui  était  justement  avec  moi, 
avait  grande  joie  d’avoir  de  ses  nouvelles.  Mes  compliments 
aussi  à Kempelen  et  Miltitz;  les  quatre  chevaux  lui  auront 
fait  plus  de  plaisir  que  toutes  les  galeries  et  statues. 

Je  vous  embrasse  tous  deux  et  joins  ces  extraits.  Adieu. 


’)  An  Galgotzy ’s  Stolle  erliielt  Graf  Anton  Revay  (las  Ilistlmm 
Rosenau,  mid  «1er  action  Bd.  I,  S.  #48  erwRlnite  Graf  Sigmund  Koglevic* 
wurde  Grosspropst  zu  Gran  mit  dem  8itze  zu  Tyrnau. 

2)  Hofrath  Faullinber  leitete  die  Venvnltung  der  Güter  und  des  Ver- 
mtfgens  der  Erzherzogin  und  ihres  Cernais.  Vergl.  Wolf,  Marie  Chri- 
stine. I.  S.  50. 

a)  Ans  dem  naehfolgenden  Briofe  der  Kaisorin  vom  30.  Mai  ist  er- 
sichtlich,  dans  aie  hier  von  dem  zuerst  Bd.  I,  S.  115  erwKhnten  Feldmarschall- 
Licutonnnt  Grafen  Johann  Palffy,  Capitünlieutennnt  der  ungarisehen  Leib- 
garde  spricht. 

4)  Die  heiden  Hofcaplane  Joseph  Anton  und  Cari  Pfusterschmid. 

Wahracheinlicb  der  S.  82  orwnhnte  Graf  Ludwig  Erd«*kly,  Sohn 
der  Fürstin  Batthyany  ans  doren  orster  Ehe. 
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Ce  G mai  (1776). 

Ma  chère  fille.  Tout  va  (1e  travers;  l’incommodité  de 
la  reine,  celle  de  la  Batthyany,  que  j’ai  toujours  crainte,  les 
chaleurs  qne  vous  me  dites  déjà  h se  faire  sentir.  Je  vou- 
drais bien  vous  savoir  U Florence.  A Rome  votre  cœur 
souffrira  beaucoup  à voir  les  désolés  Bracciano  '),  et  à Flo- 
rence vous  serez  d’une  grande  ressource  h.  votre  frère  et 
sœur,  qui  seront  réellement  touchés  au  vif  et  m’adosseront 
avec  beaucoup  de  vraisemblance  le  manquement  de  ce  voyage, 
et  je  ne  saurai  me  tranquilliser  Ih  dessus,  qu’en  les  voyant 
eux-mêmes,  ce  que  je  vous  ai  marqué,  mais  que  vous  ne 
proposerez  pas,  mais  sonderez  setdement,  mais  sans  enfants, 
car  ii  Vienne  je  n’en  serais  qu’inquiète,  et  n’aurais  aucune 
satisfaction.  Mais  je  vous  avoue,  de  revoir  eux  deux,  est 
plus  fort  que  moi,  et  je  ne  jouirais  d’aucun  repos  sans  cela. 
J’attends  le  courrier  fatal  de  retour  avec  le  plus  grand  em- 
pressement; je  ne  bouge  pas  de  la  ville  tant  qu’il  ne  revient. 
L’empereur  souhaite  aller  à Laxenbourg;  j'irai  pour  tout  ce 
mois;  vous  pouvez  bien  vous  imaginer  ce  que  j’en  pense. 

Tout  le  projet  de  votre  tour  en  Lombardie  se  changera 
encore.  Ceux  de  Milan  sont  à Modène  jusqu’au  15  de  l'autre 
mois  ou  encore  plus  loin;  elle  se  croit  grosse.  Vous  ne  dites 
rien  de  Gênes  ni  de  Venise;  renoncez-vous  à ces  deux  répu- 
bliques? Le  parti  que  vous  avez  pries  pour  la  Goëss2),  si 
la  grande-duchesse  n'en  a besoin,  est  très-bien,  car  sur  la  Bat- 
thyany il  no  faut  plus  compter:  venir  à petites  journées  h 


l)  Vergl.  don  Bricf  an  Ferdinand  vom  9.  Mai  1776  und  die  nuf  don 
Tod  Joseph  Braccinno’s  bezügliche  Anmorkung  S.  *23. 

5)  Maria  Theresia  apricht  hier  von  der  schon  Bd.  I.  S.  57  erwahnten 
O rfttin  G o£ss-Christ«l  nigg. 

v.  Arneth.  Briffe  der  Kaiscrin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  28 


UII. 
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Florence  et  s’embarquer  à Porto-Gruaro  et  de  la  venir  de 
même  a très-petites  journées,  est  le  seul  parti  à prendre. 
Je  lui  enverrai  son  fils  et  belle-fille  ■)  à Venise  à sa  ren- 
contre, si  elle  l’approuve. 

Mes  compliments  à votre  cher  mari  et  tous  vos  Mes- 
sieurs. Je  vous  embrasse.  Adieu. 


Ce  9 mai  (1776b 

Ma  chère  fille.  Je  souhaiterais  bien  que  celle-ci  vous 
trouvât  a Florence  pour  être  de  distraction  aux  Toscans  et 
de  consolation  dans  ces  premiers  moments.  Le  premier  mouve- 
ment n’a  pas  porté  â venir  ici,  et  je  suis  bien  aise  de  n’avoir 
rien  touché,  h eux,  car  contre  leur  gré  ce  serait  trop  fort. 
Je  suis  bien  fâchée  de  vos  peines  pour  la  Batthyany:  je  le 
craignais  toujours.  Je  suis  de  votre  opinion  cpie  la  reine  en 
aura  grand  soin:  je  charge  Wilczck  aussi  de  m’en  donner 
tous  les  jours  de  poste  de  ses  nouvelles.  J’ai  prévu  votre 
sensibilité  pour  la  Bracciano,  connaissant  le  charmant  cœur 
de  ma  chère  Mimi,  mais  je  ne  pourrais  tout  de  suite  accorder 
à un  enfant  de  quatorze  ans1)  cette  riche  abbaye;  peut-être 
avec,  quelques  modifications,  llrzan  m’en  a fait  écrire  aussi 
pour  ce  sujet;  ils  ne  pourraient  l’espérer  que  par  l’occasion 
de  votre  séjour.  < )n  ne  pourrait  trouver  mauvais  aux  Albani 
de  la  rechercher  aussi,  mais  on  ne  m’a  rien  touché  de  Milan. 


’)  î>ip  Gomalin  de?»  fîrafnn  Ludwijr  ErdtSdy  war  Barbara,  pc-borene 
CJrJttin  Nadasdy. 

2)  T)oh  verstorbonen  JohcjiIi  Bracciano  jünporor  Brader  Anton.  Er 
war  er#t  ini  Jalire  170*2  poboron. 
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Vous  saurez  qu’elle  est  grosse  de  deux  mois,  votre  belle- 
sœur,  et  ne  sera  à Milan  que  vers  la  mi-juin,  étant  à Modènc. 

Les  adieux  de  la  reine,  le  voyage  manqué,  le  courrier 
qui  arrive,  vos  craintes  pour  ma  santé,  tout  cela  m’inquiète 
et  m’attriste,  et  dans  ces  moments  nous  allons  à Laxenbourg: 
jugez  quel  plaisir  j’en  ai.  Je  vous  embrasse  tous  deux  triste- 
ment; adieu. 


Ce  13  mai  (1776). 

Ma  chère  fille.  Je  n’ai  jamais  passé  depuis  trente-quatre  i.v. 
ans  une  journée  du  13  mai1)  sans  vous.  J’ai  fait  mes  dé- 
votions, et  le  prélat1)  même  m’a  offert  sa  messe  pour  vous;  vous 
pouvez  bien  vous  imaginer,  que  je  l’ai  acceptée  avec  grand 
plaisir,  et  y ai  joint  mes  prières,  non  sans  faiblesse.  J'espère  que 
voies  serez  à Florence,  consoler  ces  bons  enfants  qui  me  font 
bien  de  la  peine,  d'autant  plus  qu’ils  tâchent  de  me  consoler 
encore.  J'ai  versé  aussi  des  larmes,  en  lisant  cette  lettre 
que  vous  pouvez  brûler,  mais  de  tonte  part  j'ai  eu  des  lettres, 
rien  de  la  chère  Mimi.  Ce  n’est  pas  de  sa  faute;  je  la 
connais  trop  bien,  mais  étant  en  chemin.  Je  vous  embrasse 
tous  deux.  Adieu. 


U Dor  (iolmrtHtap  lier  Kaianrin  nwl  der  Erzliorznjfiu  Mario  Christine. 
-)  Der  lieiclitvater  der  Kaincrin,  lfrnaz  Millier,  Prülat  îles  Stiftes 
.St.  Dorotliea. 


28* 
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fie  llî  mai  (1770). 

Ma  chère  tille.  Je  viens  de  recevoir  de  vous  quatre 
lettres  à la  fois:  de  Caserta,  de  Portici,  de  Home.  Nous 
étions  depuis  huit  jours  sans  vos  nouvelles,  mais  je  n’ai  pas 
murmuré,  connaissant  votre  exactitude,  et  je  l'ai  attribué  ii 
la  confusion  de  notre  voyage,  et  que  les  lettres  ordinaires 
n’arrivent  de  Naples  qu’une  fois  la  semaine.  Je  vous  suis 
obligée  de  vos  bons  souhaits;  nous  nous  sommes  rencontrées, 
ou  plutôt  nos  cœurs,  sentant  vivement  l’absence,  surtout  le 
jour  du  13.  Faites  bien  mes  remereîments  à votre  cher  et 
cher  mari  de  sa  charmante  lettre;  je  ne  veux  le  tourmenter 
par  une  des  miennes,  et  le  temps  me  manque,  étant  ici  à 
Luxenbourg,  où  je  parais  tous  les  jours  depuis  six  jusqu’il 
neuf  heures.  J’aurai  ce  soir  une  partie  avec  Lacy  et  Rosen- 
berg à cause  de  Yascensa  ');  il  n’y  a ni  promenades  ni  théâtre. 

Je  doute  presque  que  vous  aurez  suivi  l’intention  d'être 
ii  Venise,  et  je  crains  le  temps,  car  il  a fait  vers  midi  un 
gros  orage  et  pluie,  qui  n'est  pas  encore  entièrement  passée. 
Tout  ce  que  vous  me  marquez  de  Naples,  que  je  n’ai  pas 
eu  le  temps  seulement  de  tout  lire,  me  console  et  m’atten- 
drit, et  je  ne  saurais  assez  vous  exprimer  ma  reconnaissance 
sur  tous  les  détails  si  chers  à mon  cœur,  dans  lesquels  vous 
voulez  descendre,  et  la  tendresse  que  vous  portez  tous  deux 
U ces  enfants.  J’avoue,  j’ai  trouvé  cela  touchant,  mais  trop 
modeste  pour  vous,  mes  sages  enfants.  Que  votre  souhait, 
d’y  rester  quatre  mois,  m’a  touchée,  et  l’adieu  du  roi,  qui 
m’a  toujours  intéressé,  mais  à cette  heure  encore  plus,  non 
sans  crainte  pour  l’avenir. 


) Auf  <U*n  IG.  Mai  liol  iw  Jnlire  177G  ilor  Foattag  der  Iliiumolfabrt 

Chris  ti. 
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Vous  dites  de  n’avoir  reçu  de  mes  lettres  par  le  cour- 
rier; cela  m’étonne  beaucoup,  car  je  vous  ai  écrit,  j’ai  meme 
envoyé  la  copie  du  billet  fatal  de  l’empereur,  et  il  me  faut 
là-dessus  un  éclaircissement.  J'v  ai  même  joint  par  JP.  S., 
que  vous  ne  recevrez  rien  de  la  Vasques,  l’empereur  expé- 
diant le  courrier,  et  ne  me  laissant  pas  même  un  instant 
pour  l’avertir:  tant  il  a pressé  cette  expédition,  qui  m’a  tant 
coûté  de  chagrins  et  encore,  et  vous  me  dites  vous-même, 
que  vous  êtes  affligée,  que  je  n’ai  pu  me  résoudre  à entre- 
prendre cette  course.  J’ai  prévu,  après  toutes  les  difficultés 
que  j’y  ai  toujours  vues,  que  la  non-réussite  restera  sur  moi  ; 
enfin  c’est  doublement  triste,  mais  voilà  ma  triste  situation, 
qui  ne  peut  se  changer  et  augmentera  tous  les  jours.  On 
n’a  jamais  été  poussé  plus  cruellement  que  je  ne  l’étais; 
mais  brisons.  Mais  le  sort  de  cette  lettre  m’intéresse  trop, 
pour  que  je  ne  sois  exactement  informée,  si  vous  l’avez  reçue 
ou  non,  et  quand?  Elle  était  adressée  à Léopold,  et  vous 
pouvez  bien  juger,  que  cette  circonstance  et  l’envoi  d’ici 
doivent  être  éclaircis  et  ne  me  laisser  aucun  doute. 

Je  suis  charmée  que  la  Batthyany  va  mieux,  mais  je 
vous  prie:  ne  pensez  plus  h la  prendre  avec  vous.  Je  con- 
nais son  courage,  mais  cela  serait  témérité,  de  l’exposer  une 
autre  fois.  Ma  santé  n’est  pas  mauvaise,  mais  doit  du  rac- 
commodage; je  prendrai  demain  médecine.  L’appétit,  le  som- 
meil est  dérangé,  et  Store k avait  même  envie  de  me  saigner. 

Je  ne  serai  contente  que  tant  que  j’aurai  de  vos  nou- 
velles de  Florence,  et  comme  vous  trouvez  la  grande-duchesse. 
Je  me  suis  trompée  dans  mon  attente,  que  Léopold  proposera 
de  venir  ici,  bien  entendu  avec  elle,  car  sans  elle,  j’avoue, 
je  ne  voudrais  le  voir.  Je  suis  bien  aise  que  je  vous  ai 
marqué  l’envie  que  j’avais  à les  voir,  en  vous  défendant  en 
même  temps  d'en  rien  toucher.  J’ai  assez  causé  des  troubles 
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cette  année  pour  ne  vouloir  les  continuer,  et  j’avoue,  je 
trouve  que  j’ai  plus  besoin  que  jamais  de  tranquillité,  qui  ne 
peut  exister  que  dans  la  solitude.  Je  vous  embrasse.  J’en- 
voie cette  lettre  H Mantoue  h Montoya,  ne  sachant  où  vous 
l'adresser.  _ Adieu. 


Ce  20  mai  (1776). 

Vous  aurez  vu  par  mes  antécédentes,  que  j’ai  reçu 
toutes  vos  chères  lettres,  mais  h la  fois,  que  je  n’ai  jamais  eu 
de  doute,  que  vous  n’ayez  négligé  de  m’écrire  le  plus  souvent 
que  vous  pouviez,  et  que  vous  resterez  sûrement  auprès  de 
vos  amis  de  Toscane,  pour  les  consoler,  que  d’aller  vous 
amuser  k Venise.  Tout  cela  j’ai  hardiment  assuré,  et  vous 
ne  m’avez  pas  démentie;  j’en  suis  toute  glorieuse,  et  nos 
cœurs  se  retrouvent  toujours  k quelques  cents  lieues  d’accord. 

Je  ne  vous  dis  rien  de  nous;  la  Vasquez,  la  Marianne 
vous  en  informent,  c’est  toujours  la  même  chose.  Vous  ap- 
prendrez la  fortune  que  Kolowrat  a fait  k Malte.  J’attends 
la  poste  qui  vient,  avec  tout  l'empressement,  pour  savoir  au 
juste  votre  voyage  ultérieur,  et  en  même  temps  comme  vous 
aurez  trouvé  vos  amis  disposés  sur  mon  idée,  mais  qui  perd 
tout  le  mérite,  n’étant  venue  de  soi-même  et  dès  le  premier 
instant.  Grâce  k Dieu,  la  Batthyany  va  bien,  mais  ne  pensez 
pas  k lu  prendre  k Turin;  laissez-la  plutôt  k Milan,  sans  cela 
il  n’y  a rien  k voir  lk,  hors  pour  votre  cher  mari  les  posi- 


')  Per  damalige  Hauptmann  Vincenz  Graf  Kolowrat-Liebsteinsky, 
der  im  Jahre  1824  als  Feldzeugineistcr,  Commandeur  des  Theresienordens 
und  Grosaprior  des  Johanniterordens  starb. 
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tions  militaires.  .J’approuve  infiniment  les  attentions  que  vous 
avez  eues,  en  écrivant  aux  enfants  de  la  princesse.  On  m’ap- 
pelle pour  le  chapelet;  je  vous  embrasse.  Adieu. 


Ce  23  mai  (17711). 

Ma  chère  tille  .et  amie.  La  vôtre  du  13  a suis  du 
baume  dans  mon  sang,  dont  j’avais  grand  besoin;  le  jour 
de  votre  naissance  ne  pouvait  que  m’être  heureux.  Me  voilà 
contente  de  pouvoir  revoir  mes  chers  enfants  et  m’expliquer 
avec  eux,  mais  il  faut  qu’eux  fassent  les  avances,  s’ils  ont 
quelque  chose  sur  leurs  cœurs,  car  le  mien  est  condamne 
au  silence,  unique  moyen  de  vivoter  et  traîner  ses  tristes 
jours.  J'ai  eu  une  bonne  dose  depuis  cette  année,  mais  bri- 
sons. C’est  le  courrier  sûr,  et  je  peux  m’expliquer  un  peu 
plus.  Il  ne  m’a  pas  paru  que  ce  voyage  fait  autant  de 
plaisir  à tout  le  monde  comme  à moi.  Est-ce  esprit  de 
contradiction  ou  autre  chose,  je  ne  veux  m’y  arrêter  et  veux 
goûter  de  tout  mon  cœur  la  consolation  de  revoir  deux  couples 
bien  chers  à mon  cœur.  Je  ne  suis  entrée  dans  aucun  pour- 
parler.  J’ai  communiqué  la  lettre  de  votre  frère,  non  pas 
la  vôtre:  on1)  me  l’a  rapportée  en  passant  ce  matin,  en  me 
disant  qu’on  n’avait  rien  h dire,  que  cela  dépendait  unique- 
ment de  mon  bon  plaisir,  que  le  temps  est  court,  que  de 
traîner  pour  si  peu  de  temps  une  femme  avec,  n’est  nulle- 
ment convenable.  Vous  pouvez  vous  imaginer  (pie  je  me 
suis  récriée,  sans  elle  jamais  je  ne  verrais  mon  fils.  On  a 
parlé  sous  les  dents,  entre  autres  que  lui  ne  profitera  guère 

■)  OtTenbar  itor  Kaiser. 


LVUI. 
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île  ce  séjour,  et  que  c’est  votre  ouvrage.  J'ai  tout  laissé 
tomber,  et  voulais  envoyer  un  courrier  pour  porter  la  réponse, 
mais  ayant  trouvé  que  cela  pourrait  vous  alarmer,  je  me 
suis  contentée  (l’écrire  la  citation  très-exprès  de  vos  amis 
par  eclle-ei.  Comme  toute  cette  année  a été  très-mauvaise 
pour  moi,  et  tout  est  allé  contraire,  je  vous  avoue  que  je 
tremble,  que  cette  heureuse  époque  pour  moi,  que  je  désire 
tant,  et  que  je  vous  dois,  ne  s’effectue,  ou  par  une  nouvelle 
grossesse  que  je  crains,  ou  par  quelque  incommodité  des 
enfants.  Je  suis  un  peu  frappée,  mais  je  souhaite  ardem- 
ment qu’elle  s’exécute.  L’empereur  m’a  sollicitée  beaucoup 
de  n’entrer  en  rien,  ni  sur  l’arrivée  ni  sur  le  temps  du  dé- 
part, d'envoyer  on  général  ma  réponse,  et  no  m'a  paru  si 
content  que  moi.  Il  est  assez  de  mauvaise  humeur  ici;  tant 
que  la  Charles  ')  était  en  ville,  il  y est  entré  presque  tous 
les  jours.  A cette  heure  qu’elle  est  ici,  il  ne  la  regarde  pas 
et  se  jette  h la  tête  de  la  Chanelos2),  Bourghausen 3)  et  Palffy; 
la  première,  avec  Nostitz  d’accord,  est  la  grande  antagoniste 
de  l’autre. 

Je  suis  charmée  que  la  Batthyany  est  à Naples,  mais 
vous  ne  pourrez  jamais  plus  penser  a la  prendre  avec  vous. 
Qu’elle  vienne  à Florence,  s’embarque  et  vienne  h Porto 
Gruaro  et  h petites  journées  ici.  Je  suis  curieuse  de  ce  que 


>)  Die  Fllrstin  Elennore  Liechtenstein,  Gemalin  des  Fiirsten  (VL 
3)  Die  Hofdaine  GrSfiu  Joseplia  Chanelos,  welche  an  der  Erziehunj: 
des  verstorbenen  TOchterchen»  des  Kaisers  hervorrapenden  Antheil  p‘- 
nommen  batte. 

3)  Vielleicht  die  Gemalin  des  Feldmarsehall-Lieutenants  und  Cem- 
mandanten  zu  Kaab,  Otto  Grafen  Uurghausen  oder  Burtriiauss,  Wilbelmine 
Dorothea,  Toohter  des  preussîschou  Générais  «1er  Infanterie  Freikerrn 
Heinrich  Cari  von  4e r Marwitz.  Irn  Jalire  1718  peboren,  «fard  sie  1Ï43 
kathulisch  und  starb  1787  in  Wien. 
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Rosenberg  me  dira  sur  tout  ceci,  ne  l'ayant  pas  laissé  igno- 
rant sur  l’envie  de  revoir  mes  enfants,  de  même  (jue  l’em- 
pereur, auquel  j’ai  à diverses  reprises  marqué  mon  intention, 
et  que  je  vous  avais  même  écrit,  sans  en  faire  une  affaire 
vis-à-vis  de  votre  frère. 

Je  suis  bien  aise  que  vous  avez  acquiescé  aux  désirs 
de  votre  belle-sœur  de  monter  à cheval;  je  suis  bien  sûre 
que  vous  vous  en  acquitterez  bien,  et  même  utile  pour  votre 
santé:  il  n’y  a que  le  choix  des  chevaux,  qui  est  difficile. 
Embrassez  de  ma  part  votre  cher  mari,  et  tous  deux  j’em- 
brasse de  bon  cœur.  Je  suis  pleine  de  consolation.  Adieu. 


Ce  27  mai  (177t‘>). 

Ma  chère  tille.  Il  n’y  a rien  de  si  incommode  que  LIX- 
les  jours  de  poste  ici;  on  ne  reçoit  les  lettres  que  le  matin, 
et  on  doit  avoir  répondu  à quatre  heures;  voilà  mon  cas. 

Ne  voulant  faire  attendre  l’empereur,  ni  manquer  l’église  ni 
être  grantig,  qui  est  un  grand  point,  je  compte  les  moments 
pour  retourner.  Je  ne  crois  pas  l’empereur  moins  empressé; 
il  me  paraît  de  mauvaise  humeur,  quoique  d’autres  disent 
qu’il  souhaiterait  de  prolonger  le  séjour.  Je  le  ferais  très- 
volontiers;  il  a toujours  mauvais  visage  et  m’inquiète,  et  moi 
un  de  prospérité  sans  appétit  ni  beaucoup  de  sommeil,  mais 
je.  me  porte  bien,  et  j’espère  l’arrivée  de  votre  frère  et  belle- 
sœur  achèveront  de  me  réveiller.  Je  compte  les  traiter  pour 
moi  tout  seul,  surtout  le  temps  des  campements,  où  j’aurai  ma 
chère  Mimi  avec.  Je  vous  logerai  cette  fois-ci  dans  les 
chambres  de  la  Vasquez,  et  elle  où  la  Salmour  a été. 
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Lii  liste  de  votre  voyage  n’a  pas  trouvé  approbation. 
Je  ne  sais  pourquoi  on  trouve  que  vous  vous  arrêtez  trop 
peu  à Milan  et  Mantoue  et  Vérone,  mais  vous  ferez  selon 
votre  bon  plaisir,  et  viendrez  seulement  chez  Rosenberg,  qui 
s’en  fait  une  fête  infinie.  Vous  y trouverez  ses  deux  sœurs  *), 
lui,  la  Ferra  ri  s2),  et  avee  eux  la  petite-fille  de  la  Lenoncourt 3). 

Je  suis  très-contente  et  crois  que  le  monter  k cheval 
vous  fera  du  bien;  il  faut  seulement  être  sure  des  chevaux 
et  ne  jamais  courir  la  poste.  Que  dit  Miltitz 

Je  serai  courte  dans  ma  correspondance  k cette  heure, 
surtout  tant  que  vous  serez  h Turin.  Si  vous  pensez  k 
Naples,  on  n’y  fait  pas  moins  pour  vous;  les  lettres  les  plus 
touchantes  de  la  grande  différence  entre  les  deux  reines. 
Pour  Lamberg  '),  il  ne  peut  partir  avant  un  ou  deux  mois, 
mais  pour  la  maison  je  lui  dirai  d’en  avoir  soin;  en  tout 
cas  vous  pourriez  vous  adresser  k Firmiau  d'envoyer  quel- 
qu’un qui  puisse  vous  servir  lk.  Je  l’en  préviens  en  cas  que 
vous  souhaitiez  quelqu’un.  Mes  compliments  k votre  cher 
mari.  Adieu. 

Türok  est  mort  hier  la  nuit. 

')  Die  beiden  Stiftadamen  Ludovic»  und  Caroline  Gratimieu  Knseu- 
borg,  1 730  und  1732  geboren,  von  deneu  die  Hltere  1790,  die  jllngero  a ber 
sc  bon  1779  starb. 

b Henriette,  geboruc  Iierzogin  d’Ursel,  Geninliu  dos  damaligvn 
Feldinarschall-Lieu  tenants  Grafen  .Johann  Joseph  Ferraris,  Gouverneurs 
von  Terinonde,  der  im  Jahre  1814  als  Feidmarachall  und  Grosskrenz  des 
Theresienordens  starb. 

3)  Die  verwitwete  Mar<|Uiso  Angola  von  Lenoncourt,  geborne  Gratin 
Ligneville,  ehemals  Oborsthofmeisterin  der  I’rinzossin  Charlotte  von  Loth- 
ringen. 

*)  Dorselbe  war  damais  als  Gesandter  in  Tnrin  beglaubigt,  al>er 
nicht  dort  amvesend. 
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Ce  30  mai  (1776). 

Ma  chère  fille.  Ce  n’est  qu'aujourd'lmi  matin,  que  j’ai  la. 
reçu  cette  charmante  attention  de  Naples  pour  ma  naissance, 
où  vous  quatre  et  la  Thérèse1)  me  faites  vos  compliments. 

Je  répondrai  aujourd’hui  en  huit  à Naples,  et  vous  remercie 
tous  deux  des  vôtres. 

Les  nouvelles  de  Naples  ne  sont  pas  satisfaisantes, 
comme  vous  verrez  par  celle-ci,  que  vous  brillerez.  Je  vous 
envoie  deux  lettres  de  votre  sœur,  que  vous  pouvez  détruire 
de  même;  vous  voyez,  combien  elle  est  touchée.  J’adresse 
à cette  heure  mes  lettres  a Firmian,  pour  vous  les  faire 
tenir.  Lamberg  ne  pouvant  y venir,  j’ai  ordonné  à Firmian 
de  vous  envoyer  un  cavalier  de  Milan,  Belcrcdi,  qui  connaît 
très-bien  la  cour  de  Turin  et  vous  sera  utile,  et  vous  pour- 
riez descendre  dans  la  maison  de  Lamberg.  Je  l’envoie  sur 
mes  frais;  cela  ne  vous  coûtera  qu’un  petit  présent  de  plus. 

Je  voudrais  savoir,  comment  se  porte  votre  caisse;  je  la  crois 
en  perte  comme  la  Batthyany.  On  sera  de  bonne  humeur 
à Milan  à cause  de  la  course  il  Rcggio,  où  on  est  très-satisfait 
que  vous  avez  quitté  le  quinquina.  L'air  d’Italie  ni  le  remède 
n’ont  pas  fait  autant  d’effet  sur  vous  que  la  vie  active;  la 
sédentaire  ne  vous  convient  ni  pour  le  corps  ni  pour  l’esprit, 
et  c’est  la  raison,  pourquoi  je  suis  bien  aise  que  vous  apprenez 
à monter  à cheval.  Je  suis  bien  rassurée  sur  la  science  de 
MarkmfiUcr2)  auprès  de  Türok;  Jean  Palffy  et  Molinary 
avaient  fait  courir  bien  des  bruits.  Lui  est  resté  immuable 
qu’on  peut  procurer  un  délai,  mais  jamais  le  guérir.  La  fin 

')  Wohl  die  atteste  Tocliter  lier  Ktlnigin  Caroline,  ilie  jedoch  damais 
noch  niclit  ganz  vier  Jahre  ziildte. 

■)  Lier  kaiserliclie  Leiliarzt  Anton  Markuiilller. 
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a attesté  ce  qu’il  a avancé  dés  le  premier  moment;  on  ne 
sait  rien  encore  de  sa  disposition. 

C’est  aujourd’hui  le  premier  jour  d’été;  nous  avons  eu 
un  grand  froid  tous  ces  jours-ci.  Le  3 nous  rentrons,  je  ne 
peux  attendre  le  moment.  Je  vous  embrasse;  dans  un  mois 
nous  serons  plus  prés.  Je  me  fais  un  grand  plaisir  de  vous 
revoir.  Adieu. 


Ce  3 juin  (1776). 

Ma  chère  fille.  Ne  soyez  inquiète  pour  vos  lettres;  je 
les  ai  toutes  reçues,  non  pas  par  Tarnotzy,  mais  plus  tard 
par  la  poste.  Je  ferai  encore  examiner  la  chose;  en  atten- 
dant l’empereur  dit  que  c’est  vos  gens  qui  ont  porté  les 
lettres  à la  poste  h Home  h la  place  de  Hrzan.  Quand  il 
les  a demandées,  elles  étaient  parties;  de  celles  de  Presbourg 
vous  apprendrez  de  même  qu’elles  sont  arrivées. 

Je  retourne  demain  à Schünbrunn  avec  grand  empresse- 
ment; les  chaleurs  qu’il  a faites  depuis  trois  jours,  iu’ont 
bien  abattue.  Votre  portrait,  dont  je  vous  remercie,  est 
arrivé;  c’est  un  beau  tableau.  Les  trois  portraits  qui  s'y 
trouvent,  ne  sont  pas  flattés;  le  vôtre  trop  brun,  le  regard, 
quand  vous  êtes  de  mauvaise  humeur,  et  la  bouche  nulle- 
ment. Je  le  trouve  comrno  tous  vos  portraits,  et  ne  vous 
trouve  pas  engraissée. 

Celle-ci  vous  trouvera  h Turin,  où  vous  trouverez  Bel- 
credi  à la  place  de  Lamberg.  Je  suis  de  votre  avis  sur  ce 
que  vous  pensez  sur  le  commencement  et  la  fin  de  votre 
voyage.  Je  vous  embrasse. 
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Ce  6 juin  (1776). 

Ma  chère  fille.  Le  grand  jour  de  dévotion  ’),  beaucoup 
de  chaud,  et  vous  sachant  en  chemin  pour  Turin,  rendent 
ma  correspondance  très-gênée  et  courte.  Vous  ferez  mes 
compliments  au  roi  et  à la  reine2),  au  duc  de  Chablais  et  h 
elle3),  et  je  me  fais  un  vrai  plaisir  de  savoir,  comme  vous 
aurez  trouvé  ce  cher  et  unique  neveu,  qui  m’intéresse  tou- 
jours beaucoup,  l’ayant  connu  dans  un  temps,  où  il  me  paraît 
que  j’ai  terminé  ma  vie4).  Ce  qui  a passé  depuis,  me  paraît 
comme  un  songe,  et  si  j’étais  hors  du  monde. 

Nous  sommes  depuis  avant-hier  il  Sehonbrunn,  et  je  me 
trouve  une  dose  plus  triste  qu’ailleur».  11  paraît  que  tout 
ce  que  j’ai  laissé  l’année  passée,  est  revenu:  ma  respiration 
plus  mauvaise,  le  sommeil  mauvais,  mais  pas  incommodé; 
spleenose,  ce  qui  est  toujours  sans  une  vraie  cause.  La  con- 
fusion des  lettres  par  le  courrier  sera  examinée;  le  mieux 
est  que  j’ai  reçu  toutes.  Je  vous  ai  déjà  dit  que  votre  por- 
trait ne  me  plaît  pas;  ma  chère  Mimi  est  beaucoup  mieux, 
et  je  ne  trouve  pas  tant  de  graisse  non  plus;  je  voudrais  en 
voir  plus  le  20  de  juillet.  Mes  compliments  à votre  cher 
mari;  je  lui  recommande  par  le  plus  chaud,  en  visitant  les 
forteresses,  de  ne  pas  trop  s’exposer  ou  fatiguer;  il  ne  sent  rien, 
quand  il  est  occupé  du  militaire.  Qu’il  pense  à sa  chère 


1)  Dus  Frohnleichnamsfest. 

2)  Victor  Amadeus  III.  uncl  seine  Oeinaliu  Antonio,  Tochter  Fer- 
dinand* V.  von  Spanieu. 

3)  Marianne,  Tochter  des  KOnigs  Victor  Amadeus,  aomit  die  Nichte 
ihres  Gemals. 

4)  Anspielung  auf  die  Anwesenheit  des  Ilorzogs  von  Chablais,  des 
einzigen  Neffon,  welchen  der  verstorbene  Kaiser  Franz  bosass,  zur  Zeit 
seines  Todes  in  Inusbruck. 
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petite  femme  et  vieille  maman,  dont  il  fait  toutes  leurs  con- 
solations. 

Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 

Je  vous  envoie  ce  chiffre  pour  la  Goëss:  si  vous  le 
trouvez  trop  beau,  vous  pouvez  le  rapporter. 


Ce  10  juin  (1776). 

Ma  chère  fille.  Celle-ci  vous  trouvera  en  pays  étranger: 
vous  êtes  déjh  aujourd’hui  selon  votre  liste  à Alessandrie. 
Si  vous  avez  le  temps  comme  nous,  vous  n’aurez  pas  chaud, 
et  le  prince  peut-être  froid  dans  les  montagnes.  L’affaire 
de  vos  lettres  de  Naples  est  nu  clair;  (‘lies  ont  été  données 
à Hrzan,  le  paquet  à Pezold  ').  On  l’a  gardé  à la  douane, 
et  comme  personne  n'est  venu  réclamer,  ce  n’est  que  depuis 
peu  de  jours  qu’il  a été  délivré;  cela  cause  à cette  heure 
une  autre  inquisition  à la  douane. 

Je  suis  assez  inquiète  sur  une  indisposition  du  prince 
Kaunitz  ; on  dit  ein  versdilagener  Katarrh.  On  l'a  saigné 
deux  fois;  c’est  le  quatrième  jour,  la  fièvre  continue:  il  a 
soixante-quatre  ans,  et  sa  délicatesse  et  inquiétude  me  font 
trembler.'  Vous  savez  ma  juste  confiance  en  lui;  j’avoue, 
sans  lui  je  ne  saurais  mener  cette  besogne  en  dernier  lieu. 
Nous  venons  de  finir  très-convenablement  les  affaires  des 
frontières2)  et  de  la  Bucowina  avec  les  Turcs;  nonobstant 
toutes  les  intrigues  à nous  la  faire  manquer,  sa  fermeté  et 


Johann  Sigmund  von  JVzold,  sachsischor  Mi n i stcrrcsidont  in  Wi**n. 
2)  Gcgon  Polon. 
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honnêteté  accoutumée  en  toutes  les  affaires  ont  mené  très- 
heureusement  n sa  fin  les  frontières  de  tous  côtés. 

Je  ne  suis  pas  tranquille  non  plus  sur  la  santé  de  l’em- 
pereur, qui  tousse  de  temps  en  temps  et  a très-mauvais  vi- 
sage. Si  mon  cher  fils,  votre  mari,  tousse,  je  le  trouverai 
aussi  maigri,  et  je  vous  avoue,  si  vous  n'êtes  plus  grasse 
que  le  portrait,  je  ne  serai  nullement  contente;  il  n’y  a que 
moi  qui  engraisse  toujours  pour  mon  plus  grand  tourment. 
Je  vous  embrasse  tous  les  deux. 


Ce  13  juin  (1776). 

Ma  chère  fille.  Celle-ci  vous  trouvera,  à ce  que  j’es- 
père, ii  Milan,  ainsi  de  nouveau  chez  moi,  et  près  de  votre 
retour  auprès  de  nous.  Je  trouve  très-convenable  et  agréable 
fiir  aile  zieei  Paare  de  venir  ensemble,  mais  j’avoue,  pour 
mon  cœur  c’est  presque  trop  h la  fois,  die  Mimerl  vnd  ihr 
lÀebster  tard  hait  dus  Kürzere  ziehen.  Je  suis  très-occupée 
il  vous  loger  tous,  et  vous  serez  mieux  dans  mes  chambres 
que  l’année  passée  en  tout,  et  aussi  près,  car  je  me  garde 
des  chambres  en  bas  aussi.  Je  me  fais  un  vrai  plaisir  de 
vous  voir  monter  à cheval;  je  suis  sûre  que  mon  amour- 
propre  sera  encore  flatté,  mais  pour  la  sûreté  des  chevaux 
il  faudrait  bien  des  précautions,  et  je  ne  sais,  si  Miltitz  en 
sera  content. 

Kempelen,  qui  est  chargé  à l’avenir  de  la  besogne  du 
château  et  Bauwesen  il  la  place  de  Torok,  vient  de  voir  votre 
portrait  et  le  trouve  comme  moi,  qu’il  vous  fait  bien  du  tort; 
le  tableau  est  beau,  mais  le  minois  de  ma  chère  Mimi  n’y 
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est  pas.  Je  ne  vous  mande  aucune  nouvelle,  sachant  que 
les  autres  ramassent  tout  pour  vous  amuser. 

Le  rhume  de  votre  cher  mari  ne  laisse  pas  que  de  me 
déplaire,  surtout  voulant  se  forcer  dans  les  montagnes  de 
Piémont  h voir  les  forteresses.  Je  souhaite  qu’il  fasse  le 
temps  d’à  eette  heure,  n’avant  point  des  chaleurs,  mais  une 
sécheresse  si  grande,  qu’on  craint  pour  la  récolte,  qui  don- 
nait de  si  belles  espérances.  Je  suis  charmée  de  la  saignée. 
La  Batthyany  m’écrit  de  Rome,  en  s’excusant  sur  la  Win- 
dischgrtttz,  qui  ne  peut  soutenir  la  mer,  d’être  venue  par  terre. 
Entre  nous,  je  ne  suis  pas  fâchée,  ce  trajet  n’est  pas  le  plus 
sûr,  étant  fort  sujet  aux  coups  de  vent;  Léopold  même  en 
a couru  le  risque.  Je  vous  embrasse  tous  deux  tendrement. 


Ce  17  juin  (1776'). 

Ma  chère  fille.  Votre  lettre  de  Parme  m’a  fait  plaisir, 
mais  encore  plus  l’assurance  de  vous  revoir  le  13  ou  14,  si 
cela  se  peut,  à Laxenbourg  en  partie  quarrée,  étant  bien 
assurée  que  vous  ne  manquerez  pas  le  rendez-vous  du  3 à 
Padoue. 

L’impatience  commence  à me  prendre;  je  ne  compte  pas 
seulement  les  jours,  mais  les  heures.  Celle-ci  vous  trouvera 
à Milan  ; assurez  de  ma  part  l’Aya  de  toute  ma  satisfaction, 
mais  qu’elle  se  ménage,  de  même  que  les  gens  pour  le  ser- 
vice ; celles  qui  ne  sont  pas  capables,  qu’elle  les  marque  ; il  faut 
mieux  leur  donner  une  retraite.  Vous  assurerez  aussi  Fir- 
mian  de  ma  part  de  toute  ma  confiance,  qu’il  mérite  à si 
juste  titre,  et  vous  me  marquerez,  comme  vous  le  trouverez: 
il  me  paraît  depuis  quelque  temps  moins  confiant;  j’en  serais 
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fâchée.  J’ai  tout  plein  (l’affaires  et  de  chagrins  particuliers, 
mais  je  me  ranime  en  pensant  à vous,  mes  chers  enfants, 
que  j’embrasse  tous  deux  tendrement.  Adieu. 


Ce  20  juin  (177(ij. 

Ma  chère  Mimi.  Que  j'ai  de  plaisir  de  voir  finir  ce 
mois,  et  que  le  juillet  m’est  agréable!  J’avoue,  votre  absence 
commence  ii  me  peser , mais  quand  je  pense  h votre  situa- 
tion ici,  à votre  tendre  cœur  et  petite  santé,  je  ne  sais  ce  que 
je  dois  souhaiter,  et  souffre  plutôt  encore  votre  absence,  que  de 
vous  voir  morfondre  ici.  C’est  pire  que  jamais  de  tonte  façon. 

Je  vous  remercie  de  m’avoir  écrit  de  Turin;  je  suis 
curieuse,  comme  on  vous  aura  traitée,  et  des  nouvelles  du 
neveu  Chablais.  Je  continuerai  à vous  écrire,  mais  court  et 
sec,  mais  mon  cœur  n’est  pas  de  même.  Je  vous  embrasse. 


Ce  24  juin  (177(>). 

Ma  chère  Mimi.  Je  continue  encore  cette  semaine  à 
vous  écrire  à Mantoue  par  la  voie  do  Montoya,  enchantée 
de  vous  savoir  chez  moi , et  contente  et  réussie  h Turin 
comme  ailleurs,  ce  qui  ne  flatte  pas  peu  mon  amour- propre. 
J’écris  moi-même  au  duc  de  Chablais,  pour  le  charger  de 
mes  compliments  pour  le  roi,  et  je  donnerai  la  lettre  demain 
moi-même  avec  un  compliment  à Scarnafigi  ').  Je  vois  deux 

’)  Joseph  Ponte  (irnf  Senmafifri,  Mrdiniselier  Gesandter  in  Wien. 
v.  Arncih.  Brirfo  der  Kaisorin  Maria  Thcresia.  II.  Bd.  29 
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fois  la  semaine  du  monde , mardi  et  vendredi , comme  k 
Laxenbourg.  Tout  le  monde  joue  pêle-mêle,  point  de  cercle 
ni  appartement,  on  se  promène,  on  vient,  on  part  comme  on 
veut.  J’ai  cru  faire  bien  à cause  des  Toscans,  qui  ne  vou- 
draient pas  avoir  les  jeux  comme  ceux  de  Milan,  et  il  fau- 
drait pourtant  quelque  chose;  j’ai  établi  cela  pour  le  séjour 
d’ici  comme  le  moins  pénible. 

Mes  lettres  deviendront  toujours  plus  courtes  k cette 
heure,  mais  je  ne  suis  pas  moins  impatiente  de  vous  revoir. 
Ma  tête,  mes  forces  et  mon  humeur  ne  sont  au  reste  pas 
les  plus  couleur  de  rose.  Je  me  suis  saignée  avant-hier  et 
me  sens  soulagée.  Je  vous  embrasse  tous  deux;  adieu. 


Ce  26  juin  (1776). 

Ma  chère  tille.  L’empereur  veut  que  j’écris  k Venise 
et  plus  k Mantoue;  je  le  fais  donc  et  écrirai  encore  le  29; 
après  celui  plus  du  tout,  attendant  dès  lors  votre  heureuse 
arrivée,  et  non  sans  impatience,  quoique  vous  me  trouverez 
encore  bien  plus  pesante  et  plus  accablée  que  devant  sept 
mois.  Si  la  chaleur  se  joint,  je  deviendrai  entièrement  k rien. 

Je  suis  enchantée  de  votre  réussite  k Turin;  voyez  ce 
qu’on  écrit  de  l’arme.  J’ai  hier  expédié  Scarnatigi  avec  une 
lettre  de  rcmercîments  au  duc  de  Chablais;  je  ne  serai  en- 
tièrement contente,  que  quand  je  saurai  votre  cher  mari  avec 
vous.  Je  vous  embrasse  tous  deux.  Adieu. 
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Ce  29  juin  (1776). 

Ma  chère  fille.  Vous  n’aurez  plus  de  moi  que  des 
Wischerl,  mais  vous  ne  trouverez  qu'a  Klagenfurt  de  mes 
nouvelles;  les  autres  lettres  vous  manqueraient  en  chemin. 
Vous  serez  fort  occupée  à Venise  ce  peu  de  jours,  et  après 
la  vie  agissante  et  agréable,  que  vous  menez  depuis  six  mois, 
que  le  séjour  d’ici  vous  paraîtra  vide!  Il  ne  faut  se  flatter; 
il  est  pire  que  jamais,  et  moi  la  première.  Vous  me  trou- 
verez changée,  je  le  sens  très -bien,  non  de  visage,  mais  de 
force  et  d'esprit;  je  n’en  peux  plus.  Je  regarde  ces  deux 
mois  comme  une  cure;  Goldtinctur ; xoenn  diese  nicht  hilft, 
tout  est  dit.  Je  vous  embrasse  tous  deux  ; adieu. 


09* 
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Ce  1 février  (1780). 

Ma  chère  fille.  Je  vous  ai  vue  partir  par  ce  temps  avec 
peine,  et  je  voudrais  me  flatter,  étant  sept  heures,  que  vous 
êtes  h Presbourg  dans  votre  chambre  h coucher  bien  chaude- 
ment, car  h Scldosshof,  j’en  serais  en  peine.  Je  sais  comme 
on  vous  a traitée  vom  Controloramt  ; ce  n’est  pas  le  veau 
gras  qu’on  vous  a offert,  mais  bien  refusé  une  vieille  pou- 
larde. J’attendrai  avec  grande  impatience  les  nouvelles  de 
demain. 

Voilk  le  portrait  que  vous  ne  trouverez  pas  flatté.  Il  y 
a aussi  des  meilleures  nouvelles  arrivées  de  Cologne1);  si 
nous  ne  le  gâtons  pas  ici,  il  y a de  l’espérance;  voilà  bien 
des  choses  depuis  dix  heures  que  nous  sommes  séparées. 

Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  2 février  (1780). 

Ma  chère  tille.  J’ai  eu  une  grande  consolation  à dix 
heures,  en  recevant  votre  billet  qui  m’annonçait  votre  longue. 


’)  Hier  linndelt  ph  «ich  uni  «lin  oinloitendpn  Schritte  imr  Erwülilunp 
dt»s  Erzhorzops  Mnxiniilian  zum  Coadjutor  des  Kurlürsten  von  KOln. 
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mais  heureuse  arrivée.  La  soupe  h Schlosshof  me  fait  croire 
que  vous  en  aviez  grand  besoin , grâce  au  Controloramt. 
J’espère  d’apprendre  demain,  que  vous  avez  bien  dormi  et 
point  de  migraine.  Mon  rhume  revient  de  temps  en  temps; 
j'ni  très  - mal  dormi,  mais  rien  ne  me  manque.  J’ai  eu  une 
longue  visite  de  Lacy,  qui  m’a  occupée  et  attristée  ; rien  en 
particulier,  mais  en  général:  tout  est  disloqué.  J’ai  beaucoup 
écrit  aujourd’hui,  en  expédiant  le  courrier,  surtout  pour  votre 
frère  '),  et  j’ai  bien  prié  pour  mes  chers  enfants  d’IIongrie. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  3 février  (1780). 

Ma  chère  fille.  Voila  les  lettres  d’Italie  heureusement 
arrivées  li  midi.  Je  vous  envoie  ma  lettre  de  Ferdinand  ; 
c’est  tout  ce  que  j’ai.  Notre  cardinal2)  va  passablement  bien, 
hors  le  sommeil;  la  Finkin3)  lui  fait  tous  les  jours  un  plat; 
je  crains  qu’il  dit  par  cérémonie  qu'il  le  trouve  bien.  Mon 
Fichier  va  mieux  ; j’étais  hier  en  grande  alarme  pour  lui  ; il 
a pris  une  colique  avec  de  la  fièvre,  mais  cela  s’est  terminé  ; 
Stürck  dit  qu’il  est  content.  Koch  va  mieux  et  Chotek 4)  le 
jeune  de  même,  qu’on  a aussi  saigné  pour  la  colique,  mais 
tout  doit  être  merveilleux  ; on  dit  qu’il  était  menacé  du  misé- 
réré.  Nadasdy’),  le  colonel,  qui  était  au  service,  a dû  sortir, 

*)  Wahrscheinlich  ist  hier  Léopold  peineint. 

3)  Hrznii. 

3)  Elisabeth  Fink,  Mundkflchin  der  Kaiserin. 

4)  Wahrscheinlich  Gottfried  Freiherr  von  Koch  and  Johann  Graf 
Chotek,  Hofrathe  bei  der  Hofkanzlet. 

5)  Der  Oherst  Graf  Joseph  Christian  Nadasdy,  ein  jilnperer  Brader 
des  Hofkanzlers  Léopold  und  des  Feldmarsc halls  Franz  Nadasdy. 
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ayant  pris  la  rougeole;  hier  il  était  pour  étouffer,  mais 
aujourd’hui  cela  va  mieux.  Il  loge  avec  sa  sœur  ')  ; les  gar- 
çons 2)  pourraient  bien  prendre  aussi  la  rougeole.  Je  ne  vous 
entretiens  que  de  malades  ; voilà  un  mariage  qui  me  plairait 
beaucoup:  Batthyany 3),  qui  est  de  la  chambre,  et  la  petite 
fille  de  notre  princesse;  je  voudrais  la  débarrasser  de  ce 
fardeau. 

Vous  saurez  déjà  le  départ  précipité  de  Zichy  d’ici  et 
d’elle,  pour  voir  leurs  parents  à Naples.  On  parle  beaucoup 
là-dessus;  je  suis  bien  aise  qu’on  ne  m’a  demandé  que  la 
permission. 

Je  ne  crois  pas  que  vous  devez  écrire  à l’empereur 
sur  l'affaire  des  terres;  ce  sera  assez  tôt,  quand  vous  en 
aurez  l’expédition,  mais  vous  ferez  très-bien  de  consulter  en 
tout  Festeties,  et  j’approuve  que  vous  mettiez  Posch  au  fait 
de  tout  par  Miltitz  pour  les  papiers,  mais  pas  à mon  insu. 
Je  lui  dirais  seulement,  que  nous  deux  avons  la  confiance  en 
lui  dans  des  arrangements  de  famille  à faire,  que  Miltitz  en 
est  chargé,  qu’il  lui  facilite  la  réussite;  et  je  lui  ferais  voir 
le  papier  que  vous  avez  donné  aussi  à l’empereur;  c’est  le 
mieux,  à ce  que  je  crois,  pour  en  sortir  le  plus  tôt.  Je  dois 
vous  avertir  aussi,  qu’on  dit  que  ces  terres  rapportent  cent 
vingt  mille  florins  et  non  pas  quatre-vingt-seize  mille,  que  la 
chambre  le  doit  savoir,  et  que  les  arrendatores  ont  ce  gain: 


')  Barbara,  geborne  Gratin  Nadasdy,  Witwe  des  verstorbenen  Vice- 
kanzlers  Grafen  Erdtidy;  Beider  geschah  so  eben  (S.  434)  Erwahnung. 

3)  Die  Siiline  des  Grafen  Ludwig  nnd  der  GrHfin  Barbara  Erdiidy 
waren  Cari  Niclas,  1770,  nnd  Franz,  1772  geboren. 

3)  Wohl  Johann  Nepnmnk  Graf  Batthyany,  pptmreu  1744,  nngarischer 
Hnfkammorrath.  Der  Wnnsch  der  Kaiserin  scheint  iibrigen*  nicht  in  Er- 
fiillung  gegangen  zu  sein,  denn  Batthyany  vermülte  sioh  erst  ini  Mai  1786, 
nnd  zwar  mit  der  Gratin  Antonie  Herberstein. 
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tout  cela  fera  encore  des  grabuges.  J’ai  répondu  que  vous 
ne  voulez  que  cinq  pour  cent,  et  pas  me  tromper.  Je  vous 
embrasse;  mes  excuses  b votre  cher  mari. 


Ce  17  février  (1780). 

Ma  chère  fille.  Je  vous  remercie  de  tous  les  soins  lixui. 
maternels  et  patriarcales,  que  vous  avez  eus  pour  le  voyage 
de  votre  frère  ').  Le  temps  a secondé  vos  vœux , et  je  le 
compte  arrivé  chez  vous  à deux  heures,  et  toute  la  journée 
j'étais  occupée  de  vous  autres;  cela  a rais  du  baume  dans 
mon  cœur  aigri.  Vous  me  connaissez  bien  de  m’avoir  pré- 
venue sur  vos  arrangements,  cela  m’a  fait  grand  plaisir,  et 
je  trouve  tout  très-bien,  surtout  les  matinées  et  dîners  entre 
vous.  J’étais  encore  bien  contente  en  ceci  même  de  votre  frère. 

Je  vous  joins  ce  billet  pour  lui,  et  vous  embrasse  tous  deux. 

En  cas  que  lui  n’aurait  écrit,  ne  lui  donnez  pas  ce 
billet;  faites -lui  mon  compliment,  cela  pourrait  troubler  sa 
présente  situation  heureuse;  je  n’exige  rien  ni  ai  du  Vcr- 
tchmach. 


Ce  1!)  février  (1780). 

Ma  chère  fille.  En  sortant  de  l’église  à six  heures  et  i.xxiv. 
un  quart,  votre  frère  a été  ici  ; grâce  à vos  soins,  il  est  venu 
jusqu’il  Fischa  2)  en  deux  heures,  et  sept  quarts  d’heures  de 


')  Maximilian,  der  sich  naili  l’ressburg  begab. 

3)  GewOhnlich  Ftschamend  genannt,  Marktflecken  und  Schloss  an 
dar  Milndung-  der  grossen  Fiscba  in  die  I>nnan;  otwa  ein  Dritttheil  des 
Wcge»  von  Wien  nach  Pressbnrg. 
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là  en  voiture.  Il  me  paraît  bien  conteut  de  eette  course, 
tout  étonné  de  votre  habileté  au  manège,  et  des  amitiés  que 
vous  lui  avez  marquées  ; je  vous  en  remercie  et  votre  cher 
mari  de  même.  Tant  que  les  affaires  de  Moravie  ne  sont 
finies  '),  j’ai  beaucoup  h faire.  Je  vous  embrasse. 


Ce  23  février  à 6 heures  du  soir  (1780). 

Ma  chère  tille.  Je  suis  consolée  dans  ce  moment,  en 
recevant  ces  lettres  de  Prcsbourg.  Je  crains  pour  demain, 
s’il  commence  encore  h neiger;  le  pis  est  le  terrible  vent  et 
froid  ; les  pauvres  souffrent  beaucoup,  et  cela  n’a  pas  encore 
l’air  de  cesser.  Adieu. 


Ce  19  mars  (1780). 

Ma  chère  tille.  Nous  avons  eu  le  déjeûner  ce  matin 
comme  avant  huit  jours,  mais  différent  à mon  cœur:  deux 
objets  bien  chers  y manquaient;  les  bracelets  et  bagues  ont 
suppléé.  SchCpfer 2)  a conduit  les  Chinois  de  l’roli 3)  à Flo- 
rence; le  courrier  qui  y était  destiné,  étant  tombé  malade, 
il  fallait  ce  même  jour  prendre  mi  autre.  Je  ne  lui  ai 


!)  Die  roligifisen  Unrulien  in  Mahreu.  Vergl.  Goschiclite  Maria 
Theresia’s.  Bd.  X,  73 — 75. 

3)  Der  Statfcttenreiter  Anton  Sehüpfer,  im  November  t780  zum 
kaiserlichen  Knmmcrthürhüter  ernannt. 

3)  lleber  dio  auf  dein  Schiffe  „Kaunitzu  aus  Canton  nach  Livomo 
und  von  da  nach  Wien  ^elanpten  Chinesen  verpl.  Bd.  IX,  S.  482,  und 
dio  «Wiener  Zeitung*  vom  19.  und  23.  Febr.  1780. 
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donné  rien  avec  que  quelques  lignes.  Je  fais  demander  après 
le  sac  de  riz;  il  est  fort  exact;  je  doute  qu’il  en  ait  porté. 
Les  gardes  ')  commencent  déjà  le  mois  qui  vient,  leurs  courses 
à mon  grand  regret;  je  dois  vous  avertir  qu’ils  ne  pourront 
se  charger  de  tant  de  gros  paquets,  qu’il  faudra  en  charger 
les  agresti  à l’avenir.  J’ai  pensé  bien  souvent  à votre  gala; 
je  suis  charmée  que  le  temps  s’est  remis  au  beau  ; gare 
demain  un  mal  de  tête.  Je  vous  embrasse. 


Ce  22  mars  (1780). 

Ma  chère  tille.  Je  suis  bien  aise  que  vous  profitez  du 
beau  temps;  pour  moi  il  est  très-obscur.  Je  suis  bien  aise 
que  vous  êtes  aussi  contente  de  mes  lettres.  Après  Albert, 
ce  roi7)  est  mon  gendre  bien  aimé,  et  cela,  je  le  dois  aussi 
à vous  autres,  à cette  visite  si  courte,  mais  qui  a fait  tant 
de  bien. 

Personne  n’était  plus  étonné  (pic  moi,  que  les  croix  de 
commandeur3)  ont  été  envoyées;  j'ai  cru  qu’on  les  fera  venir 
ici  les  fêtes,  ou  au  moins  les  adresser  au  prince,  à les  leur 
donner.  Cola  me  passe,  mais  je  le  relèvrerai  vis-à-vis  du 


')  Anspielung  auf  die  vou  dem  Kaiser  durchge.setzte  Massregel, 
kiinftighin  OfHciero  dor  ungariscUeu  Leibgarde  statt  der  bisherigen  Ca- 
binotscouriero  als  Eilboteu  ail  die  üaterreicliisulicu  Gosandtscliafton  iiu 
Auslando  abznsondou. 

l)  Ferdinand  von  Neapcl. 

3)  Die  beidon  Commandeurkreuzo  des  Stephansordens  fitr  Franz 
von  Balassa  und  don  Grafen  Paul  Festotios.  Bnlnssa  war  damais  Obcr- 
director  des  Proviuzial-Coinmissariates  und  golioitner  Rath;  er  wurde  nocli 
iin  Jahre  1780  in  deu  Grafcnstand  orhoben  und  starb  im  Jahre  1807  im 
Altor  von  sechsundsiebzig  Jakrcu. 
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chancelier;  les  grâces  mêmes  sont  offusquées  ainsi  par  la 
façon  de  les  donner.  Votre  cher  mari  peut  donner  a la  fois 
mille  ducats  à Bâlogh  ; je  vous  les  ferai  tenir  ici  plutôt  qu'une 
augmentation  de  pension.  On  m’appelle  pour  l’église  ; je  vous 
embrasse. 


Ce  7 d’avril  (1780). 

Mes  chers  enfants.  Huit  heures  après  ce  billet,  j'espère 
de  me  trouver  moi-même  avec  vous,  me  portant  bien.  Je 
vous  prie  qu’on  tienne  une  chaise  par  précaution  au  com- 
mencement de  l’escalier;  voilà  mes  misères.  Mais  je  ne  pense 
qu’à  me  trouver  avec  vous,  qui  me  supportez  si  généreuse- 
ment. Mille  bénédictions  pour  cet  heureux  jour l)  ; cento 
mille  anni.  Adieu. 


Ce  12  d’avril  (1780). 

Ma  chère  fille.  Mon  retour  était  si  heureux  en  quatre 
heures  que  mon  arrivée,  mais  pas  si  gai,  mais  rempli  de 
vous  autres  et  de  vos  complaisances,  tendresse  et  patience. 
Je  vous  en  remercie  encore,  et  en  même  temps  mes  ex- 
cuses pour  toutes  les  seccature,  qui  sont  inséparables  de  moi. 
Vos  deux  frères2)  étaient  à mon  arrivée  à la  voiture;  l’em- 
pereur me  paraissait  assez  bien.  Tout  le  voyage  est  changé 3), 


')  Der  achte  April  war  (1er  Hochzeitstag  (1er  Erzherzogin. 
'•)  Der  Kaiser  und  Maximilian. 

J)  Nach  Ruiwland. 
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il  va  par  Holitsch  à Trentschin,  et  le  jour  n’est  pas  fixé; 
je  vous  le  marquerai  dès  que  je  le  saurai.  Le  courrier  pour 
l’Italie  partira  le  samedi  k midi,  que  vos  lettres  puissent 
arriver  encore.  Je  me  sens  fort  échauffée  ; Storck  veut  pour- 
tant que  je  prenne  demain  médecine  ; je  serai  donc  de  mau- 
vaise humeur,  d’autant  plus  que  ma  table  ne  se  voit  de 
papiers.  La  Vasquez  dit  qu’elle  n’a  pas  mal  au  pied,  un 
peu  k la  cheville  du  pied;  j’espère  qu’elle  se  fera  voir  k 
Molinary. 

En  vous  embrassant  tendrement,  j’ai  toujours  devant 
mes  yeux  les  deux  cavaliers  du  manège,  si  chers  k mon 
cœur  et  k si  juste  titre.  Adieu. 


Ce  2 mai  (1780). 

Ma  chère  fille.  Je  vous  sais  bien  bon  gré  de  l’intérêt 
que  vous  prenez  k votre  frère1),  et  je  suis  tentée  de  lui 
laisser  lire  votre  lettre.  Il  a eu  un  vilain  accident  aujourd’hui. 
Allant  en  Birutsch  en  ville,  un  enfant  de  six  k huit  ans  est 
tombé  entre  les  chevaux  ; par  bonheur  la  roue  n’a  pas  passé. 
J’avoue,  cela  me  fait  d’autant  plus  de  peine,  que  je  n’aime 
pas  les  princes  cochers,  et  en  ville  c’était  toujours  défendu 
k cause  des  accidents  inévitables.  Je  ne  sais  cette  affaire 
que  par  lui  ; il  dit  d’avoir  laissé  le  valet  de  pied  avec  l’en- 
fant, et  qu’il  n’avait  rien,  mais  toute  la  chose  ensemble  est 
triste,  surtout  si  cela  se  vérifie,  qu’il  avait  ordonné  au  cocher 
d’atteler  autrement  en  sortant,  que  celui-ci  n'en  a rien  fait, 
k son  retour  en  disant  : dass  aho  der  Kaiser  ftihrt. 

')  Maxiimlian. 
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Je  sortirai  à mon  grand  regret  samedi  à Schünbrunn 
à eausc  de  la  Marianne,  qui  est  fort  inquiète,  craignant  la 
jaunisse.  «Stôrck  veut  qu’elle  fasse  de  l'exercice  et  en  voi- 
ture; elle  dit  que  cela  l'incommode.  «Si  le  temps  ne  change, 
j'irai  donc  m’y  établir.  Le  courrier  attend  encore  mes  dé- 
pêches; je  vous  embrasse. 


Ce  12  mai  (1780). 

Ma  chère  fille.  La  journée  de  demain,  qui  me  pèse 
tant  et  a tant  été  pesante  h mes  pays,  n’a  eu  d’heureux  que 
votre  naissance  '),  dont  je  remercie  Dieu,  le  priant  do  vous 
conserver  telle  que  vous  êtes,  pour  rendre  une  mère  heu- 
reuse, qui  vous  aime  tendrement.  La  chaleur  a été  exces- 
sive; j’avoue,  cela  me  l’a  fait  sentir  doublement,  à cause  de 
mes  chers  enfants,  qui  le  souffrent  par  attention  pour  moi, 
et  la  journée  de  même  sera  bien  désagréable.  J’ai  eu  Hrzan, 
dont  je  ne  suis  contente,  Blumegcn  et  Kolowrat.  Je  vais 
îi  cette  heure  me  ranger  pour  demain,  et  vous  réitère  mes 
souhaits,  en  vous  embrassant  tendrement. 


Ce  13  mai  (1780). 

Ce  13,  jour  heureux,  qui  m’a  procuré  la  chère  et 
aimable  Mimi.  J’ai  commencé  ma  journée  à faire  mes  dé- 
votions; en  sortant,  j’ai  reçu  la  vôtre,  je  crois  par  la  poste, 


*)  Es  wurde  sclion  posait,  wird  aber  zu  leiehterem  Vcrstandniss 
hier  wiederholt,  dns*  der  13.  Mai  der  Gelmrtstap  der  Kaiserin  and  der 
Erzherzopin  Marie  Christine  war. 
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n’ayant  pu  encore  tirer  de  mes  gens,  par  qui  elle  a été  portée. 
J’ai  voulu  rester  seule,  mais  ayant  reçu  en  même  temps  ces 
deux  billets,  j’ai  fait  venir  votre  frère  et  les  sœurs  et  la 
Vasquez  et  Storck  pour  mon  déjeûner;  le  reste  de  la  journée, 
je  l’ai  passé  toute  seule  et  contente,  nonobstant  le  terrible 
vent,  qui  a ouvert  a plusieurs  reprises  les  fenêtres.  Je  ne 
sais  comme  les  gens  auront  pu  venir  au  château , et  les 
planches  de  la  terrasse  auront  encore  volé.  Depuis  sept 
heures  il  baisse  et  j’en  suis  bien  contente,  vous  croyant 
actuellement  en  chemin  pour  Lanschtltz.  Je  suis  bien  fâchée 
du  chaud  que  vous  aurez  souffert  hier,  et  de  l’incommodité 
d’aujourd’hui.  Je  vous  embrasse  tous  deux. 


Ce  29  mai  (1780). 

Ma  chère  fille.  Il  paraît  que  le  temps  va  se  mettre  lxxxiii. 
au  beau;  nous  avons  eu  même  chaud,  mais  les  audiences  et 
expéditions  sans  interruption  empêchent,  nonobstant  que  je 
loge  en  bas,  de  sortir  seulement  de  la  porte.  Vous  verrez 
par  la  note  ci-jointe,  quelle  nouvelle  nous  avons  reçue1);  j’en 
suis  toute  abasourdie  entre  crainte  et  consolation;  je  remets 
le  tout  au  bon  Dieu  et  ne  le  prie  que  pour  le  bien  de  votre 
frère.  On  n’en  doit  pas  parler  en  détail  ou  que  cela  soit 
sûr,  mais  vous  ne  pouvez  plus  faire  les  ignorants  en  gros, 
qu’on  y destine  votre  frère  avec  son  agrément,  et  pour  le  bien 
de  la  religion  et  de  l’empire.  Vous  en  parlerez  avec  le  .Index; 
le2)  voilà  perdu  pour  l'IIongrie.  En  le  disant  aujourd’hui  en 


*)  Güustijjcro  Nachrichten  ans  Ktiln  Uber  die  Wnhrscheinliclikeit 
der  Erwiihliin^  Mnximilinns  zum  Coadjutor. 

*)  Maximilian. 
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gros  au  déjeûner  a la  Elisabeth,  elle  me  paraissait  d’en  être 
informée.  Quelques  minutes  après  elle  commença  à sangloter. 
Je  croyais  pour  le  frère;  point  du  tout:  que  tous  étaient 
établis  et  elle  seule  était  délaissée  et  destinée  à rester  seule 
avec  l’empereur,  ce  qu’elle  ne  ferait  jamais.  Nous  avions 
toutes  les  peines  à la  faire  taire;  il  est  triste  de  voir  si  peu 
de  raisonnement.  L’intéressé  me  paraît  bien  content.  Je  ne 
peux  encore  me  faire  à tout  ceci  ; mon  cœur  se  sèche , en 
voulant  l’animer;  j’en  reconnais  tout  le  bien,  mais  je  ne 
saurais  le  goûter;  je  crains  comme  vous  quelque  revers. 

De  l’empereur  je  n’aurai  plus  rien  de  si  tôt.  Je  vous 
avertis  que  jeudi  matin  part  le  courrier  pour  Paris;  il  faut 
avoir  les  lettres  mercredi  soir.  Je  vous  embrasse. 


Ce  3 juin  (1780). 

Ma  chère  fille.  Est-ce  les  incommodités  de  la  famille, 
les  tristes  réflexions  de  vous  perdre  et  votre  frère  et  mon 
beau-frère  d’un  coup  ') , voir  périr  en  Hongrie  tout  ce  qui 
a été  fait  depuis  quarante  ans,  le  seul  pays  où  j'ai  cru  avoir 
procuré  quelques  avantages,  qui  va  retomber  plus  que 


')  Durci)  don  damais  nnch  nicbt  eingetretenen,  aber  als  naho  lievor- 
stehend  anffcsehenen  Tod  des  Prinzen  Cari  von  Lnthringen  wnrden  l>e- 
kanntlich  die  Erzlierzogin  Mario  Christine  and  Prinz  Albert  zur  General- 
statthalterscbaft  der  Niederlandp  berufen,  «omit  aus  Wiens  NXho  entfenit. 
Da  Erzhorzog  Maximilian  in  Folge  seiner  bevorstchondeii  Erwâhlung  znm 
Coadjutor  in  KJiln  und  in  MUnstor  nicbt  melir  der  Nachfolger  des  Prinzen 
Albert  in  der  Stattlialterscbaft  Ungarns  werden  konnte,  liielt  Maria  Tbe- 
resia  das,  was  sie  in  déni  letzteren  Lande  geschaffen,  fiir  ernstlich  ge- 
fiilirdet. 
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jamais,  étant  gouverné  par  des  gouverneurs  ou  Palatins,  tout 
cela  m’a  opprimée  de  façon,  que  j’ai  cru  être  malade. 
Mais  cela  n’est  pas;  je  me  porte  bien,  mais  accablée  par 
mes  réflexions  et  les  faiblesses  meines  achweren  Korpers,  dont 
les  reins,  jambes,  bras,  ouïe,  vue  ne  font  pas  ensemble  un 
assemblage  agréable,  et  me  retiennent  en  tout.  La  partie 
à Dombach  ')  me  pèse  déjà  depuis  huit  jours  ; si  je  ne  l’avais 
promis  l’hiver,  je  n’en  aurais  fait.  C'est  ainsi  que  je  passe 
mes  vieux  jours,  ni  utilement  ni  agréablement,  à charge  aux 
autres  et  encore  plus  à moi-même. 

Voilà  nos  nouvelles.  La  lettre  de  Starhemberg  m’a 
bien  satisfaite,  comme  il  envisage  les  choses,  mais  point  pour 
la  chose  même. 

Vous  n’avez  rien  dit  de  trop  à Cobourg2);  à de  pareils 
sujets  il  faut  en  dire  un  peu  plus,  le  méritant  de  toute  façon. 


Ce  4 juin  (1780). 

Ma  chère  fille.  Enfin  j’ai  des  nouvelles  du  28  de  Kiovie 
de  l’empereur  par  un  postillon  de  la  cour,  qu’il  a renvoyé. 
Il  se  porte  bien,  a eu  beaucoup  d’orages,  les  chemins  toute 
plaine,  et  Romanzow3)  l’a  beaucoup  obligé,  en  ne  faisant 
semblant  à son  arrivée,  le  traitant  en  particiüier.  Il  est  venu 
à son  auberge,  l’empereur  est  venu  lui  faire  la  sienne  à la 
parole,  où  il  a trouvé  beaucoup  d’officiers  et  troupes  qui,  ces 


')  Um  daaelbgt  Laey  zu  beauchen. 

J)  Wohl  (1er  damalige  Feldmarschall-Lieutmiant  und  spiitere  Feld- 
marsclmll  Prinz  Friedrich  Joaiaa  von  C'oburg-SaAlfeid. 

*)  Der  bekannte  masischo  Feldherr  Graf  Peter  Rumanzow. 


LXXXV. 


4ü4 


An  die  Krzherzopin  Mûrie  Christine. 


LXXXYI. 


trois  jours  qu’il  y doit  rester,  étant  venu  trop  tôt,  exeree- 
ront  et  feront  des  manœuvres.  L’impératrice  a fait  dire  Si 
Cobenzl '),  qu’elle  serait  bien  aise,  s'il  la  suivait,  et  qu’elle 
pourrait  lui  procurer  la  présence  de  l’empereur.  Il  en  est  en- 
chanté, et  l'empereur  aussi  et  moi  encore  plus;  je  trouve 
cette  attention  très-bien;  aucun  autre  ministre  ne  va  avec. 

Cette  lettre  ne  me  fait  pas  plaisir;  je  vous  avoue,  je 
tremble.  Si  vouz  le  permettez,  ce  serait  une  œuvre  de  cha- 
rité, de  permettre  ce  que  Buccow1)  prie. 

Nous  venons  de  recevoir  des  nouvelles  de  Paris,  que  le 
roi  et  la  reine  ont  pris  au  mieux , avec  une  grande  satis- 
faction, l’affaire  de  Cologne;  reste  à cette  heure  encore  le 
pape;  c’est  un  grand  inconvénient.  Hrzan  ici,  je  ne  le  trouve 
pas  bien;  il  est  à Hctzcndorf;  je  serais  charmée  de  le  voir 
partir,  l’air  d’ici  ne  me  paraît  pas  lui  convenir.  Le  temps 
se  met  au  grand  chaud  pour  demain,  et  demain  en  huit  jours 
nous  dînerons  a Laxenbourg,  le  soir  au  camp.  Je  vous  em- 
brasse. 


Ce  9 juin  (1780). 

Ma  chère  fille.  Vous  aurez  vu  par  le  billet  de  Star- 
hemberg,  dans  quelle  triste  situation  nous  nous  trouvons  pour 


')  Graf  Ludwig  Cobenzl,  «sterreiclnscher  Gosandter  in  Rnssland. 

2)  Vielleicht  Georg  Freiherr  von  Buccow,  oin  Sohn  dos  schon  1764 
verstorbenen  hochverdienten  Générais  der  Cavallerie  und  Commandirenden 
in  Siebenbürgen,  Adolph  Nicolaus  Freiherrn  von  Buccow.  Banni  Georg 
Buccow  diente  damais  im  Dragoner-Rogi mente  Lobkowitz  als  Obei>t- 
lieutenant;  im  Winter  1778 — 1771)  batte  er  sîch  das  Theresionkreuz  er- 
kiimpft.  Etiion  Adolph  Freiherrn  von  Buccow  finden  wir  unter  don  Züg* 
linge n dos  Thoresianuinn,  die  am  28.  Mûrs  177G  eino  Prfifnng  ans  dor 
Mathcmntik  und  dor  Mccbnnik  ablogten. 
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l’âme  et  le  corps  *),  et  ces  vilaines  gens  qui  l'entourent,  sur- 
tout la  dame 2),  ne  pensent  qu’k  en  profiter  encore,  et  Star- 
hemberg  n’y  peut  agir  selon  la  nécessité:  voilà  ce  que  c’est 
de  n’avoir  de  femme.  Ces  messieurs  en  sont  la  dupe  en 
vivant,  et  encore  plus  en  mourant.  Je  ne  saurais  vous  dire, 
combien  j’en  suis  affectée,  l’aimant  tendrement  et  ne  pouvant 
lui  être  utile.  Rien  ne  me  coûte  tant  que  d’être  spectatrice 
dans  une  occasion  de  la  dernière  importance.  Si  Weiss3) 
vivait  encore,  je  ne  serais  pas  si  embarrassée,  mais  à cette 
heure  je  n’ai  que  Starhemberg,  qui  est  sûrement  actif  et 
attaché,  mais  dans  ces  cas  lui  même  peu  expert. 

Le  temps  faisait  mine  de  se  raccommoder;  le  voilà 
encore  tout  couvert,  et  je  vous  suis  obligée  de  n’avoir  con- 
tinué les  eaux  ; il  faut  beau  temps  et  chaud,  pour  qu’ils  puis- 
sent faire  bon  effet. 

Point  de  courrier  ni  de  Rome  ni  de  Cologne;  on  sait 
que  le  roi  de  Prusse  a déclaré  qu’il  laissera  passer  encore 
moins  cet  établissement  que  celui  de  Bavière;  juge/,  ce  que 
mon  cœur,  qui  n’a  jamais  souhaité  cet  établissement,  doit 
sentir.  Cette  avance  serait  encore  le  pis  de  ce  que  j’ai  déjà 
souffert  de  lui,  mais  pourtant  préférable  à une  guerre.  Ce 
n’est  qu'a  vous  deux  que  je  me  confie  ; jugez  combien  je 
suis  agitée  et  abattue,  et  je  vous  embrasse. 


l)  Maria  Theresm  meint  hier  den  P ri  n zen  Cari  von  Lothringen. 

*)  Die  G rît  fin  Choiseul-Meiise. 

3)  Joseph  Gabriel  von  Weiss,  llofrath  und  geheimer  CabinetssecretMr 
des  Prinzen  von  Lothringen. 


V.  Arnoth.  Briffe  «1er  Kaiscrin  Maria  Thercsit».  II.  Bd.  30 
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Ce  10  juin  (1780). 

Ma  chère  611e.  Votre  raisonnement  sur  l'état  de  votre 
cher  oncle  n’est  que  trop  juste,  et  vous  pensez  très-bien,  si 
cela  touchait  votre  mari  ou  moi,  de  parler  clair  et  de  ne  pas 
laisser  perdre  des  moments  si  précieux,  car  je  compte  bien 
aussi  sur  votre  amitié  en  tel  cas , car  on  ne  se  connaît  ja- 
mais. Cette  vilaine  femme,  qui  l’obsède  pour  son  intérêt,  ne 
laisse  approcher  personne;  elle  a déjà  brouillé  Ferraris  avec 
le  prince  à cause  du  compliment,  dont  je  l’ai  chargé  à son 
avant-dernier  voyage.  Le  prince  est  sorti  en  Biroutsch , mais 
la  nuit  n’était  pas  bonne  ; il  la  passe  dans  une  chaise,  mais 
lui  n’en  veut  convenir;  il  dit  que  c’est  la  pituite,  qu’il  dort 
bien.  Il  prie  Starhemberg  de  partir,  et  a refusé  de  faire 
tenir  une  consulte,  le  laissant  arbitre  de  la  tenir  chez  lui. 

Ugarte  ')  est  venu  avec  votre  lettre  à midi  ; il  est  bien 
vif;  je  lui  ai  dit  qu’il  avait  la  promesse  dans  son  décret, 
qu’il  peut  rester  tranquille.  Quel  malheur  qu’il  arrive,  cela 
n’ira  pas  si  vite,  et  celui  qu’on  a proposé,  était  le  même 
qui  mène  ce  référât  trois  ans,  Carqni 2)  étant  malade,  mais 
il  n’a  pas  démordu.  Je  lui  ai  dit  de  ne  faire  aucun  pas, 
que  je  ne  compte  flaire  aucun  ; cela  irait  trop  loin.  Ne  croyez 
pas  que  nous  nous  sommes  séparés  mal,  mais  je  lui  ai  fait 
voir  l’inutilité  de  tous  les  pas  à faire  pour  à cette  heure. 

Nous  venons  de  recevoir  un  courrier  de  Mettemieh  *), 
que  les  voix  sont  aussi  à Munster  la  moitié  pour  votre  frère, 


')  Wohl  (1er  schon  Bd.  I.  S.  343  prwiihnte  niederflsterreichiscbe 
Regierungsrath  nnd  Kammerherr  des  Erzhorzog»  Maximilien,  Graf  Wenzel 
Ugarte. 

2)  Lorenz  Joseph  von  Carqui,  Hofrath  bei  der  Hofkammer. 

3)  Graf  Franz  Georg  Mettemieh,  bevollmachtigter  Minister  bei  den  geist- 
lichen  Kurfïlrsten,  daim  déni  nioderrheinischen  und  westphJUischeu  Kroise. 
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niait)  le  roi  de  Prusse  a fait  donner  une  déclaration  mena- 
çante k l’Electeur.  Il  faut  voir  les  suites;  je  ne  me  fie  pas 
encore.  Je  vous  embrasse. 


Ce  4 juillet  (1780). 

Ma  chère  fille.  Voilk  des  nouvelles  moins  bonnes , et  nxxxvm. 
j’avoue,  mon  courage  n’a  duré  que  24  heures.  Je  ne  viendrai 
pas  samedi,  mais  lundi.  Votre  frère  prendra  la  tonsure  di- 
manche en  ville  dans  la  grande  chapelle  à l’oratoire,  et  je 
compte  m’y  trouver;  ce  sera  à neuf  heures;  cela  me  coû- 
tera. C’est  pour  pouvoir  jouir  du  canonieat.  mais  il  ne  mettra 
pas  l’habit,  mais  plus  d’uniforme  que  celui  de  Deutschmeister. 

J’ai  reçu  ces  nouvelles  de  Moscou,  qui  ne  méritent  pas 
un  courrier;  j’avoue,  je  ne  suis  pas  satisfaite,  et  l’avenir  de 
tout  côté  me  paraît  très-noir;  je  tâche  de  me  tenir  au 
présent. 

Votre  charmante  réflexion  sur  les  prières  m’a  bien 
touchée.  Je  vous  avoue,  que  j’ai  par  propos  délibéré  déjà 
retranché  des  petites  choses  exprès  pour  diminuer  vos  regrets. 

Pour  les  miens,  tout  est  dit  alors,  mais  connaissant  votre 
tendre  et  délicat  cœur,  tout  est  à craindre.  De  vous  voir 
tous  deux  bien  et  convenablement  établis  et  tranquilles  pour 
l’avenir,  doit  nous  récompenser  de  toutes  les  pertes  présentes, 
et  votre  cher  mari  vous  tient  lieu  de  tout.  Vous  sachant 
heureuse,  cela  me  soutient  en  tout,  sans  cela  je  ne  jouis  plus 
de  rien  que  d’être  seule  dans  ma  chambre,  et  cet  état  con- 
vient ii  mon  âge  et  état.  En  vous  embrassant  tendrement . . . 


30* 
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Ce  18  juillet  (1780). 

lxïxix.  Mu  chère  Hile.  J’étais  levée  à quatre  heures,  et  mon 

cœur  m’a  dit,  quand  vous  êtes  partis.  J’ai  soupé  le  même 
moment;  mes  gens  m’ont  rapporté  que  vous  sortez  de  la 
cour.  11  a fait  toute  la  journée  un  temps  très-bas;  nous 
sommes  actuellement  menacés  d’un  orage;  il  tonne  assez, 
mais  pas  près  et  point  d’éclair  encore.  C’est  dans  ce  mo- 
ment, que  je  reçois  du  4 des  nouvelles  de  Pétersbourg.  L’em- 
pereur me  charge  de  compliments  pour  vous,  que  vous  voulez 
l’excuser  de  n’avoir  eneore  répondu  à votre  lettre,  n’ayant 
pas  un  moment  à lui.  Matin  toilette,  puis  dîner,  souper,  fêtes 
à la  jeune  cour  et  chez  l’impératrice  ; Panin  ')  et  Potemkin 2) 
a combiner.  11  reviendra  tout  de  suite,  et  je  crois,  ne  disant 
pas  le  jour  qu’il  veut  partir,  qu’il  sera  ici  h la  Hn  de  ce 
mois  au  plus  tard.  La  journée  d’aujourd'hui  a mis  mie  dose 
de  plus  de  noir  dans  mon  cœur.  Je  souhaite  que  votre 
chasse  réussit,  et  que  le  temps  ne  vous  gâte  cet  innocent 
plaisir.  Adieu. 


Ce  25  (juillet  1780). 

xc.  Ma  chère  fille.  Il  fait  bien  chaud,  et  mon  rhumatisme 

m’a  empêchée  de  dormir,  de  façon  que  j’ai  dormi  de  jour. 
Je  me  porte  au  reste  bien  et  fais  comme  de  coutume  mes 
occupations.  Encore  des  nouvelles  de  l’empereur  du  12;  il 

')  Graf  Nikita  Panin,  mnnischer  Stantsministor  für  dio  auswartipen 
Geschaffce. 

*)  Dor  bekannte  Gttn*t1iii£  dor  KaiHorin  Catliarina,  Fürst  Grogtir 
Potemkin. 
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dit  qu’il  part  le  18  et  sera  le  premier  en  Galicie,  toujours 
enthousiasmé  de  son  voyage.  Le  garde  a été  renversé  et 
est  resté  en  Lithuanie;  ses  lettres  ont  été  portées  par  le 
maître  de  poste  de  Grodno. 

J’ai  lu  votre  papier,  et  j’avoue,  dès  le  premier  moment 
vous  savez  que  j'étais  pour  les  dames  du  palais.  Je  sais  ce 
qu’on  souffre  avec  les  filles;  vous  et  moi  seront  moins  tour- 
mentées, si  vous  avez  des  femmes;  c’est  un  tourment  continuel 
pour  s’établir.  Il  faudrait  avoir  dix  ou  douze,  qu’elles  ne 
servent  qu’un  mois  l’année.  Vous  ferez  le  mieux,  et  votre 
cher  mari-  d’accord,  vous  aurez  vu  que  je  n'ai  pas  répliqué, 
quand  vous  pensiez  aux  demoiselles,  mais  je  préfère  les  dames. 
Je  vous  embrasse. 


Ce  30  juillet  (1780). 

Ma  chère  fille.  Plaignez-moi,  je  serai  toute  la  semaine 
hors  de  chez  moi.  Demain  à neuf  heures  chez  les  Schwarz- 
spanier  le  service  que  les  régiments  tiennent  pour  notre 
cher  prince  ');  après-demain  à neuf  heures  votre  frère  recevra 
les  quatuor  minores  en  ville  dans  la  chapelle,  mercredi  les 
ministres,  jeudi  die  Normalschule  en  ville,  encore  du  militaire, 
vendredi  le  service  im  deutschen  Hanse,  samedi  la  seconde  messe 
du  carme 2),  confesseur  de  l’Amélie,  dans  son  couvent 3).  L’at- 


')  DiebeidenRegimenterdesam-l.JuliverstorbenenPrinzen:  Deutach- 
meister  and  Cari  von  Lothringen. 

3)  Der  Carmeliter  P.  Johann  Léopold  a Saucta  Maria  Magdalena, 
Beichtvater  der  Erzherzogin  Amalie,  Herzogin  von  Parma. 

3)  In  der  Leopoldstadt.  Bei  der  Peierlicbkeit  sotzte  ihm  Maria 
Theresia  al.s  Zeichen  ihrer  besonderen  (inade  persBnlich  einen  Kranz  nuf. 
Vergl.  „ Wiener  Zeitung14  vom  12.  August  1780. 
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tente  de  l’empereur  à cette  heure  h tout  moment,  tout  cela 
me  brouille.  Vous  direz  pourquoi  j'entreprends  tout  ecla? 
Je  l’avais  promis;  je  ne  prévoyais  pas  que  cela  viendra  tout 
ensemble.  Mon  bras  est  mieux,  mais  un  remède  qu’il1)  me 
donne,  paraît  m'échauffer;  je  le  laisserai. 

Je  chercherai  les  plans  en  ville  pour  Marimont;  je 
crois  ne  les  pas  avoir,  ni  de  Tervuercn  ni  Bruxelles;  si  je  les 
trouve,  je  vous  les  enverrai.  Kaunitz  les  a demandés  k Star- 
hemberg.  Je  crois  qu’il  demande  pour  cela  un  personnage 
pour  faire  plus  vite  les  plans. 

Je  suis  entièrement  d’accord  de  ce  que  vous  me  dites 
sur  votre  situation  présente  et  sur  l’idée  du  départ  et  retour: 
c’est  le  seul  moyen  de  le  rendre  supportable.  C’est  donc  du 
jour  que  vous  partez,  que  vous  avez  accordé,  sans  attendre 
autre  ordre  que  d’avertir  que  vous  partez  de  Bruxelles,  votre 
retour  ici  ainsi  dépendant  uniquement  de  vous  autres,  sans 
attendre  plus  de  permission.  Cela  est  nécessaire  pour  nous 
rassurer  toutes  deux,  et  je  vous  embrasse. 


Ce  31  juillet  (1780). 

Ma  chère  fille.  Un  garde  arrivé  du  20  de  Narva,  pre- 
mier gîte  de  Pétersbourg,  me  porte  le  retour  de  l’empereur, 
mais  pas  encore  qu’il  sait  la  mort  du  prince;  il  sera  le  2 k 
Zamosk.  Je  compte  que  je  recevrai  k cette  heure  tous  les 
deux  jours  des  gardes,  et  l’empereur  sera  ici  le  8,  et  k peu 
près  la  nouvelle  de  Cologne  de  même.  La  journée  de  demain 
sera  encore  bien  touchante  pour  moi  ; je  ne  peux  m’y  faire, 

')  Wahrscheinlich  StHrck. 
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de  voir  mon  fils  d’église.  Nous  avons  reçu  de  Cologne,  que 
les  unanimia  se  trouveront,  mais  de  Mtinster  des  nouvelles 
plus  mauvaises.  Une  lettre  signée  de  tous  les  dissidents, 
assez  forte,  envoyée  en  droiture  a moi,  h l’empereur  comme 
un  manifeste  et  une  protestation,  de  même  k Ratisbonne,  et 
je  ne  doute  k tous  les  autres  princes.  C’est  pourtant  sen- 
sible de  se  voir  compromis  avec  un  Fürstenberg  ').  Je  crains 
que  la  chose  traînera,  et  voilà  le  triomphe  de  nos  adver- 
saires. Hanovre  se  conduit  au  plus  mal,  après  les  belles 
paroles  du  roi  et  de  Stormont2);  ce  n’est  pas  la  première  fois. 

Ne  soyez  pas  inquiète  pour  vos  lettres,  je  les  brûlerai 
moi-même,  ou  par  la  main  de  la  Guttenberg  ou  Grasse3), 
auxquelles  je.  peux  me  fier. 

De  ce  qui  est  arrivé  hier  avec  votre  lettre,  c’est  moi 
qui  en  suis  la  cause.  Ne  voulant  laisser  la  lettre,  crainte 
d’être  mêlée,  sur  ma  table,  je  l’ai  mise  dans  le  Schubert  des 
lettres  d’Italie  pour  vous,  et  je  l'ai  oubliée.  Je  vous  em- 
brasse. 


Ce  1er  d’août  (1780). 

Ma  chère  fille.  Je  suis  comme  vous,  de  craindre  tant  xcm. 
que  nos  élections  ne  soient  réalisées;  celle  de  Mtinster  paraît 
encore  orageuse.  Je  ne  saurais  vous  dire  avec  quelle  dévo- 
tion votre  frère  a pris  les  ordres.  Vous  pouvez  bien  vous 
présenter,  combien  j’étais  touchée,  d’autant  plus  que  mon 


')  Franz  Friedrich  Freiherr  von  Fürstenberg,  knrkBlnischer  Cnn- 
ferenzminister  in  Miinster  und  Bewerber  um  die  Wahl  zum  Coadjutor. 

J)  Der  englische  Minister  Lord  Stormont. 

3)  Die  Kammerfrau  der  Kaiserin,  Theresia  Freiin  von  Grasse. 
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cœur  n’est  pas  d’accord  avec  la  raison,  et  que  l’habit  me 
coûte  h voir. 

Vous  recevrez  par  la  diligence  les  plans  de  Marimont 
et  de  la  maison  de  Bruxelles,  que  je  ne  croyais  avoir.  Je 
vous  les  prête;  vous  pouvez  les  faire  copier,  mais  ils  me 
seront  plus  qu'utiles  h cette  heure  et  de  consolation. 

Voilh  le  second  journal  reçu  hier  '),  qui  est  fort  amu- 
sant; on  s'est  séparé  le  plus  cordialement,  mais  sans  affaires. 
La  Marianne  s'est  faite  saigner  pour  soutenir  le  reste  de  la 
semaine.  Je  vous  embrasse  tendrement. 


Ce  7 d’août  (1780). 

Ma  chère  fille.  Nous  venons  de  recevoir  la  nouvelle 
qu’aujourd’hui  votre  frère  aura  été  élu  unanimement  à Co- 
logne; il  s’est  déjà  fait  couper  les  cheveux,  et  demain  il 
sera  en  abbé.  Nous  attendons  la  nouvelle  samedi  ou  dimanche: 
il  y aura  gala  le  jour  après  son  arrivée,  en  noir,  rubans  de 
couleurs  et  appartement. 

L’empereur  m’a  envoyé  Tarnotzy  avec  cette  liste  de 
son  arrivée,  avec  une  lettre  très-galante,  qu’étant  trois  jours 
en  retraite,  et  ne  pouvant  venir  le  17,  il  employera  le  temps 
à examiner  la  Vistule;  j’avoue,  dans  ce  moment-ci  je  suis 
bien  aise. 

Lederer-2)  est  revenu  bien  content  de  vous  autres,  mais 
surtout  de  votre  cher  mari,  et  il  est  tout  content  pour  le 


])  Von  Joseph  ilber  den  Aufenthalt  in  Kussland. 

2)  Anpust  Gottloh  Freiherr  von  Lederer,  Hofrath  der  geheimen  Staats- 
kanzlei,  Vorstand des  niederlandischen  Departements.  Er  hatte  sich  narh  Pre.v- 
burp  bepeben,  uni  verncliiedene  auf  die  fotorreicbiftchen  Niederlande  bezfiff- 
licbe  Angelegeuheiten  mit  der  Ereherzogin  und  ihrem  Gemal  zu  besprechon. 
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bonheur  de  ces  bonnes  provinces.  Je  lui  ai  dit  ce  que  vous 
me  marquez,  de  le  souhaiter  avec  vous.  11  est  très-néces- 
saire ici,  et  plus  utile  pour  vous  autres  que  lh-bas.  Vous 
croyez  que  tout  est  à ma  disposition  selon  la  lettre  de  l’em- 
pereur; cela  était  de  tout  temps,  et  pouvais-je  empêcher  les 
chagrins  et  contradictions  U ce  bon  prince  et  h Starhembcrg? 
Je  ferai  tout  mettre  au  net;  si  l’empereur  arrive,  tout  s’ex- 
pédie tout  de  suite.  La  modestie  de  votre  cher  mari  pour 
le  remplacement  des  places,  je  ne  l’accepte  pas.  Pour  Miltitz, 
Ostende  ne  saurait  lui  convenir  ni  h moi,  mais  bien  celui 
de  Ferraris1).  Je  vous  embrasse. 


Ce  11  d'août  (1780). 

Ma  chère  fille.  Voilà,  l’heureuse  nouvelle  de  Cologne 
arrivée,  le  7 h onze  heures  unanimement,  avec  une  joie 
inexprimable  du  peuple.  Votre  frère  en  est  bien  content  et 
touché;  cela  rend  ma  joie  plus  solide.  J’espère  de  vous  voir 
demain,  je  n’écrirai  pas  ce  soir;  .adieu. 


Ce  30  septembre  (1780). 

Ma  chère  fille.  J’ai  reçu  vos  deux  lettres,  et  Miltitz 
qui  m'a  décontenancée, . et  que  j’ai  fait  venir  demain  pour 
lui  donner  à midi  mon  billet  pour  Starhembcrg,  qui  ne  va 
pas  trop  bien;  cela  nous  manquerait  encore.  Les  adieux  du 


*)  Das  Festunragouvernement  von  Termondc. 
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pauvre  Schlosshof  vous  auront  coûté;  il  était  bien  heureux 
de  faire  l’union  de  deux  coeurs  si  tendres  et  si  droits,  et  sa 
mémoire  sera  toujours  un  sujet  de  consolation  pour  moi,  ne 
craignant  pas  que  le  changement  du  pays  et  du  genre  de 
vivre  puisse  influer  sur  la  solidité  de  vos  tendresses  et  estime. 
Un  peu  plus  agréablement  ou  plus  tranquillement  ne  fait 
point  d'objet  dans  des  caractères  comme  les  vôtres,  et  avec 
de  la  religion  et  piété  je  ne  crains  les  mauvais  exemples. 

J’ai  vu  la  Batthyany,  qui  est  désolée  et  a bien  pleuré 
chez  moi.  Que  pouvais-je  lui  dire?  Rien,  et  faire  encore 
moins;  cette  situation  est  cruelle.  J’ai  vu  Hildbourgshausen  ') 
en  pleureuse  pour  son  neveu,  mort  même  en  quinze  jours5). 
A 79  ans  le  défunt  l’ayant  fait  tuteur  et  administrateur 
régnant  d’Hildbourgshausen,  il  me  paraît  que  ce  dernier  le 
flatte  pourtant3).  Que  les  hommes  sont  faibles!  Je  sens 
une  dose  de  plus  de  faiblesse  en  homme  et  en  femme,  en 
vous  embrassant  tendrement. 


')  l)er  damais  action  78  Jabre  zahlende  Feldinarscliall  Prinz  Friedrich 
Joseph  von  Sachsen-Hildburgshausen,  bekanntlich  Commandant  der  Reichs- 
armee  in  der  filr  sie  und  die  Franzoson  so  unglflcklicben  Schlacht  bei 
Rossbach. 

5)  Herzog  Ernst  Friedrich  Cari,  der  Grossneffe  des  Prinzen  Cari,  iu 
dem  Augenblicke  seines  am  22.  Septembcr  1780  erfolgten  Todes  43  Jabre  ait. 

3)  Der  damais  17  Jabre  alte  Herzog  Friedrich  stand  bis  zu  seiner 
mit  dem  21.  Jabre  erreichten  VolljShrigkeit  uuter  der  Vormundschaft  seines 
Urgfnssobeims  Joseph;  ja  er  iiberliess  ihm  die  Regierung  bis  an  dessen 
erst  am  4.  JUnner  1787  erfolgten  Tod,  nach  welcheni  er  sie  selbst  iibernahm. 
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Ce  23  octobre  (1780). 

Ma  chère  Hile.  Prestanti  ')  est  revenu  heureusement  a 
quatre  heures  et  m’a  porté  votre  cher  et  aimable  billet. 
Vous  avez  raison;  je  serais  contente,  si  d’autres  le  sont,  et 
surtout  vous  autres,  qui  le  méritent  si  bien , et  c’est  un 
plaisir  h vous  aimer  ou  faire  des  attentions;  vous  ne  laissez 
rien  à désirer  et  rendez  tout  au  centuple  et  même  d'avance. 
Je  joins  dans  une  feuille  à part,  comme  on  m’a  déclaré 
aujourd’hui  l'idée  du  voyage,  qui  correspond  à ce  que  Lacy 
m’a  dit  hier.  Je  garderai  le  courrier  jusqu’au  4 ici,  pour 
que  vous  puissiez  le  charger  de  commissions.  J'attends  avec 
empressement  demain  la  première  estafette  ; je  ne  fais  point 
de  chambellan  hors  Scckendorf2);  sans  faire  grand  bruit,  je 
le  dirai  à Rosenberg.  Pour  les  autres  placets,  ils  iront  bien 
avec  tant  d’autres,  qu'on  ne  peut  contenter. 

Voilà  encore  des  extraits;  Lederer  était  en  peine  sur 
ceux  de  la  caisse,  qui  ne  sont  clairs  et  qui,  je  vous  avoue, 
me  donnent  quelques  inquiétudes  pour  l’avenir,  et  nos  finances 
de  même.  Le  prince  Kaunitz  même  me  paraît  embarrassé  ; enfin 
nous  sommes  tous  comme  une  soupe  dans  un  pot  qui  bouille. 

J’ai  presqu’un  œuil  bouché  et  un  commencement  d’éré- 
sipèle  et  de  rhume,  mais  c’est  peu  de  chose,  et  je.  vous  le 
marque  par  cette  exactitude,  qui  doit  vous  rassurer  et  me 
conserver  toute  votre  confiance.  Je  vous  embrasse. 

Vous  me  renverrez  ce  papier  de  voyage  après  en  avoir 
tiré  copie;  il  y aura  encore  bien  des  choses  changées.  J’y 
ai  mis  aux  incertains  cette  marque. 


')  Ein  Courier  de*  Gro**her7.ops  von  To.wana. 

>)  Alexander  Freiherr  von  Seekendorf,  spliter  goheimer  Rath. 
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Ce  24  octobre  (1780). 

Ma  chère  fille.  Voilà  de  très-bonnes  nouvelles  qui  me 
font  autant  de  plaisir  que  la  délivrance  même  ').  Mon  œil 
et  mon  bras  vont  mieux.  Ne  soyez  pas  inquiète  que  je  vous 
fais  un  marché  avec  l’empereur;  je  ne  lui  en  parle  sur  rien 
et  suis  contente  qu’il  s’est  prononcé  lui-même  pendant  les 
cérémonies.  Quand  vous  arriverez*),  il  sera  en  Hollande, 
mais  au  retour,  quand  vous  serez  tranquille,  il  viendra  passer 
huit  ou  dix  jours  avec  vous,  ce  qui  me  fait  plaisir;  si  c'est 
même  une  seccatura  pour  vous,  cela  convient  pour  lui  et 
pour  nous.  Je  l'aurais  exigé,  mais  je  suis  bien  aise  qu’il 
l’a  dit  de  lui-même  au  déjeûner  devant  vos  sœurs.  La  Ma- 
rianne l’a  d’abord  relevé,  quand  nous  étions  seules,  et  nous 
en  étions  bien  aises.  Je  ne  voudrais  dans  la  maison  la 
batterie  de  cuisine,  toutes  les  cheminées  et  leur  garniture, 
les  bras,  les  pendules  et  les  lustres  et  canapés  et  chaises, 
et  les  tableaux  pour  votre  cher  mari. 

La  Vasquez  m’a  dit  une  fois  quelque  chose  des  vues  de 
Naples  à Schlosshof.  Si  votre  cher  mari  les  souhaite,  elles 
sont  à son  service,  et  tout  ce  qu’il  trouverait  encore;  qu'il 
se  range  avec  Rosa3)  à mettre  d’autres  tableaux,  pour  ne 
changer  la  boiserie.  C’est  la  même  chose  à Presbourg;  en 
prenant  les  tableaux  de  votre  cher  mari,  il  faudra  substituer 
d’autres  vilains  de.  nous,  et  au  cabinet  bleu  je  crois  rien 
que  de  la  boiserie.  Mais  les  lustres  de  cristal,  il  faut  les 


*)  Die  Grossherzopin  von  Toscan*  bmrhte  am  15.  O cto  ber  1780 
die  Erzhenogin  Amalie  zur  Welt.  Dieselbe  starb  unvermalt  am  25.  D«- 
cembpr  1798. 

3)  In  Brüssel. 

3)  Joseph  Rosa,  Director  der  kaiserlichen  Gemaldepallerie  im  Bel- 
vedere. 
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prendre  avec;  cela  on  ne  trouve  pas  là-bas.  Vous  voyez 
que  je  suis  occupée  de  mes  chers  enfants  et  de  leur  amuse- 
ment. En  vous  embrassant  tous  deux  . . . 


Ce  28  octobre  (1780). 

Ma  chère  fille.  Que  la  fin  de  votre  lettre  m'a  fait  XCU! 
plaisir,  de  ce  charmant  dîner  que  vous  savez  si  bien  appré- 
cier et  mériter.  Ce  sont  les  seuls  vrais  bonheurs  dont  on 
peut  jouir  sans  s’inquiéter;  je  vous  les  souhaite  encore  qua- 
rante ans.  Beaucoup  dépend  des  femmes,  si  elles  ne  se 
laissent  aller  à leurs  humeurs,  volontés,  à conserver  l’estime 
et  amitié  de  leurs  maris.  Vous  êtes  faite  pour  cela;  joint 
à cela  votre  tendresse  peu  imitable  et  la  solidité  et  amitié 
de  mon  cher  Albert  me  font  espérer  toute  la  solidité,  que 
je  n’ai  jamais  trouvée  nulle  part  dans  ma  vie  ou  mes  entre- 
prises. 

Je  ne  suis  nullement  d’accord  avec  l’idée  de  Starhem- 
berg  du  changement  des  trois  mois  de  grand-maître.  Pour 
les  mille  Horins,  j’avoue,  je  suis  de  son  aveu;  cela  ne  fait 
que  trois  cents  quinze  plus  que  vous  avez  voulu  donner  pour 
la  grande-maîtresse.  Je  suis  d’accord  en  tout,  et  pour  la 
vaisselle  je  le  serais  de  même,  et  pour  bien  d’autres  choses 
dans  ce  goût,  si  Kaunitz  serait  plus  actif.  Peut-être  pourra- 
t-on  encore  arranger  cela,  mais  je  n’ose  paraître,  si  cela 
doit  réussir. 

Je  serais  bien  fâchée  si  vous  perdez  den  Oberjüger f 
sa  femme  était  une  digne  femme  et  assez  bien  ; je  l’ai  connue 
de  l’inoculation;  il  faudra  se  marier  tout  de  suite.  Ce  même 
spectacle  je  crains  une  fois  pour  notre  grande-duchesse;  cette 
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fois-ci,  grâce  à Dieu,  nous  voilà  dehors.  Vos  sœurs  vont 
bien  et  moi  aussi,  je  pense  pourtant  à une  saignée.  Je  vous 
embrasse. 


Ce  15  novembre  (1780'). 

Ma  chère  fille.  Vous  aurez  vu  par  la  mienne,  que  j’ai 
bien  calculé  que  le  gros  vent  n’est  venu  que  vers  onze  heures, 
et  alors  je  me  flattais  de  votre  passage.  Mais  pour  aujour- 
d'hui je  ne  me  flatte  pour  rien,  et  crains  que  nonobstant 
cette  vilaine  journée  vous  n’êtes  allée  à la  chasse.  Je  sou- 
haite demain  un  meilleur  temps,  et  surtout  pour  Altenbourg. 
Jour  de  fête  et  de  courrier,  cela  me  fait  finir,  vous  embras- 
sant. Adieu. 


Undatirt.  (lt>.?  November  1780.) 

cl  Ma  chère  fille.  Courrier  et  jour  de  poste  m’ont  vrai- 

ment accablée;  je  commence  aussi  un  peu  à tousser,  mais 
sans  incommodité  ou  fièvre;  je  suis  seulement  plus  pesante 
que  d’ordinaire,  et  noire  comme  un  charbon.  Imaginez  vous, 
que  Starhemberg  demande  h cette  heure  d’aller  avec  son 


>)  Dieses  und  die  nachfolgenden  kurzen  Briefchen,  w-elclie  Maria 
Theresia  in  ihren  letzten  Lebenstagen  an  iiire  Tochter  Marie  schrieb,  sind 
sehon  von  Wolf  in  seinem  lîuche  ü ber  dio  Erzherzogiu  Bd.  I.  S.  166 — 168, 
jedoch  in  deutseber  Uebereetzung  mitgetheilt  worden.  Dieser  letzten? 
Umstand  wird  os  rechtfertigen,  daas  rie  hier  in  der  Bprache,  in  der  sic 
niedergeschrieben  wurden,  Anfnahine  fïuden. 
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fils  *)  pour  huit  jours  k Paris,  voir  derrière  une  grille  la 
jeune  Arenberg2).  L'empereur  l’a  d’abord  accorde;  je  me 
suis  conformée  avec  étonnement.  Adieu. 


Undatirt.  (18.?  November  1780.) 

Ma  chère  fille.  La  neige  m’afflige  pour  vos  projets;  je  eu. 
suis  toute  retirée  doublement,  mon  rhume  ayant  augmenté 
cette  nuit.  J’en  suis  accablée,  et  j’ai  passé  ma  journée  sur 
le  sopha,  ayant  la  tête  prise  et  peu  d’haleine,  mais  point 
de  fièvre,  ainsi  rien  de  conséquence.  Je  resterai  demain  au 
logis  et  m’épargne  une  toilette  et  église.  Je  vous  embrasse 
tendrement. 


Ce  19  novembre  (1780). 

Ma  chère  fille.  Vos  deux  Messieurs  viendront  pour  la  cm. 
chasse;  ils  seront  pluB  heureux  de  vous  voir  le  21 3),  que  je 
ne  me  souviens  pas  d’avoir  manqué  une  fois.  Mon  rhume 
s’est  déclaré  tout  de  bon,  il  faut  avoir  patience;  j’ai  la  tête 
prise,  mais  point  de  fièvre.  Le  cœur  est  aussi  pris  depuis 
longtemps,  tout  cela  ensemble  fait  un  vilain  mélange.  Amusez- 
vous  bien,  cela  m’en  fait  aussi;  donnez  cinquante  ducats  k 
cet  officier  des  invalides  k Presboitrg.  Je  vous  embrasse. 


’)  Graf  Ludwig  Starheinberg,  geboreu  tin  Miirz  1*62. 

2)  Offenbar  die  Prinzcssin  Louise  von  Arenberg,  jiingste  Torhter  des 
im  Jahre  1778  verstorbenen  Foldmarscltalls  Herzog  von  Arenberg.  1764 
geboren,  verinalto  sio  sich  wirklieh  im  Jahre  1781  mit  dem  Grafon  Ludwig 
Starheinberg. 

3)  An  dieseut  Tago  sctieint  die  Erzhorzogiu  ihr  Namensfest  gefeiert 
zu  haben. 
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An  die  Krxhenogin  Marie  Christine. 


Undatirt.  (20.  ? November  1780.) 

Vous  remettrez  celle-ci  à votre  cher  mari.  Je  vous  fai» 
mon  compliment,  de  même  pour  notre  bonne  Vasquez.  Il  est 
neuf  heures  passées;  depuis  une  copieuse  saignée  à six  heures 
je  me  sens  très-soulagée  et  espère  que  la  force  du  rhume 
cédera  aussi;  j’étais  fort  accablée.  Je  vous  embrasse. 


Ce  20  novembre  (1780'). 

Ma  chère  fille.  Ne  vous  alarmez  pas  en  apprenant 
une  saignée.  Je  devais  la  faire,  il  y a un  mois;  je  l’ai  dif- 
férée par  cette  idée  d’hydropisie.  Je  suis  levée;  je  fais  mon 
train  ordinaire  ; j’ai  expédié  toute  la  poste,  sans  recevoir  les 
lettres  d’Italie.  L’empereur  est  à la  chasse;  il  n’y  a donc 
rien  à craindre,  et  ne  vous  laissez  interrompre  dans  vos 
projets  de.  chasse;  vous  recevriez  une  estafette,  si  j’étais 
moins  bien  demain.  En  ne  recevant  rien,  comptez  que  tout 
est  en  ordre.  Je  vous  ombrasse. 


Ce  21  novembre  (1780). 

Ma  chère  tille.  La  nuit  était  bonne  et  je  me  croyais 
guérie  jusqu’à  dix  heures  du  matin,  mais  depuis  la  toux, 
l’oppression  est  revenue,  même  un  peu  d’altération,  et  j’ai 
passé  ainsi  ma  journée  fort  incommodément  et  pleine  de 
réflexions.  Ce  que  vous  me  mandez  pour  Kempelen,  il  fera 
bien  partout;  ce  n’est  que  pour  sa  santé,  que  j’étais  en  peine 
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dans  ce  temps-ci;  la  femme  étant  avec  lui,  c’est  un  point 
essentiel.  Je  le  dirai  demain  comme  une  chose  faite  à l’em- 
pereur. Pour  le  titre  de  baron,  cela  dépend  de  lui.  Je  vous 
embrasse. 


Undatirt.  (22.?  November  1780). 

Ma  chère  fille.  J’ai  prévu  vos  chères  offres,  mais  vous 
savez  que  je  suis  une  mauvaise  malade  et  reste  volontiers 
seule.  Si  nonobstant  que  je  ne  profiterai  guère  de  vous  autres, 
vous  voulez  pour  un  instant  nous  venir  voir,  si  cela  ne  change 
vos  dispositions,  vous  serez  reçue  avec  empressement.  Dans 
le  doute,  si  vous  avez  vu  ces  deux  lettres  de  la  reine,  que 
vous  brûlerez,  je  vous  les  envoie.  L’imprimé  de  Bruxelles 
ne  m'a  pas  plu,  étant  faible. 

Ayant  écrit  en  Italie,  et  une  médecine  au  corps,  je 
finis,  vous  embrassant. 


v.  Arneth.  Briefe  «1er  Kaiseriu  Maria  Theresia.  11.  Bd.  31 


(VII. 
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An  den  Erzherzog  Ferdinand. 


1776. 


CCLI.  4.  Januar  1776 


Srite 

1 


Dank  für  .seine  Neujalu^betnichtungen.  Belrùbniss  uber  die  Abrei-r 
der  Erzherzogin  Marie.  Sonstige  Widerwârt igkeiten.  Differenzen  zwiscben 
dem  Kaiser  und  Kaunitz.  Antrng  auf  Be,seitigung  der  Tortur.  Maria 
Theresia  ist  geeen  dies©  Keuerung.  Bevnndeliender  Verliwt  Kenya. 
Sonstige  Erkrankungen  und  Todesfalle. 


CCL1I.  11.  Januar  1776  3 

Nachrichteu  von  der  Krriiensogin  Marie,  l'nfall  der  Furstin  Batthvany. 
Ankunft  des  Erbprinzen  von  Modena  in  Mailand.  Das  Rangs*  erhaltoiss 
Albums.  Der  Tod  ïîeny's. 

CCLIU.  18.  Januar  1776  - 

Dank  für  die  Bildniss©  der  Kinder  des  Erzherzogs.  Sein  Wunseb.  die 
Kaiserin  wiederzusehen.  Dessen  Unausfulirbarkeit.  Yerunderungen  im 
geheimeu  < ’u  bine  te.  Zephvris'  Berufung  in  damelbe. 


CCLIV.  24.  Januar  1776  ô 

Kine  iSchlittenfahrl  in  Wien.  Maximilian.  Sehnsucht  nach  Ferdinand. 


CCLV.  25.  Januar  1776  — 

Dank  für  seine  veruünftigeii  Ratliscidage.  Yergnuguugen  in  Wien.  Der 
Bftlletmeister  Noverre.  Freud©  über  die  Grenzausgleiekung  mit  Polen 
und  die  Verlegenheit  de»»  Konigs  von  Preussen. 

CCLVI.  1.  Februar  1776  7 

Kmnkheiten  in  Wien.  Der  Fasching.  Der  Ilandel  von  Triest.  Der 
Plan  des  Krzlier/.ogs  fur  dus  Marktweseii.  Freud©  uber  die  Bikinis. 

Der  Zutritt  bei  Hoie.  Di©  Krzlieiv/jgin  Marie.  Ilire  Art  sicli  zu  kleidcn. 

CCLVII.  8.  Februar  1776 9 

Thauwetter.  Fureht  vor  Ueberachwemmuugeu.  Zephvris.  Der  Herzog 
von  Pnrmo.  Noverre.  Fest  fur  «lie  Kamtnerfrauen  der  Kaiserin. 

CCLVm.  22.  Februar  1776  10 

Jubilaumsorduung.  Der  Prediger  Grandi. 

CCLIX.  29.  Februar  1776  — 

Freud©  über  den  Brief  der  Erzherzogin.  Die  beabsiclitigte  Hewe  mu  h 
Modena.  Di©  Hrzlier/ogin  Marie.  Fa<tenandaoht.  Dos  Jubiluum. 
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CCLX.  7.  Mftrz  1776 * 11 

Ausbleiben  der  Briefe  nus  der  Lombardie.  Theaterbrand  in  Mailand. 

Ibis  Jubilau rn. 

CCLXI.  14.  Marz  1776 12 

Dus  Jubilaum.  Noverre.  Der  Brand  des  Theaters.  Krbauung  eines 
neuen.  Vorwtlrfe  wegen  Vernacl i hissigung  der  A ndachtaiibungen. 

CCLX1L  21.  MSrz  1776 14 

Die  Reise  oach  Modena. 

CCLXIIL  28.  Mârz  1776  — 

Entschluss  zu  baldigster  Abreise  nach  Gorz.  Die  Gtiter  der  Erbprin- 


zessiu  von  Modena.  Das  Hofkleid  der  Erzherzogin.  N eue  Erkmnkung 
der  Kr/lierzogin  Marianne.  Die  Erzherz«igin  Élisabeth.  Der  Kaiser. 


CCLXI V.  4.  April  1776 . . . 16 

Des  Erzherzogs  Theilnahme  am  Jubiliium.  Die  Reise  nach  Modena. 

Das  Theater.  Salvador.  Sylva.  Unwohlseiu  der  Kaiserin.  Scbonung 
für  die  Reise  hacîi  Gorz. 

CCLXV.  11.  April  1776 18 

Ueliei  den  Ban  eines  neuen  Theaters.  Die  Guter  der  Erbprinzessin. 

Die  Erzherzoginncn  Marianne  und  Elisabeth. 

CCLXVI.  18.  April  1776  19 

Tod  des  Obersthofnieistcrx  Fursteii  Khevenhuller  und  des  Feldzeug- 
meistera  (îrafen  PuebLa.  Betriibniss  ùber  diese  Yerluste.  Yerschiebung 
der  Reise  nach  Gorz.  Die  ungarisehe  Garde.  Theaterangelcgeuheiteu. 

CCLXV  U.  25.  April  1776  20 

Verzichtleistung  auf  die  Reise  nnch  Gorz.  Betrübniss  liierüber. 

CCLX  Vin.  2.  Mai  1776  — 


Begrussiing  des  Erzherzogs  in  Mantua.  W'iderwillen  der  Kaiserin  vor 
Laxenburg  und  Schônbrunn.  Der  Grossberzog  Léopold.  Die  Konigin 
Caroline.  Die  Er/herzogin  Marie. 

CCLX1X.  9.  Mai  1776  21 

Freude  liber  «les  Erzherzogs,  Anbanglichkeit  an  sie.  Die  Yer/.icht- 
leistuug  auf  «lie  Reise  nach  Gorz.  Dit*  Schwangerschaft  der  Kr/her- 
zogin.  Freude  hierulier.  Mahnung  zur  Yoreicht.  Berichte  der  Erz- 
herzogin  Marie  ans  Neapel.  Die  Fiiretin  Batthvany.  Uebersiedlung  nach 
Laxenburg.  Vonichlag,  «lie  erlinligte  Ahtei  Chiaravalle  zur  Dotirung 
eines  Damensiiftes  zu  verwemlcn.  8chwierigkeit  seiner  Ausfuhmng. 

Plan  zur  Erhauung  zweier  Theater.  Sfondrati. 

CCLXX.  16.  Mai  1776  23 

Unfall  des  Erzherzogs  mit  einejn  lTerde.  Wamuug  vor  soleher  Un- 
vorsichtigkuit.  Billigung  des  Ant rages,  auf  Erhauung  zweier  Theater. 

CCLXX1.  23.  Mai  1776  25 

Der  Unfall  des  Erzherzogs.  Zusliuwnung  zu  den  beabsichtigten  Ans- 
flugeii  nach  Bologna  un«l  l’arma.  Die  Reise  «1er  Krzherzogm  Marie. 
l>ie  Herzogin  von  Cliartres.  Beliebtbeit  «1er  Erzherzogin  Marie  Beatrix 
in  VVien.  Gluckwunsch  zum  Geburts-  uu«l  zum  Nainenstage. 

CCLXXH.  30.  Mai  1776  27 

Der  Aufentlmlt  in  Modena.  Die  Herzogin  von  (1  tartres.  Belobung  des 
Erzherzttgs.  Belcredi's  Bestimmung  luicl»  Turin.  Die  Reise  «1er  Erz- 
herzogiu  Marie.  Firmian. 

31* 


Digitized  by  Google 


484 


fnhjilt. 


CCLXXm.  6.  Juiii  1776 

Dit*  Kaiserin  iu  8dt5nbrann.  Der  Infant  tfnd  die  Inlantin  von 
Farina.  Die  Konigiu  Caroline.  Krzherzog  Maximilian.  Ihe  Art 
seiner  militàri.schen  Ausbildung.  Der  Aufentlialt  in  Modena. 


CCLXXIV.  13.  Juni  1776  28 

Ferdinand#  Ruckkehr  nach  Mailand.  D&nksugung  an  den  Herz«*fi 
von  Modena.  Bevorstehende  Ankunft  Léopold*  und  ailier  Gtoalio 
iu  Wien. 


CCLXXV.  14.  Juni  1776  2V 

Absendung  von  Bildnissen.  Maximilian*  Ruckkehr  aus  Cngarn.  Der 
Zahlmei.ster  Mayer  und  dessen  Ont  tin. 

CCLXXVI.  20.  Juni  1776  30 

Anwesenheit  der  Krzher/ogin  Marie  in  Mailand.  Besuch  der  Kaiserin 
l»ei  dem  erkrankteu  Fursten  Kauuitx.  Wichtigkeit  aeiner  Erlwltong. 
Maximilian.  Seine  Ausschliessung  aus  den  Lagern. 

CCLXXVII.  27.  Juni  1776  31 

F rende  über  die  Wiederheratellung  des  Fursten  Kaunitz.  Sein  ublr- 
Aussebeu.  Lobnreisuug  de"  Fursten.  Die  Kaiserin  in  Schunbrunn. 
Berichte  der  Krzherzogin  Marie  aus  Mailand.  Zufriedenbeit  mit 
Maximilian.  Der  Grossherzog  und  seine  (iemalin. 

CCLXXVII1.  4.  Juli  1776  33 


Missbilligung  des  AusHuge#  nach  Ferrara.  t’ntersagung  almlieber 
ReiaetL  Furst  Kaunitz. 


CCLXXIX.  12.  Juli  1776  34 

Schrecken  uber  die  Erkraukuug  des  kleinen  Krzherzogs  Joseph.  Der 
Leibarzt  Fabv.  Dus  Zusaumientreffen  Ferdinand»  mit  I>*o|M.ld  in 
Ferrara.  Ankunft  der  Furstin  Ratthyany.  Lob  der  Erzbenu-cio 
Marie  Beatrix. 


CCLXXX.  18.  Juli  1776  33 

Freude  uber  die  Wiederherstellung  des  kleinen  Erzherzogs.  Ankunft 
Leonolds  und  der  Erzlicr/ogin  Marie.  Missbilligung  uer  fortwah- 
rentîen  Reiseu.  Die  Infantin  Ainalie.  Ferdiuands  Stundeneîntlu-ilauc. 

CCLXXXI.  25.  Juli  1776  96 

Unwohlsein  des  Erahentogs.  Sclurere  Erkrankung  des  Leibarete- 
Storek.  Der  Ersatz  fur  ('nstiani.  Etwaige  Anstellung  von  K anime  r- 
fmuen.  Maximilian. 

CCLXXX1I.  I.  August  1776 37 

Die  Kammerfrauen.  Taufpatlien  fur  das  zu  erwartende  Kiud.  Der 
Kaist;r  und  seine  Bnider  iin  Ijiger. 

CCLXXXIII.  8.  August  1776 38 

Die  Truppen  im  Lager.  Keisen  des  Kaisers.  Erinnerung  an  Fer- 
dinand ni  Dornboch.  Die  Muiizsachen.  8torck. 

CCLXXXIV.  11.  August  1776  39 


Die  Lager.  Cnpa*slichkeit  der  Kaiserin. 

CCLXXX V.  22.  August  1776  

Nachriehten  aus  dem  Lager  tni  Pest.  Seliwungersrhaft  der  tir»**- 
herzogin  von  Toscana.  Die  Kauuuerfnunn  fur  Mailand.  l'nzu- 
friedenbeit  mit  dem  Befmden  des  kleinen  Erzherzngs.  Storck’s 
W iedergenesung. 
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CCLXXXVI.  26.  Aiigutft  1776 . 41 

Befurchtungen  fur  ‘k?n  kleineu  Erzberzog.  Dit*  Kaiserin  dringt 
auf  Zerstreuung. 

CCLXXXVII.  27.  August  1776  42 

Betrubniss  über  den  T<*1  de»  kleinen  Erzherzogs.  Lob  der  Ilal- 
tung  Ferdinand*.  Besorgnisse  fur  tli«*  Erzherzogiu.  Album.  Die 
Gratin  lonfaloitieri.  1V-*  Erzherzogs  Uebereiedlung  auf  das  Land. 
Gliickliche»  Los  «les  Verewigten. 

CCLXXXVm.  29.  Alignât  177G 43 

Heluisucht  nach  ferneren  Xachrichtcn  aus  Midland.  Zufriedenheit 
mit  dem  Erzberzog.  Die  Schwangerachaft  der  Grossherzogin.  Der 
Kaiser  in  Bohmen. 

CCLXXXIX.  5.  September  1776  14 

F’ rende  uIht  einen  Brief  der  Krzberzogin.  Betrachtungen  uber  den 
Tod  ibre.s  Kindes.  Ïa.*ojm*KI  und  Marie  Louise.  Maximilian.  Belo- 
bung  der  militarisehen  Ausbildung  de»  I/etztoren. 

CCXC.  12.  September  1776  46 


Kuckkebr  des  Zahlmeisters  Mayer.  Dessen  Versohnung  mit  scinen 
Eltern.  8eine  Gattin. 

CCXCI.  12.  September  1776  — 

Baldige  Abreise  Lcoi*>ldfl  und  seiner  Gemalin.  Die  Karamerfrauen 
fur  Mailand.  Die  Behundlung  der  neugebornen  Kinder.  Freude 
uber  don  Besuch  des  Theaters.  Zufri«KÏenheit  mit  Ferdinand. 

CCXCH.  27.  September  1776  48 

Naehrichten  von  T/*ojiold  aus  Steiennark.  Der  Aufenthalt  in 
Schonbrunn.  Diisten*  Stimmung  der  Kaiserin. 

CCXCI1I.  8.  October  1776  — 

Beabsiehtigter  Ausflug  nacli  Schlosshof.  Betrul>ende  Niubriehten 
uber  Elemeutarereignisse  in  Tirr»!.  Unterbreehung  der  Postver- 
bindungen.  Zufriedenlieit  des  Kaisers  mit  den  Lagern.  Die  Munz- 
sachen. 


CCXCI V.  17.  October  1776  49 

Riiekkebr  nach  der  Stadt.  Bebaglichkeit  des  Aufentbaltes  in  der 
Burg.  Die  Kaiserin  netmt  sich  Jeutseheu*. 

CCXCV.  24.  October  1776  50 

Abreise  des  Botseliafters  Breteuiî.  Gerüehte  uber  eine  Reise  des 
Kaisers  naeh  Fmnkn*i«b.  Ktwnige  Ernennung  vnn  .Staatsrutheu 
oder  Kaminerem  bei  der  Niederkunft  der  Krzberzogin. 

CCXCVI.  31.  October  1776  51 

Freude  ul>er  einen  bewunderungswrurdigeu  Brief  der  Krzberzogin. 
Segeuswiinsdie  fur  sie.  Gesucbe  ungarisolier  Gardisten. 

CCXCVI1.  7.  November  1776  52 

Der  Herzog  von  Modena.  Die  Ftirstin  Melzi.  Die  Mûnzsacben. 
Maj<»r  Dravetzkv.  Die  Abtlieilung  der  unganseben  Garde. 

CCXCVTII.  14.  Noveinber  1776  53 

Die  Ersctzung  Tanutvi  s durcit  Sambuca.  F u relit  vor  balben  Mass- 
regelu  in  Neapel.  Ferdinand»  Landaufenthalt  in  Gernusco. 
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CCXCIX.  20.  November  1776 54 

Aukunft  « les  Berichtes  in  *l**r  Mudzmm.Iu*.  Auliuiiuteruiig  zu  Gegemor- 
stellungen.  Aufenthalt  der  Kaiserin  in  Pressburg.  Ihre  Beschaftigung^n 
daselbst.  Djls  netie  Thenter.  ScliiUKpielerische  Leistung  der  Family 
Kempelen. 

CCC.  27.  November  1776  55 

Die  bevorstehende  Niederkunft  der  Erzherzogiu.  Die  Monmdie. 

CCCI.  5.  December  1776  56 

Gegchttfasftchen.  Spott  des  Kaisers  über  die  Ordensjrigerei.  Die  Pro- 
motion^ i «te.  Firmian’s  Unpassliehkeit.  Eotacheidung  der  Munzan- 
gelegenkeit  nach  dem  Vorschlage  des  Fürsten  Kuunitz. 

CCCII.  9.  December  1776  57 

Anempfehlung  des  jungen  Grafen  Erdody.  Oberst  Baldacct. 

CCCni.  12.  December  1776  56 


HotFnung  iiuf  glückliehe  Niederkunft  der  Erzherzogin.  Mahnong  zu 
Ausserster  Vorsicht. 

CCC1V.  16.  December  1776  

Freude  liber  die  Geburt  der  Erzherzogin  Leopoldine. 


CCCV.  20.  December  1776  59 

Zufriedenlieit  mit  dem  Behnden  der  Erzherzogin.  Die  nengebome  Prin- 
zessin. 

CCCVI.  26.  December  1776  60 

Freude  über  einen  Brief  der  Erzherzogiu.  Die  Abtheilnng  der  unga- 


risehen  Garde.  Der  Gardist  Borsos. 

1777. 

CCC VII.  1.  Jiinner  1777  62 

Besorgnis.se  fur  den  Herzog  von  Mûdaitt.  Glückwunach  zuru  ueuen  .labre. 

Tod  der  Kammerfrau  de  Pest. 

CCCVUI.  2.  Jftnner  1777  - 

Ein  Unfail  des  Herzogs  von  Modena.  Der  Tod  der  K.unnn  ruau  <ie 
Pest  und  des  Schlosshftuptmanns  Wollner.  Die  Furstin  K manuel  Lichten- 
stein ist  gleiehfalls  steroend.  Theiliiahme  fur  deren  Tochter  die  Furstiu 
Khevenhüîler.  Die  ungarisehe  Garde.  Da*  Régiment  des  Herzogs  von 
Modeun.  Abneigung  des  Kaisers  gegen  eiue  neue  Garde. 

CC'CIX.  9.  JHnner  1777  64 

Abbestellung  der  Reine  des  Kaiser  naeh  Paris.  Freude  der  Kaiseriu 
hieruber.  t,  ngewôhnlicher  Schnoefall.  T’nterbreehuug  der  Comniuaiea- 
tionen. 

CCC X.  16.  JHnner  1777  — 

.Sohlechte  Witlerung.  Erster  HofbiiH.  Tmuer  fur  die  Furstin  Lichten- 
stein und  den  Grafen  Breuner.  Maxirail ian.  Belobung  des  Erzherzog* 
Ferdinand.  Betfübte  Stimmung  in  Wien.  Der  Konig  von  Preus^n. 
Besorgnisse  vor  den  Nachrichten  nus  Frankreieli.  Die  Konigin  Man»- 
Antoinette.  Die  GardeabtUeilung  in  Midland. 
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23.  Janticr  1777  66 

Die  Inûintin  Auialie.  Ilire  beabsichtigte  Reise  nach  Mailaud. 

30.  Janner  1777  — 

Traurige  Zustande  in  Bohineti.  Nothwendigkeit  Tester  Entschlttese. 
Wunscï»  der  Kaiserin,  die  Lei beigenschaft  und  aie  Frohnen  abzuschaffen. 
Widersprueh  «les  Kaisers.  Antrag  auf  Beforderung  des  Grnfen  Alexander 


Serbelloni.  Die  Kntvrurfe  fiir  den  in  Monza  zu  erbauenden  Palast. 

6.  Februar  1777  68 

Der  Plan  frir  Monza  Lst  sein  ni,  aber  zu  kostspielig.  Trauriger  Fasehing 
in  Wien. 

13.  Februar  1777 60 


Die  Angelegenheiten  Bùhmens.  Meinungsverschiedenheit  zwischen  der 
Kaiserin  und  Joseph.  Bedauerliche  Unterdnickung  der  Untertbanen. 
Entfemnng  des  Ilofmt  hes  Blanc.  Der  Kaiser  sprielit  neuerdings  von 
einer  Reise  narli  Paris.  Wunsoh,  dass  sie  untcrbleibe.  Schtrere  Er- 
krankuns  «1er  Fürstin  Lamberg.  Unpassliehkeit  «1er  Erehenosin 
Elisabeth. 

27.  Februar  1777  71 

Belobung  «les  Fürsteu  Albani.  Die  Kaiserin  vninscht  seine  Verheixa- 
tung.  Alexander  Serbelloni.  Dnentschiedenheit  der  Reise  des  Kaisers.  * 
Gegengrunde  wider  sie.  Der  Plan  fur  Monza.  Die  Bestreitung  der 
Kosten  dièses  Bâties. 

6.  Mare  1777  73 

Krankheiten  in  Wien.  Der  liau  zu  Monza.  Feststellung  der  Reise 
«les  Kaisers  nach  Paris.  Bctrübniss  bieniber. 

13.  Mare  1777  — 

Josephs  (ieburtstag.  Krinnerung  der  Kaiserin  an  ibre  damalige  Re- 
drangniss.  Ynrglcicli  init  «1er  Gegenwart.  Aufschub  der  Reise  des 
Kaisers.  Unurolibein  der  Erzher/ogin.  Der  Bericlit  des  Beichtvaters 
Rolleinann.  Lebhaftcr  Tadel  «1er  Lauheit  «les  Erzherzog*  in  religiosen 
Dingen. 


20.  Mare  1777 76 

Major  Dravetzky.  Reise  des  Herzogs  von  Modeua  nach  Massa.  Der 
Bau  des  Schlosses  zu  Monza.  Dessen  innere  Einriebtung. 

27.  Marz  1777 77 

Gebet  der  Kaiserin  fur  den  Erzherzog.  Dus  Studiensystem.  Albanie 
Verheiratung  ware  envtinsoht.  Serbelloni.  Di«-  Reise  des  Kaisers 
nach  Frankreich. 

3.  April  1777  78 


Abreise  des  Kaisers.  Maximilian  begibt  sich  nach  Cngarn.  Bevor* 
stehender  Besuch  des  Kurfursten  von  Trier  und  seiner  Sehwester 
Kuniguude.  Gesrhenke  für  den  Krzlicrzog.  Der  Bau  zu  Monza.  Ver- 
fngung  mit  den  Gutern  «1er  Jesuiten.  Une  Widnmng  zum  Bost«*n  der 
Btudicn  und  zum  oflentliehen  Wolde. 

10.  April  1777  80 

Nachrichten  vom  Kaiser  ans  München.  Rückkehr  Bretcnils.  Grtind- 
losigkeit  der  Geruehte  ul>er  Marie  Antoinette.  Betrubuiss  liber  den 
Dsl  «1er  G ni  tin  Windischgrtttz.  Erkrankung  «1er  Gratin  Palflÿ-Daun. 
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von  Modena.  Serbelloni.  Betmbte  Stimmung  der  Kaiserin.  Ihre 
Freude  uber  die  gliickliche  Niederkunft  derGrossherzogin  und  Joæph* 
Zufriedenheit  mit  seiner  Schwester  Marie  Antoinette. 

CCCXXIV.  8.  Mai  1777  83 

Die  Kaiserin  l>edauert  Bagnesi’s  Riicktritt.  Der  Herzog  von  Mo 
de  n a.  Serbelloni.  Ueberaus  günstige  Nachricbten  a ils  Pans.  K loge 
über  deren  Spürlichkeit. 

CCCXXV.  21.  Mai  1777  84 


Die  Entsoheidung  wegen  Serbelloni.  Die  Dornberren  Meraviglia.  Con- 
falonieri  und  Meda.  Austellung  der  zwei  Letzteren.  Gute  N»ch* 
riehten  vom  Kaiser  und  von  Maximilian.  Uopasslichkeit  des  Prinzen 
Albert.  Ferdinand»  Aufmerksamkeit  fur  seine  Schwiegermutter. 

CCCXXVI.  22.  Mai  1777  86 

Empfehlung  für  einen  NetTen  des  ehemaligen  HoCzwerges  Baron  Klein. 

CCCXXVH.  29.  Mai  1777  - 

Traurige  Botschaft  aus  Mahren.  Ganze  (temeinden  erklaren  ski 
ais  Lutneraner.  l'nmogliehkeit,  dies  zu  dulden,  weil  der  bohmisehe 
Kronungseid  es  verbietet.  Die  Ausweisung  so  Vieler  ist  gleichfalls 
nicht  ratlilich.  Bedenkliehkeit  eines  Entschlusses. 

CC CXXVIII.  Juni  1777  87 

Billigung  der  Reise  nach  Modena.  Nachrichten  von  Maximilmn.  Der 
Kunurst  von  Trier  und  die  Prinzessin  Kunigunde.  Unwohl.sem  der 
Erzherzogin  Marie.  Absendung  des  Staatsrathes  Kressl  nacb  Mahren. 
Nachlassigkeit  der  dortigen  Geistliehen  und  Grundherren. 

CCCXX1X.  12.  Juni  1777  88 

Nothweudigkeit  geregelterer  Iiehen.swei.se.  Besserung  der  Gesundheii 
des  Prinzen  Albert  und  seiner  Gemaliu.  Die  Prinzessin  Kunigunde. 
Betrribniss  uber  die  nicht  zu  Stande  gekommene  Heirat  Joseplis  mit 
ihr.  Günstige  Nachrichten  vom  Kaiser  aus  Frankreieh.  Mittheilungen 
Molinnri's  über  Ferdinand  und  dessen  Familie. 

CCCXXX.  2.  Juli  1777  89 

Nachrichten  vom  Kaiser.  Dessen  Bofriedigung  uber  seine  Reis** 
durch  Frankreieh.  Genesung  des  Prinzen  Albert  und  seiner  (k*- 
malin.  Die  Prinzessin  Kunigunde.  Besorgnisse  für  Ferdinand»  <ie- 
Hundheit.  Der  Leibnrzt  Faby.  Die  Ankunft  Belcredi  s.  Com**dicn- 
spiel  der  Früulein  Posch. 


CCCXXXI.  11.  Juli  1777  90 

Ungunstigc  Nachrichten  über  die  Gesundheit  des  Erzberzogs.  Miss- 
billigung  der  Scliweigsamkeit  Faby’s.  Nothwendigkeit  eint-r  p<isseii* 
deren  Lebensweise.  Mittagessen  bei  Kaunitz  in  Loxenburg. 

CCCXXXII.  16.  Juli  1777  92 

Freude  über  den  Ausflug  nach  Varese  und  Betrubniss  uber  den 
Entoll  Faby 's.  Nothwendigkeit  ihn  durch  einen  deut.schen  Arzî  zu 
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eraetxeu.  Abenteuer  des  Kr/hcrzogs  auf  dem  Gardasee.  Abreiso 
des  Kurfursten  von  Trier  und  seiner  8chwester.  I’rinz  Albert 
und  dessen  Gcmaliu. 


CCCXXXIII.  24.  Juli  1777  93 

Das  Betinden  Faby's.  Dessen  ctwaiger  Nachfolger  muss  ein  Dcutscher 
sein.  Die  Theaterfrage.  Nachrichten  vom  Kaiser  aus  Freiburg. 
Freude  uber  die  Beendignng  dieaer  Reise. 

CCCXXXIV.  31.  Juli  1777  94 

Gutheissung  des  beabeichtigten  Aufenthaltes  in  Oomo.  Die  Feier 
des  Todestages  des  Kaisers  Franz.  Rûckkehr  Erdodv’s  und  Bal* 
dacci's.  Lob  der  Kinder  des  Erzherzogs.  Der  Kaiser  in  Inns- 
bruck. 

CCCXXXV.  7.  August  1777  95 


Freude  uber  die  Krholung  des  Erzherzogs.  Mahnung  zu  minkt 
licher  Befolgung  der  ihm  ertheilten  Yorschriften.  Er  soll  sich 
nieht  zu  vie!  mit  seiner  Gesundheit  l»e.schaftigen.  Ordnung  und 
Massigkeit  werden  empfuhlen.  Warnung  vor  neuen  Experimenten. 
Kurze  Anwesenheit  des  Kaisers.  Seine  Abreise  ins  Lager.  Die 
Erzher/ogin  Marie.  Schwere  Krkraukung  der  Furstin  Trautson. 
Tbeilnahme  der  Erzherzugin  Marianue. 

CCCXXXVI.  14.  August  1777  97 

Beunruhigung  uber  den  Brief  aus  (Jomo.  Baldige  Absendung  eines 
Antes. 

CCCXXXVII.  18.  August  1777  — 

Anempfehlung  Quarins.  Xothwendigkeit  genauer  Befolgung  seiner 
Vorsehriften.  Warnungen  vor  der  Fortsetzung  der  bislierigen 
I>ebensweise.  Hinweisung  auf  den  Beistand  Gottes. 

CCCXXXVin.  19.  August  1777  99 

Maximilians  Ankunft.  Allgerneine  Zufriedenheit  mit  ihm. 

CCCXXXIX.  21.  August  1777  — 

Lebhafte  Besorgnisse  fur  Ferdinand.  F.rneuerte  Anempfehlung 
Quarins.  Yerwerfuug  des  Vorschlages,  sich  Borsieri's  zu  bedienen. 
Nothwendigkeit  steten  Zusammenseuis  mit  dem  A rate.  Hinweisung 
auf  Leopolïîs  Beispiel.  Krinnerung  an  van  Swieten.  Quarin  ent- 
stammt  seiner  Scbiile. 

CCCXL.  28.  August  1777  101 

Fronde  uber  die  Geburt  eines  Prinzen  in  Xeapel.  Das  Lacer  zu 
Minkendorf.  Die  Gesundheit  des  Erzherzogs.  Mahnung  zur  Selbst- 
beherrschung.  Die  Kaiserin  setzt  ihre  Hotinung  auf  Quarin. 

CCCXLI.  4.  Septomber  1777  — 

Zufriedenheit  mit  seiner»  atisführlichen  Briefen.  Wamung  vor  zu 
liautigem  Gehrauche  der  Heilrnittel.  Mahnung  zu  rUckhaltslosun» 
Vertrauen  zu  Quarin. 


CCCXLU.  11.  September  1777  102 

Fronde  uber  seine  Rûckkehr  nach  Mailand.  Das  Project  der  Reise 
«les  Erzherzogs  nach  Wien.  Ailes  liüngt  von  Quarin  ab.  Das 
Lager  bei  Prag. 

CCCXLIII.  18.  September  1777  103 

Zufriedenheit  uber  die  Einfuhrung  einer  besseren  Tagesordnung. 

Die  beabsiehtigte  Reise  uach  Wien. 
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Hclobiuig  seiner  Briefe  und  seiner  Freude  liber  die  Reiw  nach  Wieu. 

Seine  Unterbringung  in  der  Burg.  Dus  Gefolge  des  Erzkerzoga. 
Quarin. 
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ming  zur  Vorsieht  wahreud  der  Reise.  Selmsueht  der  Kaiserin  nach 
der  Erzherzogin. 
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Trubselige  Betnadituiigen  der  Kniserin. 
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CCCXL1X.  2.  April  1778  108 

Dank  fur  die  Naehriehteu  aus  Brunet- ken.  Die  Imx uJation  des  Konigs 
von  XeajK'l.  Uebersendung  einer  streng  zu  befolgenden  Tnges* 
ordnung.  Zaldreicher  Zuzug  von  Trupjxn.  Man  wml  nicht  angrilVs- 
weise  vorgehen.  Zufriedenlieit  mit  den  Verbündeten. 

CCCL.  6.  April  1778  109 
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Unpàsslichkeit.  Zustimmung  zur  AnstoUung  norsieri’s  als  Leibarat. 
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Mittlteiliuigeu  juin  Fr.uikreich.  Ludwig  XVI.  uud  Marie  Autoimrtu*. 
lYbersiedlung  nack  Schonbrunn. 
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Zustimrnung  zu  dem  beabsicktigten  Auslluge.  Dus  Betinden  fier  Erz- 
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lichen  Ver  lus  te  Ferdinand*. 

CCCLVOI.  25.  Mai  1778  

Liebesversiolierungen.  Niehts  Neues  aus  Bolnnen. 

CCCLIX.  28.  Mai  1778  

Inverumlerte  Ij«ge.  Des  ErzlierzogK  Buekkehr  nue  II  Mailand.  Qimrin. 
Wilezek.  Ols-M  Bolognini.  liizufriedenheit  mit  flen  mis  der  Lom- 
bardie gekominenen  Maulthirren. 

CCCLX.  4.  Juni  1778  

Befriedigung  iilier  die  gluekliehe  Kuekkelir  uaeh  Mailand.  In  Bbhmen 
ist  Ailes  im  Allen.  Vertraulielie  Mittheilung  der  Yerhandlungen  mit 
Preuss-  n.  Brtteb  des  Geheitnnisses  von  Seite  îles  Konigs.  Joseph  steht 
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Xoch  ist  nielits  Entseheidomles  geschehen.  Joseph  in  Koniggmtz. 
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wendigkeit  punktlioh**rer  Erledigung  der  Gese  batte.  Erinnerungstag 
an  die  Sdilaebt  von  Koliu  und  van  Swietens  Tod.  Die  Yorhersaguug 
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rnveninderte  Rage.  Xorh  ist  die  Hofliiung  nieht  vollig  versohwunden. 
l’nwohlsein  Læv  s.  Bevot>t*-bende  Mittlieilung  inilitarisoher  Schriften. 
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dem  Krieg&wcsen.  Pie  neue  Wohnung  Ferdinand».  Oebrauch  des 
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Heinrieh.  Laudons  Hiiekzug  bis  Cosmanos.  Verderbliche  Kinwir- 
kung  dieser  Ercignisse  auf  die  Kriegfuhrung.  Pie  Streitigkeit  mit 
Parma.  Schlappe  des  Générais  de  Vins. 

CCCLXXI.  13.  August  1778  133 

rnveranderte  I*age  in  Bohmen.  Thuguts  Absendung  an  den  Kouig 
von  Preussen. 

CCCLXXn.  16.  August  1778  134 

Ablehnung  des  Anerbietens  des  Grossberzogs,  naeb  Wien  zu  kommen. 

Im  Oetober  wird  ein  ungarischer  Landtag  stattfinden.  Besorgnis» 
vor  femerern  Zurmkweiehen  I^audons.  Anwesenheit  des  Kaisers 
bei  ihm.  Uelx*rmassige  Anstrengung  Josephs. 

CCCLXXin.  20.  August  1778  135 

Betrubniss  liber  die  Fehlgeburt  der  Krchenogin.  Belobung  der 
Résignation  Ferdinand». 

CCCLXXI V.  21.  August  1778  136 

Abbrueh  der  Verbandlungen  mil  Preuasen.  Wiederbeginn  der  Feind- 
seligkeiten.  Missbilligung  der  ostemirhischen  Kriegfuhrung.  Un- 
trostliehkeit  der  Kaiserin. 
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CCCLXXV.  26.  August  1778  13G 

Inoculation  der  kleinen  Erzherzogin  Therese.  Tod  des  Her/ogs 
von  Arenberg.  Die  Méthode  von  Ingenhouse  wird  getadelt,  die- 
jenige  Storck's  empfolilen.  Ueberaendung  einer  Abhandlung  des 
Letzteren.  Erwartung  eines  entsclicidenden  Schlagee  in  Bohmen. 
Verheerungen  daselbst.  Laudons  unheilvoller  Rückzug.  Berner- 
kungen  tiber  ihn.  Berufung  des  Grossherzogs  von  Toscana  nach 
Wien.  Roseubergs  Absendung  ins  Hauptquartier.  Demnachstige 
Abbaitung  eines  ungarischen  Landtages.  Peinliche  Lage  der 
Kaiserin. 

CCCLXXVI.  2.  September  1778  140 

Zufriedenheit  mit  der  Beliauptung  der  bisherigen  Stellungen.  Lau- 
dona  Vorstarkung.  Grausamkeiten  der  Preussen  uud  Sac  lise  n in 
Bohmen.  I<eopolds  Reise  nacli  Wien.  Unwohlsein  Maximilians. 
Anklagen  gegen  den  Obersten  Bossi.  Berathung  mit  zahlreichen 
Ungarn.  Die  Leistungen  dieses  Landes.  Erkrankung  des  Générais 
Koch. 

CCCLXXVH.  10.  September  1778 142 

Die  Kriegfuhrung  in  Bohmen.  Der  Grenzstreit  mit  Parma.  Maxi- 
milians Unwohlsein. 

CCCLXXVIII.  17.  September  1778 143 

Léopold  beündet  sich  im  Hauptquartier.  Truppenbewegungen  in 
Bohmen.  Pas  Befinden  Maximilians.  Befriedigende  Mittlieilungeii 
der  Grossherzogin  tiber  Ferdinand.  Die  Infantin  Amalie.  Inre 
Sehnsucht  nach  Wien.  Betnibniss  tiber  den  Tod  des  Feldinar- 
schalls  Serbelloni.  Vemichtuug  seiner  Correspondes. 


CCCLXXIX.  22.  September  1778 144 

Anempfehluug  des  Générais  Koch.  Dessen  heruhigende  Ansicht 
tiber  die  Lige  der  Dinge  in  Bohmen.  Hass  der  Wiener  gegen 
das  Flxtrablatt. 

CCCLXXX.  24.  September  1778  145 


Per  Gesnndheitszustand  Maximilians.  Derselbe  wird  nach  Wien 
ebracht  werdeu.  Freude  tiber  die  Theilnabme  Ferdinand.*.  Abzug 
es  Konigs  von  Trautenau  und  Prinz  fîeinrichs  von  Leitmeritz. 
Excesse  ihrer  Truppen.  Leopolds  Verweilen  bei  der  Armee. 
Gereizte  Stimmung  gegen  den  Feind. 

COCLXXXL  1.  October  1778  147 

Uebersiedlung  nach  der  Stadt.  Bessere  Nachrichten  von  Maxi- 
rnilian.  Freude  liber  die  glückliche  Inoculation  der  Erzherzogin 
Therese.  Ferneror  Huckzug  des  Prinzen  Heinricb.  Sehnsucht 
der  Kaiserin  nach  dem  Frieden.  Hindernisae  desselben.  Die  An- 
gelegenheit  des  Obersten  Bossi. 

CCCLXXXH.  2.  October  1778  148 

Glückliche  Ankunfl  Maximilians.  Bohmen  ist  von  den  Preussen 
geraumt.  Plündcrungen  derselben. 

CCCLXXXm.  7.  October  1778  149 

Einmarsch  eines  preussischen  Corps  in  Mahren.  Diu  Befinden 
Maximilians.  Die  Inoculation  der  Erzherzogin  Therese.  Ein 
r&thselhafter  Brief  des  Beichtvaters  Rollcmjuin.  Dessen  etwaige 
Ersetzuug  durch  «inen  Anderen.  Xothwendigkeit  einer  Klar- 
stellung  dieses  Ereignisses. 
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15.  October  1778  . . * 151 

F rende  ul>er  Ferdinand»  ruhrende  Briefe.  IVssen  Wrmalungstag. 
Segenxwiiuxche  fur  ihn.  Mahnung  ztir  Ablegung  seitier  Fehler. 

Das  Betinden  Maxitmliaiis.  Grenzbereixung  von  Seite  des  Kaisers. 

Die  PreUKsen  in  Mahren.  Besorgnix*  vor  deren  Cnterstutzung 
durch  die  Russen.  General  Koch.  Projectirte  Yergebutig  von 
Kcgimontern.  Die  Erzherzogin  Thérèse. 

22.  October  1778  153 

Ceberhriufung  mit  GcschiÜtcn.  Unwülkommene  ErkJàrung  Rusx- 
lands.  Die  Yergebung  der  Ilegi mentor.  FeldmarschaH  Graf 
Wied.  Geschenke  fur  die  Gerualin  und  die  Toohter  des  Erz- 
lierzog-,  sourie  fur  die  Gratin  Almexloe. 

29.  October  1778  154 

Fraude  der  Krzlierzogin  Marie  ulier  die  Ruckkebr  diras  GemaK 
SeliUMueht  naeh  der  Heimkelir  des  Kaisers.  Er  muas  seiuen 
Austrengungen  unfehlbar  erliegen.  Schwiengkeit,  «lie  Preuxsen 
nus  Oes t e rreich  i sch -Schlesie u zu  vertreiben.  Die  Erklurung  Ruas- 
lands.  General  Koch.  Ernenmmg  des  Geuerals  Fabns  zum 
GeueraJ«jimrtiermeister.  Der  Brief  KolleiuAnns.  Die  Naclilassig- 
keit  des  Kr/Jierzogs  in  raligioxcn  Dingen. 

5.  Novôtnber  1778  156 

Max  i initiai  is  Betinden.  Ycrzogeinng  lier  Knckkehr  des  Kaisers. 
Konig  Friedrich  in  Breslau.  Crsache  di*  Venveilens  seiner 
TrunjK'ii  in  Trop|iuu  und  Jagemdorf.  Ruxsland  und  Frank- 
reieli  ails*  Friedensvermittler.  Lacy.  Liai  don.  Cari  Liechtenstein. 

Brou  ne.  Wilezek.  Belobung  der  Gcldsendungun  aus  der  Loin- 
bardie.  Trnppcnvemiehriuig.  Sehnsuelit  naen  dem  Frieden. 


12.  Novembor  1778  158 

Cnfall  des  Krzherzogs  mit  eiuem  Pferde.  Neue  Beunrnliigung 
durah  die  Preusseu.  Mixsstinimung  Uvey's.  Laudonx  Trnbsinn. 

Die  Angelegenbeit  BossiV.  rebt-rsehwommuugen.  Uciraten. 

19.  Novcmbor  1778 159 

Dariksagung  Kolowrat's  fur  die  (nildlieachatfuiig.  Neuer  Redarf. 
Instruction  fur  Wilezek.  Die  Angelegeulieit  Rolleinanns.  Ein 
Hundxtreicli  Wu mixer*.  Erneuerte  FriedenshotTnung. 

26.  Noveinbcr  1778 160 


Rùekkehr  des  Kaisers.  Die  bevoTsUibende  Entbindung  derKonigin 
Caroline.  CnpÜKslichkeit  des  Eeldtnarxdialls  Grafen  Wied.  Tadel 
der  allzu  lungsmneu  Erledigung  der  Ge.xchafte.  Latibeit  des  Erz- 
lierzogs  in  den  Andnchtsiibungen.  Die  Angelegenbeit  Rollemaiinx. 

3.  Deceinber  1778.  . . 162 

Gefechte  bei  Weisskitvhcn.  Nuizlosigkeit  soleher  vereinzelter  lTn- 
ternehmungen.  General  Klriclisbausen.  Die  Angelegenlieit  Rolle- 
ruauns. 

9.  December  1778  163 

Verhandluugen  nber  eine  Anleihe.  Die  tinanz.iellen  Kenntnisse 
der  Kaiserin.  Gnif  Wilezek.  Die  Poxtsachen.  Die  Angelegenbeit 
Rollemanns.  l>essen  etwnige  Yerabsohiedung.  Baldige  Kuok- 
kehr  des  Grosaberzogs  naeti  Florenx.  Anspielung  auf  einen 
ZwiesjittH  desselben  luit  Joseph.  Rikktrittsgedniikoii  der  Kaiserin. 
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CCCXCIIL  17.  Deccmber  1778  r . .165 

Antwort  auf  einen  Rechtfertigungsbrief  des  Krzheraogs.  Beschwicli- 
figende  Worte  der  Kaiserin.  Dus  Oeffnen  der  Rnefe.  Die  An* 
gelegenheit  Rolletuanns.  Firmians  FmvobLsein. 

CCCXCIV.  24.  December  1778  166 

F riedens  verhandlungen.  Verwerfliche  Druckschriften.  Schmerzliche 
Rückerinnerung  an  den  H.  Januar.  Reraubung  der  Briefpnst. 

CCCXCV.  Ende  1778  1G7 

Kmpfehlungsschreihen  fur  «len  Feldmarschall  Wiod. 

CCCXCVL  31.  December  1778  — 

Abschied  von  einem  schrecklicben  Jahre.  Der  Tod  des  kleinen 
Herzog»  von  Apulien.  Mitleid  mit  der  Konigin  Caroline.  Niederkunft 
«1er  Konigin  von  Frankreieh.  Mange]  an  Kachriehten  hierüber. 

1779. 

CCCXCVH.  7.  Janner  1771)  ,v 169 

Billigung  des  grossimithigen  Yerfahreus  des  Krzherzogs  gegen  Rolle- 
matin.  Besorgnisso  fnr  die  Konigitmen  von  Neapel  und  Frankreieh. 
Zulnssuug  ü Senti  icher  Balle.  Yerwhiebung  «1er  Abtvlse  Léopold». 

8 tur mi sclier  Anfang  des  Jahivs. 

CCCXCVUI.  14.  Janner  1779  170 

Befürehtungen  fur  Maximilians  Gesundheit.  Der  Groraberzog  und 
deàsen  Ge malin.  Die  F riedensverhandlungen.  Ungeheure  Vorberei* 
tungen  zuni  Kriege.  l'eberlastung  der  osterreicbischen  Lânder. 
Trauriger  Fasching.  Ankunft  Rottenbergs  ans  Neapel.  Gunstige 
Nachriehten  von  Marie  Antoinette. 


CCCXCIX.  21.  Janner  1779  171 

Ablehnung  desWatlenstillstandoNVon  preussi-scher  Seite.  Mis4>illigung 
der  vereinzolten  Scharmutzel.  Versoniebung  der  Abreise  Leopolds. 
Heiniten  in  Wien.  Krankheiten.  Der  Tod  des  Herzogs  von  Apulien. 

Die  Anklagtm  gegen  die  Aer/.te. 

CD.  28.  Janner  1779  173 

Das  Gefocht  bti  i labelsch  wert.  Beiderscitige  Tapferke.it.  Neuerliche 
Versehiebung  der  Abreise  Léopold».  Die  Konigin  von  Neapel. 

CDI.  4.  Februar  1779  174 

Zustond  der  Grossherzogin  von  Toscana.  Schleppender  Gang  der 
Friedensverliandlungen.  Yerlust  eines  wiebtigen  Briefes.  Miss* 
trauen  gegen  die  Post.  Krkumligung  nach  Ferdinand»  jetzigem 
Beichtvaicr. 

CDU.  11.  Februar  1779  175 

Schwierigkeit  der  R**krutenstellung  und  der  Anleheu.  Unermemlicher 
Geldbedarf.  l’roli.  Der  Grossherzog  und  dessen  Getnalin.  Deren 
Sehnsudbt  nach  Florenz.  Maximilian  begibt  sich  nacli  Baden. 

CDUI.  14.  Februar  1779  176 

Hoiïnung  auf  baldigen  Friedensschluss.  Misstraueu  gegen  (len  Kùnig 
von  Preussen.  Unruhe  der  Kaiserin. 
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CDIV.  18.  Febntar  1779 177 

GescliâftMiberkâufung.  Erschopfung  der  Krafteder  Kaiserin.  Die  Fne«l**n- 
verliandlungeu.  Kônig  Frienrich  in  Sehonwald.  Sanguinisclve  Enrar- 
tungen  Breteitils. 

CDV.  2*2.  Febniar  1779  178 

Trubuug  der  Friedensh»>tTnuugen.  Kinbruch  der  Preuasen  in  B«.»hmen. 
Nothwendigkeit  des  Friedens.  Hinde  misse  desselben.  Gddbedsii 

CDVI.  25.  Febniar  1779  17^ 

Betrubniss  uber  Wieds  trostlosen  Zustand.  Fnrcht  vor  Verzôgerung  de* 


Friedenaschlusaes.  Die  Preussen  nul  iisterreickiscbem  Gebiete.  Tadel  der 
diesseitigen  Kriegfuhrung.  Ruxalands  Parteilichkeit  fur  Sachant.  l'n- 
ziilussigkeit  der  Begehren  des  Ktirl'ursten.  Gefechl  bei  Rùokerts.  Wîiflen- 
stillstandsverhandlungen.  Treuloaigkeit  Konig  Friedrich*. 

CDVII.  4.  Mjirz  1779  180 

Wieds  Tod  winl  inuig  bedauert.  Peasen  vnrtrelfliche  Kigensohaften.  Die 
Geldsendungen  ans  Italien.  Demnachstige  Abreise  der  Fnedensvennittler 
nueb  Teschen.  Krneuerte  Ablehnung  dr>  Watfenstillstande*.  Misslingen 
eiuer  Cnternehmung  auf  Xeustadt.  Der  Grossherzog  und  die  Grossner- 
zogin.  Wiederholte  Erkundigung  nach  Ferdinand.**  Beichtvater. 

CI) VIII.  10.  Marz  1779 183 

Vnllzugene  Abreise  des  Grossherzngs  und  der  Friedensvemiittler.  Abachluss 
des  WnlfeiLstillstandes.  Ansebnlidie  Geldleistungeu  Italiens.  Maxiinilians 
Aufentbalt  in  Badeu. 

CDIX.  18.  Marz  1779  — 

Emeuerte  Schwangerscliaft  der  Erzberz**gin.  Scharfer  Tadel  ilirer  ver- 
sjiateten  Mittheilung.  Maxiinilians  fortgesetztes  ]>eiden. 

CDX.  23.  Marz  1779  184 

Die  Schwangerscliaft  der  Krzherzogin.  Die  Andachtsubungen  Ferdinand**. 
Laubeit  derselben.  Er  soll  Loopolas  Beispiel  befolgen.  Besseres  Boltnden 
Maximilinns.  Lnngsamer  Gang  der  Vernandlungen  in  Teschen. 

CDXI.  1.  April  1779  186 

Ausbleiben  der  Nacbrichten  aus  Teschen.  Stillstund  der  Besserung  Maxi- 
milions.  Belobung  desselben. 

CDXn.  8.  April  1779  187 

Die  verzogerte  Mittheilung  der  Schwangerschaft  der  Erzberzogin.  Unzu- 
lunglichkeit  der  Entsehuldigung  Ferdinand».  Maximilian.  SehJeppender 
fmng  der  Friedensverhandlung. 

CDXm.  14.  April  1779  — 

Krsto  Absendung  des  non  eingeführten  regel  inàssigen  Courier».  Uugewiss- 
beit  des  Friedens.  (iereiztheit  der  Gemuther.  Erbitterung  iiber  die  Ein- 
aseherung  von  .Tagerndorf  und  Brounau.  Bas  .Unp»beuer'  Friedricb. 
X«»Üiwendigkfeit  der  Beendigung  diese»  Streites.  Die  Lrzherzogiii  Therese. 

Die  Hofkapelle  in  Mail  and.  Maximilian. 

CDXIV.  22.  April  1779  189 

Emeuerte  Erurtertmg  der  schon  eimnal  vorgebrachten  Knksclmldigung 
des  Erzberzog».  Ferai namis  zweitgebome  Toehter.  Der  Beichtvater  F «n- 
taiia.  Die  Nunien  des  au  erwartenden  Kindes.  Steigerung  der  Fneden»- 
bortiiungeii.  lnwoblsein  des  Kaiser*. 
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CDXV.  14.  Mai  1779  190 

Des  Erzherzogs  Ileise  nach  .Mau tua.  Die  liegehung  der  Kirclienfeste. 

Die  Beichte.  Die  Domherreu  Meraviglia  und  Biandii.  Harrachs  Er- 
uennunjg  zum  rommandirenden  General  in  Mailaod.  Die  dortige  Garde. 

Der  Frittdeiiaschiuas  zu  Tesclien.  Maxinnliun.  Tadel  der  aflzu  weit- 
gehenden  Besdiaftigun^  Ferdinand*  mit  dem  Tbeater.  Notliwvndigkeit 
ernsteren  Strebens.  îuitzen  des  Vorkehrs  mit  tuobtigen  Mensehen. 

Ueble  Folgen  ilirer  Geringschatzuug.  Ernmhnuugen  zur  Ablegung  der 
angenommenen  Felilor. 


CDXVl.  15.  Mai  1779  . 194 

Die  Erkmukuug  der  kleinen  Er/ber/.ogin  I**opoldine.  Besorgnisse  vor 
den  Blattem. 

CDXV1I.  *27.  Mai  1779  195 

Yersjiftteter  Glückwunuch  zum  Gelants-  und  Nanienstage.  Gehete  der 
Kiuserin  fur  Fenil  nand.  Freud»*  liber  die  Genesung  der  kleinen  Erz- 
henujgiu.  Emennung  des  Grafen  l'hilipp  t'obenzl  /.uni  Vieekanzler. 
Kaunitz  und  Kinder. 

CDXVII1.  29.  Mai  1779  196 

Yerlialtungsvorsehriften  fiir  Ferdinand.  Per  Keiehtvater. 

CDXIX.  10.  Juni  1779  197 


Die  GeiM*sung  der  Erzherzogin  Therese.  Die  Sehwangerschaft  ihrer 
Mntter.  Dur»  lizug  der  T ruppen  in  whr  guteni  Zustande.  Hautiger 
Theaterbesuch.  Tagliche  Jagn. 

CDXX.  14.  Juni  1779  

Durehzug  der  Trnppen.  Jagden.  Theater.  Mehnsiicht  imcb  Rube. 
.Joseph  und  Maxiinilian.  ÏVr  Herzog  von  Modeno.  Kaunitz.  Miss- 
billigung  seines  plot /lichen  Ruektnttsgeauches.  Philipp  Cobensl.  Die 
Ermahuuugeii  der  Kaiserin  au  Ferdinand.  Gu  te  Aosi«ht  derselheu. 
Yernaehlussigung  der  religiusen  Pfliebten. 


CDXXI.  17.  Juni  1779  199 

Morgiger  Erinnerunjgstag  an  die  Sehlaeht  von  Kolin  und  van  Swietens 
Tod.  Ernenertes  Fmcohlsein  der  Krzherzogin  Therese. 

CDXXll.  1.  Juli  1779  200 


Die  zwei  kleinen  Er7herzoginnen  Explosion  des  Piilvermagazins  liei 
Nussdorl. 


cnxxm.  8.  Juli  1779  '.  — 

Besorgnisse  fur  Feniiuands  < ïmialin  und  K*ine  kltere  Tocbter.  Bevor- 
stehende  Grenzbereinung  von  iN-ite  des  Kaisers.  Maria  Theresin  Wdnuert 
den  Rucktnft  Bagnesi's.  Manhisios  l ’n verlasd iehkeit . 

rnxxiv.  5.  August  1779 201 

Yers'hlininierung  des  Zustandeg  de*  Erzherzogs  Maximilmn.  Tadelns* 
werthe  Ikdmndlungswvis**  Brambillas.  Die  MeinungsverM'hiedenheit 
Btotvka.  Fr  mus»  stillscbweigeud  zusehen 

CïDXXV.  12.  Augrust  1779  202 

Die  Kaiserin  emplieblt  Bebarrlichkeit  und  Ordnung.  Ihre  Betrubniss 
uber  den  Zustann  Maximiüaus.  Dessen  laih.  Ferdinand*  Reiseprnjeot 
winl  gebilligt. 

v.  A i net ti.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  II.  Bd.  32 
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CDXXVI.  14.  Auguat  1779  202 

Oute  Aufnahme  der  Rechtfertigung  Ferdinand*.  Wohlwollende  In* 
tentionen  der  Kaiserin.  Erneuerte  Emmhnungen.  Hinwei*ung  auf 
dit*  dereinstige  Vemntwortnng.  Zufriedenheit  mit  d**r  .Serge  de» 
Erzberzogs  fur  die  Finnnzen.  Betrachtangen  iiber  dhvte  Seite  de* 
Ktaatswesens.  Warnung  vor  ru  weitgehender  Kleinlichkeit.  Pas  Reise- 
project.  Wiederholte  Billigung  desselben.  Zur  Bestreitung  der  K‘**teo 
Kami  die  Kaiserin  nicbt»  beisteuen».  In  Neapel  soll  der  Aufenthalt 
nur  kurz  sein.  MAximilian.  Krankheiten. 

CDXXVII.  19.  August  1779  206 

Abreise  des  Kaisers.  Erkrankung  des  Fürsten  Liechtenstein,  l'ebler 
Zustand  Maximilians.  Die  beabaichtigte  Keise  des  Erzberzoga.  Fur 
Neapel  ist  der  Fosching,  fur  Rom  die  Faatonæit  pamend.  Die  Reise- 
begleituug.  Die  Geschenke. 


CDXXVUI.  26,  August  1779 207 

Der  »Seekrieg.  Hoflnung  auf  den  Frieden.  Freude,  dass  er  fur  < A-s  ter- 
reich  bestent.  Nachricbum  vom  Kaiser  aus  Olrnutz.  Regengusw*. 
Joseph  geht  nicht  nach  Galicien.  Maximilian.  Todeskrankheit  '1er 
Gratin  Linden. 

CDXXIX.  9.  September  1779  208 

Freude  uber  die  Xiederkunft  der  Grossherzogin.  Aehnliehes  ware  in 
Mailaud  enruuscht.  Die  Keise  Ferdinand*.  Sein  Aufentlialt  m Neapel 
und  Florenz.  Dia  Gefolge.  Maximilians  betrubter  Zustand. 

CDXXX.  14.  September  7779  210 

Mange!  an  erwabnenswerthen  Kreignissen.  Sturz,  den  die  Kaiserin 
gethan.  Leiehte  Yerletzung.  Das  Keiseproject  Fe  ni  inamis.  Die  IV- 
gleitung.  Josephs  Sarkasraen. 

CDXXXI.  16.  September  1779  212 

Der  Vnfall  der  Kaiserin.  Gutheissung  von  Vorschlagen  der  Endienopn. 
Segenswü nsche  fur  si**. 


CDXXXII.  23.  8eptember  1779  — 

Fast  gànzliche  Wiederherstellung  der  Kaiserin.  Pas  Reisegefolge  des 
Krzherzogs.  Die  Murehesa  (Muni.  Sfondrati.  Die  Konigin  ( 'aroline. 
Xacbricbten  vom  Kaiser. 

CDXXXm.  30.  September  1779  213 

Dank  fur  die  Theilnahme  an  dem  T’nfalle.  Betrnchtungen  uber  den* 
sellieii.  Das  Reiseproject.  I>er  Aufenthalt  in  Neapel.  l’nveranderter 
Zustand  Maximilians.  Bctrubniss  hieruher,  sovrie  ul**r  Firmian*  Er- 
kninkung.  Dankbarkeit  des  Ia'tzteren  fur  Ferdiuands  Antheil.  fielo- 
bung  seines  guten  Herxetw. 

CDXXXI V.  4.  Octoher  1779  215 

Die  Wah!  des  Stellvertreters  des  Kaisers  lx»i  der  bevorstehenden  Taufe. 
Firmian,  Khevenhuller,  Aibani.  Sehnsucht  nach  der  Gcburt  cioes 
Knahen.  Remerkungen  liber  Ferdinand*  etvraigen  Aufentlialt  in  Wien. 
Yerscblimtnening  der  Krankheit  Maximilian*. 

CDXXXV.  7.  October  1779  216 

Einsanikeit  in  Wien.  Bessenmg  des  Zustandes  Maximilian*.  Fnfalt 
der  Erzherzogin  Marie.  Ungeduldige  Erwnrtung  der  Niederkunft  der 
Erzhenogiu  Beatrix. 
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CDXXXVI.  11.  October  1779 217 

Jubel  u ber  die  Geburt  des  Erzherzogs  Franz  Joseph.  Malmung  zur 
Vorsicht  und  Schonung.  Die  Stellvertratung  des  Kaisers  als  Pathe. 
Maximilhuu»  atlmàlige  Genesung. 

CDXXXVII.  15.  October  1779  218 

Emeuerte  Kundgebung  der  Fraude  Uber  die  Geburt  des  kleinen  Erz- 
herzogs.  Begehran  haufigerar  Nachricht  über  die  Erzher/ogin.  Lob- 
nreisuflg  derselben.  Die  beabsichtigte  Reise.  Der  Aufenthalt  in 
Neapel  und  Rom.  Die  Fnrstin  Albani,  Tante  der  Er/Jierzogin. 
Richtschnur  für  das  Betragen  gegen  sie.  Der  Hochœitstag  Fer- 
dinands.  Maximilians  Genesung.  Yorkahrungen  fur  den  etwaigen 
Tod  Firmians  wnhrand  der  Abwesenheit  des  Erzhmog». 

CDXXXVm.  21.  October  1779  220 

Fraude  über  einen  Brief  der  Erzherzogin  und  Ferdinand»  Gluck. 

Dus  Beuehmen  gegen  die  Furstin  Albani.  Wagon  und  Pferde  fur 
Rom.  Maxirnilian. 

CD XX XIX.  28.  October  1779  — 

Rùckkehr  der  Erzherzogin  Marie  von  den  Jagden  zu  Feldsberg.  Die 
Taufe  des  neugebomcn  Erzherzogs.  Firmiau. 

CDXL.  30.  October  1779  221 

Fraude  Uber  die  glückliche  Niederkunft.  Segenswunsche  fur  Fer- 
dinand und  seine  Fainilie.  Erinnerung  der  Kaiserin  an  ihren  eigenen 
Ehestand.  Mahnung  zur  Sorgfalt  fur  die  Gesuudheit.  Maximilians 
W iederherstellung. 

CDXLI.  4.  Noveniber  1779  222 

Fasaueujagd  zu  Schonbrunn.  l'ebertraguug  der  Empfanggtage  von 
den  Sonutagen  auf  die  Fraitoge.  Bevorstehende  Arbeit  für  den 
Winfcer.  Xainlinfte  Erbohung  der  Kosten  fur  das  Kriegswesen.  Un- 
moglichkeit  ihrar  Aufbringung.  Nothwendigkeit  von  Reductionen. 

CDXLH.  8.  November  1779  223 

Fraude  uber  Ferdinand»  gefiihl voiles  Herz. 

CDXLUI.  15.  November  1779  — 

Die  Xachsendung  der  zu  erledjgenden  Geaebaftsstücke  an  den  Erz- 
herzog  wird  untersagt.  Die  Yerfugung  fur  den  Fall  der  Erkraukung 
<>der  des  Todes  des  Ministers  kann  nicht  von  ihm,  sondern  nur  von 
der  Kaiserin  ausgehen.  Seine  Yergmigungsreise  bat  nicbts  mit  den 
Staatsgesehaften  zu  thun.  Su  us  tige  Verlialtungsvorscbriften.  Die 
ubert  rirbenen  Ausgaben  fur  Monza.  Schwiorigkeit  der  Aufbringung 
der  verlangten  Summen.  Verweisung  einer  heimtslustigen  Karumer- 
frau  zur  (ït  duld.  Der  fur  den  Spathorbet  beabsicbtigte  Aufentlialt 
in  Munza  wml  \erl»oten.  Dringeude  Ermahnuugeii  der  Kaiserin. 

CÜXLIV.  18.  November  1779  227 

Empfehlungsschreiben  fur  den  Uditore  di  Rota  Grafen  Salm.  Erin- 
nernng  an  desseu  verdienstvollen  Vater. 

CDXLV.  25.  November  1779  228 

Betrübniss  uber  den  traurigen  Zustand  des  Herzogs  von  Modena. 

Die  Vorkehrungen  fur  die  Regierung  zu  Mailand.  Die  Ausgaben  fur 
Munza.  N eues  darf  nicht  untemommen  werden.  Es  haudelt  sich  uui 
utreut licite  Gelder.  Untereagung  der  Anbringuug  vieler  Spring- 
br  u mien.  Dos  Wasær  wird  besser  zum  Frommeu  des  I juiubauea 
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verwendet.  Mahnung  zu  grosserer  Ordnungaliebe.  Tadel  der  argen 
Gescliaftoverachleppung. 

CDXLVI.  2.  December  1779 

Besorgnisse  fur  den  Hera >g  von  Modena.  Ruckhliek  der  Kaiserin  auf 
ihr  eigeues  Al  ter.  Der  Plan  fur  Muiiza.  Du*  Bedeckung  der  notlmen- 
digsten  Ausgaben  luefur.  Ueber  die  Ausfulirbarkeit  der  beabsichtigteu 
Reise.  Die  Ankuult  Frosini  s. 

CDLXVII.  9.  Deceœber  1779  

Ueber  die  beabsichtigte  Reise.  Venrunderung  uber  die  Sendung  Fr»> 
situ  s.  Die  Furstin  Melzi.  Der  Zustand  des  Ilerzogs  von  M«.»denn.  Ab- 
weseuheit  des  Cardinal*  H ram  von  Rom.  Dessen  Beunruhigung  hieruber. 
ünwohlsein  der  Erzherzogin  Marianne. 

CDXLVm.  15.  December  1779  

Vorechriften  fur  die  Reise.  Mahnung  zu  groeaerer  Ordnung  und  zur 
Vorsicht  im  Gespraehe.  Besorgnisse  Air  den  Aufentludt  in  Neapel. 
Ehrfurchtsbezeigung  gegen  den  Papst.  Die  Ausgaben  fur  Monza  Be- 
streitung  derselBen.  N«>tliwendigkeit  groaserer  Reschrankung.  Der 
Herzog  von  Mmlt-nn.  Die  Furstin  Melzi. 

CDXLIX.  20.  December  1779  

Gestattung  des  Besuche*  der  Logen  wührend  fier  Reise.  [Vxh  darf  «lies 
niemal*  allein  ^esehehen.  Anerkeunung  der  daiikharen  Gesinnung  «les 
Erzherzogs.  Gluekwunsehe  zum  Neujahr. 

CDL.  30.  December  1779  

R«*sorguisse  fur  den  Herzog  von  Modena.  Die  Furstin  Melzi.  Betrubntfs. 
dites  Nieinaml  dem  Erzherz*>g  die  Wahrheit  sagen  wird.  Re»laueni 
Hrzans,  von  Rom  abwesend  zu  sein.  Der  Tod  des  ('animais  Alhani. 
Botschaft  an  den  Papst.  Khrfurehtsbezeigung  fur  ihn.  Die  Cardinale. 
Remis.  Der  spaniscne  Botachafter  GrimaJdi.  Emmhimnç  zur  Hoflich- 
keit  gegen  Jedermann.  Lob  des  (înassherzogs  Ijeopold.  Ferdinand  soll 
dessen  Rathsohlagen  folgen.  Regehren  nach  einem  Rei séjournai. 


1780. 

CD LI.  6.  Janner  1780  

Beunruhigung  liber  die  Erdbeben  zu  Bologna  und  Florenz.  Die  Komgin 
Caroline.  Ermahnung  zur  Vorsicht.  Warnung  vor  den  Pferden  de*. 
Konigs  von  Neapel. 

CDU!.  14.  JKnner  1780  

Scbwierigkeit,  die  Zustiniimmg  des  Kaisers  zur  Reiw  Ferdinand?.  und 
seiner  (n  malin  zu  erlaugeu. 

CDLIII.  17.  Jiinner  1780 

lirzans  Erkrankung.  Ungeduldige  Erwartung  von  Reuseberubtan. 
< îimstigere  Nachrichten  uber  das  iletinden  des  Herzogs  von  Modena. 
Missbilligung  der  Reise  von  8eite  des  Kaisers.  Besorgnisse  uber  die 
Gesinnung  des  Erbnrinzen  von  Mf>dena.  Das  zukünftige  Schieksal 
seiner  Gemalin.  Massa  van»  ein  passender  Aident  ha  Itsort  fur  sie, 

CDLIV.  20.  Janner  1780 

Ferdinand*  Aufenthalt  in  Neapel.  T«>desk  rankhe.it  des  Majors  I nter 
berger.  Auch  Hram  ist  sehr  krank.  8ein  Verlust  «rare  ein  schwerer. 
Der  Procès*  Trudzi-Belgiojoso.  Bedurfniss  einer  besservn  Genrhts 
ordming.  Die  Monzsacne.  Der  Herzog  von  Modena. 
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CDLV.  28.  .Tanner  1780  246 

Aiissergewohnlicher  Sehneefall.  Hrzan*  Reeonvalescenz.  Zufriedenheit 
mit  Albmi'x  Reisejournal.  Unglückliehe  Kriegführung  der  Fnuusoeen. 

Marie  Antoinette.  Die  Konigin  Caroline.  Bewunderung  der  Tanzweise 
der  Erzherzogin. 

CDLVI.  3.  Februar  1780  247 

Znvorkommenheit  des  Panstes.  Ferdinand»  Benehmen  gegeu  ihn  wi rd 
allgernein  gelobt.  Er  soll  Aàheres  iil>er  diese  Zusammenkunft  mittheilen. 
Ungunstige  Naehrieiiteu  ubt-r  das  Belindrii  des  Herzog»  von  Modena. 
Iaingsame  Reconvalescenz  Hrzans. 

CDLV1I.  10.  Februar  1780  248 

Freude  liber  dus  Wiedersehen  mit  seiner  Schwester  Caroline.  Die 
Kammerfrau  Pobme.  Der  Beiehtvater  Gürtler.  Die  Kinder  der  Künigin. 

Deren  angebliche  Aehnliehkeit  mit  der  Kaiserin.  Maria  Thereaia  ramnt 
ihr  bei  weitem  den  Yorzug  ein.  Reise  des  Grafen  Zichy  nach  Italien. 

CI) L Vil!.  16.  Februar  1780  250 

Ursachen  der  allgemeinen  Missstimmung  am  Kaiserliofe.  Beklagens- 
werthes  Los  des  Erzherzogs  Maxim ilian.  Die  Kaiserin  einpfiehlt  erbau- 
liches  Benebmen  in  der  Fastenzeit  zu  Rom.  Vngünstiges  Urtheil  des 
Erzherzogs  über  den  Charakter  des  Infante»  von  Farina.  Traurige» 
SchickttU  der  Infantin.  Der  zukunftige  Aufenthalt  der  Erbprinzessin  von 
Modena.  Ruthselhafte  Mittheilung  über  Firmiau.  Wilezek  imisste  dessen 
Naehfolger  werden.  Der  Tod  des  Herzog»  von  Modena  ist  bald  zu 
erwarten.  Zweifel  uber  <lie  Gesinnung  seines  Sohnes.  Die  Konigin 


Caroline  und  deren  Kinder.  Unwohlsein  der  Erzherzogin  Marianne. 

CDLIX.  17.  Febmar  1780  252 

Uebles  Wetter.  Austlug  Maximilians  nach  Pressburg.  Zufriedenheit  mit 
ihm.  Besseros  Belinden  der  Erzlierzogin  Marianne.  Krankheiten  in  Wien. 

CDLX.  24.  Februar  1780  253 


Dank  fur  die  trostlichen  Mittheilungen  liber  die  Konigin  Caroline. 
Freude  uber  des  Konigs  Zuvorkommenheit.  Sein  Verkehr  mit  der  Erz- 
herzogin muss  eigeuthumlich  sein.  Re<iauem  uber  das  ungunstige  Wetter. 
Ferdinands  medizinischer  Brief.  Er  soll  sich  der  Neigung  zn  dieser 


geheimnissvollen  Wissenschaft  nicht  hingeben. 

CDLXI.  2.  MSrz  1780  264 

Der  Tod  des  Herzog»  von  Modena.  Betrübniss  über  diesen  Verlust. 
Traurige  Ereignisse  in  Neapel.  Blaitenikrankheit  der Prinzessin  Marianne. 

CDLXI1.  6.  Miirz  1780  . 255 

Dank  fur  die  Nachrichten  ans  Neapel.  Die  Kaiserin  hait  die  kleine  Prin- 
zessin für  verloren.  Die  Ansteckungsgefahr.  Die  bevorstebende  Nieder- 
kunft  der  Konigin.  Verbindliche  Mittheilung  des  neuen  Herzogs  von 
Modena.  Gleiche  Antwort  des  Kaisers.  Die  Fürstin  Melzi. 

CDLXm.  9.  Miirz  1780  256 


Traurige  Nachricht  von  dem  l’ode  der  Prinzessin  Marianne.  Die  Gesund- 
heit  der  Konigin.  Ferdinands  baidige  Rückkehr  nach  Rom.  Die  Kaiserin 
Uagt  über  Schwâche. 

CDLXIV.  17.  MHns  1780  

Günstige  Nachrichten  uber  den  neuen  Herzog  von  Modena.  Ferdinand 
und  dessen  (îemalin  werden  die  besten  Mittelspersonen  sein.  Sein 
Besitztbum  zu  Arad.  Dank  fur  die  Mittheilungen  über  Neapel.  Besorg- 
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nisse  fur  die  Konigin.  Dns  Osterfost.  Der  Erzherzog  soll  nicht  die 
Engl  an  der  nachahmen,  sondera  fur  die  Franzoeen  una  Spanier  Rock* 
sicbten  zeigen.  Die  Absicht  de«  Kaisers,  Galicien.  die  Bukowina  und 
Siebenburgen  zu  bereiseu,  wird  si  ch  in  eine.ii  Besuch  bei  Katharina  von 
Russland  verwandeln.  Betrubniss  der  Kaiserin  hieniber. 

CDLXV.  23.  Mans  1780  258 

Die  kirchlichen  Cereuionien  zu  Rom.  Ferdinand»  ferneres  Reiseprojeet. 

In  Florens  werden  zehn  bis  zwolf  T âge  genug  sein. 

CDLXVI.  4.  April  1780  260 

Zufriedenheit  mit  Ferdinand»  Mittbeilungen  aus  Rom.  Die  Familie 
Albani. 

CDLXVIL  6.  April  1780  — 

Emeuerter  Ausdruek  der  Befriedigtmg  über  die  Nachricbten  ans  Rom. 
Contrat  zwischen  dieser  Reine  und  der  bevorstehenden  des  Kaisers. 
Mitthcilungen  der  Konigin  Caroline.  Projectirter  Ausflug  nacb  Prws- 
burg.  Auftrag  mm  Ankaufe  ci  nés  Mitteis  gegen  Zahnschmerz. 

CDLXVIÜ.  13.  April  1780  261 

Der  Aufenthalt  in  Pressburg.  Leichte  rnpàsslichkeit  der  Kaiseiin. 

CDLXIX.  14.  April  1780  262 

Zufriedenheit  mit  Ferdinand.  Desseu  Aufenthalt  in  Fl. .reriz.  Der 
Pkgegeist  Frosini.  Die  Fürstin  Melzi.  Die  Konigin  Caroline.  Naheres 
nber  die  Reise  des  Kaisers  nach  Russland.  Tod  des  Herzog»  von 
Braunschweig  und  der  Herzogin  von  Wurttemberg. 

CDLXX.  20.  April  1780  264 

Maria  Tberesia  ist  stolz  auf  Ferdinand»  Benehmen  in  Rom.  Sehnsucht 
der  Mailander  nach  ihn».  Sein  Aufentlialt  in  Toecana.  Ersetxung  der 
Cnbinekeouriere  durch  ungarische  Gardisten.  Misebilligung  meser 
Mass  regel.  Dae  Beiinden  des  Cardinale  Hrzan.  Caroline.  Josephs 
Reise  nach  Russland.  Fortwahrende  Unpâsslichkeit  der  Kaiserin. 


CDLXXI.  27.  April  1780  265 

Ferdinand  in  Florenz.  Tod  der  Kurfiirstin-Witwe  von  Sachsen.  Krste 
Nachricht  vom  Kaiser  au»  Hulitsch.  Betrubnies  uber  diese  Rejse. 

CDLXXU.  9.  Mai  1780  266 

Freude  uber  die  gluekliehe  Niederkunft  der  Konigin  Caroline.  Gluck- 
wunseh  zu  Ferdinand*  lîeburtstag. 

CDLXXIH.  10.  Mai  1780  267 

Der  Aufenthalt  Ferdinand»  in  Florenz.  Dessen  Reiseproiect  fur  Mail 
milian.  Klagen  der  Kaiserin  uber  die  uWhanduehmenae  Retsesucht. 

Ihr  Bildniss  fur  Albani. 

CDLXXI V.  16.  Mai  1780  268 


Maxirnilians  Bewerbuug  um  die  Coadjutorie  in  Koln  und  Munster. 
Ausfuhrliche  Mittheilung  hieruber.  Anfangliehe*  Widerstre-ben  der 
Kaiserin.  Zustimmung  derselben.  Ankuuft  eines  Mitbewerbers.  des 
Prinzen  Hobenlohe.  üngewisse  Aussiehten.  Brief  und  Bildniss  der 
Kaiserin  fur  die  Fürstin  Albani.  Beabsichtigtes  Iknksagungssdireiben 
an  den  Papst.  Hrzans  fortdauerndes  Umrohlsein.  B.»tsebaft  fur  den 
Herzog  von  Modena.  Die  Fürstin  Melzi.  Gute  Nadiriohten  vom 
Kaiser  au»  Bochnia. 
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CDLXXV.  25.  Mai  1780  

Freud»  Uber  Ferdinand»  Ruckkehr  auf  osterreichischefe  Gebiet.  Du 
Wiedersehen  mit  seinen  Kindem.  Deren  Scbonheit.  Hotfnung  auf 
Xutzharmachung  der  Reobachtungen  Ferdinand».  Aneiferung  zu 
einer  wohltliatigen  Stiftuug.  Die  Reine  des  Kaisers. 

CDLXXVI.  1.  Juni  1780  

Der  Geburtstag  des  Erriterzogs.  Segeuswunsche  fur  ihn.  Naeh- 
riehten  vom  Kaiser.  Konig  Friedrich»  uble  I^aune.  Die  Familie 
Albani.  I)er  Aufentluilt  in  Florenz  und  Modena.  Gunstiger  Fort- 
schritt  der  Wahlangelegenheit  in  K«»ln. 

CDLXXVII.  8.  J il  ni  1780  

Ferdinand»  Befriediguug  uber  «las  zukiinftige  Schicksal  Maximilians. 
Ungewiftaheit  des  Gelingens.  Widerstreben  des  K uni  es  von  Preussen. 
Xachrichten  v«*m  Kaiser  ans  Kiew.  Du»  I^ager  bei  Minkendorf.  Die 
Kinder  des  Erzherzogs.  Resorgnisse  fur  tari  von  d>»tbringen. 

CDLXXVIII.  17.  Juni  1780  

l'elterliaufung  der  Kaiserin  mit  Sehreibgeschaften.  Ghiekliehe  An- 
kunft  des  Kaisers  in  Mohilew.  Gegenseitiges  (iefallen.  Furcht  vor 
Josephs  llu<rkrcise  durci»  Oberlittnauçn*  Trostloser  Zustand  des 
Prinzen  t arl.  Die  Ktdner  Wahl. sache.  Rtsirohung  des  Kurfursten 
durch  den  Konig  von  Preussen.  Geringer  Auhang  in  Deutscliland. 
Ktwaige  Theilung  von  Koln  und  Munster.  Hierin  üige  eine  sehmerz- 
lkïhe  Demtithigung.  Die  \'erhainllungen  mit  Rom.  Abnahme  der 
Krafte  der  Kaiserin. 

CDLXXIX.  22.  Juni  1780  

Atisdehnung  der  Reise  des  Kaisers  nach  Moskau  und  Petersburg. 
I>agegen  venriclitct  er  auf  den  Resuch  Siebenburgens.  Gunstiger 
•Stand  der  Wahlsnche.  Mehrlieit  der  Stimmen  in  beiden  Capiteln. 
Die  Drohungen  Preiisseus.  Prinz  < arl  geht  raseh  seinem  Enae  ent- 
gegen.  Kmpfang  «l«*r  Sterbsaknunente.  Trostlosigkeit  «1er  Kaiserin. 

CDLXXX.  29.  Juni  1780  

Ruhrnng  uber  das  erste  Zusammentreffen  Ferdinand»  mit  seinen 
Kindern.  Trauriger  Zustand  des  Prinzen  Cari.  Sein  Tod  wird  «lie 
IVbersiedlung  der  Erzherzogin  Marie  nach  Rriissel  herbeifùhren. 
Nachtbeile  fur  l’ngam.  Kinige  bringen  die  Vewtzung  Ferdinand^ 
«bjrthin  in  Vorsohlag.  Anerk«*nnung  iluw  guten  Willens.  Günstige 
Aussicbten  in  Koln  und  Munster.  K«mig  Friedrich»  erbitterter 
W’iderstand  kanu  nisdi  Ailes  gefalirden.  Seine  Drohungen  und 
Bestechungsversnebe.  Maria  Therusia  ls*g«-hrt  Auskunft  ulur  Luc- 
chesini. 

COLXXX1.  6.  Juli  1780 

Verstoss  b«*i  der  AWndung  der  Brief«*  «1er  Kaiserin.  Betrubniss 
uber  Finnians  Erkrankung.  Prinz  Cari  von  lx>thringen.  Seine 
Sehnsncht  nocli  langer  zu  lehen.  Ankunft  «1er  Disj>en.»eii  fur  Maxi* 
milian  au»  Rom.  Krstnunen  «les  Kaisers  Ul»er  «lie  Au»«ioliimng 
von  Moskau. 

CDLXXX1I.  12.  Juli  1780  

Der  Tod  de»  Prinzen  < arl.  Desseu  Standliaftigkeit  uu«l  Ergebung. 
Firrnian*  Erkrankttnü;.  Oelfentliehe  Gel*»te  fur  ihn  sin«l  von  Staats- 
wegen  nicht  onzuordnen.  Schtnerz  der  l:ngnm.  «lie  Erzherzogin 
Marie  zu  verliereu.  Hoftrauer. 
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CDLXXXIII.  15.  Juli  1780  282 

Die  Yerüuwentfchaft  des  Prinzen  Cari.  Der  Stand  der  Wahlsacbe. 
Maximilian  ist  nun  Hoch-  und  Detitechmeister.  Zufriedenheit  mit 
ihin.  Besorgniase  fur  seine  Gesundheit  Ferdinand*  xweitgeborne 
Tochter.  Die  Krankheit  Firmians.  Znstiramung  zu  verschuxlenen 
Antragen  des  Er/Jierzogs. 

CDLXXXIV.  17.  Juli  1780 2*4 

Crsache  des  Todes  des  Prinzen  CarL  Krgebung  in  den  Wülen 
Gottes.  Nahenes  ubei  seine  letzten  Augenbucke.  Firmi&ns  Krank- 
heit.  Gutaohteu  Storeka  und  I/ebers  uber  den  Zustand  der 
kleineu  Erzherzogiu.  Dus  Testament  des  Prinzen  Cari.  Der 
Kaiser  ist  sein  Erbe.  Befurchtung  oines  Yerkaufes  der  V«r- 
lassenseliaftsgegenstande. 

CDLXXXV.  20.  Juli  1780  285 

Besserung  in  Firmians  Betindeu.  Trauer  uber  den  Tod  *le> 
Prinzen  Cari.  Dessen  bedauerliehes  Testament.  Die  Wahlan- 
gelegenheit.  Maximilians  Yorbereitung  auf  seine  ne  un  B**ticn- 
mung.  IVsorgnisse  fur  dessen  GesumTheit.  Dank  fur  die  AuK- 
kunft  ul*er  Lueehesini.  Gute  Nachriehten  vom  Kaiser.  Er  geht 
nieht  in  die  Bukowiiui. 

CDLXXXVI.  24.  Juli  1780 286 

Sondcrbare  Yerfuguiigeu  des  llerzoes  von  Modena.  Der  Zustand 
Finnians.  Pâpstfiches  Breve  fur  Maximilian.  Dankharkeit  der 
Kaiserin  für  tien  Panst.  Gunstiger  Stand  der  Wahlangel**genheit. 

Pas  Testament  des  Prinzen  Cari.  Sein  erbaulieber  Tod. 

CDLXXXV1I.  3.  August  1780  288 

Nachrkhten  vom  Kaiser  ans  Riga.  Die  Wuhlsache.  Dank  fur 
Ferdinands  liebevullen  Brief.  Trauergottesdienst  fur  d**n  P n n/en 
Cari.  Enheoog  Maxitnilian. 

CDLXXXVI1I.  8.  Augnat  1780  - 

Unertniglielie  Hitze.  Dis  Betindeii  der  Kaiserin.  Ibrv  Hetrubui** 
ulter  Maximilians  geistliches  Kleid.  Er  ist  zufrieden. 

CDLXXXIX.  11.  August  1780  289 

Einstimmige  Wahl  Maximilians  in  Koln.  Grosser  Jubel  4aselb*l. 

F rende  des  Erzherzog». 

C1)XC.  21.  August  1780  290 

Glückliehe  Ruekkehr  «les  Kaisers.  Dessen  Mittheilungeii  uber 
Russland  und  den  dortigeu  Hof.  Seine  Zufriedenheit  mit  «i^r 
lîeise.  Befriedigung  der  Kaiserin.  Borsieri.  Maria  Tbereua 
billigt  den  (îebraiK’li  des  Brunnens  von  tSpoA.  Dessen  gun»4ijîe 
Wirkung  auf  die  Gesundheit  des  Kaisers  und  Lacy’s.  Die  Y«*r* 
gànge  in  Modena.  Frosini.  Dessen  AUsjditen  auf  Ferrara  und 
Cumncchio.  Die  Antwort  des  Wiener  Hofes.  Bedauernswerth»- 
litige  der  Herzogin  von  Modena.  Dos  bevurstebende  Krgebm*< 
der  Wahl  zu  Munster.  Freud*  liber  das  Cnterliegen  des  K<»mg> 
von  Preussen.  Annabme  des  Testament**  des  Prinzen  Cari  v.*n 
àSeite  des  Kaisers.  Weiterverleibung  seine*  Regiineotes. 

CDXCT.  23.  August  1780  Ï9i 

Einstimmige  Erwahlun#  de»  Eraherzugs  zu  Munster.  F rende 
hieruber. 
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Sait* 

24.  Angust  1780  292 

Ueberhnufung  der  Kaiserin  mit  < rescbaften.  Demnacbatige 
Maximilians  nach  Mergentheim  und  Koln.  Die  Bestimmung  de* 
kleineti  Erzherzogs  Franz  Joseph  fur  tlie  militariscbe  Laufhahn.  Die 
Verleibung  deii  Regimentes  des  Priuzen  Oui, 

30.  August  1780  293 

Die  Errichtung  «fines  Findelliauses.  Ein  Damenstift.  Conflict  zwischen 
dem  Militar  und  den  Sbirren.  Brainbilla’s  Rei.se  nach  Pavia.  Dessen 
nnchtheiliger  EinHuss.  Ilr/an.  Greppi.  Ordensverleihung  an  Beide. 

31.  Alignât  1780  294 

Freude  über  seine  Tlieilnalime  an  der  Wahl  Maximilians.  Besuch 

der  kaiserlichen  Gruft. 

7.  September  1780  295 

Dank  fur  Ferdinand»  gefuhlvollen  Brief.  Maxiuiilian.  Zufriedenheit 
mit  ihm.  Reise  des  Kaisers  nach  Bdhmen.  Ausflug  nacli  Schlosshof. 

Die  Ordensverleihung  an  Greppi.  Hrzans  A bruise. 

28.  Septembor  1780  29G 

Kuokkehr  aus  Schlosshof.  Kempelens  Tochter  al  s Scliauspielerifi. 
Uebler  Gcsundheitszustand  der  Erzherzngin  Marianne. 

5.  October  1780  297 

Hrzans  Ankunft  in  Mailand.  Nachrichten  vom  Kaiser  aus  Bolimen 
und  von  Maximilian  aux  Mains.  Die  Antwort  au  Modena  wegen 
Ferra ra.  Misstrauen  gegen  Frosini.  Die  Fürstin  Melzi.  Mitleid  mit 
der  Gratin  l'onfalonieri  wegen  der  Erkranknng  ilires  Sohnes.  Zinzen- 
dorfs  Tud.  Besueh  der  Kaiserin  bei  ihm.  Ihre  Unpaaslichkeit. 

12.  October  1780  298 

Kitckkehr  nach  der  Stadt.  Fortdauerndes  Umrohlsein.  Freude  uber 
Ferdinand*  eheliches  Gluck.  Das  Lob  semer  Kinder.  Nachrichten 
vom  Kaiser  aus  Gitschin  und  von  Maximilûui  aus  Bonn.  Eigen- 
thümliche  Fcstlichkeiten  bei  dem  Zusammentretfeu  zweier  Bisehofe. 

17.  October  1780  299 

Ein  Unwohlaein  der  Erzherzogin  Marie  Beatrix.  Aufenthalt  in  der 
.Stadt.  Das  Betinden  der  Erzherzogin  Marianne.  Yerbieitung  falscher 
< ieruchte  durch  den  Konig  von  Preussen.  Erdichtete  Yerlobnng  der 
Erzherzogin  Elisabeth  mit  dem  Iierzoge  von  Wurttemberg.  Wirkung 
dieser  Nachrichten  auf  die  Grussfnrstin  Marie  von  Rnssland.  Feind- 
selige  Gesmnung  Konig  Friedrich*.  Angehhche  Zuwendung  deutscher 
Bisthümer  an  nsterreirhische  Erzherzoge.  Uebler  Eindnick  solcher 
Unwahrheiten.  SnculariaationHgodanken.  Bedauerliche  Yertugungen 
mit  dern  Nachlnxse  des  Prinzeii  von  Lothrmgen.  Fruchtloae  Gegen*. 
vorxtellungen  lieim  Kaiser.  Dessen  beabsientigte  Reise  nach  den 
Niederlanden.  Nitxlergexchlagenheit  des  Fursten  Kaunitz.  Dessen 
Stellung  zu  Joseph,  l'nlialtburbeit  dereelben.  Freude  über  Fir- 
inians  (ienesung.  Der  Finanzplan.  Gnrli.  Verri.  Lottinger. 

19.  October  1780  303 

Dns  Betinden  der  Erzherzogin.  Betrochtungen  der  Kaiserin  uber 
ihre  eigene  Gesundbeit.  Wirkung.  vrelche  Freude  und  Scbmerz  auf 
sie  hervovbringen.  Billigung  des  eingewndeten  Finnnzplnnes.  Der 
8tand  der  Dinge  in  Parma.  Die  Infantin  Amalie.  Ihr  Gemal. 

H roms  Sendung  nach  Parma.  Die  Bestellung  der  Briefe  Ferdinand-*. 
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DI.  3.  November  1780  307 

Das  Bildniss  des  kleinen  Erzherzoçs.  Sein  Befinden.  Brambilla  s Behaup- 
tungeu  uber  die  Gesundheit  der  Erzherxogin.  .Josephs  bcibaichtigto  Reu* 
dure  h Deutschland  nach  den  Niederlanden  und  Holland.  Maximilian  m Mer- 
sentheim.  Beauch  des  Princen  von  Preussen  in  8t.  Pctersburg.  Kr  hat 
aen  votn  Kaiser  hervorgehrachten  Kindruck  bei  Kutharina  nieht  venriacht. 
Gunstbeœigungen  dersell>en  fur  den  F ursten  de  Ligne.  Die  Erzbenogin 
Marianne.  Die  Infant  in  von  Parma. 


DU.  9.  November  1780  308 

Freude  ul»er  Ferdinand*  Zufriedenheit.  Maxiinilian.  Detisen  I»b.  Un  pas*- 
lichkeit  der  Kaiserin.  Dm*  Anwesenheit  bei  einer  Faauwfiiaed  in  Schon- 
brunn.  llnwohlsein  der  Erzlienoginnen  Marianne  und  Elisabeth. 

DI11.  13.  November  1780  310 


Die  Schuldenlast  Finnians.  Glückliche  Ruckkehr  Maximilian*.  Kr  luU  sogar 
die  Herzeri  der  Baiern  erobert.  Besorgniwe  fur  dessen  A ufen tirait  in  Wien. 

DIV.  15.  November  1780  — 

Zufriedenheit  mit  Ferdinand.  Fort  dnue  rudes  Unwohlsein  der  Erzherzoginnen 
Marianne  und  Elisabeth.  Abreise  der  Erzherzogin  Marie.  Maximilian.  Di*» 
Schuldenlast  Firmians.  Beitrag  «1er  Kaiserin  zu  deren  Ahacahlimg.  Der 
Gardist  Borsos.  Besaen  Stmfwurdigkeit.  Behelligung  von  Mai  lande  ru. 

Z usât/.  votn  16.  November  1780  312 

Verdàchtigende  Berichte  ans  Midland  uber  den  Erzherzog  an  den  Kaiser. 
Bedauerliehe  Zunalnne  von  Augebereien.  Allgemeine  Kinschu*  hterung.  Muth- 
lorigkeit  der  Kaiserin.  Audi  Kaimitx  aelit  sieh  eu rock. 


An  den  Erzherzog  Maximilian. 


I.  April  1774  317 

Instruction  fîir  Maximilian  zu  desaen  bevorstehender  Reiae  nach 
Deutschland,  don  Niederlanden  und  Frankroicli. 

Btaherige  So  refait  der  Kaiserin  fur  Maxiinilian.  Seine  Eraebung. 

Allzu  fnihzeitiger  Ton  seines  Vaters.  Schmere  tiber  diesen  Verlust.  Josephs 
unglucklicbe  I ici  rat.  Schlechter  Ton  in  Wien.  Hiedurch  wurde  das  Aeise- 
pruject  zunadist  veronlasst.  Nothwendigkeit  ofterrr  Dun  hlesung  der  vor* 
liegenden  Instruction.  Die  Stellung  des  Krzherzogs.  Seine  Bestunmung.  Er 
soll  Hodi-  und  Deutacbmeister  und  Gouverneur  von  Ungam  werden.  Sein 
dereinstiger  Besitz.  Betruchtungen  Uber  den  Poste n in  t'ngara.  PankW- 
keit  der  Kaiserin  fur  die  ungarische  Nation.  Das  Hochmeisterthuro  des 
deutschen  Ordens.  Die  miliUiriHche  Lnufhalm.  Ehelosigkeit  des  Erzberzogs. 
Ablegung  geistlicher  Gelübde.  Verdammung  der  IrreligiosiUI.  Kauml  wider 
die  Leidensdiaften.  Das  Benebmen  gegen  die  Frauen.  Ver  bot  jeoer  Ver- 
traulichkeit  gegen  Dienstleute.  Vnsehatzharer  Werth  eines  xuverU&ugeu 
Freundes.  Rosenlierg.  Bamberg.  Weingarten.  Der  fieichtvster  Strohmaver. 
Vorachriften  ftir  die  AndachtsuTuingen.  Untersagung  unnutzen  Geechwàtais, 
Benehmen  gegen  den  Leibarzt.  Die  (Jesundheitspnege.  Der  gute  Ton  im 
Gespriiehe.  Das  Reisejotima).  Die  Unterlialtuugen.  Bevorzugung  des  Vm- 
ganges  mit  hervorragenden  Mensehen.  Ziivorkommendes  Benehmen  gegen 
das  (iefolge.  Segonswunsche  der  Kaiserin. 

Besondere  Instruction  rom  25.  April  1774  339 

Stundeneintheilung.  Benehmen  gegen  die  Aussenwelt.  Reinlichkeit.  Der 
Erzherzog  soll  nie  allein  auxgeheu.  Wohlthatige  Werke.  Gute  Sitten.  Auf- 
zeichnung  der  gemachten  Reobachtungen.  Hinweisung  auf  das  Beispiel  des 
Kaisers. 
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Fortaetsung  vom  20.  April  1775  342 

Pas  Wiedersehen  Mch  elfmonatlicher  Abwesenheit.  Zufriedenheit  mit  Maxi- 
mi  lions  Benehmon  wnhrviwl  dessen  zuruekgelegter  Rei****.  Xothwendigkeit. 
sieh  auch  in  Italien  su  bewàhren.  Warnung  vor  VenuMblassigun^.  Dit* 
Andaohtsubungen.  Besohaftigung  mit  guter  Lecture.  Zftrtlichkeit  der  kaiserin 
für  ihren  Sohn. 

II.  18.  April  1776  345 

Pie  militarische  Ijuifbahn  Maximilians.  Nothwendigkeit  strenger  Sell>st- 
nrufung  hiefar.  Pie  Andachtsubungen.  Pie  su  verabreichenden  (re^henke. 

Pie  Oninung  ist  die  Seele  der  GeschAfte.  Aneiferung  sur  SelbNtthatigkeit. 
Warnung  vor  Vertraulichkeilen  gegeu  die  Dienstleute.  Das  Benelimen  gegen 
die  ungarischen  \*ieege>|nme  und  Edelleute.  Lob  und  Yerdienste  der 
ungnriseb*-n  Nation.  Pas  Reisejournnl.  Aufzeichnung  der  Beohachtungen 
des  Ensherzngs.  Die  (Tesundbeitspflege.  Hardegg. 


An  die  Erzherzogin  Marie  Christine. 


I.  11.  Alignât  1751  351 

Aufenthalt  in  Gudollo.  Kinpfang  des  t'ierus.  < reschmackloses  Jagdfest. 
Hischof  Barkoezy.  Pruchtiges  Dîner.  Bedieiiung  durcli  die  Edelleute.  Be- 
sorgnisse  für  die  Gratin  Fuebs. 

II.  Anguat  1751  . 352 

Berufung  der  Erzberzogin  nach  Holit.sch.  Zutriedenheit  mit  ilireiu  Briefe. 
Bevor*tehende  Beendigung  de**  ungansclien  Ijuidtages. 

III.  4.  8eptember  1754  353 


Zufriedenheit  mit  den  Iiriefen  der  Kr/Jierz<*gin.  Eine  Yerbesserung  ilirer 
Schrift  ware  erwnnsolit.  F.rrnahnung  zur  Pankbarkeit  gegen  die  Furstin 
Trautson.  Pas  Schloss  zu  Podiebnul.  Ergiebige  .Jagden.  Der  Aufentluilt 
in  Pmg.  Dein  dortigeu  Damenstifte  wnrde  die  Knener/ogin  aïs  Aebtissin 
veraprochen. 

IV.  Undatirt 355 

Die  Genesung  der  F.rzherzogin  von  sebr  schwerer  Krankheit.  Gratin  Vasipiez. 

Van  Swieteu. 

V.  Undatirt  (1761?) — 

Fnzufriedenheit  mit  der  Gesimdlieit  der  Erzberzogin.  Van  Swieteu  ist  zu 
willfahrig  fur  sie.  Ungunstiges  Jagdergcbniss.  Elisabeth.  l’nbefnedigendes 
Verhidtiuss  der  Isûden  Schwesteni  zu  einander.  Angenelimer  Verkehr  mit 
der  Furstin  Auersperg.  Dits  Spiel.  Die  TaJ’el.  .Schone  Aussicht  vom  Ziinmer 
der  Kaiserin.  Ibre  Sehnsucht  nai'h  ihren  Kimlern  und  der  Erzberzogin  lsabella. 

VI.  Undatirt  (Deceniber  1762) 357 

Pank  der  Kaiserin  fur  tien  hubsclien  Brief  und  das  Bild.  Lsabella.  Die 
Todeskrankheit  der  Er/herzogin  Johanna.  Den*n  erbauliehe  Beichte.  Trost, 
der  darin  liegt. 

VfII.  Undatirt  (1763) — 

Dank  fur  den  liebenswurdigen  Brief.  Belobung  ihres  guten  Herzens  und 
ihrer  Versohnlichkeit.  Die  Erzherzoginnen  Marianne  und  Isabelln. 

VITU  Undatirt  (1764?) 358 

Dank  fur  einen  Gegenstand.  der  von  lsabella  herrührt.  Die  Krzlierzogin 
moge  au!  die  Freunusehaft  der  Kaiserin  zahlen. 
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IX.  l'ndatirt  (Erstes  Halbjalir  1765) 

Freundschaft  der  Kaiserin  fur  «lie  Erzbencogi».  Bereitvnlligkeit  thr  zn 
zu  dienen.  Sie  hofft  sie  an  das  Zi«*l  einer  \ erbinduug  mit  dera  Prinzen 
Albert  m brmgen.  Mabnung  zur  Hulie  und  Voraicht,  sowie  su  zuvor- 


knmrnendem  Benehuien  gegen  den  Kaiser  und  Joseph. 

X.  l’ndatirt  (Mftrz?  1766) 360 

Vngeduld  der  Kaiserin,  sur  Vollziehuug  ilirer  Absichteu  zu  gelnngen.  Ueber- 
semiung  von  Schmuckgegenstànden.  Millitz.  Gratin  Vitztuum.  Die  sàch- 
siscben  Prinzen. 

XL  Undatirt  (April  1766) Ml 

Vurscbriften  fur  den  Aufenllialt  in  Pressburg.  Der  Gottcsdiensl.  Empfaugs- 


tage.  Zuvorkommenheit  fur  den  kleinen  Adel.  I)ie  Einladungen  zur 


Tafel.  Die  Ausfahrten.  Das  Spiel.  Entgegennahme  von  Gesuchen.  An- 
eiguuug  einiger  Kenntniss  der  lateinischen  und  der  ung&riscben  Sprache. 

XII.  18.  April  1766  3M 

Der  Judex  Cariae  Graf  Palffy.  Eimveihung  der  Enberaogin  in  die  Ge- 
schâfte.  Anhôrong  und  Trostung  der  Bittsteller.  Xothwendigkeit  der 
Eintracht  mit  ihrem  Gemal.  Der  Leibarzt  Krupf.  I)er  Maler  Fuxeder. 
Betrùbnifw  der  Kaiserin  ulter  die  Abwesenheit  der  Erxhereogin. 

XIII.  2SL  April  1766  3M 

Freude  liber  «lie  befriedigenden  Xachrichteu  ans  Pressburg.  Fuxeder.  Ein 
AusHug  naeh  Konigsaden.  Bestich  der  Erzherzogio  in  I-jixenburg  und  der 
Kaiserin  in  Prewburg. 

XIV.  4.  MÜrz  1767  368 

Bedauerlioher  Conflict  des  Prinzen  Albert  mit  detn  Grafen  Palffy. 

XV.  L Marz  1767  369 


Der  Conflict  mit  Palffy.  Zurechtweisung  «l«*s  I ,etzteren.  DcNsen  Ankunft 
in  Wien.  Knektritt  d«*  Bnfen  SzUrev.  Wolfgang  Kempeleu  und  dessen 
Tochter.  Hoffnuugsloees  Augenleiden  aerselben.  Korperlicher  Zustand  der 


Kaiserin. 

XVI.  Undatirt  (1771) 311 

Bedaueru  liber  das  Unwohlsein  der  Erzliersogiu.  Freude  liber  ihre  gluck- 
liche  Ehe.  Die  Gewundheit  der  Kaiserin.  Graf  Wikwk.  Xervenleiden 

des  Erzberzogs  Ferdinand. 

XVII.  h.  October  1771  373 


Der  Xamenstag  des  Kaisers  Franz.  Besnch  der  Gruft.  Geburt  eim»  EnkeU 
«les  Kônigs  von  Snanien.  Die  Prinzessm  von  Asturien.  Freundschafl  der 
Kaiserin  fiir  den  Prinzen  Albert.  Dessen  Lob.  Er  bewâhrt  sich  aucb  in 
Ungarn.  Beabsichtigter  Besnch  in  Pressburg.  Schmendiche  Kückerinne- 
rungen.  Ferdinand»  vermâlungstag.  Reiseroute  des  Kaisers  naeh  Boluneii. 
Er  lenit  allnialig  die  zu  überwindenden  Schirierigkeiten  kennen.  Diffe- 


renzen  mit  ihm  und  Liebe  fur  ibn. 

XVIII.  2.  Mai  1772  311 

Gunstige  Nachrichten  aus  Pressburg.  tmurige  aus  Parma.  Abbruch  des 
Verkehrs  mit  der  Infantin. 

XIX.  ± Mai  1773  315 


Wunscb  des  Prinzen  Albert,  sich  zu  den  Truppen  zu  begeben.  Die  Kaiserin 
wird  sich  dies  gegenwartig  balten.  Sie  trachtet  Josephs  Reise  naeh  Galizien 
zu  hintertreiben. 

XX.  Undatirt 

Abrd»  der  Erzberzogin  naeh  Pressburg.  .Segenswunsche  fiir  sie. 
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XXI.  Ende  Deceraber  1775  376 

Instruction  fur  die  bevoretehende  Reise  nach  Italien.  Besorgnisse  fur 
die  Gesundheit  der  Krzherzogin.  Mahnung  sur  Ynnucht.  Ber  Hof  ni 
Florenz.  Der  Grossherzog  Léopold.  Die  Grossheraogiu.  Deren  Kinder. 

Die  Konigin  von  Neapel.  Der  Kdnig.  (îmf  Wilraek.  Die  Kmnmerfrnu 
Pohme.  Der  Beichtvater  Gürtier.  KrkaKung  zwisehen  Flurenz  nnd 
Neapel.  Bitte  um  verlàssliche  Berichte  von  dort.  Die  trostlose  Loge  dur 
Dinge  zu  l’arma.  Die  Infant  iu  und  ihr  (reniai.  Audi  über  sie  Beide 
wünscht  die  Kaiserin  Naehricht.  Der  angeblicht*  Einfluss  der  Fürstin 
Mêlai  in  Mailand.  Vertrauen  zu  Firmian.  Der  iierzog  von  Châtiais. 

Die  koniglich  sardinische  Familie.  Wilnsche  fur  eine  vergnügte  Keise. 
Sehnsucht  nach  frohlichem  Wiederæhen. 

177«. 

XXII.  1_L  Jfinner  1776  . - 382 

Freude  uber  die  gluckliche  Ankunft  in  Venedig.  Wiehtigthuerei  des 
Botschafters  Durazzo.  Unfall  der  Fùrstin  Batthyany.  Der  Aufentbalt 
der  Erzhmogin  in  Florenz.  RUekerinnerang  der  Kaiserin  an  ihre  dortige 
Anwesenheit.  BetrUbniss  der  Ungarn  uber  «as  Fernsein  der  Krzherzogin. 
Confédération  in  Polen  gegen  die  Bedruckungen  von  Seite  der  Russe». 

Prinx  Cari  von  Badisen-Kurliwid  und  dessen  (îemalin.  Missstimmung 
des  Kurfiirsten  von  Baehsen.  Roder.  Die  Kainmerfmuen  der  Kaiserin. 
Wiederaufnahme  der  Kammerfrau  Belvern*.  Projeetirtos  (ïesehenk  an 
Kolowmt.  Krankheiten.  Der  Fasching. 


XXin.  15.  Januer  1776  386 

Dns  Benehinen  der  Krzherzogin  gegen  die  < iratin  Kdling.  Ihr  Aufenthalt 
in  Florenz.  Der  Primas  Batthyany.  Belustiguugen  in  Pressbui'g.  Der 
Fasching  in  Wien.  Die  Kamruerfrauen.  Nachrichten  au*  I>rwnden. 

XXIV.  18.  Jânnor  1776  388 

Benchte  an  deu  Kaiser  uber  die  Reise  der  Krzherzogin.  Sohlittenfahrte» 

in  Wien.  Balle.  Prinz  Cari  \on  Sachsen-Kurland.  Ze  phyris'  Bernfung 
in  «las  Cabinet  der  Kaiserin.  Nachriehten  aus  Polen.  Meinungsver- 
schiedenheit  uber  sie  zwisehen  Maria  Theresia  und  Joseph. 

XXV.  22*  «Janner  1776  3M 

Die  Fùrstin  Batthyany.  Schlittenfahrt  m Wien.  Maximilian  und  Elisabeth. 

Die  Nachriehten  aus  Polen.  Die  Gratin  Windisehgratz.  Der  llievalier drEon. 

XXVI.  2ÏL  Janner  1776  391 


Freude  uber  die  Zulriedenheit  der  Krzherzogin.  Die  Familie  und  die 
Haushaltung  de>  Grossberzogs.  Balle  in  Wien.  Maximilian.  Auhang 
lichkeit  «1er  l’ngani.  Die  Grenzregulinmg  gegen  Polen.  Elisabeth.  Tod 


des  Leiharztes  Lebzeltern. 

XX VII.  2SL.  Jiinner  1776  393 

Kikundigung  nach  dem  Priuaen  Albert,  uach  Miltitz,  Kem|*ehn  und  Azor. 

Die  Kinder  des  Grossherzogs.  l'ngewissheit  der  Reise  nacn  <h»rz.  Man 
fredini.  Personal  verunderungeii  in  l'ngarn. 

XXVIII.  ÜL  Jauner  1776  395 

Empfehlung^ebveibcn  fur  Hen  Major  Manfredini. 

XXIX.  L.  Februar  1776  396 


Der  Fasching.  Fest  fur  die  Kamnierlrauen.  Del  A nient  liait  iu  Rom 
und  Neapel.  Die  Konigin  (Caroline.  Schlittenfahrt  des  Kaiser-. 
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XXX.  12.  Februar  1776  397 

Heiratstag  der  Kaiserin.  Gelmrtstag  dos  Krzberzogs  Franz.  Schmuek- 
gegenstande.  Der  Fasching.  Dos  bevorstehende  Jubilaum.  Per  Kis- 
stoss.  Gratin  Vasquez.  Fnpasslichkeiteu  der  Kaiserm. 

XXXI.  15.  Februar  1776  399 

Bedrtickungen  der  Unterthanen  in  Bokmen  durcli  die  Grundhertvn. 

Ein  Port  rat  der  Erzherzogin.  Locy. 

XXXII.  19.  Februar  1776  401 

Die  Gesundlieit  der  Erzherzogin.  Die  Kinder  des  Grossherzogs.  Der 
Ajo  Grnf  Colloredo.  Per  Grossherzng  selbst.  Sieben  Heiraten  in  Wien. 

XXXIII.  26.  Februar  1776  402 

Pfttik  fur  ein  Bildniss  des  Erzherzogs  Cari.  Die  goldene  Rose  m Rom. 

Die  Gesuudheit  der  Erzherzogin.  Der  Maler  Zotïany.  Weichhart.  Die 
Gratin  »Salmour  und  ihre  Tochter.  Das  Jubilaum. 

XXXIV.  29.  Februar  1776  403 

Sehusucht  der  Kaiserin  uach  Rriefen  der  Erzherzogin.  D*ren  Geuundbeit. 

Der  Ahschied  von  der  grussherzogliehen  Familie.  Beuuruhigende  Nach- 
riehten  ans  Bohmen.  Der  ungariache  Ilofkiwizler  Esternazv.  Erz* 
bischof  Patachich.  Die  .lu rate n in  Test  und  ihre  Excesse.  . Die  Sabel 
weg.“  Der  Courier  Giorgio.  Pensionst>ewilligung  fur  ihn. 

XXXV.  4.  Mare  1776  405 

Josephs  Zahnoperation.  Die  Erzherzogin  in  Pisa.  Dus  Meer  in  Livorno. 

Pie  projectirte  Reise  der  Kaiserin  nach  Gorz.  Unlust  zu  derselhen. 
Marianne  und  Elisabeth. 

XX XVI.  16.  Marz  1776  406 

Fraude  uber  dip  Gehurt  des  Erzherzogs  Joseph  in  Florens.  Ungeariss- 
heit  der  Reise  nach  Gorz. 

XXXVII.  18.  Marz  1776  407 

Die  Erzherzogin  in  Rom.  Die  Geburt  des  Erzherzogs  Joseph.  Wider- 
spruchsgeist  des  Kaisers.  Dus  Jubilaum.  Die  Reise  nach  Gorz. 

XXXVIII.  21.  Mare  1776  408 

Reendigung  des  Jubilaums.  Die  Reise  nach  Gorz. 

XXXIX.  25.  Mare  1776  409 

Bedenken  gegen  die  Reise  nach  Gorz.  D*r  Aufenthalt  der  Erzherzogin 
in  Rom.  Gnnstiger  Eindruck  ihrer  dortigeu  Anwesenheit. 

XL.  28.  Marz  1776  410 

Marie  Christine  in  Siena.  Der  Ahschied  von  den  Kindem  des  lïrojs- 
herzogs.  Entsehluss  der  Kaiserin,  nach  Gorz  zu  gehen.  Dus  Zusammen- 
treffep  mit  der  Infan  tin  AmaJie.  Die  Konigin  Caroline, 

XLI.  30.  Mire  1776  411 

Betraohtungen  der  Kaiserin  uber  ihre  traurige  Lage.  Entlassungs- 
ge«ucli  des  Fursten  Kaunitz.  Missstimmung  dessolben.  Lebhafter  Wunsch 
nés  Kaisers,  dass  die  Reise  nach  Gorz  vor  sich  ^ehe.  Gratin  Losy  als 
Reisegesellschafterin.  Die  Infantin  Amalie.  Die  Erzherzogin  Marianne. 

Die  Stcllung  Wilczeks  in  Neapel.  Die  Konigin  Caroline.  Sj>anniing 
zwischen  den  Hofen  von  Florens  und  Neapel.  Wunach  nach  Mitthei- 
lungen  ans  letzterer  Slndt.  Selmsucht,  Caroline  wiederzuseheu.  Prinz 
Albert. 
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XLII.  1.  April  1776  417 

Die  Rei>e  naeh  (ïorz.  Krankbeiten  in  Wien.  Der  Aufentbalt  iu  Rmu. 
Àufforderung  zurn  Resuche  von  Loretto. 

XLm.  4.  April  1776  418 

Dit*  Berichte  der  Kr/.herzogin  nus  Rom.  Di*r  Papat.  l’nwohlseiu  der 
Kaiserin.  ‘ Die  Kinder  des  Grossberzogs. 

XLIV.  8.  April  1776  419 

Dns  OsterfeHt.  1'iqtà.vdichkeit  der  Kaiaerin.  Die  Reise  nach  Gtirx,  Gratin 
Lnsy  wird  nicht  an  ihr  theilnehroen.  Cngeduldige  Krwartung  der  Ab- 
reise.  Der  Papst.  Cardinal  Remis.  Pritu  Albert. 

XLV.  11.  April  1776  420 

Freude  der  Kuiserin  uber  die  bevorstehende  Rew*.  Furcht  vor  einer 
Verhinderung  der>elhen.  Gefuhl  der  Schwaclie.  Lob  der  F.rzherzogii». 

Dn»  Infantin  Amnlw*. 

XL VI.  15.  April  1776  422 

Ceberlmufiing  mit  Geschaften.  iSehwache  der  Kaiserin.  t’nwohlsein  des 
Kaisers.  F.twuiger  Aufschnb  der  Reise. 

XLVU.  18.  April  1776  423 

Aufsehnb  der  Reise.  Verdruns  hierulier.  Betrubniss  uber  den  Tod  des 
Fursten  Kbevenbuller.  Die  Gratin  Vasque*.  Die  Ruckreiae  der  Krz- 
berzogin.  Stemkreuzorden  fur  die  Uerzogin  von  Rraeeiano  und  deren 
Tochter.  ZuMuninentreflen  mit  der  Infantin  Amalie  in  Triest. 

XL VI II.  22.  April  1776  425 

Maria  The  resia  schont  siel»  fur  die  Reise  naeli  Gorz.  Furet  Sehwarzen* 
bcrg  tritt  an  die  Sudle  Kheveubullers.  Rosenberg  wird  eiustweilen  Theater- 
director. 

XLIX.  24.  April  1776  426 

Definitive*  Verzichtleistung  auf  die  Reise  nach  Gorz.  Lebbaftea  Bedanem 
der  Kuiserin  hieruber.  Desorgnisse  wegen  des  Grossherzogs  und  seiner 
Familie. 

L.  25.  April  1776  427 

K lagon  uber  das  Scheitem  des  Reiseprojeetes.  Befurchtungen  fur  den 
Grossherzog.  Sein  Ifnng  zur  Hcbwermutli.  Die  Krzherzogin  inoge  trachten 
ihn  zu  trosten. 

LI.  29.  April  1776  428 

Sohmerz  der  Kuiserin  uber  «lis  missgluckte  Reisepmject.  Der  Plan  des 
Konigs  von  Ntsajiel,  mit  ihr  zusumnienzutretfen.  \ orseldag  zu  einer  Reise 
des  Grosabvrzogs  und  seiner  Geuuüiu  nach  Wieu.  Erknuikung  des  Gnifoit 
Torok. 

LU.  2.  Mai  1776  430 

Naehricliteii  von  der  Krzlierzogin  nus  Neapel.  Vorliebe  der  Kaiserin  fur 
Konig  Ferdinand.  iluidenu.v**  einer  Zusainmenkunft  mit  ihm.  Léopold* 
etwaige  Reise  nach  Wien.  Feuei>g«;fahr  l»ei  J lofe.  Rrand  von  WanistUn 
und  Wartberg.  Bischof  Revay.  Projet  Keglevio.  Torok.  Die  Furet  in 
Battbyany. 

LUI.  6.  Mai  1776  433 

• Das  Ungliick  der  Familie  Rraeeiano.  Vermeintlidie  Cnziifriedenlteit  des 

Grossherzogs  uber  das  l’nterbleiben  der  Reise  naeh  Gorz.  Sehusueht  ibu 
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wiedemiaehen.  Die  Reise  «1er  Erzherzogin  uacli  «1er  I^mbardie.  D»** 


Furstin  Batthvany. 

LIV.  ‘J.  Mai  1776 434 

Das  Project  eiiier  Reise  dos  ( îr<  «sslier/ogs  nach  Wieu.  Die  Faim  lie  Bra«*- 
oiiuio.  Die  Ahtei  t 'hi&ravnlle.  Sel i wa  nge rxhaft  der  Erzh«*rz«*gin  Man** 
Beatrix. 

LV.  13.  Mai  1776 43ô 

< iemeinschaftlicher  Geburtstag  der  Kaiserin  und  «1er  Erzherzogin.  Ihre  ervte 
Trennung  an  dicsem  Tage.  Mittheilung  eines  rnhrendeii  Briefes  uns  Florern. 

LVI.  16.  Mai  1776  436 

Empfung  von  vier  Briefon  der  Erzherzogin.  Dm*  li\*t lichen  Mittheilungen 
ans  Neapel.  Die  inifwgluokte  Boise  nach  (îorz.  Die  Furstin  RaUbvany. 

Die  Oesiindbeit  «1er  Kaiserin.  IV*s  GroRsher»»gs  «‘twaige  Hei.se  nach  Wien. 

IjVII.  *20.  Mai  1776 43* 

Die  Briefe  der  Erzherzogin.  Gruf  Yineenr.  Kolowrut.  Die  fernere  Reise 
der  Krzherzogin.  Die  Furstin  Batthvany. 

LVIII.  23.  Mai  1776  439 

Freinte  uber  die  Aukmidigung  der  Reise  Le«>pold'  ruuh  Wieii.  Berner- 
kuugeu  des  Kaisers  uber  diesen  Entschluss.  Furcht  vor  einetn  eîwaigen 
Hinderuisse  seincr  Ausfuhnmg.  U ngleicbe  liaun**  des  Km  sers.  Die  Furstin 
Batthvany. 

LIX.  27.  Mai  1776  441 

Du*  liüuup  des  Kaisers.  Sein  ubles  Aussehen.  Er  tadelt  die  Reiseroute 
«1er  Erzherzogin.  Deren  bt«absichtigter  Besuch  bei  Rosenberg  in  Kamten. 

Graf  Lamberg.  Tod  des  Grafcn  Tùrok. 

LX.  30.  Mai  1776  443 

lhil«efriedigen«le  Nachriehten  aus  Neapel.  Lamberg.  Belcredi.  Gunstiger 
Eiufluss  der  Reise  auf  die  Erzherzogin.  Der  Tod  Joroks.  Ri  «litige  Yor- 
hersigung  des  Leibanstes  Markimiller. 

LXI.  3.  Juni  1776  444 

Die  Briefe  der  Erzherzogin.  Ihr  Bildniss.  Febersiedlung  der  Kaisenn  von 
liftxonhurg  nach  Sehonbrumi. 

LXII.  6.  Juni  1776  44ô 

Der  Aufenthalt  «1er  Erzherzogin  in  Turin.  Der  Herzog  und  «lie  Herzogin 
von  (’lmblais.  Fnwohlsein  der  Kaisenn.  Das  Bildniss  «1er  Erzherz«>gin. 

Prinz  Albert. 

LXIII.  10.  Juni  1776  446 

Fnpasslichkeit  des  Fursten  Kaunitz.  Besorgnisse  der  Kaisenn  fur  ihn. 
Ausserordentliche  Yerdienste  desselben.  rnznfriedenheit  mit  der  tresund- 
heit  des  Kaisers. 

LXIV.  13.  Juni  1776  447 

Freude  uber  die  bevorstehende  Aiikuiifi  «les  Giossherz«>gs  und  der  Erz- 
berz«jgin.  Deren  Bequartierung  in  Schonhrunii.  Das  Reiten  der  Erzher- 
zogin. Wolfgang  Kempelen.  Prinz  Albert.  Die  Furstin  Batthvany. 

LXV.  17.  Juni  1776  44* 

Sehnsucht  nach  der  Ru«*kkehr  «1er  Erzherzogin.  Die  < rratin  Alroesloe.  • 


Firmian. 
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LXVL  20.  Juni  1776  449 

Ungeduldige  Erwartnng  der  Heimkehr  der  Erzherzogin.  Klage  der 
Kaiserin  tiber  ihre  unertritgliche  Loge. 

LXVn.  24.  Juni  1776  — 

Günstige  Nachrichten  über  Marie  Christine  aus  Turin.  Geselliges  Leben 
in  Schonbrunn.  Trübe  Stiminung  der  Kaiserin. 

LXV111.  26.  Juni  1776  460 

Ungedold,  die  Erzherzogin  wiederzusehen.  Sie  wird  mit  dem  Zustande 
der  Kaiserin  unzufrieden  sein. 

LXIX.  29.  Juni  1776  451 

Abschluss  der  ( ’orrespondenz  mit  Marie  Christine.  Betrübte  Lage  der 
Kaiserin. 


1780. 

LXX.  1.  Februar  1780  452 

Ruckfahrt  der  Erzherzogin  nach  Schlosshof.  Giinstige  Nachrichten 
aus  Koln. 

LXXI.  2.  Februar  1780  — 

Freude  uber  die  glückliche  Ankunft  der  Erzlierzogin  in  Schlosshof. 

Ein  Gesprüch  der  Kaiserin  mit  Lacv. 


LXXn.  3.  Februar  1780  453 

Das  Befinden  des  (jardinais  H r/an.  Erkrankung  Pichlers,  Kochs,  Choteks 
und  des  Obersten  Nadasdy.  Heiratsproject.  Abreise  des  Grafen  Zichy 
nach  Neapel.  Die  modeuesischeu  Güter  in  Ungarn. 

LXXIII.  17.  Februar  1780  455 

Maximilians  Aufenthalt  bei  der  Erzlierzogin. 

LXXIV.  19.  Februar  1780  — 


Maxirai  Hans  ruche  und  glückliche  Ruekkehr.  Gescbicklichkeit  der 
Erzherzogin  im  Keiteu. 

LXXV.  23.  Februar  1780  456 

Frost  und  Sturmwetter.  Mitleid  mit  den  Armen. 


LXX VI.  19.  Mfirz  1780  — 

Ruekkehr  der  in  Wien  eingetroflenen  Chinesen  nach  Italien.  Ersetzung 
der  Cabinetscouriere  durcli  ungarische  Gunlisten. 

LXXVIÏ.  22.  Mûre  1780  457 

Voriiebe  der  Kaiserin  für  Ferdinand  von  Neapel.  Die  Commandeur- 
kreuze  für  Balassa  und  Festetics.  Tadel  der  unverbindlichen  Art 
ihrer  Zustcllung.  Gratification  fur  Balogli. 


LXXVIII.  7.  April  1780  

Ànkündigung  des  Besuches  der  Kaiserin. 


458 


LXXIX.  12.  April  1780  

Angenehme  Jfeimfahrt.  Belobunc  des  Aufentluiltes  bei  der  Erzlierzogin. 
Die  Reise  Josephs  nach  Kussland.  Uoberhaufung  mit  Geschaften. 
Gratin  Vasque/.  Das  Reiten  der  Erzlierzogin. 


LXXX.  2.  Mai  1780 


459 


Die  AuKsiehten  Maxitnilians  in  Koln.  Unfall  desselben.  Uebersiedlung 
nach  Schonbrunn.  IJnwohIsein  der  Erzlierzogin  Marianne. 


v.  Arneth.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  ïheresia.  II.  Bd.  33 
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' LXXXI.  12.  Mai  1780  460 

Betrachtungen  der  Kaiserin  liber  ihren  morgigen  Geburtstag  und  tien 
der  Ereherzogin. 

LXXX11.  13.  Mai  1780  — 

Der  gemcinsame  (jeburtstag.  Er  wurde  in  stiller  Zuruckgezogenheit 
zugebracht.  Sttirmisches  W et  ter. 

LXXXin.  29.  Mai  1780  4C1 

Besseres  Wetter.  Günstige  Nachrichten  aus  Kola.  Maximilian  ist 
nun  fiir  Ungarn  verloren.  Seine  Zufriedenheit.  Die  Ereherzogin 
Elisabeth. 

LXXXIV.  3.  Juni  1780  462 

Betriibniss  der  Kaiserin  übcr  das  bevorstebende  Hinscheiden  Caris 
von  Lothringen.  Traurige  Folgen  dieses  Ereignisses.  Ueble  Rück- 
wirkung  auf  Ungarn.  Stiiwerfklligkeit  der  Kaiserin.  Sie  ist  sieh 
und  Anderen  zur  Last.  Prinz  Ooburg. 

LXXXV.  4.  Juni  1780  463 

Nachrichten  vom  Kaiser  aus  Kiew.  Die  msâachcm  Truppen.  Katha- 
rina’s  Zuvorkofnmenheit.  Günstige  Aufnahme  der  Wahlsaehe  Maxi- 
milians  in  Frankreieh.  Ilrzan. 

LXXXVI.  9.  Juni  1780  464 

Bedauemswerthe  Luge  des  Priuzen  Cari.  WideTstand  des  Kônigs 
von  Preussen  gegen  die  Wahl  Maximilians. 

LXXXVn.  10.  Juni  1780  466 

Dus  Betindon  «les  Priuzen  von  Lothringen.  Graf  Ugarte.  Nachrichten 
nber  die  Wahlsaehe.  Drohende  Erklarung  Konig  Friedrichs. 

LXXXVin.  4.  Juli  1780  467 

Ankündigung  des  Besuches  der  Kaiserin.  Maximilian  wird  die  Ton  sur 
nehuien.  lTncrhebliche  Nachrichten  aus  Moskau.  Die  zukünftige 
.Stellung  der  Erzherzogin. 

LXXXIX.  18.  Juli  1780  468 

Nachrichten  vom  Kaiser  aus  St.  Potersburg. 

XC.  25.  Juli  1780  — 

Entzücken  des  Kaisers  uher  seine  Reise.  Die  künfligen  Hofdamen 
«1er  Ereherzogin. 

XCI.  30.  Juli  1780  469 

Feierlichkeiten,  denen  Maria  Tberesia  beiwohneu  niuss.  Die  Lage  der 
Erzherzogin. 

xcn.  31.  Juli  1780  470 

Joseph  auf  der  Rutkreise.  Unbefriedigende  Nachrichten  aus  Münater. 
Vernichtung  der  Briefe  der  Erzlierzogm. 

XCIÜ.  1.  August  1780  471 

Besorgnisse  fur  die  Wahl  iu  Munster.  Ertheilung  der  niederen 
Weihen  an  Maximilian. 

XCIV.  7.  Àugust  1780  472 

Die  Wahl  Maxiinilians  in  Koln  wird  einstimmig  sein.  Bevnnstehende 
Ruckkehr  des  Kaisers.  Hofrath  von  I^ederer. 
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XCV.  11.  August  1780  473 

Kinstimmise  Envnhlung  Maximilians  in  Kohi.  Fronde  dos  Erzherzogs 
und  der  Kaiserin  hiember. 

XCVI.  30.  September  1780  — 

Enwoblsein  dos  Fursten  Starhemberg.  Schmerxlicber  Absehied  dor  Erz- 
herzogin  von  Schktrahof.  Die  Furstin  Batthvany.  Foldraarscliall  l'rinz 


von  Stu;hscndhldburgshausen. 

xcvn.  23.  Octobor  1780 475 

Josephs  beabsiditigte  Reise  tüvch  Brussel.  Die  niederlimdisdien  Angelegen- 
heiten.  Vnwohlsein  der  Kaiscrin. 

xcvni.  24.  Octobor  1780 476 

Freud**  liber  die  glwklidie  Niederkunft  der  Grossherzogin  von  Toseana. 

D>u*  Ik-iseprojeet  des  Kaisers.  Sein  Znsammentrerten  mit  dor  Krzheraogin 
in  Brusscl.  Die  Bilder  in  Presshurg  und  àSddosshof. 

XCIX.  28.  Octobor  1780  477 

Das  ha  us  lie  h e Gluek  der  Endierzcgin.  Vorsohbige  Starhembergs. 

C.  15.  Noverabor  1780  478 


T’ebles  Wetter.  Besorgnisse  für  Marie  Christine. 

CI.  16.  Noveniber  1780 — 

Cnwohlsein  der  Kaiscrin.  Reise  .Starhembergs  narh  Paris. 

CIL  18.  Noveniber  1780  470 

Fortdauer  der  Unpasslichkeit  der  Kaiscrin. 

CIII.  19.  Noveinber  1780  — 

Das  UnwohLsein  der  Kalserin.  Sie  fanst  sich  in  (îeduld. 

CIV.  20.  Noveniber  1780  480 

Erleichterung  in  Folge  einc*s  Aderlasses. 

CV.  20.  Noveniber  1780  — 

Der  Aderlass.  Wiedcraofnahxne  der  gewohnlidien  Arbeiten,  Der  Kaiser 
ist  auf  der  Jagd,  daher  kein  (îrund  xu  Besorgnissen. 

CVI.  21.  Noveniber  1780 — 

Befrb-digender  Wrlauf  d**r  Nadit.  Steigerung  des  Cebels  bei  Toge.  Die 
zukunftige  Stellung  des  Générale  Kempelen. 

CVÜ.  22.  Noveniber  1780  481 

Zustiminung  su  der  beabHiditijjften  Falirt  der  Erzlierzogin  mudi  Wien. 
Mittheilung  von  Rriefen  der  Konigin  Caroline.  Tudel  einer  in  den 
Ni*sierlarmen  ersdüenenen  Drucksdirift. 
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Historische  Werke 

ans  dera  Verlage 

von  Wilhelm  Braumüller,  k.  k.  Ilof-  nml  UairersitilslmchbSDdler  in  Wien. 

ThUrlu‘ini,  A.  (Irnf,  Feldmarschall  Cari  Josef  Fürst  de  Ligne, 

die  „letztc  Blume  der  Walloneu“.  Eine  Lebensskizze.  gr.  8. 
18T7.  3 fl.  50  kr.  — 7 M. 

— — Feldmarschall  Otto  Ferdinand  Graf  von  Abensperg 

und  Traun.  1677 — 1748.  Eine  militiir-historisehe  Lebensskizze. 
gr.  8.  1877.  4 fl.  — 8 M. 

— — Feldmarschall  Ludwig  Andréas  Graf  von  Khovenhüller- 
Frankenburg,  seiner  grossen  Ilerrscherin  „lrcuer  Vasall  und 
Bcsebützcr*1.  1683 — 1744.  Eine  Lebensskizze.  gr.  8.  1878. 

3 fl.  50  kr.  — 7 M. 

— — Von  den  Sevennen  bis  zur  Newa  (1740 — 1805).  Ein 

Boitrag  zur  Gcsohichte  des  18.  Jahrbundcrts.  Xach  handsehrift- 
liehen  Nachllissen.  gr.  8.  1879.  4 fl.  50  kr.  — 9 M. 

Vivenot,  Dl\  Alfred  Uitter  von,  weil.  k.  k.  Légat ionsrath. 
Herzog  Albrecht  von  Sachsen-TeschenalsRcichs-Feldmarschall. 
Ein  Beitrag  zur  Gcschichte  des  Iteicbsverfalles  und  des  Bascler 
Friedens.  Nnch  Original-Quellcu  bearbeitet.  3 Abtlieilungen.  Mit 
2 Portrüts  uud  1 Karte.  gr.  8.  1864 — 1865.  18/.  — 36  M. 

— — Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser.  Original-Documenté  nus 

dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archive  und  dem  k.  k.  Kriegs- 
Archivc  in  Wien,  vom  Juli  1704  bis  Februar  1797.  Mit  ciner 
historischen  Einleitung.  gr.  8.  1869.  6 fl.  50  kr.  — 13  M. 

Wall  lier,  Dr.  Ph.  A.  F.,  Gehciinrath,  Director  der  grussh.  Hof- 
bibliolhck  und  der  Cabinet-Sammlungon  in  Darmstadt.  Brief- 
wechsel  der  ,, grossen  Landgrâfln“  Caroline  von  Hessen. 
Dreissig  Jabre  eines  fiirstl.  Frauenlebens.  Nach  den  im  grossli. 
Haus-Archivo  zu  Darmstadt  befindlicbeu  Papicrcn  hcrausgcgebcn. 
2 Biitidc.  Mit  cinem  Bildnisse  uud  cincm  Facsimile.  gr.  8.  1877. 

10/.  — 20  M. 

Weiss,  Dr.  J.  B.,  k.  k.  Itegierungsrntk,  o.  o.  Professor  an  der 

k.  k.  Universitiit  in  Graz.  Lehrbuch  der  Woltgeschichte. 

7 Blinde.  1.  bis  6.  Band.  (1. — 4.  Band  in  zweiter  Auflagc.) 
gr.  8.  1872—1880.  55  fl.  — UO  M. 

Weildrilisky,  Joli.  Kaiser  Josef  II.  Ein  Lebens-  und  C’barakter- 
bild  zur  bundertjiihrigen  Gedcukleicr  seiner  Tbronbesteigung. 
Mit  Portriit.  gr.  8.  1880.  4 /.  — 8 M. 

Wolf,  Dr.  Adillll.  k.  k.  Itegierungsratb,  Director  des  k.  k.  Tbe- 
resianum.  Geschichtliche  Bilder  aus  Oesterreich.  2 Blinde. 

l.  Band:  Aus  dem  Zeitalter  der  Reformât  ion.  (1526 — 1648.) 
2.  Band:  Aus  dem  Zeitalter  des  Absolutismus  und  der 
Aufkîiirung.  (1648 — 1792.)  gr.  8.  1878.  1880.  h 4 fl.  — 8 if. 

Zwlediiieek-Südeiihorst,  Hans  von.  Hans  Ulrich  Fürst  von 
Eggonberg,  Freund  und  erster  Ministcr  Kaisers  Ferdinand  II. 
Mit  zwei  Medaillon-Portriits.  gr.  8.  1880.  2/.  — 4 M. 
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k,  k.  Ilof-  iin»l  UiilTaraltftts-Uucbdrueker. 
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